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DRUCK  VON  W.  KOHLHAMMER. 


Vorrede, 


Der  Wutisch,  den  Briefwechsel  des  Herzogs  Christoph  ver- 
öffentlicht zu  seheti,  ist  von,  den  Freunden  und  Kennern  der 
wirtenibergischen  Geschichte  schon  lange  gehegt  worden.  Er 
wurde  aufs  fieue  lebendig,  nachdem  im  Jahr  1891  die  Kom- 
mission für  Landesgeschichte  ins  Leben  getreten  und  damit 
das  geeignete  Organ  geschaffen  war,  um  der  tvirtembergischen 
Geschichte  durch  Erschliessung  neuer  Quellen  frisches  Blut 
zuzuführen,  und  sie  hat  denn  auch  in  ihrer  Sitzung  vom 
3.  März  1896  die  Herausgabe  des  Briefwechsels  bescJüossen,  zti- 
gleich  dieselbe  auf  Antrag  von  Herrn  Professor  Dr.  Dieterich 
Schäfer,  jetzt  in  Heidelberg,  7nir  übertragen.  Ihm,  meinem 
verehrtefi  Lehrer,  habe  ich  auch  an  dieser  Stelle  in  erster  Linie 
zu  danken  für  die  wohlwolleride  Leitung,  die  mir,  vrie  früher 
schon  oft,  auch  noch  bei  dieser  Arbeit  im  ersten  Halbjahre  zur 
Seite  stand,  für  manchen  Rat  und  für  fortgesetzte  freundliche 
Teilnahme,  deren  ich  mich  auch  noch  von  Heidelberg  her  zu 
nfreu^n  hatte. 

Dass  das  kgl.  Haus-  und  Staatsarchiv  in  Stuttgart  (St.) 
mit  der  Filiale  in  Ludwigsburg  eine  reiche  Fundstätte  für  mich 
sein  mürde,  icar  vorauszusetzen;  aber  niemand  ahnte  wohl,  in 
welcher  Fülle  hier  die  Originale  der  eingelaufenen,  die  Ko7i- 
zppte  der  abgeschickten  Briefe  aufbewahrt  liegen,  so  dass  ich 
hald  zu  der  Erkenntnis  kam,  dass  hier  im  Lauf  der  Jahr- 
hunderte nur  sehr  ivenig  verloren  gegangen  ist  Freilich  ergab 
sich  aus  dieser  Erkenntnis  auch  die  Nottvendigkeit,  die  Grenze 
des  ersten  Bandes,  die  ich  mir  ursprünglich  Ende  1555  gedacht 
hatte,  immer  enger  zu  ziehen  und  zugleich  den  Rahmen  des 
ganzen  Werkes,  das  etwa  5—6  Bände  umfassen  wird,  immer 
mehr  zu  erweitern. 

Der  Direktion  des  Archivs  bin  ich  für  maiinigfache  Unter- 
stützung, besonders  für  die  Erlaubnis  zur  Übersendung  des 
Materials  nach  Tübingen,  zu  grossem  Dank  verpflichtet;  Herr 


jy  Vorrede. 

Geh,  Archivrat  v.  Stalin  hat  wich  wiederholt  mit  fremidlichei 
Rat  unterstützt;  namentlich  aber  habe  ich  hier  anzuerkennert 
in  welch  freundlicher  Weise  mich  der  Kanzleivorstafid  de 
Archivs,  Herr  Archivrat  Dr,  Schneider,  bei  der  Auffinduni 
des  durch  alle  Repertorien  zerstreuten  Stoffes  unterstützt  um 
die  mühevolle  Arbeit  der  Übersendung  übernommen  hat;  sei) 
liebenswürdiges  Entgegenkommen  ist  für  mich  eine  sehr  wesent 
liehe  Erleichterung  gewesen. 

In  schroffem  Gegensatz  zu  der  Sorgfalt,  mit  welcher  dai 
kgl.  Haus-  und  Staatsarchiv  die  ihm  anvertratiten  Akten  auf- 
bewahrt hat,  steht  das  Schicksal  derjenigen,  welche  ihres  kirch- 
lichen Inhalts  wegen  der  Registratur  des  Konsistoriums  über- 
wiesen wurden.    Man  sollte  denken,  dass  —  um  nur  Lücken 
des  vorliegenden  Bandes  zu  nenneji  —  Difige  wie  die  Vorarbeiten 
zur  wirtembergischen  Konfession,  das  von  den  säclisischen  Theo- 
logen unterschriebene  Exemplar  derselben,   die  Verhandlungen 
über  den  Besuch  des  Konzils,  die  Berichte  der  nach   Trient 
geschickten  Gesandte^i,  also  die  wichtigsten  Stücke  aus  der  be- 
deutungsvollsten Zeit  der  wirtembergischen  Kirche,  als  unersetz- 
liche Schätze  sorgsam  gehütet  worden  wären.    Allein  obwohl 
sich  das  Vorhandensein  dieser  Sachen  in  der  Registratur  des 
Konsistoriums  teilweise  noch  für  das  vorige  Jahrhundert  nach- 
weisen lässt,  konnte  doch  nur  noch  wenig  von  all  dem  in  der 
ersten  Hälfte  des  jetzigen  Jahrhunderts  in   das  Staatsarchiv 
gerettet  werden,  und  ich  musste  froh  sein,  d<iss  eine  im  vorigen 
Jahrhundert  entstandene  Sammlung  von  Abschriften  der  Briefe 
Christophs^  welche  sich  zum  kleineren  Teil  im  Staatsarchiv  in 
Stuttgart,  zum  grösseren   in  der  Universitätsbibliothek  in  Tü- 
bingen befindet,   wenigstens  einen  grossen  Teil  des  Vermissten 
enthält.    Das  C.  R.  (Consistorialregistratur),  welches  gerade  die 
Abschriften  der  im  Original  vermissten  Stücke  kirchlichen  In- 
halts tragen,  habe  ich  auch  im  Druck  beigefügt. 

Aus  dieser  Sachlage  in  den  Stuttgarter  Archiven  ergab 
sich  die  Bedeutung,  welche  der  Besuch  anderer  Afchive  für  mich 
hatte.  Das  stattliche  Material  des  allgemeinen  Reichsarchivs 
in  München  bot  doch  verhältnismässig  wenig  Neues  gegenüber 
dem,  was  ich  schon  in  Stuttgart  gefunden  hatte,  während  ich 
den  nicht  sehr  zahlreichen  Stücken  der  Strassburger  Archire 
(Stadt  und  Thomasstift)  wichtige,  auf  kirchliche  Dinge  sich 
beziehende  Ergänzungen  verdanke.    Ausser  den  schon  genannten 


Vorred  ü.  V 

Archiven  habe  ich  ferner  benützt:  das  Generallandesarchiv  in 
Karlsruhe,  die  Kreisarchive  in  Nürnberg,  Bamberg  und  Würz- 
burg, die  Stadtarchive  in  Augsburg  und  Ulm,  das  Finanzarchiv 
in  Ludwigsburg,  die  Universitätsregistratur  in  Tübingen.  Für 
die  freundliche  Unter  Stützung  y  die  ich  überall  gefunden  habe, 
möchte  ich  auch  an  dieser  Stelle  meinen  Dank  aussprechen. 

Die  Grundsätze,  nach  welchen  ich  das  gesammelte  Material 
bearbeitet  habe,  waren  im  allgemeinen  durch  die  von  Herrn 
Prof.  Dr.  Schäfer  für  die  Herausgabe  der  tcirtembergischen 
Geschichtsquellefi  entworfenen  Bestimmungen  vorgezeichnet; 
doch  weiss  ich,  dass  eine  allzu  schablonenhafte  Befolgung  der- 
selben nicht  im  Si7ine  ihres  Urhebers  gewesen  wäre.  Hier  will 
ich  nur  bemerken^  dass  ich  den  Auszügefi  von  fürstlichen  Briefen, 
die  in  Abschrift  erhalten  sind,  ein  (ich)  beigefügt  habe,  wenn 
sonst  nicht  ersichtlich  war,  dass  der  Absender  in  der  1.  Pers. 
Sing,  redet;  letzteres  ist  nämlich,  ausser  bei  Briefen  an  Kaiser 
und  römischen  König,  ein  Beweis  dafür,  dass  die  Briefe  eigen- 
händig geschrieben  waren.  Bei  den  Wirtembergern,  die  in 
diesem  Band  vorkommen,  habe  ich  keine  Litteratur  genannt, 
wenn  mir  die  in  Heyds  Bibliographie  unter  ihrem  Namen  an- 
geführte zu  genügen  schien.  Dass  ich  Band  I — ///  der  „Briefe 
und  Akten  zur  Geschichte  des  sechzehnten  Jahrhunderts^  von 
August  von  Druffel  sehr  viel  zu  verdanken  habe,  ist  selbstver- 
ständlich; ich  führe  es  nur  deswegen  ausdrücklich  an,  um  nicht 
durch  die  mannigfachen  Ergänzungen  tmd  Verbesserungen,  die 
ich  naturgemäss  zu  geben  in  der  Lage  bin,  den  Aiischein  zu 
erwecken,  als  ob  ich  mir  dessen  nicht  bewusst  wäre.  —  So  sehr 
ich  die  Bedeutung  eines  Registers  für  eine  Edition  wie  die 
rorliegende  zu  schätzen  weiss,  musste  ich  fnich  doch  zuletzt 
angesichts  des  stark  anschtvellenden  Bandes  entschliessen,  das- 
selbe für  den  zweiten  Band  zurUckzicstcUen ;  ich  konnte  es  um 
so  eher  thun,  als  der  zweite  Band,  bis  Ende  tonn  reichend,  mit 
dem  ersten  sachlich  enge  zusammenhängt  und  als  ich  hoffe, 
mit  dem  Druck  desselben  schon  nach  Verlauf  eines  Jahres  be- 
ginnen zu  können. 

Der  Druck  des  vorliegenden  Bandes  hat  im  Juli  18W  be- 
gonnen und  ist  in  anerkennenstverter  Regelmässigkeit  ohne 
Störungen  verlaufen ;  besonders  möchte  ich  die  gute  Vorkorrektur 
rühmen,  mit  welcJier  ich  die  einzelnen  Bogen  erhalten  habe. 
Für  Beihilfe   bei  der  Korrektur  selbst  bin  ich  —  nebefi  der 


YJ  Vorrede. 

freundlichen  Unterstützung  von  Herrn  Oberstudienrat  Dr,  i\  Ha  rt- 
mann  —  meinen  Freunden  Dr.  E.  Mann  und  stud.  tJieoL  Her- 
melink zu  Dank  verpflichtet  — 

Wer  die  Geschichte  jener  Zeit  kennt,  in  welche  der    Re- 
gierungsanfang des  Herzogs  Christoph  fällt,  vnrd  nicht  versitcht 
sein,  aus  dem  vorliegende?!  Band  auf  den  Charakter  des  ganze?^ 
Werkes,   aus   dem,   was  hier  gehandelt  wird,   auf  Christophs 
Wesen  überhaupt  einen  Schluss  zu  ziehen.    Keine  Eigenart  rvar 
weniger  dazu  angethan,  s^ich  frei  zu  etitfälten  in  der  Zeit  ff  es 
Interims,  als  gerade  die  seinige,  und  niemand  toaren  die  Hänr/e 
mehr  gebunden  als  gerade  ihm.    Allein  das  zähe  Singen  nar/t 
Bewegungsfreiheit,  unter  dessen  Mühsal en  die  nie  verleugnete n 
Grundsätze  immer  wieder  durchschlagen,  ist  doch  eine  wichtige 
Ergänzung  für  unsere  bisherige  Kenntnis  des  Herzogs,  oder, 
richtiger  gesagt  es  muss  dies  als  der  Ausgangspunkt  betrax^htet 
werden,    von   dem    aus   sich   überhaupt  erst  seine  historisehe 
Stellung  bestimmen  und  beurteilen  lässt.     Wie  ich  seine  Politik 
in  dieser  Zeit  im  Zufiammenhang  mit  den  Vorgängen  im  Reich 
verstehen  zu  k&nnen  glaube,  das  habe  ich  in  einer  kurzen  Skizze, 
der  Einleitung,  darzulegen  versucht. 

Tübingen,  im  Februar  1H99, 

T>i\  Ernst. 
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Das  Ende  des  schmalkcUdischen  Krieges  bedeutete  nichts 
weniger  als  den  Anfang  eitler  Ruheperiode  für  Deutschland. 
Da^  harte  Los  der  Gefangenschaft,  welches  der  Kaiser  zweien 
der  besiegten  Fürsten  bereitete,  die  politischen  und  kirchlichen 
Massnahmen,  welche  ihm  die  errungene  Machtstellung  er- 
möglichte, und  nicht  zuletzt  die  beängstigenden  Gerüchte  von 
allerlei  weitergehenden  Plänen,  wie  sie  den  Höhepunkt  der 
Macht  Karls  V.  kennzeichnen,  alles  das  Hess  ein  Gefühl  der 
Siclierheit,  ein  rückhaltloses  Vertraueti  zu  der  neugeschaffenen 
Lage  nirgends  aufkommen.  Am  wenigsten  in  Wirtemberg. 
Denn  einmal  musste  der  kaiserliche  Wille,  auch  wenn  er 
dem  ganzen  Reiche  galt,  in  Oberdeutschland  stets  drückender 
empfunden  werden  als  in  den  geschlossenen,  den  Stützen  der 
kaiserlichen  Macht  ferner  liegenden  Territorien  des  Nordens, 
sodann  aber  hatte  das  Land  Herzog  Ulrichs  neben  seinem  An- 
teil an  den  Sorgen  des  Reichs  noch  besondere  Folgen  von  der 
Wendung  der  Dinge  zu  ertragen.  Herzog  Ulrich  hatte  sich 
getäuscht,  wenn  er  geglaubt  hatte,  im  Heilbronner  Vertrag,^) 
durch  den  er  sich  noch  am  Anfang  vom  Ende  des  schmal- 
kaldischen  Kriegs  von  seinen  Verbündeten  lossagte,  um  den 
billigen  Preis  von  300  000  fl.  volle  Verzeihung  für  das  Geschehene 
sich  erkauft  zu  haben.  Denn,  als  gälte  es.  Versäumtes  nach- 
zuliolen,  drohte  schon  der  Kaiser  selbst,  das  Land  durch  die 
rücksichtslose  Preisgabe  an  seine  spanischen  Truppen  dem 
gänzlichen  Verderben  nahe  zu  bringen,^)  sodann  aber  erwuchsen 
aus  den  im  Heilbronner  Vertrag  zurückgestellten  Ansprüchen 
des   Königs   Ferdinand    ebenso    unerwartete    als    bedrohliche 


•)  Heyd,  ülnch  3,  471  ff. 
•)  Heyd,  Ulrich  3,  488  ff. 
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Schwierigkeiten.     Der  König  glaubte  die  Gelegenheit  benützen 
zu  können,   um  den  schmählichen    Verlust  des  Jahres  1534 
wieder  gut  zu   machen.     Durch   die    Teilnahme   am  schmal- 
käldischen   Krieg   hatte  sich  sein   Lehensmann   —   das   war 
Herzog  Ulrich  seit  dem  Kadauer  Vertrag  gewesen  —  eter  Felonie 
schuldig  gemacht,  also  sein  Lehen  verwirkt,  und  es  stand  zu 
erwarten,  dass  auf  eine  deswegen  eingereichte  Klage  ein  günstiges 
Urteil  des  kaiserlichen  Bruders  nicht  lange  ausbleiben  werde. 
Freilich   so   schnell,    wie   der   ungeduldige   Kläger   wünschen 
mochte,  ging  es  dann  doch  nicht    Allein  die  Langsamkeit  im 
Verfahren  bestärkte  ihn  nur  in  der  Zähigkeit,  mit  welcher  er 
seine  Ansprüche  an  das  „Herz  Deutschlands*'^)  festhielt,  und 
schliesslich  war  es  trotz  aller  Langmut  der  kaiserlichen  Richter 
und  trotz  aller  Findigkeit  der  berühmtesten  Juristen  im  Herbst 
1550  eben  doch   dahin  gekommen,  dass  die  wirtembergischev 
Anwälte  nur  noch  über  wenige,  ganz  aussichtslose  Mittel  ztir 
Verzögerung  des  Verfahrens  verfügten*)  und  ein  Urteil  über 
Sein   oder  Nichtsein   des  wirtembergischen  Fürstenhauses   in 
unmittelbare  Nähe  gerückt  schien.    Für  den  Fürsten,  welcher 
unter  solchen  Verhältnissen  im  November  1550  die  Regierung 
Wirtembergs  antrat,  mussten  deshalb  alle  jene  bedrückenden 
Massnahmen  Karls  V.,  die  doch  nur  der  Freiheit  seiner  Exi- 
stenz, nicht  dieser  selbst  gefährlich  waren,  in  den  Hintergrund 
treten  vor  den  Ansprüchen  König  Ferdinands,  die  ihn  ganz 
zu  vernichten  drohten;  in  der  Zurückweisung  eben  dieser  An- 
sprüche also  musste  Herzog  Christoph  die  nächstliegende,  ja 
bei  der  Dringlichkeit  der  Gefahr  vorerst  die  einzige  Aufgabe 
seiner  Politik  erblicken. 

Sie  traf  ihn  nicht  unvorbereitet  Die  Gefährdung  seiner 
natürlichen  Rechte  an  das  Herzogtum  Wirtemberg  war  ja  so 
ziemlich  so  alt  wie  er  selber,  und  frühe  hatte  er  begonnen,  derefi 
Wahrung  selbständig  in  die  Hand  zu  nehmen.^)  Kaum  hatte 
Ferdinand  seine  Klage  gegen  Ulrich  erhoben,  als  Herzog 
Christoph,  obwohl  immer  misstrauisch  beobachtet  und  ängstlich 
ferngehalten  von  seineyn  Vater,  von  Mömpelgard  aus  eine  rege 


*)  So  bezeichnet  Ferdinand  Wirtemberg ;  Bucholtz  5,  547. 

«)  nr.  7  n.  2  und  nr.  13  n.  1. 

•)  Über  Herzog  Christophs  Jugend  vgl.  die  Abschnitte  bei  Ueyd,  Ulrich 
3,  573 ff.  und  die  ebd.  573  n.  11  angeführten  Stellen;  Stalin  4,  477 ff.  KugUr 
ist  gerade  hier  besonders  unselbständig. 
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TJiätigkeit  zu  dessen  Unterstützung  zu  entfalten  begann,^)  bis 
ihm  schliesslich  der  unerwartete  Rechtssatz  der  königlicfien 
Anwälte  im  September  1550^)  die  längst  ersehnte  Erlaubnis 
brachte,  ztcar  nicht  unter  die  Augen  des  Vaters,  aber  doch  nach 
Wirtemberg  zu  kommen,  so  dass  ihm  noch  in  den  letzten  Wochen 
rar  dem  Regierungsantritt  eine  raschere  und  sicherere  In- 
formierung, zugleich  aber  auch  eine  nähere  Anknüpfung  mit 
Ulrichs  Räten  ermöglicht  wurde.  Dabei  war  in  mancher  Be- 
ziehung seine  Stellung  günstiger  als  die  seines  Vaters,  Der 
von  diesem  gesammelte  Kriegsschatz  hatte  nun  eine  sehr  an- 
sehnliche Höhe  erreicht^)  und  war  geeignet,  allen  Eventualitäten 
gegenüber  einen  guten  Rückhalt  zu  geben;  sodann  aber  Hess 
^ich  die  vom  König  gegen  Herzog  Ulrich  erhobene  Klagforderung 
nicht  mit  der  gleichen  Härte  gegen  dessen  unschuldigen  Sohn 
aufrecht  erhalten,  weil  es  die  öffentliche  Meinung  in  Deutsch- 
land, unbekümmert  um  die  zivilprozessualen  Formen,  in  denen 
die  Verhandlung  vor  sich  ging,  hier  eben  doch  zweifellos  mit 
einem  Strafprozess  zu  thun  hatte.^) 

Schon  die  Vorsichtsmassregeln,  welche  Herzog  Christoph 
zur  Sicherunjg  der  Huldigung  seiner  Unterthanen  für  nötig 
hielt,^)  zeigen  deutlich,  wie  sehr  er  sich  der  seine  Stellung  be- 
drohenden Gefahren  bewusst  war.  Statt  nun  aber,  einmal  in 
den  Besitz  des  Landes  gelangt,  zur  Verteidigung  desselben  dem 
König  vor  den  Schranken  des  Gerichts  gegenüberzutreten,  lehnte 
er  vielmehr  jedes  Eingehen  auf  die  nur  seinen  Vater,  nicht 
aber  ihn  berührende  „kgl.  Rechtfertigung''  ab,^)  indem  er,  statt 
des  Königs  Forderung  anzufechten,  vielmehr  einen  Schritt 
weiter  ging  und  der  Voraussetzung  des  ganzen  Prozesses, 
nämlich  dem  Kadauer  Vertrag  und  dem  Afterlehensverhältnis 


*)  Darüber  uniertHchten  genau  die  Büscheln  1 — 4  der  Abteilung  y,  Herzog 
Christophs  Interesse^  im  Staatsarchiv  in  Stuttgart. 

*)  nr.  7  n.  2, 

•)  nr.  64  n.  1, 

*)  Vgh  die  Äusserung  des  Hergogs  Albrecht  in  nr,  164:  y^Der  König 
könne  gegen  Christoph  nicht  so  viel  Recht  hohen  wie  gegen  Ulrich;^  ebenso 
ftchrttben  sdbst  die  kais,  Räte  auf  dem  Tag  zu  Passau  im  Juli  1552  an  den 
Kaiser:  et  en  bonne  veritö  il  semble,  qiie  sa  ma^^  n^a  poinct  la  mcsme  cause 
«rontre  oe  dnc  präsent,  qiVelle  avoit  contre  jadis  son  pöre;  Lanz  3  S,  351. 

»)  nr.  8  n.  2. 

^  «n-tf,  IQ,  61,  215,  226;  Sattler  4  Beil.  3. 
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ZU  Österreich,  seine  Anerkennung  versagtet)  Nieht  als  Erbe- 
Ulrichs  —  Christoph  vermied  es  zunächst,  dessen  Allodial- 
und  Mobilienbesitz  anzutreten^)  —  war  er  Herr  Wirtembergs 
geworden,  sondern  weil  ihm  als  dem  einzigen  Sobn  Ulrich» 
und  deshalb  ältesten  Herzog  von  Wirtemberg  die  in  dem  Herzogs- 
brief von  1495  für  diesen  festgesetzten  Rechte  zustanden,  Rechte^ 
die  ihm  mit  seiner  Geburt  zugefallen  waren  und  denen  durch, 
keinen  Vertrag  Herzog  Ulrichs  Eintrag  geschehen  konnte.^)- 
Wenn  nun  auch  der  Prozess  weiter  ging,^)  geführt  von  weiland 
Herzog  Ulrichs  Anwälten  in  Augsburg,  die  von  weiland  Herzog 
Ulrichs  Räten  in  Stuttgart  beraten  vmrden,  so  brachte  das  für 
Christoph  nur  eine  ervHlnschte  Verzögerung  des  Urteils  U79t 
einige  Wochen ;  er  selbst  begnügte  sich,  gelegentlich  von  seinem 
Standpunkt  aus  gegen  eine  Beeinträchtigung  seiner  Rechte 
durch  ein  etwaiges  Urteil  protestieren  zu  lassen,^)  und  da  der 
Versuch  misslang,  durch  ein  die  wirkliche  Meinung  vorsichtig 
verhüllendes  Schreiben  Beziehungen  zu  Ferdinand  anzuknüpfen,^} 
so  unterblieb  bis  zum  Sommer  1553  jeder  Verkehr  ztvischen 
Wirtemberg  und  dem  römischen  König. 

Sobald  sich  nun  fierausgestellt  hatte,  dass  König  Ferdinand 
auch  Christoph  gegenüber  seine  Klage  in  vollem  Umfang  auf- 
recht erhalten  wolle,  konnte  es  für  diesen,  so  wie  die  Dinge 
damals  in  Deutschland  lagen,  nirgends  anders  Hilfe  geben  als 
beim  Kaiser.  Denn  die  ganze  Sache  von  dem  Weg  des  Rechts 
auf  den  der  Gütlichkeit  zu  bringen,  hatte  niemand  so  viel  Aus- 
sicht wie  dieser;  sodann  stand,  seit  im  Dezember  das  Verfahren 
zum  Abschluss  gekommen  ivar,'^)  jederzeit  in  seiner  Hand,  ein 
Urteil  herbeizuführen  oder  hintanzuhalten,  das  zudem  bei  der 
Zusammensetzung  des  Gerichts^)  und  bei  der  Disputierbarkeit 
mancher  in  Betracht  kommenden  Rechtsfragen  auch  seinem 
Inhalt  nach  dem  kaiserlichen  Einfluss  den  weitesten  Spiel- 
räum  Hess. 

Die  ersten  Kundgebungen,  welche  Herzog  Christoph  vom 
kaiserlichen  Hof  aus  zukamen,  Hessen  deutlich  das  Bemühen 
erkenfien,  dem  jungen  Fürsten  gegenüber  zunächst  ein  freund- 
liches Gesicht  zu  zeigen.     Die  Mitteilung  von  Christophs  Re- 


*)  Direkt  ausgesprochen  nr.  132  n.  2.  —  *)  nr.  84.  —  ■)  nr.  6',  10,  11^ 
61,  81.  —  *)  nr.  13,  54,  71,  79,  87.  —  »)  nr.  78.  —  «)  nr.  10,  24.  —  ^  nr.  IIU 
—  *)  nr.  7  n.  2. 
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gierungsantritt  beantivorMe  der  Kaiser  mit  einem  gnädig 
gehaltenen  Schreiben,^)  der  Bischof  von  Arras  Hess  seinen 
geneigten  Willen  versichern^)  und  der  Hofmarschall  Böcklin 
sehlug  den  Ton  alter  Vertrautheit  an.^)  Das  persönliche  Wohl- 
wollen  für  Christoph,  das  man  in  diese  Äusserungen  zu  legen 
vusste^  fiuisste  noch  gesteigert  werden  durch  verschiedene  Für- 
bitten,  welche  bald  zu  Gunsten  des  Herzogs  an  den  kaiserlichen 
Hof  gelangten;  die  Königin  Maria  hatte  er  bei  einer  Reise 
durch  smn  Land  für  sich  zu  gewinnen  vermocht,^)  befreundete 
Fürsten  waren  in  Augsburg  in  seinem  Sinne  thätig,^)  auch 
eine  Kommission  des  ganzen  Reichstags  wurde  in  seinem  In- 
teresse vorstellig^  und  ebenso  baten  Gesandte  der  mrtem- 
bergischen  Stände  um  Schutz  für  den  bedrohten  Gebieter,'^) 

Jedoch  abgesehen  davon,  dass  solche  Fürbitten  durch  die 
Häufigkeity  in  der  sie  vorkamen,  gewiss  nicht  an  Bedeutung 
gewannen,  reichten  persönliche  Beziehungen  überhaupt  nicht 
hin,  um  einen  Politiker  von  der  Art  Karls  V.  für  sich  ein- 
zunehmen, Herzog  Christoph  tvar  sich  dessen  wohl  bewusst 
und  sein  Vorgehen  zeigt  auch  in  der  That  da  und  dort  das 
Bestreben,  in  seiner  Haltung  den  Wünschen  des  kaiserlichen 
Hofes  gerecht  zu  tverden.  Eifrig  ist  er  bemüht,  die  am  kaiser- 
lichen Hof  anhängigen  Rechtssachen  von  da  wegzuziehen  und 
durch  einen  Vergleich  zum  Austrag  zu  bringen;^)  er' bestrebt 
sich,  die  von  den  Prälaten  des  Landes  auf  Grund  des  Interims 
erhob^ien  Beschwerden  abzustellen,  und  erreicht  hierin  sogar 
des  Biscliofs  van  Arras  Anerkennung;^)  er  beeilt  sich,  dem 
Wun^cJi  des  kaiserlichen  Hofes  zu  entsprechen  und  seine  Mutter 
zu  sich  zu  nehmen,^^)  und  ebenso  tveiss  er  das  gute  Verhältnis 
zu  seiner  Landschaft  herzustellen,  auf  das  man  am  kaiserlichen 
Hof  Wert  zu  legen  schien,^^) 

Allein  so  nahe  auch  für  Herzog  Christoph  der  Gedanke 
hätte  liegen  müssen,  durch  eine  ganz  im  Sinn  des  Kaisers 
gehaltene  Politik  sich  die  volle  Unterstützung  von  dieser  Seite 
zu  sicliern,  so  uxir  Hirn  doch  dieser  Weg  vor  allem  dadurch 
ler schlössen,  dass  sich  die  weitaus  wichtigste  Forderung  des 
kaiserlichen  Hofes  auf  einem  Gebiet  bewegte,  welches  für  Herzog 


')  «r.  Ä^.  —  ')  nr.  19,  42,  44.  —  ')  nn  20,  35,  82,  88.  —  *)  nr.  130,  133, 
1^  151.  —  »)  nr.  74,  97,  10(J.  —  «)  nr.  135,  142,  143.  —  ^  nr.  134,  159.  — 
•)  nr.  53,  63.  —  •)  wr,  53,  63,  134  n.  2.  —  «°)  nn  35,  42,  57,  62,  122,  137.  - 
")  nr.  53,  134  ».  ^. 
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Christoph  der  Sphäre  des  politischen  TctuschhcmdeHs  so  gut  wier 
ganz  entzogen  mar,  nämlich  auf  dem  Gebiet  der  Religion.   Mit 
rückhaltloser  Offenheit  hatte  man  ihm  zu  verstellen  gegeben  ^ 
dass  die  Zurückführung  seines  Landes  zu  der  alten  Kirche  die 
Bedingung  sei,  an  welche  die  volle  Gunst  des  Kaisers  geknüpft 
sein  sollte,^)  und  man  hatte  ihn  wissen  lassen,  dass  er  zur 
Bewährung   seiner  willfährigen   Gesinnung  in  dieser  Frage- 
zunächst  eine  Probezeit  durchzumachen   habe})      Wenn  min 
aber  der  Herzog  gleich  von  den  ersten  Tag^n  seiner  Regierung- 
an  in  kirchlichen  Fragen  den  Johannes  Brenz,  in  der  Schätzung/ 
des  kaiserlichen  Hofes  einen  der  bestgehassten  Männer  damaliger 
Zeit,  zu  Rate  zog,^)  tvenn  er  von  allen  Kanzeln  Wirtembergs 
seinen  verstorbenen  Vater  preisen  Hess  als  den,  der  die  rechte^ 
wahrhaftige  Lehre  des  heiligen  Evangelium»  im  Lande  ^treulich 
gefördert  habe,*)  wenn  er  ein  so  bekanntes  Opfer  des  Interims 
wie  Martin  Frecht  in  seinen  Dienst  nahm  *)  und  bei  all  dem 
noch  durch  sein  persönliches  Verhalten  nicfds  weniger  als  ei7h 
dem  kaiserlichen  Hof  angenehmes  Beispiel  gab,^  so  war  dumit 
bald  jeder  Zweifel  daran  beseitigt,   dass  Herzog  Christoph  in 
kirchlicher  Beziehung  den  kaiserlichen  Wünschen  schloff  gegen- 
überstand;  zugleich  aber  ist  auch  deutlich,  dass  unter  diesen 
Umständen  jene  kaiserfreundlichen  Anläufe  der  wirtembergischen 
Politik  vielleicht  die  Bedingung  waren,  ohne  die  ein  Eintreten 
des  Kaisers  für  Christoph  sich  nicht  denken  Hesse,,  dass  aber 
der  zureichende  Grund  für  ein  solche»,  wie  es  im  März  lilöl 
sich  zeigte,  andsrswo  gesucht  werden  muss. 

In  eben  diesen  Märztagen  war  es  dem  Kaiser  endlich  ge- 
lungen, mit  Hilfe  seiner  Schwester  Maria  sei'nem  Bruder  Fer- 
dinand die  Zustimmung  zu  einem  längst  gehegten  Lieblingsplan 
abzuringen,  nämlich  zu  der  Succession  seines  Sohne»  Philipp 
im  Reichet)  Sodann  waren  es,,  dank  dem  Entgegenkommen 
des  Papstes,  nur  noch  wenige  Wochen^  die  von  der  Wieder^ 
eröffnung  des  Trienter  Konzils  trennten,  und  der  Kaiser  hatte 
nach  den  beiden  letzten  ReichscAschieden  allen  Grund  zu  hoffen^ 
dass  auch  die  Protestanten  demselben  nicht  fernbleiben  würden. 
Nie  war  er  —  so  schien  es  wenigstens  —  seinen  Zielen  so  nahe 
gestanden  wie  eben  jetzt,  und  da  sollte  er  sich  nun  selbst  wieder 

*)  »r.  19,  20,  29,  34.  —  *)  nr.  63,  67,  67.  —  »)  nr,  21  n.  1,  j»r.  99  n.  2. 

—  *)  Sanier  4  Beil  1.  —  »)  nr.  166  n^U  n.  h.  —   •)  nt\  63,  63,  76,  112,  12fK 

—  ')  Das  Original  der  Kapitulation  (githt  Maurenbrecher  S.  136^ — i4ö*. 


das  Spiel  rerderhe»  durch  Übergabe  Wirtembergs  an  seinen 
Bruder?  Wer  konnte  m'ssen,  ob  »ich  nicht  der  .junge  Herzog 
finem  Urteil  mit  Waffengmcalt  entgegensetzen  oder  ob  er  sich 
Hteht  Frankreich  in  die  Anne  werfen  wilrde,^)  wer  konnte  die 
Eriittening  bernesseti.  tivlcJie  die  Einziehung  Wirtembergs  bei 
itm  in  solchen  Stücken  nachgerade  mit  Recht  misstrauisch  ge- 
teordetien  deutschen  Fürsten  hervorrufen  würde?  Weil  Karl  V. 
nichts  anderes  wünschen  konnte,  als  den  ruhigen  Fortgang 
»einer  so  schön  angelegten  Pläne,  mtisste  er  Ferdinand  zur 
Aufgabe  seiner  diese  Ruhe  gefährdenden  Ansprüche  auf  Wir- 
temberg  zu  bewegen  suchen,  und  in  der  That  hatte  sich  dieser 
aueh  schon  durch  seine  GeschuHster  bestimmen  lassen,  wie  in 
dem  grossen  Reichsprojekt  so  auch  hier  sein  Interesse  dem  des 
Kaisers  hintanztisetzen:  Abtretung  einiger  Plätze  oder  wenig- 
mms  eines  einzigen  mit  grösseren  Einkünften  und  Bezahlung 
Hner  ansehnlichen  Barsumme  sollte  —  so  war  verabredet  wor- 
den —  der  Preis  sein,  um  welchen  der  König  die  gegen  Herzog 
Ühieh  erfiobene  Klage  fallen  lassen  wollte.*) 

Die  Kunde,  dass  der  Kaiser  Vorschläge  zur  Verhandlung 
«tf  dem  König  zu  hören  wünsche,  führte  endlich  aus  dem  Ge- 
wirr von  Supplikationen  und  Filrbitten,  von  Hofworten  und 
Vertröstungen  heraus  eilten  Schritt  vonvärts;  Christoph  eilte 
n»  März  1551  selbst  zum  Kaiser  nach  Augsburg.'^)  Zwar  sah 
fT  sicJi  im  Verlauf  der  hier  stattfindenden  Verhandlungen*) 
nnck  anfänglichem  Zögern  genötigt,  die  Anerkennung  der  After- 
hhenschaft  zwar  nicht  sofort  zuzugestehen,  aber  doch  als  Ver- 
tragsmiUet  vorzuschlagen:^)  allein  trotzdem  blieb  der  Abstand 
zin'srfien  seinem  Angebot  und  den  übertriebenen  Forderungen 
lies  Gegners  ein  so  grosser,  dass  scfion  Mitte  Juni  die  Episode 
der  gütlicJien  Unterhandlung,  welche  der  kaiserliche  Hof  in- 
acischen  gerne  dem  Bayernherzog  Überlassen  hatte,  thatsächlich 
resultatlos  zu  Ende  gegangen  ivar.')  Denn  wenn  Herzog  Christoph 
fortgesetzt  eifrig  bemüht  blieb,  den  Faden  der  Gütlichkeit  we- 
nigstens nicht  ganz  abbrechen  zu  lassen,^)  so  geschah  das  nur, 
um  auf  diese  Weise  dejn  ein  Urteil  fordernden  Drängen  des 
KSni(fs  Einhalt  zu  thun.")  ein  Verfahren,   dessen  Hintergrund 

')  Auf  di*  Gtfnhr  frant'nateher  Einmischung  wciti  Königin  Maria  hin; 
llnfM  f,  GSS.  —  ")  J.am  3,  S.  S03.  —  ')  nr.  159  ff.  —  *)  nr.  163—lS3k  und 
f.  17S-J7S  e.  —  "i  nr.  176  b.  —  •)  nr.  193,  ÄW.  —  ')  m.  äOO,  SIS,  214,  äth, 
la,  22i,  339,  346,   353.  ~  •)  nr.  215,  226. 
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vielleicht  der  Gedanke  an  ein  baldiges  Ende  des  Kaisers  bil- 
dete,^) dessen  Erfolg  aber  jedenfalls  durch  nichts  anderes  als 
die  Gnade  eben  dieses  Kaisers  bedingt  war. 

Unter  dem  Druck  dieser  Lage  konnte  sich  Herzog  Christoph 
weniger  als  irgend  ein  anderer  der  Erfüllung  einer  Forderung 
entziehen^  auf  welche  der  Kaiser  damals  den  protestantischen 
Ständen  gegenüber  den  grössten  Wert  legte,  nämlich  der  Be- 
Schickung  des  Konzils  zu  Trient.  Als  Grundlage  für  die  Weiter- 
führung seiner,  auf  die  Wiedervereinigung  der  Kirche  oder, 
deutlicher  gesagt,  auf  die  Vernichtung  des  Protestantismus  ab- 
zielenden Massregeln  v>ünschte  sich  der  Kaiser  das  verdammende 
Urteil  eines  allgemeinen  Konzils.'^)  Weil  dieses  Urteil,  um  darauf 
fussen  zu  können,  durchaus  legitim  sein  musste,  so  war  ausser 
der  Anerkennung  des  Gerichts,  welche  der  Kaiser  auf  den  letzten 
Reichstagen  erlangt  zu  haben  glaubte,  au^h  die  Anwesenheit 
der  Angeklagten  und  die  Anhörung  ihrer  Verteidigung  erfor- 
derlich, und  man  braucht  sich  deshalb  nicht  über  die  Bereit- 
ivilligkeit  zu  tvundem,  mit  welcJier  der  Kaiser  hierin  den  Wün- 
schen der  Protestanten  Vorschub  leistete. 

Für  die  protestantischen  Stände  war  die  Frage,  ob  man 
das  Konzil  besuchen  wolle  oder  nicht,  seit  dem  Reichsabschied 
vom  Februar  1551  aufs  neue  allgemein  zur  Debatte  gestellt. 
Dass  es  für  ihre  Bejahung  kaum  einen  andern  Grund  gab  als 
nur  den  Gehorsam  gegen  den  Kaiser,  das  zeigt  ebenso  ein  Ver- 
gleich mit  der  früheren  Behandlung  dieser  Frage  und  mit  dem 


*)  nr.  177  n.  1. 

')  Bänke  (5, 142 f,)  denkt  sich  die  Aufgabe  des  Konzils  positiver,  als 
Feststellung  neuer  Kompromisssätze,  die  allerdings,  wie  er  meint,  in  katholischer 
JRechtgläubigkeit  das  Augsburger  Interim  wahrscheinlich  noch  überboten  hätten  : 
anders  Maurehbreeher  (276),  der  indess  die  Beform  in  den  Vordergrund  sttUt, 
Dass  es  sich  aber  bei  dem  Konzil  jetzt  nur  noch  um  die  negative  Seite,  die 
Verdammung  der  Protestanten,  handeUe,  zeigt  schon  der  auch  dem  Bischof  von 
Arras  sympathische  Gedanke,  sämtliche  Entscheidungen  bis  zum  Schluss  auf- 
zusparen, wo  man  dann  den  Schlag  mit  voller  Wucht  hätte  führen  können  : 
Levassor  132,  163,  193,  Nur  wer  nicht  den  geringsten  Wert  auf  den  positiven 
Ertrag  des  Konzils  legte,  konnte  den  Papst  zum  voraus  mit  dem  Verspredten 
beruhigen,  qiron  ne  procödera  a  la  r6formation  qu'autant  qae  le  Pape  le 
trouvera  bon,  et  qu'elle  [sa  majestö]  fera  ensorte,  que  les  övßques  ne  s'oppo- 
Beront  point  a  sa  Saintetö  et  qu'ils  laisseront  passer  tout  ce  qu^elle  voadra. 
wie  es  der  Kaiser  (nach  Levassor  76  f)  gethan  hat;  wer  Kompromisssätze  oder 
eine  Beform  zur  Gewinnung  der  Protestanten  durchzusetzen  wünschte,  hätte  sich 
nicht  in  dieser  Weise  die  Hände  gebunden. 
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jetzigen  Verhalten  aller  der  Profestantefi,  welche  dem  Bereiche 
der  kaiserlichen  Macht  entzogen  waren,^)  tvie  atich  jede  Stelle, 
an  welcher  sich  jetzt  ein  deutscher  Protestant  über  die  Gründe 
für  und  wider  das  Konzil  Rechenschaft  ablegte;^)  deutlicher 
als  bei  andern  tritt  das  bei  Herzog  Christoph  zu  Tage;  denn 
sein  erstes  Vorgehen  in  der  Konzilssa^he  fällt  in  dieselben 
Märztage,  in  welchen  er  sich  zur  Reise  nach  Augsburg  ent- 
schlossen hatte,  um  hier  des  Kaisers  Vermittlung  beim  König 
in  Anspruch  zu  nehmen}) 

Freilich  war  man  mit  dem  Entschluss,  das  Konzil  zu  be- 
schicken, noch  weit  davon  entfernt,  die  Auffassung  zu  teilen, 
welche  der  Kaiser  von  der  Stellung  desselben  hatte.  Nicht  als 
Angeklagte  gedachten  die  Protestanten  aufs  Konzil  zu  ziehen, 
sondern  sie  wollten  ein  Schiedsgericht  liaben,  dessen  Spruch 
sich  auch  der  andere  Teil  unterwerfen  sollte  und  dessen  Un- 
parteilichkeit zum  voraus  sichergestellt  werden  müsste,  wenn 
man  nicht  etwa  gar,  die  Meinung  des  Kaisers  umkehrend,  für 
sich  selbst  die  Rolle  des  Klägers  in  Anspruch  nahm  und  dem 
Papsttum  diejenige  des  Angeklagten  zutvies})  Da  abgesehen 
von  den  hieraus  sich  ergebenden  Differenzen  das  Schicksal  des 
böhmischen  Ketzers  in  Konstanz  mahnte,  in  Bezug  auf  das 
Geleite  vorsichtig  zu  sein,  so  erschien  für  den,  der  vrirklich 
ernsthaft  an  den  Besuch  des  Konzils  dachte,  ein  Zusammen- 
wirken der  protestantischen  Fürsten  nötig,  um  beim  Kaiser 
ihren  Forderungen  genügende  Geltung  zu  verschaffen, 

Herzog  Christoph  hatte  schon  das  Interesse  der  Pfälzer 
für  diese  Fragen  anzuregen  sich  bemüht,  als  im  April  1551  der 
frühere  Tübinger  Professor  Camerarius,  der  jetzt  in  kursäch- 
sischen  Diensten  stand,  die  Nachricht  brachte,  dass  auch  Kur- 
fürst Moriz  mit  den  Rüstungen  aufs  Konzil  begonnen  habe  und 
zu  diesem  Zwecke  eine  neue  Konfession  ausarbeiten  lasse;  das 
ermutigte  Chr.  zu  dem  Versuch,  auch  die  Kurfürsten  von  Sachsen 
und  Brandenburg  durch  eine  Gesandtschaft  zur  Teilnahme  an 
den  ihm  nötig  scheinenden  Vorbereitungen  zu  gewinnend)  Wäh- 
rend bei  Brandenburg  die  Sendung  keine  weiteren  Folgen  hatte,^) 


')  Uli,  qui  sunt  in  locis  tutis,  nennt  sie  beeeichnenderweise  Melanchthon, 
Corp.  lief  arm.  7,  48öS, 

>)  Vgl,  z,  B.  Melanchihons  Gutachten,  Corp.  Reform.  7,  4653;  Brenz  im 
Syniagma  bei  Pfqf,  Acta  239  f. 

»)  nr.  169  n.  1.  —  *)  nr.  169,  337,  363.  —  *)  nr.  169  mit  n.  1.  —  •)  nr.  198. 
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lehnte  Kurfürst  Moriz  ein  Eingehen  auf  Christophs  Wünsche 
zwar  ebenfalls  ab,^)  schlug  eher  dafür  vor,  dass  Christoph  und 
seine  Nachbarn  ihre  Theologen  nach  Sachsen  schicken  sollte-n, 
um  hier  statt  eines  Zusammengehens  der  Fürsten  eine  Ver- 
einigung der  Theologen  auf  Grundlage  der  sächsischen  Kon- 
fession herstellen  zu  lassen. 

Eine  solche  Vereinigung  der  deutschen  Theologen  unter 
Führung  der  Saclisen  herbeizuführen,  scheint  des  Kurfürsten 
eigenster  Gedanke  gewesen  zu  sein;  Melanchthons    Wünsche 
waren  anfangs  ganz  anderer  Art  gewesen.^     Wahrscheinlich 
war  schon  der  Plan  einer  neuen  Konfession,  wie  er  auf  der 
Februarkonferenz  in  Dresden  auftrat,  der  Absicht  entsprungen, 
hiefür  eine  Grundlage  zu  schaffen,  und  des  Camerarius  Sendung 
nach  Wirtemberg  scheint  die  Aufgabe  gehabt  zu  haben,  auch 
hier  für  diesen  Gedanken  Boden  zu  gewinnend)    Den  ganzen 
Sommer  des  Jahres  1551  hindurch  wirken  unter  den  Augen  d^s 
Kurfürsten  seine  Theologen,  vor  allem  Melanchthon,  in  diesem 
Sinne,*)  und  Moriz  selbst  zeigte  sich  mit  diesen  Bestrebungen 
einverstanden,  indem  er  Wirtemberg  für  dieselben  zu  gewinnen 
versuchte})     Wie  trefflich  pauste  doch  dieser  Plan  zu  den  ander- 
weitigen Absichten  des  Albertiners!    Ohne  im  geringsten  seine 
politische  Bewegungsfreiheit  zu  beeinträchtigen,  bot  er  ihm  Ge- 
legenheit, den  weitgehendsten  Eifer  für  das  Konzil  an  den  Tag 
zugegen  und,  wenn  er  gelänge,  das  ganze  Spiel  mit  dem  Konzile- 


*)  nr.  188, 

*)  D<M  geht  hervor  aus  der  Art,  wie  er  über  die  für  das  Konzil  herzu* 
stellende  Schrift  spricht:  et  mihi  videtur  hoc  in  genere  dici  posse,  non  alios 
articulos  nos  velle  defendere,  quam  qui  publice  in  ecclesiis  Misnicis  communi 

consensu  nunc  docentur Et  si  princeps  vellet  aliquam  talem  sententiam 

vel  admonitionem  vel  protestationem  proponere,  utile  esset,  nominatim  et 
expresse  hoc  dici,  quod  non  velit  de  aliis  rebus  reapondere,  nisi  de  doctrina 
communi  snarum  ecclesianim,  non  de  aliorum  opinionibus  aut  tumultibus; 
Corp.  Urform.  7,  4852. 

')  nr.  169  n.  1  (S.  161). 

<)  nr.  247  n.  4. 

')  nr.  188;  nr.  217  im  Unterschied  von  der  Ablehnung  von  Christophs 
Wünschen  in  nr.  216;  nr.  247.  Die  der  obigen  entgegengesetzte  Ansieht  Druffeis 
fl,  S.842)  wird  durch  die  von  ihm  angeführten  Stellen  nicht  begründet  und 
scheint  mehr  ein  Ausfluss  der  allmählich  ins  Diabolische  sich  verlierenden  Auf- 
fassung von  der  diplomatischen  Omnipotenz  des  Kurfürsten  Moriz  zu  sein. 
In  Wirklichkeit  war  es  Herzog  Christoph,  der  die  sächsischen  Absichten,  wt- 
nigstens  soweit  es  Oberdeutschland  betraf,  vereitelte. 
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besuch  viel  grossartiger  zu  gestalten,  anscheinend  alle  protestan- 
tischen Stände  unter  sächsischer  Leitung  dem  Konzil  entgegen- 
zuführen  und  in  Wirklichkeit  sie  insgesamt  am  Besuch  des- 
selben  zu  verhindern. 

Einem  Zusammengehen  mit  Sac?isen  war  Herzog  Christoph 
keineswegs  abgeneigt.^)  Allein,  wie  andere  thaten,  seine  Theo- 
logen nach  Wittenberg  zu  schicken  und  dort  die  sächsische 
Konfession  unterschreiben  zu  lassen,  ohne  auch  nur  Abschrift 
derselben  zu  erhalten,  das  hätte  schon  seine  Selbständigkeit  in 
tlteologischen  Dingen  nicht  zugelassen.  Aber  auch  politische 
(rrände  mussten  ihn  bestimmen,  eine  Verbindung  mit  Sachsen 
nur  auf  der  Stufe  der  Gleichberechtigung  anzustreben,  also 
seine  eigenen  Vorbereitungen  auf  das  Konzil  nicht  ohne  weiteres 
zu  Gunsten  der  sächsischen  fallen  zu  lassen. 

Denn  auch  den  Konzilsbesuch  selbst  vorzubereiten,  war  er 
bisher  nicht  müssig  gewesen;  schon  im  März  hatten  ihm  die 
oberländischen  Städte,  namentlich  Strassburg,  die  Führerschaft 
in  dieser  Frage  angeboten*)  und  seither  war  die  Bewegung* 
nicht  mehr  zur  Ruhe  gekommen;  weitaussehende  Pläne  scheint 
Christoph  eine  Zeit  lang  verfolgt  zu  haben.^)  Daneben  hatte 
er  durch  Brenz  ebenfalls  eine  Konfession  verfassen  lassen,  die 
durch  ihren  gemässigten  Ton  in  weiten  Kreisen  Anklang  zu 
finden  geeignet  war.  In  seiner  Antwort  auf  die  sächsische 
Einladung  zur  Theologenvereinigung  ^)  konnte  er  nicht  unter- 
lassen, auf  diese  seine  eigenen  Bemühungen  hinzuweisen  und 
ihre  Berücksichtigung  bei  der  neuzugründenden  Verbindung  zu 
verlangen;  dass  seine  Theologen,  statt  nach  Wittenberg  zu 
gehen,  auf  halbem  Weg  mit  den  Sachsen  zusammentreffen 
sollten,  war  ein  äusseres  Zeichen  dafür,  wie  er  sich  das  Ver-- 
hältnis  zu  dem  Kurfürsten  dachte. 

Die  sächsische  Antwort,  welche  auf  diesen  Vorschlag  ein- 
traft) machte  keinen  Versuch,  die  Abneigung  gegen  ein  solches 
Zusammengehen  mit  Wirtemberg  zu  verhehlen,  und  war  geeignet,, 
auch  Herzog  Christophs  Begeisterung  für  dasselbe  abzuschwächen. 
Von .  beiden  Seiten  waren  es  deshalb  nicht  die  führenden  Per- 
sönlichkeiten,  welche  im  August  1551  auf  dem  Tag  von  Langen- 
salza  zusammentrafen,^)  und  da  man  den  Wirtembergem  nicht 
einmal  Abschrift  der  sächsischen  Konfession  gewähren  wollte,. 

«)  nr.  194, 202.  —  •)  nr.  165.  —  •)  nr.  166,  172.  —  *)  nr.  202.  —  *)  nr.  216.. 
-  •)  nr.  238,  247. 
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^0  hättefi  alle  Einigungsversuche  schon  hier  ihr  Ende  erreich  A 
wenn  nicht  die  wirtembergischen   Gesandten,   ihre  InstrukttaJi 
überschreitend,  nach  Leipzig  weitergegangen  wären  und  we77n 
nicht  Kurfürst  Moriz,  sein  bisheriges  Verhalten  ändernd,  sicJi 
doch  zuletzt  noch  entschlossen  hätte,  in  der  Herstellung    der 
Einheit  Christoph  einen  Schritt  entgegenzukommen;  da  ein  Ver- 
zicht der  Wirteniberger  auf  ihre  Konfession  nicht  zu  erreichen 
war,  sollte  die  Einheit  durch  gegenseitiges  Unterschreiben  der 
Konfessionen  hergestellt  werden,  und  da  Moriz  seine  Theologen 
mit  dem    Unterschreiben   vorangehen   Hess,   zweifelte  er   xoohl 
nicht,  dass  Herzog  Christoph  die  Seinigen  ohne  weiteres  nach- 
folgen lassen  werde})    Wenn  er  nun  aber  zugleich  auch  endlich 
die  von  Herzog  Christoph  schon  vor  Monaten  angeregte  Geleits- 
frage aufgriff,^)  so  ist  deutlich,  dass  ihm  die  neue  Verbindung 
nicht  zu  gemeinsamem  Vorgehen  in  der  Konzilssache,  sondern 
nur  zur  Lähmung  des  unbequemen  Eifers  der  Oberdeutsche?i 
dienen  sollte. 

Je  mehr  nun  inzwischen  für  Herzog  Christoph  im  Lauf 
des  Sommers  die  Aufsicht  geschvmnden  war,  auf  dem  Weg 
gütlicher  Verhandlung  zu  einem  Vertrag  mit  dem  König  zu 
kommen,  desto  grösser  war  für  ihn  die  Notwendigkeit,  in 
immer  enger  sich  gestaltendem  Anschluss  an  den  kaiserlichen 
Hof  sich  eine  Stütze  für  seine  bedrohte  Stellung  zu  suchen 
und  diesen  Anschluss  auf  alle  möglicJie  Weise  sich  zu  erhalten 
und  zu  befestigen})  Und  wie  im  März  des  Jahres,  so  war  es 
auch  jetzt  wieder  diese  Verbindung  mit  dem  Kaiser,  welche 
ihn  im  Kampf  um  den  unbeschränkten  und  unangefochtenen 
Besitz  seines  Landes  um  einen  wesentlichen  Schritt  weiter 
brachte.  Statt  dem  Drängen  des  Königs  nachzugeben  und  einen 
Urteilspruch  vorzubereiten,  gab  man  Christoph  die  weitgehendMen 
und  offenkundigsten  Beweise  von  Vertrauen,  Anfang  August 
wurden  ihm  das  Reichsiebe?}  Mömpelgard  und  die  anhängenden 
burgundischen  Lehen  verliehen ;  *)  wichtiger  aber  war,  dass  der 
Kaiser  sich  entschloss,  Wirtemberg  von  den  spanischen  Truppen 
zu  befreien  und  dem  Herzog  die  Festungen  Kirchheim  und 
Schorndorf  zurückzugebend)  Auch  jetzt  wieder  war  die  politische 
Lage  den  Bemühungen  Christophs  zu  Hilfe  gekommen.  Im 
Lauf  des  Sommers  waren  in  Oberitalien  Kämpfe  um  Parma 

1)  nr.  U7,  —    «)  Ih'uffü  I,  729.   —   ')  nr,  2O0,  213,  215,  224,  226,  235. 
—  *)  nr.  241.  —  »)  nr.  251—251  h. 
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ausgebroclien,  welche  immer  mehr  in  offenen  Krieg  mit  Frank- 
reich übergingen  und  es  deshalb  dem  Kaiser  unmöglich  machten, 
mne  Truppen  unthätig  in  Wirtemberg  liegen  zu  lassen,  nur 
um  hier  den  Ansprüchen  Ferdinands  zur  Deckung  zu  dienen^ 
Für  den  kaiserlichen  Hof  verstand  es  sich  von  selbst,  dass 
man  sich  bemühte,  aus  dieser  Not  eine  Tugend  zu  manchen  und 
den  Herzog  zu  bewegen,  an  die  Stelle  der  ihm  abgenommenen 
Fesseln  eine  Reihe  vertragsmässiger  Verpflichtungen^)  treten^ 
zu  lassen.  Er  musste  versprechen,  die  Festungen  Kirchheim 
und  Schorndorf,  die  er  zurückerhielt,  dem  Kaiser  auf  Verlangen 
sofort  wieder  auszuliefern,  und  sollte  alles  Anrecht  auf  sein 
ganzes  Herzogtum  verunrkt  haben,  sobcUd  er  sich  irgendwie 
hiegegen  sträuben  würde;  sollte  der  Kaiser  die  Schleifung  der 
Festungen  für  gut  halten,  so  hätte  Christoph  auch  diesem 
Befehl  zu  gehorchen.  Der  weiteren  Forderung,  sich  jeder 
Praktik  mit  Frankreich  zu  entschlagen,  war  er  mit  der  bei 
fürsüicher  Ehre  und  Treue  gegebenen  Versicherung  entgegen^ 
getreten,  dass  er  sich  in  keinerlei  Einverständnis  mit  Frank- 
reich befinde,  und  hatte  femer  gelobt,  sich  auch  künftig  in 
keinerlei  Verbindung  mit  demselben  einzulassen,'^)  wofür  ihm 
die  gnädigste  Haltung  des  Kaisers  in  Aussicht  gestellt  wurde.. 
Da  neben  all  dem  die  stärkste  der  wirtembergischen  Festungen, 
Holienasperg,  mit  kaiserlichem  Kriegsvotk  besetzt  blieh,  so  war 
Herzog  Christoph  von  jetzt  an  enger  als  irgend  ein  anderer 
an  den  Kaiser  gebunden. 

Das  war  also  das  Resultat  seiner  bisherigen  Regierung. 
Der  deutsche  Fürst,  der  in  natürlichem  Gegensatz  stand  zu 
der  unheimlichen  Macht  des  Kaisers,  der  entschiedene  Protestant, 
dem  diese  Macht  doppelt  bedrohlich  erscheinen  musste,  er  war 
durch  den  Gegensatz  zu  König  Ferdinand  in  die  engste  Ver- 
bindung mit  dem  Kaiser  gebracht  worden  und  hatte  dieser 
Verbindung  die  nicht  unbedeutenden  Erfolge  seiner  seitherige?^ 
Politik  zu  verdanken.  Trotz  des  Drängens  des  Königs  war 
ein  Urteil  im  Prozess  gegen  Wirtemberg  bisher  nicht  gefällt 
worden ;  statt  dessen  hatte  der  Kaiser  selbst  gütliche  Beilegung 
angebahnt;  Christoph  war  mit  Mömpelgard  belehnt;  durch 
Entfernung  der  Spanier  war  seinem  Land  eine  drückende  Last 
abgenommen.    Ein  hochverpönter  Vertrag,  eine  kaiserliche  Be- 
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Satzung  in  der  stärksten  wirtembergischen  Festung  und  nicht 
zuletzt  der  Umstand y  dass  Herzog  Christoph  Ferdinand  gegen- 
über nach  wie  vor  auf  die  Unterstützung  des  Kaisers  an- 
gewiesen blieb,  das  waren  die  Sicherheiten,  welche  dieser  Ver- 
bindung eine  gemsse  Dauer  garantierten. 

Ihre  Festigkeit  zu  erproben,  fand  sich  bald  genug  reichlich 
Gelegenheit.  In  derselben  Zeit,  in  welcher  dem  äusseren  An- 
schein nach  die  letzten  Reste  aktiven  Widerstands  gegen  den 
Kaiser  beseitigt  wurden,  begannen  in  Wirklichkeit  die  längst 
vorhandenen  Pläne  seiner  geheimen  Gegner  greifbare  Gestalt 
anzunehmen  und  durch  einen  Bund  mit  Frankreich  eine  ge- 
wisse Aussicht  auf  Erfolg  zu  gewinnen.  Christophs  so  sehr 
gefährdete  Stelltmg,  seine  entschieden  protestantische  Gesinnung, 
und  namentlich  die  Bedeutung,  welche  seine  Haltung  für  die 
Gewinnung  von  Oberdeutschland  hatte,  mussten  für  die  Fürsten, 
welche  sich  zur  Erhebung  gegen  den  Kaiser  anschickten,  den 
Versuch,  ihn  beizuziehen,  ebenso  nahe  legen,  wie  Christoph 
selbst  keinen  Augenblick  über  seine  Haltung  im  2kpeifel  sein 
konnte,  als  im  September  1551,  kurz  nach  seiner  Rückkehr  von 
Augsburg,  ein  dahin  zielender  Antrag  an  ihn  gelangte;^)  hätte 
ihn  doch  der  Anschluss  an  den  Fürstenbund  nur  der  Stütze 
beraubt,  'auf  die  er  sich  seither  verlassen  hatte,  ohne  ihn  von 
der  Gefahr  zu  befreien,  gegen  welche  er  ihrer  bedurfte.*) 

Nichtsdestoweniger  brachte  die  Kunde  von  dem  gegen 
den  Kaiser  gerichteten  Bund  in  der  wirtembergischen  Politik 
eine  unverkennbare  Wandlung.  Der  Gegensatz  zu  König 
Ferdinand  war  es,  wie  wir  gesehen  haben,  was  dieselbe  bisher 
ausschliesslich  beherrscht  hatte;  Christoph  hatte  stets  alles 
daran  gesetzt,  um  die  gütliche  Unterhandlung  mit  dem  K&nig 
nicht  ganz  abbrechen  zu  lassen;  immer  wieder  versuchte  er 
es,  seinen  bayrischen  Vetter  zu  erneuten  Bemühungen  beim 
König  zu  veranlassen  und  namentlich  hatte  er  noch  am  8.  Sep- 
tember den  Eindruck  der  ihm  gewordenen  kaiserlichen  Gnadeti- 
bezeugungen   ausgenützt  wissen  wollen;^)  schon  wenige  Tage 

•)  nr.  266  n.  1. 

^)  Wer  sich  dies  und  die  oben  (S.  XXI)  erwähnte  Antinomie  in  Christophs 
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spruchsvolle in  Christophs  Verhältnissen  auf  Christophs  Charakter  zu  übertragen. 
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•später  aber  steht  er  der  Verhandlung  mit  Gleichmut  gegenüber ;^) 
bald  darauf  erklärt  sich  der  bisher  so  Ungeduldige  bereit, 
•coimnodiora  tempora  zu  erwarten,^)  und  die  kgL  Rechtfertigung 
hörte  —  obwohl  sich  thatsächlich  darin  gar  nichts  geändert 
hatte  und  obwohl  der  König  noch  lange  fortfuhr,  sich  um  ein 
Urteil  zu  bemühen,  *)  —  auf,  sein  ganzes  Interesse  in  Anspruch 
zu  nehmen;  statt  dessen  visitiert  er  seine  Festungen,  lässt 
Kriegsleute  besprechen  und  Waffen  bestellen.^)  Und  nachdem 
dann  einmal  die  Entscheidung  von  seiner  Seite  gefallen  war, 
ist  es  keineswegs  zu  verwundern,  dass  er  jetzt  nur  umso  schneller 
auf  der  bisher  beschrittenen  Bahn  weitergetrieben  und  zu  immer 
engerem  Anschluss  an  den  Kaiser  geführt  ivurde.  Wie  ängst- 
lich ist  er  besorgt,  um  durch  die  Beteiligung  an  der  Fürbitte 
für  den  Landgrafen  keinen  Anstoss  zu  erregen!^)  Alle  Ver- 
suche der  Einigung  mit  andern  plötzlich  aufgebend,  folgt  er 
einem  Wink  des  kaiserlichen  Hofes  und  schickt  zwei  Räte  nach 
Trient  zur  Anbahnung  der  Verhandlungen,^  deren  Bedeutung 
freilich  mit  dem  Erstarken  der  deutschen  Kriegsbewegung  that- 
sächlich von  Tag  zu  Tag  abnimmt;  ja  zuletzt  geht  er  sogar 
so  weit,  Nachrichten  über  die  letztere  —  dabei  wohl  dieselben, 
die  ihm  mitgeteilt  worden  waren,  um  ihn  zum  Anschluss  zu 
bewegen  —  an  den  kaiserlichen  Hof  gelangen  zu  lassen,'')  wo 
seine  Warnungen  freilich  nur  das  Schicksal  anderer  teilten 
und  unbeachtet  verhallten. 

Je  mehr  nun  aber  in  den  letzten  Wochen  des  Jahres  1551 
das  Gerücht  über  die  bevorstehende  Erhebung  allgemeiner,  die 
Ungewissheit  über  die  kommenden  Dinge  grösser  ivurde,  desto 
weniger  ging  es  an,  in  der  Hoffnung  auf  die  Macht  des  Kaisers 
vollständig  auf  eigene  Vorbereitungen  zu  verzichten;  wenn  man 
aucfi  über  Umfang  und  Ziel  des  Fürstenbundes  zweifellos  nur 
ungenau  unterrichtet  war,  wenn  man  auch  namentlich  davon 
keine  Ahnung  hatte,  wie  sich  die  Parteien  gegen  die  grosse 
Zahl  derer  halten  unlrden,  welche  der  Entscheidung  am  liebsten 
unbeteiligt  zugeschaut  hätten,  so  stand  doch  jedenfalls  soviel 
fest,  dass  es  für  die  letzteren  unter  allen  Umständen  vorteilhafter 
sein  musate,  den  kämpfenden  Parteien  nicht  mit  der  Hilflosigkeit 
des  einzelnen,   sondern  als  geschlossene  Gruppe  verbändetery 
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nach  gemeinsamein  Plane  handelnder  Fürsten  gegenüberzutreten^ 
Erwägungen  dieser  Art  waren  es  wohl,  welche  es  Herzog  Christoph 
nahelegten,  schon  im  Dezember  1551  ein  persönliches  Zusammen- 
treffen mit  dem  Kurfürsten  Friedrich  von  der  Pfalz  und  dem 
Herzog  Albrecht  von  Bayern  anzustreben  *)  und  schliesslich  im 
Januar  1552  in  Heidelberg  dem  Kurfürsten  und  einem  bayrischen 
Gesandten  den  Plan  eines  Bundes  weltlicher  Fürsten  vor- 
zulegen}) 

Damit  fällt  nun  plötzlich  auf  eine  Thätigkeit  ChristopJis^ 
ein  Licht,  welche  sich  schon  seit  Anfang  des  Jahres  1551  ver- 
folgen lässt;  er  hatte  nämlich  Verhandlungen  begonnen,  um 
die  alte  Einigkeit  zwischen  der  pfälzischen  und  bayrischen 
Linie  der  Wittelsba^her,  welche  infolge  der  bayrischen  Ansprüche 
auf  die  pfälziscfie  Kur  entzweigegangen  war,  mederherzustellen  ;  *) 
die  für  Christoph  selbst  so  gefahrvolle  Zeit,  in  welche  der  An- 
fang dieser  Vermittlung  fällt,  ebenso  aber  der  rege  Eifer,  mit 
welchem  er  sie  betrieb,  zeigen  zur  Genüge,  dass  es  sich  hiebet 
nicht  um  einen  uninteressierten  Freundschaftsdienst  handelte^, 
sondern  dass  er  die  Herstellung  dieser  Einheit  von  Anfang  an 
so  ansah,  wie  er  es  jetzt  gelegentlich  ausspricht,^)  als  die 
Voraussetzung  eines  Bundes  weltlicher  Fürsten.  Freilich  waren 
diese  pfälzisch-bayerischen  Verhandlungen  noch  keineswegs  so 
weit  gediehen,  dass  er  den  gewünschten  Bund  nun  als  reife 
Frucht  derselben  hätte  entgegennehmen  können;  aber  unter  dem 
Druck  der  allgemeinen  Lage  hatte  doch  schliesslich  Herzog 
Albrecht  nach  mühsamen  Verhandlungen  seine  Ansprüche  auf 
die  Kur  fallen  lassen  und  den  Verkehr  mit  dem  Kurfürsten 
wieder  aufgenommen.^)  So  war  wenigstens  das  Haupthindernis 
beseitigt,  und  da  Kurfürst  Friedrich  sofort  auf  Christophs 
Bundesidee  einging,^)  so  hing  es  von  Herzog  Albrecht  ab,  ob 
die  von  Christoph  vorgeschlagene  Einung  noch  vor  dem  Los- 
brach des  Sturmes  zu  stände  käme  oder  nicht 

Kaum  war  Herzog  Christoph  im  Januar  1552  aus  Heidel- 
berg zurückgekehrt,  so  meldete  sich  Markgraf  Albrecht  von 
Brandenburg  bei  ihm  an;'')  er  kam  aus  Fra/nkreich,  wo  am 
15.  Januar  der  Vertrag  der  zur  Erfiebung  bereiten  deutschen 
Fürsten  mit  dem  französischen  König  zum  AbscMuss  gekommen 
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war.  Angesichts  der  gewaltigen  Macht,  welcher  der  Kampf 
galt,  schien  eine  Erweiterung  des  Bundes  dringend  nötig,  und 
der  Markgraf  mochte  hoffen,  durch  den  Hinweis  auf  den  nmi 
fest  geschlossenen  Bund  mit  Frankreich,  welcher  das  Gelingen 
zu  verbürgen  schien,  Christophs  Bedenken  beschwichtigen  und 
ihn  für  den  Bund  gewinnen  zu  können.  Es  war  ein  Gebot 
der  Vorsicht,  derartige  Aufforderungen  nicht  schroff  abzulehnen. 
Christoph  musste  für  jede  Bewegung  Sympathie  haben,  welche 
den  Beschwerden  der  deutschen  Nation  abzuhelfen  geeignet  war; 
wenn  sie  auch  im  jetzigen  Moment  vor  anderen  Rücksichten 
zurücktrat,  so  hinderte  das  nicht,  sie  dem  befreundeten  Fürsten 
gegenüber  hervorzuheben,  dabei  aber  zugleich  auf  die  persön- 
liche Gebundenheit  hinzuweisen^  welche  ein  offenes  Auftreten 
gegen  den  Kaiser  gerade  für  ihn  unmöglich  machte;  daneben 
konnte  das  eigene  Bundesprojekt  einen  weiteren  Vorwand  ab- 
geben, um  den  Eintritt  in  den  Kriegsbund  abzulehnen.  Dass 
sich  Cfiristophs  Antwort,  die  als  ziemlich  freundlich  empfunden 
wurde,^)  in  dieser  Richtung  bewegt  hatte,  geht  aus  den  weiteren 
Zumutungen  hervor,  welche  von  seilen  der  Kriegsfürsten  an 
ihn  gelangten ;  er  sollte,  so  vmrde  verlangt,  bei  der  Zusammen- 
Ziehung  der  Truppen  durch  die  Finger  sehen,  das  Unternehmen 
durch  ein  Darlehen  unterstützen  und  womöglich  doch  auch  den 
Anschluss  seines  Bundes  an  die  neue  Bewegung  oder  wenigstens 
eine  wohlwollende  Neutralität  desselben  herbeiführen,'^ 

Statt  aber  auf  derartige  Forderungen  einzugehen,  bewegte 
sich  Herzog  Christoph  ohne  Schwanken  in  entgegengesetzter 
liichtung;  er  schickt  fortwährend  Mitteilungen  über  die  Be- 
wegung an  den  kaiserlichen  Hof  und  begleitet  sie  mit  Ver- 
sicherungen seiner  Ergebenheit;^)  er  verhindert  nach  Kräften, 
dass  den  Gegnern  des  Kaisers  Knechte  zulaufen,^)  sichert  im 
Einverständnis  mit  dem  Kaiser  die  diesem  verschriebenen 
Festungen^)  und  lässt  die  dem  Kaiser  verdächtigen  Bewohner 
seines  Landes  in  Haft  nehmend)  Daneben  steigert  er  zugleich, 
entgegenstehende  Bedenken'^)  hintansetzend,  seine  Bemühungen 
um  das  Konzil,  je  mehr  die  Gewissheit  wächst,  dass  über  das 
Schicksal  seiner  Kirche  nicht  in  Trient  entschieden  wer  de, ^) 
und  lässt  schliesslich  im  März   1552  sogar  noch   Theologen 
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dahin  abgehen,  ^)  freilich  in  einer  Zeit,  in  tvelcher  dieser  Sendung 
kaum  mehr  eine  andere  Bedeutung  als  die  einer  Gehorsa^ns- 
demonstration  zukommt. 

Lange  genug  schon  hatte  Kurfürst  Moriz  die  Meinung  auf- 
recht zu  erhalten  gewusst,  dass  er  zur  Lösung  der  schwebenden 
Frage,  nämlich  der  Freilassung  seines  Schwiegervaters,  selbst 
zum  Kaiser  nach  Innsbruck  kommen  werde ;  unglaublich  lange 
hatte  sich  der  kaiserliche  Hof  durch  die  weitgetriebenen  Mass- 
regeln des  Kurfürsten  täuschen  lassen  und  immer  noch  hatte 
man,  schliesslich  fa^st  künstlich,^)  bei  sich  selbst  die  Hoffnung 
genährt,  dass  in  persönlicher  Verhandlung  mit  dem  alten 
Schützling  noch  alles  wieder  gut  werden  könne  —  da  lief  am 
28.  Februar  die  Kunde  ein,^)  dass  Kurfürst  Moriz  seine  durch 
Bayern  gelegten  Etappen  zurückgezogen  und  die  Reise  zum 
Kaiser  aufgegeben  habe.  Mit  einem  Schlag  war  damit  der 
Schleier  der  Situation  gelüftet  und  den  überraschten  kaiserlichen 
Politikern  zeigte  sich  nun  doch  jenes  Bild  als  wirklich,  von 
welchem  warnende  Stimmen  schon  lange  erzählt  hatten  und  an 
das  man  nicht  hatte  glauben  wollen,  das  Bild  einer  deutschen 
Fürstenerhebung  im  Bund  mit  dem  französischen  König.  Und 
nur  um  wenig  war  diesmal  die  Kunde  den  Ereignissen  selbst 
vorausgeeilt;  schon  im  Anfang  des  März  wurde  es  plötzlich 
lebendig  in  Deutschland;  überall  traten  Fähnlein  und  Ge- 
schwader zusammen,  bald  hatten  sie  sich  une  Bäche  zum  Strom 
vereinigt  und  waren  mit  überraschender  Schnelligkeit  nach 
Süden  geflutet.  Hier  hatte  ihnen  Markgraf  Älbrecht  den  Weg 
geebnet,  Augsburg  wagte  nicht,  dem  Ansturm  sich  entgegen- 
zusetzen, und  schon  in  der  zweiten  Aprilwoche  erschien  das 
ganze  Heer  an  der  vnrtembergischen  Grenze  und  schickte  sich 
an,  Ulm  zu  belagern. 

Dem  kaiserlichen  Hof  bot  sich  eine  seltene  Gelegenheit, 
zu  beweisen,  dass  er  auch  schwierigen  Situationen  gewachsen 
war.  Im  Verhältnis  zu  der  Plötzlichkeit,  mit  welcher  die  Gefahr 
sich  enthüllt  hatte,  und  zu  der  Hilflosigkeit,  mit  welcher  man 
ihr  gegenüberstand,  zeigen  auch  in  der  That  seine  Massnahmen 
eine  gewisse  Ruhe,  welche  nur  dem  Betvusstsein  überlegener 
politischer  Befähigung  entstammen  kann.  Während  man  auf 
der  einen  Seite,  um  Zeit  zu  gewinnen,  die  Rebellen  durch  Ein- 
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ieitiing  gütlicher  Unterhandlung  aufzuhalten  sucht,  ist  man 
auf  der  anderen  bemüht,  wenigstens  das  festzuhalten,  was  nicht 
-schon  ganz  verloren  ist,  und  schon  am  29.  Februar  —  also 
<im  Tag,  nachdem  der  Umschlag  erfolgte  —  gehen  nach  allen 
Seiten  Briefe  und  Gesandte  ab,  um  mit  den  Neutralen  die 
Verbindung  herzustellen,  sie  zu  warnen  vor  den  Praktiken  der 
Gegner  und  sie  zum  Zusammenschluss  gegen  die  drohenden 
U7iruhen  zu  ermahnen.^)  Zu  Herzog  Christoph,  der  schon 
übergangen  zu  werden  fürchtete,'^)  kam  am  6.  März  im  Auftrag 
-des  Kaisers  Graf  Philipp  von  Eberstein.^)  Die  warme  und 
'entschiedene  Antwort,  mit  welcher  Christoph  die  kaiserliche 
Werbung  erwiderte,*)  entspra<^h  der  durchaus  kaiserfreundlichen 
Haltung,  welche  auch  seine  Handlungen  bekundeten,  und  stach 
vorteilhaft  ab  von  der  kühlen  Zurückhaltung  des  Kurfürsten 
Friedrich^)  und  den  teilnahmlosen  Ratschlägen  des  Herzogs 
Albrecht ;^)  wenn  er  dabei  noch  dem  Kaiser  den  Vorschlag 
machte,  Pfalz,  Bayern,  Jülich  und  ihm,  also  den  Gliedern  des 
von  ihm  geplanten  Bundes,  die  Vermittlung  des  Streites  zu 
übertragen,'^  so  war  das  ein^  Rolle,  die  dem  Bund,  dein  sie 
zugedacht  war,  rasch  eine  grosse  Bedeutung  hätte  verschaffen 
können;  nur  hätte  freilich  ein  entsprechender  Auftrag  des 
Kaisers  den  Bund  selbst  erst  vollends  zu  diesem  Zweck  ins. 
Leben  rufen  müssen. 

Denn  noch  war  dieser  seit  Januar  seinem  Abschluss  kaum 
einen  Schritt  näher  gekommen.  Zwar  hatte  man  mit  Jülich 
Verhandlungen  angeknüpft,^)  allein  eine  Flut  von  Klagen  war 
bis  jetzt  der  einzige  Erfolg,  den  man  erreicht  hatte.  Der  wenig 
mächtige  Markgraf  Ernst  von  Baden  war  zu  sehr  von  Unruhen 
im  eigenen  Haus  in  Anspruch  genommen,  als  dass  er  sich  um 
diejenigen  im  Reich  viel  hätte  kümmern  können ; ')  die  unrkliche 
Schuld  am  Scheitern  des  Planes  aber  ist  unstreitig  dem  Herzog 
von  Bayern  beizumesse^i,  der  bis  jetzt  das  ganze  Bundesprojekt 
7nit  Stillschweigen  übergangen  hatte.^^)  Die  Umgebung,  in  welcher 
er  sich  in  den  letzten  Wochen  bewegt  hatte,^^)  war  nicht  dazu 
angethan  gewesen,  ihn  von  der  Notwendigkeit  eines  festen 
Zusammenschlusses  gegenüber  der  Fürstenerhebung  zu  über- 
zeugen,  und  noch  Mitte  März  beurteilte  er  mit  naiver  Freudig- 
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keit  die  ganze  Bewegung  überwiegend  nach  ihren  Lichtseiten.^} 
Erst  als  das  Gewitter  zum  Ausbruch  gekommen  war  und  schon 
der  erste  Blitz  in  der  nächsten  Nähe  seines  Landes  gezündet 
hatte,  da  war  auch  er  endlich  zu  der  Ansicht  bekehrt^  dass 
ein  Zusammenschluss  mit  Wirtemberg  und  Pfalz  uHlnschens- 
wert  sei,*)  und  schickte,  um  ihn  herzustellen,  einen  vertrauten 
Rat  zu  gemeinsamer  Beratung  mit  Herzog  Christoph  und  einem 
Gesandten  des  Kurfürsten  Friedrich  nach  Tübingen.^)  Der 
Abschied,  der  zu  stände  kam,^)  lässt  leicht  den  entscheidenden 
Einfluss  des  persönlich  anwesenden  Herzogs  erkennen:  einmal 
sollten  zur  persönlichen  Vermittlung  der  drei  Fürsten  sofort 
durch  eine  gemeinsame  Gesandtschaft  an  die  Häupter  der 
Bewegung  die  nötigen  Einleitungen  getroffen  werden;  sodann 
wurde  nocheinmal  auf  den  Nutzen  eines  Bundes  der  weltlicheji 
Neutralen  hingewiesen  und  zu  sofortiger  Herstellung  einer 
raschen  und  sicheren  Verbindung  die  Legung  einer  Post  von 
Heidelberg  über  Tübingen  nach  München  beschlossen. 

Es  war  zu  spät  Die  Zeit,  in  welcher  Kurfürst  Friedrich 
sich  rückhaltlos  dem  wirtembergischen  Einfluss  hingegeben 
Mite,  war  mit  der  Rückkehr  der  Erzbischöfe  von  Mainz  und 
Köln  vom  Trienter  Konzil^)  vorübergegangen;  das  Zusammen- 
.gehen  mit  Wirtemberg  und  Bayern  hatte  für  ihn  nun,  nachde7n 
er  die  gewohnte  Basis  seiner  Politik  wieder  gefunden,  die  hervor- 
ragende Bedeutung  verloren,  die  es  seither  besessen  hatte,  und 
der  geringe  Fortschritt,  welchen,  dank  der  bayrischen  Zurück- 
hältung, die  Monate  Februar  und  März  gebracht  hatten,  kotmt^ 
nicht  dazu  dienen,  ihm  die  Abschwenkung  zu  erschweren;  der 
Kurfürst  lehnte  es  ab,  an  der  Gesandtschaft  teilzunehmen, 
welche  eine  persönliche  Zusammenkunft  mit  den  Kriegsfürsten 
einleiten  sollte.^ 

Aber  auch  Herzog  Albrecht  konnte  den  Erfolg  der  Tübinger 
Verhandlung  nicht  abwarten,  nachdem  einmal  das  Heer  der 
Kriegsfürsten  vor  Augsburg  angekommen  war.  Er  beeilte  sich, 
in  persönlicher  Besprechung  mit  Kurfürst  Moriz  und  Markgraf 
Albrecht'')  seinem  Lande  Sicherheit  zu  verschaffen,  und  hatte 
dabei  schon  auch  das  Versprechen  erlangt,  dass  ihm  neben 
anderen  gütliche   Unterhandlung  gestattet  werden  solle,^)    So 
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viusste  denn  schliesslich  der  wirtembergische  Gesandte  allein 
ins  Lager  der  Kriegsfürsten  ziehen,^)  wo  man  ihni  das  Geleite^ 
das  er  für  Kurfürst  Friedrich,  Herzog  Albrecht  und  Herzog 
Christoph  erbitten  sollte,  bereitwilligst  gewährte,^ 

Weshalb  hätte  man  auch  die  drei  Fürsten,  die  darum 
nachsuchen  Hessen,  unnötigerweise  vor  den  Kopf  stossen  sollen  ? 
Kurfürst  Moriz  hatte  ja  längst  von  einer  anderen  Seite  her 
Unterhandlung  einleiten  lassen,  gegen  welche  die  jetzt  gestattete 
unmöglich  hätte  aufkommen  können,  auch  wenn  sie  jener  nicht 
zugleich  auch  zeitlich  weit  nachgestanden  hätte;  schon  am  Tag, 
nachdem  er  dem  wirtembergisclien  Gesandten  das  Geleite  ge^ 
geben  hatte,  brach  er  zur  Verhandlung  mit  König  Ferdinand 
nach  Linz  auf,  und  da  Herzog  Albrecht,  hiezu  eingeladen,  es 
selbstverständlich  vorzog,  sich  an  der  viel  aussichtsreicheren 
Vermittlung  seines  Schwiegervaters  zu  beteiligen,^)  statt  auf  die 
noch  in  weitem  Feld  liegende  wirtembergische  Führung  zu  war^ 
ten,  so  schien  damit  das  Projekt  einer  pfälzisch-bayrisch-wirtem^ 
bergischen  Vermittlung  ein  für  allemal  begraben  zu  sein.  Und 
während  noch  die  Hoffnung  auf  eine  Vermittlerrolle  im  Schvnn- 
den  begriffen  war,  begannen  schon  von  beiden  Seiten  her  die  Ver- 
suche, den  Wirtemberger  aus  der  Neutralität  herauszudrängen ; 
die  Kriegsfürsten  forderten  in  einem  drohenden  Schreiben  eine 
bestimmte  Erklärung,'^)  und  auch  der  Kaiser,  der  zunächst  selbst 
das  für  Christoph  allein  mögliche  Verhalten,  die  Forderungen 
der  Kriegsfürsten  ausweichend  zu  beantworten,  empfohlen  hatte,^) 
Hess  ihn  jetzt  wissen,  dass  er  für  den  Fall  des  Scheiterns  der 
Gütlichkeit  zu  energischer  Gegenwehr  gefasst  sein  müsse.^) 

So  lange  es  anging,  setzte  Herzog  Christoph  in  dieser 
kritischen  Lage  seine  Hoffnung  auf  ein  Zusammengehen  mit 
Pfalz  und  Bayern,  wozu  auch  Kurfürst  Friedrich  nach  kurzem 
Schwanken  tvieder  Lust  bekommen  hatte ;  ^)  das  Absageschreiben 
Herzog  Albrechts, ^)  das  erst  am  18.  April  eintraf,  nahm  auch 
diese  Aussicht.  Ihm  folgte  am  19.  eine  Einladung  von  Mark- 
graf Albrecht  zu  einer  Besprechung  in  Geislingen;^)  Herzog 
Christoph  konnte  nichts  anderes  erwarten  als  einen  letzten  Ver- 
such, die  von  ihm  geforderte  Erklärung  auf  gütlichem  Weg  zu 
erlangen,  dem  dann  eine  Überziehung  seines  Landes  unmittelbar 
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folgen  würde;  er  hätte,  so  scheint  es,  eine  seine  Neutralität 
garantierende  Erklärung  nicht  abgelehnt,  war  aber  entschlossen, 
weitergehende  Zumutungen  abzuweisen  und  in  seinen  Festungen 
dem  Zorn  der  Kriegsfürsten  zu  trotzen.^) 

Bei  den  weitgehenden  Befürchtungen,  mit  welcfien  Herzog 
Christoph  sich  nach  Geislingen  auf  den  Weg  gemacht  hatte^ 
konnte  das  Gespräch,  das  er  mit  Markgraf  Albrecht  führte^ 
nur  beruhigend  wirken.*)  Aus  der  Nähe  gesellen  war  die  Machtr 
die  so  schnell  Schrecken  vor  sich  her  zu  verbreiten  gevmsst 
hatte,  weniger  furchtbar;  das  Gefüge  des  Kriegsbundes,  das 
aus  der  Ferne  so  fest  erschienen  war,  zeigte  Risse,  und  da  zu- 
dem versichert  umrde,  dass  die  Kriegsfürsten  die  weitgehenden 
Pläne,  die  man  ihnen  zugetraut  hatte,  gar  nicht  verfolgten,  so 
gewann  Christoph  neue  Hoffnung,  dass  eine  vermittelnde  Uiiter- 
handlung  nicht  fruchtlos  ablaufen  würde.  Seinen  bisherigen 
Weg  zu  einer  solchen  weiterzugehen,  war  zunächst  aussichtslos, 
da  sich  Herzog  Albrechts  Rückkehr  vom  Linzer  Tag  nicht  be- 
rechnen Hess;  Christoph  sah  sich  deshalb  genötigt,  die  Führer- 
rolle,  die  er  bisher  in  der  Gruppe  Pfalz,  Bayern,  Wirtemberg 
gespielt  hatte,  aufzugeben  und  an  der  von  den  rheinischen  Kur- 
fürsten nach  Worms  ausgeschriebenen  Versammlung  teilzu- 
nehmen.^) 

Getviss  nicht  ohne  Widerstreben;  denn  während  Herzog 
Christoph  nach  wie  vor  die  Vermittlung  zwischen  den  deutsclien 
Kriegsfürsten  und  dem  Kaiser  als  die  wichtigste  Aufgabe  jeder 
derartigen  Vereinigung  ansah,  welche  sich  am  besten  durch 
das  rasche  Vorgehen  weniger  weltlichen  Fürsten  hätte  lösen 
lassen,  fand  er  in  Worms  einen  schwerfälligen  Apparat  von 
überwiegend  geistlichen  Fürsten  vor,  für  welche  zudem  der  Ge- 
danke an  das  im  Osten  Wirtembergs  lagernde  Kriegsheer  vor 
der  jetzt  im  Westen  drohenden  Gefahr  völlig  zurücktreten  musste. 
Allein  tvenn  auch  eine  Gesandtschaft  an  den  französischen 
König  und  eifie  fiutzlose  Interzession  für  den  Bischof  von  Würz- 
burg ^)  die  einzigen  Thaten  blieben,  welche  den  langatmigen 
Wormser  Verhandlungen  entsprangen,  so  hatten  diese  doch  zum 
erstenmal  eine  Gruppe  von  Fürsten  vereinigt,  welche,  so  sehr 
sie  sonst  an  Anschauungen  und  Interessen  verschieden  waren, 
doch  zusammentrafen  in  der  Sehnsucht  nach  Frieden  und  in 
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dem  Wunsch,  berechtigte  Beschwerden  abgestellt  zu  sehen,  so 
dass  sie  ihrer  Stellung  nach  zu  einer  Vermittlung  zwischen  d^n 
kämpfenden  Parteien  vorzüglich  geeignet  waren. 

Wenig  befriedigt  von  dem  Resultat  der  Besprechungen^) 
verliess  Herzog  Christoph  Worms  am  Nachmittag  des  8.  Mai, 
noch  ehe  die  Beratungen  zum  Abschluss  gekommen  waren,^) 
Die  Kunde  vom  Ende  des  Linzer  Tages  und  die  Ungemssheit 
über  Haltung  und  Ziel  der  Kriegsfürsten  erlauJbten  ihm  keine 
längere  Abwesenheit  von  seinem  Lande,  da  er  einen  Druck  zur 
Erzwingung  der  bisher  verweigerten  Erklärung  befürchten  musste. 
Wider  Erwarten  entfernte  sich  wenige  Tage  nach  seiner  Rück- 
kehr das  Kriegsheer  immer  mehr  von  seinem  Lande,  in  raschem 
Zug  gegen  Süden  marschierend.  Ob  damit  auf  eine  Erklärung 
von  Seiten  Wirtembergs  verzichtet  sein  sollte  ?  Da  die  Umgehung 
einer  solchen  bei  der  Nähe  der  Passauer  Verhandlungen  ebenso 
wünschenswert  als  erreichbar  erschien,  so  Hess  sich  jedenfalls 
der  Versuch  wagen,  statt  auf  das  bedrohliche  Schreiben  der 
Kriegsfürsten  zu  antworten,  mit  dem  Haupt  des  Bundes,  dem 
Kurfürsten  Moriz,  auf  neuer  Grundlage  eine  Verbindung  her- 
zustellen;^)  wenn  nicht  mehr,  durfte  man  sich  jedenfalls  eine 
Verzögerung  von  einigen  Tagen  davon  versprechen. 

Hatte  in  der  ganzen  Politik,  welche  Herzog  Christoph  bis- 
lier  verfolgt  hatte,  der  Gedanke  an  die  Reichsbeschwerden  vor 
der  Sorge  um  die  unmittelbar  bedrohte  Existenz  zurücktreten 
müssen,  so  war  das  ganz  besonders  jetzt  der  Fall,  als  es  galt, 
in  Passau  das  Fazit  der  bisherigen  Bewegung  zu  ziehen.  Um 
eine  genügende  Vertretung  des  fürstlichen  Interesses  in  den 
allgemeinen  Fragen  brauchte  man  ja  nicht  besorgt  zu  sein,  und 
der  Weg,  welchen  die  Mittelpartei  dabei  zu  gehen  hatte,  war 
durch  die  bisherigen  Verhandlungen  vorgezeichnet})  Weit 
schwieriger  war  deshalb  für  Herzog  Christoph  die  Aufgabe,  die 
von  den  letzten  Wochen  gebrachte  Veränderung  der  Situation 
wie  auch  das  eigene  dabei  beobachtete  Verhalten  für  die  Be- 
endigung seines  Streites  mit  König  Ferdinand  fruchtbar  zu 
machen})  Dass  die  Habsburger  es  wagen  könnten,  eines  der 
schönsten  Fürstentümer  Deutschlands  ihrer  nie  zu  sättigenden 
Ländergier  aufzuopfern,  daran  war  bei  der  jetzigen  Lage  im 
Reich  keinesfalls  mehr  zu  denken;  König  Ferdinand  hatte  denn 


')  nr.  Ö60.  —  •)  nr.  631  ».  2,  —  »)  nr.  553,  —  *)  nn  570.  —  »)  nr.  572. 


XXXII  Einleitung. 

auch  schon  in  Linz  seinem  Schwiegersohn,  Herzog  Albrecht^ 
gütliche  Verhandlung  für  Passau  in  Aussicht  gestellt})  Chri- 
stoph seinerseits  konnte  glauben,  durch  sein  bisheriges  Verhal- 
ten sich  den  Dank  und  die  Unterstützung  des  kaiserlichen  Hofes 
in  so  reichem  Masse  verdient  zu  haben,  dass  auch  ein  erneuter 
Vorstoss  gegen  die  Afterlehenschaft  mit  einiger  Aussicht  auf 
Erfolg  gewagt  werden  konnte.  Denn  an  der  Verbindung  mit 
dem  Kaiser,  in  welche  ihn  das  erste  Jahr  seiner  Regierung 
geführt  hatte,  hatte  er  bisher  ohne  Schwanken  festgehalten;  nur 
zu  Gunsten  des  Kaisers  hatte  er  die  Linie  der  Neutralität  über- 
schritten und  selbst  die  schwierigste  Situation  hatte  ihm  kein 
Zugeständnis  an  des  Kaisers  Gegner  abgetrotzt;  er  hatte  sich 
durchaus  als  Freund  des  Kaisers  bewährt. 

Allein  kaum  hatte  Herzog  Christoph  seine  Gesandten  nach 
Passau  abgefertigt,  als  er  von  einem  Ereignis  Kunde  erhielt, 
das  inzwischen  die  Grundlage  für  die  bevorstehende  Verhand- 
lung ganz  wesentlich  verschoben  zu  haben  schien,  nämlich  von 
der  Erstürmung  der  Ehrenberger  Klause.  Der  Kaiser,  auf 
dessen  Unterstützung  er  gehofft  hatte,  war  zunächst  nichts  als 
ein  hilfloser  Flüchtling,  mehr  als  je  auf  den  Beistand  dessen 
angewiesen,  gegen  welchen  Christoph  von  seiner  Hilfe  Gebrauch 
zu  machen  wünschte;  die  deutschen  Fürsten  aber,  deren  Zu- 
mutungen er  bisher  entgangen  war,  hatten  soeben  der  kaiser- 
liclien  Reputation  eine  unheilbare  Wunde  versetzt  und  standen 
jetzt,  fast  ohne  Gegner,  machtvoll  im  Felde.  Man  wird  freilich 
den  Einfiuss  des  19.  Mai  auf  den  Gang  der  deutschen  Ge- 
schichte nicht  allzu  hoch  anschlagen  dürfen;  in  der  wirtem- 
bergischen  Politik  aber  brachte  er  eine  ganz  entschiedene 
Wendung. 

Dass  die  Kriegsfürsten  mitten  aus  dem  Siegestaumel  sich 
aufmachen  würden,  um  mit  zweifelhaften  Unterhändlern  über 
den  Preis  zu  feilschen,  der  ihnen  als  Lohn  für  ihre  Thaten 
werden  sollte,  das  wagte  niemand  anzunehmen,*)  und  indem 
so  mit  einem  Schlag  die  Hoffnung  auf  ein  Zustandekommen 
oder  gar  auf  einen  Erfolg  des  Passauer  Tages  zerstört  war. 
mussten  aufs  neue  Erwägungen  über  die  künftig  zu  beobachtende 
Haltung  Platz  greifen.  In  dieser  Situation  entsprach  es  völlig 
der  von  Christoph  bisher  eingehaltenen  Politik,  wenn  er  jetzt 
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nuf  den  Gedanken  eines  Zusammengehens  mit  Pfalz  und  Bayern 
zurückkam ;  ^)  ein  überraschender  Gegensatz  zu  seiner  bisherigen 
Haltung  ist  es  aber,  wenn  nun  plötzlich  sein  Entschluss,  sich 
vofi  den  Kriegsfürsten  keinesfalls  über  die  Linie  der  Neutralität 
hinausdrängen  zu  lassen,  gebrochen  und  das  Band,  welches 
ihn  bisher  so  eng  an  den  Kaiser  geknüpft  hatte,  gelockert  er- 
scheint*)  Dieses  Band  war  zweifacher  Art  gewesen.  Zu  den 
rechtlichen  und  vertragsmässigen  Verpflichtungen,  welche  sich 
aus  Christophs  Verhältnis  als  Reichsfürst  und  Lehensmann 
des  Kaisers,  besonders  aber  aus  dem  Augsburger  Vertrag  vom 
September  1551,^)  ergaben,  war,  jene  überbietend  und  in  den 
Hintergrund  drängend,  die  aus  politischer  Berechnung  folgende, 
aber  in  der  Form  freier  Selbstbestimmung  gesetzte  Richtung 
der  wirtembergischen  Politik  getreten.  Mit  der  Erstürmung 
der  Ehrenberger  Klause  wurde  nu7i  die  letztere  hinfällig  und 
damit  wurden  zugleich  auch  jene  rechtlichen  Verpflichtungen 
als  unangenehme  Fessel  fühlbar;  schon  werden  Rechtsmittel  in 
Erwägung  gezogen,  welche  unter  Umständen  auch  ihre  un- 
gestrafte Umgehung  ermöglichen  könnten.^) 

Inzwischen  hatten  toider  alles  Erwarten  Christophs  die 
Verhandlungen  in  Passau  ihren  Anfang  genommen,  freilich 
ohne  dass  man  zunächst  auf  ihren  Erfolg  irgendwo  Vertrauen 
gehabt  hätte.  Die  Forderungen,  welche  Kurfürst  Moriz  vor- 
legte, und  die  Beschwerden,  deren  Beseitigung  er  verlangte, 
waren  derart,  dass  man  bei  jedem  Reichs  für  sten,  von  dem 
nicht  das  Gegenteil  bezeugt  ist,  die  weitgehendste  Zustimmung 
als  selbstverständlich  voraussetzen  muss;  bei  Herzog  Christoph 
kommt  dazu,  dass  er  schon  vorher  die  wichtigsten  derselben 
ausdrücklich  als  billig  anerkannt  hatte. ^)  Da  diese  Stimmung 
der  vermittelnden  Fürsten  in  König  Ferdinand  verwandte  Saiten 
traf,  so  ist  es  nicht  zu  vertoundern,  dass  man  in  Passau  rasch 
einen  Vertragsentwurf  zu  stände  brachte,  auf  Grund  dessen 
man  dem  Kaiser  den  Abschluss  des  Friedens  zumuten  zu  können 
glaubte.  Um  so  mehr  mussten  nun  aber  au^h  die  bisher  neu- 
tralen Stände  stutzig  werden,  als  der  Kaiser  es  wagte,  den 
Wünschen,  welche  die  unter  sich  so  verschiedenartigen  Passauer 
Unterhändler  als  berechtigt  anerkannt  hatten,  seine  Zusage  zu 
verweigern  und  eher  alles  aufs  Spiel  zu  setzen,  als  den  Rebellen 

•)  nr.  584,  568.  —  »)  nr,  583'-ö84,  586—588.  —  ")  nr.  261  b.  —  *)  nr.  609, 
610.  —  »)  nr.  571. 


XXXIV  Einleitung. 

dauernde  Sicherhett,  den  Ketzern  immerwährenden  Frieden  zu- 
zugestehen.  In  der  Person  des  Kaisers  —  das  war  unverkenn- 
bar —  lag  die  Hauptschwierigkeit  für  den  Frieden ;  die  Kluftr 
welche  jeden  deutschen  Fürsten,  namentlich  aber  jeden  Pro- 
testanten, von  ihm  trennte,  trat  noch  einmal  in  schärfster  Weise 
zu  Tage. 

Für  die  Beilegung  von  Christophs  Streit  mit  dem  König 
in  Passau  war  von  Anfang  an  das  misslich  gewesen,  dass 
eine  Verbindung  desselben  mit  den  Reichsbeschwerden  nicht 
möglich  war.  Eine  gesonderte  Behandlung  musste  sofort  sein 
Zurücktreten  vor  den  allgemeinen  Sachen  zur  Folge  hcUfen  und 
dem  König  die  Möglichkeit  in  die  Hand  geben,  von  dem  Gang 
der  letzteren  seine  EntSchliessungen  in  der  Sache  mit  Christoph 
abhängig  zu  machen.  Da^zu  kam,  dass  ungeachtet  der  vielen 
Versprechungen,  welche  Christoph  vom  kaiserlichen  Hof  erhielt, 
die  Thätigkeit  der  kaiserlichen  Gesandten  in  Passau  nur  auf 
Beilegung  des  Streites  überhaupt,  keineswegs  auf  Unterstützung 
Christophs  abzielte,^)  und  ebenso  lehnte  es  der  Kaiser  ab,  durch 
Zurückgabe  des  Aspergs  dem  Herzog  einen  Vertrauensbeweis 
zu  geben.^)  Die  Unterstätzung  des  Kaisers,  taelcher  Christoph 
seine  bisherigen  Erfolge  verdankte,  versagte  im  entscheidenden 
Augenblick;  nacMem  einmal  Ferdinand  seine  Ansprüche  auf 
das  ganze  Herzogtum  aufgegeben  hatte,  konnte  die  Bemessung 
der  Vertragsmittel  dem  Kaiser  nicht  mehr  gefährlich  werden, 
während  andererseits  die  augenblickliche  Lage  jedes  Eintreten 
für  Christoph  verbot,  welches  den  König  Mite  vor  den  Kopf 
stossen  können.  Kein  Wunder  deshalb,  wenn  trotz  der  un- 
bestreitbaren persönlichen  Rührigkeit,  mit  toelcher  der  Bayern- 
herzog  die  Sache  des  Vetters  führte,  der  Kampf  gegen  die 
Afterlehenschaft  kaum  aufgenommen  und  bald  als  aussichtslos 
fallen  gelassen  wurde.^) 

So  konnte  denn  der  Gang  der  Passauer  Verhandlung,  ob 
wir  nun  die  Reichssachen  oder  Christophs  persönliche  An- 
gelegenheit betrachten,  keinen  anderen  Erfolg  haben,  als  dass 
die  mit  der  Erstürmufig  der  Ehrenberger  Klause  beginnende 
Lösung  der  von  Haus  aus  künstlichen  politischen  Verbindung 
Wirtembergs  mit  dem  Kaiser  weiter  geführt  ivurde.    Christoph 

')  nr.  602,  627,  668,  672,  677,  697,  701.  —  «)  nr.  616,  672.  —  »)  nr.  602 ^ 
603,  614,  618,  621,  627,  634,  639,  643,  654,  6ö5,  661,  663,  669,  675,  677,  678,, 
682,  694,  697,  698,  700,  701,  713,  746,  751. 
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konnte  freilich  seiner  ganzen  Lage  nach  nicht  daran  denken, 
sich  offen  vom  Kaiser  loszusagen;  zudem  waren  kaiserliche 
Werbungen,  die  rings  um  Wirtemberg  stattfanden,^)  eine  Mah- 
nung zur  Vorsicht  und  namentlich  hatte  der  Kaiser  durch 
geschickte  Benützung  seines  bisherigen  Gefangenen,  des  alten 
sächsischen  Kurfürsten,  Eindruck  zu  machen  verstanden.^) 
Trotzdem  kommt  die  Abwendung  der  wirtembergischen  Politik 
vom  Kaiser  mit  voller  Deutlichkeit  zum  Ausdruck  in  der  Form, 
welcfie  unter  diesen  Umständen  der  Gedanke  eines  Zusammen- 
gehens mit  den  benachbarten  weltlichen  Fürsten  annahm,  den, 
wie  schon  erwähnt,  die  Kunde  von  den  Ereignissen  des  19,  Mai 
in  Christoph  wieder  wachgerufen  hatte. 

Kurfürst  Friedrich  war  mit  grosser  Bereitwilligkeit  auf 
Christophs  Anregung  eingegangen  und  hatte  sofort  auch  wieder 
den  Herzog  von  Jülich  zur  Beteiligung  aufgefordert^)  Wohl 
sprach  man  auch  jetzt  noch  davon,  Vermittlung  zwischen  den 
kämpfenden  Parteien  verstehen  zu  wollen.^)  Je  mehr  aber 
daneben  eine  Verabredung  über  einheitliches  Verhalten  bei 
etwaigen  Forderungen  der  Kriegsfürsten,  zuletzt  auch  des 
Kaisers,^)  als  Aufgabe  für  die  Zusammenkunft  der  Fürsten 
festgesetzt  vmrde,^)  desto  deutlicher  zeigte  sich,  dass  auch  jener 
Gedanke  an  Vermittlung  jetzt  nur  noch  als  ein  Versuch  zur 
eigenen  Deckung  gemeint  war.  Dem  Fortgang  der  auf  Zu- 
sammenschluss  der  neutralen  weltlichen  Fürsten  abzielenden 
Pläne  trat  auch  jetzt  meder,  wie  im  Frühjahr,  die  Hältung 
Bayerns  hemmend  in  den  Weg,'^)  wobei  die  geringe  Neigung, 
welche  Herzog  Albrecht  denselben  entgegenbrachte,^)  in  der  Teil- 
nahme an  den  sich  in  die  Länge  ziehenden  Pa^sauer  Verhand- 
lungen einen  triftigen  Vorwand  für  zögerndes  Verhalten  fand. 
Infolge  der  schwankenden  Nachrichten,  welche  über  die  Ab- 
sichten des  Herzogs  einliefen,  musste  man  sich  schliesslich,  da 
die  Lage  drängte,  mit  dem  Gedanken  vertraut  machen,  auch 
ohne  Herzog  Albrecht  zusammenzukommen,'^)  obgleich  gerade 
Herzog  Christoph  grossen  Wert  auf  seine  Teilnahme  gelegt 
hätte,^^)  und  so  trafen  denn  Ende  Juli  der  Kurfürst  von  der 


»)  nr.  Ö89,  599,  620,  642,  646.  —  »)  nr.  ÖSJ,  614,  631.  —  ')  nr.  604.  — 
*)  nr.  584,  588,  604.  —  *)  nr.  725.  —  •)  nr.  588,  647,  664.  —  ')  nr.  606  n.  3, 
615,  622,  632,  636,  641,  647  n.  4,  649  n.  4,  652,  659,  662,  665,  679  n.  2,  680, 
703,  709.  —  •)  nr.  680  n.  3.  —  »)  nr.  671,  679,  691,  718.  —  >«)  nr.  632,  684,. 
708  n.  2. 
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Pfalz  und  die  Herzöge  von  Jülich  und  Wirtemberg  in  Hilsbach 
zusammen,  um  sich  über  Neuaufnahme  gütlicher  Unterhandlung 
nach  dem  Scheitern  des  Passauer  Vertrags,  über  das  Verhalten 
in  dem  Fall,  dass  der  Kaiser  oder  die  Kriegsfürsten  eine  Er- 
klärung fordern  würden,  endlich  über  die  Bezahlung  des  ge- 
^meinen  Pfennigs  und  anderer  Reichsanlagen  zu  vergleichen.^) 
Wie  schnell  hatte  sich  doch  in  den  letzten  Wochen  die 
Situation  verändert/  Zum  zweiten  Mal  hatte  sich  die  Macht  der 
rebellischen  Fürsten  an  den  Mauern  einer  deutschen  Reichs- 
Stadt  gebrochen;  widerwillig  und  misstrauisch  blickte  Kurfürst 
Moriz  auf  die  Veränderungen,  welche  der  Kaiser  an  dem  zu 
Passau  verabredeten  Vertrag  vorgenommen  hatte,  und  doch 
.  musste  er  sich  gestelien,  dass  er  sich  zu  weit  eingelassen  und 
dem  Gegner  zu  seinem  Vorteil  zu  viel  Raum  gegeben  habe,  als 
dass  er  eine  Ablehnung  hätte  wagen  dürfen})  Ganz  anders 
der  Kaiser.  Die  zwei  Monate  der  Unterhandlung  waren  für 
ihn  zugleich  eine  Zeit  eifriger  Rüstungen  gewesen  und  bald 
zeigte  sich,  dass  der  19,  Mai  der  kaiserlichen  Werbetrommel 
ihre  Anziehungskraft  nicht  geraubt  hatte.  Jetzt  warteten 
seiner  33  Fähnlein  Knechte  am  Boden see,  2000  Reiter  führte 
Markgraf  Hans  von  Brandenburg  herbei,  Böhmen  standen  von 
König  Ferdinand  in  Aussicht,  Lazarus  von  Schwendi  betrieb 
iveitere  Werbungen  und  ausserdem  waren  kaiserliche  Kon- 
Jtingente  in  Ulm,  Regensburg  und  Frankfurt  des  Befehles  ge- 
wärtig,^)  Karl  selbst  kam  eben  jetzt  mit  Spaniern  und  Italienern 
41US  den  Alpen})  Niemand  wird  zweifeln,  dass  ganz  Ober- 
Deutschland  sich  rasch  wieder  auf  seine  Seite  gewandt  und 
seinen  Falmen  weitere  Verstärkungen  gebracht  hätte.  Mit  Recht 
fühlte  sich  der  Kaiser  stark  genug  zum  Kampf  mit  den  Rebellen ; 
in  der   Gegend  von  Füssen  sollten  sich  seine  Truppen  ver- 

')  nr.  725^-727. 

*)  Vgl,  sein  Schreiben  vom  1.  Äug,,  Druffel  II,  1694,  welches  seine  Stim- 
mung genau  erkennen  lässt:  so  befinden  wir  doch  numer,  das  in  den  wichtig- 
sten artikeln  grosse  ändernngen  geschehen  und  darüber  die  kaiserliche  rati- 
fication,  auch  die  resolution  auf  den  artikel  Frankreich  belangend  gar  schimpf- 
lich gestellt,  daraus  wir  genugsam  verstehen,  wie  man  es  meinet,  do  wirs 
zuvor  nit  wüsten.  Aber  weil  wir  uns  so  fem  eingelassen  und  dardurch  dem 
gegentheil  ranmb  zu  seinem  vortheil  gelassen,  müssen  "wir  es  Gott  befeien; 
vgl,  auch  nr,  740. 

*)   Vgl,  Lanz  3  nr,  840,  844,  848,  849,  855,  889,  890,  896,  900. 
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einigen;  durch  eine  wichtige  Reform,  die  Einrichtung  eines 
deutsclien  Staatsrates,  gedachte  er  der  dentsclien  Libertät  eine 
Konzession  zu  macfien  und  den  Ständen  den  Übertritt  auf 
seine  Seite  zu  erleichtern;  die  Herzöge  von  Bayern  und  Wirtem^ 
berg  sollten,  natürlich  nur  um  des  Kaisers  Reputation  zu  ver- 
mehren,  während  des  bevorstehenden  Feldzuge  aUs  Kriegsräte 
in  seinem  Lager  weilen,^)  —  Während  sich  Karl  V.  in  solchen 
Plänen  unegte,  kam,  wider  sein  Erwarten  und  gewiss  au^ch 
wider  seinen  Wunsch,  die  Nachricht  von  der  Annahme  des 
Friedens  durch  die  Kriegsfürsten ;  noch  sträubte  er  sich  einige 
Tage;*)  allein  angesichts  der  grossen  Nachgiebigkeit  der  Gegner 
durfte  er  es  doch  nicht  wagen,  aus  geringfügigen  UrsacJien 
den  zuvor  gebilligten  Vertrag  zu  verwerfen,  und  so  entschlösse 
er  sich  denn  zuletzt,  den  eindringlichen  Bitten  seines  Bruders^ 
Ferdinand  nachzugeben  und  den  Vertrag  anzu/nehmen.^) 

Welches  war  nun  in  diesen  Tagen  der  Entscheidung  die 
Stellung  der  drei  Fürsten,  welche  die  Sorge  für  die  Sicherheit 
ihres  Landes  Ende  Juli  zur  Beratung  in  Hilsbach  und  dann 
in  Heidelberg  zusammengeführt  hatte?*)  Dass  die  Kriegsfürsten 
den  vom  Kaiser  abgeänderten  Vertrag  annehmen  würden,  daran 
hatten  sie  zunächst  gar  nicht  zu  denken  gewagt;  sie  selbst 
verbargen  nicht  ihre  volle  Übereinstimmung  mit  der  Passauer 
Verabredung  und  ihre  Abneigung  gegen  die  vorgenommenen 
Änderungen ;  unter  dem  Druck  der  Lage  rafften  sie  sich  sogar 
zu  dem  Gedanken  auf,  mit  anderen  geistlichen  und  weltliche7i 
Fürsten  in  diesem  Sinne  beim  Kaiser  vorstellig  zu  werden  oder 
sich  doch  trotz  der  ablehnenden  Haltung  des  Kaisers  zum 
Schutz  der  Passauer  Abrede  zusammenzuschiiessen.^)  Da  kam, 
unerwartet,  aber  nicht  unerwünscht,  die  Nachricht  von  der. 
Annahme  des  Friedens  durch  die  Kriegsfürsten  und,  da  niemand 
an  weiteres  Zögern  des  Kaisers  denken  konnte,  von  der  Be- 
endigung des  Krieges.  Die  nächsten  Aufgaben,  welche  der 
Zusammenkunft  gesetzt  waren,  hatten  damit  ihre  Erledigung' 
gefunden;  Vermittlung  zunschen  den  kämpf  enden  Parteien  war 
Überflüssig  geworden  und  der  Zweck,  welchem  sie  dienen  sollte,, 
nämlich  die  eigene  Sicherheit,  schien  wenigstens  vorläufig  er- 
reicht zu  sein.  Indem  nun  aber  von  den  zwei  Faktoren,  welche 
die  bisherige  künstliche  Stellung  der  Heidelberger  geschaffen 

«)  Lam  3  nr.  872.   —   »)  Lans  3  nt\  884,  887.   —    ')  Lanz  3  nr.  899,. 
912,  913.  —  *)  nr.  725—728,  732— 7 40,  besoitdera  nr.  737  n.  1.  —  *)  nr.  733. 
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hatten  —  Übereinstimmung  mit  den  Forderungen  der  Kriegs- 
fürsten  einerseits,  Scheu,  sie  mit  den  Waffen  in  der  Hand  zu 
vertreten,  andererseits  —  der  letztere  seine  unmittelbare  prak- 
tische Bedeutung  verlor,  musste  um  so  mehr  jene  Interessen- 
gemeinschaft  mit  Moriz  und  Genossen  in  den  Vordergrund 
treten,  und  so  sehen  wir  denn  als  Niederschlag  nicht  bloss 
des  Heidelberger  Tages,  sondern  der  ganzen  von  Christoph  im 
Januar  eingeleiteten.  Bewegung  jetzt  eine  Partei  oder  wenigstens 
den  Ansatz  zu  einer  solchen  vor  uns,  deren  Programm^)  fast 
als  eine  Zusammenfassung  aller  im  Lauf  des  Jahres  vor- 
gebrachten Reichsbeschwerden  gelten  kann  und  die  sich  von 
den  seitherigen  Kriegsfürsten  durch  nichts  unterscheidet,  als 
dass  ihr  nach  wie  vor  der  Gedanke  fernliegt,  im  Interesse 
ihrer  Forderungen  zur  Offensive  überzugehen,  und  dass  sie, 
was  nicht  bloss  damit  zusammenhängt,  jedes  Ztisammengehen 
mit  Frankreich  ablehnt;  in  der  Art,  toie  sie  in  den  nächsten 
Monaten  das  kaiserliche  Projekt  einer  Erneuerung  des  Schwäbi- 
schen Bundes  zu  Fall  bringt,  werden  wir  eine  Probe  für  ihre 
Kampfesweise  zu  sehen  haben. 

Die  Bedeutung,  welche  dieser  Stellungnahme  der  Heidel- 
berger Fürsten  zukommt,  darf  man  nicht  nach  der  Rolle  bemessen, 
tvelche  die  Neutralen  in  den  Frühjahrsmonaten  des  Jahres  155:i 
gespielt  haben.  Den  anstürmenden  Heeresmassen  der  Kriegs- 
fürsten waren  sie  so  gut  tvie  wehrlos  gegenübergestanden,  so 
sehr  auch  z,  B,  die  in  Worms  versammelten  Fürsten  den  Auf- 
rührern an  Besitz  ebenbürtig  gewesen  wären.  Sobald  aber 
Kurfürst  Moriz  durch  Zulassen  von  Verhandlungen  darauf 
verzichtete,  auf  Grund  seiner  augenblicklichen  kriegerischen 
Überlegenheit  eine  seinen  Wünschen  entsprechende  Lösung  der 
schwebenden  Fragen  zu  erzwingen,  sobald  damit  ein  ernst- 
hafter Kampf  zwischen  Moriz  und  dem  Kaiser  überhaupt 
denkbar  und  möglich  wurde,  musste  sofort  auch  mit  jedem 
Tag  die  Bedeutung  der  in  den  Händen  der  Neutralen  liegenden 
Machtmittel  zunehmen,  ganz  unabhängig  davon,  wie  gut  oder 
wie  schlecht  sie  im  bisherigen  Verlauf  der  Bewegung  davon 
Gebrauch  zu  machen  gewusst  hatten.  Schon  im  Juni  war 
Kurfürst  Moriz,  weiter  sehend  als  seine  Kampfgenossen,  ent- 

*)  nr,  738,  Dem  etoeiten  Band  vorausgreifend,  kann  ich  schon  hier 
.darauf  hinweisen,  dass  dieses  Aktenstück  auch  der  modernen  Auffassung  des 
Heidelberger  Vereins  sehr  gefährlich  wird. 
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.schieden  für  eine  schonende  Behandlung  der  Neutralen  ein- 
getreten.^)  Jetzt  aber  vollends ^  nacftdem  durch  den  Passauer 
Vertrag  der  Kampf  zwischen  Moriz  und  dem  Kaiser  keines- 
ivegs  abgeschlossen,  sondern  nur  „vorläufig  suspendiert^  worden 
tvar,^)  musste  für  jeden  der  beiden  Gegner  unter  den  Vor- 
bereitungen für  die  nächste  Phase  des  Kampfes  das  als  die 
tcichtigste  Aufgabe  erscheinen,  möglichst  viele  von  denen,  die 
bisher  in  der  Mitte  gestanden  hatten,  auf  seine  Seite  zu  bringen ; 
in  der  Umwerbung  der  Neutralen  musste  der  Kampf,  den 
jedermann  voraussehen  zu  können  glaubte,  ein  mehr  oder 
tveniger  friedliches  Vorspiel  bekommen. 

Der  Beginn  desselben  Hess  nicht  lange  auf  sich  warten. 
ScJion  am  4.  August  wandte  sich  Kurfürst  Moriz  an  die  Heidel- 
berger mit  der  Zumutung,  sich  zur  Deckung  des  mangelhaften 
Resultats  seiner  Erhebung  mit  ihm  zusammenzuschliessen,^)  und 
ihm  folgte  wenige  Wochen  später  der  Kaiser,  indem  er  ein 
früheres  Projekt,  die  Erneuerung  des  Schwäbischen  Bundes, 
wieder  aufnahm  und  zuerst  Herzog  Cliristoph,  dann  auch  an- 
dere dafür  zu  gewinnen  suchte})  Die  Fürsten,  die  in  Heidel- 
berg getagt  hatten,  konnten  gar  nicht  daran  denken,  sich  nach 
einer  dieser  beiden  Seiten  hin  einzulassen,  und  ihre  Meinungen 
gingen  auch  höchstens  über  die  Form  der  Ablehnung  ausein- 
anderJ")  Aber  der  Fortführung  der  eigenen  Verhandlungen 
legten  sich  doch  auch  unerwartete  Schwierigkeiten  in  den  Weg, 
Ein  Quos  ego !  des  Kaisers,  der  sich  bei  einer  Besprechung  mit 
Christoph  in  Ulm  auffallend  gut  über  den  Charakter  der  Heidel- 
berger Verhandlungen  unterrichtet  gezeigt  hatte,^)  nötigte,  die 
geplante  Uracher  Zusammenkunft  aufzugeben,  und  man  musste 
sich  eine  Zeit  lang  begnügen,  sich  für  diesen  oder  jenen  ein- 
zelnen Fall  „gute  Korrespondenz""  zuzusichern.'')  Über  die  Not- 
wendigkeit eines  engeren  Zusammenschlusses  war  man  dabei 
nach  wie  vor  einig  und  schliesslich  ging  sogar  der  Bayern- 
herzog, den  die  Heidelberger  bis  jetzt  vergeblich  für  ihre  Ab- 
sichten zu  erwärmen  versucht  hatten,^)  den  übrigen  mit  dem 
Vorschlag  eines  Schutzbündnisses  voran,^  freilich  nur  um  ihn 


*)  Dtiiffel  II,  1657,  1567,  1576,  1588. 

•)  G.  Wolf  im  Neuen  Arch.  f.  sächs,  Gesch.  15,  255, 

•)  nr.  740,  7i9.  —  *)  «r.  784,  839,  876.  —  »)  nr.  784,  876,  877,  880,  — 
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wenige  Tage  später  angesichts  des  kaiserlichen  Bundesplans^ 
wieder  vollständig  fallen  zu  lassen.^)  Infolge  der  mit  Befrie- 
digung aufgenommenen  *)  Kunde  von  der  Aussöhnung  des  Mark- 
grafen Albrecht  verloren  die  Bundesbestrebungen  vorilbergetiend 
ihre  Bedeutung,^)  so  dass  man  anfangs  Dezember  au>ch  die  Post 
abschaffte,  welche  seit  April  1552  Pfalz,  Wirtemberg  und  Bayern 
miteinander  verbunden  hatte ;^)  es  bedurfte  einer  erneuten  Kon- 
kurrenz des  kaiserlichen  Bundesprojekts  und  namentlich  der 
immer  bestimmter  werdenden  Aussicht  auf  neue  Unruhen  in 
Franken,  um  auch  bei  den  Heidelberger  Fürsten  den  Bundesplan 
wieder  in  den  Vordergrund  der  Erörterung  treten  zu  lassen;^} 
so  zeigt  sich,  der  politischen  Gesamtlage  entsprechend,  auch 
hier  ein  unaufhörliches  Schwanken,  das  erst  im  Jahr  155S 
einen  gemssen  Abschluss  findet. 

Wie  fleuch  einem  Gewitter,  das  nur  halb  zum  Ausbruch 
gekommen,  die  Luft  schwül  und  drückend  bleibt,  so  hatte  auch 
die  Erhebung  des  Jahres  1552,  die,  statt  sich  auszutvirken,  nur 
wenige  Blitze  entsandt  hatte,  keine  volle  Klärung  und  Reinigung 
der  Situation  gebracht  Für  Herzog  Christoph  aber,  dem  zuerst 
das  Damoklesschwert  eines  Urteils  im  ferdinandeischen  Prozess 
über  dem  Haupte  geschwebt  und  dem  dann  die  raublustigen 
Scharen  der  Kriegsfürsten  keine  Ruhe  gelassen  hatten,  waren 
die  letzten  Monate  des  Jahres  1552  doch  die  erste  Zeit  zum 
Atemholen  und  zu  einigermassen  freier  Bewegung.  Seine  reli- 
giöse Überzeugung,  welche  bisher  übervnegend  nur  als  Korrektiv 
gegenüber  seiner  kaiserfreundlichen  Politik  zur  Geltung  ge- 
kommen war,  trieb  jetzt  in  der  Reinigung  seines  Landes  vofi 
den  Spuren  des  Interims  auch  positive  Früchte  und  daneben 
zeigen  sich  sofort  auch  wirtschaftliche  Bestrebungen,  wie  Fort- 
führung der  Neckarschiffahrt  bis  Lauffen,^)  Erhöhung  von  Zoll 
und  Ungeld'^)  und  anderes.  Auch  die  wichtigste  Aufgabe  der 
wirtembergischen  Politik,  die  Zurückiveisung  der  österreichischen 
Ansprüche,  kam  dank  den  Bemühungen  Herzog  Albrechts  ihrer 
Lösung  immer  näher  ;^)  entsprach  sie  auch  nicht  völlig  den 
Wünschen,  welche  Christoph  beim  Regierungsantritt  gehegt 
hatte,  so  konnte  doch  von  einer  Bedrohung  der  Existenz  des 
wirtembergischen  Fürstenhauses  jetzt  nicht  mehr  die  Rede  sein  : 

»)  nr.  839,  847.  —  «)  nr.  842.  —  *)  nr.  850.  —  *)  nr.  853  n,  2,  860,  861. 
—  *)  nr.  852,  865,  876,  877,  880.  —  •)  nr.  753.  —  ')  nr.  812,  855.  —  *)  w\  751, 
771,  772,  776,  779,  780,  785,  844,  847,  848,  853. 
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(las  ist  der  entscheidende  Erfolg,  welchen  die  irirtemhergische 
Politik  in  den  Jahren  l'h'yO—loiy^  erreicht  hat.  Daneben  hat 
sich  aber,  trenn  auch  nur  mühsam,  ein  selbständiger  politischer 
Gedanke  behauptet  und  alhnählich  Boden  gewonnen,  so  selir 
auch  bei  der  Lage,  in  welcher  Herzog  Christoph  das  väterliche 
Erbe  angetreten  hatte,  im  grossen  Ganzen  seine  Politik  zu 
einem  Produkt  der  unmittelbaren  Not  verurteilt  war.  Bei  einer 
solchen  Politik  ist  es,  namentlich  in  einer  so  wechselvollen 
Zeit  wie  der  jetzt  durchlaufenen,  selbstverständlich,  dass  die 
einzelnen  Thatsachen  nicht  immer  mit  dem  Gewicht  in  die 
IVagschale  fallen,  welches  ihnen  die  spätere  Betrachtung  bei- 
?nisst:  besonders  aber  77iuss  es  ihr,  so  nutzbringend  sie  sofist 
sein  mag,  versagt  sein,  irgendwie  nach  aussen  Achtung  gebieten 
und  imponieren  zu  köjinen,  Dass  das  die  wirtembergische 
Politik  in  dieser  Zeit  nicht  gethan  hat,  das  beweist  besser  als 
alles  andere  der  freche  Überfall  der  unter  wirtembergischem 
Schutz  stellenden  Propstei  Ellwangen  durch  den  Deutschmeister, 
der  freilich  rasch  genug  zur  Einsicht  gebracht  wurde,  dass  er 
Christophs  Abneigung  gegen  kriegerische  Massnalimen  doch 
yanz  bedeutend  Überschätzt  hattet) 


')  nr.  böO',  6'6'^,  ö64,  blii,  S7ci. 


Kiuleituntr.  JV 


1,  Clir.  an  Bonifatius  Amerbach:^)  ^oo.  6. 

in  der  kgl.  Rechtfertigung*)  stehen  die  Sachen  gefährlich  genug; 
ist  deshalb  seines  schleunigen  Rates  sehr  bedürftig  und  bittet 
ihn,  so  ratsch  als  möglich  nach  Tübingen  zu  kommen,  um  ihm 
neben  andern  Gelehrten  mit  Rat  beizustehen,  worüber  Laux 
Schroteisen^)  weiteres  schreibt;  wird  ihn  nicht  über  14  Tage 
auflialten.  —  Calw,  1550  Ifov.  6.*) 

St,  Chr,  I.^)  4, 186.   Eigh.  Kons,;  gedr.  hei  Paulus,  Sophronison  11  ^ 
H.  6,  84  f. 


1.  ')  Vgl.  über  diesen  berühnUen  Basler  Juristen,  dessen  Rat  Chr.  schon 
bisher  vielfach  in  Anspruch  genommen  hatte,  B.  Stintzing,  Gesch.  der  deutschen 
Bechtswissenschqft  1,  209  ff.,  und  Th.  Burckhardt— Biedermann,  B.  A.  und  die 
Reformation. 

')  D.  h,  in  dem  von  Kg.  Ferdinand  auf  Grund  des  Kadauer  Vertrags 
gegen  Hz.  ülr.  vor  allem  wegen  dessen  Teilnahme  am  schmalkald.  Krieg  an- 
gestrengten  Felonieprozess ;  vgl.  Heyd,  Ülr.  3,  493  ff. ;  Seeger ^  der  Fdonieprozess 
gegen  Hz.  ülr.  von  Wirtbg.,  in  der  Festgahe  der  Univ.  Tübingen  zum  25  jäh' 
rigen  Begierung^ubüäum  des  Kgs.  Karl^  1889.  Seeger  zeichnet  jedoch  die 
wirtbg.  Aussichten  zu  günstig;  abgesehen  von  der  Frage,  ob  nbei-fuiupt  recht- 
licJie  Normen  für  die  Entscheidung  aussclüaggebend  waren,  —  nach  Mauren^ 
brecher  251  unterlag  es  keinem  Zweifel,  „dass  nur  der  Wille  des  Ksrs.  den 
Richterspruch  bezeichnen  werde*^ ;  ähnlich  fasst  Ranke  5,  24  vgl.  mit  25,  die 
Sache  auf  —  lassen  sich  Verträge  wie  der  von  Kadau  im  16.  Jahrhundert 
nicht  ohne  weiteres  wegen  einiger  staatsrechtlichen  Mängel  beiseite  schieben; 
zudem  scheitert  der  Versuch,  die  Ratifizierung  desselben  durch  den  Ksr,  zu 
bestreiten,  an  Bucholtz  9,  513,  wo  der  Kg.  dem  Ksr.  selbst  gegenüber  ein  Vidimus 
und  dann  das  Or.  eben  dieser  Ratifikation  erwähnt.  —  Über  den  augenbUck" 
liehen  Stand  des  Prozesses  vgl.  nr.  7  n.  2. 

•)  Mömpelgarder  Kanzler,  von  Chr.  nach  Wirtbg.  mitgebracht;  sein 
Schreiben  bei  Paulus,  Sophronizon  11,  H.  6, 109 f. ;  ebenda  auch  weitere  Kor- 
respondenzen Chrs.  mit  Amerbach  in  dieser  Sache. 

*)  Die  Mahnung  zur  Eile  und  die  Bestellung  nach  Tübingen^  wohin  Chr. 
zu  Ulrs.  Lebzeiten  gar  nicht  hätte  kommen  dürfen,  scheinen  darauf  hinzu-- 
deuten,  dass  obiges  Schreiben  nach  dem  Eintr^en  der  Nachricht  von  Ülrs. 
Tod  verfasst  ist:  da  ülr.  morgens  zwischen  5  und  6  Uhr  starb  (nr.  2),  hat 
d'sse  Annahme  keinerlei  Schwitsrigkeiten ;  das  n.  3  erwähnte  Schreiben  Schrot- 
tisens  bewsist  hiegegen  nichts. 

*)  Chr.  I.  =  Hz.  Christo}}?^  Interesse;  unter  dieser  Bezeichnung  sind 
im  Staatsarchiv  in  Stuttgart  die  Stücke  vereinigt,   welche  sich  auf  Chrs.  Bt- 

Ernit,  Brlefw.  des  Uxs.  Christoph.  I.  1 


2  1550.  2.— 3. 

Nov.  7.         2.  Chr.  an  Gf.  Georg  von  Wirtbg.:^) 

Hz.  Ulr.  ist  am  Donnerstag  zvnschen  5  und  6  Uhr  vorm. 
verschieden.  —  Hätte  ihm  dies  gerne  früher  mitgeteilt,  war  aber 
durch  allerlei  Ursachen,  auch  durch  das  heute  hier  gehaltene 
Begräbnis,  verhindert.  Bittet,  ihm  das  nicht  zu  verdenken  und 
Ulrs.  mit  Almosengeben  christliche^  eingedenk  zu  sein,  auch 
auf  die  Gfsch.  Mömpelgard  während  Chrs.  Abwesenlieit  ein 
gutes  Aufsehen  zu  haben.  —  Tübingen,  1550  Nov.  7.^^ 

St.  Kanzleiaachen  35,  Kons. 

Nor.  9.         3.  Chr.  an  Ludwig  von  Frauenberg  und  Johann  Fessler:^) 

Befehl^  die  ThätigkeU  bis  auf  weiteree  eimusiellen,  sich  nach  dem 
Geredt  über  Ulrs.  Tod  zu  erkundigen. 

sein  Vater  ist  letzten  Donnerstag  zu  Tübingen  verschieden. 
Dieweil  und  aber  ir  mit  allerlei  bevelh  rechtlich  und  auch  guet- 
lich  zu  handien  abgevertigt  worden,  und  dann  von  wegen  ietz- 
gemeltz  laidigen  falls  vil  Sachen  in  ander  weg  zu  richten  sein 
wellen,  so  bevelhen  wir  euch  demnach,  daz  ir  der  kunigischen 
rechtvertigung  und  reichssachen  euch  femer  nit  annemen,  sonder 
derhalben  unsers  weiters  beschaids,  der  euch  in  wenig  tagen  zu- 
komen  solle,  erwarten,  und  sonst  in  ander  Sachen  gut  aufsehen, 
auch  insonderheit  für  euch  selbs  nachfrag  haben  und  dann  durch 
den  licentiat  Eisslingem  hin  und  wider  auch  erfarung  thun  lassen, 


a)  mit  aImoMDgeb«n  ohristanltch  i«t  Korrektur  von  Knoder  für:  gagen  Oott  d«m  almeohtigtn 
in  K  1.  geb«t  nad  and«ni  obrittenlioh«ii  o«r«moxii«D.  b)  Nach  Äufaehr.  pon  Km-»,  rtm 
d§m  auch  daa  Konz.  Ut, 

mühungen  um  Abwehr  der  ferdinandeischen  Ansprüche  hexiehen^  scharf  getrennt 
von  denjenigen,  welche  den  nur  Ulr.  geltenden  Prozess  selbst  zum  Gegenstand 
haben.  In  der  Benützung  dieser,  von  den  Späteren  vielfach  übersehenen  Akten 
beruht  der  noch  jetzt  bestehende  Wert  von  Sattlers  Darstellung  der  ersten 
Begierungsjahre  Chrs. 

2.  ')  Ein  jüngerer  Bruder  Hz.  Ulrs,;  vom  schmalkald.  Krieg  her  mü 
dem  Ksr.  noch  nicht  ausgesöhnt,  lebte  er  in  Basel:  ausser  den  in  Heydf 
Bibliographie  genannten  Quellen  sind  namentlich  Tuefferd,  Histoire  des  comtes 
de  Montbiliard,  und  Herminjard,  Correspondance  des  riformateurs  dans  les 
pays  de  langue  frangaise,  zu  vergleichen;  das  reichbewegte  Leben  des  charakter- 
vollen Mannes  hatte  wohl  längst  einen  Monographen  gefunden,  wenn  nicht  ein 
grosser  Teil  der  in  Betracht  kommenden  Akten  von  Mömpelgard  nach  Paris 
gekommen  wäre. 

3.  *)  Ulrs.  Gesandte  in  Augsburg. 
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was  bei  den  kaiserischen,  kunigischen  und  andern  räthen  für  sagen  Nov.  9. 
und  mainongen  gemelts  laidigen  faals  halber  vorhanden  und  aus- 
gegeben werden.     Was  sie  erfahrefi,  sollen  sie  alsbald  mit  der 
Post  schicken  und  in  Augsburg  auf  weiteren  Bescheid  warten. 
—  Stuttgart,  1550  Nov.  9.*) 

P.  S.    Beil.  framös.  Brief  sollen  sie  sogleich  dem  B.  von 
Arras  persönlich  einhändigen  lassen. 

Si.    Chr.  I.  6  a,  1,     Or.  prä$.  Nov.  11,  8  Uhr  Vorm.    Konz.    vnn 
Knoder  Si.  Beichstageakten  13  b,  f.  416. 

4.  Chr.  an  Liz.  Eisslinger :  ^)  Nov.  y. 

BefM,  etwaigen  Praktiken  der  Kglen.  nachzufragen. 

hieneben  teilt  er  den  zu  der  kgl.  Rechtfertigung  verordneten 
Anwälten  den  Tod  seines  Vaters  mit,  wie  er  sich  denn  schon 
den  grössten  Teil  des  Fürstentums  Wirtbg.  hat  schwören  und 
gewöhnliche  Erbhuldigung  thun  lassen.    Da  er  besorgen  muss. 


')  Es  ist  leicht  einzusehen,  weshalb  Chr.  die  Mitteilung  von  Ulrs.  Tod 
nach  auswärts  mehrere  Tage  aufschob ;  es  galt,  rasch  das  ganze  Land  huldigen 
zu  Uusen  und  womöglich  inzwischen  die  Kunde  von  dem  eingetretenen  Be- 
gierungswechsd  von  Aftgsburg  fernzuhalten  ;  nach  einem  Schreiben  des  Marschall 
Wilhelm  von  Massenbaeh  von  Nov.  5  [St  Chr.  I.  4, 186]  hatte  Chr.  diesem 
schon  vorher  befohlen,  wenn  ülr.  sterbe,  fUr  Geheimhaltung  des  Todes  zu  sorgen, 
worauf  dieser  sich  mit  ülrs.  Ärzten  und  Kammerdienern  ins  Benehmen  gesetzt 
hatte.  Über  den  Vollzug  der  Huldigung  s.  SatÜer  4,  3 f.;  Pfister  188 ff.;  die 
Akten  St.  Kanzleiscuihen  35.  Man  fürchtete,  es  könnte  entweder  der  Kg.  selbst 
Hand  auf  das  Land  legen,  oder  aber  vom  Ksr,  Sequestration  des  im  Becht 
strittigen  Objekts  verlangen;  St.  Chr.  I.  5a,  25  von  Nov.  13:  bedenken  ut* 
unsers  gn.  herren  fürgehaltne  fragen,  von  verordneten  reten  verfertigt,  für- 
nemblich  was  zu  handien,  wa  von  den  konigischen  das  sequestrum  begert 
solt  werden.  Letztere  Befikrehtung  war  nach  Böcklins  Schreiben  von  Nov.  17 
(nr.  35)  wohl  nicht  unbegründet. 

4.  ')  Liz.  Eisslinger  ist  nicht,  wie  Stalin  4,  499  n.  3  annimmt,  identisch 
mit  Chrs.  früherem  Leibarzt,  sondern  dessen  Sohn ;  beide  kommen  gelegentlich 
neben  einander  vor.  1548  zu  einer  Sendung  an  die  juristischen  I"akidtäten  von 
Orlians  und  Bourges  verwandt,  dankt  er  im  Bericht  darüber  Chr.  für  Gewäh- 
rung des  Geldes  zur  Erlangung  des  Lizentiatengrades ;  Ulr.  hatte  ihn  März 
1549  unter  seine  Bäte  aufgenommen,  und  Aug.  1550  vor  aüem  wegen  des  span. 
Kriegsvolks  in  Wirtbg.  an  den  kais.  Hof  geschickt,  wo  seine  Verwendung  wegen 
seiner  Beziehungen  zu  Pfinzing  und  zu  dem  Hause  Granveüas  —  er  war  Schul- 
genösse  von  dessen  Söhnen  —  besonders  vorteühaft  schien.  —  St.  Chr.  L  2, 102: 
3,90;  4,ÖOa.  Falsch  ist  SatÜers  Behauptung  (4,5),  Eisslinger  sei  ein  von 
Mömpelgard  mitgebrachter  Bat  Chrs.  gewesen. 


4  1650.  4.^6. 

Noo.  9.  das8  vielleicht  die  Kglen.  und  ihre  Anhänger  ihn  durch  allerlei 
Praktiken  widerrechtlich  perturbieren,  soll  EissL  sich  anstrengen, 
bei  dem  B.  von  Arras  und  andern  sich  zu  erkundigen,  was 
Chr.  hierin  zu  besorgen  habe,  besonders  auch  bei  Wilhelm 
Böcklin,  dem  er  hieneben  auch  schreibt.  Was  EissL  erfährt, 
soll  er  unverzüglich  mit  der  Post  schreiben  und  es  hierin  an 
nichts  fehlen  lassen.  —  Stuttgart,  1550  Nov.  9. 

ßft.    Chr.  L  öa,  2.  Konz. 

Nov.  9.  S.  Chr.  an  Wilhelm  Böcklin  von  Böcklinsau :  ^) 

Bitte,  Anstiftungen  seiner  Gegner  durch  Eisslinger  mitzuteilen. 

sein  Vater  ist  am  6.  Nov.  gestorben,  tvorauf  er  als  der  einzige 
Fürst  und  älteste  gebome  Hz.  zu  Wirtbg.  den  Besitz  antrat 
und  nun  schon  den  grössten  Teil  des  Landes  schwören  und 
Erbhuldigung  thun  Hess.  Da  er  aber  wegen  der  unbefugten 
kgl.  Rechtfertigung  von  seinen  Gegnern  allerlei  nachteilige  An- 
stiftungen zu  befürchten  hat,  möge  Böcklin,  zu  dem  er  immer 
besonderes  Vertrauen  hatte  und  der  als  des  Reichs  Marschall 
solche  Sachen  leicht  erfahren  kann,  durch  den  Briefszeiger, 
den  Liz.  Eisslinger,  ihm  mitteilen,  wenn  sich  etwas  derartiges 
zutrüge.  —  Stuttgart,  1550  Nov.  9. 

St.    Chr.  I.  5  a,  3.  Konz. 

yoD.  10.  6.  Chr.  an  Hz.  Albrecht  von  Bayern;  Hz.  Ernst,  Erzb. 

von  Salzburg;^)  Hz.  Heinrich,  B.  von  Worms;  Hz.  Wolf  gang, 
Pfalzgf;*)  Hz.  Wolf  gang  von  Zweibrücken;  Markgf.  Albrecht 
von  Brandenburg;  Hz.  Ottheinrich,  Pfalzgf.;  Pfalzgf  Friedrich, 
Kf.;  Markgf.  Joachim  von  Brandenburg,  Kf;  Markgf.  Hans 
von  Brandenburg ;  Hz.  Albrecht  von  Preussen;  Markgf.  Ernst 
von  Baden;  Hz.  Friedrich,  Pfalzgf,  vom  Hundsrück;  die  Re- 
gierung zu  Hessen;  die  Regierung  zu  Ansbach,  mut.  mut.: 


6.  ^)  Böcklin,  der  erst  seit  einigen  Wochen  kais.  Hofmarschall  war,  hatte 
in  dieser  Zeü  den  wirthg.  Gesandten  in  Augsburg  schon  mannigfache  Dienste 
geleistet.  —  St.  Chr.  L  4, 138  ff.  Einige  Notizen  über  ihn  von  Kindler  von 
Knobloch  in  der  Zeitschr.  f.  Gesch.  des  Oherrheins  N.  F.  6,  395  ff. 

6.  *)  Bruder  von  Chrs.  Mutier. 

*)  B.  Heinrich  und  dieser  Wolfgang  sind  Brüder  des  Kfen.  Friedrich. 
—  Voigtel'Cohn,  Stammtafeln  50. 


6.  155Ö.  5 

seigi  seinen  BegierungMantriit  tm,  Nov.  10. 

sein  Vater,  Hz,  Ulr.,  ist  am  Donnerstag  Morgen  zu  Tübingen 
verschieden;  darauf  wir  als  der  einige  sone  und  eltiste  herzog 
zu  Wurtemberg  wie  recht  und  breuchlich  alsobald  nachdem  der 
cörpel  zu  der  erden  bestettigt,  die  underthonen  zu  Tuwingen  und 
Stutgarten  in  erbhuldigung  entpfangen,  und  im  ganzen  furstentumb 
zu  thuen  gedacht  seint. 

Ist  dem  allem  nach  an  E.  1.  unser  freuntlich  bitt,  die  wolle 
solchen  tötlichen  abgang  mit  christenlichen  wercken  und  sonst 
freuntlich  bedencken,  und  zu  deme,  wa  E.  1.  in  erfarung  keme, 
das  uns  oder  unsem  underthonen  beschwening  begegnen  wolte, 
uns  und  unser  furstentumb  Wurtemberg  in  freuntlichem  bevelch 
6n,bha  uns  auch  als  deren  freuntlichen  vettern,  schwagem  und 
brueder  nit  verlassen,  wie  wir  dann  hinwider  zu  thuen  und  der- 
selben freuntliche  dienst  zu  erzaigen  in  allweg  geneigt  seint.  — . 
Stuttgart,  1550  Nov.  10. 

St.   Hausarchiv,  Hz.  Ulrich  8.  Konz.*) 

Ced.  an  Hz.  Ernst,  Hz.  Albrecht  von  Bayern  und  Markgf.  Nov.  lo. 
Albrecht: 

nachdem  a.  48  der  Kg.  auf  dem  Reichstag  gesagt  hat,  dass  er, 
wenn  Ulr.  während  der  Rechtfertigung  sterben  uHlrde,  Chr.  nicht 
daraus  entliesse,  obwohl  er  nichts  gegen  den  Kg.  gethan  hat 


')  Dabei  liegen  Kondolenz^  und  GlUcktounschschreiben  von  Markgf.  Ernst j 
den  beiden  Wolf  gang,  OUhetnrich,  Kf.  Friedrich,  den  Regierungen  zu  Ansbach 
um2  zu  Kassel,  Kf.  Joachim  (dat.  Neustadt  Magdeburg,  dinstag  nach  Andree, 
Dez.  2)  und  Hz.  Albrecht  von  Preussen  (dat.  Königsberg  Dez.  26),  die  beiden 
letzteren  präs.  Febr.  24*  —  Ausserdem  kondoliert  Markgf.  Bernhard  von  Baden, 
dem  dann  Chr.  Nov.  26  dankt.  —  Nov.  14  dankt  Chr.  dem  Abt  von  Beben- 
hausen  fikr  ein  Kondolenzschreiben  [St.  Beberihausen].  Femer  beglaubigt,  Augs- 
burg Nov.  20,  der  Deutschordensmeister  Wolfgang  den  Gfen.  Balthasar  von 
Nassau,  Kommenihur  zu  Kapfenburg,  Nov.  22  die  Stadt  Augsburg  den  Joachim 
Langenmawtel  und  Anton  Christoph  Behlinger,  um  Ulrs.  Tod  zu  beklagen  und 
Chr.  OlOek  zu  wünschen ;  zu  dem  gleichen  Zweck  bestimmt  Nov.  13  Ulm  [Stadt- 
archiv, Batsprotokolle]  den  Bürgermeister  Wolf  Neithart  und  Christoph  Gienger. 

—  Hz,  Albrecht  sagt  in  seiner  Antwort,  München  Nov.  14,  er  wolle  beim  Kg. 
und  sonst  für  Chr.  thun,  was  er  könne :  der  Erzb.  von  Salzburg,  Nov.  17,  ef ' 
gebe  hieneben  dem  B,  Hieronymus  von  Chiemsee  und  seinem  andern  Gesandten 
auf  dem  Beiehstag  zu  Augsburg  Befehl,  es  nicht  abzuscMagen,  wenn  sie  von 
Chrs.  Gesandten  um  Fürbitte  oder  anderes  bei  Ksr.  oder  Kg.  ersucht  wurden^ 

—  Die  Antwort  des  Markgfen.  AWrecM  d,  J.  s.  nr.  38, 
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Nov.  10.  und  obwohl  sich  die  Klage  nicht  auf  ihn  erstreckt,  bittet  er, 
beim  Kg,  sein  Unterhändler  und  Fürbitter  zu  sein,  damit  sich 
dieser  nicht  in  Ungnaden  gegen  ihn  bewegen  lasse;  in  dem  an 
den  Kg.  geschickten  Schreiben  erbietet  er  sich,  allen  Gehorsam 
zu  leisten.^^ 

St  Chr.  L  5  a,  34.    Eigh.  Kons. 

Nov.  Vi.  7.  Liz.  Eisslinger  an  Chr.:^) 

Kgl.  Bdchtferligung :  der  B,  von  Arras ;  Beiurteü  von  Nov.  10. 

Wilh.  Böcklin  teilt  mit,  dass  er  im  geheimen  mit  dem  B. 
von  Arras  der  kgl.  Rechtfertigung  wegen  geredet  und  dass  der 
B.  nur  gesagt  habe,  die  kgl.  Räte  hetzten  ihren  Herrn  mehr 
zur  Schärfe  als  zur  Güte;  er,  der  B.  von  A.,  wolle  sich  besofi- 
ders  gegen  Chr.  so  erzeigen,  dass  dieser  allen  freundlichen  und 
dienstlichen  Willen  spüre.  Böcklin  wünscht,  dass  Chr.  ihm 
gelegentlich  schreibe  und  dabei  besonders  sage,  dass  er  dem  B. 
von  Arras,  Chantonnay  und  Champaigney  mit  freundlichem, 
gnädigem  Willen  geneigt  sei  und  der  gl. ;  dieses  Schreiben  soll 
dann  den  Genannten  vorgelesen  werden,  da  Böcklin  ihnen  ge- 
sagt hat,  Chr.  habe  ihm  so  geschrieben;  deshalb  soll  Chr.  das 
Schreiben  auf  Okt.  8  datieren. 

Was  die  Güte  betrifft,  so  hat  er  bei  Könneriz  und  andern 
Hoßeuten  deutlich  bemerkt,  dass  dieselbe,  ehe  beiderseits  be- 
schlossen sei,  vom  Ksr.  nicht  leicht  ernstlich  aufgenommen  werde ; 
es  ist  auch  die  Provocation  sub  spem  appellationis  aberkannt 
und  ihnen  in  einem  Beiurteil  zu  prozedieren  und  zu  beschliessen 
befohlen  worden,  wie  Chr.  aus  dem  heute  ergangenen  Rezess, 
der  ihm  vom  Hof  zugeschickt  wird,  ersehen  wird.^) 


a)  In  dem  an  Bb.  Mbrtcht  gtriehUten  Sehretben  [Or.  B.  A.  München,  Wirtbg.  12  lii.  D;  Amatuf 
bei  Druff el  I,  S24J  findet  eich  in  der  Ced.  noch  ein  Zusatz:  wenn  Albreeht  nicht  bald  pereifnlich 
mit  dem  Kg.  verhandeln  kann,  möge  er  ee  durch  eine  Botschaft  thun  laeeen. 

7,  ')  Eisslinger  weiss  noch  nickt,  dass  Ulr.  gestorben  ist. 

')  Die  kgl.  Rechtfertigung  lag  seit  Sammer  1550  in  den  Händen  des  vom 
Ksr.  errichteten  deutschen  Hofrats,  dessen  Zusammensetzung  und  Geschäfts^ 
Ordnung  aus  G.  Winter,  der  ordo  consüii  von  1550^  im  Arch.  /.  Österreich. 
Gesch,  79  (1898)  101  ff.  zu  ersehen  ist.  Nachdem  am  lOo.  Bechtstag  vom 
24.  Sept.  die  kgl.  Antobte  wider  Erwarten  die  ganze  Streitsache  zu  Beeht  ge* 
setzt  hatten  (und  wolten  damit  in  namen  des  almechtigen  dise  sach  cnm 
oblatione  si  quid  facti  endlichen  zu  recht  in  underthenigkeit  gesetzt  haben), 
wurde  am  106,  Bechtstag  vom  25.  Sept.  der  Bescheid  eröffnet :  ist  den  wiertem- 
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Den  LeJienbriep)  will  ihm  Böcklin  bei  Stockhammer  er-Nov.  lo, 
wirken,  sobald  dieser  ankommt;  denn  Obemburger  und  Pfinzing 
können  ihm  nicht  behilflich  sein. 

Neue  Zeitung  kam  von  Magdeburg,  der  Herr  von  Heideck 
habe  sich  mit  Hz.  Moriz  besprochen;^)  was  die  beiderseitigen 
Bedingungen  waren,  mll  er  erfragen  und  durch  die  nächste 
Post  berichten.  —  1550  Nov.  10. 

St.    Chr.  L  5  a,  4.    Or. 


pergischen  abschrift  des  gestrigen  gehaltnen  recess  und  zeit  14  tag,  ir  not- 
tarft  darauf  furzubringen  und  zu  beschliessen,  zugelassen  und  angesetzt 
Statt  dies  eu  thun^  wiederholten  die  Wirthgr.  am  lOT.  BechUtag  vom  9.  Okt. 
zwei  schon  früher  von  ihnen  eingebrachte  Exzeptionen,  nämlich  1.  exceptionem 
nullitatis  wider  der  zeugen  verhör,  fonnam  et  processum  habiti  examinis, 
2.  exceptionem  spolii  und  sonderlich  arresti.  Letztere,  zum  erstenmal  am 
102.  SeclUstag  vom  ö.  Sept.  eingelegt,  ging  dahin:  der  Kg.  habe  a.  47  ihren 
Herrn  ohne  rechtliches  JErkenntnis  seines  Schlosses  Sponeck  am  Bhein  samt 
zugehörigen  Gefällen  und  Gütern  entsetzt j  und  habe  das  noch  inne;  ebenso  habe 
er  ülr.  seine  Einkünfte  in  der  Herrschaft  Hohenberg  und  andern  kgl.  Landen 
arrestieren  und  sperren  lassen.  Nun  sei  aber  im  rechten  vilveltig  versehen, 
qnod  spoliatus  ante  omnia  debeat  restitni ;  sie  bäten  deshaib,  zu  erkennen,  dass 
der  Kg.  das  Arrestierte  herauszugeben  habe  und  dass  ülr,  vorher  in  dem  an^ 
gefangenen  Rechtsstreit  weiterzugehen  nicht  schuldig  sei.  —  Als  nun  aber  hierauf 
am  108.  Rechtstag  vom  29.  Okt.  der  Bescheid  lautete :  ist  den  wirtempergischen 
anwelden  nochmals  in  der  hauptsach  was  sich  gepurt  zu  handien  und  zu  be- 
schliessen, zeit  14  tag  hiemit  angesetzt  mit  dem  anhang,  sy  thuen  solches  in 
angesetzter  zeit  also  oder  nit,  so  soll  nochmals  auf  gegentails  anruefen  nicht- 
destoweniger  ergeen  und  geschehen  was  recht  ist,  da  üben'eichten  die  Wirtbger, 
am  109.  Rechtstag  vom  6.  Nov.  eine  Schrift,  in  welcher  sie  sich  von  dem  Dekret 
des  29.  Okt.,  weil  darin  ihre  beiden  Exzeptionen  mit  Stillschweigen  übergangen 
waren,  auf  den  Ksr.  beri^en  und  die  hiezu  nötigen  Akten  ihnen  herauszugeben 
baten.  Der  am  110.  Rechtstag  vom  10.  Nov.  eröffnete  Bescheid  lautete  nun: 
in  Sachen  zwischen  ...  ist  aus  sonderm  vorwissen  und  bevelch  der  rom.  kais. 
mt.  der  wiertemperg.  anwelde  in  irer  lezten  ubergebnen  schrift  beschehen 
begem  als  unnotturftig  abgeschlagen,  auch  sonst  auf  empfangene  notturftige 
relation  aller  acten  und  actitaten,  dises  strits  halben  ergangen,  die  angemaste 
provocation  oder  supplication  nit  angenomen,  sonder  lasst  es  ir  mat  disfals 
bei  dem  6.  mai,  5.  und  25.  sept.,  auch  29.  oct  jungst  allenthalben  ergangenen 
decreten  pleiben  und  will  dieselben  zu  allem  uberfluss  nachvolgendermassen 
erleutert  haben,  das  der  exception  halben  contra  formalitatem  examinis  die 
erkantnus  irer  mat  bei  relation  der  hauptsach  wie  sich  gepurt  zu  thun  vor- 
behalten, aber  die  furgewendte  exception  spolii  oder  arresti  genzlich  verworfen 
sein  solle.  —  St.  Kgl  Rechtf.  2. 

•)  CÄr.  hatte  Eisslinger  beauftragt,  sich  um  Abschr.  des  kais.  Lehenbriefs 
für  Hz.  AlbrecM  von  Bayern  zu  bemühen.  —  St.  Chr.  L  4, 139. 

*)  Vgl.  Issleib,  Magdeburgs  Belagerung  S.  199 f. 
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JVbü.  10.  8.  Chr.  an  den  B.  von  Arras:^) 

RegierungaantriU ;  empfiehlt  sich  dem  B. 

Da  norch  dem  am  letzten  Donnerstag  erfolgten  Tod  seines 
Vaters  ihm  als  dem  alleinigen  Sohn  und  ältesten  Hz.  von 
Wirtbg.  das  Hztum.  zusteht,  Hess  er  von  den  Unterthanen  sich 
comme  leur  vray,  originel  et  naturel  seigneur  den  Eid  der  Treue 
leisten.  Et  pourtant  que  je  vous  tiens  pour  mon  bon  seigneur  et 
entier  amys,  je  vous  ay  bien  voulsu  advertir,  vous  priant  bien 
affectueusement  m'avoir  ensemble  uies  soubgectz  tousjours  pooi* 
recommendä ;  et  en  tant  que  avant  mes  tres  humbles  rescriptions 
A  la  Sacra  majestö  imperiale,  ce  que  toutesfois  je  feray  en  bien 
peu  des  jours,  Ton  me  voulsist  imputer  aulcune  chose  envers  icelle 
sa  mat6  pour  me  mectre  en  disgräce,  je  vous  prie  encoires  une 
bonne  foys  tenir  tousjours  bon  pour  moy,  vous  asseurant,  que  du 
temps  de  ma  vie  je  me  gouvemeray  envers  la  mat*  imperiale,  mon 
souverain  seigneur,  et  celle  du  roy  des  Romains  comme  leur  tr^s 
humble  et  trfes  oböissant  prince,  vasal  et  sendteur,  espörant,  que 
de  mon  gouvemement  concepveront  leurs  dites  ma^«»  tr^s  bening 
contentement  et  m'auront  ensemble  mes  soubgectz  ä  Jamals  en 
tres  benigne  recommendation,  tuition  et  protection,  aydant  le  cr6a- 
teur,  lequel  je  prie,  vous,  monsieur  d*Arraz,  tenir  ä  sa  digne  garde, 
me  recommendant  ä  la  vostre.  —  Stuttgart,  1550  Nov.  10. 

St,  Chr.  I.  öOj  6  a.  Abachr.  Deutsches  Korn,  eigh.,  ebd.  6  b. 

Nov.  10.  9.  Instruktion,  was  in  Chrs.  Namen  Gf.  Sebastian  von 

Helfenstein,  Liz.  Balthasar  Eisslinger  und  Florenz  Graseck  bei 
Ksr.  und  Kg.  anbringen  sollen.^) 

Dem  Ksr.  und  dem  Kg.  Brirfe  zu  übergehen;  auf  die  Beden  über 
Ulrs.  Tod  und  Chr.  zu  achten. 

Da  wegen  des  am  6.  Nov.  erfolgten  Todes  seines  Vaters 
allerlei  Reden  gehen  und  die  beiden  Majestäten  falsch  berichtet 


6.  *)  Chr.  hatte  schon  zu  Granvella  in  sehr  gutem  Verhältnis  gestanden, 
das  in  der  Nachbarschaft  von  Besangon  und  Mömpdgard  eine  Stütze  fand. 
Noch  im  Juni  1550  hatte  er  mit  ihm  eine  Zusammenkunft  in  Estuppes  gehabt 
und  seineti  Bat  eingeholt.  —  St.  Chr.  I.  4. 

9.  ')  Zugleich  befiehlt  Chr.  dem  Gfen.y  Liz.  Eisslinger  und  Graseck  fiir 
ihn  in  Pflicht  zu  nehmen.  —  Ebd.  Konz. 
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werden  könnten,  sollen  die  Gesandten  alsbald  beim  B.  von  Arras  Nov,  ig. 
und  Adrian  um  unversnlgliche  Audienz  beim  Ksr.  anhalten  und, 
wenn  sie  vorgelassen  werden,  mit  gebührendem  Eingang  ver- 
melden, Chr.  habe  sie  abgesandt,  um  Über  seines  Vaters  Tod 
Bericht  vorzubringen  und  schriftlich  zu  übergeben,  wesMlb  sie 
Chrs.  Schreiben  überantworten  wollten  mit  der  Bitte,  der  Ksr. 
möge  es  annehmen  und  Chr.  als  gehorsamen  Fürsten  und 
Vasallen  samt  seinen  Unterthanen  in  gnädigstem  Befehl,  Schutz 
und  Schirm  haben,  wogegen  Chr.  sich  in  allem  schuldigen  Ge- 
horsam zu  des  Ksrs.  Wohlgefallen  halten  würde.  —  Hierauf 
sollen  sie  auf  des  Ksrs.  Antwort  hören  und  sie  alsbald  mit  der 
Post  an  Chr.  schicken.  Verzögert  sich  die  Audienz,  sollen  sie 
den  kais.  Kümmerling  Adrian  um  Annahme  und  Überantwortung 
d£s  Schreibens  an  den  Ksr.  ersuchen  und  denselben  durch  Ver- 
ehrung von  50  Dukaten  hiezu  williger  machen.  Hernach  sollen 
sie  wieder  um  allergnädigste  Antwort  anhalten  und  über  ihre 
Verrichtung  auf  der  Post  Meldung  schicken;  wenn  sich  des 
Ksrs.  Antwort  verzieht,  sollen  sie  bei  Adrian  fragen,  wem  der 
Ksr.  Chrs.  Schreiben  gegeben  habe,  und  dann  dort  auch  um 
unverzügliche  Antwort  anhalten. 

Ausserdem  erhalten  die  Gesandten  ein  Schreiben  an  den 
Kg.,  bei  dem  sie  ebenfalls  um  Audienz  anhalten  und  dasselbe 
mit  gleicher  Meldung  übergeben  sollen.  Werden  sie  nicht  vor- 
gelassen, sollen  sie  sich  bemühen,  dass  des  Kgs.  Räte  und 
Diener  das  Schreiben  und  die  Werbung  an  den  Kg.  bringen, 
und  sollen  um  allergnädigste  Antwort  sollizitieren,  auf  jeden 
Fall  Chr.  ihre  Verrichtung  auf  der  Post  schriftlich  mitteilen. 

Schliesslich  sollen  die  Gesandten  gute  Acht  haben,  was  sie 
über  XJlrs.  Tod  oder  über  Chr.  für  „ungleiche^  Reden  hören, 
um  sie  gründlich  widerlegen  zu  können;  deswegen  erhalten  sie 
mit  der  Instruktion  auch  Abschr.  der  Briefe  an  Ksr.  und  Kg. 
Auch  sonst  sollen  die  Gesandten  mit  den  andern  Räten  gute 
Kundschaft  machen,  was  man  über  Chr.  und  sein  Fürstentum 
sagt  und  handelt,  und  es  jederzeit  mitteilen.  —  Stuttgart,  ^550 
Nov.  10. 

St.  Chr.  I.  5  a,  7.    Abachr. 
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Nov.  10.  10.  Chr.  an  Kg.  Ferdinand:^) 

Begierungsantritt ;  Bitte,  die  gegen  ülr.  grfasate  Ungnade  fallen  zu 
lassen;  Erbieten  eur  Lehenspflieht. 

Allerdurchleuchtigister,  grossmächtigister  kunig!  E.  ku.  mt. 
seien  mein  underthenigist  willig  dienst  in  schnldiger  gehorsame 
allezeit  zuvor  berait,  gnedigister  herr.  E.  kn.  mt.  gib  ich,  dero 
undertheniger,  gehorsamer  fürst,   gleichwol  mit  traurigem  gemuet 


10.  1)  Nach  SatUer  4,  5  und  BeiL  2  enthalt  dieser  Brirf  die  BitU  um  Be- 
lehnung  mit  dem  Fürstentum  Wirtbg.,  also  die  Anerkennung  des  Kadauer  Ver- 
trage  und  der  Jfterlehenschaft^  was  bisher  nicht  bestritten  wurde.  Aüein  bei 
dieser  Auffassung  stünde  der  Brirf  in  einem  seltsamen  Gegensatz  zu  aUen 
vorausgehenden  und  nachfolgenden  Äusserungen  Chrs.  Schon  ülr.  hatte  auf 
Ferdinands  Klage  hin  dem  Ksr.  geschrieben^  für  sieh  selbst  halte  er  sich  ver^ 
bunden,  bei  der  Afterlehenschaft  zu  bleiben,  nicht  aber  für  seinen  Sohn  Christoph 
und  seinen  Enkel  Eberhard.  Heyd,  Ulrich  3,  499.  Chr.  selbst  bestreitet  vor 
und  nach  seinetn  Begierungsantritt,  dass  der  Kadauer  Vertrag  für  ihn  bind&ui 
sei,  und  auch  seine  Juristen  bestärken  ihn  in  dieser  Meinung;  er  leitete  sein 
Anrecht  auf  das  Herzogtum  ab  von  dem  Herzogsbrirf  von  1495,  der  yyErektion**, 
(vgl.  Stalin  3,  640  ff.,  wo  auch  Drucke  angegeben  sind),  ein  Becht,  dem  durch 
Ulrs.  Verträge  keinerlei  Eintrag  habe  geschehen  kännen,  und  schon  vor  Ulrs. 
Tod  war  eine  hierauf  fassende  ProtestaUon  Chrs.  gegen  die  kgl.  Beehtfertigung 
beschlossen  worden.  Diesem  Standpunkt  gegenüber  würde  unser  Brief  in  der 
bisherigen  Auffassung  ein  ganz  unbegreifliches  AusderroUefallen  bedeuten. 

Femer  bliebe  dabei  ganz  unverständlich,  weshalb  Chr.  in  der  Adresse 
den  dem  Kg.  auf  Cfrund  des  Kadauer  Vertrags  zukommenden  Titel  eines  Hss. 
von  Wirtbg.  weglässt,  und  zwar  nicht  bloss  bei  diesem  Brief,  sondern  noch  bei 
5  weiteren,  an  den  Kg.  gerichteten  (vgl.  1551  Mai  3,  Okt.  7,  Okt.  22),  wodurch 
er  von  vornherein  die  Anbahnung  eines  besseren  Verhältnisses  zu  Ferdinand 
unmöglich  tnacht. 

Die  Hartnäckigkeit,  mit  welcher  Chr.  in  dem  letztgenannten,  für  ihn  am 
wenigsten  drückenden  Punkt  die  Anerkennung  des  Vertrags  verweigert,  legt  nahe, 
dem  ganzen  Brirf  eine  andere  Auffassung  zu  geben.  Wenn  Chr.  sagt,  der 
Besitz  des  Uztums.  Wirtbg.  sei  nach  Art  der  Lehengüter  auf  ihn  kontinmert, 
so  kann  d€is  ganz  gut  auch  von  einem  Beichslehen  gelten,  und  wenn  er  dann 
Ferdinand  gegenüber  die  Ausdrücke  Lehensherr,  Vasall,  Lehenspflicht  gebraucht, 
so  ist  auch  das  nicht  für  die  Anerkennung  der  Afterlehenschaft  des  ganzen 
Hztums.  beweisend,  da  Chr.  kleinere  Besitzungen  genug  hatte,  die  er  ohne  wei- 
teres als  Leiten  von  Ferdinaud  anerkannte  (vgl.  unten  1551  Okt.  22).  Ähnlich 
nennt  sich  z.  B.  (vgl.  1551  Juli  13)  Kf.  Friedrich  den  Lehensmann  %md  Va- 
sallen Ferdinands;  auch  Karlowiz  heisst  einmal  Ferdinand  den  Lehensherm 
des  Kfen.  Moriz,  Langenn,  Kf,  Moriz  2,  343.  Freilich  hätte  angesichts  des 
Kadauer  Vertrags  eine  unbefangene  Betrachtung  des  Bri^s  den  Kg.  zu  anderer 
Auflegung  dieser  Worte  führen  müssen,  und  so  werden  wir  in  dem  Brirf  einen 
Täuschungsversuch  zu  erblicken  haben,  der  aber  daran  scheitern  musste,  dass 
sich  in  der  Adresse  die  Täuschung  nicht  durchführen  Hess.     Weü  es  nicht 
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zu  erkennen,  das  der  allmeclitig,  guetig  Gott  weiland  den  lioch-^Top.  lo. 
gebornen  fursten,  herm  Ulrichen  herzogen  zu  Wirtemberg  etc., 
meinen  freuntlichen  lieben  herm  und  vatter  seliger  und  öwiger 
gedechtnus,  E.  ku.  mt.  gewesnen  lehenman,  verschines  domstags 
den  6.  novembris  aus  disem  jamerthal  berueft  und  sonder  zweifei 
zu  sich  in  die  öwige  fröud  aufgenomen  hat. 

Dieweil  dann  durch  den  tödlichen  abgang  bemelts  meines 
freuntlichen  lieben  hem  vatter  seligen  nit  allain  das  dominium, 
sonder  auch,  nach  art  der  lehengueter,  die  possession  des  fursten- 
thumbs  Wirtemberg  als  des  verstorbnen  herzog  Ulrichs  sone  und 
diser  zeit  eltisten  herzogen  zu  Wirtemberg*)  ipso  jure  gefallen, 
auch  one  ainiche  apprehension  von  rechtswegen  an  mich  continuirt 
ist,  so  hab  ich  mich  der  administration  und  regiment  auch  billich 
underziehen  sollen,  wie  ich  auch  auf  diesen  tag  in  völlige  [r]  ad- 
ministration desselbigen  bin. 

Ist  demnach  an  E.  ku.  mt.  mein  underthenigist  bitt,  die  welle 
mich  als  ain  angeenden  regierenden  fursten  in  gnedigistem  bevelh 
haben  und  für  irer  mt.  underthenigisten  fursten  und  vasallen 
gnedigist  erkennen,  auch  der  ungnad,  so  E.  ku.  mt.  gegen  meinem 
herm  vatter  seligen  gefasst,  mich  in  betrachtung  meiner  kundbam 
und  E.  mt.  bewissten  Unschuld  nit  entgelten,  smder  die  gnedigist 
fallen  lassen.') 


opportun  war,  ghieh  in  den  ersten  Begierungatagen  von  noch  so  wenig  gemcherter 
Stellung  aus  Ansprüche  eu  erheben^  wie  sie  in  der  Nichtanerkennung  des  Kadauer 
Vertrags  lagen,  ergriff  Chr,  einen  Ausweg,  der  freilich  auch  im  besten  Fall 
nur  EU  einer  äusserst  künsüichen  Stellung  Ksr,  und  Kg.  gegenüber  hätte  füh' 
ren  können. 

Stalins  Stellung  zu  dieser  Frage  tritt  nicht  deutlich  zu  Tage  (4,  494  f.). 
Falsch  ist  jedenfalls,  wenn  er  itrfolge  unrichtiger  Auffassung  von  Sattler  4,5 
als  Inhalt  von  Chrs.  Bri^  an  den  Ksr.  angiebt^  dass  dieser  Chr.  „für 
seinen  Leltensmann  erkennen  und  mit  dem  Fürstentum  belehnen  sollte.^*  Chr. 
hätte  nicht  wagen  dürfen,  das  in  einem  Schreiben  an  den  Ksr.  so  deutlich  aus- 
zusprechen.  —  Kugler  redet  S.  143  von  „einfacher  Nichtanerkennung^  der  An- 
ftprüche  Ferdinands,  nimmt  aber  zu  obigem  Schreiben  nicht  Stellung. 

')  Das  soU  wohl  eine  Anspielung  auf  die  Erektion  sein,  wo  so  oft  von 
dem  „ältesten  Sohn^  die  Bede  ist. 

')  Es  ist  nicht  berechtigt,  wenn  Stalin  4,  494  als  Beleg  für  seinen  Satz 
..Christoph  behauptete,  durch  den  Todesfall  sei  der  Bechtshandel  geschlossen, 
weil  die  ganze  Klage  eine  persönliche  wider  seinen  Vater  getoesen  sei  und  er 
selbst  nie  Anlass  zu  einer  Beschwerde  gegeben  hdbe^  obigen  Brirf  an  Ferdinand 
afigieht.     Von  dem  Bechtshandel  schweigt  Chr.  absichtlich. 


12  1550.  10.  -11. 

Nov.  16.  Dargegen   erbeut  ich  mich,   in  aller  underthenigkeit  alles 

ihenig,  so  ainem  gehorsamen  fursten  und  vasallen  von  rechts  oder 
gewonheit  wegen  gegen  seinem  lehenherm  zu  thon  geburt,  zu  vol- 
ziehen,  auch  die  lehenspflicht  auf  E.  ku.  mt.  geburlich  und  gne- 
digist  erfordern  zu  leisten  und  sonst  gegen  E.  ku.  mt.  mich  in 
aller  undertenigkeit  dermassen  erzeigen,  daran  E.  ku.  mt.  ain 
gnedigs  und  vöUigs  wolgefallen  haben  soll.  Des  E.  ku.  mt.  al$ 
meinem  gnedigisten  herrn  in  aller  gehorsame  zu  berichten,  hab 
ich  undertenigist  nit  underlassen  sollen,  deren  mt.  ich  mich  in  aller 
undertenigkeit  thun  bevelhen.  Datum  Stutgarten,  den  10.  novem- 
bris  anno  50 

E.  ku.  mt.  underthenigister  williger  fürst 

[eigh.]    Cristof,  herzog  zu  Wirtemberg. 

St,    Chr.  L  5  a,  6  b.    Nicht  angenommenes  Or.*)^)  gedr.  Sattler  4, 
Beil.  2. 

Nov.  11.  11-  Chr.  an  Ksr.  Karl: 

Begierungsanträt. 

seit  einiger  Zeit  von  seinem  Vater  in  das  Hztum.  Wirtbg.  be- 
rufen und  in  d^selben  tvohnhaft,  hat  er  nach  dessen  am 
letzten  Donnerstag,  morgens  zwischen  5  und  6  Uhr,  erfolgtem 
Tod,  wodurch  nicht  nur  das  Dominium,  sondern  auch  nach 
Art  der  Lehengüter  die  Possession  des  Fürstentums  Wirtbg. 
auf  ihn  als  Ulrs.  Sohn  und  derzeit  ältesten  Hz.  zu  Wirtbg. 
ipso  jure  gefallen  und  ohne  einige  Apprehension  von  Rechts 
wegen  kontinuiert  isty^)  nach  gebührender  Verkündigung  und 
Huldigung  der  Unterthanen  Regierung  und  Administration  des 
Hztums.  übernommen,  was  er  in  aller  TJnterthänigkeit  und 
Gehorsam  anzeigt  mit  der  Bitte,  ihn  als  gehorsamen  Fürsten, 
Vasallen  und  Diener  samt  seinem  Land  und  Unterthanen  in 
gnädigem  Befehl  zu  haben,  wofür  er  sich  stets  zu  des  Ksrs. 
Wohlgefallen  halten  will;  bittet,  ihn  sowohl  in  dem,  was  er  von 
Karl  als  dem  Ksr.  wie  als  Hz.  und  Gfen.  von  Burgund  zu 


a)  Adr. :  Dem  allerdurchleuchkigisteiii  groeniftchtigiBten  fursten  nnd  hem,  hem  Ferdinando, 
romischen  lu  Ungern  nnd  Behaim  etc.  kunig,  prins  und  infanten  in  Uispanien,  ershersogeii 
au  Österreich,  herzogen  au  Burgund,  au  St«ir,  au  Kernten,  au  Grain,  in  Schlesien,  marg- 
graven  an  Merhem,  graven  au  Habspurg,  Flandern  und  Tirol  etc.,  meinem  gnedigistn  hem. 

b)  Nach  einer  Auf  sehr,  wurde  daa  Schreiben  vom  Kg,  uneröffnet  zurückgeeehiekt ;  vgl.  nr.  24. 

11.  ^)  Die  Anzeigen  des  Begierungsantntts  drohen  immer  in  eine  Apologif 
desselben  überzugehen. 
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Lehen  hat,  als  Lehenmann  und  Vasallen  anzunehmen.  —  Legt  Nov.  ii. 
Abschr.  seines  Schreibens  an  den  röm.  Kg.,  dessen  Lehenmann 
(homme)  und  Vasall  er  auch  ist,  bei^  und  erbittet  für  sich  und 
seine  Unterthanen  des  Ksrs.  Schutz.  —  Stuttgart,  1550  Nov.  11  *). 

Si,  Chr.  I.  5  a,  9.  Kanz.  und  Abschr.  franeös.  und  deutsch, 

12.  ÄmbrosiUrS  Volland  an  Chr.:  noo.  ii. 

Bat,  die  Afterlthenschaft  antuerkennen,  Hz.  Eberhard  in  der  Pro- 
testaUon  nicht  zu  erwähnen. 

abermals  Iiieher  gekommen,  um  neben  Lukas  Schroteisen  von 
Chrs.  wegen  zu  handeln,  erfuhr  er  Ulrs.  Tod;  fragt,  ob  er  länger 
hier  bleiben  und  was  er  hier  thun,  oder  ob  er  wieder  nach 
Landsberg  heimkehren  und  dort  weitem  Bescheid  erwarten  soll.  *) 
Obwohl  er  nicht  zweifelt,  dass  Chr.  sich  die  jetzige  Lage  selbst 
:ni  nutze  zu  machen  verstehen  werde,  will  er  doch  in  vielleicht 
überflüssiger  Sorge  auf  ztvei  Punkte  aufmerksam  machen,  näm- 
lich nunmer  aufs  furderlichst  der  röm.  kung.  mt.  als  hern  von 
Österreich  und  E.  f.  g.  lehenhern  den  fall  und  wie,  auch  welcher 
mainung  E.  f.  g.  das  land  eingezogen,  anzuzaigen,  mit  gepurlichem 
begem  der  lehenschaft,  voriger  Investitur,  auch  hailprunnischen 
vertrag,  (darin  der  cadisch  becrefbigt  ist),  geniess,  so  erpiet  sich 
E.  f.  g.  etc. ;  und  meins  achtens  soll  E.  f.  g.  sich  kains  wegs  in 
wenig  nocli  vil  vememen  lassen,  aus  obgemeltem  vertrag  zu  geen, 
damit  nit  kai.  mt.  auch  ursach  schöpf,  davon  zu  weichen.  Zum 
andern  das  E.  f.  g.  derselben  sons  herzogen  Eberharts  kain  sondere 
ineldung  thun,  aUes  aus  sondern  Ursachen,  so  E.  f.  g.  ietzo  nach 
leng  verzelen  zu  viel  verdriesslich  sein  möchten,  zudem  E.  f.  g. 
meins  verhoflfens  hievor  von  mir  gnugsamlich  verstanden.^  — 
Augsburg,  1550  Nov.  11. 

st  Chr.  L  oa,  11.    Eigh.  Or. 


*)  eodem  teüt  Chr.  auch  an  La  Chatdx  und  Adrian  seinen  Regierungs^ 
antriU  mit  und  bittet,  falls  seine  Gesandten  nicht  bald  genug  beim  Ksr.  Audienz 
erhalten  könnten^  letzterem  sein  Schreiben  zu  Ohergeben  und  für  guten  Bescheid 
besorgt  zu  sein.  —  Ebd.  14  a  Konz. 

12.  *)  Inzwischen  hatte  Chr.  in  einem  Schreiben  von  Nov.  10  den  Befehl, 
bis  zum  11.  Nov.  in  Augsbwg  zu  erscheinenj  zurückgenommen  und  Volland 
befohlen,  sich  zu  rüsten,  um  so  schnell  als  möglich  mit  seiner  ganzen  Haus^ 
haltung  nach  Stuttgart  kommen  zu  können.  —  St.  Kanzleisachen  13.  Konz. 

«)  Okt.  18  hattz  Chr.  den  Lukas  Schroteisen  samt  Nikolaus  von  Wems^ 


14  1550.  13.— 14, 

Nov,  11.  13.  Weiland  Hz.  Ulrs.  zu  der  kgl.  Rechtfertigung  verord- 

nete Räte  an  Ludwig  von  Frauenberg  und  Joh.  Fessler: 

Information  für  die  kgl.  Rechtfertigung. 

haben  deren  Schreiben  nebst  einem  Rezess  in  der  kgl.  Recht- 
fertigung am  8.  in  Tübingen  erhalten;  da  Ulr.  inztvischen  ge- 
storben ist,  schicken  sie  beil.  Information  zu  weiterem  Handeln.^) 
—  Stuttgart,  1550  Nov.  IL 

St.  Kgl.  Eechif.  8, 146.     Or.  prwt.  Nov.  13^  1  Uhr  nachm. 

Nov  12,  14.  Bonifatius  Amerbctch  an  Chr.:^) 

erfuhr  heute  von  Chrs.  Vetter  den  Tod  Ulrs.  Drückt  sein  Mit- 
leiden aus;  da  Chr.  aus  dem  hl.  Paulus  weiss,  wie  solche  Fälle 
aufzunehmen  sind,  erbittet  er  für  denselben  das,  was  zu  Gottes 
Ehre,  zu  Chrs.  und  der  Seinigen  Leibes  und  Seelen  Heil,  zu 
Erhaltung  von  Stamm  und  Namen  und  zu  der  Unterthanen 


darf  nach  Augsburg  geschieht  mü  Vollmacht  und  Protestation  gegen  die  kgl. 
Bechtfertigung ;  er  haUe  ihnen  hirfür  zwei  Formularien  mitgegeben;  eines  ver- 
trat nur  sein,  das  andere  auch  seines  Sohnes  Eberhard  Interesse.  Vir.  hatte 
stets  das  letstere  bevorzugt,  Chr.  auf  VoÜands  Bat  das  erstere,  weil  He.  Eber- 
hards Anrecht  an  das  Hetum.  nicht  wie  das  Chrs.  durch  Batifikation  den 
Heübronner  Vertrags  beeinträchtigt  war.  —  St.  Chr.  I.  4, 146;  s.  Sattler  4,2. 
In  der  Vollmacht  von  Okt.  16  ist  neben  Schroteisen  und  von  Wemsdorf  auch 
Ambrosius  Volland  genannt.  —  Ebd.  132. 

13.  ')  Die  Information  von  Nov.  11  bestimmt :  Sie  soUen  auf  dem  nächsten 
Gerichtstag  vorbringen,  da  die  von  den  Kglen.  in  dieser  Bechtfertigung  gegen 
Ulr.  eingekommene  Klage  peinlich  vorgebracht  worden  und  Ulr.  inzwischen 
gestorben  sei,  so  sei  dieser  Prozess  ganz  hinfällig  und  sie  zu  nichts  weiter  ver- 
pflichtet. Wenn  die  Kglen.  dem  widersprechen,  soüen  sie  dies  zur  Erkenntnis 
setzen.  Werden  sie  trotzdem  zur  Fortführung  des  Prozesses  gezwungen,  haben 
sie  nach  der  von  Ulr.  empfangenen  Instruktion  noch  drei  Akte  zu  voüziehtn 
und  sollen  dann  erklären,  sie  könnten  sich  infolge  von  Ulrs.  Tod  keinen  Spezial- 
befehl  mehr  holen  und  wollten  der  Sache  nachdenken;  dann  soUen  sie  sich 
heimbegeben.  Dass  man  sie  dann  für  contumaces  erklärt,  die  Sache  für  be- 
schlossen annimmt  und  zum  Endurteü  schreitet,  wissen  sie  nicht  zu  hindern. 

—  Ebd.  147  Or.  —  Die  hier  erwähnten  drei  Akte  sind  aus  nr.  72,  88,  99  er- 
sichtlich. 

14.  <)  Nov.  11  hatte  Amerbach  Chr.  gebeten,  ihm  seiner  leidenden  Gesundheit 
wegen  die  Beise  nach  Tübingen  in  Gnaden  zu  erlassen ;  wenn  es  aber  in  Gnaden 
nicht  möglich  wäre,  so  würde  er  sich  trotz  der  Gefahr  auf  den  Weg  machen. 

—  Ebd.  Or. 
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Wohlfahrt  dient})   —  Basel,  1550  (uf  mitwoch  nach  Maxtini)  Kov.12. 
Nov.  12. 

St.  Chr.  I.  5  a,  13.     Or. 


IS.  H.  S.  von  Plieningen  zu  Schaubeck  an  Chr.:  Nov,  12. 

beklagt  Ulrs.  Tod;  wünscht  eine  glückliche  Regierung.  Wäre 
längst  gern  zu  Chr.  nach  Leonberg  ^)  gekommen,  umsste  aber 
nicht,  woran  er  recht  thue.  Bittet,  ihm  ein  gnädiger  Herr  zu 
sein,  und  verspricht,  Chr.  mit  Leib  und  Gut  zu  dienen.  —  1550 
Nov.  12. 

8i.  Chr.  I.  5  a,  15.     Or. 


16.  Die  Räte  zu  Stuttgart  an  Chr.:  Kov.  12. 

Protest  gegen  die  kgl.  Rechtfertigung;  braunschweig.  Rat. 

was  heute  von  den  Räten  in  Augsburg  kam,  zeigt  beil.  Missiv 
samt  Rezess.^)  Da  sie  daraus  sehen,  dass  in  der  Sache  sehr 
geeilt  wird,  so  dass  der  Rechtssatz  unversehens  geschehen  oder 
als  geschehen  angenommen  werden  könnte,  haben  sie  alsbald 
Bernhard  vom  Stein  und  Dr.  Hieronymus  Gerhard  nach  Augs- 
burg abgefertigt  mit  Instruktion,  wie  sie  sich  wegen  der  ge- 
planten Protestation  weiter  halten  sollen.  Infolge  von  Ulrs. 
Tod  musste  sowohl  die  früher  gestellte  Vollmacht  als  auch  die 
Protestation  etwas  geändert  werden,  wie  beil.  zu  sehen.  Sie 
raten,  alsbald  die  Vollmacht  zu  unterschreiben  und  neben  der 
Protestation  auf  der  Post  an  die  Räte  nach  Augsburg  zu 
schicken,  damit  nichts  versäumt  tmrd. 

Aus  Frauenbergs  beil.  Schreiben  wird  Chr.  sehen,  wie  sich 
ein  braunschweig.  Rat  gegen  denselben  hören  Hess;  sie  stelle?! 
Chr.  anheim,  ob  er  auf  dieses  freundliche  Erbieten  dem  Hz. 


')  SU  Rep.  Religionasachen  verzeichnet  auch  cUs  fehlend  ein  Schreiben 
D.  Kaspar  Hedios  an  Chr.  von  Nov.  16,  „worin  er  ihm  zu  angetretenem  Regi- 
ment und  Änrichtung  chrisüich-evangelischer  Religion  Glück  wünscht,  mit  an- 
erbotener  Brförderung.*^ 

15.  ')  Hier  hatte  Chr.  nach  seiner  Ankunft  aus  Mömpelgard  zunächst  ge- 
wohnt, bis  ihn  die  Pest  nach  Calw  trieb.  —  St.  Chr.  I.  4. 

16.  *)  nr.  7  n.  S,  Schluss, 


16  1550.  16.-17. 

Nov.  m,  Heinrich  Ulrs..  Tod  eröffnen  will  oder  nicht.  —  Stuttgart,  1550 
Nov.  12. 

St.  Chr.  I.  oa,17.     Or.t^) 


Nov,  12,  17.  Instruktion,  was  von  Chrs.  wegen  Bernhard  vom  Stein, 

Ambrosius  Volland  und  Hieronymus  Gerhard  jetzt  zu  Augsburg 
verrichten  sollen.^) 

Protest  gegen  die  kgl.  Bechtfertigung. 

Sie  sollen  alsbald  nach  Augsburg  ziehen,  dort  in  Langen- 
mantels  Haus  gehen  und  bei  den  zur  kgl.  Rechtfertigung  ver- 
ordneten Anwälten  Ulrs,  fragen,  wie  der  Prozess  mit  ihrer  kgl. 
Rechtfertigufig  stehe  und  ob  ihnen  ein  Tag  zu  weiterer  Hand- 
lung angesetzt  sei.  Auf  diesem  Tag  sollen  Chrs.  Gesandte  durch- 
weg die  Anwälte  Ulrs.  mit  ihren  Vorträgen,  namentlich  mit  der 
Exspiration  der  peinlichen  Klage,  und  anderem,  das  ihnen 
noch  Ulr.  befohlen  hat,  vorangehen  lassen  und  genau  Acht 
haben,  dass  sie,  ob  nun  nochmals  ein  endlicher  peremptorischer 
Tag  angesetzt  oder  ob  in  contumaciam  die  Sache  für  beschlossen 
angenommen  werden  soll,  in  beiden  Fällen  ihre  Protestation 
und  Befehl  vor  diesem  Beschluss  ausführen.  Sie  sollen  ohne 
Beistand  von  Ulrs.  Anwälten  ihre  Abfertigung  und  Vollmacht 
erwähnen,  ihre  Protestation  und  Vollmacht,  die  ihnen  auf  der 
Post  nachgeschickt  wird,  übergeben  mit  der  Bitte,  ihres  Erschei- 
nens und  Protestierens  eingedenk  zu  sein  und  es  ad  a^cta  zu 
registrieren.  Durch  etwaigen  Eintrag  der  Kglen,  sollen  sie  sich 
nicht  stören  lassen  und  nach  Übergabe  ihrer  Protestation  mit 
gebührlichen  kurzen  Worten  Abschied  nehmen. 

Sollte  jedoch,  wenn  die  Gesandten  nach  Augsburg  kommen, 
die  Hauptsache  gegen  Ulrs.  Anwälte  schon  für  beschlossen  an- 
genommen worden  sein,  sollen  sie  bei  dem  B.  von  Arrcts  um 
Audienz  anhalten  und,  wenn  sie  diese  erlangt,  besonders  ver- 
melden, dass  Chr.  und  sie  von  dem  Beschluss  und  Prozess 
nach  Ulrs.  Tod  nicJUs  getousst  und  dass  Clir.  sich  der  ganzen 


a)   ünt.  der  Adr.  2  cito. 

17.  *)  Vollmacht  für  die  Gesandten  von  Nov.  12  ebd.  21.  mü  der  Auf  sehr.: 
eingelegt  den  29.  novembris  a.  50.  —  Chr.  überschickt  sie  Nov.  12  tnü  dem 
Formular  der  Protestation.  —  Ebd.  Or.  präs.  Nov.  14,  8  Uhr  vorm.,  nut  der 
Auf  sehr,:  ist  vor  uns  zu  Augspurg  gewesen. 


17.-18.  1550.  17 

Rechtfertigung  nie  angenommen,  sondern  nur  seiner  Notdurft  nov.  12. 
nach  sie  abgesandt  habe,  um  diese  Protestation  und  Handlungen 
zu  verrichten.    Wenn  ihnen  die  Audienz  verweigert  vrird,  sollen 
sie  alsbald  auf  der  Post  Bericht  schicken  und  auf  ferneren 
Bescheid  warten.  —  Stuttgart,  1550  Nov.  12. 

St.  Chr.  L  5  a,  19.  Or. 

18.  Ludwig  von  Frauenberg  und  Fessler  an  Chr.:  jvo».  12. 

Sitzung  in  der  kgl.  Beehtfisrtigung. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben;  bedauern  Ulrs.  Tod,  wünschen 
Glück  zur  Regierung.  Wie  es  mit  der  kgl.  Rechtfertigung 
steht,  wird  Chr.  au^  ihrem  Schreiben  von  Nov.  10  ersehen  haben. 
Das  Schreiben  an  den  B.  von  Arras  Hessen  sie  diesem  alsbald 
durch  Liz.  Eisslinger  übergeben,  wie  dessen  Schreiben  hieneben 
zeigt. 

Heute  um  11  Uhr  wurde  ihnen  durch  den  gewöhnlichen 
kais.  Ratsdiener  angesagt, ')  sie  würden  um  3  Uhr  nachm.  m 
der  kgl.  Rechtfertigung  Audienz  haben.  Sie  antworteten,  ihr 
Herr  sei  kürzlich  gestorben,  wie  Chr.  dem  B.  von  Arras  gestern 
geschrieben  habe,  weshalb  sie  sich  der  Sache  nicht  mehr  an- 
nehmen  könnten  und  sie  bei  dem  B.  zu  entschuldigen  bäten. 
Bald  kam  der  Ratsdiener  wieder  mit  der  Nachricht,  der  B. 
Iiabe  gesagt,  sie  sollten  erscheinen,  da  sie  doch  nicht  wüssten, 
was  die  Kglen.  vorbringen ;  sie  sollten  sich  doch  darauf  ein- 
lassen, wenn  sie  wollten.  Hierauf  gingen  sie  zu  Heinrich 
Hass  und  Dr.  Seid,  die  ohnedies  beieinander  waren,  legten  dar, 
weshalb  sie  nicht  erscheinen  könnten,  und  baten,  sie  auch  bei  dem 
B.  von  Arras  zu  entschuldigen.  Allein  die  beiden  nahmen 
nach  gehabtem  Bedacht  die  Entschuldigung  nicht  an  und  wollten 
sie  noch  weniger  an  den  B.  bringen,  weshalb  sie  selbst  bei 
diesem  um  Audienz  baten,  der  ihnen  durch  einen  Kammerdiener 
sagen  Hess,  er  könne  sie  jetzt  nicht  vorlassen,  sie  sollten  nach 
dem  Verhör  in  der  kgl.  Rechtfertigung  kommen.  Hierauf  be- 
richteten sie  Hass  und  Seid  diese  abschlägige  Antwort  und 
baten  nochmals,  sie  zu  entschuldigen.  Die  beiden  wollten  dies 
nicht  übernehmen,  Hessen  aber  doch  soviel  merken,  dass  sie 


16.  *)  Ob  dies  durch  die  Kunde  von  Ulrs,  Tod  veranlasst  war,  wie  Sattler 
4,  5  sagt,  bleibt  zweifelhaft. 

Ernst,  Briefw.  des  Hst.  Christoph.  I.  2 
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Kov,  12,  dies  im  Rat  anregen  wollten.  Sie  blieben  also  weg,  mächten 
aber  doch  Kundschaft,  was  die  Kglen.  vorbringen  und  die  kais. 
Räte  darüber  erkennen  toürden ;  durch  zwei  Personen  erhielten 
sie  glaublichen  Bericht,  dass  die  Kglen,  kraft  jüngst  ergangenen 
Interlocuts  in  effectu  begehrten,  sie  wegen  ihres  Nichterscheinens 
für  contumaces  zu  erkennen  und  deshalb  die  Sache  für  be- 
schlossen zu  nehmen,  ungehindert  durch  XJlrs,  Tod,  in  bedenck- 
ung,  das  der  krieg  rechtens  mit  uns  verfangen  und  wir  also  do- 
mini  litis  weren;  dieselben  drangen  hart  auf  ein  Dekret,  allein 
Statthalter  und  kais,  Räte  nahmen  hierüber  Bedacht.  —  Sie 
wollen  dem  heutigen  Rezess  weiter  nachfragen  und  was  sie  er- 
fahren, schicken.  —  Augsburg,  1550  Nov.  12,  5  Uhr  nachm. 

St.  Chr.  I.  5a,  16.  Or.  präs.  Stuitg.  Nov.  13,  9  Uhr  dbds. 

Nov.  12,  19,  Liz.  Eisslinger  an  Chr.: 

Der  B.  von  Aitos;  Böcklins  Schreiben, 

vernahm  aus  Chrs.  Schreiben  den  Tod  Ulrs.  mit  bekümmertem 
Herzen,  unlnscht  Glück  zur  Regierung;  auch  Joachim  Langen- 
mantel  bedauert  Chr.  und  wünscht  seine  Wohlfahrt. 

Übergab  das  Schreiben  an  den  B.  von  Arras  diesem  so- 
gleich persönlich;  nachdem  er  es  gelesen,  antwortete  der  B.,  er 
bedaure  diesen  leidigen  Fall  und  wolle  sich  gerne  Chr.  zu  gut 
in  freundlichem,  geneigtem  Willen  gebrauchen  lassen;  nach 
gebührender  Danksagung  bat  er  den  B.  um  schriftliche  Antwort. 
Als  er  aber  heute  um  dieselbe  anmahnte,  Hess  ihm  der  B.  durch 
seinen  huissier  antworten,  er  sei  mit  vielen,  wichtigen  Geschäften 
des  Ksrs.  beladen,  tvie  denn  soeben  der  Kar  dl.  von  Augsburg 
und  Hofmarschall  Böcklin  von  ihm  abgezogen  seien;  er  könne 
deshalb  nicht  schriftlich  antworten;  er  [Eissl.J  solle  Chr.  sein 
[des  Bs.J  Erbieten,  so  wie  er  es  gehört,  mitteilen,  und  werde 
von  Böcklin  allerlei  vernehmen,  das  er  Chr.  eröffnen  solle.  Und 
damit  dan  deren  [E.  f.  g.]  mit  allen  guten  und  wahrhaftigen  umb- 
stenden  die  sache  anzeiget  wurde,  habe  ich  inen,  Böcklin,  umb 
hiebeiverwart  schriftliche  antwort  vlaisiglich  ersuchet ;  findet,  dass 
Chr.  nur  der  Religion  wegen  in  Verdacht  ist,  wie  er  aus  Böck- 
lins Schreiben  weiter  sehen  wird.  De  praesentia  cels.  vestrae 
plurima  iactantur  et  usui  eandem  ad  conciliandam  caes.  mtis. 
gi-atiam  fore  nemo  dubitat.  Der  Clericus  Konsiliarius  verspricht, 
für  Chr.  alles  zu  thun.     Magdenburg  difflcilis  est  et  ab  omni 
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capitolatione  abhoiTet ;  caes.  mtem.  non  diu  vivere  posse  plures,  Nov.  12. 
etiam  propra  eiusdem  intis.  medici,  adfirmant.  — Augsburg,  1550 
Nov.  12. 

St.  Hausarchiv,  Hz.  Ulrich  S.  Or.  präs.  Stuttgart,  Nov.  13. 

20.  Wilhelm  Böcklin  von  Böcklinsau  an  Chr.:^)  Nor.  12. 

Eät  dringend  zur  Rdigionnänderung. 

Durchleichtiger,  hochgebomer  first,  gnediger  her !  Euer  gnoden 
screiben  (den  tetlichen  abgang  deren  heiren  und  vatter  belangent) 
hab  ich  undertheniglich  empfangen;  Got  der  almechtig  wel  deren 
seien  gnedig  sein  und  deren,  ouch  allen  abgestorbenen,  ein  freliche 
auferstendung  ferleichen. 

Und  demnoch  Euere  f.  gnoden  mich  alweg  als  ein  under- 
thenigen  und  deren  dienstwillig  geneigt  zuo  dienen  erkant  habend, 


20.  ')  Wtnn  auch  die  scharf  ausgesprochene  konfessionelle  Stellung,  welche 
Chr.  schon  zur  Regierung  mitbrachte,  aus  if einem  Verhalten  in  der  Folgezeit 
unzweideutig  hervorgeht,  will  ich  doch  aus  den  zahlreichen  Belegen  für  die^ 
selbe  wenigstens  einige  anführen,  1546  März  1  berichtet  Anibrosius  Volland, 
Hz.  WilMm  von  Bayern  habe  ein  Eintreten  für  Chr.  abgelehnt  mit  der  Be- 
grikndung:  so  were  auch  sonderlich  £.  f.  g.  glaubens  und  religion  halb  s.  f.  g. 
glauben  und  derselben  60t,  der  s.  f.  g.  und  unser  aller  herr,  mer  widerwertig 
dann  der  vatter;  wie  dann  s.  f.  g.  solte  wider  Got  seinen  Herrn  in  soUiehem 
E.  f.  g.  furderlich  sein?  —  1546  Mai  19  fragt  Chr.  bei  Ulr.  an,  wie  er  sich 
halten  solle,  falls  ihm  während  seines  Aufenthalts  in  Augsburg  der  Reichs- 
marsehaÜ  befehle,  auf  den  Dienst  des  Ksrs.  zu  warten,  wenn  dieser  in  die 
Kirche  reite:  dan  on  £.  1.  bevolh  ich  nit  gesint,  in  der  papstischen  mess  zu 
bleiben.  —  Mit  Schrecken  sieht  er  der  Notwendigkeit  entgegen,  das  Interim  — 
das  miretni  nennt  er  es  gelegentlich  —  in  Mömpdgard  einzuführen;  dan  ain 
christenliehe  oberkait,  die  da  das  evangelium  predigen  hat  lassen,  mit  gneter 
conscienz  nit  wol  semlichs  anrichten  kanne;  achteten  noch,  wa  es  bei  den 
bischoffen  anzettlet  wurde,  die  werden  sich  nit  beschweren,  sollich  ir  apo- 
steissler  werk  widerumben  anztirichten.  Eigh.  Konz.  —  Mit  eindringlichen 
Worten  fleht  er  seinen  Vater  an,  ihm  die  Durchführung  desselben  abzunehmen 
und  sie  den  Beamten  zu  übertragen;  dann  ich  mit  Gott  bezeug,  das  ichs 
semlichs  dermassen  (wie  die  sachcn  laider  for  äuge)  mit  gueter  gewissen  nit 
kan  noch  weiss  zu  thun;  Paulus,  Sophronizon  8  a,  S.  1 — 3.  —  Mit  EnP- 
schiedenheit  weist  er  aber  auch  den  Vorwurf  zurück,  er  sei  zwinglisch;  dann 
wolte  Gott,  das  von  meniglichem  die  zwinglische  sect  dermassen  verhast 
were  als  von  uns  ist,  wurde  sunder  zweifei  die  Sachen  in  dem  heiligen  reich 
bass  geschaffen  sein,  auch  man  nit  so  mutwillig  den  krieg  pro  defendenda 
religione  angefangen  wurde  haben,  schreibt  er  1546  März  18  an  Ambrosius 
Volland,  und  in  einem  für  den  B,  von  Salzburg  bestimmten,  nicht  abgegangenen 
Brief  von  1546  März  26  sagt  er:   so  dann  uns  aufgelegt  will  werden,   das 
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Ifov.  12.  SO  hab  ich  nit  kinden  nnderlossen,  E.  f.  gnoden  mein  underthenig 
guotbedinken,  do  ich  fermein,  das  deren  bei  keis.  and  kinigr. 
maiestat  zuo  gnoden  reichen  mege,  anzeigen,  wie  noch  folgt. 

Erstlich  wissend  E.  f.  gd.,  das  ich  for  etlich  wochen  mit 
meim  gnd.  herren  von  Arras  geredt  hab  (als  ich  dan  wol  macht 
hab  zuo  dnond)  und  die  sach  dermassen  befunden,  sollend  mir 
E.  g.  glauben,  das  ers  gar  guot  meint,  hat  sich  ouch  erpotten  (nit 
heflich),  wo  er  E.  f.  gnd.  dienen  kin,  das  ime  miglich  und  eren- 
halb  gebirt  zuo  duond,  wel  er  nit  wenigr  geflissen  sein  als  sein 
her  und  vatter  gewesen.  Und  demnoch  gesterigs  dags  morgends 
E.  f.  gnoden  sreiben  mir  zukumen,  hab  ich  mich  zuo  gemeltem 
herren  von  Arras  ferflegt;  so  bald  er  mich  gesechen,  hat  er  mir 
anzeigt,  E.  f.  gnoden  haben  ime  gescriben,  und  for  dem  ich  hab 
angefangen  mit  ime  zuo  reden,  hat  er  mir  gesagt,  er  sech,  das 
E.  f.  gnd.  ein  verdrauen  zuo  ime  haben,  er  weis  gleicher  ge^talt 
gegen  deren  ouch  erzeigen.  Als  mir  nun  lang  von  E.  f.  gnoden 
Sachen  geret,  hab  ich  wol  kinden  ferston,  was  deren  am  firder- 
lichesten  sein  wirt  bei  keisr.  und  kiniglr.  maiestat,  wie  noch  folgt ; 
dorumb,  gnd.  f.  und  her,  wel  mir  von  E.  gnd.  in  keinen  ungnoden 
aufgenumen  werden,  das  ichs  also  lauter  anzeig. 

Erstlichs  sech  mich  fir  guot  an,  das  E.  f.  gnoden  im  ganzen 
land,  sofeil  miglich,  und  in  sunderheit  zuo  Mimplgart,  •)  mit  der 
alten  religion  firfieren;  zuom  anderen  in  alle  clester  screiben 
Hessen,  das  si  deren  herren  und  vatter  seliger  mit  libfal,  sibenden 
und  dreissigesten  begond  solten ;  firs  drit  nimpt  meniglich  wunder, 


a)  Bitzu  VOM  dtma,  auf  dem  Sand:  Kota,  die  uriach  mit  MImpelgart  gebirt  mir  nit  bqo 
Bcriben. 

wier  der  zwingliscben  sect  anhengig  sOlton  sein,  in  deme  gesehieeht  uns  mer 
dan  unrecht;  dann  wiers  mit  Gott  bezeugen,  das  wier  derselben  verfnerischen 
sect  als  feind  ihe  und  allwegen  gewest  sind  und  noch,  als  ain  ohristenmensch 
gefunden  werden  mag;  w5lteu  auch  imgem  ain  under  unsern  dienern,  der 
mit  sOnicher  sect  beflegt  were,  wissen.  Damit  aber  £.  1.  unsers  glaubens 
halbers,  sonderlichen  des  sacraments  des  leibs  und  bluets  Christi,  wissen» 
haben  mögen,  geben  wier  E.  1.  frundlicher  mainung  zu  vememen,  das  wier 
glauben  und  festiglichen  halten,  das  wann  der  briester  die  wort  über  brot 
und  wein  spricht:  „das  ist  mein  leib,  der  fuer  euch  geben  wierdt,  daa  ist 
mein  pluet,  das  fuer  euch  vergossen  wuerdet,^  das  da  warer  leib  und  bluet 
Christi  zugegen  seie,  auch  mit  oder  in  wein  und  brot  den  comunicanten  ge- 
raicht  werde,  den  glaubigen  zu  der  seligkait,  den  ungläubigen  zu  der  ver- 
dambnus«  —  Ailes  nach  St.  Chr.  L  2,  Vgl,  iibngens  Leng,  Brirfweehsti 
Landgf.  PhUippa  mit  Bueer  i,  iio,  und  Hermivjard,  Correspondance  des  rifor^ 
mateurs  Band  8  und  9. 
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da«  E.  f.  gnd.  solchen  abgang  dem  keisr  durch  deren  botschaft  Nov.  i$. 
nit  haben  lossen  ferkinden  und  sich  deren  befolen,  gleichergestalt 
dem  kinig.  In  summa  ich  hob  sofeil  ferstanden,  mer  weder  mir 
gebirt  zuo  screiben,  wan  Euere  gd.  sich  werden  in  die  religion 
^ie  obgemelt  richten,  werdent  al  Sachen  wol  ston,  und  als  oft 
E.  f.  gnoden  was  an  keisr.  maiestat  langen  lond,  so  screibend  dem 
von  Arras  ouch ;  mecht  ouch  neitz  schaden,  das  sich  E.  f.  gnoden 
gegen  in  heren  liessen,  sie  wolten  nit  undankbar  sein. 

Weiter,  gnediger  first  und  her,  so  wis  E.  gnd.,  das  ich  necht 
beim  cardinal  von  Augspurg  gessen  hab;  hand  etlich  firsten  bei 
ime  gessen;  ist  man  den  halben  nachtimbis  mit  E.  f.  gnoden  um- 
gangen; hab  bei  der  worheit  allen  guten  willen  von  inen  gehert 
und  aber  zuoletst  wol  kinden  ferston,  das  al  Euer  gnd.  und  deren 
landschaft  nutz  und  wolfart  doruf  ston  wirt,  wie  ich  ob  gemelt 
hab,  nämlich  mit  der  religion.  Es  wird  auch  der  Cardinal  von 
Augspurg  E.  f.  gnoden  ein  clagbrief  schiken;  sieht  mich  fir  guot 
an,  das  E.  f.  gnoden  ime  antwurt  geben  und  in  alweg  dermossen, 
das  er  kinde  sechen  die  hochhaltung  keisr.  und  kinigl.  maiestat. 
Dan  was  ime  E.  f.  gnoden  screiben  werdend,  wird  er  gewiss  mer 
dan  an  einem  ort  (do  es  fir  die  keisr.  und  kinig.  maistt.  kumen 
mrt)  anzeigen. 

Hieneben  hab  ich  wol  von  etlichen  leiten  ferstanden,  die  feil 
wissend,  das  gut  were,  womiglich  das  E.  f.  gnoden  hiehar  kumen 
were,  doch  herzog  Albrechten  von  Beyeren  ouch  hiehar  bescheiden ; 
und  wan  si  das  duon  wellend,  so  screibend  docter  Stockamer  aufs 
gnädigst,  dan  er  in  einem  ansehen  ist  bei  herzog  Albrechten. 
Doch  zuovor  und  er  so  dag  so  nacht,  das  E.  f.  gnoden,  wie  ich 
obgehert  bin,  mit  der  religion  nocher  gang  und  das  man  nit  kinde 
gedenken,  E.  f.  gnoden  wellend  ime  allein  ein  ferblin  anstreichen ; 
dan  worlich,  gnediger  first  und  her,  ich  besorg,  E.  f.  gnoden 
habent  leit  im  land  (und  deren  nit  wenig),  die  acht  werdent  haben, 
und  wie  das  geschreih  erstmols  von  E.  gd.  fir  die  k.  maistt.  kumen 
wirt,  also  wirt  maus  fir  bestendig  achten.  Gnediger  first  und  her, 
deren  widersecher  werdent  nit  gern  sechen,  das  E.  f.  gnoden  sich 
noch  keisr.  maiestat  willen  mit  der  religion  schiken  werdent ;  aber 
ist  mein  ganz  underthenigste  bit,  si  wellend  deren  frumbe  land- 
schaft und  das  firstlich  haus  Wirtenberg  bedenken  und  etwas  umb 
deren  vnUen  duon.  E.  f.  gnoden  wissend  ouch,  das  allezeit  ich 
deren  sach  dreulich  und  underthenig  gemeint  hab;  wolt  noch,  wo 
von  neten,  mich  dermossen  erzeigen.    Doch  ist  mein  bit,  si  wellend 
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Sov,  i-2.sich  selbs  ouch  bedenken  und  duond  als  der,  den  es  andiift  und 
feil  frumer  armer  leit  drob  gelitten  und  noch  leiden,  allein  das 
si  mit  der  religion  habent  wellen  stat  duou,  das  alles  ietz  wol 
abgewent  wirt  mögen  werden. 

Ist  mein  underthenig  bit,  Euere  f.  gnoden  wellend  dis  mein 
rund  screiben,  und  wol  ungeschickt  zuo  achten,  in  keinen  Un- 
gnaden aufnemen ;  dan  es  worlich  ganz  underdienstlicher  meinun? 
beschicht  und  wolt  Got,  sie  wisten  als  feil  als  ich  in  diser  sach 
gehert  hab,  ungezweifelt,  si  wurdent  disem  meinem  screiben  aufs 
beldest  nochkumen.  In  suma,  sobald  man  sehen  wirt,  das  der 
ferzug  do  sein  wirt  und  E.  f.  gnoden  nit  dorzuo  duond,  wirt  es 
ein  gros  gescrei  pringen  bei  allen  menschen. 

E.  f.  gnoden  unterlossen  nit,  dem  keisr  ein  botschaft  zuo 
schicken ;  hiemit  mich  E.  f.  gnoden  unterthenig  befeiende.  Datum 
den  12.  novembris  anno  50 

E.  f.  gnoden  undertheniger 

W.  Beklin  von  Beklinsow.*) 

Si.  Chr.  L  5  a,  23,     Or,  präs,  Stuttgart^  Nov,  13. 

Nov.  13.  21.  Ludwig  von  Frauenberg  und  Johann  Fessler  an  Chr.: 

Kais.  ResolvUion  auf  der  Stände  Duplik. 

wollen  dessen  Befehl,  unt.  and.  auch  die  Reiclissachen  belangend, 
nachkommen.  In  den  letzten  Tagen  vnirden  einige  Partikular- 
Sachen  abgeschrieben,  die  sie  zu  gelegentlicher  Verlesung  mit- 


')  Es  Hesse  sich  denken,  dass  die  nun  beginnenden,  sichtlich  vom  kais. 
Hof  ausgehenden  Versuche,  Chr.  durch  den  Hinweis  auf  die  zu  erwartenden 
Vorteile  zu  einer  Ändet*ung  der  Religion  zu  bestimmen,  in  Chrs.  Verhaiti^  auf 
dem  Reichstag  von  1548  eine  Stütze  fanden;  dsr  kais.  Marschall  hatte  ihm 
zweimal  des  Ksrs.  Befehl  mitgeteilt,  am  Fronleichnamstag  den  Himmd  tragen 
zu  helfen,  und  Kf.  Friedrich  wie  Erzb.  Ernst  hatten  ihm  geraten,  sich  nicht 
zu  weigern;  desshalb  bin  ich  —  so  schreibt  er  1548  Mai  31  an  Ulr.  —  E.  1., 
auch  den  obligendcn  beschwerlichen  sachen  zu  guetem,  doch  nit  one  aUerlai 
bedenken  und  hohe  boschwerden,  erschinen,  und  hab  wie  die  anwesende  chiir, 
auch  andere  fnrsten  in  der  kirchen  auf  den  dienst  gewartet  und  den  hiniel 
helfen  tragen ;  und  wa  solch  obligend  beschwerden  nit  £.  1.  belangten,  sonder 
mich  allein,  so  hett  ich  mich  des  alles  enthalten,  wie  ich  mich  dann  gegen 
ezlichen  chur  und  fursten,  auch  andern  onevcrholen  vernehmen  lassen,  das 
ich  allain  kai.  mt.  zu  undei*themgstcm  gehorsam  und  mit  beschwertem  gemnot 
bei  solchen  ceremonien  were;  dann  ich  ausserhalb  der  gehorsam  solches  mit 
gueter  gewisse  nit  wusste  zu  thuen.  —  St.  Chr.  L  2,  17.  Or.  Sollte  sich  nicht 
Chr.  in  seiner  eigenen  Sache  zu  noch  grösseren  Konzessionen  bereit  finden  lassend 
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schicken.  Letzten  Dienstag  ttmrde  allen  anwesenden  Ständen  Nov.  is, 
angesagt,  um  2  Uhr  nachm.  im  kgl.  Palast  zu  erscheinen;  sie 
sind  aber  Chrs.  Befehl  nach  nicht  erschienen;  wie  sie  erfuhren, 
hat  der  Kg.  des  Ksrs.  Resolution  auf  der  Stände  jüngste  Duplik 
den  Ständen  überantwortet,  die  dann  am  Mittwoch  abgeschrieben 
wurde.  Auch  hiezu  haben  sie  nicht  in  die  allgemeine  Ver- 
sammlung geschickt,  wollen  aber  ad  partem  Abschr.  zu  bekommen 
suchen.^)  —  Augsburg,  1550  Nov.  13. 

St.  Btichatagsakten  13h,  f.  418.     Or.  präs.  Nov.  16. 


21.  ')  Sie  schicken  dieselbe  dann  Nov.  16;  ebd.  f.  420.  Or.  präs.  Stuttgart 
Nov.  19,  mittags.  Der  erste  Teü  handelt  von  Konzü  und  Interim;  die  Kon- 
iinuation  des  ersteren  sei  um  Mittfasten  zu  erwarten,  demnächst  werde  das 
Ausschreiben  ergehen.  An  dem  Fleiss  der  Stände,  mit  dem  sie  über  Einführung 
von  Interim  und  Reformation  berieten,  hat  der  Ksr.  besonderes  Wohlgefalhn. 
Es  befreinbt  aber  ir  mt.  daneben  nicht  wenig,  das  sich  etliche  understeen 
derfen,  dasienig,  so  ainmal  durch  sovil  fromer,  erbarer,  geschickter,  erfamer 
leiit  für  christenlich  und  gut  angesehen  und  durch  ir  mt  mit  rhat  und  zuthun 
gemeiner  stend  furgenomen  und  durch  sie,  die  stend,  selbst  bewilligt  und  an- 
genommen worden  ist,  ietzo  allererst  noch  aines  ieden  idioten,  der  kein  andern 
verstand  hat,  sonder  allein  seinem  aignen  köpf  nochgeet,  gutbeduncken  zu 
widerfechten  und  sich  vememen  zu  lassen,  das  ichts  darinnen  begriffen,  das 
tler  hailigen  schrift  zuwider  sein  solle.  Da  der  Ksr.  jetzt  aus  dem  Bericht 
sieht,  dass  die  Hindemisse  an  den  einzelnen  Orten  verschieden  sind,  will  er  sich 
selbst  trkundigen  und  für  deren  Beseitigung  sorgen.  —  Dabei  liegt  ein  Bedenken 
von  Brenz'8  HaMt,  das  sich  gegen  das  Wort  „Kontinuation*^  wendet  und  dann 
rät,  auf  die  in  Aussicht  gestellte  Erkundigung  des  Ksrs.  zunächst  eine  allge- 
meine Antwort  zu  geben;  hierauf  wird  fortgefahren:  dann  das  kei.  mt.  die- 
icnigen,  so  dem  interim  etwas  widersprechen,  als  idioten  und  eigenkripfig 
»chiltet,  aber  dagegen  die  interimschreiber  als  from,  erbar  und  geschickt  leut 
rüemet,  mag  man  mit  geduld  in  seinem  unwert  hinschleichen  lassen;  dann  so 
in  dem  handel  der  seelen  Seligkeit,  das  ist  in  der  wichtigsten  sacb,  die  uf 
erden  den  menschen  begegnen  mag,  einicherlei  person  sollt  angesehen  werden 
und  die  personen,  so  das  interim  anfenglich  gestellt,  mit  namen  emant  und 
erkant  wurden,  so  mOcht  viileicht  mit  derselben  fromkeit  und  erbarkeit  vil 
ein  änderst  erscheinen.  Aber  in  diser  grosswicbtigen  sach  der  religion  will 
der  heilig  Paulus  gar  kein  person  ansehen,  das  er  auch  ein  engel  vom  himmel, 
der  etwas  wider  die  erkant  warheit  gottlichs  worts  ufbringen  wollt,  verwirfet ; 
so  ist  es  offenbar,  das  ettlich  der  alten  scribenten,  Panhormitanus,  Gerson, 
sagen:  plus  credendum  est  uni  laico  alleganti  scripturam  quam  toti  concilio 
sine  scriptura ;  item  Augustinus  schemet  sich  nicht,  von  einem  kind  zu  lernen ; 
darumb  so  man  christlichs  gemüets  sein  wollt,  sollten  die  idioten,  nachdem 
sie  urbUtig,  die  fäll  und  mängel  des  interims  aus  vermüg  gcttlicher  und  alt- 
vatterlicher  schrift  durch  Gotts  hilf  anzuzeigen,  in  diser  sach  nicht  so  ganz 
vcrechtlich  verworfen  werden. 


24  1550.  22.-23. 

Kov.  13,  22.  Joachim  von  Westhausen  an  Chr.:^) 

Markgf,  Albrecht  vjünachi  mü  Chr.  zusammeneukommen. 

Markgf.  Albrecht  von  Brandenburg  hat  ihm  verloflfner 
tagen,  als  er  persönlich  bei  ihm  war,  unter  anderem  eröffnet, 
Chr.  habe  ihn  früher  gebeten,  sich  über  den  Stand  der  Rechts- 
sache zwischen  dem  röm.  Kg.  und  Ulr.  heimlich  zu  erkundigen 
und  das,  was  er  erfahre,  mitzuteilen.  Hierauf  habe  er,  der 
Markgf,  fleissig  nachgefragt  und  an  Orten,  die  jetzt  zu  nennen 
unnötig,  mer  dann  seinen  gnaden  Euerthalb  als  einem  künftigen 
regierenden  fursten  des  lands  Wurtemberg  lieb  were,  erfahren; 
er  befürchte  deswegen,  dass  Chr.,  wenn  er  nicht  zeitig  remedia 
gebrauche,  des  Landes  künftig  auch  beraubt  werde  oder  nur 
mit  schwerer  Mühe  dazu  kommen  könne;  um  des  Markgfen. 
Bericht  und  Rat  weiter  zu  hören,  möge  Chr.  demselben  einen 
Platz  zu  einer  stillen,  unverdächtigen  Zusammenkunft  bestimmen. 
—  Dies  befahl  ihm  der  Markgf.  an  Chr.  mitzuteilen;  da  er  in 
14  Tagen  einen  Diener  zu  dem  Markgfen.  absenden  unll,  möge 
Chr.  ihm  antworten  oder  ein  Schreiben  an  den  Markgfen.  hieher 
schicken.  —  Colmar,  1550  Nov.  13. 

St.  Chr.  I.  5  a,  20.     Or.  präa.  Stuttgart,  Nov.  19.*) 

Nov.  14.  23.  Instruktion  Chrs.  für   Wilhelm  von  Massenbach  zu 

einer  Werbung  bei  Kf.  Friedrich:^) 

Bittet  um  Rat  in  dir  kgl.  Bechtfertigung  und  über  Einnahme  ennea 
Sitzes  im  Reichsrat;  gütlicher  Tag  zwischen  Wirthg.  und  Baden. 

Der  Kf.  hat  aus  dem  letzten  Brief  XJlrs.  Tod  und  Chrs. 
Regierungsantritt  ersehen.    Nun  befenden  aber  wir  under  andern 

22.  ^)  Der  Briefschreiber  weiss  nichts  von  Ulrs.  Tod  und  wähnte  wohl 
Chr.  noch  in  Mömpelgard. 

*)  eodem  antwortet  Chr.,  er  würde  sieh  auch  gerne  mit  Mtirkgf.  Albrecht 
htspreehen,  könne  aberj  ehe  er  in  der  Regierung  recht  eingerichtet  sei,  nicht 
von  Hause  wegkommen;  wäre  Verzug  bis  Weihnachten  möglich,  würde  er  sich 
bemühen,  an  gelegenem  Ort  zu  dem  Markgrafen  zu  kommen.  —  ebd.  #P  Eigh. 
Kons. 

23.  *)  Chr.  übersendet  Nov.  14  die  Instruktion  nebst  Kredenz  an  WUh. 
von  Massenbach,  Obervogt  im  Zahsrgäu,  und  befiehlt  ihm  zugleich,  sich  über 
das  Gerücht  von  einem  grossen  Lauf  unter  den  Kn.^  die  teilweise  a^f  den 
Äsperg  beschieden  werden  sollen,  zu  erkundigen.  —  Ebd.  Or.  —  Noff.  16  ant^ 
wortet  von  Massenbach,  er  habe  hievon  weder  bei  seinen  Untervögten  zu  Bracken' 
hffim  und  Güglingen  noch  sonst  etwas  erfahren  können.  —  St.  Span.  Kriegsr. 
5,  36  b.  Or. 
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treffenlichen  handlangen  vor  äugen  die  hochbeswerlich  und  vorhin  Nov.  li. 
nie  erhört  kunigisch  rechtvertigung,  und  wiewol  wir  gedacht, 
soliche,  als  peinlich  wider  unsern  herrn  vatter  seligen  intentiert, 
solte  nunmer  durch  gemelten  todfall  gefallen,  tod  und  ab  sein,  so 
weren  aber  uns  gesterigs  tags  von  Augspurg  schreiben  einkomen, 
das,  diss  one  angesehen,  unsers  herrn  vatters  seligen  procuratores 
und  anweld  mit  ernst  angehalten  und  getrungen  werden  wolten, 
in  der  handlung  fnrzufaren  und  den  beschluss  oder  rechtsatz  zu 
thun.  Wo  nun  das  geschehen,  möchte  uns  (wiewol  wir  uns  seiher 
rechtvertigung  bis  anher  mit  nichten  angenomen,  auch  noch  uns 
deren  nit  beladen  werden)  dises  zu  nachteil  und  schaden  raichen. 
Dieweil  wir  dann  ain  sonder  gut  vertrauen  zu  irer  1.  truegen,  so 
were  an  ir  1.  unser  freuntlich  bitt,  die  wollten  uns  hierüber  deren 
freuntlichen  rath,  wie  wir  uns  derwegen  halten  und  in  die  sach 
schicken  selten,  mittailen  und  uns  denselbigen  furderlichen  zu- 
komen  lassen. 

Am  andern  als  wir  nunmer  das  ganz  furstentumb  in  erb- 
huldigung  empfangen  und  innen  hetten,  und  aus  allerhand  Ur- 
sachen gut  sein  möcht,  durch  unsere  gesandten  die  session  und 
stimm  im  reichsrat  auf  gegenwirtigem  reichstag  als  ain  fürst  des 
reichs  einnemen  zu  lassen,  und  doch  allerlei  bedencken  darbei 
einfallen  will,  were  gleicher  gestalt  an  ir  1.  unser  freuntlich  und 
vertreulich  bitten,  die  weite  unbeswert  sein,  uns  derhalber  auch 
deren  freuntlichen  rath  mitzuthailen  und  uns,  auch  unser  land 
und  leut,  in  väterlichem,  nachburlichem  und  erschieslichem  bevelh 
haben.*)  Das  weren  wir  umb  ir  1.  freuntlich  alles  unsers  Ver- 
mögens zu  verdienen  willig  und  geneigt.  Die  Antwort  auf  beide 
Punkte  soll  der  Gesandte  bei  seiner  Rückkunft  Chr.  berichten.  *) 
—  Stuttgart,  1550  Nov.  14. 


')  Ein  Gutachten  der  Räte  Chre.  über  diese  JF^age  [St.  Beichetageaktet^ 
13  b,  423  Or.J  schlägt,  unter  Anführung  van  Gründen  für  und  wider  die  Ein- 
nahme des  Sitzes^  vor,  Ulrs.  Gesandte  ohne  neue  Pflicht  den  Reichsrat  weiter 
besuchen  gu  lassen  und  inzwischen  bei  Hz,  Albrechl,  Marhgf.  Albrecht  und 
Erzb.  Emsi  um  Rat  zu  fragen.  In  eigh.  Zusatz  sagt  dann  Chr.^  man  könne 
damit  warten,  bis  Antwort  von  Pfalz  komme,  und  solle  inzwischen  an  Erauen- 
berg  und  Esssler  schreiben,  dass  sie,  wenn  ihnen  in  den  Reichsrat  angesagt 
wird,  erscheinen,  ihren  Platz  einnehmen,  aber  nicht  stimmen  sollen,  da  sie  von 
Chr.  noch  kein  Spezialmandat  hätten  und  sich  Bescheids  erholen  wollten. 

•)  Über  die  Antwort,  welche  W.  von  Massenbach  erhidtj  vgl.  den  Bericht 
Erauenbergs  von  1551  Juli  13. 
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Nov.  14,  Ced.:   Chr.  nimmt  an,  der  vom  Kfen.  angesetzte  gütliche 

Tag  zwischen  Ulr.  und  Markgf.  Ernst  von  Baden,  nachbarliche 
Irrungen  betr.,  werde  infolge  von  Ulrs.  Tod  nicht  stattfinden: 
der  Gesandte  soll  dem  Kfen.  für  seine  Mühe  danken ;  Chr.  hofft 
dass  die  Irrungen  sich  mit  der  Zeit  auf  andere  Weise  bei- 
legen lassen. 

SU  Pfalz  9,  I,  2.  Or.  —  Konz.  v.  Knodera  Hand  St.  Chr.  I.  5  a,  ^,  3. 

Nov.  15.  24.  Gf.  Sebastian  von  Helfenstein,  Liz.  Eisslinger  und 

Florenz  Graseck  an  Chr.: 

Audienz  hekn  Ksr.;  Zurückweisung  durch  den  Kg. 

nach  Empfang  von  Chrs.  Schreiben  von  Nov.  10  nahm  der  Gf. 
Eisslinger  und  Graseck  in  Pflicht,  dann  lasen  sie  die  Instruk- 
tion, gingen  zu  dem  Kümmerling  Adrian  und  baten  ihn  nach 
Überreichung  von  50  Dukaten  in  Chrs.  Namen,  ihnen  unver- 
züglich beim  Ksr.  Audienz  zu  verschaffen.  Derselbe  vertröstete 
sie  auf  den  13.  Nov.  und  riet  ihnen,  sich  aurch  an  den  B.  von 
Arraks  zu  wenden,  der  sie  dann  mit  gnädiger  Vertröstung  ziehen 
Hess.  Dann  wurden  sie  vom  Ksr.  durch  Adrian  auf  14.  Nov. 
um  3  Uhr  nachm.  erfordert;  sie  erschienen  zu  dieser  Zeit, 
brachten  den  Inhalt  ihrer  Instruktion  vor  und  übergaben  zu- 
gleich das  Schreiben,  worauf  der  Ksr.  ihnen  durch  Seid  ant- 
worten Hess,  er  habe  ihr  Anbringen  gehört,  bedaure  Ulrs.  Tod 
und  wolle  Chr.  auf  das  schriftliche  Erbieten  gebührliche  Afit- 
loort  zukommen  lassen;  um  Förderung  dieser  hielten  sie  bei 
Seid  an,  der  sie  an  den  B.  von  Arra^  wies  und  diesen  auch 
selbst  darum  anzugehen  versprach. 

Ebenso  baten  sie  bei  der  ersten  Gelegenheit  durch  des 
Kgs.  Marschall  um  Audienz,  der  sie  auf  14.  Nov.  7  Uhr  vorm. 
beim  Kg.  anzeigte,  dann  aber  wieder  sagte,  der  Kg.  sei  be- 
schäftigt, sie  sollten  am  anderen  Tag  weiteren  Bescheid  Iiolen  : 
hiezu  erschienen  sie  um  7  Uhr  in  des  Kgs.  Vorgemach  und 
erhielten  von  dem  Marschall  die  Antivort,  der  Kg.  habe  sich 
wegen  der  Audienz  entschlossen  und  einige  Räte  verordnet, 
welche  um  1  Uhr  nachm.  ihr  Anbringen  hören  sollten.  Darauf 
baten  sie  fleissig  den  Marschall,  da  er  sich  beflissen  zeigte  und 
sie  des  Dr.  Jonas  Gegenwart  fürchteten,  Chrs.  Schreiben  und 
Werbung  dem  Kg.  selbst  zu  übergeben;  er  trug  es  alsbald  in 
des  Kgs.  Gemach  und  befahl,  auf  weiteren  Bescheid  zu  warten ; 
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des  Kgs.  geheime  Räte  waren  ztcei  Stunden  lang  bei  ihm,  nov.  15, 
Johann  Hofmann,  der  Hofmeister,  der  Marschall,  Dr,  Gienger 
und  Dr,  Jonas;  schliesslich  kam  der  Marschall  heraus  und 
sagte,  er  habe  dem  Kg.  Chrs.  schriftliche  Werbung  übergeben 
wollen,  allein  da  Chr,  dem  Kg,  nicht  den  gebührenden  Titel, 
nämlich  Hz,  zu  Wirtbg,,  gegeben  habe,  und  aus  andern  Ur- 
sachen, wolle  dem  Kg,  nicht  gebühren,  das  Schreiben  zu  er- 
brechen ;  damit  gab  er  ihnen  das  Schreiben  zurück,  worauf  sie 
sagtefi,  sie  toollten  bei  Chr.  weiteren  Bescheid  holen,  um  den 
sie  jetzt   bitten.^)   —  Augsburg,  1550'  Nov.  15,  1    Uhr  nachm. 

St.  Chr,  I.  5  a,  30.     Or.  pi'äs.  Stuttgart,  Nov   16. 

25.  Liz.  Eisslinger  an  Chr.:  Nov.  16. 

Hafanberger;  alkrhi  Gerüchts;  Kadauer  Vertrag, 

Dr.  Balth.  Stumpf,  kgl.  Rat,^)  hält  bei  den  kais.  Räten 
viel  wegen  des  Hafenbergers  Befreiung^)  an,  ebenso  Hess  sich 
der  B.  von  Arras  früher  hören,  es  sei  des  Ksrs.  ernster  Befehl, 
ihn  au^  der  verbindnus  zu  entlassen.  Damit  Chrs.  unter- 
thänigste  Neigung  gegen  den  Ksr.  gespürt  werde,  habe  er  sich 
hienach  zu  richten. 

An  einigen  Orten  geht  das  Geschrei,  das  die  Kglen.  ver- 
breiten sollen,  das  E.  fl.  gn.  heren  vatter  seliger  und  hochloblicher 
gedechtnus  vergeiben  seie  und  sonsten  ir  fl.  gn.  nichts  gebresten 
habe,  tvas  er  jederzeit  gründlich  vnderlegt.  Ferner  geht,  wie 
Pflnzing  ihm  berichtet,  am  Hof  die  Sage,  dass  Ulr.  nie  das 
Hztum.    Cfir,   gegönnt  habe.     Dann   habe   Chr.  einen  Lützel- 


24.  *)  über  Chrs,  Begierungsantritt  und  seine  Gesandlschaft  an  den  Kg. 
vgl.  auch  die  Äusserungen  der  venetian,  Gesandten  hei  Turba,  Venetian.  De- 
peschen 2,  476. 

25.  *)  Dr.  Stumpf  stand  in  vorder*  und  oberösterreichischen  Diensten  bei 
Kg.  Ferdinand  und  starb  löö8  als  Vorderösterreich.  Kanzler;  er  war  dem  Ksr, 
zu  vorübergehender  Dienstleistung  während  des  Reichstags  überlassen  und  war 
Mitglied  des  im  August  1550  zusammengetretenen  Meichsrats.  —  Vgl.  G.  Winter, 
der  ordo  consüii  von  lööO,  im  Arch.  für  Österreich.  Gesch.  1693,  101  ff.,  be- 
sondtrs  120  n.  3;  auch  Stalin  4,  500  n.  1,  wo  übrigens  dar  Ausdruck  Jsais. 
Rat^  irreführend  ist. 

*)  Über  Hafenberger  vgl.  St.  Eegimentssachen  5b ;  er  war  früher  Land-- 
Schreiber  gewesen  und  von  Ulr,  wegen  Untreue  im  Amt  sowie  wegen  Verbreitung 
einer  Schmähschrift  gegen  Ulr,  zur  Zeit  der  Österreich.  Regierung  in  Wirtbg. 
bestr(tft  worden. 
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Nov.  15.  burger  ^)  am  Hof,  der  ihn  regiere  und  nach  seinem  Willen  zu 
Chra.  Nachteil  mancherlei  bespreche;  sodann,  es  stehe  mit  Chr, 
nicht  so  Übel;  wenn  er  sich  ein  wenig  in  Ksr.  und  Kg.  schicken, 
ihnen  flattieren  und  auch  selbst  dem  Primen  Reverenz  thun 
würde,  könnte  er  in  ruhiger  Regierung  bleiben. 

Chr.  soll  den  Kadauer  Vertrag  nachsehen  und  erwägen; 
denn  nach  Eisslgs.  Erinnern  ist  dem  Kg.  darin  bewilligt,  sich 
immer  Hz.  von  Wirtbg.  titulieren  zu  lassen;  ob  Chr.  ihm  des- 
halb diesen,  Titel  von  Rechtswegen  geben  muss,  sine  sui  juris 
periculo,  wird  dieser  zu  ermessen  tvissen.  —  Augsburg,  1550 
Nov.  15. 

Ced.:  Rät,  dem  Kümmerling  des  B.  von  Arras  10  oder 
mehr  Thaler  verehren  zu  lassen,  da  Chr.  viel  bei  dem  B.  zu 
verrichten  haben  tvird  und  dieser  in  accessu  difficilis  ist. 

St.  Chr.  I.  6  a,  32.     Or. 

Nov.  15.  26.  Chr.  an  Wilhelm  BöcUin  von  Böcklinsäu: 

Antwort  auf  nr.  20. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Nov.  12;  dankt  für  den 
geneigten  Willen;  setzt  in  den  B.  von  Arras  das  gleiche  Ver- 
trauen wie  in  dessen  Vater  und  ist,  wo  er  dem  B.  und  seinen 
Angehörigen  Freundschaft  erweisen  kann,  hiezu  bereit;  dies 
schreibt  er  mit  freundlicher  Danksagung  aiLch  an  den  B.  und 
bittet,  Böcklin  möge  diesem  auch  sagen,  dass  Chr.  ihm  dies 
geschrieben  habe,  und  möge  ihn  dem  B.  rekommandieren.  So 
dan  deinen  weitern  bericht,  was  du  von  seiner  lieb,  cardinal  von 
Augspurg  und  andern  vernomen  und  uns  zugeschriben  hast,  be- 
langen thuet,  sind  wir  gueter  hoffnung,  mit  der  hilfe  Gottes  des 
almechtigen  uns  gen  rö.  kai.,  auch  ku.  mt.  allerunderthenigster, 
schuldiger,  geburlicher  gehorsame  und  dermassen  zu  erzaigen  und 
halten,  darab  ir  mt.  ain  allergenedigist  vergnuegen  haben  werden.*) 
Böcklin  möge,  was  er  erfährt,  jederzeit  an  Chr.  mitteilen.  — 
Stuttgart,  1550  Nov.  15. 

St.  Chr.  L  5  a,  St.     Eigh.  Konz. 


')  H,  H.  Hecklin  von  Sieineck;  vgl.  nr.  35. 

26,  ^)  Man  beachte  die  vorsichtige^  die  Hauptsache  umgehende  Antwort. 
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27.  Chr.  an  den  B.  von  Arras:  Nov.  15. 

dankt  für  den  durch  Eisslinger  berichteten  guten  Willen  und 
für  das  Mitleid  mit  dem  grossen  Verlust.  Da  er  in  des  Ksrs. 
und  des  Kgs.  Gnade  bleiben  will,  bittet  er,  seine  und  seiner 
Unterthanen  Sache  sich  bei  diesen  beiden  empfohlen  sein  zu 
lassen,  was  er  in  guter  Freundsctiaft  erkennen  würde.  — 
Stuttgart,  1550  Nov.  15. 

St.  Chr.  I.  5  a,  33.    Kons. 


28.  Chr.  an  [Ludwig  von  Frauenberg  und  Jotiann  FesslerJ :  Nov.  15. 

B Achsrat;  aUerlei  Beden;  Lauf  unter  den  Kn. 

obwohl  er  ihnen  am  9.  d.  M.  schrieb,  sich  der  Reiclissachen 
bis  auf  weiteren  Bescheid  nicht  anzunehmen,  sollen  sie  nun 
doch,  so  oft  ihnen  durch  den  Reicfismarschall  angesagt  wird, 
den  Reichsrat  besuchen.  Wird  Reichsrat  gehalten,  ohne  dass 
es  ihnen  angesagt  wäre,  sollen  sie  trotzdem,  wenn  sie  es  er- 
fahren, hingehen  und  sich  ihrer  bisherigen  Instruktion  nach 
vernehmen  lassen,  und  dabei  wohl  aufmerken,  was  man  ihret- 
halben sagt.  —  Da  anzunehmen  ist,  dass  seinetwegen  von  Ksrlen., 
Kglen.  und  andern  allerlei  Reden  gehen,  sollen  sie  sich  im  ge- 
heimen wohl  erkundigen,  und  was  sie  hierüber  und  sonst  er- 
fahren, jedesmal  eilends  auf  der  Post  schicken. 

Wenn  die  Gesandten  von  Schorndorf  und  Kirchheim  ^) 
kommen,  sollen  sie  ihnen  behilflich  sein,  damit  sie  mit  ihrer 
Beschwerdeschrift  beim  Ksr.  ankommen. 

Erwartet  von  ihnen,  obwohl  sie  ihm  noch  nicht  mit  Eides- 
pflicht verwandt  sind,  keinen  Abschlag.  —  Stuttgart,  1550  Nov.  15. 

Ced. :  Hörte,  es  sei  ein  grosser  Lauf  unter  den  Kn. ;  nament- 
lich habe  Hans  Wolther  von  Hürnheim  12  Fähnlein  annehmen 
wollen,  es  sei  aber  vneder  aufgegeben.  Sie  sollen  heimlich 
nachfragen  und,  was  sie  über  Kriegsrüstung  erfahren,  unver- 
züglich mitteilen. 

St.  Retchstagsakten  13  6,  /.  422.     Gr.  präs.  Kov.  16,  10  Uhr  nachts. 


28.  ^)  Ln  Schorndorf  und  Kirchheim  lagen,  wie  auch  at^f  dem  Asperg, 
starke  span.  Besatzungen. 


30  1550.  29,—3fK 

Nov,  15.  29.  Kardl.  Otto  von  Augsburg  *)  an  Hzin.   Sabine    von 

Wirtbg. : 

Klage  über  Ulrs.  Tod;  rät,  Chr.  zur  Aufrichtung  der  allen  RJigian 
eu  ermahnen. 

schickt  aus  Anlass  von  Hz.  Ulrs.  Tod  seinen  Rat  und  Pfleger 
zu  Küllenthal,  Wilh.  Freihr.  zu  Grafeneck  und  Burgberg,  um 
über  Ulrs.  Tod  zu  klagen  und  zugleich  seinen  geneigten  Willen 
und  Nachbarschaft  anzuzeigen.  —  Augsburg,  1550  Nov.  15. 

[Eigh.  P.  S.:J  Daraeber,  hochgeborne  furstin,  kan  ich  aiLs 
christlichem  gemiet  und  bevelch  meines  bischoflichen  amptz  nit 
umbgen,  E.  1.  frauntlich  zu  bitten,  si  well  nit  underlassen,  den  hoch- 
gebornen  fursten,  unsern  besonder  lieben  herren  und  fraund, 
hertzog  Christof,  iren  geliebten  son,  ernstlich  zu  ermanen,  das  ir 
lieb  on  allen  Verzug  die  christlich,   alt,  catholisch  religion  in  ir 

» 

lieb  furstenthumb  aufrichten  und  sich  daran  nichts  irren  lassen. 
Das  werden  ir  lieb  erstlich  gegen  Gott  ebenglich  und  hie  auf 
erden  zeitlich  in  allem  guten  gniessen,  wie  dan  E.  1.  deshalb  mein 
gesanten  weiter  hören  werden.    Hiemit  befilch  ich  mich  E.  1. 

Otto,  cardinal  zu  Augspurg. 

St.  Chr,  I.  5  a,  35.     Or. 

Nov.  15.  30.  Kardl.  Otto  von  Augsburg  an  Chr.: 

Klage  über  Ulrs.  Tod. 

schickt  auf  die  Kunde  von  Ulrs.  Tod  seine  Räte  Kaspar  von 
Kaltenthaly  Scholaster  des  Stifts  zu  Augsburg,  und  Bartholo- 
meus  Kellner,  Sekretär,  um  Ulrs.  Tod  zu  beklagen  und  zugleich 
seinen  wohlmeinenden  Willen  und  Nachbarschaft  a?izuzeigefi.^) 
—  Augsburg,  1550  Nov.  15. 

St.  Stift  Augsburg  3.     Or.  präs.  Stuttgart,  Nov.  22. 


29.  ")  Vgl.  nr.  19. 

30.  •)  Nach  einem  beü,  Protokoll  von  Knoder  forderten  die  Gesandte 
auch  Bezahlung  der  vom  Erzb.  von  Salzburg  zwischen  Kardl.  Otto  und  Vir. 
verglichenen  Entschädigungssumme  von  18000  fl.  für  Beschädigung  des  StifU: 
Augsburg  im  schmalkald.  Krieg.  Die  wirtbg.  Bäte  bestritten  die  Verpflichtung 
Chrs.  hiezu,  weü  die  Abrede  nicht  wirklich  zum  Vollzug  kam,  worauf  Chr.  dit 
Sache  schliesslich  weiterer  Vermittlung  des  Erzhs.  von  Salzburg  anheimsielltf, 
—  Stuttgart,  Nov.  24.  —  Ebd.  Or.  —  Vgl.  Heyd,  Ulrich  5,  486  n.  47;  Dn^d 
I,  391. 


31,^3Z  1550.  3 1 

31,  Chr,   an   Gf.   Sebastian    von   Helfenstein  und  Liz,Nov,  16. 
Eisslinger: 

Zurückweisung  des  Schreibens  durch  den  Kg. 

Antwort  auf  nr.  24,  Sie  sollen  zum  B,  von  Arras  gehen, 
als  für  sich  selbst  die  Zurückweisung  des  Schreibens  durch  den 
Kg.  mitteilen  und  erklären,  sie  erinnerten  sich,  dass  weder  Chr. 
noch  Ulr,  noch  andere  Fürsten  im  Reich  anders  an  den  Kg, 
geschrieben  hätten  als  Chrs,  Schreiben,  das  sie  dem  B.  geigen 
sollen,  überschrieben  sei.  Es  sei  also  nicht  arglistiger  oder 
vorsätzlicher  Weise,  sondern  dem  herkömmlichen  Kanzleigebrauch 
nach  geschehen.  Der  B.  möge  deshalb,  wo  er  hievon  etwas  be- 
"fuerke,  Chr,  zum  besten  verteidigen  und  sich  freundlich  erzeigen, 
was  Chr,  ohne  Zweifel  dankbar  verdienen  würde;  daneben  sollen 
sie  bei  dem  B,  um  die  kais,  Antwort  anhalten  und  des  Bs. 
Antwort  alsbald  mitteilen,  —  Stuttgart,  1550  Nor,  16,  nach 
9   Uhr  abds,") 

St.  Chr.  I.  5  a,  36,    Konz, 

32.  Ksr.  Karl  an  Chr,:  Xov.  ir. 

Antwort  auf  nr.  11, 

Hochgeborner,  lieber  ohaim  und  fürst !  Wir  haben  deiner  lieb 
gesandten  in  irer  Werbung  gnediglich  angehört  und  daraus  und 
dann  aus  deiner  lieb  schi-eiben  an  uns  gethan,  welchemiassen  der 
hochgebom  weilend  Ulrich,  herzog  zu  Wiertemberg,  unser  lieber 
ohaim  und  fürst,  deiner  lieb  vatter  seliger,  nach  dem  willen  des 
allmechtigen  aus  disem  zeit  verschiden  seie,  sampt  deiner  lieb 
underthenigem,  gehorsamen  pitten  und  erpieten  gnediglich  ver- 
nomen  und  tragen  erstlich  des  tödlichen  abgangs  halber  gedachts 
deiner  lieb  vattem  mit  deiner  lieb  ain  gnedigs  mitleiden.  Sovil 
dann  deiner  lieb  gehorsamb  erpieten  belangt,  nemen  wir  dasselb 
mit  gnaden  an,  und  stellen  in  gar  kainen  zweifei,  dein  lieb  werde 
demselben  also  gehorsamblich  und  getreulich  nachkomen  und  sich 
dermassen  erzaigen  und  beweisen,  damit  ynr  umb  sovil  desto  mehr 
ursach  haben,  deine  lieb  mit  sondern  gnaden  zu  bedenken  und 
dieselb  in  gnedigem  beyelch,  schütz  und  schirmb  zu  haben,  wie 
wir  dann  one  das  für  uns  selbs  zu  thun  gnediglich  genaigt  und 
iirputig  sein.    Was  dann   die   lehen,  so    dein   lieb   von   uns  als 


31.  *)  Offenbar  sofort  nach  Empfang  von  nr,  24, 


32  15^-  32.-34. 

Nov.  ir.  römischen  kaiser  oder  auch  als  herzogen  und  graven  zu  Burgund 
zu  empfahen  haben  mag,  betrifft,  wollen  wir  uns  gnediglich  ver- 
sehen, dein  lieb  werde  sich  hierin  als  ain  getreuer  lehenmann  zu 
gepurender  zeit  alles  schuldigen  gehorsambs  gegen  ^  uns  zu  be- 
richten und  zu  erzaigen  wissen.  Wir  seind  auch  insonderhait 
gnediglich  bedacht,  der  burgundischen  lehen  halben,  sovil  dein 
lieb  derselben  von  uns  zu  empfahen  hat,  mitler  zeit  von  unser 
hochburgundischen  regierung  grundlichen  bericht  zu  erfordern,  uns 
darauf  gegen  deiner  lieb  auf  derselben  ferrer  ersuchen  der  gepur 
nach  haben  zu  erzaigen.  Das  wolten  wir  deiner  lieb  auf  gemelter 
gesandten  mundliche  Werbung  und  deiner  lieb  schriftlichs  erpieten 
und  begem  in  antwort  gnediger  mainung  anzuzaigen  nit  umb- 
geen.^)  —  Augsburg,  1550  Nov.  17. 

St.  Chr.  I.  5  a,  41.     Or.  präs.  Stuttgart,  Nov.  21,  morgens  5  Uhr. 

Nov.  17.  33.  Bernhard   vom  Stein   und  Hier.   Gerhard  an   Chr.: 

am  16.  früh  hier  angekommen,  trafen  sie  Dr.  Volland  mit  der 
überschickten  Protestation  und  Vollmacht.^)  Alsbald  erkundigten 
sie  sich  bei  TJlrs.  Anwälten  nach  dem  Stand  der  kgl.  Recht- 
fertigung und  ob  ihnen  zu  weiterer  Handlung  ein  Tag  an- 
gesetzt sei.  Diese  berichteten  ihnen  alles,  wie  sie  es  schon 
früher  an  Chr.  oder  dessen  zu  dieser  Rechtfertigung  verordnete 
Räte  geschrieben  haben;  seit  diesem  Bericht  ist  nichts  vor- 
genommen worden.  Sie  wollen  deshalb  auf  die  in  ihrer  In- 
struktion genannten  Fälle  warten  und  nach  Inhalt  derselben 
oder  nach  weiterem  Befehl  von  Chr.  sich  halten.  —  Augsburg, 
1550  Nov.  17. 

St.  Chr.  I.  5  a,  37.    Or.  präa.  Stuttgart,  Nov.  19  um  Mittag. 

Nov.  17.  34.  Kar  dl.  Otto  von  Augsburg  an  Chr.: 

Fordert  zur  Bdigions  ander ung  auf. 

Durcldeichtiger,  hochgebomer  fürst!  Mein  frauntlich  dienst 
und  was  ich  liebs  und  gutz  vermag  zuvor,  allzeit  besonder  lieber 


33.  *)  Augsburg,  Nov.  19  schicken  Gf.  Helfengtem^  EissUnger  und 
Graseck  dieses  Schreiben  an  Chr.^  nachdem  es  ihnen  heute  Abend  6  Uhr  su- 
gesUüt  worden  ist.  —  Ced. :  Zugleich  fragt  der  Ö/,  wie  er  es  nun  mit  semer 
Abreise  halten  soll.  —  Ebd.  47148  Or. 

33.  0  Vgl.  nr.  17  n.  1. 


34.  1550.  33 

herr  und  fraunt!  Wiewol  ich  trostlicher  hoflfnung  bin,  es  werd^or.  17\ 
E.  1.  aus  Gottes  genaden  sich  selbs  wol  zu  erinneren  wissen, 
was  hoch  an  seel,  leib  und  gut  aim  iedem  in  erkantnus  und 
haltung  warer  religion  gelegen  sei,  und  werd  sich  deshalb  nur 
mer  letzt,  dieweil  die  hindemus  nit  mer  vor  äugen,  recht  in  die 
sach  schicken,  nichsdestoweniger,  dieweil  ich  mich  zum  thail  aus 
meinem  bischoflichen  ampt  (des  E.  1.  furstenthumb  och  beniert) 
und  zum  thail  von  wegen  der  waren,  beharrlichen  treu,  so  ich 
zu  derselben  von  herzen  trag,  schuldig  wais,  hab  ich  nit  umbgeen 
kinden,  meinen  gesanten  nebent  ir  credenz  und  Instruction  dis 
mein  wolmainend  schreiben  an  E.  1.  zu  geben  und  in  dameber 
ernstlich  befeien,  E.  1.  in  meinem  namen  etlich  treu  wamung  der 
religion  halb  zu  thun,  zu  welchen  ich  aus  gutem  grund  und  er- 
farung  von  hohen  orten  nit  onzeitlich  verursacht  bin  worden. 
Bitt  derhalb,  E.  1.  welle  solchs  von  mir  anderer  gestalt  nit  ver- 
mercken,  dann  ich  mit  Gott,  der  ain  erkenner  aller  herzen  ist, 
bezeuge,  das  solchs  von  mir  aus  rechter,  warer  gutherzigkait, 
die  ich  inbrunstenglich  zu  E.  1.  trag,  beschicht,  dieweil  ich  on- 
widersprechlich  sihe  und  wais,  was  gross  und  hochs  gegen  Gott 
und  der  weit  E.  L  daran  gelegen  ist.  Vertrau  also  on  zweifei, 
E.  1.  werde  solche  mein  wolmainende  mainung  in  das  werck  ziehen 
und  on  allen  verzug  ir  land  und  leut  zu  der  waren  alten  catholisch 
kirchen,  in  welcher  E.  1.  geboren  und  erzogen,  schicken  und  wider- 
bringen. Und  so  zu  aufrichtung  solchs  loblichen  wercks  E.  1. 
mein  notturftig  sein  wurd,  will  ich  auf  derselben  erfordern  meine 
darzu  taugenliche  gesanten  an  all  end  und  ort  meiner  gaistlichen 
Jurisdiction  nebent  E.  1.  handhabung  schicken,  und  so  es  och  die 
not  eraischet,  aigner  person  an  mir  nichs  erwinden  lassen,  domit 
all  sach  nach  Ordnung  catholischer  religion  aufgericht  werden 
mugen.  Dann  E.  1.  nit  allain  in  dem,  des  ich  schuldig  bin,  sonder 
sonst  och  in  ander  weg  zu  dienen  und  frauntlich  zu  wilfaren,  bin 
ich  nach  meinem  vermugen  willig  und  urbitig.  Datum  zu  Augs- 
purg,  am  17.  tag  novembris  1550. 

Otto  Cardinal  und  bischof  zu  Augspurg. 

St,  Chr.  L  ö  a,  38,    Eigh.  Or,^) 


34,  ^)  Nach  einer  NoUz  P,  Stalins  aus  dem  Nationalarchiv  in  Paris 
schickte  Chr.  Absehr,  des  obigen  Schreibens  an  Gf,  Georg  mit  den  Worten: 
wie  sich  der  laidige  teufet  reckt,  hast  du  hieoben  zu  sehen. 

Ernst,  Bricfw.  des  R».  Cbrlitoph.  I.  3 


34  1550.  35. 

Nov.  17,  35.  Wilhelm  Böcklin  von  Böcklinsau  an  Chr.: 

Hiin,  Sabine;  Seqwater:  Beligion. 

Durchleichtiger,  hochgeborner  first,  gnediger  her!  E.  f.  gnoden 
seien  mein  underthenig,  willig  dienst  mit  leib  und  guot  befor. 
Gnediger  fürst  und  her,  es  sieht  mich  fir  guot  an,  das  E.  f.  gnoden 
deren  fron  muoter  firderlich  auf  iren  widern  fieren  lassen  und  das 
herzog  Albrecht  iren  gnoden  bis  gon  Augspurg  das  cleid  geben, 
als  do  fir  keisr.  und  kinigl.  maiestat  mechten  ire  gnoden  kumen: 
solchs  haben  ich  und  zwen  keiserisch  reth  miteinander  abgeret.*) 

Am  anderen  *>  derfend  E.  f.  gnoden  des  Sequesters  kein  sorg 
haben ;  dan  wiewol  feil  selzamer  begeren  in  2  dagen  beschechen  sind, 
die  mir  zuo  ereffnen  nit  gebiren,  sind  sie  doch  al  abgeschlagen. 

Hieneben  kan  ich  E.  f.  gnoden  undertheniglich  und  in  ge- 
heim nit  bergen,  das  ein  hoche  person,  beim  keisr  in  ansechen, 
mich  gefrogt  hat  noch  E.  f.  gnoden  amptleiten,  mir  demeben  an- 
zeigt, der  Heklin  halt  auf  land  und  leit  nit  als  feil  als  auf 
den  zwinglischen  glouben ;  und  er  hab  seini  gieter  im  land  Lizel- 
burg  des  gloubens  halb  ferkouft;  in  suma,  gnediger  her,  ich  bit, 
E.  f.  gnod  wellend  mich  nit  melden;  es  ist  an  disem  puncten  ser 
feil  gelegen. 

Und  auf  das  E.  f.  gnoden  speiren,  das  die  keiserischen  die 
nit  ibel  meinen,  so  ist  irer  maiestat  hofreth  einer  zuom  bischof 
von  Prixen*)  (der  dan  des  von  Salzburgs  gesanter  ist)  gangen 
und  ime  anzeigt,  es  sech  in  fir  guot  an,  das  er  anstat  meins 
gnedigsten  herren  von  Salzburg  E.  f.  gnoden  scribe,  auf  das  sich 
die  der  keiserlichen  maiestat  personlich  erzeigten,  und  sich  der 
religion  deren  gemess  ouch  hielten. 

Doctor  Stokemer  ist  wider  alhar  kumen;  mit  dem  wil  ich 
ouch  reden  und  was  mir  iederzeit  gebiren  wil,  das  weis  seinen 
roth  dorin  haben.  Doch  ist  mein  underthenig  bitt.  Euer  f.  gnoden 
wellend  meini  screiben  al  abweg  duon;  hiemit  mich  deren  under- 
thenig befeiende.    Datum  den  17.  novembris  anno  50. 

E.  f.  gnoden  undertheniger 

Wilhlm.  Beklein. 

St.  Chr.  L  6  a,  40.     Gr. 


a)  IH$t§r  Abaekn.  ist  unterstriclien,  wohl  von  apätertr  Hand, 

35.  ^)  Offenbar  hoffte  man  am  kaia.  Hof^  Sabine  werde  ihren  Etttflus^ 
im  Sinne  der  gewünschten  Btligionsänderung  geltend  machen;  vgl.  nr,  42, 

*)  Vielmehr  zum  B.  von  Chiemsee;  vgl.  nr.  6  n.  3;  B.  von  Brixen  tror 
der  Kardl.  von  Trient. 


36.-37.  1650.  35 

36.  Von  Frauenberg  und  Fesslet  an  Chr.:  Nov.  ir. 

Es  ist  niehia  für  Chr,  Nachteiliges  toahrgunehmen. 

erhielten  dessen  Schreiben  von  Nov.  15  samt  einl.  Zettel  letzte 
Nacht  um  10  Uhr.  Seit  Ulrs.  Tod  sind  sie,  vrie  billig,  wenig 
aus  der  Herberge  gegangen  und  konnten  auch  durch  heimliches 
Nachfragen  nichts  für  Chr.  Nachteiliges  erfahren;  besonders 
hörten  sie  nichts  von  einem  Lauf  unter  den  Kn.  in  Hochdeutsch- 
land,  noch  davon,  dass  Hans  Walther  von  Hürnheim  12  Fähn- 
lein  Kn.  annehmen  solle.  Allerdings  sagte  man  vor  einigen 
Tagen  weitläufig,  man  wolle  12  Fähnlein  deutscher  Kn.  an- 
nehmen und  vor  Magdeburg  schicken;  der  Musterplatz  solle  zu 
Rochlitz,  Oberst  solle  Gf.  Friedrich  von  Fürstenberg  sein ;  allein 
nach  wenigen  Tagen  hörte  man  nichts  mehr  davon;  der  Gf. 
soll  es  rund  abgeschlagen  haben,  wie  sie  vermuten,  weil  man 
sicher  sagt,  der  Kg.  werde  noch  vor  Weihnachten  die  Land- 
vogtei  Ortenburg  an  sich  lösen.^)  Wollen  sich  weiter  erkun- 
digen und,  wenn  die  Schomdorfer  und  Kirchheimer  Gesandten 
ankommen,  Ulrs.  Befehl  befolgen.  —  Augsburg,  1550  Nov.  17. 

St.  ReiehttageoMen  13  b,  f.  433.    Gr.  präe,  Stuttgart,  Nov.  19,  mittags. 

37.  Von  Frauenberg  und  Fesslet  an  Chr.:  Kov.  is. 

F&rstenrat;  allerlei  Gerüchte. 

gingen  heute,  obwohl  nicht  vorgeladen,  in  den  Fürstenreichsrat 
tind  nahmen  die  herkömmliche  Session  ein.  Als  die  Umfrage 
an  sie  kam,  erklärten  sie  zuerst  öffentlich,  sie  seien  von  Chrs. 
tvegen  da.  Es  wurde  in  dem  FUrstenrat  des  Ksrs.  letzte  Reso- 
lution  und  Triplik,  die  sie  Chr.  am  16.  d.  M.  schickten,^)  vorge- 
nommen und  in  allen  Punkten  in  effectu  ihr  gemäss  beschlossen. 
Die  vom  Ksr.  für  Magdeburg  und  Bremen  gestellten  Kapitu- 


36,  *)  Vgl,  Mitteilungen  aus  dem  fOreienberg.  Archiv  I,  749  .*  über  die 
damaligen  AbeiciUen  des  Gfen.  Friedrich  s.  ebd.  744.  —  Chr,  Hess  sich  durch 
die  obige  Meldung  noch  nicht  beruhigen,  Dez,  3  berichtet  ihm  Pankrae  von 
Stoffeln,  Obervogt  eu  Tuttlingen^  er  habe  sich  auf  den  Befehl  von  Nov,  27  hin 
im  siiÜen  eu  Fürstenbergj  Oeisingen  und  Heüigenberg  wegen  des  Gerüchts  er- 
kundigt,  dass  Gf,  Friedrich  von  FUrstenberg  neulich  zu  Fürstenherg  12  Haupt' 
leute  tur  Aufrichtung  eines  Regiments  Landshn,  angenommen  habe;  er  habe 
keine  Spur  davon  gründen,  —  St,  Chr,  L  5  a,  91,    Or,    Vgl,  auch  nr,  101, 

37,  0  Vgl,  nr,  21  n,  1. 
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Nov.  18.  lationen  wollen  sie  mit  dem  nötigen  Bericht  in  wenigen  Tagen 
schicken.  —  Augsburg,  1550  Nov.  18. 

Ced. :  Haben  sich  bei  den  Gesandten  der  Markgff.  AWrecht 
und  Jörg  Friedrich  von  Brandenburg  erkundigt,  ob  sie  Ulrs. 
oder  Chrs.  wegen  etwas  gehört  hätten.  Der  Gesandte  Markgf. 
Albrechts  sagte,  er  habe  nur  gehört,  der  Kg.  sei  unzufrieden, 
weil  Chr.  während  der  Rechtfertigung  seine  Unterthanen  liabe 
huldigen  lassen.  Beide  erboten  sich,  was  sie  weiter  hörten,  mit- 
zuteilen. —  Sie  erfuhren  glaublich,  einige  Kgle.  hätten  gesagt, 
Ulr.  sei  nicht  tot,  sondern  lebe  noch  auf  Hohenneuffen.^)  Einer 
von  den  Räten  Hz.  Heinrichs  von  Braunschweig  sagte  ihnen 
heute,  sein  Herr  habe  erfahren,  Chr.  habe  drei  Klöster  seines 
Fürstentums  eingenommen.  Ähnliche  Reden  gehen  wohl  mel- 
fach,  z.  T.  nicht  des  Schreibens  wert. 

St.  Reickstagsakten  13h,  /.  ^2.     Or.  präs.  Stuttgart  Nov.  19,  9  Uhr 
abends. 


Nov.  18.  38.  Markgf.  Albrecht  d.  J.  von  Brandenburg  an  Chr.: 

Glückwunsch  zur  Regierung  ;  hat  seinem  Kanzler  wegen  der  kgl.  Recht- 
fertigung Befehl  gegeben;  Praktiken  in  Sachsen. 

hat  heute  Abend  aus  Chrs.  Schreiben  den  Tod  Ulrs.  vernommen  ; 
Chr.  möge  sich,  alt  genug  zum  Waisen,  zum  besten  in  die  Sache 
schicken  und  mit  Einnahme  seines  Landes  fortfahren ;  wünscht 
Gottes  Segen  zur  Regierung  und  erklärt  sich  zu  dem  bereit, 
was  ihm  als  getreuem  Blutsfreund  zu  thun  gebührt. 

Hat  aus  Chrs.  eingel.  eigh.  Zettel  mit  Bedauern  gehört, 
dass  der  Kg.  zu  Hz.  Albrecht  von  Bayern  gesagt  haben  soll, 
er  gedenke  die  angefangene  Rechtfertigung  Chr.  gegenüber  nicht 
fallen  zu  lassen;  will  Chrs.  Bitte  sogleich  seinem  Kanzler 
Christoph  Strass  nach  Augsburg  schicken,  der  neben  den  bayr. 
Räten  alles  thun  soll,  was  Chr.  zurJRuhe  und  Erhaltung  von 
Land  und  Leuten  dient;  bei  diesem  sollen  Chrs.  Räte,  so  oft 
sie  ihn  brauchen,  es  sei  im  Recht,  worin  er  geschunnd  genug 
ist,  oder  sonst,  ansuchen  lassen;  würde  Chr.  gerne  persönlich 
dienen  und  will  es,  wenn,  wie  er  fürchtet,  die  Handlung  sich 
in  die  Länge  zieht,  nicht  abgeschlagen  haben.    Er  mu^ss  wegen 


*)  Diese  Ausstreuungen  (vgl.  auch  nr.  25)  beweisen  nur,  wie  ungelegen 
der  Begierungswechsel  der  kgl.  JPartei  kam. 
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Praktiken  in  Sachsen  dahineinreiten;  denn  es  haben  einige  Nov.  is. 
Unruhige  einen  Bund  zusammengebracht,^)  vor  dem  die  Kff. 
fon  Sachsen  und  Brandenburg  und  er  sich  wohl  hüten  müssen. 
Aber  wir  sind  gottlob  wol  gefast;  wan  sie  gelust,  mugen  sie  an- 
fangen ;  wir  wollen  das  spil  hilfen  enden ;  schreibt  dies  nur,  weil 
er  weiss,  dass  sie  bald  auch  bei  Chr.  anhalten  werden^)  und 
vielleicht  glauben,  bei  ihm  Beifall  zu  finden;  bittet,  Chr.  möge 
sich  und  Land  und  Leute,  auch  ihn  [Albr.J  und  andere  Freunde 
bedenken  und  sich  nicht  gegen  sie  bewegen  lassen,  und  hofft, 
dass  er  und  andere  Chr.  so  gut  einen  Dienst  leisten  und  so 
viel  nützen  können  als  sonst  jemand;  kann  jetzt  nicht  weiter  von 
diesem  Handel  schreiben,  möchte  aber  nur  einen  halben  Tag 
mit  Chr.  Zusammensein,  wobei  er  mit  Chr.  noch  allerlei  be- 
sprechen würde,  das  diesem  zu  gut  käme  und  der  Feder  nicht 
zu  vertrauen  ist;  wiU,  wenn  er  aus  Sachsen  wieder  zurück- 
gekommen  ist,  sehen,  ob  sie  nicht  einmal  zusammenkommen 
können,  um  sich  in  der  Sache  zu  unterreden,  was  ihnen  allen 
zu  gut  käme. 

Empfiehlt  Chr.  samt  Gemahlin  und  Kindern  Gottes  Schutz. 
Wenn  er  Chr.  und  dessen  Land  und  Leuten  nach  seinem 
Vermögen  dienen  kann,  soll  Chr.  in  ihm  einen  immer  treuen 
Freund,  Vetter  und  Bruder  finden.  —  1550  Nov.  18.^) 

St.  Chr.  I.  6,  43.    Eigh.  Or. 

39.  Chr.  an  Johann  Fessler:  Nov.  18. 

hat  wegen  seines  Vaters  Tod  und  aus  andern  Gründen  nicht 
nur  in  der  Späthischen,^)  sondern  auch  in  der  Maulbronner 


38.  *)  Vgl.  Voigts  jFürstenbund  82,  86—89.  Die  Besprechung  mü  Morüf 
fand  Artfang  Dezember  statt;  Voigt,  Albrecht  Alcibiades  i,  237 f. 

*)  Mü  dieser  Vermutung  hatte  der  Markgf.  nicht  unrecht;  vgl.  nr.  96. 

*)  Der  Marhgf.  schreibt  von  seinem  Land,  woM  von.  Plassenburg,  aus. 
Hier  ist  er  auch  noch  am  20.  Nov. ;  vgl.  Issleib,  Magdeburgs  Belagerung  S.  211 
n.  94.    Erst  Ende  Nov.  reitet  er  nocA  Sachsen. 

39.  ')  Okt.  31  war  He.  Ulr.  durch  kais,  Entscheidung  verurteilt  worden, 
die  a.  1534  eingenommenen  Späth.  Besitzungen  (Sattler  3,20;  Stalin  4,372) 
binnen  14  Tagen  su  restituieren ,'  Nikolaus  von  Könnerie  war  eum  kais.  Korn* 
missar  hiesu  bestimmt.  Chr.  Hess  nun  um  Prorogation  des  Exekutionsiermins 
nachsuchen  und  wartete  die  Antwort  ab,  obgleich  der  kais.  Kommissar  schon 
von  Hettingen  aus  dringende  Mahnungen  sandte.    Als  aber  am  24.  Nov.  aus 
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iToc*  18.  Sache  eine  Prorogationsschrift  in  den  kais.  deutschen  Rat  Über 
geben  und  um  Verlängerung  der  bestimmten  Termine  bittei 
lassefi.  Fessler  soU  nun  versuchen,  den  Abt  zu  gütlicher  Ver 
handlung  an  den  Hof  zu  weisen.^  —  Stuttgart,  1550  Nov.  18 

Ced.:  Obtvohl  tveder  Fessler  noch  von  FraUrCnberg  —  nil 
one  sonder  Ursachen,  wie  ir  wisst  —  ihm  bis  jetzt  mit  EideS' 
Pflicht  verwandt  sind,  sollen  doch  sie  und  alle  Räte  und  Diener 
die  bei  ihnen  sind  und  denen  man  Kleider  zu  geben  schtUdii 
ist,  schwarze  Klagkleider  tragen. 

St,  Maulbronn  4  c.    Konz. 


^ov.  18.  40.  Gf.  Sebastian  von  Helfenstein  und  Liz.  Eisslinge 

an  Chr.: 

haben  sich  ihrem  Befehl  nach  bei  dem  B.  von  Arras  anzeige 
lassen  und  nach  Chrs.  Schreiben  vorgebracht;  derselbe  sagU 
der  Kg.  habe  ihm  auch  die  Zurückweisung  von  Chrs.  Schreibe 
wegen  des  mangelnden  Titels  mitgeteilt,  er  habe  sich  aber  da 
mals  nicht  einmischen  wollen ;  nun  wolle  er  beim  Ksr.  und  w 
sonst  Gelegenheit  sei,  Clir.  vertheidigen ;  hierauf  gab  er  ihne 
das  verschlossene  Schreiben  [an  d.  Kg.]  zurück,  das  sie  hiemt 
senden. 

Die  kais.  Antwort  ist,  wie  Obernburger  sagt,  schon  in 
Werk  und  soll  diesen  Abend  im  Or.  verfertigt  werden ;  sie  woüei 
um  fiyrderliche  Expedition  und  kais.  Unterschrift  fleissig  an 
halten.  —  Augsburg,  1550  Nov.  18. 

St.  Chr.  L  5  a,  44.     Or.  präs.  StuUgart,  Nov.  19,  9  Uhr  abends. 


der  kais.  Kanzlei  die  Antwort  kam,  dass  die  Restitution  der  liegenden  Gute 
samt  fahrender  Habe  und  Vorräten  alsbald  zu  vollziehen  sei,  und  tuw  ß 
Rückgabe  der  Bücher,  Register  und  Urkunden  eine  Frist  von  toeiteren  14  Toga 
zugelassen  wurde,  da  erklärte  Chr.,  sich  mit  der  ganzen  Sache  überhaupt  nich 
beladen  zu  wollen,  worauf  Liz.  Eisslinger,  als  von  Uz.  Ulr.  zu  der  Späth 
Sache  bevollmächtigter  Anwalt,  von  „weiland  Hz.  Ulrs.  Hof-  und  zu  der  Späth 
Rechtfertigung  verordneten  Räten^  zu  der  Restitution  abgefertigt  wurde.  —  NaCi 
St.  Adel  S.,  ö.  B. 

»)  Über  die  Maülbronner  Sache  vgl.  Heyd,  Ulr.  3,  531  ff.;  K.  Rothe» 
hausier,  die  Abteien  und  StifU  219 ff.  Augsburg,  Nov.  20  berichtet  Fm 
ler  über  eine  Besprechung  mit  dem  Abt,  der  in  2—3  Tagen  Antwort  geben  wHk 
—  Ebd.  Or.  präs.  SttUtgart,  Nov.  21,  8  Uhr  abends. 


4t.  Hzin.  Sabine  an  ihren  So/m  Chr.:  a 

MiM»U  ülr».  Tnd  von  t'i-fmdtn  —  »ämlieh  tiiitr  zur  HtUgion»- 
Umdtmng  moAiMntlai  Bottchaft  de»  Bs.  von  Augthurg  ~  erfahren  i 
wAtuehl  teeilert  Naefuicht  darüber. 

Hochgepumer  furst,  getreuer,  hei-zeulieber  sun !    E.  1.  sei  zu- 

mein  mietterlich  lieb,  treu  und  alles  giiezs.  Gestern  zu  abent 
b  drei  ur  ist  einer  selb  viert  vir  das  schlos  vorkuinen  und  sich 

lassen  ansagen,  er  sei  der  her  von  Grafneck  und  sei  vcin 
leTQ  hem,   cardinal  und  pischnf  zu  Aug^spurg,  zu  mir  gesandt 

einer  credenz  und  mintlichen  pefelch,  welche  credenz  ich  E.  1. 
mit  zuschicke ; ')  aus  der  ich  hah  vemumen  den  laidigen  vall 
1  abgaog  meines  heni  und  gemahels  seligen  mit  petruebtent 
■zen  and  gemiet ;  der  allniechtig  guetige  Gott  durch  seine  panii- 
■ngkait  welle  die  liebe  sei  und  all  gelaubig  seien  pegeiiadeii 
d  die  ewig  rue  und  seligkait  geben ;  dis  pitt  ich  in  ganz  von 
[zen.  Vnd  tuet  niir  nit  wenig  ant  auf  Kucb  als  meinen  sun, 
s  ich  solche  erst  von  dem  fremden  soll  gewar  werden  und  nit 
n  Euch  als  meinem  sun. 

So  ist  des  gesandten  mintliche  Werbung  gewest,  er,  der  car- 
nal  main  yre  [?]  E.  1.  mit  dreu;  deshalb  pitt  er  mich  nochmals, 
ä  ich  allen  muglichen  vieis  als  die  mueter  pei  Euch  well  an- 
iren,  damit  Ir  im  ganzen  land  die  alt  catoliscb  religion  wület 
ider  aufrichten:  dann  aus   wohnainen,  das  er  E.  1.  triep,   woU 

uns  nit  verholten,  so  E.  1.  das  nit  Ihet,  mocbt  Ir  veint  im  land 
kamen:  E.  1.,  mit  denen  woi-ten  war  der  peschlus,  Urauf  pitt 
1  Gült  den  allmechtigen,  das  der  durch  sein  paimherzigkait  E.  I. 
;IIe  genad  verleüien,  aus  der  Ir  duet  zu  aller  zeit,  was  Euch 
gutem  sei  und  leibs  mag  kumen  und  man,  auch  pitt  Euch  ganz 
a  herzen  mielerüch  als  mein  getreuen,  herzenlieben  sun,  Jr  weit 
i  cardinals  schreiben,  das  mir  mintlich  zuenpieten  ganz  zu  herzen 
ssen  tmd  auf  dasselb  Euch  selbs  pedencken  und  vor  ungevell 
rhieten  und  damit  ich  als  Ew  pedriebte  mneter  nit  in  ferner 
dmebnus  und  peschwerung  kum.  Des  will  ich  Euch  mieterlidi 
iEach  als  meinem  heraenlieben  sun  genzUchen  versechen;  pitt 
ich  E.  1..  80verr  E,  1,  derlai  dudvall  unsemi  hem  und  vetter 
irzog  Albrechten  auch  noch  nit  zu  wissen  hett  thon,  E.  1.  welle 
ilchB  »einer  lieb  an  Verzug  dagen  und  zu  wissen  thon  mit  ent- 
'Mdi^ng  des  Verzugs,  domit  sein  lieb  E,  1,  das  nit  zu  unguet 

ih  ')  nr.  29. 
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7ov  18.  Sache  eine  Prorogation^schrift  in  den  kais.  deutschen  Rat  übei 
geben  und  um  Verlängerung  der  bestimmten  Termine  bitte 
lassen,  Fessler  soll  nun  versuclien,  den  Abt  zu  gütlicher  Vei 
handlung  an  den  Hof  zu  weisen,^  —  Stuttgart ,  1550  Nov.  U 

Ced.:  ObwoJd  weder  Fessler  noch  von  Frauenberg  —  ni 
one  sonder  Ursachen,  wie  ir  wisst  —  ihm  bis  jetzt  mit  Eidei 
Pflicht  vertvandt  sind,  sollen  doch  sie  und  alle  Räte  und  Diem 
die  bei  ihnen  sind  und  denen  man  Kleider  zu  geben  schuldi 
ist,  schwarze  Klagkleider  tragen. 

St.  Maulbronn  4e.    Kam. 


Tov.  18.  40.  Gf.  Sebastian  von  Helfenstein  und  Liz.  Eisslingi 

an  Chr.: 

Imben  sich  ihrem  Befehl  nach  bei  dem,  B.  von  Arraks  anzeigt 
lassen  und  nach  Chrs.  Schreiben  vorgebracht;  derselbe  sagt 
der  Kg.  habe  ihm  auch  die  Zurückweisung  von  Chrs.  Schreibt 
wegen  des  mangelnden  Titels  mitgeteilt^  er  habe  sich  aber  di 
mals  nicht  einmischen  wollen ;  nun  wolle  er  beim  Ksr.  und  u 
sonst  Gelegenlieit  sei,  Chr.  vertheidigen ;  hierauf  gab  er  ihm 
das  verschlossene  Schreiben  [an  d.  Kg.J  zurück,  das  sie  hiem 
senden. 

Die  kais.  Antwort  ist,  wie  Obernburger  sagt,  schon  i\ 
Werk  und  soll  diesen  Abend  im  Or.  verfertigt  werden ;  sie  woUe 
um  förderliche  Expedition  und  kais.  Unterschrift  fleissig  ai 
halten.  —  Augsburg,  1550  Nov.  18. 

St.  Chr.  L  oa,44.     Or.  präs.  StuUgart,  Nov.  19,  9  Uhr  abends. 


der  kais.  Kanzlei  die  Antwort  kam,  dass  die  Restitution  der  Hegenden  Gut 
samt  fahrender  Habe  und  Vorräten  alsbald  zu  vollziehen  sei^  und  nur  f\ 
BOckgabe  der  Bücher,  Begister  und  Urkunden  eine  Frist  von  toeiteren  14  Tagi 
zugelassen  wurde,  da  erklärte  Chr.,  sich  mit  der  ganzen  Sache  überhaupt  nie 
beladen  zu  wollsfi,  worauf  Liz,  Eisslinger,  als  von  Uz.  Ulr.  zu  der  Späi 
Sache  bevollmächtigter  Anwalt,  von  „weiland  Hz.  Ulrs.  Hof-  und  zu  der  Spät 
Bechtfertigung  verordnetet^  Bättn^  zu  der  Bestiiution  abgefertigt  wurde.  —  Nai 
St.  Adel  S.,  ö.  B. 

»)  Über  die  Maülbronner  Sache  vgl.  Heyd,  Ulr.  3,  531  ff.;  K.  Boihe 
hausier,  die  Abteien  und  Stifte  219 ff.  Augsburg,  Nov.  20  berichtet  Fei 
ler  über  eine  Besprechung  mit  dem  Abt,  der  in  5—5  Tagen  Antwort  geben  woli 
—  Ebd.  Or.  präs.  Stttttgari,  Nov.  21,  8  Uhr  abends. 


41.  Hzin.  Sabine  an  ihren  Sohn  Oir.:  .Vo«.  . 

»Vita'te  L'lrt.  Tod  von  fVemdeii  —  nämlich  einer  zur  Rrligton»- 
^tderuHg  ntahneiiden  BoUühafI  de»  Bs.  von  Augsburg  —  erfahTW, 
Winseht  «eitere  Naehrieht  dariiiier. 

Houhgeponier  fürst,  getreuer,  berzenlieber  snn!  E.  1.  sei  zu- 
r  mein  mietterlkh  lieb,  ti-eu  und  alles  giiezs.  Gestern  zu  abent 
ib  drei  ur  ist  einer  selb  viert  vir  das  scMos  vorkunien  und  sieb 
r  lassen  ansagen,  er  sei  der  her  von  Grafneck  und  sei  von 
nein  hem,  cardinal  und  pischof  zu  Aiigspurg,  zu  mir  gesandt 
t  einer  credenz  und  miutliclieu  pefelch,  welche  credenz  ich  E.  1. 
■mit  zuschicke ; ')  aus  der  ich  hab  vemumen  den  laidigen  vall 
d  abgang  meines  hem  und  gemahels  seligen  mit  petruebteni 
rzen  und  gemiet;  der  aUmecbtig  guetige  Gott  durch  seine  parrn- 
tzigkait  welle  die  liebe  sei  und  all  gelaubig  seien  pegenaden 
il  die  ewig  rue  und  seligkait  geben;  dis  pitt  ich  in  ganz  von 
rzen.  L'nd  tuet  injj-  nit  wenig  ant  auf  Euch  als  meinen  sun, 
ß  ich  solchs  erst  von  dem  fremden  soll  gewa:'  werden  und  nit 
iQ  Euch  als  meinem  sun. 

So  ist  des  gesandten  minttiche  Werbung  gewest,  er,  der  car- 
Dsl  main  jTe  [?]  E.  I.  mit  dreu;  deshalb  pitt  er  mich  nocimials, 
IS  ich  allen  mnglichen  vieis  als  die  mueter  pei  Euch  well  an- 
iren,  damit  Ir  im  ganzen  land  die  alt  catolisch  religion  wölet 
ider  aufrichten;   dann  aus   woluiainen,   das  er  E.  1,  trieg,  woU 

ans  nit  verholten,  so  E.  1.  das  nit  thet,  mocht  Ir  veint  im  land 
kumeu;  E.  1.,  mit  denen  worten  war  der  peschtus.  Drauf  pitt 
1  Gott  den  allmechtigen,  das  der  durch  sein  pamiherzigkait  E.  1. 
:lle  genad  verleihen,    aas  der  Ir  duet  zu  aller  zeit,    was  Euch 

gutem  sei  und  leibs  mag  kumen  und  man,  auch  pitt  Euch  ganz 
n  herzen  mieterlich  als  mein  getreuen,  herzenlieben  sun,  Jr  weit 
s  cardinals  schreiben,  das  mir  niintlich  zuenpieten  ganz  zu  herzen 
ssen  und  auf  dasselb  Euch  selhs  pedencken  und  vor  ungevell 
rhieten  and  damit  ich  als  Eur  pediiebte  mueter  nit  in  femer 
draebuus  und  peschwerung  kum.  Des  will  ich  Euch  mieterlidi 
i  Euch  als  meinem  herzenlieben  snn  genzlichen  versechen;  pitt 
ich  E.  1.,  soverr  E.  I.  derlai  dudvall  auserm  hern  und  vetter 
MOg  Albrechten  auch  noch  nit  zu  wissen  hett  thon,  E,  1.  welle 
ilths  seiner  lieb  an  Verzug  clagen  und  zu  wissen  thon  mit  ent^ 
;bltlfligung  des  Verzugs,   doniit  sein  lieb  K.  1.  das  nit  zu  unguet 


iL  ■)  W.  2ä. 
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Votr  18.  Sache  eine  Prorogationsschrift  in  den  kais.  deutschen  Rat  übm 
geben  und  um  Verlängerung  der  bestimmten  Termine  bitte 
lassefi.  Fessler  soU  nun  versuchen,  den  Abt  zu  güUicJier  Ve\ 
handlung  an  den  Hof  zu  weisen.'^  —  Stuttgart,  1550  Nov.  L 

Ced.:  Obwohl  tveder  Fessler  noch  von  Frauenberg  —  n 
one  sonder  Ursachen,  wie  ir  wisst  —  ihm  bis  jetzt  mit  Eidet 
Pflicht  verwandt  sind,  sollen  doch  sie  und  olle  Räte  und  Dien& 
die  bei  ihnen  sind  und  denen  man  Kleider  zu  geben  schuldi 
ist,  schwarze  Klagkleider  tragen. 

St.  Maulbronn  4  c.    Kam. 


Vov.  18.  40.   Gf.  Sebastian  von  Helfenstein  und  Liz.  Eisslinge 

an  Chr.: 

haben  sich  ihrem  Befe/U  nach  bei  dem  B.  von  Arras  anzeigt 
lassen  und  nach  Clirs.  Schreiben  vorgebracht;  derselbe  sagt 
der  Kg.  habe  ihm  auch  die  Zurückweisung  von  Chrs.  Schreibe 
wegen  des  mangelnden  Titels  mitgeteilt,  er  habe  sich  aber  di 
mals  nicht  einmischen  wollen ;  nun  wolle  er  beim  Ksr.  und  u 
sonst  Gelegenimt  sei,  Clir.  vertheidigen ;  hierauf  gab  er  ihne 
das  verschlossene  Schreiben  [an  d.  Kg.]  zurück,  das  sie  hiem\ 
senden. 

Die  kais.  Antwort  ist,  wie  Obernburger  sagt,  schon  ii 
Werk  und  soll  diesen  Abend  im  Or.  verfertigt  werden ;  sie  woUei 
um  förderliche  Expedition  und  kais.  Unterschrift  fleissig  an 
halten.  —  Augsburg,  1550  Nov.  18. 

St.  Chr.  L  oa,44.     Or.  präs.  StuUgart,  Nov.  19,  9  Uhr  abends. 


der  kais.  Kamlei  die  Antwort  kam,  dass  die  Eestitution  der  Hegenden  Guk 
samt  fahrender  Habe  und  Vorräten  alsbald  zu  vollziehen  sei,  und  nur  fü 
BiUkgabe  der  Bücher^  Register  und  Urkunden  eine  Frist  von  weiteren  14  Tags 
zugelassen  wurde,  da  erklärte  Chr.,  sich  mit  der  ganzen  Sache  überhaupt  nicl 
beladen  zu  wollen,  worauf  Liz.  Eisslinger,  als  von  Hz.  Ulr.  zu  der  SpäÜ 
Sache  bevollmächtigter  Anwalt,  von  „weiland  Hz.  Ulrs.  Hof-  und  zu  der  Spä'J 
Rechtfertigung  verordneten  Bäten^  zu  der  Restitution  abgefertigt  wurde.  —  Nae 
St.  Adel  Ä,  ö.  B. 

»)  Über  die  Maülbronner  Sache  vgl.  Heyd,  Ulr.  3,  631  ff.;  K.  Bothe» 
hausier,  die  Abteien  und  Stifte  219 ff.  Augsburg,  Nov.  20  berichtet  Fest 
ler  über  eine  Besprechung  mit  dem  Abt,  der  in  2—3  Tagen  Antwort  geben  woü* 
—  JSbd.  Or.  präs.  Stuttgart,  Nov.  21,  6  Uhr  abends. 


1 


4t.  Hzin.  Sabme  an  ihren  Sohn  Chr.:  a 

.Vujh«  Ulfs.  Tod  von  fremden  —  nämlich  einer  auf  Erligion»- 
ünderung  mahitetidtn  BoUchaft  de»  B».  von  Aagtburg  —  trfaliTfn ; 
vüiueht  vmtert  Nachricht  darüber. 

Hochgejioruer  fürst,  getreuer,  herzeitlieber  sun!  E.  I.  sei  zu- 
vor mein  miett«rlich  lieb,  ti'eu  und  alles  giiezs.  Gestern  zu  abent 
unib  drei  ur  ist  einer  selb  viert  vir  das  schlos  vorkumen  und  sioli 
mir  lassen  ansagen,  er  sei  der  her  von  Grafneek  und  sei  von 
seinem  hem,  cardinal  und  pischof  zu  Augspurg,  zu  mir  gesandt 
m  einer  credenz  und  mintlichen  pei'elch,  welche  credenz  icli  E,  1. 
iiiemit  zuschicke ; ')  aus  der  ich  hab  vernumen  den  laidigen  vall 
lind  abgang  meines  hem  und  gemahels  seligen  mit  petruebtem 
heraen  und  geudet ;  der  allmechtig  guetige  Gott  durch  seine  panu- 
btrzigkait  welle  die  liebe  sei  und  all  gelaubig  seien  pegenaden 
lind  die  ewig  nie  und  seligkait  geben ;  dis  pitt  ich  in  ganz  von 
herzen.  Und  tuet  mir  nit  wenig  ant  auf  Euch  als  meiuen  sun, 
du  ich  solchs  erst  von  dem  fremden  soll  gewar  werde»  und  nit 
Ton  Euch  als  meinem  sun. 

So  ist  des  gesandten  mintliche  Werbung  gewest,  er,  der  car- 
dinal main  yre  ['?]  E.  1.  mit  di-eu;  deshalb  pitt  er  mich  nochmals, 
das  ich  allen  muglichen  vleis  als  die  niueter  pei  Euch  well  an- 
keren, damit  Ir  im  ganzen  land  die  alt  catolisch  religion  wfliet 
niiler  aofrichten ;  dann  aus  wolmainen,  das  er  E.  1.  trieg,  woll 
tf  nns  nit  verholten,  so  E.  1.  das  nit  thet,  mocht  Ir  veint  im  land 
petumen ;  E.  I.,  mit  denen  woi-ten  war  der  peschlus.  Drauf  pitt 
ici  Gott  den  allmechtigen,  das  der  durch  sein  parmlierzigkait  E.  1. 
»die  genad  verleihen,  aus  der  Ir  duet  zu  aller  zeit,  was  Euch 
la  ^tem  sei  und  leibs  mag  kumen  und  man,  auch  pitt  Euch  ganz 
vin  herzen  nüeterlich  als  mein  getreuen,  lierzeulieben  sun,  Jr  weit 
de»  cjirdinals  schreiben,  das  mir  mintlich  zuenpieten  ganz  zu  herzen 
vissen  und  auf  dasselb  Euch  selbs  pedencken  luid  vor  uugevell 
verbieten  und  damit  ich  als  Eur  pedriebte  nmeter  nit  in  ferner 
ptdruelinus  und  peschwerung  kuni.  Des  will  icli  Euch  mieterlich 
pei  Euch  als  meinem  herzenlieben  sun  genzlicben  versechen ;  pitt 
nch  E.  1-,  soverr  E.  1.  derlai  du<lvall  iinsenn  hem  und  vetter 
benog  Älbrechten  auch  noch  nit  zu  wissen  hett  thon,  E,  1.  welle 
mIiJik  seiner  lieb  an  Verzug  clagen  und  zu  wissen  thon  mit  ent^ 
winliÜping  des  Verzugs,  doiuit  sein  lieb  E.  1.  das  nit  zu  uuguet 

iL  ■)  w.  .m 
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7otr  18,  Sache  eine  Prorogationsschrift  in  den  kais.  deutschen  Rat  Über- 
gehen und  um  Verlängerung  der  bestimmten  Termine  bitten 
lassefi.  Fessler  soll  nun  versuchen,  den  Abt  zu  gütlicher  Ver- 
handlung an  den  Hof  zu  weisen.'^  —  Stuttgart y  1550  Nov.  18, 

Ced.:  Obwohl  weder  Fessler  noch  von  Frauenberg  —  nit 
one  sonder  Ursachen,  wie  ir  wisst  —  i/im  bis  jetzt  mit  Eides- 
Pflicht  verwandt  sind,  sollen  doch  sie  und  alle  Räte  und  Diener, 
die  bei  ihnen  sind  und  denen  man  Kleider  zu  geben  schtMig 
ist,  schwarze  Klagkleider  tragen. 

St,  Maulhronn  4  c.    Konz. 


Tov.  18,  4:0.   Gf.  Sebastian  von  Helfenstein  und  Liz.  Eisslinger 

an  Clir.: 

haben  sich  ihrem  Befehl  nach  bei  dem  B.  von  Arra^  anzeigen 
lassen  und  nach  Chrs.  Schreiben  vorgebracht;  derselbe  sagte^ 
der  Kg.  habe  ihm  auch  die  Zurückweisung  von  Chrs.  Schreiben 
wegen  des  mangelnden  Titels  mitgeteilt,  er  tiabe  sich  aber  da- 
mals  nicht  einmischen  wollen ;  nun  wolle  er  beim  Ksr.  und  m 
sonst  Gelegenheit  sei,  Chr.  vertheidigen ;  hierauf  gab  er  ihnen 
das  verschlossene  Schreiben  [an  d.  Kg.]  zurück,  das  sie  hiemü 
senden. 

Die  kais.  Antwort  ist,  wie  Obernburger  sagt,  schon  im 
Werk  und  soll  diesen  Abend  im  Or.  verfertigt  werden ;  sie  wollen 
um  förderliche  Expedition  und  kais.  Unterschrift  fleissig  an- 
lialten.  —  Augsburg,  1550  Nov.  18. 

Si.  Chr.  L  5  a,  44,     Or.  präs.  Stuttgart,  Nov.  19,  9  Uhr  abends. 


der  kais.  Kamlei  die  Antwort  kam,  dass  die  Bestitution  der  liegenden  GüUi 
samt  fahrender  Habe  und  Vorräten  alsbald  zu  vollziehen  sei,  wul  nur  füi 
Rückgabe  der  Bücher,  Begister  und  Urkunden  eine  Frist  von  toeiteren  14  Tagen 
zugelassen  wurde,  da  erklärte  Chr.,  sich  mit  der  ganzen  Sache  überhaupt  nkh 
beladen  zu  wollen,  worauf  Liz.  Eisslinger,  als  von  Uz.  Ulr.  zu  der  SpäA 
Sache  bevollmächtigter  Anwalt,  von  „weiland  Hz.  ülrs.  Hof-  und  zu  der  Späik 
Bechtfertigung  verordneten  Bäteti^  zu  der  Bestitution  abgefertigt  wurde,  —  Nael 
St.  Adel  S.,  ö.  B. 

»)  Über  die  Maulbronner  Sache  vgl,  Heyd,  Ulr.  3,  531  ff.;  K.  Bothen^ 
hausier,  die  Abteien  und  Stifte  219 ff.  Augsburg,  Nov.  20  berichtet  Fu9 
ler  über  eine  Besprechung  mit  dem  Abt,  der  in  5—5  Tagen  Antwort  geben  woJI« 
—  Ebd.  Or.  präs.  Stuttgart,  Nov.  21,  8  Uhr  abends. 


,  Hzin.  Sabine  an  ihren  Sohn  Qir.:  a 

MunxU  Clrs,  Tod  von  f'ranilsn  —  nämlich  einer  lur  Beligiwut- 
mdentng  tnahtieiiden  Botschaft  des  St.  von  Augsburg  —  erfahren; 
lOiinseht  weitere  2faehricht  darüber. 

Hcjchgeporaer  fürst,  getreuer,  berzenlieber  siin!  E.  I.  sei  zu- 
w  mein  mietlerlicli  lieb,  ti-eu  und  alles  gnezs.  Gestern  zu  abent 
unh  drei  nr  ist  einer  selb  viert  vir  das  scblos  vorkamen  und  sich 
uir  lassen  ansagen,  er  sei  der  her  von  Grafneck  und  sei  von 
«inem  hem,  cardinal  und  pisehof  zu  Angspui'g,  zu  niir  gesandt 
iiit  einer  credenz  und  mintlicben  pefelch,  welche  credenz  ich  E.  I. 
liemit  zuschicke;^)  aus  der  ich  hah  vemunien  den  laidigen  vall 
ind  abgang  meines  hem  und  geniahels  seligen  mit  petniebteni 
lerzen  und  gemiet;  der  allniechtig  guetige  Gntt  durch  seine  panu- 
leraigkait  welle  die  liebe  sei  und  all  gelaubig  seleu  pegenaden 
ind  die  ewig  nie  und  seligkait  geben;  dis  pitt  ich  in  ganz  von 
lerzen.  Und  tuet  mir  nit  wenig  ant  auf  Euch  als  meinen  sun, 
las  ich  solchs  erst  von  dem  fremden  soll  gewar  werden  und  nit 
fOQ  Euch  als  meinem  sun. 

So  ist  des  gesandten  mintliche  Werbung  gewest,  er,  der  car- 
lin&l  main  >Te  [?]  E.  I.  mit  dreu ;  deshalb  pitt  er  mich  nochmals, 
Is«  ich  allen  muglichen  vieis  als  die  mueter  pei  Euch  well  an- 
keren, damit  Ir  im  ganzen  land  die  alt  catolisch  religion  wölet 
riiler  aufrichten;  dann  aus  wolmainen,  das  er  E.  1.  trieg,  woll 
tr  ans  nit  verholten,  so  E,  I.  das  nit  thet,  mocht  Ir  veint  im  land 
Mkomen;  E.  l.,  mit  denen  Worten  war  der  peschlus.  Drauf  pitt 
rh  Oott  den  allmechtigen,  ila,s  der  dui'ch  sein  pamiherzigkait  E.  1. 
»eile  genail  verleihen,  aus  der  Ir  duet  zu  aller  zeit,  was  Euch 
!D  gutem  sei  und  leibs  mag  kumen  und  man,  auch  pitt  Euch  ganz 
lon  herzen  uiieterlich  als  mein  getreuen,  herzenlieben  sun,  .Jr  weit 
\t%  e^dinals  schreiben,  das  mir  mintlich  zuenpieten  ganz  zu  herzen 
FMsen  und  auf  dasselb  Euch  selbs  pedencken  iind  vor  ungevell 
itrhieten  und  damit  ich  als  Eur  pedriebte  mueter  nit  in  feiner 
jedroebnos  und  peschwening  kuni.  Des  will  ich  Euch  mieterlich 
fei  Euch  als  meinem  herzenlieben  sun  geuzlichen  versechen ;  pitt 
weh  E.  !.,  soverr  E,  I.  derlai  dudvall  uuserm  hem  und  vetter 
htTzog  Alhrechteu  auch  noch  nit  zu  wissen  bett  tlion,  E.  1.  welle 
mldis  seiner  lieb  an  Verzug  clagen  und  zu  wissen  thon  mit  ent- 
»rhnldiguug  des  Verzugs,  domit  sein  lieb  E.  I.  das  nit  zu  ungiiet 


38  1550.  39.— 40. 

Notr  18,  Sache  eine  Prorogationsschrift  in  den  kais.  deutschen  Rat  Über- 
geben und  um  Verlängerung  der  bestimmten  Termine  bitten 
lassett.  Fessler  soll  nun  versuchen,  den  Abt  zu  gütlicher  Ver- 
handlung an  den  Hof  zu  weisen.'^  —  Stuttgart,  1550  Nov.  IS. 

Ced.:  Obwohl  weder  Fessler  noch  von  Frauenberg  —  nit 
one  sonder  Ursachen,  wie  ir  wisst  —  ifim  bis  jetzt  mit  Eides- 
Pflicht  verwandt  sind,  sollen  doch  sie  und  alle  Räte  und  Diener, 
die  bei  ihnen  sind  und  denen  man  Kleider  zu  geben  schuldig 
ist,  schwarze  Klagkleider  tragen. 

St,  Maulbronn  4  c,    Kons, 


Nov,  18,  4:0,   Gf.  Sebastian  von  Helfenstein  und  Liz.  Eisslinger 

an  Chr,: 

haben  sich  ihrem  Befehl  nach  bei  dem  B.  von  Arras  artzeigen 
lassen  und  nach  Chrs.  Schreiben  vorgebracht;  derselbe  sagte, 
der  Kg,  habe  ihm  auch  die  Zurückweisung  von  Chrs.  Schreiben 
wegen  des  mangelnden  Titels  mitgeteilt,  er  habe  sich  aber  da- 
mals nicht  einmischen  wollen;  nun  wolle  er  beim  Ksr.  und  wo 
sonst  Gelegenheit  sei,  Chr.  vertheidigen ;  hierauf  gab  er  ihnen 
das  verschlossene  Schreiben  [an  d.  Kg.]  zurück,  das  sie  hiemit 
senden. 

Die  kais.  Antwort  ist,  wie  Obemburger  sagt,  schon  im 
Werk  und  soll  diesen  Abend  im  Gr.  verfertigt  werden;  sie  wollen 
um  förderliche  Expedition  und  kais.  Unterschrift  fleissig  an- 
halten. —  Augsburg,  1550  Nov.  18, 

St.  Chr.  L  oa,44,     Or.  präs.  Stuttgart,  Nov.  19,  9  Uhr  abends. 


der  kais.  Kamlei  die  Antwort  kam,  dass  die  Restitution  der  liegenden  Güter 
samt  fahrender  Habe  und  Vorräten  alsbald  zu  voüsiehen  sei,  und  nur  für 
SOekgabe  der  Bücher,  Register  und  Urkunden  eine  Frist  von  weiteren  14  Tagm 
zugelassen  wurde,  da  erklärte  Chr.,  sich  mit  der  ganzen  Sache  überhaupt  nicht 
beladen  zu  wollen,  worauf  Liz.  Eisslinger,  dU  von  Hz.  Ulr.  zu  der  Späth. 
Sache  bevollmächtigter  Anwalt,  von  „weiland  Hz.  Ulrs.  Hof-  und  zu  der  Späth, 
Rechtfertigung  verordneten  Räten^  zu  der  Restitution  abgefertigt  wurde,  —  Xach 
St.  Adel  S.,  5.  B. 

•)  Über  die  Maulbronner  Sache  vgl,  Heyd,  Ulr.  3,  531  ff.;  K.  Rothem- 
hausier,  die  Abteien  und  Stifte  219 ff,  Augsburg,  Nov.  20  berichtet  JF'est- 
ler  über  eine  Besprechung  mit  dem  Abt,  der  in  2^3  Tagen  Antwort  geben  Ufollu 
—  Ebd.  Or.  präs.  Stuttgart,  Nov,  21,  8  Uhr  abends. 


41.  1550.  39 

41.  Hzin.  Sabine  an  ihren  Sohn  Chr.:  Nov,  is. 

MussU  Ulrs.  Tod  von  I^emden  —  nämlich  einer  zur  Beligions^ 
änderung  mahnenden  Botschaft  des  Be.  wm  Augiburg  —  erfahren; 
wunseM  weitere  Nachricht  darüber. 

Hochgepomer  fürst,  getreuer,  herzenlieber  sun !  E.  1.  sei  zu- 
vor mein  mietterlich  lieb,  treu  und  alles  guezs.  Gestern  zu  abent 
umb  drei  ur  ist  einer  selb  viert  vir  das  schlos  vorkumen  und  sich 
mir  lassen  ansagen,  er  sei  der  her  von  Grafneck  und  sei  von 
seinem  hem,  cardinal  und  pischof  zu  Augspurg,  zu  mir  gesandt 
mit  einer  credenz  und  mintlichen  pefelch,  welche  credenz  ich  E.  1. 
hiemit  zuschicke;^)  aus  der  ich  hab  vemumen  den  laidigen  vall 
und  abgang  meines  hem  und  gemahels  seligen  mit  petruebtem 
herzen  und  gemiet ;  der  allmechtig  guetige  Gott  durch  seine  parm- 
herzigkait  welle  die  liebe  sei  und  all  gelaubig  seien  pegenaden 
und  die  ewig  nie  und  seligkait  geben;  dis  pitt  ich  in  ganz  von 
herzen.  Und  tuet  mir  nit  wenig  ant  auf  Euch  als  meinen  sun, 
das  ich  solchs  erst  von  dem  fremden  soll  gewar  werden  und  nit 
von  Euch  als  meinem  sun, 

So  ist  des  gesandten  mintliche  Werbung  gewest,  er,  der  car- 
dinal main  yre  [?]  E.  1.  mit  dreu;  deshalb  pitt  er  mich  nochmals, 
das  ich  allen  muglichen  vleis  als  die  mueter  pei  Euch  well  an- 
keren, damit  Ir  im  ganzen  land  die  alt  catolisch  religion  wölet 
wider  aufrichten;  dann  aus  wolmainen,  das  er  E.  1.  trieg,  woll 
er  uns  nit  verholten,  so  E.  L  das  nit  thet,  mocht  Ir  veint  im  land 
pekumen;  E.  L,  mit  denen  Worten  war  der  peschlus.  Drauf  pitt 
ich  Gott  den  allmechtigen,  das  der  durch  sein  parmherzigkait  E.  1. 
welle  genad  verleihen,  aus  der  Ir  duet  zu  aller  zeit,  was  Euch 
zu  gutem  sei  und  leibs  mag  kumen  und  man,  auch  pitt  Euch  ganz 
von  herzen  mieterlich  als  mein  getreuen,  herzenlieben  sun,  Jr  weit 
des  cardinals  schreiben,  das  mir  mintlich  zuenpieten  ganz  zu  herzen 
vassen  und  auf  dasselb  Euch  selbs  pedencken  und  vor  ungevell 
verbieten  und  damit  ich  als  Eur  pedriebte  mueter  nit  in  femer 
pedruebnus  und  peschwerung  kum.  Des  will  ich  Euch  mieterlich 
pei  Euch  als  meinem  herzenlieben  sun  genzlichen  versechen;  pitt 
auch  E.  1.,  soverr  E.  1.  derlai  dudvall  unserm  hem  und  vetter 
herzog  Albrechten  auch  noch  nit  zu  wissen  hett  thon,  E.  1.  welle 
solchs  seiner  lieb  an  Verzug  clagen  und  zu  wissen  thon  mit  ent- 
schuldigung  des  Verzugs,  domit  sein  lieb  E.  1.  das  nit  zu  unguet 

41.  *)  nr.  29, 


40  1550.  41.—4J2. 

iföt?.  18.  aufnem.  E.  1.  well  mich  auch  wissen  lassen,  was  gestalt  Gott 
Euem  herm  vatter,  meinen  heim  und  gemahel  seliger,  aus  disem 
zeit  ervordert  hat  und  auf  was  tag,  und  wies  E.  1.  in  alwegen 
zu  handen  gee  und  Eur  lieb  leben*  Damit  pefilch  ich  E.  1.  in  die 
genad  und  peschirmung  Gott  des  allmechtigen,  zu  pewaren  vor 
ibel  sei  und  leibs,  und  allzeit  E.  1.  getreue  muetter ;  geben  zu  Pell 
den  18.  novembris  im  50.  jar. 

E.  1.  g.  muetter 

S.  h.  z.  W.  etc. 

St.  Chr.  I.  5  a,  45.    Eigh.  Or.    (Pell  =  PäM  in  Oberhaytm.) 

Nov.  18.  ^^'  Liz.  Eisslinger  an  Chr.: 

Gespräch  mU  Stockhammer;  der  B.  von  Arras;   Ordnung  für  da* 
span.  Kriegsvolk. 

hat  dessen  Brief  samt  Schreiben  an  den  B.  von  Arra^  und 
Böcklin  am  16.  d.  M.  um  10  Uhr  nachts  erhalten.  Böcklin  gab 
ihm  beil.  Schreiben  an  Chr.^)  Chrs.  Befehl  nach,  dass  er  sich 
erkundige,  was  man  über  die  Besitznahme  sage,  wandte  er  sich 
an  Dr.  Stockhammer,  ihm  Chrs.  gnädigen  Gruss  entbietend, 
mit  der  Bitte,  auf  solche  Reden  zu  achten  und  sie  an  Chr.  mit- 
zuteilen. Derselbe  antwortete  —  neben  Bericht  über  den  neu- 
liehen  Brief  an  Chr.  wegen  der  dem  Hz.  Albrecht  vom  r^m. 
Kg.  der  Güte  halber  gewordenen  Antwort  — ,  sein  Herr  habe 
ihm  befohlen,  sich  der  Rechtfertigung  wegen  allenthalben  zu 
erkundigen ;  da  nun  aber  der  Todesfall  eine  Änderung  bringe, 
möchte  er  wissen,  wie  sich  Chr.  gegen  Ksr.  und  Kg.  erbiete: 
denn  Hz.  Albrecht  werde  sich  gegen  Chr.  freundlich  und  behilf- 
lich erzeigen  und  es  sei  des  Hzs.  vetterlicher  Rat,  dass  Chr. 
sich  bei  der  ersten  Gelegenheit  hieher  zu  Ksr.  und  Kg. 
verfüge,  damit  auch  des  Kgs.  Unwillen  wegen  der  Erb- 
huldigung  beseitigt  werde;  denn  der  Kg.  solle,  wie  Stockh.  er- 
fahren habe,  damit  nicht  zufrieden  sein.  Heute  gab  ihm  Stockh. 
das  beil.  Schreiben.^) 

Der  B.  von  Arras  antwortete  ihm  auf  Übergabe  von  Chrs. 
Schreiben,  dass  er  sich  Chrs.  Nutzen  befohlen  sein  lassen  ivoUe. 
wie  Chr.  aus  seinem  Schreiben  iveiter  vernehmen  werde;  auch 


42.  »)  m.  35. 

*)  Vgl.  nr,  6  n.  3. 
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als  er  fieute  weiter  um  schriftliche  Antwort  anmahnte,  sagte  der  Nov.  is. 
B.,  er  werde  auf  beide  Briefe  antworten;   die  Fertigung  der 
kais.  Resolution  habe  er  dem  Obemburger  befohlen. 

Es  ist  der  her  von  Arras  preter  solitum  mihi  aliquantulum 
humanior,  pleromque  enim  in  cubile  suum  me  intromittit,  cum 
antea  difficulter  per  transennam  illom  alloquutus  sim.  Spero  equi- 
dem  illum  omnino  in  cels.  vestram  motum  iri;  aber  die  religion 
habet  apud  illum  et  odium  et  gratiam.  Es  sieht  namblich  leuth 
nit  vor  ohngut  ahn,  dass  E.  fl.  gn.  ire  frau  mutter  zu  sich  be- 
schieden und  auf  iren  widumb  verordnen  thete.  —  Des  Dr.  Seid 
tind  Herrn  Hass  Neigung  und  Förderung  wird  Chr.  auch  be- 
dürfen; was  Chr.  diesen  in  seinem  Namen  zu  melden  befiehlt, 
ivill  er  ausrichten. 

Komelius  von  der  Ee,  gewes.  Oberst  zu  Schorndorf,  hat 
Befehl,  nach  Wirtbg.  sAi  reiten,  wohl  wegen  einer  Ordnung  für 
das  span.  Kriegsvolk;  denn  der  Alealdo  hat  ihm  heute  berichtet, 
der  Ksr.  wolle  mit  der  Reformation  und  Ordnung,  die  lange 
im  Werk  waren,  vorgehen. 

Joachim  Langenmantel  fragt,  ob  Chr.  ein  Pferd,  das  dessen 
Diener  geritten  und  gesehen,  haben  wolle.   —   1550  Nov.  18,. 
4  Uhr  Nachm. 

St.  Chr.  L  öa,  46.    Or. 

43.  von  Frauenberg  und  Fessler  an  Chr.:  Nov.  19. 

Magdeburg, 

tvaren  heute  Vorm.  und  Nachm.  im  Reichsrat,  wo  jetzt  nichts 
als  von  Bremen  und  Magdeburg  verhandelt  wird.  Nach  An- 
kunft der  Bremer  Gesandten  übergab  der  Ksr.  den  Ständen 
eine  Kapitulation,  um  sie  jenen  einzuhändigen,  was  geschah; 
die  Antwort  der  Gesandten  erwartet  man  täglich. 

Als  die  Magdeburger  den  hiesigen  gütliclien  Tag  ab- 
schrieben,  rieten  die  im  Kffrat,  den  Krieg  gegen  sie  auf  Kosten 
der  Stände  vorzunehmen;  im  Fürstenrat  dagegen  beschloss  man, 
der  Ksr.  solle  den  Krieg  selbst  führen  und  die  Stände  eine 
ziemliche  Hilfe  dazu  leisten.  Die  Stände  beschlossen,  den  Ksr. 
zu  bitten,  für  Magdeburg  auch  eine  leidliche  Kapitulation  stellen 
und  ihnen,  den  Ständen,  überreichen  zu  lassen.  Dies  geschah; 
die  Kapitulation  umrde  dieser  Tage  im  Kff.-  und  Fürstenrat 
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Nov.  19.  beraten,  aber  noch  nichts  beschlossen.  Wan  die  frag  an  uns 
komen,  so  haben  wir  alweg  uf  die  miltere  meinong  votiert.  Wollen 
die  Kapitulation  schicken,  sobald  sie  endgültig  verglichen  wird. ' ) 

Das  Domkapitel  und  die  Stände  des  Erzstifts  von  Magde- 
burg haben  gegen  die  Stadt  suppliziert;  femer  haben  die  Stifts- 
verwandten denen  von  der  Stadt  geschrieen  und  umgekehrt. 
—  Augsburg,  1550  Nov.  19,  7  Uhr  abends. 

Ced.:  Erhielten  Chrs.  Schreiben  an  den  Gfen.  von  Helfen- 
stein,  Bemh.  vom  Stein,  Dr.  Hieronymus,  Graseck  und  sie  beide 
fieute  Morgen  um  5  Uhr;*)  schickten  das  Schreiben  für  Volland 
sogleich  nach  Landsberg;  dieser  sandte  heute  Abend  beil.  Brief 
für  Chr.  an  Fessler.  —  In  der  kgl.  Rechtfertigung  vmrden  sie 
bis  jetzt  noch  nicht  vorbeschieden ;  was  die  Ursache  des  Verzugs 
ist,  unssen  sie  nicht.  —  Man  sagt,  die  Spanier,  die  eine  Zeit  lang 
in  N&rdlingen  lagen,  sollen  nach  Reutlingen  verordnet  werd^n.^) 

St.  ReichsiagsakUn  13h,  f.  438.     Or.  präa.  StuUgart,  Nov.  21,  5  Uhr 
morgens. 


Nov.  19.  44.  Der  B.  von  Arras  an  Chr.: 

hat  au^  dessen  beiden  Schreiben  mit  Bedauern  Ulrs.  Tod  ver- 
nommen. Chrs.  Wunsch  entsprechend,  bei  Ksr.  und  Kg.  eine 
gute  Meinung  zu  erwecken,  hat  er  denselben  alsbald  Chrs.  Briefe 
gezeigt  und,  was  ihm  gut  schien,  beigefügt.  Da  er  bei  des  Ksrs. 
Antwort  auf  Chrs.  Schreiben  und  das  Vorbringen  seiner  Ge- 
sandten beteiligt  war,  kann  er  sich  hierauf  beziehen,  ohne  langes 
Schreiben.  Verspricht,  die  Neigung,  die  sein  Vater  zu  Clir. 
hatte,  fortzusetzen,  und  erklärt  sich  zu  jedem  Dienst  bereit.  — 
Augsburg,  1550  Nov.  ^^  19. 

St.  Chr.  1.  5  a,  50.     Or. 


a)  Or.  hat  d^cembre.    Amfackr.  v,  Chr. :  de*  bif chofs  ron  Arras  ictaraiben  den  19.  norembri« 
anno  1660. 

43.  ')  Über  die  Verhandlungen  des  Beiehstctgs  wegen  Magdeburgs  s.  Iss- 
leib, Magdeburgs  Belagerung  Sll-^SIS. 

*)   Vgl  nr.  45  n.  1. 

')  Vgl.  OA.B.  von  Reutlingen  2,  120.  Darnach  harnen  am  15.  Dez.  500 
kais.  Kürassiere,  Niederländer,  von  Nördlingen  nach  Reutlingen  und  hliebm 
hier  bis  1551,  März  22. 
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45.  Gf.  Sebastian  von  Helfenstein,  Ladung  von  Frauen-  Nov.  20. 
berg,  Bemh.  vom  Stein,  Joh.  Fessler,  Hier.  Gerhard,  Florenz 
Graseck  an  Chr.: 

haben  keinerlei  Schmähungen  geh^rt,^)  vielmehr  vernommen, 
dass  Chr.  seines  Vaters  Tod  dem  gemeinen  Gebrauch  nach  be- 
klage, dass  viele,  hohen  und  niederen,  geistlichen  und  weltlichen 
Standes,  Chr.  sein  Erbfürstentum  wohl  gönnen  und  Chr.  allerlei 
fürstliche  Tugenden,  Ehren  und  Gutes  nachrühmen;  doch  be- 
sorgen einige  Geistliche,  dass,  wenn  Chr.  sich  nicht  in  das 
Interim  schicke,  ihm  Unrat  daraus  entstehen  werde.  Nur  Liz. 
Eisslinger  hat  ihnen  in  den  letzten  Tagen  über  einige  un- 
geschickte Reden  berichtet,  die  derselbe  jedenfalls  an  Chr. 
geschrieben  hat.  Wollen,  was  sie  erfahren,  mitteilen.  —  Augs- 
burg, 1550  Nov.  20. 

St.  Chr,  I,  6  b,  3,     Or.  präs.  Stuttgart,  Nov.  21^  6  Uhr  abends. 

46.  Gf.  Sebastian  von  Helfenstein  an  Chr.:  Nov.  20. 

am  19.  d.  M.  kam  Konrad  von  Rechberg  zu  ihm,  erklärte  sich 
zu  jedem  Dienst  für  Chr.  willig  und  sagte  unter  anderem,  er 
rate,  dass  Clir.  selbst  nach  Augsburg  komme,  sich  vor  Ksr. 
und  Kg.  zeige  und  demütige;  er  sage  das  nicht  von  sich  aus, 
sondern  habe  es  von  namhaften  Personen  gehört.  —  Hat  bei 
dem  Kfen.  von  Trier  zu  Morgen  gegessen,  der  sagte,  er  habe 
gehört,  Ulr.  sei  auf  der  Jagd  gewesen,  unterwegs  habe  ihn  die 
Hand  Gottes  gerührt  und  er  sei  in  der  Sänfte  gestorben ;  darauf 
erzählte  er  demselben  den  wahren  Hergang.  —  Augsburg,  1550 
Nov.  20. 

St,  Chr.  I.  6  a,  öl.    Or.  präs.  Stuttgart,  Nov.  21,  6  Uhr  abends. 

47.  Liz.  Eisslinger  an  Clir.:  Nov.  20. 

als  er  heute  zu  dem  Kämmerling  Adrian  ging,  um  für  die 
Gesandten  von  Schorndorf  und  Kirchheim  um  Audienz  anzu- 
halten, befragte  ihn  mons.  de  la  Chaulx  über  Ulrs.  Tod  und 
bat,  Chr.  sein  Mitleiden  auszudrücken.  —  Soviel  er  sonst  am 


46.  ')  Nov.  17  hatte  ihnen  Chr,  befohlen,  sieh  deswegen  zu  erkundigen. 
—  Ebd.  Konz. 
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Nov.  20.  kais.  Hof  hört,  ist  einstimmige  Hoffnung ,  dass  Chrs.  Sache, 
wenn  er  hier  beim  Ksr.  erscheinen  toürde,  mit  besserem  Fug 
erörtert  werden  möchte,  während  bei  längerem  Ausbleiben  Jonas 
und  sein  Haufe  durch  allerlei  Praktiken  alle  Gelegenheit  zur 
Beilegung  vernichten  könnten;  auch  würde  dann  Chrs.  Zutrauen 
zum  Ksr.  am  meisten  hervortreten,  wie  ihm  Pfinzing  sagte.  — 
Wird,  was  er  trotz  des  geheimen  Vorgehens  der  Kglen.  tveiter 
hört,  berichten.  —  Augsburg,  1550  Nov.  20. 

Ced.:  Des  Bs.  von  Arras  Kümmerling  lässt  für  die  ver- 
ehrten 10  Thaler  danken. 

St.  Chr.  L  5  a,  52  u.  53.     Or.  präs.  Stuttgart^  Nov.  21,  6  Uhr  abends. 

Nov.  20.  48.  von  Frau£nberg  und  Fessler  an  Chr.: 

Magdeburg. 

obwohl  in  den  Reichssachen,  wie  sie  letzte  Nacht  schrieben,  im 
Kur-  und  Fürstenrat  die  kais.  Kapitulation  für  Magdeburg 
weiter  beraten  werden  sollte,  so  l(iess  doch  heute  vor  dem  Imbls 
der  Ksr.  den  Ständen,  also  auch  in  ihrer  Gegenwart,  ein  Vor- 
halten thun  laut  beil.  Abschrift;^)  das  hochbeschwerliche  Vor- 
halten  soll  morgen  beraten  werden.  Der  sicherste  Weg  wäre, 
namentlich  ohne  Chrs.  Vorwissen  und  ausdrücklichen  Befehl, 
bei  dieser  Beratung  nicht  zu  erscheinen.  Allein  da  für  Chr. 
an  der  Kontinuation  des  Besitzes  von  Session,  Stimme  und 
Stand  im  Reichsrat  besonders  jetzt  gelegen  ist  und  da  ihr  Aus- 
bleiben von  Chrs.  Gegnern  schlecht  ausgelegt  werden  könnte, 
tvollen  sie  doch  erscheinen;  da  in  des  Ksrs.  Begehren  zu  tvilligen 
oder  aber  zu  vnderraten  bei  der  jetzigen  Lage  hochbeschwerlich 
ist,  entschlossen  sie  sich  für  den  Mittelweg,  nämlich  bei  ihrem 
Votum  zu  erklären,  des  Ksrs.  Wunsch  sei  unerwartet  gekommen, 
sie  hätten  deshalb  an  Chr.  geschrieben  und  zweifelten  nicht, 
dieser  werde  sich  in  schuldigem  Gehorsam  halten.  —  Bitten 


48.  *)  Ebd.  f.  35 — 37 ;  der  Ksr.  begehrt,  dass  die  Stände  atrf  eine  be- 
harrliche Hufe  für  die  Dauer  des  magdehurg.  Kriegs  bedacht  sind,  ist  mit  dem 
Vorschlag  der  Stände,  den  Kfen.  Moriz  zum  Obersten  zu  ernennen,  einver- 
standen, hält  aber,  sovil  der  stend  des  stifts  Magdenburg  begem  der  150000  fl. 
lialber  aus  dem  vorrat  und  der  churf.  bedenken  dises  puncten  halben  belangt, 
ein  Angreifen  des  gem.  Vorrats  nur  dann  für  ratsam,  wenn  man  alsbald  auf 
Mittel  und  Wege  bedacht  ist,  das  daraus  entnomtnene  in  kurzer  Zeit  wieder 
zu  ersetzen. 
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um  raschen  Bescfieid,  was  sie  von  Chrs.  wegen  hierin  im  ReicJisrat  Nov.  ä?. 
erklären  sollen,  —  Augsburg,  1550  Nov.  20. 

St.  BHchsiagaaktm  13h,  f.  440.     Or,  präs.  Stuttgarty  Nov,  21,  6  Uhr 
abends. 

49.  Chr.  an  Gf.  Sebastian  von  Helfenstein,  Liz.  Eisslinger  Nov.  21. 
und  Florenz  Graseck: 

Da»  vom  Kg,  zurückgewiesene  Schreiben. 

hätte  die  durch  des  Kgs,  Marschall  gegebene  Antwort  nicht  er- 
wartet, da  weder  Ulr.  noch  er  je  einen,  andern  Titel  gebraucht 
Jiaben  und  da  er  sich  von  andern  Ursachen,  die  vielleicht  seine 
Gegner  aufgebracht  hohen,  ganz  frei  weiss.  Sie  sollen  dies 
dem  Marschall  vortragen  mit  der  Bitte,  es  an  den  Kg.  zu 
bringen,  ihm  eine  Abschrift  von  Chrs.  Schreiben  überreichen^) 
und  dieses  selbst,  wenn  er  rät,  es  nochmals  dem  Kg.  zu  über- 
geben,  ihm  zustellen.  Würden  sie  dann  vor  des  Kgs.  Räte  ge- 
wiesen,  sollen  sie  ihnen  das  verschlossene  Schreiben  übergeben 
und  die  Antwort  bei  nächster  Post  schicken.  —  Stuttgart,  1550 
Nov.  21. 

St  Chr.  I.  5  a,  56.    Abachr, 

50.  Clir.  an  Gf.  Sebastian  von  Helfenstein,  Bernh.  vom  Nov.  21. 
Stein  und  Liz.  Eisslinger: 

schickt  ein  Schreiben  an  den  Ksr. 

befiehlt,  beil.  Danksagung  auf  die  kais.  Resolution  dem  Ksr^ 
selbst  zu  übergeben,  den  aus  beil.  Abschr.  ersichtlichen  Inhält 
dabei  mündlich  vorzutragen  und  namentlich  zu  bitten,  dass 
der  Ksr.  dem  in  der  Danksagung  enthaltenen  Wunsch  gemäss 
beim  röm.  Kg.  auf  gnädige  Milde  und  erträglichen  Weg  hin- 
wirke und  Chr.  und  seine  arme  Landschaft  in  gnädigem  Schutz 
und  Schirm  hohe,  was  dieser  in  aller  Unterthänigkeit  verdienen 
wollte.  Die  endgültige  Antwort  des  Ksrs.  sollen  sie  alsbald  auf 
der  Post  schicken;  der  Gf.  soll  dann  zu  Chr.  hielier  kommen. 
—  Stuttgart,  1550  Nov.  21. 

Ced. :  Wenn  sie  beim  Ksr.  nicht  ankommen  können,  sollen 
sie  das  Schreiben  durch  Adrian  übergeben  lassen. 

St.  Chr.  I.  5  a,  54.    Konz. 


49,  ')  Bei  der  Ahsehr.  blieb  natürlich  die  Adr.  weg. 
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Nov.  21.  Sl.  Chr.  an  Ksr.  Karl: 

Dankt  für  des  Ksrs,  Schreiben ;  bittet  um  Abwendung  der  Ungnade 
dea  Kgs, 

hat  dessen  schriftliche  Antwort  diesen  Morgen  erhalten;  dankt 
für  das  Mitleid  wegen  Ulrs.  Tod  und  den  angebotenen  Schutz 
und  Schirm  und  erbietet  sich,  alles  um  den  Ksr.  als  gehorsamer 
Fürst  zu  verdienen  und  sich  gegen  diesen  so  zu  halten,  dass 
er  sein  gnädiger  Herr  und  Ksr.  sein  und  bleiben  wird.  Hie- 
neben aber  kan  E.  kai.  mt.  als  meinem  allergnedigsten  heim  in 
nnderthenigkeit  nit  verhalten,  das  ich  auch  ain  onderthenigist 
schreiben  und  erbieten  an  die  ro.  ku.  mt.,  meinen  gnedigist^n 
herm,  stellen,  thun  und  überantworten  lassen,  wie  dann  desselbigen 
underthenigisten  Schreibens,  bittens  und  erbietens  E.  kai.  mt.  ich 
ain  copei  auch  zugesandt;  aber  ir  ku.  mt.  sollich  schreiben  nit 
annemen,  auch  meine  gesandten  nit  hören  wellen;  aus  welchem 
dann  ich  änderst  nit  zu  gedencken,  dann  daz  ir  ku.  mt.  (wiewol 
ich  (meins  Wissens)  die  tag  meins  lebens  wider  ir  ku.  mt.  nie  arges 
noch  Ungehorsams  gehandelt)  ain  ungnad  gegen  mir  gefasst  habe. 
Dieweil  ich  dann  ie  gern  neben  E.  kai.  mt.  gegen  ir  ku.  mt.  mich 
auch  aller  underthenigster  gehorsame  bevleissen  und  also  ain 
gnedigisten  kunig  haben  wollt,  so  langt  dem  allem  nach  an  £. 
kei.  mt.  als  meinen  allergnedigsten  herm  und  oberst  haubt,  auch 
schutzer  und  schirmer,  mein  underthenigist,  hochvleissigist  flehen 
und  bitten,  die  geruche  aus  keiserlicher  miltigkeit  die  ungnad  der 
ku.mt.,  so  ainiche  gegen  mir  vorhanden,  allergnedigist  abzuwenden.  * ) 

—  Stuttgart,  1550  Nov.  21. 

8t.  Chr.  I.  5  a,  65.    Abgeändertes  Or. 

Nov.  21.  32.  Chr.  an  Liz.  Eisslinger: 

Schickt  Abschr.  der  beiden  seit  Ulrs.  Tod  an  den  Ksr. 
gerichteten  Schreiben,  ebenso  dessen  an  den  Kg.;  EissL  soll 
dies  samt  des  Marschalls  Antwort  sowie  wcts  sie  nun  wieder 
dem  Marschall  sagen  sollen,  dem  Dr.  Stockhammer  zustellen 
und  mitteilen,  Chrs.  Wille  sei,  dass  er  dies  seinem  Herm  be- 
richte und  diesen  zur  Bemühung  beim  Kg.  für  Chr.  antreibe. 

—  Sodann  soll  Eissl.  beim  B.  von  Arras  um  Rat  fragen,   wie 


51.  ')  Es  üt  eu  beachten^  dass   Chr.  um  Abwendung  der  kgl.  Ungnade, 
nickt  um  Abstellung  des  Prozesses  bittet. 
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Cht,  sich  gegen  den  Kg.  weiter  halten  solle,  und  dabei  ihren  Nov.  ül 
weiteren  Befehl,  was  sie  des  Kgs.  Marschall  vortragen  sollen, 
mitteilen.    Des  Bs.  Antwort  soll  Eissl.  alsbald  schreiben. 

Befiehlt,  den  Titel,  den  man  dem  Primen  giebt,  latein. 
und  französ.  zu  schicken.  —  Stuttgart,  1550  Nov.  21. 

P.  S.:  Schickt  Abschr.  vom  Schreiben  des  Bs.  von  Arras 
mit;  des  wir  selbst  abcopieren  muessen  aus  mangel  welscher 
:$chreiber;  betten  siinst  der  kai.  mt.  und  seiner  lieb  in  weiset 
geschriben. 

St.  Chr.  I.  5  a,  57.    Eigh.  Kcnz. 

63.  Johann  Fessler  an  Chr.:  Nov.  22. 

Allerlei  EaUchläge  für  Chr. ;  Jakob  von  WestersielUn. 

einer,  der  in  Wirtbg.  geboren  und  erzogen  tvurde  und  viel  um 
kais.  und  kgl.  Sachen  und  Personen  ist,  hat  ihm  diesen  Morgen 
Chr.  und  dem  Vaterland  zu  gut  unter  vielem  anderem  in  hohem 
Vertrauten  gesagt,  Ksr.  und  Kg.  hätten  gute  Kundschaft  ge- 
macht, wie  Chr.  sein  Regiment  anfange;  wenn  Chr.. sich  recht 
anlasse,  so  werde  es  mit  ihm  und  dem  Vaterland  wohlstehen, 
wenn  nicht,  so  werde  es  schlimmer  als  je;  namentlich  solle 
Clir.  in  den  unerledigt  ererbten  Sachen  sich  mit  allen  geist- 
lichen und  weltlichen  Personen  vergleichen,  damit  dieselben 
nicht  am  kais.  Hof  klagen;  er  solle  alle  solchen  Personen  und 
die  am  kais.  Hof  schwebenden  Sachen  soweit  möglich  vor  sich 
selbst  ziehen  und  sich  vertragen,  sich  auch  gegen  die  inkorpo- 
rierten Prälaten  und  die  Landschaft,  die  in  Liebe  und  Leid 
mitheben  und  legen  sollen,  gnädig,  mild  und  väterlich  erzeigen, 
also  das  E.  f.  g.  sie  und  herwiderumb  sie  E.  f.  g.  von  herzen 
lieben,  ouch  innerlich  gutwillig  und  gehorsam  seien,  dann  werde 
es  mit  Chr.  und  dem  Vaterland  wohl  stehen;  man  werde  ihn 
hierin  fleissig  beobachten ;  hätte  Ulr.  länger  gelebt,  wäre  gewiss 
wegen  aller  Klöster  im  Land  ein  namhaftes  Einsehen  geschehen ; 
am  kais.  und  kgl.  Hof  sage  man,  Chr.  habe,  als  er  in  Leon- 
berg war,  einen  Priester  oder  Ordensmann,  der  im  Kloster 
predigen  oder  Messe  lesen  wollte,  mit  Gewalt  vertrieben;  wenn 
dies  wahr  sei,  wäre  es  für  Chr.  nicht  gut. 

Fessler  dankte  demselben  und  sagte,  Chr.  werde  sich  ge- 
wiss so  halten,  dass  zuerst  Gott,  dann  Ksr.  und  König  daran 
"'^i  Wohlgefallen  haben,  dass  Prälaten  und  Unterthanen  ihn 
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Nov,  äz  von  Herzen  lieb  haben ;  mit  der  Leonher ger  Sache  gesclietie 
Chr.  zweifellos  Unrecht 

Ähnliches  hat  ihm  Wilh.  Böcklin  gesagt,  der  es  Chr.  hie- 
neben  schreiben  wird.  Es  wird  überhaupt  so  geredet,  dass  die 
Personen,  die  es  sagen,  nicht  ivünschen,  dass  es  geschrieben 
wird. 

Hat  dieser  Tage  allerlei  vertraulich  mit  Dr.  Stockhammer 
Sesprochen,  der  sagte,  der  König  sei  noch  ernst  und  er  meine, 
wenn  Chr.  hieher  käme,  tmlrde  es  besser.  Fessler  antwortete, 
er  glauAe,  wenn  der  Ksr.  Chr.  erfordere  oder  dieser  wenigstens 
sicher  wäre,  dass  während  seiner  Abwesenheit  vom  Land  nichts 
Beschwerliches  vorkomme,  würde  er  bald  hieher  kommen ;  Stock- 
hammer  sagte,  er  befürchte  da  nichts.  Atich  andere  raten,  dass 
Chr.  hieher  komme. 

Letzten  Abend  kam  des  Propsts  von  Ellwangen  Kanzler  zu 
ihm  in  die  Herberge,  um  im  Auftrag  seines  Herrn  und  mit 
Vollmacht  von  Jakob  von  Westerstetten  die  Sache  wegen  der 
Propstei  Ellwangen  und  des  Stifts  Stuttgart  am  kais.  Hof  an- 
hängig zu  ma^hen,^)  wird  aber  auf  Fessler s  Erinnern  wohl 
nichts  weiter  hier  thun  und  den  von  Westerstetten  an  Clir. 
weisen.  Glaubt,  es  seien  dies  Anstiftungen,  um  Chrs.  Gesin- 
nung zu  erfahren.  Der  Abt  von  Maulbronn  hat  ihm  noch 
keine  Antwort  gegeben ;  es  ist  zu  besorgen,  dass  er  bei  unschied- 
liehen  und  vergifteten  Personen  Rat  sucht  und  verführt  wird. 
—  Augsburg,  1550  Nov.  22. 

St.  Chr.  I.  5  h,  3.    Eigh.  Or.  präs.  Stuttgart,  Nov.  23,  6  Uhr  abends. 

Nov.  22.  54:.  Ludwig  von  Frau^nberg  und  Joh.  Fessler  an  weilafid 

Hz.  Ulrs.  zu  der  kgl.  Rechtfertigung  verordnete  Räte: 

Audienz  in  der  kgl.  Rechtfertigung. 

brachten  heute  Nachm.  2  Uhr  in  der  Audienz  in  der  kgl.  Recht- 
fertigung in  Gegenwart  des  Bs.  den  1.  Akt,  die  Exspiration  der 
peinlichen  Klage  betr.,  vor;  *)  der  kgl.  Vizekanzler  begehrte,  sie 


53.  >)  Zu  dem  Streu  Über  das  Stift  Stuttgart  vgl  K.  i2o<AmA dtt#{«-,  die 
Abteien  und  Stifte  219  ff. 

54.  ')  Gegenüber  der  Behauptung,  des  Kgs.  Klage  sei  peinlich  eingdfracht^ 
wiesen  die  kgl.  Anwälte  auf  die  der  Klage  angehängte  Petition  hin,  dorin  die 
römisch  kit.  mat.  nit  gebeten,  weiland  herzog  Ulrichen  den  köpf  abzuschlagen 
oder  sonst  an  seinem  leib  zu  strafen,  oder  zu  verdammen,  das  er  dem  kais* 
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für  contumaces  zu  erkennen^  und  führte  ganz  unnötiger  Weise  Nov.  22. 
auch  Hz.  Chr.  an,  dessen  sie  sich  leider  nicht  annehmen  durften. 
Nach  geschehenem  Rechtssatz  gingen  alle  Räte  und  Obemburger 
fieraus  und  sagten  keinem  Teil  Bescheid,  was  den  kgl.  Vize- 
kanzler Jonas  sehr  verdross.^)  Beide  Parteien  beunlligten  sich 
dann  vor  Obernburger  Kopien  des  heute  gehaltenen  Rezesses. 
—   In  Eile,  1550  Nov.  22. 

St.  Kgl  Bechif.  8, 150h.    Or.  präs.  Stuttgart,  Nov.  U3,  6  Uhr  abends. 

55.  Bernhard  vom  Stein  und  Hier.  Gerhard  an  Chr.:      Nov.  22. 

Bemerkungen  über  Chr.  in  der  Sitzung,  betr.  die  kgl.  BechtferHgung. 

was  heute  von  Ulrs.  Anwälten  gehandelt  und  von  den  Kglen. 
gegen  die  vorgewandte  Exzeption  der  gefallenen  peinlicfien  Klage 
angeführt  wurde,  wird  Chr.  aus  dem  Schreiben  von  Ulrs.  Anr 
walten  und  dem  Rezess  sehen;  sie  wollen  nur  berichten,  wie  am 
Ende  des  Vortrags  der  Kgle.  auch  Chr.  erwähnte,  indem  er 
auf  die  Entschuldigung  von  Ulrs.  Anwälten,  dass  sie  propter 
recentem  luctum  et  humanitatis  rationem  rechtlich  nicht  hätten 
erscheinen  können,  unt.  and.  sagte,  Ulrs.  Sohn,  Hz.  Chr.,  habe 
am  Tage  des  Begräbnisses  die  Bürger  von  Tübingen  und  Stutt- 
gart huldigen  lassen ;  hieraus  könne  man  die  Trauer  des  Herrn 
der  Anwälte,  also  auch  die  solcher  Diener,  ersehen.  Die  An- 
tvälte  erwiderten  kurz,  sie  hätten  keinen  Befehl,  sich  um  Chrs. 
Sachen  anzunehmen.  —  Eine  Gelegenheit,  sich  nach  Chrs.  Be- 
fehl einzulassen,  kam  noch  nicht.  —  Augsburg,  1550  Nov.  22. 

St.  Chr.  I.  5  a,  56.     Or.  präs.  Stuttgart,  Nov.  23,  6  Uhr. 

56.  Liz.  Eisslinger  an  Chr. :  nov.  22. 

Entschuldigung   Chrs.  wegen  Annahme  von  300  Kn.;  Spanier  in 
Kirchheim. 

ging  dem  jüngst  erhaltenen  Befelü  nach  wegen  der  zur  Besetz- 
ung  der  Gfsch.  angenommenen  300  Kn.  zu  dem  B.  von  Arras, 


fisco  solte  etwas  zuzusteUeu  schuldig  sein,  sonder  allain  gepeten  sei  worden, 
das  ir  ro  kOn.  mat.  zusteen  und  vervolgen  mochte  ir  mat.  zugehörig  fursten- 
tnmb.  —  St.  Kgl.  Bechtf.  2.  B.,  heim  111.  Eechtstag. 

*)  Nov.  24  läset  Chr.  an  Sichard  Abschr.  mitteilen  und  fragen,  was  nach 
^ner  Meinung  dieses  Aufstehen  der  kais.  Auditoren  bedeute ;  auch  soUe  er  die 
ITakuUät  gw  BesMeumgung  ihres  Gutachtens  mahnen.  —  Ebd.  151  Kons, 
von  Ber. 

Ernst,  Briefw.  des  Hsi.  Christoph.  I.  4 
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Nov.  22,  dem  er  dem  Befehl  gemäss  die  Sache  darstellte.  Der  B.  fragte 
zuerst,  welche  der  Gfsch.  Mömpelgard  benachbarten  Personen 
Drohreden  ausgestossen  hätten,^)  versprach,  Chr.  deswegen  beim 
Kaiser  zu  entschuldigen,  und  wurde  dann  anderer  Sachen  wegen 
sogleich  zum  Ksr.  gerufen;  wird  des  Bs.  Antwort  mitteilen. 
Ebenso  wandte  er  sich  an  Wilh.  Böcklin,  dass  er  Chr.,  wo 
man  davon  spreche,  entschuldigen  könne,  der  sein  Gutdünken 
schriftlich  sendet.  Rät,  wegen  obiger  Sa^^he  sich  auch  an  den 
Herrn  von  Boussu  zu  wenden,  der  Chr.  besonders  geneigt  ist. 
Wegen  der  Soldaten,  die  von  Kirchheim  ausfielen  und 
Wildpret  schössen,  wobei  einer  erlag,  hat  er  noch  nichts  gehört. 
Wenn  das  Gerücht  kommt,  will  er  die  Sache  dem  B.  von  Arras 
berichten,  obgleich  dieser  solche  Kriegssachen  nicht  annehmen 
will,  sofidem  ihn  immer  an  den  Hz.  von  Alba  weist.  —  Weiss 
keine  neue  Zeitung.  —  Augsburg,  1550  Nov.  22. 

St.  Chr.  I.  5  a,  59.     Or.  präs.  Stuttgart,  Nov.  23,  6  Uhr  abends, 

Nov.  23.  37.  Wilhelm  Böcklin  von  Böcklinsau  an  Chr.: 

Bat,  nach  Augsburg  zu  kommen.    Sabine;  Religion. 

Was  ich  in  aller  underthenikeit  mit  leib  und  guot  fermag, 
zuovor,  gnediger  first  und  her!  Wolt  Got,  das  E.  f.  gnoden  for 
end  des  reichsdags  hiehar  kement  und  sich  gegen  dem  keiser  er- 
zeigten! ;  ist  feil  dran  gelegen.  Am  anderen  sieht  mich  fir  gaot  an, 
das  E.  f.  gnod  deren  frou  muoter  flrderlich  auf  den  widem  ferschaf. 

Gnediger  first  und  her!  E.  gnoden  kiuden  nit  glouben,  ^ie 
gros  acht  man  hat,  welcher  gestalt  E.  gnoden  sich  in  der  religion 
halten;  E.  gnoden  hand  etlich  leit,  die  bei  den  keiserischen  und 
kinigischen  des  gloubens  halb  wol  bekant  seind. 

Ich  hoff,  man  werd  uns  bald  heim  erlouben ;  alsdann  wil  ich 
nit  underlossen,  zue  E.  gnoden  zuo  kumen  und  deren  feil  an- 
zeigung  duon.  Doch  sech  mich  in  alweg  fir  guot  an,  das  die  hie- 
har kumen  werend.  Hiemit  mich  E.  f.  gnoden  underthenig  be- 
felende.    Datum  den  23.  novembris  in  eil 

E.  f.  gnoden  diener 

W.  Beklin  etc. 

St.  Chr.  I.  5  a,  60.    Eigh.  Or. 


56.  *)  Nov.  34  schreibt  dann  Chr.  an  EissUnger,  es  seien  einige  Orten' 
burgische^  auch  des  von  Eye  Diener  und  andere  Nachbarn  gewesen.  —  Ebd, 
eigh.  Kons. 
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58.  Chr.  an  Ludivig  von  Frauenberg  und  Joh.  Fesslet:   Nov.  23. 

hört,  wie  das  in  der  ku.  rechtvertigung  per  contumaciam  euert- 
halber  beschlossen  worden  sein  soll ;  begehrt,  dass  sie  unverzüg- 
lich berichten,  ob  dem  so  ist  oder  nicht})  —  Stuttgart,  1550 
Nov.  23,  4  Uhr  Nachm. 

St.  Chr.  L  5  a,  61.    Or.  prä9.  Nov.  24,  8  Uhr  abends. 

59.  Jordan  von  Breitenbach  an  Chr. :  Nov.  23. 

Chrs.  Gemahlin  samt  dem  jungen  Herrn  und  Fräulein 
kam  am  22.  Nov.  glücklich  und  wohl  in  Basel  an;  Bläsi  ist 
heute  Chrs.  Befehl  nach  auf  den  Kniebis  geritten,  um  sich  nach 
dem  Weg,  des  Sterbens  wegen,  zu  erkundigen ;  bricht  selbst  Chrs. 
Verzeichnis  nach  auf  den  Kniebis  und  nach  Domstetten  auf 
und  würde,  wenn  hier  Gefahr  wäre,  den  andern  von  Chr.  ver- 
zeichneten  Weg  einschlagen.^) 

Die  Wagenpferde,  mit  denen  Chr.  seinem  Vetter,  Gf.  Georg, 
von  Stuttgart  aus  Wein  schickte,  sind  erst  gestern  hier  ange- 
kommen.  —  Basel,  1550  Nov.  23. 

St.  Hausarchiv  K.  4  F.6.  —  Reisen.     Or. 

60.  Chr.  an  Liz.  Eisslinger:  Nov.  23. 

Aussöhnung  des  Gfen.  Georg. 

Da  schon  Ulr.  vom  Ksr.  wegen  des  Gfen.  Georg  in  Vai- 
hingen die  gnädigste  Antwort  erhielt,^)  er  wolle  auf  dem  jetzigen 
Reichstag  wegen  des  Gfen.  und  anderer  Aussöhnung  endgültig 
verhandeln  lassen,  hierin  aber  noch  nichts  geschehen  ist,  soll 
er  sich  an  den  B.  von  Arras  und  an  Dr.  Seid  je  besonders 


68.  ')  Augsburg,  Nov.  25  antworten  beide,  sie  bedauern,  das  £.  f.  g. 
mit  Bolchott  hitzigen  und  darzu  ungegnmdten  meeren  gleich  im  anfang  des 
regiments  bemiiet  und  beschwert  werden.  —  Ebd.  67.  Or.  präs.  Stuttgart, 
Nov.  27,  7  ültr  nachts. 

59.  ')  Vgl.  Mitteilungen  aus  dem  fürstenberg.  Archiv  1,  745.  Darnach 
£og  Chrs.  Famüie  durch  das  Kinzigthal.  In  Wolfach,  wo  sie  übernachtete^ 
verehrte  ihr  Jos  Münch  im  Namen  des  Gfen.  Friedrich  von  IHirstenberg  einen 
Hirsch  und  ein  Reh.  —  Am  1.  Dez.  traf  sie  in  Stuttgart  ein,  —  Stalin  4,  494. 
Indes  wurden  zunächst  nur  die  äUeren  von  Chrs.  5  Kindern  herausgefiihrt^ 
während  die  andern  später  von  Bernhard  von  Sachsenheim  und  Jörg  von  Helm' 
städt  abgehoU  wurden.  —  Landschreibereirechnung  von  1550151. 

60.  «)  Vgl.  Heyd,  Ulr.  5,  491. 
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Nov.  23.  wenden  und  ihren  Rat  begehren,  wie  und  wann  wohl  Gf.  Georg 
beim  Ksr.  wieder  zu  Gnaden  gebracht  werden  könnte.  —  Stutt- 
gart, 1550  Nov.  23. 

Ced. :  Schickt  ein  Memorial  mit,  das  er  dem  B.  von  Arras 
in  französ..  Seid  in  deutscher  Sprache  übergeben  soll. 

St.  Hausarchiv  K.  4  F.  3.     Or.  präs.  Nov.  24,  7  Uhr. 

Nov.  24.  61.  Chr.  an  Erzb.  Ernst  von  Salzburg:^) 

Vertrag   mit  dem  B.   von  Augsburg    wegen   der  Beschädigung  im 
schmalkald.  Krieg. 

Des  Kardls.  von  Augsburg  Gesandte,  Kaspar  von  Kalten^ 
thal  und  sein  Sekretär,  verlangten  von  ihm  Bezahlung  der  von 
dem  Erzb.  zwischen  dem  Kardl.  und  Hz.  Ulr.  veraJyredeten 
18000  fl.  als  Ersatz  für  zugefügte  Beschädigung;^)  antuHyrtete 
dem  Gesandten  laut  beil.  Abschr.,  vor  allem,  um  sich  vorher 
an  den  Erzb.  wenden  zu  können.  Denn,  une  dieser  weiss,  hat 
der  Kg.  gegen  Ulr.  wegen  des  Fürstentums  Wirtbg.  Rechtfertigung 
begonnen,  worauf  er  beharrt.  Er  [Chr.]  aber  hat  nicht  als 
Ulrs.  Erbe,  sondern  als  der  älteste  Hz.  von  Wirtbg.  und  also 
als  Ulrs.  Sohn  aus  eigenem  Recht  die  Administration  des 
Landes  übernommen  und  hat  sich  um  die  Rechtfertigung  fiicIU 
gekümmert,  noch  wird  er  es  thun.  Sich  jetzt  mit  dem  Kardl. 
einzulassen  und  da^s  Geld  zu  erlegen,  würde  ihm  beim  Kg.,  bei 
Hz.  Heinrich  *)  und  andern  Nachteil  bringen  und  der  Kg.  könnte 
sagen,  dass  er  auch  in  andern  Fällen  als  Erbe  verbunden  sei ; 
nach  Aberkennung  seiner  Ansprüche  an  das  Fürstentum  köntUe 
der  Kg.  noch  ex  lege  Aquilia  Abtrag  für  Beschuldigung  der 
Ehrenberger  Klause  verlangen  und  sich  auf  den  Kardl.  von 
Augsburg  beziehen.  —  Bittet,  ihm  zu  raten  und  die  Sa^he  da- 
hin zu  richten,  dass  sie  solange  eingestellt  wird,  bis  er  sieht, 
wie  die  kgl.  Rechtfertigung  endigt,  dann  will  er  sich  eines 
billigen  Entscheids  des  Erzbs.  nicht  weigern})  —  Stuttgart, 
1550  Nov.  24. 

St.  Stift  Augsburg  2.  Abschr,  (ich). 


61.  ')  Dieser  hatte  inzwischen  in  einem  Schreiben  von  Kov.  17  Nachricht 
gewünscht^  ob  Chr.  Ulrs.  Bewilligung  in  der  Sache  mit  dem  Kardl.  annehw^. 
—  Ebd.    Or.  präs.  Nov.  25. 

»)  Vgl.  nr.  30  n.  1. 

«)  Stalin  4,  557. 

*)  Salzburg  Nov.  30  antwortet  der  Erzb,,  er  fiabe  mit  seinem  Sehreiben 
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62.  Chr.  an  Wilhelm  Böcklin  von  Böcklinsau:  Kov,  2d. 

Beise  nach  Augsburg;  Hzin.  Sabine :  seine  Haltung  gegen  Ksr.  und  Kg. 

dankt  für  zweimaliges  Schreiben.  So  dan  belangen  thuet,  du 
für  ratsam  ansehest,  uns  auf  forstehenden  reichstag  zu  verfugen, 
wiewol  wir  mit  filen  und  überschwenglichen,  grossen  gescheften 
beladen,  so  erkennen  wir  uns  doch  schuldig,  auf  der  kai.  mt., 
unsers  allergnedigsten  herm,  schreiben  und  erfordern  derselben 
zu  gehorsamen. 

Belangende  die  hochgebome  furstin,  unser  freundliche,  liebe 
fron  mutter,  möchten  wir  ser  wol  leiden,  das  ir  lieb  sich  auf  ieren 
widemsiz  furderlich  begeben  thete,  wie  dan  alsbald  nach  dem 
laidigen  fall  wir  ir  liebden  semlichs  zugeschiieben  und  an  die 
begert  haben. 

Das  dan  auf  unser  thun  fil  acht  genomen  wurdet,  auch 
der  leut  und  diener  halber,  so  wir  umb  uns  haben,  verhoffen  wii* 
zu  dem  almechtigen,  uns  dermassen  gen  kai.  und  ku.  mt.  und 
sonsten  zu  halten,  das  uns  billicherweis  kain  bidermann  dadlen 
solle  können. 

Will  Böcklins,  wenn  der  Ksr.  die  Reichsstände  beurlaubt, 
gewärtig  sein  und  bittet  nochmals,  ihm,  was  er  erfährt,  mitzu- 
teilen. —  Stuttgart,  1550  Nov.  24. 

St.  Chr.  I.  6  a,  64.    Eigh.  Konz. 

63.  Chr.  an  Johann  Fessler:  Nov.  2i. 

Der  von  Leonherg  verjagte  Mönch ;  Reise  nach  Augsburg;  Maulbronn. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Nov.  22.  Will  sich  in 
seinem  Regiment  gegen  Ksr.  und  Kg.,  besonders  auch  gegen 
seine  treue,  gehorsame  Landschaft  so  halten,  dass  jene  kein 
Missfällen  haben.  Die  am  kais.  Hof  klagenden  Personen  soll 
Fessler  von  sich  aus  an  Chr.  weisen.  Mit  der  Leonberger  Sactie 
geschieht  ihm  Unrecht.  Denn  der  Mönch  kam  mit  zivei  Landskn. 
von  Baden,  wo,  wie  bekannt,  sehr  die  Pest  herrschte,  nach 
Leonberg  ins  Kloster,  wo  Chr.  Hof  hielt;  um  die  Luft  gesund 
zu  erhalten,  Hess  er  ihn  durch  die  Amtleute  wegweisen.  Trotz- 
dem blieb  derselbe  noch  2  Tage,  kurz  darauf  starben  dann 


[v.  Nov.  17]  Chr.  nicht  massgeben  wollen,  habe  auch  nichts  gegen  die  getcünschte 
Einstellung  und  sei  auf  Ansuchen  des  Kardls.  gerne  zu  weiterer  Vermittlung 
bereu.  —  Ebd.    Or.  präs.  Dez.  8,  nachts  nach  12  Uhr. 
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Nov.  24.  der  Ksr.  solle  Haupt  und  Herr  des  Kriegs  sein.  Der  Kff. 
Meinung  ist,  dem  Ksr.  ein  Jahr  oder  länger  8000  z.  F.  und 
1000  z.  R.  vom  Reichsvorrat  zu  unterhalten;  im  Fürstenrat 
ivurde  beschlossen,  dass  dem  Ksr.  von  dem  Vorrat  manatlicJi 
50000  fl.f  solange  er  währt,  gegeben  werden  sollen;  100000  fl. 
sind  ihm  schon  ausbezahlt,  sollen  aber  mit  der  Zeit  lüieder 
abgezogen  werden;  der  Kf.  von  Sachsen  soll  Oberst  sein. 

Als  sie  gestern,  Sonntags,  in  der  Magdeburger  Saclie  im 
Fürstenrat  waren,  wo  der  Reichsmarschall  nicht  erschien  *)  und 
Dr.  Mathias  Alber  von  des  Hauses  Österreich  wegen  umfragte, 
stand,  als  die  Umfrage  eben  an  ihnen  war,  Dr.  Alber  auf 
ging  zu  seinem  Mitverordneten  Jörg  Ilsung,  Burgvogt  zu  Ems. 
unterredete  sich  etwas  lange  mit  ihm,  setzte  sich  dann  wieder, 
fragte  sie  wie  die  andern  und  sagte  zu  dem  einen  pommerischen. 
der  nicht  an  seinem  gebührenden  Ort  sass,  es  solle  jeder  die 
ordentliche  Session  einnehmen.  —  Augsburg,  1550  Nov.  24. 

St  BeichsiagsakUn  13  b,  f.  443.    Gr.  präs.  Stuttgart,  Kov.  26^  5  Uhr 
abends. 

Nov.  24.  67.  Dr.  Johann  Sichard  an  Chr.: 

Batschläge  in  der  kgU  Bechtfertigung. 

eine  vertraute  Person  sagte  ihm,  Dr.  Jonas  habe  ihm  in  den 
letzten  zehn  Tagen  eine  8—9  Blätter  lange  Schrift  gezeigt,  die 
loirtbg.  Rechtfertigung  betr.,  welche  er  eine  Instruktion  an  den 
Kg.  nannte.  Jonas  habe  dabei  gesagt,  der  Kg.  werde  nichts 
thun,  als  beim  Ksr.  um  Beförderung  des  Urteils  anhalten ;  Ksr. 
und  Kg.  würden  eine  Zeit  lang  zusehen,  wie  sich  Chr.  im 
Regiment  halte,  und  sich  darnach  richten.  —  Glaubt,  dass  die 
betr.  Schrift  die  petitio  sequestri  war  und  dass  man  im  Recht 
gar  nicht  oder  nur  langsam  weitergehen  vrird.  Denn  da  der 
Ksr.  in  seinem  Schreiben  an  Chr.  tacite  fatetur,  clementiani 
vestram  nee  vi  nee  clam  esse  in  possessione  huius  ducatiis,  so 
kann  die  kgl.  Klage  nicht  mehr  bestehen,  und  wenn  ein  Urteil 
gegen  Ulrs.  Anwälte  erginge,  so  könnte  keine  Exekution  folgen, 
da  jetzt  Chr.  im  rechtlichen  Besitz  ist.  Die  Anwälte  sollen  diese 
beiden  Gründe  vorbringen,  welche  eine  Fortsetzung  der  Recht- 


66,  ^)  Dessen  Sache  wäre  das  Umfragen  im  Fürstenrat  gewesen.   G.  Wo\f, 
Deutsche  Gesch.  i.  Zeitalter  der  Gegenreform.  1,  43. 
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fertigung  unmöglich  machen,  sich  aber  nicht  auf  lange  Ver-  Nov.  24. 
teidigung  einlassen,  sondern  es. einfach  zu  Recht  setzen,  als 
eine  Sa^he,  die  keines  Disputierens  bedarf  Haben  beide  Par- 
teien in  diesem  Punkt  die  Sache  zu  Recht  gesetzt,  dann  sollen 
Chrs,  Gesandte,  Bemh.  vom  Stein  und  Dr.  Hieronymus,  mit  ihrer 
Protestation  vorgehen.  In  dieser  Protestation  könnte  man  dann 
auch,  was  Chr.  und  seine  Räte  wollten,  versuchen,  den  Kg.  zum 
Kläger  zu  machen. 

Wenn  sich  der  Rechtstag  verzieht,  könnte  Chr.  seine  Ge- 
sandten zurückrufen  und  alles  dem  Kanzler  und  Ludwig  von 
Frauenberg  überlassen,  die,  wenn  sie  den  Streit  zu  Recht  ge- 
setzt, auch  in  Chrs.  Namen  cum  novo  procuratorio  Protestation 
einlegen  könnten.  Glaubt,  dass  die  Rechtfertigung  in  suspenso 
bleibt,  dass  aber  vielleicht  andere  Ursachen  benützt  werden, 
damit  dem  Kg.  geholfen  wird  und  er  bei  der  Afterbelehnung 
bleibt.  —  Tübingen,  1550  Nov.  24. 

Ced.:  Sobald  das  Gutachten  von  Chrs.  Juristenfakultät 
kommt,  will  er  es  an  nichts  fehlen  lassen;  tvill  Chrs.  Interesse 
aufs  eifrigste  fördern. 

St.  Chr.  I.  6  a,  62.    Or.*')  präs.  Stuttgart^  Nov.  24. 


68.  Chr.  an  Markgf.  Albrecht  von  Brandenburg:  js^ov.  26. 

Antwort  auf  itr.  38. 

erhielt  gestern  dessen  Schreiben;  dankt  für  die  Verordnung 
seines  Kanzlers  nach  Augsburg,  um  neben  den  bayr.  Gesandten 
mit  dem  Kg.  wegen  der  von  Rechts  wegen  schon  gefallenen  Recht- 
fertigung zu  verhandeln.  Hat  davon  noch  nichts  gehört,  dass 
der  Markgf.  neben  den  Kff.  von  Sachsen  und  Brandenburg 
wegen  eines  neuen  Bündnisses  etwas  zu  befürchten  hat,  noch 
viel  weniger  ist  deshalb  bei  ihm  angesucht  worden;  versichert, 
dass  er  sich  durch  niemand  gegen  den  Markgfen.  und  andere 
bewegen  lassen  v)ürde,  da  er  dem  Ksr.  und  dem  Reich  deutscher 
Nation  als  deren  armer  Fürst  mit  seinem  verderbten  Land  ge- 
horchen und  dem  Markgfen.  und  andern  freundlichen,  dienst- 
lichen Willen  erzeigen  will.  Ist  zu  einer  persönlichen  Besprechung 
ebenfalls  bereit  und  hofft,  dass  sie  sich  bald  ermöglichen  lässt. 

a)  S  cito. 
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Nov.  26.  Wird  das  Zicentbieten  an  seine  Gemahlin  und  an  seine  Kinder 
diesen  bei  ihrer  Ankunft  berichten.  —  Stuttgart,  1550  Nov.  26. 

St.  Chr.  I.  4, 189.    Eigh.  Abschr,  (ich.) 

Nov.  26.  69.  Chr.  an  Ludung  von  Frauenberg  und  Joh.  Fessler: 

Brfehl,  die  ChsandUn  von  Brandenburg  und  Sdlzbwrg  t»m  eine  JBMr* 
büte  beim  Kg.  zu  ersuchen. 

hat  von  Erzb.  Ernst  von  Salzburg  und  Markgf.  Albrecht  von 
Brandenburg  Schreiben  erfüllten,  dass  der  Erzb.  seinen  Räten 
auf  dem  Reichstag  schriftlich  befohlen  und  Markgf.  Albrecht 
seinen  Kanzler  Strass  abgefertigt  habe,  beim  Kg.  für  Chr. 
Fürbitte  einzulegen.  Da  er  nun  aus  der  Nichtannahme  seines 
letzten  Schreibens  sieht,  dass  der  Kg.,  wenn  auch  ohne  seine 
Schuld,  ihm  ungnädig  ist,  und  da  Hz.  Albrecht  von  Bayern 
dem  Dr.  Stockhammer  gleichen  Auftrag  beim  Kg.  gegeben  fiat, 
den  derselbe  nun  ausgeführt  haben  wird,  sollen  sie,  sobald  sie 
die  Ankunft  des  Dr.  Strass  erfahren,  zu  diesem  und  den  Salz- 
burger  Gesandten  gehen  und  sie  in  Chrs.  Namen  um  eine  ge- 
meinsame Fürbitte  beim  Kg.  ersuchen,  dahingehend:  wenn  der 
^Q'  g^g^^  Of^^'  artige  Ungnade  gefasst  habe,  die  dieser  doch, 
vrie  er  hofft,  nicht  verdient  hätte,  so  möge  er  sie  gnädigst  fallen 
lassen  und  Chrs.  gnädigster  Herr  sein,  wogegen  dieser  sich 
erbiete,  alles,  was  einem  gehorsamen  Fürsten  und  Vasallen 
von  Rechts  oder  Gewohnheit  wegen  gegen  seinen  Lehensherm 
zu  thun  gebühre,  zu  vollziehen  und  auf  des  Kgs.  Erfordern 
auch  die  gebührende  Lehenspflicht  zu  leisten  und  sich  sonst 
gegen  den  Kg.  in  aller  Unterthänigkeit  zu  halten.  Daliegen 
sollte  in  der  Fürbitte  die  kgl.  Rechtfertigung  oder  irgend  ein 
Vertrag  nicht  erwähnt  und  die  Fürbitte  nur  auf  Abstellung  der 
Ungnade  gerichtet  sein.^)  —  Stuttgart,  1550  Nov.  26. 

St.  Chr.  I.  5  a,  68.    Kam.  von  Knoder. 

Nov.  26,  70.  Chr.  an  Bernh.  vom  Stein,  Ambrosius  Volland  und 

Hier.  Gerhard: 

schickt  eine  andere  Protestation  nebst  einer  Instruktion,  mit 


69.  *)  Auf  d(X8  letztere  hinzutoirken,  trägt  Chr.  Fessler  noch  m 
"besonderen  Schreiben  auf.  —  Ebd.  Konz. 
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dem  Befehl,  die  fräJiere  Protestation  zu  unterlassen.  —  Stutt-  Nov.  26. 

» 

gart,  1550  Nov.  26,  8  Uhr  abds. 

St.  Chr.  L  5  a,  74.     Or.  präs.  Nov.  28,  6  Uhr  morgens. 

Die  Instruktion: 

Die  Gesandten  sollen  auf  dem  nächsten  von  den  kais. 
Auditoren  den  Anwälten  Ulrs.  angesetzten  Tag  erscheinen,  und 
sobald  sie  in  das  Gemach,  wo  die  kais.  Auditoren  zu  Recht 
sitzen,  kommen,  ehe  irgend  etwas  vorgenommen  wird,  ohne  Zu- 
ziehung von  Ulrs.  Anwälten  unter  Erwähnung  ihrer  Abfertigung 
und  Übergäbe  ihrer  Vollmacht  mit  lauter  Stimme  die  beil. 
Protestation  verlesen,  dann  bitten,  ihr  Erscheinen  und  Protestieren 
zu  registrieren,  und  sich  darauf  ungehindert  durch  der  Kglen. 
Eintrag  kurz  verabschieden.  —  Sollten  die  Gesandten  schon 
vorher  die  frühere  Protestation  verlesen  und  übergeben,  oder 
die  kais.  Auditoren  schon  einen  Bescheid  oder  Beiurteil  gefällt 
haben,  sollen  sie  es  schnell  berichten.^)  —  Stuttgart,  1550  Nov.  26. 

St.  Chr.  I.  5  a,  75.     Or.  präs,  Augsburg^  Nov.  28,  6  Uhr  morgens. 

71.  Weiland  Hz.   Ulrs.  zur  kgl.  Rechtf.  verordnete  RätcNov.  26. 
an  Ludwig  von  Frauenberg  und  Johann  Fessler: 

gleich  nach  der  Protestatton  von  Chrs.  Gesandten  sollen  sie, 
ehe  die  kais.  Auditaren  oder  die  kgl.  Anwälte  etwas  weiteres 
vorbringen,  noch  einmal  auf  Fallenlassen  des  Prozesses  dringen, 
da  auch  ein  für  die  Kglen.  günstiges  Urteil  nun  nicht  mehr  zur 
Exekution  kommen  könnte.  Die  kais.  Auditoren  werden  wohl 
dies  dem  Ksr.  vorbringen  und  Bescheid  holen,  was  vielleicht 
den  Ksr.  auf  andere  Wege  zu  denken  verursacht.  Dekretieren 
aber  die  kais.  Auditoren  doch  weiteren  Prozess,  sollen  sie  mit 
der  petitio  compulsorialium  und  Einlage  der  Ratschläge  vor- 
gehen.^) —  Stuttgart,  1550  Nov.  26.*) 

St.  Kgl.  Beehif.  8, 155.     Or.  präs.  Nov.  28,  6  Uhr  morgens. 

70.  ')  Die  Protestation  bei  Saitler  4  Beil.  3. 

71.  ')  Augsburg,  Nov.  38  antworten  beide,  sie  seien  seit  dem  am 
Samstag  geschehenen  Bechtssatz,  die  Exspiration  der  peinl.  Klage  betr.,  nicht 
vorgeladen  worden;  sobald  es  geschehe,  wollten  sie  dem  Befehl  nachkommen.  — 
Ebd.  157.  Or.  präs.  Stuttgart,  Nov.  29,  6  Uhr  abends. 

')  eodem  erklärt  sich  Dr.  Krauss  als  Mitanwalt  mit  allem  einverstan- 
den, vxM  von  Frauenbei'g  und  Fessler  auf  das  Schreiben  der  alten  Bäte  hin 
in  der  kgh  Beehtfertigung  vornehmen^  —  Ebd.  156.  Or.  präs,  Nov.  28,  6  Uhr 
morgens. 
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Nov.  26.  72.  Gf.  Sebastian  von  Helfenstein,^)  Bemh.   vom  Stein 

und  Liz.  Eisslinger  an  Chr.: 

Audienz  heim  Kar,;  Antwort  des  Jsgl.  Marschalls. 

auf  des  Ksrs.  Vorladen^)  erschienen  sie  heute  Vormittag  11  Ulir 
und  trugen  ihrem  Befehl  nach  vor,  worauf  der  Ksr.  durch 
Dr.  Seid  laut  beil.  Zettel,  den  sie  Seid  lesen  Hessen,  antwortete. 
Ebenso  wurden  sie  heute  zwischen  12  und  1  Uhr  vor  den  kgi 
Marschall,  den  von  Trautson,  beschieden,  der  ihnen  wieder  des 
Kgs.  Antwort  brachte,  beil.  Zettel  aber  noch  nicht,  tote  er  zu- 
gesagt, durchlesen  konnte;  doch  wollten  sie  nicht  länger  warten 
und  teilen  deshalb  die  Antwort  so,  wie  sie  sich  dieselbe  gemerkt 
haben,  mit.  —  Augsburg,  1550  Nov.  26,  4  Uhr  nachm. 

Des  Ksrs.  Antwort: 

Es  habe  die  röm.  kai.  mt.,  unser  allergnedigster  her,  unser 
Werbung  und  anbringen  gnedigst  angehört,  auch  das  übergeben 
schreiben  verlesen  lassen  wolte,  und  sovil  die  hauptsachen  be- 
langen thete,  so  gedechte  ir  mt.  nit,  das  irer  mt.  bruder,  die 
kon.  mt.,  deren  schreiben  darumb  nicht  annemen  oder  auch  iere 
verordnete  nit  angehört  hette,  das  sie  ain  sonder  ungnad  gegen 
im  fl.  gn.  gefasst  oder  geschepft,  sonder  velleicht  desshalben  ver- 
pliben,  das  in  erwegung  des  schwebenden  proces  nachthailig  sein 
oder  ierer  mt.  prejudicieren  möchte;  dem  sie  aber  wie  im  wöll 
so  hette  ir  mt.  in  leben  weilund  E.  f.  g.  herm  vatters  seliger 
und  hochlöblicher  gedechtnus  mit  ierem  bruder,  der  kon.  mt.. 
hievor  der  guete  halben  auch  gehandlet  und  die  rechtvertigung 
begert  inzustellen,  inmassen  ir  mt.  nochmals  von  wegen  E.  f.  g. 
nit  weniger,  sonder  merer  sich  gnedigst  bemuhen,  und  wamnglich 
dahien  zu  verfuegen  imd  zu  handien,  damit  sollichs  in  der  gute 
hiengelegt  werden,  welches  dan  ir  mt.  gern  sehen  und  wol  leiden 
möcht,  und  was  sie  darüber  erlangen  oder  erhalten  wurde,  das- 
selbig  E.  f.  g.  unverborgen  pleiben  sollt. 

Des  kgl.  Marschalls  Antwort: 

Es  hette  er,  der  marschalk,  unser,  der  gesandten,  mündlich 
beschehene  Werbung  mit  bestem  vleis  und  noch  lengs  der  röm. 

72.  *)  Dieser  teilt  zugleich  mit,  dass  er  nun,  nach  Verrichtung  der  be- 
fohlenen Gesohlte,  morgen  zu  Chr,  aufbrechen  werde.  —  Ebd.  73.     Or. 

')  Nov.  24  hatten  die  Gesandten  berichtet,  dass  sie  das  Schreiben  an  dem 
Ksr.  Adrian  übergeben  und  ebenso  dem  Marschall  des  Kgs.,  Chrs.  BefeM  ent- 
sprechend, vorgetragen  hätten.  —  Ebd.  Or. 
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ZU  Ungern  und  Behem  kön.  mt.  aller  nnderthenigst  anbracht ;  Nov.  26. 
damf  ime  ir  mt.  bevolhen,  uns  anzuzeigen,  ir  mt.  betten  hievor 
durch  ime,  marschalcken,  uns  antworten  lassen,  darbe!  liesse  es 
ir  mt.  nochmaln  pleiben;  dan  es  were  ir  mt.  keineswegs  bedacht, 
sich  in  ferrer  handlung  als  mit  briefen  oder  in  ander  weg  ein- 
zulassen, sonder  ir  mt.  stunden  deshalb  in  anhangendem  rechten, 
vne  sie  auch  schon  beschlossen,  und  verhofften,  das  es  nunmer 
teglich  zu  end  laufen  möcht;  das  wolte  ir  mt.  walten  lassen;  dan 
sie  begerte  nichts  weiters,  dan  was  recht  und  billich  were. 

St.  Chr.  L  5  a,  69a- e.     Or.  präs.  Stuttgart,  Nov.  37,  nachts  1  Uhr. 

73.  Liz.  Eisslinger  an  Chr.:  Nov.  26. 

Bayern ;  aüerlei  Ratschläge  für  Chr. ;  Gf.  Georg. 

Dr.  Stockhammer,  der  ihn  am  25.  besuchen  wollte  und 
ihn  dann  auf  der  Strasse  traf,  stellte  ihm  heute  um  10  Uhr 
beil.  Schreiben  zu  und  meldete,  dass  er  heute  auch  noch  mit 
Hofman  über  des  Kgs.  Antwort  sprechen  wolle  und  dass  Hz. 
Albrecht  nächsten  Freitag  oder  Samstag  hier  ankommen,  jedoch 
bald  tvieder  abgelten  werde.  Alle,  die  Chrs.  Nutzen  wünschen, 
raten,  dass  dieser  unverzüglich  hieher  komme,  da  sonst,  wie  auch 
Stockhammer  sagt,  der  Ksr.  meint,  Chr.  misstraue  seinem 
Schutz,  wenn  er  aus  dem  Land  gehe. 

Der  B.  von  Arra^,  den  er  über  Clirs.  weiteres  Verhalten 
gegen  den  Kg.  um  Rat  fragte,  riet  zu  vielfältiger  Courtoisie 
und  höchstem  Flehen  und  Bitten,  une  er  selbst  zur  Milde 
helfen  wolle.  Was  Gf.  Sebastian  und  er  dem  kgl.  Marschall 
anzeigen  sollen,  billigte  er.  —  Den  Gfen.  Georg  von  Wirtbg. 
betr.,  antwortete  der  B.  von  Arras,  er  erinnere  sich  woIU,  wie 
der  Ksr.  deswegen  Ulr.  zu  Vaihingen  angehört  und  vertröstet 
habe;  Eissl.  soll  ihm  ein  Verzeichnis  aller  verlaufenen  Hand- 
lungen geben;  er  teilte  ihm  darauf  Chrs.  dankbares  Erbieten 
nach  dem  Befehl  vom  15.  mit,  worauf  der  B.  sich  zu  allem 
Dienst  bereit  erklärte.  Dr.  Seid  riet,  in  dieser  Sache  beim 
Ksr.  zu  supplizieren  oder  mündlich  zu  berichten.  —  Wegen 
Magdeburgs  sich  zu  erkundigen,  Iiatte  er  noch  keine  Zeit.  — 
Schickt  den  Titel  des  Prinzen. 

Dr.  Schradin,  aus  Schorndorf  gebürtig,  kgl.  Rat,  der  ihn 
in  des  Alealdo  Haus  kennen  lernte,  redete  ihn  auf  der  Strasse 
an,  er  sei  als  ein  Landeskind  Chr.  mit  besonders  unterthänigem 
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Nov.  26.  Willen  geneigt  und  er  vernehme  am  kgl.  Hofy  dass  Chr.,  wenn 
er  nicht  bald  selbst  vor  Ksr.  und  Kiynig  erscheine  und  die 
Reichsstände  zu  Hilfe  nehme  und  die  Solche  dem  Ksr.  unt^ 
flehentlichem  Bitten  anheimstelle,  nichts  erreichen  werde.  Er 
fEissl.J  wollte  sich  jedoch  mit  so  parteiischen  Leuten  nicht  ein- 
lassen  und  antwortete  nur  mit  gemeiner  Hofrede,  ihn  zur  Be- 
förderung von  Chrs.  Sache  ermahnend. 

Wenn  Chr.  an  den  B.  von  Arras  schreibt,  soll  er  ihn  auf- 
fordern, den  Ksr.  ernstlich  zu  mahnen,  dass  er  bei  seinem 
Bruder  über  Beilegung  der  Sache  handle  und  einen  milderen 
Weg  einschlage.  —  1550  Nov.  26,  4  Uhr  nachm. 

St.  Chr,  I.  5  a,  71.     Or.  präs.  Stuttgart,  Nov.  ZI,  1  Uhr  nachts. 

Nov.  26.         74.  Georg  Stockhammer ^)  an  Chr.: 

Vergebliche  Bitte  beim  Kg.  um  Zulassung  der  Güte. 

hat  auf  Befehl  des  Hzs.  Albrecht  mit  seinem  Mitgesandten, 
Eustachius  von  Lichtenstein,  gestern  den  Kg.  um  Abstellung 
der  beschwerlichen  Rechtfertigung  gegen  Chr.  und  Zulassung 
der  Güte  gebeten,  worauf  der  Kg.  antwortete;  dieselb  [kö.  mt.] 
hette  sich  gnedigist  und  wol  zu  berichten,  wölicher  gestalt  unser 
genediger  herr,  herzog  Albrecht,  verschiner  zeit  bei  irer  mt.  auch 
angehalten;  ir  kö.  mt.  hetten  aber  in  diser  sachen  den  weg,  der 
meniglich  erlaubt,  furgenomen,  das  ist  den  weg  des  rechts,  und 
die  sach  wäre  an  ir  selb  gross  und  muesste  wol  bedacht  werden : 
ir  mt.  aber  verargten  hochermeltem  unserm  gn.  herm  dises  fur- 
bethe  nicht.  Trotz  nochmaliger  unterthänigster  Bitte  um  güt- 
liche Beilegung  erhielten  sie  keine  andere  Antwort.  Hz.  Albrecht 
wird,  was  er  weiter  thun  kann,  nicht  unterlassen;  vielleicht 
wäre  ratsam,  dass  Chr.  auf  das  gnädigste  Zuschreibefi  des 
Ksrs.  hin  selbst  hieherkäme.  —  Augsburg,  1550  Nov.  26. 

St.  Chr.  I.  ö  a,  72.     Or.  präs.  StuUgaH,  Nov.  27,  1  Uhr  nachts. 

Nov.  27.  75.  Wilhelm  Böcklin  an  Chr.: 

Mahnt  sur  Reise  nach  Augsburg. 

Gnediger  first  und  her!  Was  ich  mit  dem  licenciaten  E. 
gnoden  halb   geret  hab   in   der  stund,   als  ich  von  keiserlicher 

74.  *)  1550  Sept.  26  schreibt  Fessler  über  ihn  an  Chr. :  dann  ich  ine  für 
gut  wirtenb ergisch  und  sonst  für  ain  aufrichtigen  man  halt.  —  SL  Ckr,  L 
4, 113.    Or. 
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maiestat  raethen  kamen  bin,  wirt  er  der  lenge  noch  E.  f.  gnoden  Nov,  27, 
screiben.  Ist  hiemf  mein  underthenig  bedinken,  si  wellend  sich 
firderlich  hiehar  ferflegen,  dieweü  die  stend  des  reichs  noch  bei 
einander  sind.  Gnediger  first  und  her,  underlonds  deren  landen 
und  leiten  nit  zno  guoten,  so  dag,  so  nacht.  Datum  in  grosser 
eil,  bei  liech,  den  27.  nov. 

E.  f.  gnoden  diener  W.  Beklin. 

SU  Chr.  L  5  h,  5.     Or.^) 


76.  Liz.  Eisslinger  an  Clir.:  nov,  28. 

Beiße  nach  Augsburg;  Pnutberger;  Stochhammer;  Bausau;  Magde- 
bürg;  Braunschweig, 

teilt  mit,  was  ihm  laut  beil.  Zettels  heute  Nachm.  5  Uhr  Wilh. 
Böcklin  angezeigt  hat,  nämlich:  er  komme  eben  von  dem  kais. 
Rat  Heinrich  Hass,  der  gesagt  habe,  dass  Chr.  sogleich  zu  Ksr. 
und  König  hieher  kommen  und  die  Reichsstände,  namentlich 
Bayern,  zur  Fürbitte  bewegen  sollte;  mit  den  Salzburg.  Räten 
habe  er  selbst  gesprochen.  Hass  habe  dabei  mitunterlaufen 
lassen,  Jonas  sei  bei  dem  von  Arras  verhasst;  auch  er  und 
Seid  begünstigten  ihn  nicht,  müssten  es  aber  simulieren;  der- 
selbe sei  dem  Kg.  ein  gefährlicher  Diener,  führe  ihn  in  das 
weite  Meer,  so  dass  er  nicht  mehr  landen  könne;  ebenso  sagte 
ihm  [E.J  selbst  Pfinzing. 

Der  Prastberger,^)  dem  Chr.  viele  Gnaden  erwiesen  und  den 
er  Tuilb  aus  dem  Bettel  gezogen  hat,  sagte  im  Beisein  vieler 
hoher  Häupter,  auch  Böcklins  und  des  deutschmeisterischen 
Kanzlers,  gegen  einige,  die  Chr.  einen  ehrliebenden,  demütigen, 
frommen  Fürsten  nannten,  Chr.  sei  mit  dem  lutherischen  Glauben 
ebenso  befleckt  wie  sein  Vater;  er  [Fr.]  sei  deshalb  von  Chr. 
weggegangen ;  die  andern  sagten,  wenn  dem  so  wäre,  so  sei  es 
für  Chr.  bei  Ksr.  und  Kg.  schlimm,  worauf  Böcklin  Chr. 
eifrig  verteidigt  haben  soll. 

War  soeben  um  12  Uhr  bei  Stockhammer  und  bat,  ihm 
mitzuteilen,  was  er  erfahren  habe.  Derselbe  sagte,  Hofmann 
habe  ihm  gestern  Nachm.  um  7  Uhr  gesagt,    Chr.  habe  sich 


A)   2   cito. 


76.  *)  Ist  es  Hans  BucMf  tum  Prasberg^  den  Schönherr  S.  15  n.  1  unter 
den  Mügliedem  der  oberösterreich.  Begierung  nennt? 
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Nov,  28.  nach  seines  Vaters  Tod  in  der  Religion  nicht  so  gehalteny  dass 
Ksr.  und  Kg.  ihn  mit  besonderen  Gnaden  bedenken  sollten. 

Dem  von  Botissu  berichtete  er  über  die  angenommenen  Kn. 
und  der  Spanier  Wildpretschiessen ;  derselbe  hielt  für  gut,  dass 
er  Bericht  habe,  um  Chr.  ÜberäU  entschuldigen  zu  köfinen^  und 
riet,  auch  den  B.  von  Arras  zu  unterrichten. 

Den  Krieg  gegen  Magdeburg  betreiben  neben  dem  Ksr. 
Hz.  Moriz  und  der  Kf.  von  Brandenburg,  andere  sträuben  sich}) 
Es  tvurde  deshalb  einliellig  beschlossen,  dass,  falls  die  Magde- 
burger die  verfasste  Kapitulation,  die  am  26.  und  27.  d.  M. 
abgehört  wurde,  nicht  annehmen  uHlrden,  alsdan  der  flrrath,  so 
vil  ehr  sich  erströcken  mag,  am  2.  bis  in  den  12.  monat  fur- 
gesetzet  und  angriffen  mid  die  Magdeburger  für  hostes  pnblici 
erklärt  werden  sollen. 

Hz.  Heinrich  von  Braunschweig  ist  am  27.  mit  seinetn 
Sohlt  abgereist;  man  sagt,  dass  Mansfeld,  Scliertlin  und  andere 
Ritterschaft,  die  von  jenem  Hz.  vertrieben  sind,  dem  Hz.  Erich 
von  Braunschweig  im  Land  liegen  und  zum  Teil  schon  Kn. 
angenommen  haben. 

Süsser  Wein  ist  für  CJir.  hier  noch  nicht  angekommen. 
—  Augsburg,  1550  Nov.  28,  2  Uhr  nachm. 

8t.  Chr.  I.  5  h,  5.     Or.  präs.  Stuttgart,  Nov.  29,  nach  6  Uhr  abendi. 

Xov.  28.  77.  Johann  Fessler  an  Chr.: 

Fürhüte  von  Brandenburg  und  Salzburg:  Bayern. 

3  Schreiben  Chrs.  von  Nov.  26  kamen  letzte  Nacht  um 
8  Wir  hier  an.  Was  die  Werbung  der  Salzburg,  und  branden- 
bürg.  Gesandten  betrifft,  so  ist  des  Markgfen.  Albrecht  Kanzler 
noch  nicht  hier.  Chrs.  Bedenken  wegen  des  Inhalts  der  Werbung 
will  er  den  Salzburg.  Gesandten,  dem  B.  von  Chiemsee  und  einein 
Domherrn,  als  Geistlichen  nicht  mitteilen,  sondern  dem  brandeti- 
bürg.  Kanzler,  dem  er  mehr  traut  als  den  Geistlichen,  es  vor- 
tragen, damit  es  dieser  bei  den  Salzburgern  als  von  sich  aus 
anrege.  Er  und  Frauenberg  wollen  dann  auch  zu  den  Salz- 
bürgern  gehen. 

Da  die  bayr.  Räte  vom  Kg.  beaiitwortet  wurden  und  Hz. 
Albrecht  wegen  des  kais.  Festes  an  Andrea  ^)  heute  hier  ankoni- 

')  Vgl.  Isaleib,  Magdeburgs  Belagerung  S*  212 f. 
77.  *)  Ordenefeet  des  goldenen  Vliesses. 
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men  soll,  wird  Chr.  inzmschen  für  ein  schriftliches  oder  münd-  Nov.  28. 
Hohes  Ersuchen  des  Hzs.  Albrecht  gesorgt  Mben,  dass  dieser 
mit  den  Salzburg,  und  brandenburg.  Räten  beim  Kg.  Chrs.  An- 
liegen vortrage.  —  Augsburg,  1550  Nov.  28,  10  Uhr  vorm. 

St,  Chr.  I.  ö  a,  77.     Or.  präs.  Stuttgart,  Nov.  29,  nach  6  Uhr  abends. 


78.  Bernh.  vom  Stein,  Ambrosius  Volland  und  Hier.  Ger-  Nov.  29. 
hard  an  Chr.: 

Protut  gegen  die  legi.  Bechtfertigung. 

naclidem  die  zu  der  kgl.  Rechtfertigung  verordneten  Anwälte 
durch  den  gewöhnlichen  kais.  Ratsdiener  auf  Iieute  um  1  Uhr 
vorgeladen  waren,  gingen  sie  entsprechend  dem  Befehl  vom  26. 
gleich  nach  den  Kglen.  in  das  Gemach,  und  wiewohl  Obern- 
burger  schon  aufgestanden  war,  um  ein  verfasstes  Dekret  zu 
publizieren,  lasen  sie  doch  mit  gebührendem  Eingang  und  Über- 
gabe ihrer  Vollmacht  die  Protestation  öffentlich  mit  lauter  Stimme 
vor,  was  der  kgl.  Anwalt  Dr.  Jonas  nicht  zulassen  wollte  mit 
der  Einrede,  sie  weren  uf  furforderung  des  hem  stathalters  und 
rhet  gehorsamlich  zugegen  und  erschinen;  verhofften,  es  solt  auf 
jungst  geschehen  rechtsatz*)  ain  erkantnus  ergeen  und  uns  kein 
audiencia  geben  werden.  Sie  fuhren,  hiedurch  unbeirrt,  mit  der 
Verlesung  fort  und  legten  sie  dann  schriftlich  dem  Präsidenten 
und  den  Räten  vor.  Ulrs,  Anwälte  scMossen  ihren  Vortrag  an, 
während  sie  das  Gemach  verliessen  und  nur  noch  wie  andere 
zuhörten.  Mit  hitzigen  Worten  erwiderte  Dr.  Jonas,  der  Gegner 
Vortrag  irre  ihn  nicht;  wie  Hz.  Vir.  wolle  jetzt  auch  Chr.  die 
Sa^he  verlängern,  der  die  Rechtfertigung  wohl  gekannt,  da  er 
ja  um  Gütlichkeit  nachgesucht  und  sich  auch  in  seines  Vaters 
Güter  eingelassen  habe.  Deshalb  sei  nicht  anders  anzunehmen, 
als  dass  die  neuverordneten  Anwälte  [Chrs.]  den  andern  assi- 
stieren, und  er  begehre  nocheinmal,  mit  Publikation  des  Urteils 
fortzuschreiten.  Ulrs.  Anwälte  verantworteten  sich  kurz,  sie 
hätten  sich  wie  ehrliclie  Leute  gehalten  und  hätten  keinen  Befehl, 
sich  der  Sachen  Chrs.  anzunehmen  —  wie  Clir.  aus  dem  Rezess, 
wenn  man  ihn  erhält,  weiter  vernehmen  wird. 


78.  *)  Betr.  die  Exspiration  der  peinlichen  Klage. 

Krntt,  Briefw.  dei  Hsi.  Christoph.  I. 
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Nov.  J^.  Da  sie  nun  ihren  Auftrag  erfüllt  haben  und  hier  täglich 

viel  aufgeht,  wollen  sie  Befehl  über  Bleiben  oder  Abreisen  er- 
warten.  —  Augsburg,  1550  Nov.  29,  5  Uhr  nachm. 

St.  Chr.  I.  5  a,  78.     Or.  präs.  Nov.  30,  8  Uhr  abends. 

Nov.  29.  79.  Ludwig  von  Frauenberg  und  Joh.  Fessler  an  iveiland 

Hz.  Ulrs.  zu  der  kgl.  Rechtfertigung  verordnete  Räte: 

Sitzung  in  der  kgl.  Becktfertigung. 

in  der  heutigen  Audienz  haben  Hz.  Chrs.  Gesandte  ihre  Pro- 
testation  vorgebracht  und  sie  ihren  gestern  erhaltenen  Befehl 
ausgeführt.  Der  kgl.  Vizekanzler  wiederholte  darauf,  was  er 
schon  vor  8  Tagen  gesagt  hatte,  und  bat  dringend  um  Erkennt- 
nis auf  den  jüngsten  Rechtssatz.  Sowohl  Chrs.  Anwälten  als 
ihnen  fiel  er  in  die  Rede,  ohne  dass  sie  sich  hiedurch  beirren 
Hessen.  Er  brachte  auch  allerlei  über  Chr.  vor,  doch  wollten 
sie  sich  hierauf  nicht  einlassen.  Nachdem  beide  Parteien  ab- 
getreten waren,  Hessen  bald  darauf  Statthalter  und  Räte  durch 
den  Ratsdiener  beiden  Teilen  sagen,  sie  könnten  heimgehen^  so 
dass  sie  keinen  Rezess  mehr  fordern  konnten;  wollen  dies  noch 
bei  Obernburger  thun.^)  —  Augsburg,  1550  Nov.  29. 

St  Kgl.  Bechtf.  8, 168.     Or.  präs.  Nov.  30,  8  Uhr  abends. 

Nov.  30.  80.  Chr.  an  Johann  Fessler: 

Streit  mit  Kg.  Ferdinand;  Guthaben  vom  schmalkald.  Krieg  ;  burgund. 
Herrschaften. 

sendet  Kredenz  an  Hz.  Albrecht  von  Bayern  ^)  samt  Instruktion 
zu  einer  Werbung,  die  er  vor  dem  Hz.  Albrecht  allein  oder  nur 
im  Beisein  Dr.  Stockhammers  vortragen  soll;  dabei  eine  Neben- 
instruktion,  was  Fessler  auf  Einwände  Albrechts  oder  der  Salz- 
burg, und  brandenburg.  Gesandten  erklären  soll;  F.  soll  es  wo- 
möglich dahin  bringen,  dass  die  Salzburg,  und  brandenburg. 
Gesandten  zu  Hz.  Albrecht  gehen  und  hier  die  Sache  Chrs.  be- 
sprechen und  gemeinsam  handeln.  —  Stuttgart,  1550  Nov.  So, 


79.  *)  Augsburg,  Nov.  30  üherschicken  sie  den  Rezess  van  Samstag; 
wollen,  wenn  sie  der  Anwaltschaft  nicht  enthohen  werden,  der  InforvMxHon  ge- 
mäss weiterhandeln.  —  Ebd.  159.     Or,  präs.  Dez.  5. 

SO.  *)  Ebd.  83.    Konz. 
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P.  S.  Hat  hier  mit  Joachim  Langenmantel  wegen  des  An-  Nov.  so. 
lehens  gesproch^en,  das  die  früheren  Einungsstände  seinem  Vater 
schuldig  geblieben;^)  derselbe  sagte,  die  Ulmer  seien  schuldig, 
dass  diese  Sache  seither  nicht  vorgenommen  worden  sei.  F.  soll 
deswegen  bei  den  anwesenden  städtischen  Gesandten  Anregung 
thun. 

1.  Ced.:  Fessler  kann  auch  mit  Wilh.  BöcJdin  und  andern, 
die  mit  ihm  wegen  der  Reise  nach  Augsburg  und  wegen  der 
Religionssachen  reden,  laut  der  Nebeninstruktion  sprechen,  da- 
mit dieselben  an  andern  Orten  auch  zu  Ohrs.  Gunsten  reden. 
—  Betr.  den  eingel.  Zettel  vom  26.,  der  enthält,  was  Böcklin 
wegen  Bestechung  einiger  kgl.  Räte  und  der  Schenkung  Clervals 
an  den  B.  von  Arras  gesagt  hat,  glaubt  Chr.  nicht,  dass  er  bei 
den  Kglen.  etwas  ausrichten  würde,  als  dass  er  Leuten  Geld 
gäbe,  die  ihm  nichts  Gutes  gönnen.  Mit  dem  B.  von  Arras  soll 
Böcklin  als  für  sich  selbst  reden,  dass  Chr.  in  kurzem  beim 
Ksr.  um  förderliches  Recht  gegen  die  Inhaber  der  neuchateller 
Herrschaften,  auch  wegen  des  jüngst  verstorbenen  Prinzen  von 
Oranien  Succession  ansu^fien  wolle ;^)  würde  sich  nun  der  B. 
neben  der  schwebenden  Rechtfertigung  zur  Beförderung  Rechtens 
und  sonst  gutwillig  zeigen  und  Chr.  käme  in  ruhigen  Besitz, 
wolle  er  [Böcklin]  sich  befleissen  und  könne  er  ihn  vertrösten,  dass 
Chr.  eine  der  vier  Herrschaften  dem  B.  und  seinen  Brüdern 
verehren  uHlrde,  samt  den  sonst  betvilligten  12000  fl. 

2.  Ced. :  Erhält  eben  bei  Fertigung  des  Schreibens  Fessler s 
und  seiner  andern  Räte  Schreiben,  wonach  die  Protestation  vor- 
gebracht ivurde;  befiehlt,  diese  dem  Hz.  Albrecht  mitzuteilen.  — 
Abends  nach  10  Uhr. 

8t.  Chr.  L  5  a,  79,  83,  84.    Konz.:  1.  Ced.  eigh. 

81.  Instruktion  für  Fessler  zur  Werbung  bei  Hz.  Älbrecht :  nov.  so. 

Chr.  beweist  sein  Becht  swr  Einnahme  Wiribga.;  Eeise  nach  Äugeburg. 

Chr.  sieht  aus  dem  bisherigen  Verhalten  des  Kgs.,  dass 
dieser  ihm  ungnädig  ist,  ohne  dass  Chr.  einen  Grund  hiefür 

')  8.  Heyd,  Ulrich  3,  436  ff.  Langenmantel  war  als  Gesandter  der  Stadt 
Augsburg  bei  Chr.  gewesen;  vgl.  nr.  6  n.  3. 

*)  Vgh  Über  diese  langwierigen  Streitigkeiten  Twfferd,  Histoire  des  comtes 
sauverains  de  Monibiliard  356  f. y  375 f.  Von  den  neuchateller  Herrschaften 
waren  EMcourt,  CUmont  und  Neuchatd  surseit  in  den  Händen  der  Gff.  von 
Ortenburg. 
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Nov.  30.  ivüsste  oder  als  Ursache  annehmen  könnte,  dass  er  sein  Fürsten- 
tum ohne  Befragen  des  Kgs.  (deren  unbegraeset)  eingenommen 
habe*  Denn  das  kais.,  gemeine  Lehenrecht  sagt  deutlich  und 
es  vnrd  bei  den  Gelehrten  allgemein  so  gehalten,  dass  ein  Sohn 
auch  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  in  vollem,  wahrem  Besitz  der 
Lehen  ist,  wenn  sie  auch  vom  Vater  genützt  werden,  so  dass 
dem  Sohn  auch  ohne  weitere  Belehnung  nichts  abgeht  als  allein 
die  Verwaltung.  Nicht  bloss  Ksr.  Maa^milians  Erektion  des 
Hztums.  Wirtbg.,  sondern  au^h  der  Kadauer  Vertrag  samt  der 
Wiener  Belehnung  stimmen  damit  überein  und  die  letzte  Heü- 
bronner  Vereinbarung  bestätigt  dies,  so  dass  also  Chr.  schon 
vor  seines  Vaters  Tod,  ja  schon  vor  Anfang  dieser  Rechtfertigung 
im  Besitz  des  Hztums,  war.  Dass  er  also  seinen  voriger  ge- 
habten Besitz  jetzt  wirklich  gebraucht  und  auch  die  Admini- 
stration, die  ihm  zu  seines  Vaters  Lebzeiten  allein  gefehlt,  an 
sich  genommen  hat,  kann  ihm  vom  Kg.  nicht  zu  Ungnaden 
ausgelegt  werden.  Bittet  also,  neben  des  Erzbs.  Ernst  von  Salz- 
burg und  des  Markgfen.  Albrecht  von  Brandenburg  Gesandten 
ihn  zu  beraten,  wie  des  Kgs.  Ungnade  abgestellt  werden  könnte. 
—  Stuttgart,  1550  Nov.  30. 

St,  Chr.  I.  5  a,  80.    Abschr. 

Nebeninstruktion  für  Fessler: 

1.  Weitere  Ausführung,  dass  Chr.  berechtigt  war,  das 
Fürstentum  einzunehmen.  —  2.  Würde  Hz.  Albrecht  raten,  dass 
Chr.  selbst  nach  Augsburg  komme,  soll  Fessler  als  für  si4:h 
selbst  opponieren,  dass  es  nicht  rätlich  sei,  da  Clir.  vom  Ksr. 
nicht  citiert  sei,  weshalb  es  seltsam  erscheinen  könnte;  Chr.  habe 
auch  zum  Regierungsanfang  viele  Geschäfte;  der  Kg.  könnte 
es  ihm  als  Hochmut  und  Trotz  auslegen ;  das  in  Wirtbg.  liegende 
fremde  Volk  würde  noch  mutmlliger  werden;  bei  des  Ksrs. 
Befinden  könnte  er  auch  wenig  ausrichten,  und  ohne  Geleite 
zu  erscheinen,  wäre  ihm  beschwerlich.  —  Würde  AlbrecJU  vor- 
schlagen, dass  Chr.  die  Reichsstände  um  ihre  Fürbitte  angehe. 
soll  Fessler  fragen,  wie  das  anzustellen  wäre  und  was  sich 
Albrecht  davon  verspreche.  —  Stuttgart,  1550  Nov.  30. 

St.  Chr.  I.  5  a,  81.    Abschr. 


82.'S3.  1550.  .  69 

82.  Wilhelm  Böcklin  von  Böcklinsau  an  Chr.:  Des.  i. 

B.  von  Ärras. 

Gnediger  flrst  und  her!  Sicht  mich  fir  guot  an,  das  E.  f. 
gnoden  nit  durch  feil  personen  mit  meim  gn.  herren  von  Arras 
handien  lassen;  dan  er  nit  leiden  mag,  wan  er  E.  f.  gnoden  oder 
einem  andern  einen  dienst  duot,  das  feil  leit  dorumb  wissent. 
Dieweil  dan  der  leicenciat  Eslinger  wol  bei  seinen  gnoden  bekant 
und  ouch  seinen  reten  und  dienern,  sieht  mich  fir  guot  an,  sunst 
niemans  gegen  seinen  gnoden  zuo  prauchen  weder  in.  Ist  ouch 
mein  underthenig  bit,  alles,  was  ich  bishar  E.  f.  gnoden  gescrieben 
hab  (und  noch  scriben  wirt),  in  dem  inersten  geheim  meinem 
underthenigen  verdrauen  noch  behalten,  so  sollend  E.  f.  g.  sehend, 
das  ich  ieder  zeit  mit  meim  fermegen  mich  underthenig  erzeigen 
wil.  —  1550  Dez.  1. 

St.  Chr.  L  5  a,  86.    Eigh,  Or. 

83.  Joh.  Fessler  an  Chr.:  Dez.  ä 

Besprechung  mit  He.  Albrecht;  hurgund.  Herrschaften. 

berichtet  über  seine  Werbung  bei  Hz.  Albrecht,  der  für  das 
freundliche  Zuentbieten  dankte  und  bei  ihrer  nahen  Verwandt- 
schaft für  Chr.  alles  Gute  zu  thun  versprach.^)  Die  Werbung 
selbst  betr.,  so  habe  er  hievor  vom  Kg.  gehört,  dass  er  gegen 
Chr.  etwas  bewegt  sei  wegen  dessen  Abgang  vom  kgl.  Hof,  dann 
weil  Chr.  sich  an  den  französ.  Hof  begeben  habe,  und  wegen 
der  Rechtfertigung;  dagegen  könne  niemand  Chr.  übelnehmen, 
dass  er  die  Administration  seines  Landes  übernommen  habe. 
Hz.  Albrecht  rät,  dass  Chr.  selbst  hieher  komme  und  sich  dem 
Ksr.  unterthänig  erzeige,  was  viel  nützen  würde;  was  er  Chr. 
während  seines  Hierseins  helfen  könnte,  ivürde  er  gutmllig  thun. 
Hätte  Chr.  Bedenken,  selbst  zu  kommen,  wolle  Albrecht  mit  den 
Salzburg,  und  brandenburg.  Räten  nach  bestem  Fleiss  handeln. 


83.  ')  Der  rege  Eifer,  welchen  Hg,  AlbrecJU  in  der  Folgezeit  für  die 
Beilegung  des  Streites  stoischen  Kg,  Ferdinand  und  Chr.  enttoicheUe,  ist  gewiss 
nicht  bloss  durch  die  Verwandtschaft  mit  beiden  begründet.  Der  Hz.  selbst 
war  für  die  Ehre  nicht  unempfänglich,  welche  ein  Erfolg  bei  diesem  Geschäfte 
bringen  musste;  seinen  Räten  aber  muss  man  zutrauen,  dass  sie  sich  wohl  be^ 
wussi  waren,  wie  wenig  eine  so  bedeutende  Verstärkung  Österreichs  im  Westen 
von  Bayern  in  dessen  Interesse  gelegen  hätte. 
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DeM.  2.  Fessler  dankte,  verteidigte,  soweit  er  den  Sachverhalt  kannte, 

Chr.  wegen  des  Weggangs  vom  kgl.  Hof  und  wegen  Frankreichs, 
führte  als  für  sich  aus,  weshalb  Chr.  nicht  nach  Augsburg 
kommen  könne,  und  teilte  auch  sein  Bedenken  wegen  der  Petition 
beim  Kg.  mit,  worauf  der  Hz.  ihm  über  Ksr.  und  Kg.  allerlei 
mitteilte,  wa^  sich  nicht  schreiben  lässt,  und  erzählte,  er  habe 
einmal  den  Kg.  nach  allerlei  Ausführungen  über  die  Recht- 
fertigung schliesslich  gefragt,  ob  er  das  Land  einnehmen  wollte, 
wenn  es  ihm  zuerkannt  würde,  worauf  der  Kg.  etwas  stutzend 
und  zweifelnd  geantwortet  habe,  er  wisse  es  nicht. 

Der  Hz.  sagte  unt.  and.  auch,  wenn  es  dem  Ksr.  ernst 
wäre,  die  Sache  gütlich  beizulegen,  könnte  er  den  Kg.  wohl 
dazu  bringen;  auch  rate  er,  den  Hans  Hof  mann  mit  einigen 
tausend  Gulden  zu  bestechen,  denn  der  wolle  geschmiert  sein 
und  er  sei  des  Kgs.  etwas  gewaltig  und  toürde,  wenn  es  zur 
Gütlichkeit  komme,  zur  Milderung  wirken;  er  [AWr.]  wolle  ihn 
zu  einer  Mahlzeit  laden  und  mit  ihm  von  Chrs.  wegen  reden. 
Fessler  schied  nach  fast  einer  Stunde,  mit  dem  Abschied,  wenn 
der  brandenburg.  Kanzler  komme,  wolle  der  Hz.  die  Gesandten 
von  Salzburg  und  Brandenburg  zu  sich  rufen. 

Hat  wegen  des  Bs.  von  Arras  und  der  burgund.  Herr- 
Schäften  mit  Böcklin  geredet,  der  sich  nicht  viel  davon  ver- 
sprach, weil  ein  Bruder  des  Bs.  beim  jetzigen  Prinzen  das 
Thun  und  Lassen  ganz  sei;  Böcklin  verzeichnete  jedoch  die 
Sache  und  erbot  sich,  mit  dem  B.  nach  bestem  Fleiss  zu  handeln. 
—  Augsburg,  1550  Dez.  2. 

1.  Ced.:  Hat  von  der  Fürbitte  der  Reichsstände  nichts 
gesagt,  da  Hz.  Albrecht  sie  nicht  anregte. 

2.  Ced.:  Heute,  na^h  Fertigung  des  Schreibens^  JuU  ihm 
Dr.  Stockliammer  gesagt,  sein  Herr  habe  ihm  Fesslers  Werbung 
mitgeteilt,  St.  erklärte  sich  bereit,  wo  er  könne,  Chr.  zu  dienen. 
Dez.  3. 

3.  Ced.:  Der  brandenburg.  Kanzler  kam  letzten  Mittwoch^) 
spät  hier  an;  sie  Hessen  sich  bei  ihm  anzeigest  und  er  wül  sie 
heute  NorChm.  hören;  dann  wollen  sie  es  auch  bei  den  Sa/s- 
burgern  anbringen. 

SU  Chr.  L  5  a,  87  und  89.     Or. 


')  Bez.  3.    Die  Ced.  iH  wohl,  wenn  sie  überhaupt  eu  diesem  JSf^reiben 
gehört,  etwas  später  zu  datieren. 
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84.  Chr.  an  Ämbrosius  Volland:  Dez.  3. 

hat  dessen  Schreiben  von  Nov.  23  samt  deni  beil.  Schreiben 
von  seiner  [Chrs.J  Mutter  erMlten.  Was  Vollands  Bitte  be- 
trifft, ihm  liier  mit  einer  Behausung  zu  Iielfen,  so  hat  Jos 
Münsingers  Haus  Jörg  von  Au  inne,  das  andere  Balth.  von 
Gültlingen;  doch  könnte  Volland  mit  den  Timm  oder  andern 
handeln,  welche  grosse  und  geschickte  Häuser  in  der  Vorstadt 
haben. 

Gestattet,  dass  Volland  der  Kälte  wegen  die  Reise  noch 
eine  Zeit  lang  einstellt,  doch  soll  er  inzwischen  sein  Bedenken 
stellen,  was  Chr.  thun  solle,  wefin  der  Kg.  ihn  nicht  in  Ruhe 
Hesse;  dan  wir  uns  noch  der  zeit  der  allodialia,  auch  mobilia 
nicht  beladen  noch  angenomen  haben. 

Befiehlt,  beil.  Schreiben  unverzüglich  an  Chrs.  Mutter  nach 
München  zu  schicken.  —  Stuttgart,  1550  Dez.  3. 

Im  Gr.  eigh.  P.  S,:  Wiewol  oben  vermeldet  von  ainem 
schreiben  an  unser  frau  mueter  meidung  beschicht,  wölches  wir  in 
andere  weg  ir  lieb  aber  zugeschickt  haben,  des  wir  Euch  aber 
nit  gnediger  mainung  wolten  bergen. 

St,  Chr.  I.  5  a,  90.    Eigh.  Konz.    Or.  St  Kangleisachen  13. 

85.  von  Frauenberg  und  Fessler  an  Chr.:  Dez.  3. 

Verhandlungen  über  Magdeburg;    Maximilian;   Philipp;   Gesandte 
wm  Schorndorf  und  Kirchheim. 

auf  der  Reichsstände  Bedenken  laut  Beil.  1  ^)  Hess  der  Ksr.  am 
Samstag  Abend  um  4  Uhr,  als  sie  der  kgl.  Rechtfertigung  wegen 
ebeii  eine  Post  abgefertigt  hatten,  alle  Reichsstände  vor  sich 
ufid  den  Kg.  rufen  und  Hess  ihnen  eine  Schrift  laut  Beil.  2  *)  Über- 

"  86.  ')  Ebd.  f.  40  Uci.  Nov.  27,  Der  Ktr.  möge  in  diesem  so  natu>endigen 
Werky  daa  eeine  BepuUaion^  Autorität  und  Hoheit  betrifft,  die  Kriegehandlung 
auf  sich  nehmen.  Der  Kff.  Bedenken  ist,  dass  die  Stände,  soweit  der  Vorrat 
reicht,  1000  Pf.  und  6000  z.  F.  unterhalten,  während  etwa  nötiges  weiteres 
Kriegsvolk  der  Ksr.  auf  sich  nehmen  soll.  Der  Fürstenrat  kann  sich  damit 
iucht  vergleichen,  sondern  hält  für  ratsamer,  eine  bestimmte  Geldsumme,  näm- 
lieh  60000  fl.  monatlich,  su  leisten  und  alles  andere  dem  Ksr.  zu  überlassen; 
(tue  Stände  wünschen,  dass  das  vöm  Vorrat  genommen  und  der  Ersatz  auf 
andere  gelegenere  Zeit  verschoben  werde;  hiezu  könnte  dann  auch  der  Besitz 
der  Magdeburger  verwandt  werden. 

*)  Ehd,  f.  45  het.  Nov.  30.  Der  Ksr.  hätte  erwartet,  dis  Stände  wurden 
Bich  ierer  mt.  gnedigcn  wolmeinung  umb  etwas  mher  gemes  erzeigt  haben; 
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Dez.  3,  geben;  wie  sie  hören,  war  der  Kar.  hochbewegt  und  Hess  vor 
Überreichung  der  Schrift  durch  Seid  ein  mündliches  Vorhalten 
in  noch  schärferen  Worten  thun.  Heute  wurde  die  Sache  im 
Fürstenrat  behandelt  und  von  der  Mehrheit  beschlossen,  den 
Ksr.  zu  bitten,  die  La^t  des  Magdeburger  Kriegs  nicht  ganz 
auf  die  Beichsstände  zu  legen,  und  ihm  monatlich  60000  /?., 
dazu  100000  fl.  bar,  beides  vom  Reichsvorrat,  solang  dieser 
währt,  zu  betvilligen ;  jedoch  solle  über  Zeit  und  Ziele  der  Wieder- 
erstattung des  Vorrats  gesprochen  werden.  Als  die  Umfrage 
an  sie  kam,  erklärten  sie,  wegen  der  Kürze  der  Zeit  und  wegen 
der  vielen  Geschäfte  Chrs.  beim  Regierungsanfang  hätten  sie 
keinen  Bescheid  holen  können.  Obwohl  auf  dem  letzten  hiesigen 
Reichstag  im  Fürstenrat  ausführlich  dargethan  und  in  der 
Mainzer  Kanzlei  schriftlich  übergeben  worden  sei,  wie  es  leider 
mit  Wirtbg.  stelle,  und  wiewohl  sich  dies  wegen  des  Kriegsvolks 
inzwischen  noch  gesteigert  habe,  wüssten  sie  doch,  dass  sich 
Chr.  nach  Lage  seines  Kammerguts  und  seiner  Unterthanen 
gegen  Ksr.  und  Reich  als  gehorsamer  Fürst  erweisen  werde.  — 
Der  Mehrheitsbeschluss  im  Fürstenrat  wird  morgen  im  Kffrat. 
angebracht  und  der  Kff.  Bedenken  dagegen  angehört;  dann 
tvird  man  sich  in  beiden  Räten,  soweit  möglich,  über  eine 
einhellige  Meinung  einigen. 

Ihre  Milderungen  der  Magdeburger  und  Bremer  Kapitulatiofi 
haben  die  Stände  dem  Ksr.  überantwortet,  dessen  Resolution 
man  erwartet.  Die  beiden  Milderungen  hüben  die  Stände  noch 
nicht  abscJireiben  lassen.  —  Augsburg,  1550  Dez.  3, 2  Uhr  nachm. 

Ced.:  Man  sagt  hier  allgemein,  Erzhz.  Maximilian  solle 
auf  Katharina  zu  Genua  angekommen  und  in  wenigen  Tagen 
hier  sein.  Man  hat  ihm  hier  schon  einfouriert.  Man  spricht 
noch  von  den  beiden  Heiraten  zwischen  dem  Prinzen  und  einer 
Tochter  des  Kgs.,  sodann  ztoischen  Erzhz.  Ferdinand  und  der 
Kgin.  von  Portugal;  ob  und  weshalb  das  sein  wird,  wird  die 
Zeit  lehren. 

Letzten  Sonntag  fielen  die  4  Gesandten  von  Schorndorf 
und  Kirchheim  dem  Ksr.,  als  er  in  die  Vesper  ging,  zu  Füssen. 


wenn  sie  jedoch  für  die  Dauer  der  Belagerung  fnonatiich  60000  fl.  und  für  die 
bisherigen  Kriegskosten  100000  fl.  erlegen,  ist  der  Ksr.  bereit,  mit  dem  Efen. 
von  Sachsen  wegen  Übernahme  des  obersten  I^eldhauptmannamtes  su  verhan» 
ddn;  er  ist  es  zufrieden,  dass  der  Vorrat  angegriffen  wird,  doch  nur  so,  dass 
die  Stände  sofort  auf  Ersatz  in  kurzer  Zeit  bedacht  sind. 
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und  überreichten  ihre  Beschwerden  in  deutscher  und  französ.  Dez.  3. 
Sprache;  sie  wurden  an  den  B.  von  Arras  gewiesen,  so  dass 
es  der  alte  Prozess  sein  wird.  —  Diese  Post  tourde  erst  heute 
um  2  Uhr  abgefertigt,  da  sie  hörten,  sie  würden  gestern  oder 
spätestens  heute  in  der  kgl.  Rechtfertigung  Audienz  haben,  was 
aber  nicht  der  Fall  war. 

St.  BeichsiagsakUn  13  h,  f.  445.    Or.  präs.  Stuttgart,  Deg.  4,  1  Uhr 
nachts. 


86.  von  Frauenberg  und  Fessler  an  Chr.:  Dez.  6. 

Magdeburg ;  Erzhze.  Maximilian  und  J^'erdinand. 

wegen  der  alten  Reichsstadt  Magdeburg  verglichen  sich  Kff. 
und  Fürsten  dahin,  dass  die  armen  Reichsstände  zur  Belagerung 
manaüich  60000  fl,,  dazu  für  bisherige  Kosten  100000  fl.  bar 
dem  Ksr.  vom  Reichsvorrat  geben  sollen.  Ausserdem  vereinigte 
man  sich,  dass  einige  Reichsstände  anfangs  April  zusammen- 
kommen  und  beraten  sollen,  ob  und  was  des  Kriegs  wegen  zu 
thun  sei  und  vne  der  Vorrat  wieder  erstattet  werden  könne. 
Dieses  Bedenken  soll  dem  Ksr.  schriftlich  überreicht  werden. 
Hienach  ist  eine  Reichsanlage  zu  besorgen;  ob  und  wie  sie  aus 
der  Stände  Kammergut  gegeben  oder  den  Unterthanen  auferlegt 
werden  kann,  weiss  Gott.  —  Augsburg,  1550  Dez.  5,  Mittag. 

Ced. :  Volland  ist  noch  etwas  schwach  und  vnrd  sich  morgen 
in  einer  Sänfte,  oder,  wenn  sie  die  nicht  bekommen,  auf  einem 
Wagen  nach  Landsberg  führen  lassen.  —  Erzhz.  Maximilian 
soll  morgen  auf  der  Post,  Erzhz.  Ferdinand  in  einigen  Tagen 
mit  400  Pf.  hier  ankommen. 

Ced.  von  Fessler:  Gnediger  fürst  und  her!  Es  solt  ainer 
lieber  und  auch  leichter  stain  tragen,  als  bei  beratschlagung  diser 
hochbeschwerlichen  sach  sein.  Dweil  ich  dann  E.  f.  g.  oder  sonst 
iemands  anderem  hierin  nit  ains  hellers  wert  nutzen  schafifen  kan, 
so  ist  mein  underthenigs  bitt,  E.  f.  g.  wolle  gnediglich  uf  mittel 
und  weg  bedacht  sein,  das  ich  mit  diesem  rat  onebeschwert  sein 
möge.    Actum  ut  in  literis. 

8t.  Setchgtagsaktcn  13  b,  f.  448.     Or.  präs.  Stuttgart,  1550  Dez.  6, 
nach  8  Uhr  abends. 
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Deg.  5.  87.  Ludwig  von  Frauenberg  und  Joh.  Fessler  an  weih 

Hz,  Ulrs.  Hof'  und  zu  der  kgl.  Recht  f.  verordnete  Bäte: 

Inierloeut  in  der  kgL  Beehi/ertigung. 

es  erging  heute  ein  Interlocut  laut  beil.  Abschr. ;  *)  fragen,  ob  sie 
nun  an  dem  bestimmten  Termin  mit  der  Petition  der  Kompul- 
soralien  und  Einlage  der  Consilien  nach  der  Information  von 
Nov.  11  vorgehen  oder  was  sie  sonst  thun  sollen;  es  wäre  gut 
wenn  bis  dahin  aicch  das  Tübinger  Consilium  mit  eingelegt 
werden  könnte.  —  Augsburg,  1550  Dez.  5,  3  Uhr  na^hm. 

St.  Kgl  Beehtf.  8^  160.  Or.  präe.  Stuttgart,  Dez.  6,  nach  8  Uhr  abends, 

Dez.  ö.  88.  Wilhelm  Böcklin  von  Böcklinsau  an  Chr.: 

Burgund.  Herrschqften ;  Interim. 

hat  heute  mit  dem  B.  von  Arras  geredet,  dass  Chr.  die  neu- 
chateller  Gilter,  ebenso  die  oranischen  mit  Recht  suchen  wolle, 
ebenso  über  das,  was  Dr.  Fessler  wegen  der  vier  Herrschaft^i 
sagte.  Der  B.  erbot  sich,  zu  thun,  was  er  verantworten  könne. 
War  gestern  beim  Hz.  von  Alba  beim  Essen  und  brachte  das 
Gespräch  auf  Chr.,  wo  alles  zu  Chrs.  Lob  und  Vorteil  sprach: 
unt.  and.  fragte  Alba,  ob  Chr.  das  Interim  halte  oder  nicht. 
Mein  her  von  Arras  hat  mir  auch  sofil  zuo  ferston  geben, 
das  guot  were,  das  E.  f.  gnoden  firderlich  das  Interim  mit  ernst 
aufrichtent ;  ^)  in  suma,  E.  f.  gnoden  werdent  nit  eins  flngers  lancr 
kinden  dnon,  si  haben  leit  im  land,  die  screiben  eins  arms  lang 
an  hof;  dorumb  luog  Euer  gnod  eben  auf,  wem  sie  verdrauen; 
wolt  Got,  Euere  gnoden  kanten  aller  menschen  gemiet.  Ist  mein 
bit,  dis  mein  screiben  abweg  zuo  duond.  —  In  grosser  Eile, 
1550  Dez.  5. 

St.  Chr.  L  5  a,  93.    Or.  präs,  Stuttgart,  Dez.  ß,  naeh  8  Uhr  abends. 


87.  *)  In  Sachen  zwischen  hem  Ferdinanden,  rom.,  zu  Hungern  und 
Behaiin  konig,  erzherzogen  zu  Österreich,  clagem,  an  ainein,  und  weilend 
hem  Ulrichen,  herzogen  zu  Wiertempergs,  nachgelassenen  anwelden  und  hern 
des  kriegs,  antwurtem,  anderstails,  ist  zu  recht  erkent :  soferre  die  gedachten 
wiertemperg.  an  weide  furgewendter  einrede  nn  verhindert  in  14  tagen  den 
nechsten  nit,  wie  sich  gepuert,  beschliessen  und  handeln  wurden,  so  soll  aU- 
dann  die  sach  für  beschlossen  angenomen  sein  und  darauf  entlich  ergeen  und 
beschehen,  was  recht  ist.  —  St.  Kgl.  Beehtf.  2  heim  113.  Beehietag. 

88.  ')  Vgl.  nr.  20.  Die  Forderimg  wird  schon  herabgesetzt;  amtfangs 
verlangt  man  Einführung  der  alten  Kirche,  jetzt  nur  noch  die  des  Interims. 
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89.  Jörg  Knöringer  an  Chr.:  Vez.  e. 

entschuldigt,  dass  er  nicht  alsbald  nach  XJlrs.  Tod  zu  Chr. 
kam,  mit  dessen  vielen  Geschäften,  und  dann  mit  den  vielen 
Praktiken,  die  Chr.  nachteilig  sein  könnten.  Berichtet,  wie  er 
heute  in  die  Stadt  Konstanz  zu  Gast  geladen  war,  wo  auch 
der  Hauptmann  zu  Konstanz,  Niki,  von  Pollweiler,  auch  Sigmund 
von  Landenberg  und  Hans  Schnabel  mitassen,  die  über  einen 
Brief  jubelten,  wonach  Erzhz.  Maximilian  in  Augsburg  an- 
gekommen sei,^)  und  schliesslich  italienisch  sprachen,  in  der 
Meinung,  Knör.  verstehe  es  nicht;  sie  sagten,  jetzt  werde  die 
Sax^he  angehen,  der  Kg.  habe  schon  den  Überschlag  gemacht 
über  10000  Kn.  und  1000  Pf.  auf  einen  Monat;  länger  daure 
es  nicht;  viel  Geschütz  nehme  man  nicht  mit,  da  man  die 
Festungen  schon  in  der  Hand  habe.  Ohne  dass  sie  einen 
Namen  nannten,  Hess  sich  gut  merken,  um  was  es  sich  handelte.^ 
Will  sich  weiter  erkundigen.  —  Auf  dem  Gyrsperg,  1550  Dez.  6. 

St.  Chr.  I.  5  a,  94.     Gr.  präs.  StuUgart,  Dez.  9. 

90.  Chr.  an  von  Frauenberg  und  Fessler:  Dez.  7. 

üfagdehurg;  Maulbronn. 

hätte  Magdeburg  gegenüber  den  milden  Weg  für  besser  gehalten 
als  die  Schärfe  mit  dem  Schwert;  aus  allerlei  Gründen  ist  zu 
besorgen,  dass  der  Vorrat  nur  langsam  tcieder  zusammenkommt. 
Aus  seinem  Kammergut  kann  er  das  Geld  nicIU  wohl  erlegen, 
Schätzungen  auf  die  Unterthanen  werden  diese  nicht  aufbringen 
können.  Allein  man  muss  geschehen  lassen,  was  nicht  zu 
ändern  ist. 

Hoffte,  der  Prälat  von  Maulbronn  würde  auf  sein  Schreiben 
ersehenen,  worauf  er  gnädig  mit  ihm  hätte  verhandeln  lassen. 
Da  derselbe  das  jetzt  in  seinem  Schreiben  abschlägt,  sollen  sie 
dies  Dr.  Seid  und  Hass  mitteilen;  da  sie  beide  von  Ulr.  zu 
dieser  Sache  abgefertigt  seien  und  von  Clir.  keinen  Befehl 
hätten,  dieser  auch  vom  Ksr.  nicht  zu  dieser  Handlung  beschrieben 


89.  ')  Das  war  nicht  richtig;  Druffel  I,  541;  Turba,  Vmetian,  De- 
peschen 2,  464 ;  Gachard  in  der  Biographie  nationale  de  Belgique  3,  803. 

*)  Es  sieht  fast  aus,  als  hätte  sich  die  Tischgesellschaft  mit  Knöringer 
einen  Schere  erlaubt.  —  Ähnliche  beunruhigende  Gerüchte  schreibt  Knöringer 
auch  1661  Jan.  11.  —  St.  Chr.  I.  6, 11.    Or. 


76  1550.  90.^9L 

Dez.  7.  worden  sei,  könnten  sie  sich  nicht  weiter  einlassen.  —  Stuttgart, 
1550  Dez.  7. 

Si.  Bekhftagsakten  13  bf  /.  450.     Or.  präs.  Dez.  9. 


Dez.  7.  91.  Chr.  an  Kanzler  Fessler: 

Mtufdehurg.     Wünaehi  Fürbitte  Bayerns  etc.  beim  Kar. 

kann  es  ihm  nicht  verdenken,  dass  es  ihm,  wie  der  eingeh 
Zettel  in  ihrer  beiden  Schreiben  zeigt,  besondere  Beschwerden 
ma^ht,  der  magdeburg.  Sache  wegen  im  Reichsrat  zu  sitzen; 
möchte  gerne,  dass  er  selbst,  Fessler  und  andere  dieser  Be- 
schwerden überhoben  wären,  allein  er  muss  jetzt  leider  gezwungen 
handeln,  kann  nicht  thun,  wie  er  will.  Bittet  deshalb,  Geduld 
zu  haben;  denn  die  Beichssachen  werden  bald  zu  Ende  sein 
und  er  will  daneben  auf  Abhilfe  sinnen. 

Hat  auch  aus  einem  eingel.  Zettel  gesehen,  was  Dr.  Strass 
auf  ihr  Anzeigen  sagte.  Da  er  annimmt,  dass  nun  Hz.  Albrecht 
von  Bayern  die  Salzburg.  Gesandten,  den  Kanzler  Strass  und 
ihn  zur  Beratung  rufen  lassen  werde,  so  soll  Fessler  hiebet 
als  für  sich  selbst  vorbringen,  ob  nicht  das  ein  Weg  wäre,  dass 
Hz.  Albrecht  und  die  obigen  Räte  sich  beim  Ksr.  ansagen 
Hessen  und  sagten,  dass  sie  bezw.  ihre  Herrn  als  Chrs.  Ver- 
wandte die  Rechtfertigung  zwischen  dem  Kg.  und  Ulr.  nicht 
gern  sehen,  und  da  Ulr.  gestorben,  und  dies  eine  Kriminal- 
sache sei,  sollte  die  Rechtfertigung  nunmehr  billig  abgethan 
sein.  Da  sie  vernommen  hätten,  dass  der  Kg.  au^h  gegen  Chr. 
ohne  dessen  Schuld  eine  Ungnade  gefasst  habe,  so  bäten  sie, 
dass  der  Ksr.  als  milder  und  gerechter  Herr  aus  kais.  Macht- 
vollkommenheit diese  Rechtfertigung  aufhebe  und  beim  Kg.  die 
Ungnade  gegen  Chr.  beseitige,  was  sie  in  aller  Unterthänigkeit 
verdienen  wollten,  ivie  sie  auch  Chr.  zu  allem  Gehorsam  und 
schuldiger  Leistung  bereit  wissen.  —  Den  Erfolg  der  Beratung 
soll  F.  alsbald  schreiben.  —  Stuttgart,  1550  Dez.  7. 

Ced.:  F.  soll  sich  erkundigen,  ob  jemand  und  wer  ver- 
ordnet sei,  um  dem  Ksr.  über  alle  in  der  kgl.  Rechtfertigung 
eingebrachten  Akten  zu  referieren.^) 

St.  Chr.  L  5  a,  97.    Konz. 


91.  *)  Ea  folgt  nun  noch,  liervorgerufen  durch  w\  83,  das  eigK  Kont. 
von  Chra.  Darstellung  seiner  Entfernung  vom  kais.  Hof  und  seines  Übertritts 
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92.  Johann  Fessler  an  Chr.:  ^«^.  7. 

Brandenburg.  Kanzler;  Bayern. 

als  er  mit  L.  von  Frauenberg  Chrs.  Befehl  beim  brandenburg. 
Kanzler  ausgerichtet  hatte  (laut  beil.  Schreiben),^)  redete  er 
noch  allein  mit  demselben  und  bat  ihn  als  für  sich  selbst,  zu 
befördern,  dass  das  Anbringen  vorher  schriftlich  gefasst,  ebenso 
des  Kgs.  Antwort  aufgezeichnet  werde,  damit  Chr.  besseren 
Bericht  erhalte;  gab  ihm  auch  als  für  sich  selbst  einen  Extrakt 
aus  der  Nebeninstruktion  zu  gelegentlicher  Benützung. 

Ging  heute  nach  der  Mahlzeit  in  Hz.  Albrechts  Herberge, 
um  ihn  wegen  Berufung  der  Räte  zu  mahnen,  traf  ihn  nicht 
und  wandte  sich  an  Dr.  Stockhammer,  der  ihm  sagte,  sein 
Herr  habe  ihm  befohlen,  sich  mit  den  Salzburg,  und  branden- 
burg. über  die  Form  der  Fürbitte  zu  vergleichen  und  diese 
ausführen  zu  helfen.  Stockhammer  Hess  sich  aber  durch 
Fesslers  Vorstellungen  bewegen,  morgen  früh  Hz.  Albrecht 
um  persönliche  Teilnahme  an  der  Verhandlung  zu  ersuchen. 
Derselbe  erklärte  zugleich,  es  wäre  gut,  wenn  Chr.  selbst  längst 
flieher  gekommen  wäre  oder  noch  käme,  da  sonst  die  Fürbitte 
wenig  Aussicht  habe,  und  erklärte  die  Gegengründe  für  un- 
genügend; denn  es  gingen  allerlei  Gerede  über  Äusserungen 
Cfirs.,  auch  dass  er  nicht  traue,  und  and.  Will  morgen  zwischen 
6  und  7  Uhr  wieder  in  Hz.  Albrechts  Herberge  gehen,  womöglich 
den  Hz.  an  seine  Bewilligung  erinnern  und  um  persönliche 
Teilnahme  bitten.  —  In  Eile,  1550  Dez.  7,  3  Uhr  nachm. 

St.  Chr.  L  5  a,  98.     Or.  präs.  StuUgart,  Dez.  8,  nach  12  Uhr  nachts. 

93.  Chr.  an  die  Obersten  zu  Schorndorf,  Kirchheim  und  j)ez.  6. 
Asperg  :^^ 

teilt  mit,  dass  er  wegen  der  vielen  Mördereien  und  Räubereien 
in  seinem  Fürstentum  streifen  lassen  und  Strassen  und  anderes 

a)  Xtieh  Auf  »ehr,  ton  der  Hand  det  SchrHberg  auch  an  di€  Xttter  «m  Xtutiingem, 

in  frans,  Dienste,  die  schon  von  P.  Stalin  in  WurU.  Jahrb.  1670,  501—3  ^e- 
druckt  ist.  Diesübe  ist,  weil  zum  Zweck  der  Selbstverteidigung  geschrieben, 
mit  grösster  Vorsicht  aitfzunehmen ;  die  Schilderung  der  Entfernung  vom  kais. 
Hof  scheitert  an  Chrs.  eigenem  Schreiben  an  seine  MuUer  von  1632  Okt.  18; 
Heyd,  Ulr.  2,  239  f. 

92.  *)  Ebd.  Or.  Von  Frauenberg  und  Fessler  berichten,  sowohl  der 
Kanzler  des  Markgfen.  Älbreeht  als  die  Salzburg.  Gesandten  hätten  sich  zur 
Fürbitte  beim  Kg.  bereit  erklärt. 
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Dee.  8,  sauber  halten  werde.  Begehrt,  bei  ihren  Soldaten,  Haupt--  und 
Befehlsleuten  zu  verordnen,  dass  sie  bei  Begegnung  mit  solchen 
streifenden  Rotten  sich  nach  aller  Bescheidenheit  und  guter 
friedlicher  Nachbarschaft  halten,  was  auch  die  Seinigen  thun 
sollen.  Denn  diese  Massregel  ist  nicht  gegen  sie  gericJUet. 
sondern  von  der  Not  gefordert  —  Stuttgart,  1550  Dez.  8. 

St.  Span.  Kriegw.  5,  39  a.    Ahachr. 

Bez,  9.  94.  Chr.  an  Joh.  Fessler: 

Antwort  auf  sein  und  L.  von  Frauenbergs  Schreiben 
[V.  Dez.  7]  und  sein  besonderes.  Nimmt  an,  dass  sie  aus  der 
Instruktion  deutlich  gesehen  haben,  dass  sie  dahin  toirken 
sollen,  dass  zuvor  im  Beisein  des  Hzs.  Albrecht  beraten  werde, 
was  Chr.  thun  solle,  um  beim  Kg.  zu  Gnaden  zu  kommen: 
und  dass  sie,  wenn  man  dann  hier  eine  Fürbitte  beim  Kg. 
oder  auch  ein  Anbringen  beim  Ksr.  für  nützlich  halte  und 
sonst  etwas  beschliesse,  dies  ihm  zusenden  und  seine  Eni- 
Schliessung  abwarten  sollen,  —  nicht  aber,  dass  jetzt  alsbald 
die  Fürbitte  geschehen  soll.  Haben  sie  die  Instruktion  nicht 
so  verstanden,  sollen  sie  es  jetzt  verstehen.  Den  Hz.  AlbrecM 
sollen  sie  in  Chrs.  Namen  zu  persönlicher  Teilnahme  ermahnen : 
wenn  dann  Chr.  das  Ergebnis  der  Beratung  zukommt,  will  er 
sich  entschliessen.  Möchte  auch  gerne  wissen,  weshalb  Stock- 
hammer  die  Gründe  für  Chrs.  Fernbleiben  von  Augsburg  für 
ungenügend  hält;  Fessler  soll  dem  nachfragen.  —  Stuttgart. 
1550  Dez.  9. 

St.  Chr,  I.  6  a,  100.    Kong.  von  Knoder. 

Bez.  9.  95.  Chr.  an  Kg.  Maximilian: 

Ersucht  um  Fürhüte  bei  Kg.  Ferdinand. 

Durchleuchtigister  kunig !  £.  ku.  w.  seien  unser  willig  dienst 
zuvor,  gnediger  herr!  Daz  E.  ku.  w.  in  Teutschland  und  nemlicli 
zu  Augspurg  glucklich  und  gesundlich  einkomen  seien,  haben  ron 
E.  ku.  w.  wir  mit  frowlicher  begird  gern  gehört  und  wissen 
derwegen  E.  ku.  w.  mit  beswertem  gemuet  nit  zu  verhalten,  9^> 
kurzverruckter  zeit  der  hochgebom  fürst,  herr  Ulrich,  herzog  zu 
Wirtemberg,  unser  freuntlicher,  lieber  herr  und  vater  seliger,  aii> 
diser  zeit  mit  tod  verschiden,  das  wir  seihen  todlichen  abgang  der 
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ro.   kei.,  auch  ku.  mt.,  nnsem  allergnedigisten  heim,  E.  ku.  w.  Dee,  9. 
herm  vettern  und  vatern,  in  Schriften  allerunderthenigist  zu  erkennen 
^eben  haben,  mit  daran  geheftem  underthenigisten  erbieten,  beeden 
Ire   mten.   alle  gehorsame  und  schuldige  phlicht  als  irer  mten. 
gehorsamer  fürst  allerundertenigist  zu  leisten. 

Nun  ist  aber  von  der  ro.  kei.  mt.,  unserm  allergnedigisten 
herm,  uns  ain  gnedigiste  antwort  darauf  ervolgt,  aber  die  ro.  ku. 
mt.,  E.  ku.  w.  herr  und  vatter,  hat  uns  nit  allein  erstlich  one 
antwort  gelassen,  sonder  auch  unser  underthenigist  schreiben  nit 
annemen  wellen,  und  über  unser  durch  unserer  gesandten  geburend 
anmanen  irer  ku.  mt.  marschalh  uns  ain  gar  kurze  antwort  geben ; 
aus  welhem  allem  wir  änderst  nit  versteen  noch  zu  befaren  haben, 
dann  daz  ir  ku.  mt.  ain  ungnad  gegen  uns  (wiewol  unserthalb 
unverschuld)  gefasst,  darab  wir  dann  billich  sondere  underthenige 
beswerd  in  erwegung  unsers  underthenigisten  gutherzigen  erbietens 
empfangen. 

Dieweil  dann  wir  auf  jüngstem  reichstag  zu  Augspurg  bei 
E.  ku.  w.  allen  gnedigen  willen  gegen  uns  zu  haben  gespirt, ')  so 
seien  wir  der  trostlichen  hofifnung,  E.  w.  sei  uns  noch  nit  weniger 
dann  desselbigen  mals  mit  gnaden  gewegen.  Derhalber  an  E. 
ku.  w.  unser  dienstlich  und  hochvleissig  bitten,  die  wellen  zu 
t^rster  gelegenheit  bei  der  ro.  ku.  mt.,  deren  hem  und  vatter, 
von  unsertwegen  ain  erschiesslich  furbitt  thun,  die  gefasst  ungnad 
gegen  uns  fallen  zu  lassen,  so  wellen  wir  uns  aller  billicher 
gehorsame  gegen  ir  ku.  mt.  bevleissen  und  allezeit  gegen  derselben 
willig  erfunden  werden,  und  zudem  dis  umb  E.  ku.  w.  die  tag 
unsers  lebens  underteniglich  verdienen.  E.  ku.  w.  uns  dienstlich 
bevelhend  und  umb  gnedige  willferige  antwort  bittend.  Datum 
Stutgarten,  den  9.  dec.  anno  50. 

E.  ku.  w.  williger 

Christof,  herzog  zu  Wirtemberg.*) 

St  Chr.  L  öüj  103.    Abgeändertes  Or. 


95,  M  1548  Mai  31  berichtet  Chr.  an  Ulr.:  es  hat  mich  auch  der  erz- 
herzog  aus  eigner  bewegnus  necht  und  heut  freuntlich  angesprochen  mit  er- 
bieten, worin  s.  1.  mir  liebs  nnd  guets  kunte  thon,  das  sie  guetwillig  sein 
wolle.  —  St.  Chr.  I.  2, 17.    Or. 

•)  Dez.  10  sendet  Chr.  Abschr.  hievon  an  Hz.  Albrecht  mit  der  Bitte, 
Maximilian  zur  Fürbitte  bei  seinem  Vater  zu  bereden,  —  Ebd.  104  Konz. 
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Dez.  9.  96.  Mar  kg  f.  Johann  von  Brandenburg  an  Chr.: 

Antwort  auf  die  Mitteilung  von  Ulrs.  Tod,  Versichert 
sein  Mitgefühl  und  bittet,  dem  Trauern  ein  Mass  zu  setzen; 
wünscht  Glück  zur  Regierung.  Will  sich  gegen  Chr.  nach 
dessen  Bitte,  wenn  ihm  oder  Land  und  Leuten  etwas  Wider- 
wärtiges  zustösst,  als  Freund  und  Schwager  und  so,  mie  er  es 
im  gleichen  Fall  von  Chr.  vMnschen  würde,  verhalten.  Bittet 
da  die  Läufe  sehr  sorglich  und  geschwind  sind,  zu  förderlicher 
gelegenheit  einen  vertrauten  Rat  oder  Diener  zu  ihm  her- 
zuschicken, durch  den  er  allerlei  an  Chr.  gelangen  lassen 
möchte.^)  —  Himmelstädt,  1550  (dinstags  nach  conceptionis  Marie) 
Dez.  9. 

St.  Brandenburg  lg,  1.    Or,  präs.  Dez,  29. 

Bez.  9.  9  7.  Joh.  Fessler  an  Chr.  : 

JF^hitte  van  Bayern,  Brandenburg  und  Salzburg. 

hatte  gestern  früh  wieder  bei  Hz.  Albrecht,  nur  in  Gegenwart 
Dr.  Stockhammers,  Audienz  und  bat  ihn,  die  Salzburg,  und 
brandenburg.  Gesandten  alsbald  vorzuladen  und  selbst  mit 
oder  ohne  Stockhammer  an  der  Beratung  teilzunehmen;  derselbe 
antwortete,  er  hielte  immer  noch  für  gut,  da^s  Chr.  selbst  hieher 
käme,  wobei  er  mit  Chr.  allein  oder  neben  andern  bei  Ksr. 
und  Kg.  Fürbitte  zu  thun  helfen  wollte;  er  wolle  aber  doch 
die  genannten  Räte  auf  morgen  Dienstag  (d.  h.  heute)  erfordern 
und  über  die  Fürbitte  beraten  helfen. 

Auf  Fessler s  Frage,  ob  Albrecht  den  Hof  mann  noch  nicht 
zur  Mahlzeit  geladen  oder  sonst  gesprochen  habe,  antwartete 
er,  nein,  und  auf  Fesslers  Bitte,  es  zu  thun,  er  wolle  sehen. 

Nachts  um  8  Uhr  schickte  Stockh.  einen  Diener,  er  solle 
den  Salzburg,  und  brandenburg.  Gesandten  sagen,  da^s  sie 
heute  früh  zwischen  6  und  7  Wir  zu  Hz.  Albrecht  kommen 
sollten;  heute  um  10  UJir  schickte  dann  Stockh.  nach  ihm  und 
berichtete,  sein  Herr  und  die  beiderseitigen  Räte  hätten  Ohrs. 
Sache  erwogen  und  obwohl  sie  wenig  Hoffnung  auf  die  Für- 
bitte beim  Kg.  hätten,  wollten  sie  sie  doch  nach  Chrs.  Wunsch 


96.  ')  Stuttgart,  Dtz.  29  dankt  hirfär  Chr.  und  verspricht,  die  ge- 
wutiscMe  Schickung  bei  der  nächsten  Gdegenfieit  ins  Werk  zu  setzen.  —  JEbd. 
2  Kons. 
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thun  und  Albr.  wolle  persöfüich  teilnehmen.  Daneben  seien  Dtz.  p. 
Albr,  und  die  Räte  entschlossen,  Chr.  zu  schreiben  und  zu 
raten,  dass  er  persönlich  hieher  komme,  und  sie  hielten  für 
gut,  die  Fürbitte  bis  zu  Ohrs.  Ankunft  einzustellen.  Fessler 
bat  hierauf,  die  Fürbitte  schriftlich  abzufassen  und  dann  beim 
Kg.  mündlich  zu  thun;  das  Schreiben  an  Chr.  und  dessen 
Hieherkunft  betr.,  habe  er  ohne  Chrs.  Befehl  seine  eigenen 
Bedenken  angezeigt,  könne  aber  wegen  des  Schreibens  nicht 
massgeben.  Fessler  tvill  nun  nach  Abfertigung  dieses  Schreibens 
dahin  arbeiten,  dass  Dr.  Stockhammer  und  der  brandenburg. 
Kanzler  zusammenkommen  und  die  Fürbitte  schriftlich  abfassen, 
die  dann  von  Hz.  Albrecht  und  den  Salzburgem  (die  sich  meins 
bedunckens  die  sach  nit  hoch  anfechten  lassen)  abgehört  und 
dann  so  schnell  als  möglich  angebraucht  werden  soll.  —  Augs- 
bürg,  1550  Dez.  9.') 

1.  Ced.:  Erhält  soeben  Chrs.  Schreiben  von  Dez.  7  samt 
2  einl.  Zetteln.  Will  beim  brandenburg.  Kanzler  und  Dr.  Stock- 
hammer als  für  sich  selbst  auf  eine  Fürbitte  beim  Ksr.  hin- 
arbeiten ;  tvül  auch  bei  Hz.  Albrecht  die  in  dem  Zettel  enthaltene 
Entschuldigung  vorbringen.  Von  Dr.  Volland  kam  beil.  Schreiben. 
Auf  dessen  Schreiben  an  ihn  [F.]  wollen  er  und  der  von  Frauen- 
berg ihm  als  Chrs.  altern  Diener  den  begehrten  Wein  schicken. 

2.  Ced. :  Schickt  den  dem  brandenburg.  Kanzler  gegebenen 
Auszug  seiner  Nebeninstruktion  mit. 

8t.  Chr.  I.  5  a,  10112.     Or.  präs.  Dez.  11,  6  Uhr  morgens. 

98.  Weiland  Hz.  Ulrs.  zu  der  kgl.  Rechtfertigung  ver-  Bez.  lo. 
ordnete  Räte  an  Ladung  von  Frauenberg  und  Johann  Fessler  : 

Befehl  in  der  kgl.  Rechtfertigung. 

da  ihnen  der  Termin  von  14  Tagen  präzis  mit  der  Drohung 
angesetzt  wurde,  dass,  wenn  sie  inzwischen  nicht  handeln  und 
beschliessen,  die  Sache  für  beschlossen  angenommen  sein  soll, 
sollen  sie  bei  dem  B.  von  Arraks  um  eine  Audienz  8—4  Tage 
vor  Ablauf  des  Termins  bitten  und  hier  mit  gebührender  Ein- 
leitung  die  Ratschläge  nebst  der  Kompulsorialpetition  übergeben. 


97,  ^)  eodem  achreibt  Florenz  Oraaeck  aus  Augsburg  an  Chr.,  er  könne 
das  vide  Sehreiben  f^hen  den  sonstigen  Geschäften  a%»f  die  Daua'  nicht  allein 
erledigen.  —  St.  Reichstagsakten  ISb,  f.  462.    Or. 

Ernst,  Briefw.  dei  Hsi.  Christoph.  I.  6 
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i)ez,  10,  Erhebt  sich  hierüber  Streit  mit  den  Kglen.,  sollen  sie  dies  zur  '■ 
Erkenntnis  setzen,  worauf  wohl  der  kais.  Präsident  und  dk 
Auditoren  Bedacht  nehmen  würden.  Würden  die  Kglen.  sagmi, 
dass  ihnen  diese  Zeit  ztim  Beschliesspi  angesetzt  sei,  sollen  $k 
erwidern,  der  Termin  sei  noch  nicht  abgelaufen.  Müssen  sk 
dann  nach  Annahme  der  Konsilien  und  naclidem  den  Kopiem 
der  Kmnpulsorialien  Glauben  geschenkt  worden,  zu  dem  g^ 
forderten  Rechtsatz  schreiten,  sollen  sie  vorher  eine  Erkläruing 
der  in  dem  kgl.  Generalbesciduss  und  Rechtsatz  von  Sept.  U 
angehängten  Klausel,  „cum  oblatione  si  quid  facti"*)  fordern. 
Wenn  dann  inzwischen  die  14  Tage  verflossen  sind,  kann  mtm 
darum  die  Sache  nicht  für  beschlossen  noch  sie  für  contnniaeei 
erklären,  da  sie  ja  vor  dem  Termin  erschienen  und  dem  Rieht» 
zugestanden  sind, 

Ist  das  alles  geschehen  und  kein  Verzug  mehr  da,  so  da» 
d£r  Rechtsatz  beschehen  müsste,  sollen  sie  erklären,  sie  könnten 
infolge  von  Ulrs.  Tod.  jetzt  nicht  mehr  vrie  bisher  sich  Speziair 
befehl  holen,  was  sie  hietnit  anzeigen  wollten;  dann  sollen  sie 
ohne  weiteren  Akt  stillschweigend  abziehen,  wenn  auch  hernach 
die  Handlung  in  contumaciam  für  bescJUossen  angenommen 
toerden  sollte})  —  Stuttgart,  1550  Dez,  10. 

St,  Kgl  Bechtf'  5>  ^^^-     Oi\  präs.  Dez.  U,  6  Uhr  morgens. 

Dez.  10.  99.  Memorial  für  Liz.  Eisslinger: 

Ohrs.   Stellung  zum  Interim:    Ulrs.   Bestattung:   Chrs.  Heise  noel 
Augsburg:  Einnahme  des  Landes. 

Nebenbericht  licenciaten  Eislinger. 

Eistlich,  sovil  (las  inteiim  belangen  thet,^)  befände  er,  dat 
mein  <ni.  f.  und  her  nit  allain,  wie  sein  f.  g.  her  und  vatter 
semlichs  angericht  hette,  noch  im  schwangk  geen  Hesse,  sonder 
sein  gn.  hette,  alsbald  dero  die  erbhuldigung  beschechen  were,  IB 
alle  empter  des  furstenthumb  ausschreiben  lassen  und  den  prediger[n] 


98.  >)    Vgl.  nr.  7  ii.  2. 

*)  Stuttgart^  Bez.  13  schicken  die  Räte  diese  InstruIUian  noch  etnmd 
mit  einigen  Abänderungen^  namentlich  dass  sie  die  consilia  nicht  Oherg^im 
sollen,  wenn  es  nicht  siuc  onerc  copiarum  dandariim  parti  möglich  ist,  «- 
Ebd.  165,     Cr,  präs.  Dez.  14,  11  Uhr  nachts. 

99.  *)  Über  Chrs,  Stellung  zum  Interim  vgl,  die  nr.  20  n,  1  ang^fikhrtm 
Stellen,  auch  G,  Bossert,  das  Interim  in  Wirtbg.  125  ff. 
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ernsdidi  bevellieii  lassen,'')  das  sie  das  liaiiig  wort  Gottes  alles  ] 
nndi  laut  and  aasweisuiig  dt^s  alte»  und  neuen  teätaments  dar 
und  lauter  oue  ainiche  affectiHii  predigen  solteu  und  sie  schmechens 
wler  liolhippens  in  allweg  aberstehn,  wider  das  interini  in  keinem 
weg:e  nit  zu  predigen,  sich  scliidlich  und  fridlicli  und  (!)  den  pfarrem 
und  andern  gaistlichen  zu  halten,  darbei  audi  den  til)er-  und 
Buderaniptleuten  ernstlich  gebieten  lassen,  daran  und  darob  zu 
Spin,  das  vennög  forausgegangen  niandaten  und  Ordnungen,  das 
interini  belangend,  demselben  uochkouien  werde.  rSti  hette  sein 
fl.  pi.  den  clagenden  gaistlichen  personen  geschriben,  sie  auf  ii- 
dosler  und  beneficien  zu  verluegen,  und  wa  ainer  oder  nier  sich 
beclagen  thete,  wolten  ir  Ü.  gu.  dermaHsen  genedigs  einsehen» 
thtien,  das  sie  znfrtden  und  ruchs  sein  sollen,  nie  auch  algerait 
deren  ains  thails  mit  b'n  II.  gn.  verglichen  und  wolzufiiden  sind, 
vKrhDffentlith,  die  andern  werden  sich  auch  aller  geburen  halten. 
Es  kande  auch  ir  fl.  gn.  weder  in  religions-  noch  andeni  Sachen 
Hieglicher  weise  kain  enderung  oder  Ordnung  fumemen,  dieweil 
I  sie  noch  nit  wisse,  wie  die  mit  der  ku.  mt.  stände,  von  deren 
;  utgehorigen  irer  fl.  gn.  selbst  andeithonen  stetigs  und  one  luiderlaiss 
wider  die  verhezen  thuen ;  dergleichen  auch  des  kriegsvolcks  halber, 
H  im  land  lige,  das  da  bald  in  ainer  enderung  ain  schwerlichers 
nan  »cfa  besorgen  muesste. 

Betretfend  meins  gn.  heni  herzog  Ulrichs  bestettigung  zu  der 
erden  hette  es  dise  gestalt,  das  sein  f.  g.  am  sambstag  den  8.  tag 
aovejnbris  zu  Tubingen  zu  der  erden  bestattiget  were  worden, 
rim  dero  f.  gn.  sone,  den  raten,  adel  und  andenn  hofgesind,  auch 
ifer  nniversitet  zu  Tübingen  und  gericht  und  rat  daselbst  zu  der 
trde  belait«t  worden,  irer  acht  vom  adel  die  leicht  getragen,  mit 
featen  for  und  nach  der  bestettigung,  mit  christenlichen  gesangen, 
tracioneni  funebrem,  almusen  geben  und  andern  criateulichen 
ceremonien  zu  der  erde  ir  fi.  gn.  bestettiget  worden.  Ir  fl.  gn. 
loB«  hette  auch  in  allen  amptem  des  fui'stenthunibs  hausannen 
knteu  ob  der  2000  gülden  ob  Gottes  willen  geben  lassen  und 
hitttfln  ir  fl,  gn,  in  deme  also  ires  verstorbenen  vatters  seiigen 
willen  und  begeren   volg  gethon ;   und  wiewol  andere  mer  cere- 


•)  Dom  Atuaehreiben  von  Nov.  18  ist  gedruckt  hei  Sattler  4  Beil.  1  .- 
KfynAer  8, 96.  Dag  Augschreiben  a»  die  AiiUleiiU  tat  von  Knodir,  die  Kanzd- 
*alliiidigitng  von  Breni:  man  beachte  den  Unterschied  de»  Tones!  Zieei 
ndcri  Eni»ür/e  für  die  Kanzelverkündigung  liegen  dabei.  St.  Ilaimarchiv 
\Bt.  VW.  S. 
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Dez.  10.  monien  zu  beglaitung  der  leich  mit  brenenden  facklen  und  clag- 
claidem,  beschreibuug  mer  leuten  und  dergleichen  min  gn.  her 
gern  die  bestettigung  was  stattlicher  hette  wolle[n]  angreifen,  sd 
hat  es  aber  die  zeit  semlichs  nit  zugeben  wollen,  dan  seiner  fl. 
gn.  nit  geburen  wollen  aus  allerhand  Ursachen,  for  bestattung  zu 
der  erden  irer  gn.  das  land  schweren  zu  lassen,  fil  weniger  auch 
seiner  fl.  gn.  geraten  gewest,  den  laidigen  fall  lautmer  zu  machen 
und  mit  der  erbhuldigung  zu  verziehen. 

Führt  die  Gründe  an,  weshalb  Chr.  noch  nicht  nach 
Augsburg  ging. 

Betrefend  einnemung  des  lands,  des  hette  sein  fl.  gn.  mit 
guten  fugen  thun  künden,  wie  dan  solches  iren  fl.  gn.  die  erection 
des  furstenthumbs,  der  cadauisch,  auch  hailprunisch  vertrag  zugebe. 
ir  fl.  gn.  auch  semlichs  in  andere  wege  zu  thuen  gut  flieg  und 
macht  gehabt  hette. 

St,  Chr.  L  5a,  105,    Konz,,^)  von  Chr.  eigh. 


Dez,  11.  100,  Johmin  Fessler  an  Chr,: 

Fürbitte  bei  Ksr,  und  Kg.;  Referent  in  der  kgl,  Rechtfertigung. 

brachte  über  die  in  Chrs,  Schreiben  von  Dez.  7  gewünschte 
Fürbitte  beim  Ksr,  eine  Beratung  des  Hzs,  Albrecht,  Stockhamtners 
und  des  brandenburg,  Kanzlers  zu  stand,  welche  dieselbe  für 
unfruchtbar  hielten,  da  der  Ksr,  Chrs.  Gesandten  gnädigste 
Antwort  gegeben  habe.  Trotz  Fesslers  Einwänden  blieben  Hz. 
Albrecht  und  die  Räte  hiebet,  erboten  sich  aber  zu  einer  Für- 
bitte beim  Kg,  und  verglichen  sich  Über  ein  Schreiben  an  Chr, 
Auch  als  er  allein  bei  Hz.  Albrecht  Audienz  hatte,  worin  er 
Chr,  wegen  des  Abgafigs  vom  kgl,  Hof  und  des  Diensts  bei  der 
Krone  Frankreich  entschuldigte,  blieb  Albr.  über  die  Fürbitte 
beim  Ksr,  bei  obiger  Ansicht;  darauf  hielt  er  bei  Stockhammer 
und  Strass  an,  die  Fürbitte  beim  Kg,  zu  konzipieren,  was 
Strass  bewilligte;  tvill  deren  rasche  Ausführung  befördern.  — 
Augsburg,  1550  Dez,  11, 

Ced.:  Was  das  Referieren  betrifft,  so  sah  er  allerdings 
neulich,  als  er  ivegen  des  Abts  von  Maulbronn  bei  Dr.  Seid 
war,    mehr  Bücher   in   seiner   Stube   als   sonst,  er  ist  aber 


a)  Aufsehr.  r.  Ckr,:  memorial  Baitass  Eislinger  geben  den  10.  decembrii  anno  16M. 
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wohl  nicht  Referent.    Kann  es  auch  nicht  leicht  erfahren  als  Dez.  ii. 
MitanwaU;  eher  Liz,  Eisslinger, 

St.  Chr.  I.  5  a,  106.     Or.  präs.  Dez.  12,  12  Uhr  nachts. 

101.  Hans  Kaspar  von  Anweil,  Obervogt  von  Balingen,  Dez.  12. 
an  Chr.: 

hat  nach  dessen  Befehl  von  Dez.  2  sich  über  das  Gerücht 
erkundigt,  dass  der  röm.  Kg.  seine  Unterthanen  in  seinen 
Städten  am  Bodensee  aufmahne  und  sonst  in  heimlicher  Kriegs- 
rüstung  sei.  Der  ausgeschickte  Bote  erfuhr  von  keinerlei  Auf- 
mahnung oder  anderer  Rüstung,  nur  dass  Gf.  Niklas  von 
Zollern  und  Ruf  von  Reischach  einige  Kriegsleute  und  Kn. 
vertrösten,  es  werde  bald  ein  Zug  gegen  Magdeburg  angehen. 
—  Tübingen,  1550  Dez.  12. 

St.  Chr.  L  5  a,  108.     Or.  präs.  Dez.  12. 

102.  Joh.  Fessler  an  Chr.:  Dez.  13. 

hat  dessen  Schreiben  von  Dez.  10  am  11.  nachts  um  8  Uhr 
erhalten.  Hat  Chrs.  Befehl  wegen  der  Fürbitte  seither  anders 
verstanden,  ging  gestern  zu  Dr.  Stockhammer  und  trug  ihm 
Chrs.  Begehren  vor,  der  dann  unter  Widerlegung  der  Gründe 
Chrs.  riet,  dass  dieser  selbst  hieher  komme,  wie  auch  Hz. 
Albrecht,  welcher  ihm  in  einer  Audienz  betvilligte,  die  Salzburg. 
und  brandenburg.  Räte  rufen  zu  lassen  und  die  Sache  weiter 
zu  bedenken.  Hz.  Albrecht  und  die  Räte  verglichen  sich  dann 
über  ein  Bedenken,  wie  beil.  zu  sehen.  —  Augsburg,  1550  Dez.  13. 

St.  Chr.  I.  5a^  109.     Or.  präs.  Stuttgart,  Dez.  15. 

103.  Hz.  Albrecht,  B.  Hieronymus  voti  CJiiemsee,  Salzburg.  Dez.  13. 
Gesandter,  Chr.  Strass,  markgfl.  Kanzler^)  an  Chr.: 

halten  ihre  Fürbitte  beim  Kg.  angesichts  von  dessen  bisherigen 
Zurückweisungen  für  aussichtslos,  sind  aber,  wefin  sie  Chr. 
trotzdem  wünscht,  dazu  bereit;  halten  eine  Fürbitte  beim  Ksr., 
der  die  Sache  schon  vorher  kennt,  für  unnötig,  und  sehen  als 
den  nützlichsten  Weg  an,   dass  Chr.  selbst  zum  Ksr.   komme 

103,  ')  Kupier  1,  141  redet  irrtümlich  vom  Kfen.  von  Brandenburg. 
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Dez.  13.  und  ihn  unterthänigst  bitte,  auf  Wege  bedacht  zu  sein^  dass 
der  Kg,  die  gefasste  Ungnade  aufgebe,  und  zwar  dies  tr<^ 
der  Gegengründe  Fesslers.  —  Augsburg,  1550  Dez.  13. 

St.  Chr.  I.  öa,  110.     Or.  präs.  StuUgart,  Bez.  15. 

Dez.  14.  104.    Chr.    an    Rector    und    Regenten    der    Universität 

Tübingen :  •) 

Besetzung  der  6.  Professur  in  der  Jurist,  Fakultät. 

Unsern  günstigen  gruss  zuvor,  wirdiger,^^  hochgelerten,  er- 
samen  und  lieben  getreuen!  Nachdem  wir  bericht  werden^  das 
der  sechst  professor  juridice  facultatis  nun  lange  zeit  nit  bei  der 
hand  gewest,  und  also  ain  lectur  vaciert  hat,  und  dann  der  hoch- 
gelert  Johann  Sichard,  der  rechten  doctor  und  Ordinarius  juris 
civilis,  von  wegen  der  gescheft  in  der  königischen  rechtvertigung 
nit  lesen  können,  daher  dann  die  schuler  gemelter  facoltet  zu 
clagen  verursacht  worden  und  zum  tail  die  universitet  wenig  lesens 
halber  verlassen ;  wa  nun  hierin  nit  gebärend  und  zeitlich  einsehens 
beschehen,  nit  ein  geringen  abbruch  und  schmelerung  der  ganzen 
universitet  geberen ;  dieweil  wir  dann  mit  sondern  gnaden  geneigts 
dise  schul  vor  abgang  zu  verhieten,  sonder  vil  mer  in  ufgang  ze 
bringen,  und  nun  vil  jar  her  die  doctores  gedachter  facultet  in 
ganzem  Teutschland  einen  fürgang  gehapt  und  für  ander  geriempt 
worden  sind,  und  neben  dem  wir  bericht,  daz  doctor  Christof  Wiest, 
der  zuvor  bei  euch  gewest,  und  institutiones  mit  sonderm  fleiss 
gelesen,  auch  waz  einem  rechtgelerten  zu  verrichten  zustet,  mit 
fleiss  usgericht  haben  soll,  welcher  uf  leidenliche  condition  (wie 
wir  bericht)  wol  widerumb  herzuzubringen  —  damit  nun  ange- 
zeigter mangel  ergenzt,  diser  facultet  mit  der  sechsten  person 
geholfen  werden  möge,  so  ist  an  euch  unser  gnedigs  begem,  wollen 
fürderlich  gedachten  d.  Christof  Wiesten  durch  Schriften  ersuchen, 
mit  ime  handlung  pflegen  und  die  Sachen  also  anschicken,  of  daz 
er  zu  der  lectur  institutionum  oder  lection  extraordinarie  juris 
civilis  umb  ein  gebürend  underhaltung,  als  140  guldin,  geordnet 
und  von  euch  uf-  und  angenomen  werd.  Daz  sind  wir  zudem, 
daz  dis  von  euch  billich  beschicht,  gegen  euch  in  sondern  gnaden 
zu  erkennen  geneigt.     Ir  sollen  auch   des  underthenig  vertrauen 


a)  Adr.:  Den  würdigen,   hochgelerten  und  ersameu,   unsern  lieben  getreuen  N.  rector  umd 
regenten  unwer  uuivemitet  sn  Tttwingen. 

b)  Dißna  Prädikat  gilt  aUo  nur  dmt  Btctor. 
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ZU  uns  haben,  daz  wir  nit  weniger  geneigt  sein  werden,  die  schul  Dez.  u. 
in  ufgang  helfen  ze  bringen,  als  unser  freuntlicher,  lieber  herr  und 
vatter,  auch  voreitern  seliger,   gethan  haben.  —  Stuttgart^   1550 
Dez.  14. 

UniversitäUregistratur   Tübingen,  fac.  jur.  Prof.  voc.  L     Or.  präs. 
Dez,  16.     ünierachr.  v.  Gültiingen  und  Knoder. 

106.  Liz.  Eisslinger  an  Cht,:  Bez.  u. 

hatte  heute  bei  Hz.  Albrecht  von  Bayern  Audienz,  der  Chrs. 
Brief  [nr.  95  n.  2]  las  und  versprach,  mit  Kg.  Maximilian 
dsshalb  zu  reden,  ehe  Eissl.  das  Schreiben  übergebe;  Albrecht 
beschied  ihn  auf  morgen  früh  5  Uhr  wieder  vor;  wollte  dies 
jetzt  schreiben,  da  die  Post  von  Chrs.  Gesandten  abgeht  — 
Augsburg,  1550  Dez.  14,  4  Uhr  nachm. 

Ced.:  Stockhammer  sagt,  Hz.  Albrecht  werde  morgen  von 
hier  weggehen  mit  dem  Kg.  von  Böhmen,  obgleich  dieser  wegen 
seiner  Abreise  noch  zweifle;  diesem  wird  der  Titel  „Kg.  von 
Böhmen^  gegeben;  die  Stadt  Augsburg  hat  ihn  auch  als  solchen 
empfangen. 

St.  Chr.  I.  111,  Or. 

106.  Chr.  an  Hz.  Albrecht:  Dcz.  16. 

Reise  nach  Augsburg. 

Antwort  auf  nr.  103.  Dieweil  und  aber  iezt  die  heilig 
weihennechten  vorhanden  und  dann  wir  glaublich  bericht,  daz  der 
kai.  mt.  geliebte  swestem,  kunigin  Maria  zu  Hungern  und  kunigin 
Elenora  zu  Franckreich,  am  heraufziehen  aus  dem  Niderland 
seind  und  iren  weg  durch  unser  furstenthumb  nemen  werden,^) 
da  sich  dann  uns  geburt,  irer  ku.  wirden  ankunft  zu  erwarten, 
die  eerlich  nach  unserm  vermögen  undertenig  zu  empfahen  und 
zu  tractieren;  und  zudem  wir  unser  frau  mutter,  so  herab  auf 
iren  widemsitz  ziehen,  auch  in  kurzem  gewertig,  mit  welhem  allem 
neben  andern  unsem  obligen  wir  nit  wenig  zu  thun  haben  werden, 
aus  welhem  allem  E.  1.  selbs  zu  ermessen,  das  uns  also  in  eil 
gen  Augspurg  aigner  person  zu  komen  nit  wol  muglich  sein  will. 

106.  ')  Duss  Eleonore  mitheraufziehe,  berichten  auch  die  venetian.  Ge- 
sandten Nov.  25  (Turba,  Venetian.  Depeschen  2^  477).  Sleidan  schreibt  Dez.  29, 
es  heisse,  sie  werde  nachfolgen.    (Sleidans  Briefwechsel  S.  153.) 
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Dez.  16.  Wann  aber  die  sachen  verriebt  und  wii-  von  E.  1.  etwas  Ver- 
tröstung gebaben  möcbten,  daz  die  ro.  ku.  mt.  ab  unser  aaknnft 
kein  missfallen  empfahen,  sonder  die  gefasst  ungnad  fallen  lassen 
und  sich  mit  uns  in  gnedige  vergleichung  einlassen  weite,  also 
das  wir  keiner  gefar  besorgen  dürften,  weren  wir  one  beswert 
auf  solhen  fal  aigner  person  zu  Augspurg  zu  erscheinen,  uns  bei 
der  kei.  mt.  underthenigist  zu  erzeigen  und  sonst,  wie  sich  geburt, 
reverents  zu  thun.  —  Stuttgart,  1550  Dez,  16. 

St  Chr.  I.  5a,  113.    Kas8.  Or.,  und  Kons.*)  v.  Knoder. 

Bez.  17.  107.  Pfalzgf.  Ottheinrich  an  Chr.: 

beglaubigt  seinen  Hofmeister  Christoph  Landschad  vofi  Neckar- 
steinach  zu  einer  geheimen  Werbung  und  bittet,  ihn  selbst  allein 
anzuhören.^)  —  Heidelberg,  1550  Dez.  17. 

St.  Bayern  13.     Or. 

Dez.  17.  108.  Liz.  Eisslinger  an  Clir.: 

Gespräch   mit  Hz.  Albrecht:   Maximilian;   Heise   nach   Augsburg: 
Prälaten;  B.  von  Arras;  Gf.  Georg. 

war  am  15.  bei  Hz.  Albrecht,  der  sagte,  er  habe  am  14.  abds, 
mit  Kg.  Maximilian  über  Chrs.  Solche  gesprochen;  derselbe 
habe,  nachdem  er  es  anfangs  abgeschlagen,  schliesslich  darein 
gemlligt,  Chrs.  Schreiben  anzunehmen,  und  lasse  EissL  durch 
ihn  [Albr.J  Vorbescheiden.  Albrecht  fragte  ihn  dabei,  wo  Chr. 
seine  ständige  Hofhältung  habe,  und  versicherte,  dass  er  Chrs. 
Wohlfahrt  gerne  sehen  und  befördern  wolle;  er  habe  schon  oft 
mit  dem  röm.  Kg.  darüber  verhandelt,  diesen  aber  rauh  und 
scharf  gefunden,  auch  suchten  einige  von  des  Kgs.  Dienern 
ihren  eigenen  Nutzen  und  trügen  zur  Verbitterung  bei;  Chr. 
solle  deshalb  selbst  zum  Ksr.  kommen,  wo  er  in  8  Tagen  wichtige 
Sachen  erreichen  könnte,  während  er  sonst  nur  Hofantworten 
bekomme^  auf  denen  sich  nicht  fussen  lorsse. 


a)  Auf  dem  Kom,  Aufachr. :  dis  schreiben  ist  nit  furgangen,  aus  Ursachen,  das  b.  f.  g.  -tob 
Augspurg  vernickt  ist. 

107.  *)  Stuttgart,  Dez.  28  schreibt  Chr.  an  den  Stadtwechsler  r» 
Basel,  tr  solle  dem  Diener  Otthrs.  gegen  Übergabe  des  Schuldbrirfs  öOOO  ß. 
erlegen.  —  Ebd.  eigh.  Konz.  —  Abschr.  des  Schuldbritfs  St.  Pfalz  9e  I.  — 
Zugleich  teilt  Chr.  dies  an  Otth.  mit  und  dankt  für  Nachrichten  über  die  Reist 
der  Kgin.  Maria  von  Dez.  25.  —  Ebd.  Konz.  —  Vgl.  übrigens  nr.  136. 
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Als  er  hächm.  1  Uhr  zu  Kg.  Maximilian  kam,  reichte  Dez.  it. 
ihm  dieser  die  Hand  und  hörte  ihn  gnädigst  an,  nahm  Chrs. 
Schreiben,  erbrach  es,  ohne  es  zu  lesen,  und  gab  zur  Antwort, 
er  wolle  es  lesen  und  dann  Chr,  antworten,  dessen  Solche  er 
soweit  möglich  fördern  wolle.  Auf  Anhalten  beim  böhm.  Kg, 
erhielt  er  dann  beil.  Antwort 

Dr.  Seid  sagte  ihm,  er  rate,  dass  Chr.  sobald  als  möglich 
selbst  zum  Ksr.  komme,  damit  der  Kg.  zur  Vergleichung  geneigter 
werde;  dasselbe  sagte  Herr  Hass;  au^h  solle  sich  Chr.  mit  den 
Prälaten  und  Geistlichen  vergleichen,  daran  habe  der  Ksr. 
besonderen  Gefallen,  namentlich  mit  dem  Abt  von  Maulbronn, 
der  allein  vom  Ksr.  zum  Bericht  vorgeladen  sei;  Eissl.  berichtete 
hierauf,  vne  gnädig  sich  Chr.  gegen  alle  Prälaten  und  Geist- 
lichen halte. 

Wird  bei  dem  B.  von  Arra^  morgen  um  9  Uhr  Audienz 
haben;  konnte  auch  seinen  Befehl  beim  Hz.  von  Alba  noch 
nicht  ausführen,  da  er  ohne  Unterlass  anhalten  musste,  damit 
JoncLS  nicht  des  (böhm.)  Kgs.  Schreiben  hintertreibe. 

Pfinzing  sagte  ihm,  Gf.  Georg  sei  schon  unter  die  Rebellen 
verzeichnet,  welche  der  Ksr.  noch  hier  begnadigen  wolle. 

Soviel  er  von  Hohen  und  Hofleuten  hört,  schliesst  jeder 
damit,  dass  Chr.  selbst  den  Ksr.  ersuchen  und  mit  dem  Kg. 
sich  vergleichen  sollte.  Gehe  die  Gelegenheit  vorüber  und  Chr. 
lasse  sich  in  das  Recht  ein,  werde  es  viel  schwerer  zum  Ver- 
gleich kommen,  wie  auch  Ulr.  anfangs  mit  geringerem  Schaden 
zur  Güte  hätte  kommen  können.  —  1550  Dez.  17,  5  Uhr  nachm. 

1.  Ced. :  Nachdem  er  am  16.  und  17.  um  schriftliche  Aiüwort 
beim  böhm.  Kg.  angehalten  hatte  ufid  ihm  diese  versprochen 
war,  glaubte  er  diese  am  17.  um  4  Uhr  zu  erhalten  und  richtete 
sein  Schreiben  so  ein ;  erhielt  nun  aber  bloss  beil.  offene  schrift- 
liche Antwort,  in  der  man  den  Jonas  spürt.  Fragt  nach 
weiterem  Befehl.  Chr.  möge  die  Antwort  dem  B.  von  Arras 
mitteilen,  dass  dieser  die  Verbitterung  sehe  und  E.  f.  gn.  irer 
ankunft  halben  desto  eher  beratte  seie. 

2.  Ced. :  Hat  mit  des  Bs.  von  Arras  Hofmeister  wegen  des 
Weins  und  Wildprets  gesprochen,  der  sagte,  ein  guter,  natür- 
licher Neckarwein  würde  dem  B.  ein  Gefallen  sein  und  auch 
das  Wüdpret  werde  er  nicht  ausschlagen. 

8t.  Chr.  L  5  a,  114.     Or. 
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Dez,  17.  109.  Kg.  Maximilians  Antwort  auf  Chrs.  Schreiben: 

Lehnt  eine  FürhiUe  hei  seinetn  Vater  ab. 

Die  kunigliche  wierde  zu  Behem  und  erzherzog  zu  Österreich 
hat  gnediglich  angehört  und  verstanden,  was  der  durchleuchtig, 
hochgebom  fürst  und  herr,  herr  Gristof,  herzog  von  Wiertemberg, 
derselben  geschriben.  Und  möchten  ir  ku.  wierde  wol  leiden,  e^ 
hette  sich  irer  fürstlichen  gnaden  heiT  vatter  seliger  gegen  der 
römischen  ku.  mt.,  irem  gnedigisten,  liebsten  herm  und  vatter, 
und  irer  ku.  w.  selbst  also  gehalten,  und  das  die  Sachen  seiner 
f.  g.  halb  auch  dermassen  stuenden,  das  si  sich  gegen  hochgedachter 
irer  rö.  ku.  mt.  nicht  dann  aller  gnaden  zu  versehen  hetten.  Dieweil 
aber  die  Sachen  also  geschaifen  wären,  das  ir  ku.  mt.  auf  die 
noch  unentschaidnen  rechtfertigung  ires  rechtens  gewarten  wollten, 
wie  billich  war,  und  ainer,  der  rechts  begeerte,  niemand  unrecht 
thäte,  so  lasst  es  ir  ku.  w.  (als  der  gehorsam  son)  auch  darbei 
billich  bleiben  und  beschehen,  was  recht  ist.  Actum  den  17.  ta? 
decembris  anno  im  50.*) 

C.  Lindegk.*) 

St.  Chr.  I.  oa,114d.  Abschr.;  gedr.  bei  Loserth,  die  Begisiraiur 
Erzh.  Maximilians  1547l51y  in:  Fontes  rerum  Austriacarum  2.  Abt. 
48,  534. 

Dez.  18.  110.  Johann  Fessler  an  Chr.: 

Brandenburg. 'bad.  Heirat.  Operation  des  Erzhs.  von  Salzburg.  Be- 
nehmen der  Prädikanten  in  Wirtbg. 

hat  dessen  2  Schreiben  von  Dez.  14  und  16  samt  den  Briefen 
an  Dr.  Volland  am  16.  um  5  Uhr  abends  bezw.  am  17,  um 
10  Wir  nachts  erhalten.  —  Die  darin  genannte  Heiratssache 

109.  ")  Diese  Antwort  zeigt,  wie  verfehlt  es  ist,  schon  jetzt  von  dem 
„edlen  Vreundschaftsbund  mitten  unter  den  finstern,  feindseligen  StaaUthand- 
lungen^  zu  sprechen,  der  „wie  ein  holdes  Gestirn  aus  düstern  Wolken  das  Auge 
erheitert^.  Pfister  198 f. j  und  ihm  folgend  die  meisten  andern.  Nach  Mauren^ 
brechtr^  Beiträge  zur  Gesch.  Maximilians  IL,  in  der  HisU  Zeitschr.  32,  234  f 
vertrat  Maximilian  in  der  wirtbg.  Sache  so  sehr  den  Standpunkt  seines  Vaters, 
dass  die  Kunde  von  Karls  Haltung  hierin  sein  Verlangen,  nach  Deutschland 
zurückzukehren,  mitbegründete ;  vgl.  auch  Loserih  a.  a.  0.  463,  466,  Nach  letz- 
terer Stelle  muss  man  übrigens  annehmen,  dass  der  Vizekanzler  Jonas  dock 
für  nötig  gehalten  hatte,  Maximilian  gegenüber  das  Vorgehen  gegen  Wwibg. 
zu  rechtfertigen. 

')  Kaspar  Lindeck  ist  Sekretär  Maximilians:  vgl.  Nie.  Mameranms, 
Catalogus  (1550)  S.  61. 
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zwischen  Baden  und  Brandenburg  betr.  sagte  ihm  auf  seine  Dez,  18. 
Anfrage  der  brandenburg,  Kanzler  Dr.  Strass,  nachdem  er  sich 
für  Chrs.  Ghiiss  bedankt  hatte,  die  Heirat  sei  zwar  ein  Ge- 
heimnis, allein  in  Anbetracht  der  Verwandtschaft  zwischen 
Chr.  und  seinem  Herrn  woUe  er  mitteilen,  dass  kurz  vor  seiner 
Abreise  von  Plassenburg  oder  Kulmbach  Markgf.  Ernst  einige 
Räte  dahin  geschickt  habe  und  eine  Heiratsnotel  verglichen 
worden  sei  bis  auf  einen  Punkt,  nämlich  dass  Fräuiein  Kuni- 
gunde  mit  ihren  16000  fl.  Heiratsgut  auf  Hochberg  mit  1  fl. 
Zins  von  10  fl.  Hauptgut  verschrieben  werden  sollte,  während 
die  Badischen  nur  von  20  fi.  1  fl.  bewilligen  wollten.  Trotz 
des  Hinweises,  dass  es  beim  Haus  Brandenburg  altes  Herkommen 
sei,  von  10  fl.  1  fl.  Zins  zu  verschreiben,  so  bei  Markgf.  Ernst, 
bei  dem  Pfalzgfen.  von  Simmem  und  bei  Chr.,  sowie  da^s 
Fräulein  Kunigunde  noch  ein  Namhaftes  von  ihrer  Mutter 
empfangen  habe,  welches  nicht  vnderlegt  werden  müsse,  beharrten 
doch  die  Badischen  auf  ihrem  Befehl  und  schieden  ab,  um 
dies  ihrem  Herrn  zu  berichten.^)  F.  besprach  sodann  mit  dem 
brandenburg.  Kanzler  allerlei,  was  zur  Förderung  dieser  Heirat 
dient,  erinnerte  sich  au^h,  dass  Chrs.  Gemahlin  mit  1  fl.  von 
10  fl.  verwiesen  sei,  und  merkte  auf  seine  Anfrage  beim  Kanzler, 
dass  Chr.  Markgf  Albrecht  und  der  Freundschaft  einen  Dienst 
erweisen  tvürde,  wenn  er  bei  Markgf.  Ernst  als  für  sich  selbst 
brieflich  oder  noch  besser  durch  eine  Botschaft  mit  hiezu  dien- 
licher Ausführung  anhalten  unlrde,  dieses  löbliche  Werk  nicht 
an  einem  so  geringen  Punkt  scheitern  zu  lassen.  Der  Kanzler 
fügte  bei,  er  werde  heute  ohnedies  eifien  reitenden  Boten  zu 
seinem  Herrn  schicken  und  wolle  diesem  Chrs.  Erbieten  mit- 
teilen. 

Der  B.  von  Chiemsee  sagte  ihm,  nachdem  er  ihn  Chrs. 
Befehl  gemäss  angesprochen,  dass  er  weder  vom  Erzb.  selbst 
noch  sonst  von  Salzburg  wegen  des  Schneidens  Bericht  erhalten 
habe;  dagegen  habe  ihm  Dr.  Stockhammer  gestern  gesagt,  an 
Hz.  Albrecht  sei  von  Salzburg  aus  geschrieben  ivorden,  der 
Schnitt  sei  am  12.  d.  M.  erfolgt  und  wohl  geraten;  der  Stein, 
den  man  Hz.  Albrecht  schickte,  sei  2  Lot,  2  Quintlein  und 
Vie  schwer;  mit  dem  Erzb.  stehe  es  der  Sache  nach  gut.    Den 

110.  >)  Stuttgart,  Dez.  21  teilt  Chr.  diese  Nachricht  über  die  Hdrais- 
Verhandlung  an  Markgf .  Bernhard  mit  und  hütet  diesen  um  Bericht,  was  sein 
Vater  hierin  bewilligt  habe.  —  JSt.  Baden  S  c,  8.   Kons. 
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Dez.  18.  Dr,  Stockhammer  wollte  er  hierüber  aus  bewegenden  Ursachen 
nit  ansprechen.») 

Den  Brief  an  Dr.  Volland  hat  er  diesem  Jieute  früh  durch 
einen  reitenden  Stadtboten  zugeschickt.  —  Augsburg,  1550  Dez.  18. 

Ced.:  Heute  hat  ihm  einer  berichtet,  er  habe  hier  einen 
Brief  gelesen,  worin  länger  ausgeführt  gewesen  sei,  wie  die 
Prädikanten  in  Wirtbg.,  besonders  zu  Cannstatt  und  Leonberg, 
in  ihren  Predigten  hitzig  und  unbescheiden  seien,  auch  wider 
Papst,  Ksr.,  Kg.  und  das  Interim  heftig  schreien.  Er  sagte 
demselben,  er  solle  es  nicht  glauben,  da  Chr.  das  Übelreden 
und  Schmähen  auf  der  Kanzel  ernstlich  verboten  habe.^) 

St.  Baden  9  b  1,1.     Or.  pr&s.  Bez.  21. 

Dez.  19.  111.  Ludwig  von  Frauenberg  und  Joh.  Fesslet  an  weiland 

Hz.  XJlrs.  zu  der  kgl.  Rechtfertigung  verordnete  Räte: 

Audienz  in  der  kgl.  Rechtfertigung. 

in  der  heutigen  Audienz  um  1  Uhr  wurde  ihfien  die  erbetene 
Dilation  abgesprochen;  ebenso  auf  geschaffenen  Rechtssatz  die 
erbetenen  Kompulsorialien  und  die  Erklärung  der  Klausel  cum 


')  Do«  Interesse  an  dem  Befinden  des  Erzha.  war  auf  wirtbg.  Seite  kein 
ganz  aelhsüosesy  wie  eine  SteUe  aus  einer  Instruktion  Chrs,  von  1549  Dez.  21 
für  Schroteisen  zeigt,  der  für  Chr.  bei  Ulr.  die  Erlaubnis  auswirken  soüUy 
nach  Bayern  und  Sahburg  zu  reiten.  Chr.  sagt :  so  hette  unser  vetter,  herzog 
Ernst,  der  erzbischof  zu  Salzburg,  auf  jüngstem  reichstag  zu  Augspurg  mit 
uns  ein  abred  und  vertröstunge  gethan,  wa  wir  zu  s.  I.  kernen,  wie  dann  er 
sindher  solches  zu  thuen  zu  dem  dritten  mal  an  uns  begert  hat,  das  s.  L  mit 
uns  gedechte  zu  handien  und  schliesson,  uns  seiner  barschaft  und  anders  nach 
deren  lieb  abgang  zu  erben  zu  machen,  auch  wa  dieselbigen  logen,  anzeigung 
und  gnugsamen  underricht  zu  thuen,  mit  vermeldung,  das  er  nit  gedechte, 
solches  durch  gesandten  zu  verhandlen,  sonder  s.  I.  selbst  personlieh  allain 
mit  uns  allain  derhalben  zu  handien  und  zu  schliessen.  Dieweil  wir  dann 
glaublich  durch  ein  vertrauten,  der  s.  1.  derhalben  auch  als  ein  artzet  gepflegt, 
verstendigt  sind  worden,  das  s.  1.  sind  dreien  monaten  ongevarlich  her  ein 
apostem  in  der  blatter  von  wegen  aines  alten  fluess,  den  s.  1.  in  ainera 
schenckel  gehapt,  der  dann  zugehailt,  bekoraen,  das  nit  mehr  langes  lebens 

zu  verhoflfen —  St.  Chr.  I.  3,147  a.     Vgl.  auch  die  bagr.  Befürchtungen 

bei  Druffel  /,  603. 

*)  In  eifietn  Schreiben  von  Dez.  21  an  den  Obervogt  von  Leenberg  vcr^ 
langt  Chr.  Bericht  darüber,  dass  der  dortige  Prädikant  im  Predigen  hitzig 
und  unfjescheidtn  sein  und  heftig  wider  Papst,  Ksr.,  Kg.  und  Interim  schreien 
solle,  was  Chrs,  MandaJten  stracks  zuwider  wäre.  —  St.  Eauscheriana  10.  Or. 
Dasselbe  scheint  nicht  abgegangen  zu  sein. 
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oblatione  si  quid  facti,  worauf  sie  ihrer  Information  nach  Be-  Dez.  19. 
schluss  macliten;^)  die  Kglen.  drangen  hierauf  auf  keinen 
Rechtssatz,  da  sie  das  letzte  Vorbringen  für  einen  Beschluss 
oder  Rechtssatz  hielten,  was  es  doch  im  Grund  nicht  ist;  als 
sie  aus  dem  Gemach  gehen  wollten,  baten  die  Kglen,  um  An- 
Setzung  einer  Stunde,  wo  sie  auf  des  Kgs.  Befehl  etwas 
extrajudizialiter  vorbringen  könnten,  wobei  auch  Ulrs.  Anwälte 
und  alles  dabei  sein  dürfe.  Sie  hörten  dann  noch,  man  habe 
den  Kglen.  die  Audienz  versprochen,  wollen  aber  nicht  dabei 
erscheinen,  jedoch  gute  Kundschaft  darüber  machen.^)  —  1550 
Dez.  19. 

St  Kgl,  Rechtf,  8, 171a,     Or,  präs.  Des,  21. 


112.  Liz.  Eisslinger  an  Chr.:  Dez.  19. 

Gespräch  mit  dem  B,  von  Arras,  besonder'»  aber  Ohrs,  religiöse  Hah 
iung,    Alba,    Allerlei  Beden  am  Hof. 

berichtet  die  am  18.  d,  M.  vom  B.  von  Arras  erhaltene  Antwort, 
Bei  Chrs.  freundlichem  Erbieten  fiel  er  in  die  Rede,  es  bedürfe 
solcher  Ceremonien  nicht,  er  sei  Chr,  nicht  weniger  geneigt. 
Auf  die  Frage  wegen  der  burgund.  Lehen  ermderte  er,  Chr. 
solle  noch  einmal  eine  Supplikation  an  den  Ksr,  senden,  die 
dann  der  burgund,  Regierung  um  weiteren  Bericht  zugesandt 
würde.  Ebenso  solle  Chr,  beim  Ksr,  wegen  der  Vergleichung 
supplizieren,  er  selbst  wolle  auf  Beilegung  der  kgl,  Ungnade 
hinarbeiten.  Die  von  Mömpelgard  gebrachten  Supplikationen, 
deren  eine  Unzahl  sei,  Chr,  zuzustellen,  halte  er  nicht  für  nötig, 
da  sie  meist  Ulr.  beträfen;  er  könne  aber  nicht  bergen,  dass 
einige  geistlichen  Personen  wider  Chr,  supplizieren  wollen,  was 
er  ablehne;  erhielte  er  eine  einzige  solche  Supplikation,  u>ürde 
er  sie  Chr.  zur  Einsicht  und  Gegenbericht  zustellen.  Als  Eissl, 
hierauf  erwiderte,   dass  Chr,  das  Interim  im  Schwang  gehen 


111.  ')  Am  17.  Dez,  hatten  die  wirthg.  AnwcUle  eine  Bitte  um  KompuU 
noralien  an  die  Stadt  Konstanz,  einige  wirtbg.  Amtleute  und  an  die  Stadt  Baden 
im  Aargau  eingereicht  und  die  Konsilien  versiegelt  übergeben,  schliesslich  Di- 
lation erbeten.  —  St,  Kgl,  Bechtf,  2,  beim  114,  Bechtstag, 

')  Dez.  24  biUen  dann  von  Frauenberg  und  Fessler  Chr,  tim  ihre  Ab- 
berufung, da  sie  wegen  des  von  den  Kglen,  begehrten  Extrajudizialaktes  bisher 
nicht  vorgeladen  und  länger  zu  warten  nicht  schuldig  seien,  —  St.  Chr.  I,  5  a, 
123.     Or. 
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Dez.  22.  116.  Markgf.  Bernhard  von  Baden  an  Chr.: 

Brandenburg. ^ad.  Heirat. 

Hat  dessen  Schreiben  erfüllten;^)  ihn  befremdet  sehr,  dass 
die  Verhandlungen  schon  soweit  fortgeschritten  sein  sollen. 
Letzten  Samstag  kam  einer  von  seines  Vaters  Einspännigen 
vor  dem  Essen  hier  an,  den  man  sogleich  wieder  abfertigte. 
Ein  Fussbote  kam  nach  dem  Essen,  der  auf  seine  Frage,  wer 
ihn  geschickt  hohe,  antwortete:  der  Senft,  so  daben  ligt.  Er 
glaubt  deswegen,  dass  es  diesen  Handel  betrifft,  weiss  aber 
nicht,  wie  oder  wann,  da  man  die  Sache  sehr  heimlich  behandelt 
Der  Fussbote  wartet  noch  hier  auf  Antwort.  Wenn  er  das. 
was  Chr.  in  seinem  Schreiben  will,  noch  weiter  erfahren  kann, 
will  er  es  sogleich  durch  eigenen  Boten  mitteilen.  —  Pforzheim, 
1550  Dez.  22. 

St.  Baden  B  7  c  h,  2.     Or.  präs.  Dez.  22. 

Bez.  23.  117.  Chr.  an  Liz.  Eisslinger: 

Reise  nocA  Augsburg;  Prälaten.  Sendung  für  den  B.  von  Arra». 
Interim.  Unthat  der  Soldaten  auf  dem  Asperg:  Stift  Tüinnffen; 
Maulhronn, 

Anttvort  auf  drei  Schreiben.  Dr.  Seid  und  Hass,  die 
raten,  dass  Chr.  selbst  komme,  hätte  er  fragen  sollen,  ob  sie 
glauben,  dass  es  bei  Chrs.  Anwesenheit  sicher  zur  Einigkeit 
kommen  würde,  worauf  man  ihre  Meinung  erkannt  hätte.  Will 
sich  auch,  wie  Hass  rät,  mit  Geistlicheti  und  Prälaten  ver- 
gleichen, aber  der  grösste  Teil  derer,  mit  denen  er  noch  ver- 
handeln lässt,  ist  t^on  Jonas  und  andern  Kglen.,  auch  dein 
Kardl.  von  Augsburg,  so  abgerichtet,  dass  sie  ohne  deren  Vor- 
wissen nichts  eingehen  dürfen,  wie  sie  zum  Teil  offen  sagten: 
Eissl.  soll  dies  Hass  und  Seid,  wenn  es  sich  schickt,  auch  dem 
B.  von  Arras,  anzeigen,  und  soll  auch  wegen  des  Gfen.  Georg 
Aussöhnung  anhalten,  dass  man  Antwort  erhält'  oder  auf  die 
Spur  kommt,  weshalb  sich  dies  so  lange  verzögert. 

Hat  heute  zwei  Wagen  der  besten  alten  Weine,  die  er  hat. 
für  den  B.  von  Arras  nach  Augsburg  geschickt;  befieMt,  zu 
sorgen,  dass  die  Sendung  geheim  bleibt;  hat  auch  dem  Forst- 
meister von  Heidenheim  befohlen,  4  Stück  Wild  und  4  Rehe  zu 


116.  *)   Vgl.  nr.  110  n.  1. 
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schiessen  und  in  des  Gesandten ,  Herberge  zu  schicken;  EissL  Dez,  23. 
soll  dieselben  bei  Nacht  auf  eineUKi  Karren  in  des  Bs,  Herberge 
führen  lassen. 

Auf  das  andere  Schreiben  über  des  Bs.  von  Arras  Antwort 
hin  schreibt  Chr.  hieneben  an  den  Ksr.  laut  beil.  Kopie ;  Eissl. 
soll  dies  ins  Französ.  übersetzen,  und  das  Schreiben  samt 
Übersetzung  selbst  oder  durch  Adrian  dem  Ksr.  überreichen 
und  dann  ßeissig  um  Antwort  anhalten^  sowie  den  B.  von  Arras 
um  deren  Förderung  ersuchen ;  sieht  aus  dessen  Antwort,  dass 
er  noch  nicht  für  gut  Mit,  dass  Chr.  nach  Augsburg  komme, 
da  er  des  Lehens  und  der  Vergleichung  wegen  beim  Ksr.  zu 
supplizieren^)  rät. 

Das  Interim  betr.  hofft  er  solche  Ordnung  getroffen  zu 
haben,  dass  sich  die  Geistlichen  nicht  beklagen  können;  sollte 
er  doch  van  Klagen  hören,  wollte  er  ein  Einsehen  haben  und 
es  zu  Frieden,  Ruhe  und  Einigkeit  an  nichts  mangeln  lassen, 
was  Eissl.  dem  B.  von  Arras  anzeigen  soll. 

Hat  des  Hzs.  von  Alba  Erbieten  dankend  angenommen; 
wünscht,  dass  die  Werke  mit  den  Worten  stimmefu  Eissl.  soll 
bei  demselben  anfüllten,  dass  den  Niederländern  da^  Wildbret- 
schiessen verboten  und  die  Kriegsordnung  und  Reformation 
eingeführt  wird.  Berichtet  über  den  mörderischen  Mutwillen 
t^on  vier  Soldaten  vom  Asperg,  welche  zwei  Bauern,  die  bei 
Nascht  mit  Oeorg  von  Franquemont  a?i  das  Haus  kamen,  um 
mit  ihnen  zu  sprechen,  niederschössen.  Seine  Diener  und 
streifende  Rotte,  welche  dieselben  dann  in  der  Gewalt  gehabt 
hätten,  nahmen  ihrem  ausdrücklichen  Befehl  nach  nichts  gegen 
sie  vor;  er  selbst  schrieb  an  den  Hauptmann  auf  dem  Asperg, 
ohne  dass  eine  Exekution  erfolgt  wäre,  weshalb  Eissl.  dies  dem 
Hz.  von  Alba  mitteilen  soll,  damit  dieser  Strafe  verordne. 

Da  Propst  U7id  Kapitel  von  Tübingen  gegen  Chr.  suppli- 
ziert  haben  sollen,  soll  Eissl.  sich  erkundigen  und  womöglich 
Abschr.  der  Supplikation  zu  bekommen  suchen,  da  sie  ihn  falsch 
beschuldigt  hohen.  Über  die  Maulbronner  Sache  kann  er  bei 
Frauenberg  und  Fessler  genügend  Bericht  erhalten,  tvelchem 
samt  seiner  Instruktion  er  folgen  soll.  —  Stuttgart,  1550  Dez.  23. 

St.  Chr.  I.  5  a,  121  a.    Eigh.  Kms. 


117.  *)  Der  Begriff  „aupplieieren^  enthebt  das  Merkmal  schriftlich. 

Erattt  Briefw.  d*t  Hss.  Christoph.  I.  7 
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Bez.  23.  118.  Clir.  an  den  K$r.: 

Burgund,  Lehen;  Ungnade  des  Kgs, 

erneuert  seine  Bitte  um  Belehnung  mit  den  Lehen,  die  er  von 
ihm  als  Ksr,  some  als  Hz.  und  Gfen.  zu  Burgund  zu  empfangen 
hat.  Erinnert  an  des  Ksrs.  Antwort  wegen  der  Ungnade  des 
Kgs.  gegen  Chr.,  die  diesem  je  länger  je  mehr  beschwerlich 
wird,  namentlich  angesichts  der  ihm  täglich  zukommenden 
Warnungen,  tvährend  der  Kg.  dem  Ksr.  auf  sein  brüderliches 
Ansprechen  nichts  abschlagen  vrilrde.  Bittet  deshalb  unter- 
thänigst,  der  Ksr.  möge  als  sein  gnädigster,  einziger  Herr 
auf  Erden  die  Ungnade  des  Kgs.  abwenden  und  ihm  wieder 
einen  gnädigen  Herrn  und  Kg.  machen,  damit  er  für  die  Lehen, 
die  er  vom  Kg.  zu  empfangen  hat,  auch  unterthänigste  Gebühr 
und  schuldige  Pflicht  thun  kann,  was  er  sich  um  den  Ksr. 
zeitlebens  zu  verdienen  erbietet.  —  Stuttgart,  1550  Dez.  23. 

St.  Chr.  L  5  a,  121  h.    Konz.,  von  Chr.  korrig. 

Bez.  24.  119.  Weiland  Hz.  TJlrs.  Hof-  und  zu  der  kgl.  Rechtfertigung 

verordnete  Räte  an  Ludwig  von  Frauenberg  und  Joh.  Fessler: 

sie  sollen  alsbald  zu  Obernburger  gehen  und  sagen,  der  Rezess 
vom  19.  dürfe  nicht  so  verstanden  werden,  als  ob  sie  in  das 
Dekret  vom  5.  und  damit  in  den  darin  genannten  Beschluss 
gewilligt  und  den  Rechtsatz  expresse  gefhan  hätten,  was  nie 
ihre  Absicht  gewesen  sei  und  wozu  sie  nie  Befehl  gehabt  hätten ; 
wenn  nötig,  seien  sie  erbötig,  diese  Erklärung  auch  vor  kai^. 
Statthalter  und  Räten  abzugeben ;  wenn  Obernburger  das  nicht 
annehmeti  sollte,  sollen  sie  alles  judicialiter  vorbringen.^)  — 
Stuttgart,  1550  Dez.  24. 

St.  Kgl.  Recht/.  8, 173.    Or.  präs.  Dez.  25,  10  Uhr  nachts. 

Bez.  24.  120.  Liz.  Eisslinger  an  Chr.: 

der  B.  von  Arras  meinte.  Kg.  Maximilian  zeige  sich  in  seiner 
Antwort,  wie  einem  Sohn  gebühre;  es  liege  für  Chr.  aber  d^rin 

119,  ')  Augsburg,  Dez.  27  bestreiten  die  beiden  heftig,  dass  ihr  Vor- 
bringen vom  19.  so  verstanden  werden  könne;  trotzdem  seien  sie  gestern  nach 
dem  Morgenimbiss  zu  Obernburger  gegangen,  der  auf  ihre  Bitte  diese  Dekla- 
ration in  das  Protokoll  aufgenommen  habe.  Bitten  um  weiteren  Bescheid^  na- 
mentlich für  den  Fall,  dass  das  extrajudiziale  Vorbringen  der  Kglen.  den  Hz. 
Chr.  betreffen  würde.  —  Ebd.  174.     Or.  präs.  Bez.  28. 
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kein  Hindernis,  hieher  zu  kommen ;  wegen  des  übergebenen  Ver-  Dez,  S4, 
zeichnisses  betr.  des  Gfen,  Georg  Aussöhnung  wolle  er  mit  dem 
Ksr.  reden;  darauf  sagte  ihm  heute  Dr.  Seid,  er  habe  den  B. 
von  Arras  deshalb  angemahnt  und  zur  Antwort  erhalten,  der 
Ksr.  wolle  sich  nach  dem  jetzigen  Reichstag  entschliessen. 

Im  Vorgemach  des  Bs.  von  Arras  sprach  er  mit  dem 
consiliarius  Clericus,  der  unt  and.  auch  meinte,  Chr.  sollte  selbst 
erschienen  sein  und  seine  Reverenz  erzeigt  haben. 

Der  B.  von  Arras  Hess  ihm  heute  durch  Pfinzing  sagen, 
dcLSS  er  die  übergebenen  und  mündlich  vorgebrachten  Punkte 
noch  einmal  ersehen  habe;  wegen  des  Lehenempfangs  werde 
sich  Clir.  zu  verhalten  wissen;  er  [der  B.J  habe  sich  der  Oüte 
wegen  an  den  Kg.  gewandt,  der  geantwortet  habe,  er  ivoUe  das 
Endurteil  abwarten,  damit  jedermann  sehe,  dass  er  nichts  Un- 
rechtes angefangen  habe;  jetzt  das  Recht  fallen  zu  lassen, 
könnte  ihm  schimpflich  ausgelegt  toerden;  dies  sagte  ihm  Pfinzing 
in  des  Bs.  Namen.  Den  3.  Punkt  brachte  er  auch  wieder  vor, 
mit  dem  Anhang,  der  Administrator  haAe  früher  auf  des  Ksrs. 
Befehl  Inquisition  gehalten  und  in  der  Gfsch.  Mömpelgard 
gefunden,  dass  in  Bezug  auf  das  Interim  Unordnung  sei  und 
nicht  nach  demselben  gelebt  werde,  woraus  man  entnehmen 
könne,  dass  Chr.  keine  besondere  Lust  dazu  habe.^)  Der  von 
Herbes  unll  ihm  [Eissl.J  mitteilen,  was  er  über  den  Aufbruch  der 
Kgin.  Maria  erfährt 

Das  Stift  Tübingen  hat  in  den  deutschen  Rat  eine  Suppli- 
kation eingegeben,  wo  man  Chrs.  Gegenbericht  einzuholen  be- 
schloss.  Heinr.  Hass  hat  in  jenem  Rat  öffentlich  gesagt,  die 
Domherrn  des  Stifts  Tübingen  hätten  mit  dem  Propst  eine 
Konspiration  gemacht,  was  Chr.  zuwider  sei,  und  auf  dessen 
Erfordern  seien  sie  nicht  erschienen.  Das  obige  Dekret  ist  noch 
in  der  Kamlei.  —  Augsburg,  1550  Dez.  24,  4  Uhr  nachm. 

St.  Chr.  I.  5  a,  124.     Or.  präs.  Dez.  26,  1  Uhr  nachis. 

121.  Chr.  an  Kar  dl.  Otto  von  Augsburg:  Dee.  24. 

ofytvohl  er  zu  nichts  verpflichtet  ist,  hat  er  nun  doch  um  guter 
Nachbarschaft  willen  auf  weiteres  Afisucfien  des  Kardls.  durch 


120.  ^)  Vgl.  über  diese  Visiiaii<m  das  Schreiben  von  Brenz  an  Chr.  bei 
Presset,  Änecdota  168, 
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Dez.  24.  dessen  Räte  bemlligt,  tote  diese  berichtet  haben  werden.^)  Nimmt 
der  Kardl,  dies  an  und  fertigt  die  Vergleichung  samt  der 
Quittung,  will  er  die  13000  fl.  bezahlen. 

Bittet  um  Herausgabe  von  Schriften  und  Briefen,  die 
a.  43  bei  B.  Christof  von  Augsburg  hinterlegt  wurden  und  die 
nach  Bewilligung  der  Hzz.  Wilhelm  und  Ludwig  an  Ulr,  über- 
geben werden  sollten,  was  infolge  Ablebens  des  Bs.  Christof 
unterblieb. 

Ersucht,  den  Propst  von  Herbrechtingen  und  den  Abt  von 
Anhausen,  welche  auf  Grund  einer  kais.  Kommission  von  der 
Stadt  Ulm  und  andern  Güter,  die  Hz.  Ulrich  teils  erblich,  teils 
auf  Widerkauf  an  letztere  verkauft  hat,  an  sich  zu  bringen  suchen 
und  sich  dabei  auf  den  Kardl.  als  ihre  geistl.  Obrigkeit  berufen, 
zu  billiger  Vergleichufig  mit  Chr.  anzuweisen.^  —  Stuttgart. 
1550  Dez.  24. 

St  Stift  Augsburg  2.    Konz.  von  Knoder. 

Dez.  26,  122.  Chr.  an  Eberhard  von  Karpfen: 

erhielt  dessen  Schreiben  von  München  Dez.  24.  Da  seine  Mutter 
vor  ihrem  Abschied  aus  Bayern  ihren  Bruder,  Hz.  Ernst,  in 
Salzburg  besuchen  will,  soll  er  deren  Aufbruch  von  Salzburg 
und  den  Plan  ihrer  Reise  mitteilen,  damit  ihr  Chr.  noch  mehr 
Reiter  auf  die  bayr.  Grenze  entgegenschicken  kann.  —  Sttitt- 
gart,  1550  Dez.  26. 

St.  Hausarchiv  K.  4  F.  6.    Reisen,    Eigh.  Konz. 

121.  ')  Kredeng  des  Kardls.  für  Kaspar  von  Kaltenthal  und  Barth.  Kdlner 
von  Dee.  16  ebd.  Or,  präs.  Dez.  22.  —  Dabei  ein  vorläufiger  Vergleich  von 
diesen  und  2  wirthg,  Räten  von  Dez,  23 y  worin  dem  Kardl,  zwischen  ISOOOß. 
bar,  oder  8000  bar  und  6<XX)  in  einem  Jahr,  die  Wahl  gelassen  wird,  —  Ebd. 
Abschr, 

')  Augsburg,  Dez.  29  antwortet  der  Kardl.,  er  wolle  die  13000 ß, 
annehmen;  die  Schriften  könne  er  ohne  Bewilligung  der  früheren  schu^. 
Bundesstände  nicht  hinausgeben ;  wenn  es  vielleicht  in  Albrechts  von  Rosenberg 
Sache  zu  einer  Zusammenkunft  komme,  wolle  er  darum  anhalten ;  die  Prälaten 
von  Herbrechtingen  und  Anhausen  werde  er  an  billiger  Vergleichung  nicki 
hindern,  doch  werde  es  auch  Chr.  gegen  diese  armen  Gotteshäuser  in  aller 
Billigkeit  meinen,  —  Ebd,  Or.  präs.  Jan.  2,  —  Vgl.  K,  Rothenhäusler^  Abteien 
und  Stifte  74 f.  —  Über  Albrecht  von  Rosenberg  vgl,  0,  Schöfihuth  in  der 
Zeitschr,  des  hist,  Vereins  für  wärtt.  Franken  4,  25  ff,;  Sigmund  Riezler,  die 
bayr.  Politik  im  schmalkcdd,  Kriege  (Abhandlungen  der  hist,  Klasse  der  bayr. 
Akademie  21,  I  8,  154  n,  2),  Der  hier  erwähnte  Verhandlungstag  in  JPfors* 
heim  fand  übrigens  erst  im  Jan,  1552  statt,  —  Literalien  im  St,A.  in  Augiburg. 
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123.  Chr.  an  Liz.  Eisslinger:  Bez.  ^. 

Da  Eisslinger  schreibt,  der  B.  von  Arras  Jiabe  den  Kg. 
der  Güte  wegen  angesprochen,  soll  er  denselben  selbst  oder 
durch  Pfinzing  fragen,  ob  er  es  von  sich  aus  oder  auf  Befehl 
des  Ksrs.  gethan  Iiabe.  Um  die  Supplikation  der  Tübinger 
Stiftspersonen  soll  er  sich  nicht  bemühen,  tvenn  sie  ihm  aber 
durch  den  Ratsdiener  überantwortet  wird,  soll  er  sie  auf  der 
Post  schicken. 

Heinrich  Hass  und  Dr.  Seid  soll  er  Chrs.  Gross  sagen  und 
ihnen  die  Maulbronner  und  andere  Sachen  Chrs.  anempfehlen, 
wofür  Chr.  ihnen  mit  besondem  Gnaden  erkenntlich  wäre.  Er 
soll  sich  bemühen,  aus  der  Inquisition  des  Administrators  zu 
BesanQon  bei  dem  B.  von  Arras  eine  Abschr.  oder  einen  kurzen 
Auszug  zu  erhalten,  damit  Chr.  sich  verteidigen  könne. 

Der  Vorwurf  wegen  Schertlins  ist  ungerecIU.^)  Auch  als 
er  näher  bei  ihm  war,  stand  er  in  keiner  Gemeinschaft  mit 
ihm;  Eissl.  soll  dies  BöcMin  und  andern  sagen.  —  Stuttgart, 
1550  Dez.  27. 

S%.  Chr.  L  5  a,  127.    Konz. 


124.  Johann  Fessler  an  Cfir.:  Bez.  27. 

der  brandehburg.  Gesandte  hält  auch  nicht  für  ratsam,  die 
Information  den  Reichsständen  zu  übergeben,  fast  aus  den 
gleichen  Gründen  wie  der  B.  von  Chiemsee;^)  ebenso  widerrät 
es  Dr.  Stockhammer,  meint  aber,  es  wUrde  nichts  schaden, 
daraus  eine  kurze  Supplikation,  so  glimpflich  als  möglich,  zu 
machen  und  diese  den  Ständen  zu  überantworten.  —  Augsburg, 
1550  Dez.  27. 

St.  Chr.  I.  5  a,  129.     Or. 


123.  ')  Eiasl.  hatte  Dez.  26  geschrieben^  Böcklin  habe  Chr.  an  einigen 
Orten  gegen  den  Vorwurf  verteidigt ,  daaa  er  Schertlin  Unterschlupf  gewähre. 
—  Ebd.  125.     Or. 

124.  *)  Dez.  26  haue  Feaaler  geschrieben^  der  B.  von  Chiemsee  ?Mbe  die 
Übergabe  von  Chrs.  Information  an  die  lUichsstande  mderratenj  da  sie  keinen 
Nutsen  bringen,  nur  Ksr.  und  Kg.  verbittern  würde.  —  Ebd.  Or. 
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Dez.  27.  126.  Chr.  an  den  Vogt  zu  Cannstatt: 

m 

Wiedertäufer  van  Romtnelshausen. 

auf  des  Vogts  Frage,  wie  er  sich  mit  jung  und  alt  Polin  Glock 
von  Rommelshauseiiy  die  er  wegen  Wiedertaufs  in  Haft  hat 
halten  soll,  befiehlt  er,  den  Pfarrer  Valentin  Vannius  und  den 
Prediger  von  Cannstatt  zu  sich  zu  nehmen  und  den  Gefangenen 
anzuzeigen,  wiewol  sie  sich  über  und  wider  vilfeltig  usgangen 
und  öffentlichen  verkundten  bevelhen  mit  iren  verfierischen 
opinion  gegen  Gott,  auch  uns  als  der  oberkait  dermassen  ver- 
griffen, das  wir  Ursachen  hetten,  gegen  inen  mit  ernstlicher  straf 
irem  verschulden  nach  handien  zu  lassen,  hätten  sie  doch  Gnade 
zu  erwarten,  wenn  sie  anzeigten,  wie  und  durch  wen  sie  in 
diesen  Irrtum  gekommen,  darin  unterwiesen  und  wiedergetauft 
worden  seien,  und  wenn  sie  sich  durch  die  beiden  Kirchendiener 
im  rechten  Verstand  reiner  göttlicher  Schrift  unterrichten  und 
von  ihrem  Irrtum  abweisen  Hessen;  andernfalls  hätten  sie  zu 
bedenken,  wozu  sie  Chr.  ihrer  Schuld  na^h  verursachen  könnten. 
—  Nach  diesem  ernstlichen  Vorhalten  sollen  die  beiden  Theo- 
logen sie  im  Beisein  des  Vogts  über  allen  ihren  Irrtum  befragen, 
sie  ermahnen  und  unterrichten,  ob  sie  von  ihrem  Irrtum  ab- 
gehalten werden  möchten,  und  der  Vogt  hierüber  an  die  Kanzlei 
berichten.  —  Die  zwei  Kinder  der  Frau,  die  noch  ungetauft 
sein  sollen,  soll  er  zur  Kirche  nach  Cannstatt  bringen  und  also 
mit  höchster  solennitet  unser  hievor  usgegangen  cliristenlicher 
kirchenordnung  gemess  taufen  lassen;  hierin  ist  niclU  zu 
säumend)  —  Stuttgart,  1550  Dez.  27. 

St.  Beligionssachen  6.    Konz. 

Bez.  29.  126.  Chr.  an  Lukas  Schroteisen: 

da  man  meint,  dxiss  am  19.  d.  M.  ex  officio  conclusio  cause 
geschehen,  und  nichts  anderes  als  sententia  zu  erwarten  sei,  soll 


125.  *)  Auf  einen  [nicht  vorhj  Bericht  des  Vogts  hin  hefiehU  dann  Chr. 
Jan.  22,  die  Wiedertäufer  innerlicdh  8—14  Tagen  2—3mäl  durch  Herrn  Fcfti», 
Dr.  Matth.  Älber  und  M.  Martin  Uhinger  von  ihrem  Irrtum  ahtoeisen  zu  lassen 
und  hierüber  zu  bericlUen.  —  Ebd.  Konz.  —  Darauf  berichtet  Febr.  11  dtr 
Vogt:  ie  mer  wir  mit  1er,  fnmtlicher  cristenlicher  underweisung  inen  begeg- 
net, ie  halssterriger  und  trutziger  sie  sich  beweisen  und  erzaigen,  also  das 
sie  von  bemelten  predicanten  nit  wollen  undericht  oder  gelert  sein;  sagen, 
sie  sicn  uf  dem  rechten  weg,  nnd  wann  die  predicanten  und  ir  kirch,  die  sie 
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er  sich  alsbald  erheben  und  mit  Dr,  Amerbach  verhandeln,  in  Dez.  29. 
casu  quod  sentencia  pronunciaretur  ad  versus  parentem  jam  de- 
functum,  utrum  jure  rex  Romanorum  posset  selbst  die  execution 
thun,  angesehen  das  er  dominus  feudi  seie;  Schrot  soll  dessen 
Bedenken  bald  mit  herausbringeUj  dan  es  nunmer  an  dem  treffen 
will  sein.  —  Stuttgart,  1550  Dez.  29. 

St.  Chr.  I.  oa,  130.    Eigh.^)  Konz. 

127.  Liz.  Eisslinger  an  Chr.:  Dez.  29. 

übergab  dem  B.  von  Arras  die  2  Wagen  Wein,  bat  ihn,  des 
Ksrs.  Antwort  auf  Chrs.  Schreiben  zu  fördern,  teilte  mit,  toie 
Chr.  sich  im  Interim  aller  Gebühr  nach  halten  wolle,  bat  um 
Abschr.  der  Inquisition  des  Administrators  zu  Besauf^on  und 
fragte,  ob  der  B.  aus  eigenem  Antrieb  oder  auf  des  Ksrs. 
Befehl  den  Kg.  wegen  der  Einung  angegangen  habe. 

Der  B.  nahm  den  Wein  mit  Dank  an;  Chr.  solle  seine 
burgund.  Lehen  spezifizieren;  von  des  Administrators  Inqui- 
sition könne  er  keine  Abschr.  geben;  er  wolle  hierüber  mit  Chr. 
SUD  loco  reden;  das  wisse  man  wohl,  dass  Chr.  keine  Messe 
besuche;  der  Güte  wegen  habe  er  mit  dem  Kg.  ohne  des  Ksrs. 
Befehl  gesprochen,  denselben  aber  tres  dure  gefunden. 

Hat  wegen  des  mörderischen  Mutwillens  der  4  Soldaten 
vam  Asperg  mit  dem  Hz.  von  Alba,  auch  Alealdo  gesprochen, 
die  für  Bestrafung  sorgen  wollen.  Der  Kriegsordnung  wegen 
vertröstet  man  ihn  auf  den  kommenden  neuen  Oberst.  —  Bat, 
Dr.  Seid  und  Hass,  die  ihre  Haushaltungen  hier  haben,  1  oder 
2  Stück  Wein  zu  verehren.  Dr.  Jonas  Hess  sich  öffentlich 
hören,  die  Kglen.  hätten  gewonnenes  Spiel,  doch  sind  es  seiner 
Art  nach  nur  inania  verba. 

Des  von  Arras  Bruder,  der  von  Champaigney,  befahl  ihm, 
Clir.  seinen  unterthänigen  Dienst  zu  melden,  fragte  nach  dessen 


haben  und  leren,  biiss  thund  und  von  lästeren  abstanden,  so  wollen  sie  auch 
in  ir  kirchen  geen,  sonst  gar  nit.  —  Ebd.  Or. 

126.  *)  Die  Häufigkeit,  mit  welcher  Chr.  seihst  die  Enttvürfe  zu  seinen 
Briefen  macht  und  die  Fülle  seiner  eigh.  Aufzeichnungen  auf  den  verschieden- 
sten Gebieten  zeigen,  tcie  ungeschickt  das  Beispiel  gewählt  ist,  wenn  ihn  Stein- 
hausen  (Gesch.  d.  deutschen  Briefes  7,  143)  auf  Grund  einer  früheren  Äussc" 
rung  cds  Beleg  für  das  „Stammeln*  der  Fürsten  in  ihren  Briefen  anführt. 
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)tz,  29.  Ankunft,  und  sagte,  er  wolle,  wenn  er  Chr.  treffe,  ihm  Reverenz 
erweisen.  —  Augsburg,  1550  Dez.  29,  5  Uhr  nachm. 

St,  Chr.  L  5  a,  131.     Or. 

)ez.  30.  128.  Nikolaus  von  Wernsdorf  an  Chr.: 

am  17.  Dez.  von  Chr.  zum  Kfen.  von  Sachsen  abgefertigt,  kam 
er  am  27.  d.  M.  m  Leipzig  an  und  erfuhr  hier,  dass  er  den 
Kfen.  nicht  mehr  vor  Magdeburg  treffen  werde;  derselbe  war 
am  12.  Dez.  mit  7  Fähnlein  Kn.  und  400  Pf.  einem  Haufen 
Volks,  das  keinen  Herrfi  haben  will  und  sich  im  Stift  Bremen 
versammelt,  entgegengezogen.  Berichtet  Zeitungen  van  Magde- 
burg. Will  morgen  den  Kfen.  suchen,  er  sei,  wo  er  wolle,  die 
von  Chr.  befohlenen  Sa^tien  ausrichten,  und  die  Abfertigung 
von  demselben  mitteilen,  wenn  er  [W.J  nicht  selbst  zu  Chr. 
kommt.^)  —  Borna,  1550  Dez.  30. 

St.  HatMarchiv  K.  6,  3.     Or.  präa.  Jan,  13. 

)ez.  30.  129.  Instruktion,  was  in  Chrs.  Namen  Philipp  Heiminger 

zu  Ulm  bei  einem  Brandenburg.  Gesandten,  der  dort  in  Eberhard 
Besserers  Haus  liegt,  anbringen  soll. 

0 

Er  soll  ihm  Chrs.  giiädigen  Willen  und  Grruss  sagen  und 
ihm  auf  ein  Schreiben  seines  Herrn,  des  Markgfen.  Hans 
von  Brandenburg,  dat.  Himmelstädt  Dez.  9/)  beifolgende  Antwort 
überbringen  mit  dem  Auftrag,  sie  bei  flachster  Gelegenheit  an 
seinen  Herrn  zu  schicken.  Da  CJir.  nicht  wisse,  wo  obiger 
Flecken  liege,  so  möge  der  Gesandte  dies  mitteilen  und  für  den 
Fall,  dass  Chr.,  wozu  er  bereit  ist,  mit  der  Zeit  einen  Boten 
dahin  schicken  würde,  den  bequemsten  Weg  dahin  angeben, 
was  Heiminger  alles  von  Flecken  zu  Flecken  aufzeichnen  soll. 
Auch  soll  dieser  erkundigen,  ob  der  Markgf.  an  obigem  Ort 
mit  der  Hofhaltung  sei  und  wie  lange  man  ihn  da  treffen 
könne.  Sollte  Heiminger  merken,  dass  der  markgfl.  Gesandte 
ein  Adeliger  oder  sonst  eine  ansehenliche  Person  ist,  und  sehen, 
dass  dieser  sich  weiter  gegen  ihn  eröffnen  will,  so  soll  er  ihm 


128.  *)  Der  Gesandte  hatte  schon  Kohurg  Dez.  23  über  seine  Beist 
sowie  über  den  Bremer  Haufen  geschrieben.  —  Ebd.    Qr.^räs.  Urach,  Jon*^, 

129.  ')  nr.  96. 
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mit  der  Sprache  heraushelfen  und  ordentlich  aufmerken,  wo-  Dez.  30. 
möglich  aber  ihn  hieher  mitzubringen  suchen,  wo  Chr.  sich  mit 
ihm  von  seines  Herrn  wegen  in  ein  vertrauliches  Gespräch 
einlassen  uHlrde.  Ist  er  nicht  zum  Herabkommen  zu  bewegen, 
soll  Heim,  ihn  um  vertrauliche  Mitteilung  ansprechest,  wie 
jetzt  die  Kriegssa^lien  im  Land  zu  Sachsen  und  in  der  Gegend 
stehen,  und  soll  mit  Fleiss  aufmerken,  dass  er  na^ch  seiner 
Rückkehr  alles  stattlich  berichten  kann.*)  —  Stuttgart,  1550 
Dez.  30. 

St.  Brandenburg  19,  8.     Or.    Kom.  heil. 

130.  Chr.  an  Pfalzgf.  Ottheinrich:  Des.  3i. 

dankt  für  den  Bericht  über  die  Reise  der  Kgin.  Maria. ^) 
Dieselbe  Übernachtete  am  29.  Dez.  in  Vaihingen,  war  also  nur 
2  Nächte  in  Chrs.  Fürstentum.  Er  sprach  sie  an,*^  wobei  sie 
sich  zu  viel  Freundschaft  und  Gutem  erbot.  Er  vermutet,  die- 
selbe werde  nicht  über  1  Monat  in  Hochdeutschland  bleiben, 
sondern  wieder  in  die  Niederlande  ziehen.  —  Stuttgart,  1550 
Dez.  31. 

St.  Pf  ah  9  c  1,5.    Konz. 


«)  In  Hmm  durehalr.  Stück  Mfft  Chr.,  er  »9i  der  Kgin.  »in  (/mtw  Stück  tnigtgtnguogtn,  habt  »u 
Canntfati  mit  ihr  dtn  Mor^tnimbU»  €ingenommt»t  ^«^  ^  dann  bis  ganx  in  die  Nähe  von  E»9- 
Hngen  begleitet  und  sieh  von  da  nneder  nach  Stuttgart  gewandt. 

')  Heimingers  Bericht  ebenda :  der  Gesandte  des  Hzs.  Hans  von  Branden-- 
bürg,  der  zu  Ulm  in  Eberhard  Besserers  Haus  lag,  ist  ein  Edelmann  von  24 
oder  26  Jahren,  namens  Dieterich  von  Kh('>nrat  [Grünrode  ?,  vgl»  Druffel  /,  563], 
ein  Meissner,  unter  Hz.  Moriz  sitzend :  kann  weder  schreiben  noch  lesen,  spricht 
aber  gut  französisch:  er  ist  von  Ulm  nach  Augsburg  mit  Briefen  an  den  Ksr. 
verreist  und  liegt  in  der  Hei'berge  zur  Glocke  bei  Hans  Schmidt.  —  Himmel- 
st ädt,  wie  es  in  dem  Schreiben  von  Hz,  Hans  heisst,  war  ein  Kloster,  aus  dem 
der  Hz.  ein  Jagdhaus  gemacht  und  wo  er  damals  gejagt  hat;  seine  Hofhaltung 
hat  er  zu  Casirin  (!),  gen.  in  der  Mark,  wohin  es  über  80  Meüen  weit  ist. 

130.  ')  Dez.  28  hatte  Ottheinrich  mitgeteilt,  die  Kgin.  übernachte  heute 
in  Rheinhausen  und  ziehe  morgen  nach  Bretten.  —  Ebd.    Or.  präs.  Dez.  29. 


1551. 

Jan,  2,  131,  Chr.  an  Liz,  Eisslinger:^) 

Ghrs.   Räte;    religiöse   Haltung;    Interim    in    Mömpelgard;    spatu 
Kriegs  Volk, 

,  ,  .  Wegen  der  genannten  Personen^)  soll  EissL  für  sich 
selbst  sagen,  Chr.  sei  seit  seiner  Kindheit  und  seit  seines 
Vaters  erster  Verjagung  zusammen  keine  40  Wachsen  in  seinem 
Vaterland  gewesen,  habe  so  von  allen  Sachen  nichts  erfahren 
und  deshalb  billigerweise  die  Personen,  welche  dieselben  kannten 
und  schon  dem  Vater  treu  gedient  hatten,  angenommen;  etile 
seien  mit  dem  Ksr.  atisgesöhnt  und  begnadigt;  doch  wisse  er 
getviss,  dass  Chr,  seine  Regierung  so  christlich  und  ehrbar 
einrichten  wolle,  dass  der  Ksr.  und  jedermann  daran  Gefallen 
trage,  und  dass  er  sich  auch  in  der  Interimssache  so  gegen 
die  Geistlichen  halten  wolle,  dass  niemand  zu  klagen  habe: 
so  habe  er  schon  alle  vacierenden  Pfarren  und  Kaplaneien 
und  andere  geistlichen  Gefälle  der  Unterhaltung  von  Kirchen. 
Dienern,  Schuleii  und  Armenkästen  zugewandt  und  beziehe 
keinen  Heller  Nutzen  davon;  dies  soll  Eissl.  gelegentlich  auch 
dem  B.  von  Arra^  vorbringen,  —  Damit,  dass  er  in  keine  Kirchs 
gehe,  geschieht  ihm  Unrecht,  da  er  fast  täglich  in  seiner  Kapelle 
im  Schloss  Gottes  Wort  hört. 

Was  des  Bs,  von  Arras  abschlägige  Antwort  wegen  des 
Administrators  Inquisition  betrifft,  so  muss  er  sie  geschehen 
lassen,  will  aber  in  kurzem  an  Eissl,  eine  Information  schicken, 
die  er  über  das  Interim  in  Mömpelgard  maclien  liess^)  und 


131.  *)  Die  von  Chr,  mit  seinen  Gesandten  am  kais.  Hof  gewechselten  Brieft 
gehe  ich  von  hier  ab  nicht  mehr  mit  der  gleichen  Ausführlichkeit  tote  bisher, 

*)  Dez.  27  hatte  Eisslinger  u.  a.  geschrieben,  dass  man  Chr.  die  Bei- 
behaltung von  GulÜingens  und  Knodcrs  übelnehme,  —  St.  Chr.  L  5  a.     Or, 

')  Vgl.  Tuefferd,  Histoire  des  comtes  souverains  de  Montbeliard  365 f.: 
die  Enqueten  waren  wohl  mit  den  ebenda  Suppl.  10  gedruckten  übereinstimmend. 
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die  Eissl.  dem  B.  von  Arras  und  andern  mitteilen  soll;  und  Jan.  2, 
wie  dort  die  Fehler  und  Mängel  der  Interimsgeistlichen  sind, 
so  soll  es  in  Wirtbg.,  wie  er  hört,  auch  mit  ihnen  beschaffen 
sein,  ja  noch  ärger,  das  also  zu  erbarmen,  die  arme  underthanen 
von  ieren  pastoren  so  jamerliclien  an  den  seelen  gemordet  werden. 
Das  aber  AiTas  vermeldet,  das  wir  uns  bei  den  papistischen 
messen  finden  lassen  solten  ad  exemplum,  das  finden  wir  in  dem 
interim  nit,  das  die  kai.  mt.  ainichen  wider  sein  concienz  dahin 
zu  dringen  gesint;  dan  bald  anfangs  im  prologo  stehet,  das  man 
sollich  interim  dulden  und  leiden  solle  unz  auf  ain  christenlich, 
frei,  allgemain  concilium/) 

Eissl.  soll  bei  Alba  und  Alealdo  um  Bestrafung  der  Mord- 
tfiat  und  Einführung  der  militärischen  Disziplin  anhalten; 
fürchtet,  es  gehe  nicht  so  schnell,  ehe  der  neuankommende 
Oberst  auch  sein  Schaf  lein  geschoren  hat;  Eissl.  soll  dessen 
Namen,  sowie  woher  er  kommt,  mitteilen,^)  auch  über  das 
Kriegsvolk,  das  aus  Italien  kommt,  sich  erkundigen,  ebenso 
über  die  Belagerung  der  Stadt  Magdeburg.  —  Stuttgart,  1551 
Jan.  2. 

P.  S.:  Er  soll  sich  auch  erkundigen,  wann  Hz.  Albrecht 
wieder  nach  Augsburg  komme,  auch  weshalb  die  Kgin.  Maria 
so  eilig  hinaufreite.^) 

St.  Chr.  L  6,5  a.    Eigh.  Kons. 


*)  Vgl.  demgegenüber  den  Standpunkt  VoUands  in  seinem  Schreiben  an 
Chr.  von  1551  Jan.  4;  ebd.  Or.;  gröestenieils  gedruckt  bei  Heyd^  Ambr.  VoU 
land  149—51:  wiewol  dann  das  interim  auch  nit  wenig  die  religion  gegen 
Gott  nnd  rechten  glauben  möcht  antreffen,  so  hat  doch  E.  f.  g.  wol  ermessen, 
das  daneben  bemelts  interim  seins  Inhalts  wol  mag  ausserlich,  der  kai.  mt. 
zu  beniegen,  gehalten  werden  on  verletzufig  guter  gewissne,  warer  religion 
und  confession  in  gerechtem  herzen  gegen  Gott,  aUain  mit  zämung  zu  vil 
freier  und  frecher  zung  und  sonst  unnötigen,  ausserlichen  frechen,  trutzigen 
erzaigungen. 

*)  Jan.  6  berichtet  dann  Eisslinger,  der  neue  für  Schorndorf  bestimmte 
Oberst  sei  Johann  de  Guevarra,  der  seither  in  den  Niederlanden  den  Landgfen, 
verwahrt  habe. 

•)  Auf  letztere  Frage  antwortet  Eisslinger,  Maria  solle  nur  wegen  der 
Heirat  zwischen  dem  Primen  und  des  Kgs.  Tochter^  und  der  des  Erzhzs.  Per' 
dinand  mit  der  Kgin,  von  Portugal  heraufgeeilt  sein.  Von  dem  eigentlichen 
Zweck  ihrer  ReisSt  Regelung  der  Succession  im  Reiche,  hat  er  auffallenderweise 
noch  im  März  nicht  die  geringste  Kenntnis :  dieses  Projekt  wird  in  seinen  Be» 
richten  überhaupt  nicht  erwähnt.  Trotzdem  mochte  Chr.  ahnen,  um  w<u  es  sich 
handelte.    St,  Chr.  I.  4,  180  findet  sich  eine  Aufzeichnung  von  seiner  Hand 
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Jan.  13.  132.  Chr.  an  von  Hewen  und  Dr.  Hieronymus  Gerhard, 

z.  Z.  in  Augsburg:^) 

Information  für  den  Kar. 

schickt  einen  verschlossenen  Bericht  an  den  Ksr.;^  sie  sollen 
sich  bemühen,  dass  sie  ihn  persönlich  überreichen  k&finen,  und 
hiebei  vorbringen :  Chr.  sei  von  einigen  Seiten  geschrieben  tvarden. 


über  ein  Geepräehy  das  er  am  2.  Nov.  1650  mit  Humbert  Jantet  von  BeBon^n, 
der  auf  dem  Rückweg  von  Augsburg  gu  ihm  kam,  geführt  hatte;  hier  heisst  es: 
sagt  mir,  er  [Jantet]  were  verschinen  mitwoch  bei  ir  mt  gewesen,  die  aber 
in  ainem  sessel  gesessen  gar  schwach,  hette  als  den  atham  erholen  mnesses 
und  nit  so  lang  stehen  beleiben  können,  das  er  sein  bevelch  von  der  statt 
Bisanz  ausgericht  hette,  sonder  man  ine  hinwegtragen  muessen  und  er  für 
den  bischof  von  Arras  remittiert;  es  were  su  besorgen,  das  ir  mt.  wenif 
audienz  mer  selbst  geben  wurde.  [Chr.]  antwurtt  ime:  wanimben  nimbt  ir 
mt  deren  son  nit  zu  ainem  gehülfen,  der  von  ir  mt.  wegen  die  sacheQ  an- 
hörte, ir  mt  alsdann  relaticrte,  abschid  darauf  gebe,  damit  er  sich  auch  dest 
bass  bei  den  stendcn  des  reichs  bekant  gemacht  hotte,  gimst  und  willen  bei 
inen  erlangt.  Sagt  er  [Jantet]  mir:  es  were  filmals  darvon  geredt  worden, 
aber  er  könnte  nur  seiner  muetter  sprach,  hispanisch,  zudem,  da  solches  anf 
der  ban  were  gewest,  hette  sich  der  ro.  ku.  desselben  zum  höchsten  bei  der 
kai.  mt.  beclagt,  das  dandurch  ir  mt.  als  ro.  ku.  prejudiciert  wurde,  und  wi 
der  prinz  von  der  kai.  mt.  als  substitutus  gebraucht  solte  werden,  er  noch 
ir  mt.  abgang  kaiser  sein  wolte,  das  ime  auch  die  gaistlichen  recht  zugeben, 
das,  so  ainer  in  aliquo  beneficio  substitutus  ist,  wan  der  dominus  abgehet, 
der  substitutus  in  locum  succediere;  seie  derowegen  die  Sachen  iinz  zu  de? 
erzherzogen  Maximilians  ankunft  suspendiert  worden;  wan  der  knmbt,  so 
gedenkt  man  die  vettern  zu  vergleichen,  das  post  mortem  Cesaris  Ferdinandns 
succediere  und  sich  Maximilianus  und  seine  bnieder  gegen  dem  prinzen  ver- 
schreiben, cum  caucione,  post  obitum  parentis  ime  kainen  eintrag  an  dem 
kaisertumb  zu  thuen. 

132,  *)  Zugleich  beglaubigt  Chr.  die  beiden  für  die  Beichssachen^  nach- 
dem Ulra.  Bäte  infolge  von  dessen  Tod  den  Beichstag  verlassen  haben,  —  4^^. 
Beichstagsakten  13  b  f.  238.    Abschr. 

*)  Abschr.  der  Information  ebd.  13  b.  Öhrs.  Hauptstütze  ist  die  Erektwm. 
Der  Einwandf  dass  diese  durch  den  Kadauer  Vertrag  aufgehoben  sei,  wird 
damit  zurückgewiesen^  das  villeicht  zu  Cadau  zwischen  der  kö.  mt.  und  meinem 
herrn  vaters  seligen  volmechtigen  anwelden  vor  jaren  ein  abred,  der  erstes 
erection  in  vil  stücken  stracks  zuwider,  möchte  abgeredt  und  von  beides 
thailen  bewilligt  und  angenoraen  sein  worden ;  das  aber  dieselbige  in  recht«i 
creftig  oder  dahin  bestendig  seie,  das  sie  mir  und  meinem  sone  unser  wol- 
gegrün  dt  recht  und  gerechtigkait,  so  wir  proprio  jure  zum  fürstenthanib 
Würtemperg  haben,  möge  ufheben  und  cassim,  des  kan  ich  mich  nach  zu- 
gehabtem rath  nit  erinnern,  in  bedenkung  dreier  furnambster  Ursachen.  Alf 
solche  Gründe  gegen  den  Kadauer  Vertrag  werden  dann  ang^ührt:  1.  er  iM 
unvereinbar  mit  der  Erektion;  2.  er  ist  vom  Kg.  seU>st  nicht  erfuüt  worden: 
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es  habe  der  Kar.  und  besonders  der  Kg.  ein  ungnädiges  Miss-  Jan,  i3. 
fallen,  dass  er  alsbald  nach  Ulrs.  Tod  die  Regierung  seines 
Fürstentums  angetreten  und  von  den  Unterthanen  Erbhuldigung 
empfangen  hohe;  um  nun  dem  Ksr.  seine  Unschuld  und  das 
ihm  als  dem  ältesten  Hz.  von  Wirtbg.  ztcstehende  Anrecht  auf 
Possession  des  Fürstentums  und  Erbhuldigung  der  Unterthanen 
darzuthun,  schicke  Chr.  durch  sie  eine  kurze  Information,  mit 
der  Bitte,  der  Ksr.  wolle  dieselbe  in  Gnaden  annehmen  und 
anhören,  sie  geheim  halten  und  Chr.  samt  Land  und  Leuten 
in  gnädigem  Befehl  haben,  was  Chr.  auch  mit  Einsetzung  von 
Leib  und  Blut  um  den  Ksr.  verdienen  wollte.  —  Sollte  sich 
die  Übergabe  1  oder  2  Tage  verziehen,  sollen  sie  dieselbe  mit 
einer  Supplikation  dem  Adrian  übergeben,  mit  der  Bitte,  sie 
an  den  Ksr.  zu  bringen.  —  Sie  sollen  aufmerken,  wann  der 
Reichstag  zu  Ende  gehen  will,  und  dies  4 — 5  Tage  vor  Ver- 
lesung des  Abschieds  schriftlich  mitteilen.  —  Stuttgart,  1551 
Jan.  12. 

8t.  Chr.  I.  6, 13  a.    Konz.  van  Knoder. 

133.  Wilhelm  Böcklin  von  Böcklinsau  an  Chr.:  jan.  u. 

Kgin,  Maria;  Referat  in  der  kgl.  Rechtfertigung;   Chrs.  Reise  nach 
Aiigsburg. 

. .  .  Ich  kan  nit  underlossen,  E.  gnoden  mit  wenig  Worten 
anzttozeigen,  das  die  kingin  Maria,  nochdem  si  hie  an  ist  kumen, 
hat  si  einen  burgundischen  secretarium  mit  iren  procht;  zuo  dem 
hab  ich  mich  geselt  und  erfaren,  das  ir  maistat  treffelich  auf  E. 
f.  gnoden  Seiten  ist ;  ^)  si  lost  sich  ouch  vor  den  kingischen  heren, 

3.  er  hätte  höchstens  ülr.j  nicht  aber  Chr.  und  seinen  Sohn  Eberhard  binden 
können,  da  diese  niemals  in  die  Afterbelehnung  gewilligt  haben;  für  sie  bleibt 
es  also  bei  der  Erektion.  Chr.  hat  auch  nicht  etwa  durch  die  Bestätigung  des 
Heilbronner  Vertrags  (Stalin  4y  467  f)  seine  Einwilligung  gegeben,  da  nach  der 
Behauptung  der  kgl.  Partei  selbst  damals  der  Kadauer  Vertrag  durch  die 
jFelonie  Ulrs.  schon  hinfäüig  geworden  war, 

133.  ')  In  einem  Schreiben  von  Jan.  15  wendet  sich  Chr.  an  die  Kgin. 
mä  der  wiederholten  Bitte,  ihm  zur  Aufhebung  der  kgl.  Ungnade  behilflich  zu 
sein  ;  dabei  erinnert  er  sie  daran,  dass  er  ihr  vor  wenigen  Tagen  die  zweimalige 
Zurückweisung  seines  Schreibens  durch  den  Kg.  erzählt  habe.  —  Ebd.  Konz, 
—  Jan.  19  berichten  dann  Chrs.  Gesandte,  die  Kgin.  wolle  es  an  ihrem  Fleiss 
nicht  fehlen  lassen.  —  Jan.  IS  schickt  Chr,  an  die  Kgin.  Abschr.  der  für  den 
Ksr.  bestimmten  Information ;  auch  verzeichnet  die  Landschreibereirechnung  von 
1650/01  einen  Posten  für  zwei  FaXknerknechte,  die  zur  Kgin.  Ufaria  mit  Vögeln 
nach  Augsburg  geschieht  wurden. 
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Jan,  15.  es  werde  irem  prüder  nutzer  sein  ein  verdrag  weder  das  recht. 
—  Hieneben  weis  ich  gewis,  das  in  keisr.  maiestat  hofroth  noch 
nie  dorvon  geret  ist  worden,  wemb  man  die  acta  zuo  refferiren 
oder  zuo  berotschlagen  zuo  wel  stellen;  ich  bin  ouch  gewis,  das 
die  raeth  al  zuo  verdrag  roten  werdent.  —  Mich  wil  ouch  danken, 
doctor  Jonas  screi  nit  mer  als  laut  als  formals ;  nit  weis  ich,  was 
im  droumbt.  Ich  hab  E.  f.  gnoden  oft  gescriben,  hiehar  zae 
kumen,  kan  aber  gedenken,  es  hab  grosse  heimliche  Ursachen, 
dorumbs  underlossen  pleibt;  sunst  nieptz  mich  wunder;  dan  alle 
menschen,  die  E.  gnod  wol  meinent,  die  sechends  gem.  —  l't^')l 
Jan.  15. 

St.  Chr.  L  6, 17.     Or. 

Jan.  16.  134.  Liz.  Eisslinger  an  Chr.: 

Lehenapezifikation ;   VermitÜung  der  Kgin.  Maria  und  des  Bs.  ro« 
Arras  heim  Kg.;  Spanier  in  Möckmühl. 

war  heute  um  12  Uhr  wieder  beim  B.  von  Arra^j  der  sagte. 
er  habe  Chrs.  Schreiben  noch  nicht  gelesen;  fragte  ihn  um 
Rat,  was  Chr.  thun  solle,  da  es  ihm  Gefahr  bringe,  wenn  der 
Kg.  vom  Recht  nicht  abstehe  und  des  Reichs  Lehenstücke  spezi- 
fiziert werden  sollten,  und  bat  zugleich,  Chrs.  Information  geheim 
zu  halten.  In  seiner  Antwort  erklärte  der  B.,  die  Lehenspezi- 
fikation  sei  nötig;  wegen  der  Infor?nation  wolle  er  sich  der 
Gebühr  nach  halten;  er  habe  nebst  der  Kgin.  Maria,  die  sich 
um  Beilegung  dieses  Streites  eifrig  mühe,  mit  dem  Kg.  über 
Einstellung  der  Rechtfertigung  und  Annahme  der  Güte  ver- 
handelt; sie  seien  des  Kgs.  Antwort  gewärtig  und  wollten  fort- 
fahren, sobald  es  mit  des  Ksrs.  Krankheit  besser  sei;  sie  wollten 
warten,  bis  dein  Ksr.  die  Information  überbracht  sei,  damit 
Ksr.  und  Kgin.,  auch  er,  besser  instruiert  seien  und  des  Kgs. 
Härte  besänftigt  werde.  —  Rät,  die  Information  alsbald  dem 
B.  von  Arras  zu  schicken.  — 

Der  B.  von  Arras  Hess  ihn  noch  einmal  rufen  und  fordertt 
noch  einmal  Verlegung  der  Reisigen  in  Möckmühl,  widrige^}- 
falls  der  Ksr.  ihnen  einen  Platz  in  Wirtbg.  anweise.^)    Mai>. 


134.  ^)  Schon  Jan.  2  haUe  Eisslinger  berichtet,  dass  ihn  der  B.  rn» 
Arras,  danach  auch  Gf.  Johann  Baptista  Castaldo  wegen  Änderung  des  Qw^r- 
Uers  für  die  in  MöckmüM  liegenden  Soldaten  angegangen  hätten;  dann  hatu 
auch  der  Hz,  von  Alba  seine  Verwunderung  ausgesprochen,  dass  man  denseih^ 
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disoit-il  fort  affectionni,  je  le  voys,  que  les  conseilleurs  veullent  Jan.  iß, 
suyore  le  chemin  du  temps  pass6  et  obtenir  la  vielle  maniere  du 
feu  monsieur  le  ducq  Ulrich.    Mais  je  vous  en  asseur,  on  ne  les 
consantere*)  pas.  —  Die  Herren  d' Herbes  und  de  la  Ctiaulx  lassen 
sich  Chr.  empfehlen. 

Heute  um  4  Uhr  kamen  die  Prälaten^  Ritterschaft  samt 
der  Landschaft  hier  an;  will  sie  unterstützen,  ivie  er  kann; 
erfuhr  noch  nichts  des  Landtags  halber.^)  —  Augsburg,  1551 
Jan.  16,  5  Wir  nachm. 

St.  Chr.  L  6,  21.    Span.  Kiiegsv.  5,  63.     Or. 


a)  consentlralt  ? 

weder  anderes  Quartier  geben  noch  sie  verproviantieren  wolle;  aber  erst  auf 
obiges  Schreiben  hin  erklärt  sich  Chr.  Jan.  18  zur  Verlegung  da'  span.  Reiter 
in  MöckmüM  bereit. 

')  Die  Akten  von  Chrs.  erstem  Landtag,  der  den  Einfluss  der  ferdinandei' 
sehen  Ansprikhe  auch  auf  die  innere  Politik  erkennen  lässt,  sind  im  stände 
Archiv  tom.  act.  t  aufbewahrt.  SämÜiehe  bisherigen  Darstellungen  desselben 
sind  insofern  irrig,  als  sie  den  Eindruck  machen,  dass  es  sich  um  eine  gemein- 
same Tagung  von  Prälaten,  Bittem  und  Städten  handle'.  In  Wirklichkeit 
waren  im  Ausschreiben  von  Dez.  28  Prälaten  und  Städte  zu  dem  am  7.  Jan. 
beginnenden  Landtag  auf  6.  Jan.  abends  beschrieben  worden,  während  die 
Lehensleute  erst  auf  10.  Jan.  beschrieben  waren,  an  welchem  Tag  Prälaien  und 
Städte  ihre  Beratungen  beendeten.  Es  sind  zwei  durchaus  getrennte  Versamm- 
lungen, die  allisrdings  im  ganzen  zu  dem  gleichen  BesuUat  führten.  Über  den 
Tag  der  Lehensleute  gieht  Sattler  4  Beil.  4  ff.  das  Nötige.  Die  Proposition 
für  den  Landtag  gipfelt,  nach  Erzählung  des  bisherigen  Streits  mit  Ferdinand, 
in  dem  Satz:  so  seie  ir  f.  g.  gnedigs  begcrn,  sie,  die  prelaten  und  die  ge- 
sandten von  gemainer  landschaft,  weUcn  das  alles  zu  herzen  f deren,  zum  nütz- 
lichsten erwegen  und  sich  neben  ir  f.  g.  als  die  gelüder  mit  dem  haubt  in 
der  rechtvertigung  für  ihr  interesse  conjungiem  und  also  auhengig  machen 
nf  form  und  mass,  wie  man  das  ietzo  bedenken  mag  und  die  rechtgelerten 
alberait  des  ain  form  und  ain  verzaichnus  gesielt  haben.  Schliesslich  wird 
eine  Supplikation  (ähniieh  der  bei  Sattler  4  Beü.  6),  ein  Protest,  der  am  Tag 
des  Urteils  eingebracht  werden  soü,  und  eine  Vollmacht  entworfen,  femer  ein 
Aussehuss  gewählt,  nämlich  die  Äbte  von  Adelberg  und  Blaübeuren  und  je  einer 
von  Stuttgart,  Tübingen,  Urach  und  Vaihingen.  —  Jan.  23  berichtet  dann 
Eisslmger,  er  habe  Adrian  bewogen,  die  Schriften  der  Stände  dem  Ksr.  zu 
überreichen;  der  B,  von  Arras,  dem  sie  dann  der  Ksr.  zugewiesen,  habe  ver-- 
sprachen,  die  Sache  zu  fördern.  —  St.  Chr.  L  6,  33.  Or.  —  Am  27.  Jan.  hatten 
die  Stände  beim  B.  Audienz ;  nctch  Schluss  derselben  äusserte  dieser  Eisslinger 
gegenüber,  er  habe  aus  dem  Anhalten  der  Prälaten  gesehen,  dass  Chr.  sich 
gegen  sie  gnädig  zeige  und  sie  restituiere;  daran  thue  er  recht,  in  bedenkung, 
das  solüchs  aurum  Tholosanum  nit  fasert;  auch  der  Ksr.  habe  daran  Wohl- 
gefalUn  und  es  werde  Chr.  sonst  nützlich  sein,  —  Ebd^  34.     Or. 
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Jan.  18.  1S5.  Chr.  an  von  Hewen  und  Gerhard: 

Supplikation  an  die  Reichsstände. 

Wenn  in  der  nächsten  Session  die  Umfrage  wegen  der 
kgl.  Proposition  ^)  an  sie  kommt,  sollen  sie  den  Ständen  in 
Chrs.  Namen  folgendes  mündlich  vortragen: 

Welch*  mächtiger  und  grausamer  Feind  der  Türke  ist 
weiss  jeder;  um  so  vorsichtiger  und  fleissiger  muss  auch  die 
Gegenwehr  beraten  werden.  Obwohl  bei  den  Mitteln  des  Kriegs 
der  Geldvorrat  eines  der  wichtigsten  ist,  so  ist  doch  ebenso 
Einigkeit  der  Kriegführenden  nötig;  Chr.  lässt  sich  deshalb 
das  Bedenken  der  kfl.  Gesandten,  dass  für  den  sächs.  Krieg 
auf  alle  billige  Weise  Milderung  gesucht  werden  soll,  sehr 
wohl  gefallen;  doch  ist  damit  nicht  geholfen,  sondern  es  ist 
Zusammenstimmung  aller  nötig.  Nun  weiss  aber  jeder  t^on 
ihnen,  in  welcher  Gefahr  und  Ungnade  Chr.  beim  Kg.  steht, 
und  dieses  Schreiben  *)  —  das  sie  zugleich  Überreichen  sollen  — 
zeigt  es  noch  deutlicher.  Chr.  bittet,  dieses  anzunehmen,  zu 
beherzigen  und  seinem  Gesuch  zu  mitfahren;  denn  er  ist  bereu, 
Ksr.  und  Kg.  in  allen  Dingen  den  schuldigen  Gehorsam  zu 
leisten.  —  Stuttgart,  1551  Jan.  18. 

Ced.:  Bei  Übergabe  des  Schreibens  sollen  sie  bitten,  dass 
es  alsbald  in  Gegenwart  des  gesamten  Reichsrats  öffentlich 
verlesen  werde;  hernach  sollen  sie  bei  den  Ständen  um  bcUdigt 
Antwort  anhalten,  und,  was  beschlossen  wird,  sogleich  mitteilen. 

St.  Meichstagsakten  13  b,  f.  469.     Or.  präs.  Jan.  19^  6  Uhr  abend*. 


135.  ")  Den  gem.  Pfg.  betr. ;  vgl.  Druffd  III^  S.  174 ;  schon  Jan.  n 
hatten  die  Gesandten  um  Bescheid  gebeten,  worauf  ihnen  Chr.  Jan.  17  befakl. 
sie  sollten  sich  instoischen  erkundigen,  wie  sich  die  Gesandten  der  andern 
Stände,  namentlich  die  der  Markgff.  Albrecht  und  Jörg  Friedrich,  sowie  die 
von  Jülich,  Pommern,  Zweü>rücken  und  Henneberg  halten  woUten.  —  JEbd.  Or, 

—  Als  dann  Jan.  26  die  Gesandten  schrieben ^  dass  einige  GeisÜichej  der 
Deutschmeister,  Bamberg,  Würeburg  u.  a.,  den  gern,  Pfg.  nicht  mehr  sahlem 
wollten f  weil  sie  ihn  dem  Ksr.  zum  letzten  Krieg  hätten  geben  miksseny  befahl 
ihnen  Chr.  Jan.  28,  sie  sollten  bei  der  nächsten  Beratung  über  den  gem.,  Pfy. 
sagen,  sie  hätten  erfahren,  dass  der  gem.  Pfg.  in  Wirtbg.  schon  eingebracki. 
von  Ulr.  erhoben  und  bei  den  300000  fl.  des  Ueilbronner  Vertrags  vnd  den 
30000  fl.  für  Viktualien  dem  Ksr.  überreicht  worden  sei;  ihn  j^st  noch 
zu  ei'legen,  sei  Chr.  bei  der  Verarmung  seines  Kammergutes  und  der  Not 
durch  Span,  und  niederländ.  Kriegsvolk  bedfiickten  ünterihanen  nicht  m^^gÜek. 

—  Ebd.     Or.  präs.  Jan.  29. 

>)  Sattler  4,  Beü.  8.    Chr.  ersucht  die  Reichsstände  um  Fürbitte  beim  Ksr. 


136.  1B61.  113 

136.  Instruktion  des  Pfälzgfen.   Ottheinrich   für  seinen  Jan.  20, 
Hofmeister  Christoph  Landschad  zu  einer  Werbung  bei  Chr. :  ^) 

P/äiz.'bayr,  Streu  Über  die  Kur, 

Anfangs  s.  1.  nnser  freuntlich  dienst  und  was  wir  liebs  und 
gutz  vermögen,  auch  volgentz  umb  das  freuntlich  wolmainen,  dessen 
sich  s.  1.  durch  ine,  unseni  hofmeister,  rath  und  lieben  getreuen 
Cristofen  Landschaden  von  Neckerstainach,  —  als  wir  ine  s.  1.  fur- 
geschlagner,  aber  eehafter  Ursachen  halb  damals  unfueglicher  zu- 
samenkunft  halber  bei  s.  1.  gehabt,  —  beder  heuser  Pfalz  und 
Baiem  verainigung  betreffend  freuntlich  vememen  lassen  und  er- 
boten hett,  sondern  freuntlichen  dank  sagen,  mit  erbietung,  ain 
solhes  hinwider  mit  freuntlichem,  vetterlichem  willen  zu  verdienen.*) 

Und  die  weil  s.  1.  begert,  daz  wir  dem  weg  solher  frid- 
mitbringenden  ainigkeit  nachgedenken  und  desselben  s.  1.  widerumb 
verstendigen  sollen,  wir  auch  nichtz  guetlichers  noch  zu  erhaltung 
und  aufnemung  der  loblichen  wolherkomnen  heuser  Pfalz  und 
Baiem  nutzlichers  und  bessers,  weder  den  friden  und  gute  ainung 
erdenken  noch  wissen  konten,  dieselben  auch  als  der,  den  solhe 
daraus  fliessende  wolfart  mitbetreffe,  zu  befurdem  helfen  geneigt 
und  urbutig  weren, 

so  hetten  wir  disen  dingen  mit  ernstem  vleis  nachgedacht 
und  befunden,  daz  gleichwol  solhe  ainigkait,  so  ain  haus  das  ander 
bei  im  befuegten  gerechtigkeiten  und  herkomen  ungesuchter  neue- 
rung  wie  billich  one  unberuigt  bleiben  lies,  sonder  vilmer  dabei 
erhalten  hülfe  —  wie  dann  unsers  Versehens  an  der  churf.  Pfalz 


136.  ')  In  der  Kredenz,  ebd.  Or.^  eagt  OUheinrieh,  d(us  er  den  Gesandten 
auf  das  durch  ihn  überbrachte  Entbieten  und  Begehren  Ohrs,  hin  mit  Antwort 
zurückschicke. 

')  Chr,  hatte  also,  offenbar  schon  wegen  des  pftUz.'bayr.  Streits,  eine 
Zusamtnenkur^  mit  Ottheinrieh  angeregt;  da  diese  unmöglich  war,  hatte  Ott-' 
heinrieh  den  Landschad  zu  Chr.  geschickt.  (Fraglich  bleibt,  ob  dies  die  Sen- 
dung von  Dez.  17,  nr.  107,  ist,  so  dass  Chrs.  erstes  Vorgehen  schon  vor  dieser 
liegen  toArde,  oder  ob  bei  dieser  Sendung  von  Dez.  17  vielleicht  die  erste  An- 
regung zur  Zusammenkunft  erfolgte,  so  dass  die  Sendung  Landscliads  zum 
Zweck  der  Ablehnung  dsr  Zusammenkunft  die  zweite,  die  jetzige  die  dritte  wäre.) 
Jedenfalls  ist  deuüieh,  dass  die  Initiative  in  dieser  Sache  von  Chr.  ergriffen 
wurde.  CJurs.  Schreiben  an  Stockhammer  (nr.  141)  ist  das  Resultat  der  jetzigen 
Besprechung  mit  Landschad.  —  Übe$'  den  Streit  selbst  vgl.  Muffat,  Gesch.  der 
bayr,  und  pfäiz.  Kur  seit  der  Mitte  des  13.  Jahrh.,  in  den  Abhandlungen  der 
hist.  Kl.  der  bayr,  Akademie  XI,  II,  239  ff. :  Riezler,  Die  bayr.  Politik  im 
schmalkald.  Krieg,  ebd.  XXI,  I. 

firntt,  Brltfw.  det  Uss.  Christoph.  I.  8 
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Jan.  20.  unserer  lini,  da  dergleichen  gemuet  und  will  bei  Baiem  auch  ver- 
merkt und  im  werk  befunden,  nichtz  erwinden  wurde  —  leicht- 
lieh  und  standhaft  gemacht  werden  möcht. 

Nachdem  wir  aber  nit  allein  bei  weüund  des  hoch- 
gebomen  fursten,  unsers  freuntlichen,  lieben  vetters  und  swagers 
herzog  Wilhelms  in  Baiem  seliger  gedechtnus  leben  verstanden, 
daz  s.  1.  durch  die  1524  zu  Niernberg  zwuschen  Pfalz  und  Baiem 
guetliche  handlung  und  ainigung  aus  eingefierten  Worten,  die  vo- 
rigen alten  vertrag  zu  bestetigen  und  zu  volnziehen,  ain  uralten 
vertrag,  zu  Pavia  aufgericht  ^)  —  unangesehen  daz  desselben,  dem- 
nach von  der  ro.  kei.  mt.,  auch  allen  churf.,  fursten  und  gemeinen 
des  hl.  ro.  reichs  stenden  ain  anders  erkannt,  auch  derhalben  von 
keinem  herm  von  Baiem  bisher,  wie  es  auch  nit  sein  hett  konnden 
oder  mugen,  gesucht  oder  befochten,  sonder  alle  pfalzgrafen  diser 
lini  bei  churfurstlicher  hocheit,  des  hl.  ro.  reichs  vicariat  und  er- 
welung  aines  künftigen  ro.  kunigs  und  keisers  ruewiglich  herkomen 
und  gebliben  seind,  billich  nimmer  zu  gedencken,  zu  geschweigen 
wider  herfurzuziehen  gewesen  und  noch  —  zu  vermaintem  behelf 
vor  die  band  nemen  und  daraus  ain  abwechslung  der  chur  suchen 
wellen, 

sonder  auch  noch  vermerken,  daz  s.  1.  sone,  der  hoch- 
geborn  fürst,  unser  freuntlicher,  lieber  vetter,  herzog  Albrecht  in 
Baiern  —  ungeacht  der  freuntlicheit,  damit  sich  s.  1.  in  weilend 
mergemeltz  s.  1.  vatters  seliger  gedechtnus  leben,  nechstverschinens 
augspurgischen  reichstags  anno  48  gegen  dem  hochgebomen  forsten, 
unserm  freuntlichen,  lieben  herrn  und  vettem,  pfalzgraf  Friderichen 
churf.,  als  der  sone  vernemen  lassen  und  viler  freuntschaft  erboten 
habe  —  in  desselben  seines  vaters  fuosstapfen  trete  und  seiner, 
des  churf.,  1.  im  geburlichen  titel  nit  gebe,  sonder  vermelte  niem- 
bergische  guetliche  handlung  auch  zur  ursach  der  unainigkeit  zu 
brauchen  und  den  mangel  der  ainigkeit'an  ir  zu  steen  erschei- 
nen lasse, 

so  truegen  wir  fursorg,  da  wir  schon  bei  gemaltem 
unserm  freuntlichen,  lieben  hera  und  vettern,  dem  churf.,  umb 
fi-euntlicher  verainigung  halb  guetliche  handlung  ansuchen,  wir 
wurden  in  bedenkung  der  scheuhe,  die  villeicht  s.  1.  des  hievor 
berurten  aus  guetlicher  handlung  furgenomen  suchens  tragen  und 
besorgen  möcht,  nit  vil  ausrichten. 

")  Über  den  Vertrag  von  Pavia  vgl.  Muffai  ä.  a.  0.  266,  über  die  Nünt' 
herger  Verhandlung  von  1524  ebd.  288 f. 
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Das  gedeucht  aber  uns,  so  änderst  dise  irrung,  wie  wir  dann  Jan,  sj. 
hofften  und  aus  allerlei  bedenken  gut  und  billich  sein  sollt,  auf- 
gehebt  werden  könnt,  ain  weg  seip :  dieweil  sein,  herzog  Cristofs, 
lieb  dise  Sachen  auf  beden  theüen  gut  mainet,  das  s.  1.  zu  rechter 
bestendiger  verainigung  nach  mittein  und  wegen,  weihe  der  bil- 
licheit  gemes  und  der  Pfalz  sambt  allen  ietzigen  diser  lini  pfalz- 
grafen  .und  deren  erben  laut  guldener  bullen  und  andern  alten 
kei.  und  ku.,  auch  churf.  Satzungen  und  decreten  an  iren  habenden 
gerechtigkeiten  unabbruchlich  sein  wurden,  gedecht,  und  dasselb 
als  ain  wolmainender  mittler  und  underhandler,*>  darfur  dann  s.  1. 
und  nit  änderst  billich  geacht  werden  könnte,  bei  beden  theüen 
freuntlich  suchen  möchte.  Dann  wo  ain  solhes  durch  Baiern  selbs 
oder  ain  mittelman  nit  beschehen,  besorgten  wir,  es  wurde  bei 
mergemeltem  unserm  freuntlichen,  lieben  herm  und  vettern,  dem 
churf.,  wenig  zu  handien  sein. 

Was  nun  alsdann  wir  darzu  rathen,  helfen  und  furdem 
konnten,  daran  soll  unsers  theils  nichtz  muglichs  erwinden.  Das 
wolten  wir  s.  1.  zu  begerter  widerantwort  freuntlicher  mainung 
nit  bergen  und  weren  derselben  zu  freuntlichen,  vetterlichen  diensten 
urbutig  geneigt.  Actum  Haidelberg,  under  unserm  hie  furgetruck- 
tem  secrete,  den  20.  januarii  anno  51 

Otthainrich  pfalzgrave  subscr. 

St.  Pfalz  9  c  1,8.    Absckr. 

137.  Chr.  an  Erzb.  Ernst  von  Salzburg:  jan.  21. 

Vergleich  mit  dem  B.  von  Augsburg;  Hein.  Sabine;  Bergwerke ;  kgl. 
Bechtfertigung. 

hat  sich  mit  dem  Kardl.  und  B.  von  Augsburg  über  dessen 
Anforderung  an  Hz.  Ulr.  ganz  verglichen,  wie  beil.  Abschr. 
der  Quittung  von  B.  und  Kapitel  zu  Augsburg  zeigt;  dankt 
für  die  Mühe  des  Erzbs. 

Seine  Mutter  kam  am  6.  d.  M.  hier  an;  da  sie  infolge 
der  Kälte  und  der  Bewegung  noch  etwas  schwach  ist,  kann 
sie  nicht  selbst  schreiben  und  lässt  ihren  schwesterlichen  Gruss 
entbieten.^) 


ft)  Uitgu  auf  dem  Rand:  notal 

137,  ')  In  einem  Schreiben  van  Jan.  17  dankt  Chr.  im  Namen  seiner 
Mutier,  die  wegen  ihrer  Erkrankung  nicht  selbst  schreiben  kann,  dem  He. 
Albrecht  für  die  fr2undliche  Haltung,  die  er  ihr  erwies,  solange  sie  bei  ihm 
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Jan,  21.  Da  ihn  einige  Bergwerksverständige  bereden  wollen,  als 

solte  in  unserm  furstentumb  gut  anzaigung  berkwerks  und  Silbererz 
sein,  bittet  er  um  des  Erzbs.  Rat,  den  er  hierin  wohl  erfahren 
weiss,  schickt  auch  Erz,  wie  es  N  Klafter  tief  in  den  Bergen 
gefunden  wurde  —  es  war  nämlich  dieses  Bergwerk  schon 
vor  Jahren  über  Menschengedenken  im  Bau  — ,  bittet,  es  pro- 
bieren zu  lassen  und  ihm  bei  nächster  Gelegenheit  einen  Berg- 
werksverständigen  zu  schicken,  der  alles  besichtigt,  ob  dort  mit 
Nutzen  zu  bauen  wäre,  da  einige  Bergverständige  bei  ihm  um 
Belehnung  damit  anhalten.^)  —  Stuttgart,  1551  Jan.  21. 

Ced.:  In  der  kgl.  Rechtfertigung  ist  seit  19.  Dez.  nicht 
weiter  prozediert  worden.  Die  Sache  beruht  jetzt  darauf,  ob 
der  Ksr.  jetzt  ex  officio  die  Sache  für  beschlossen  hält,  weil 
Ulrs.  Anwälten  auf  diesen  Tag  den  Rechtssatz  zu  thun  auf- 
erlegt war,  was  sie  aber  nicht  thaten.  Es  tvurde  ihm  berichtet 
der  Ksr.  habe  der  Kgin.  Maria  und  dem  B.  von  Arras  Ver- 
handlung mit  dem  röm.  Kg.  über  Beilegung  der  Ungnade 
aufgetragen,  doch  kann  er  hierüber  noch  nichts  Bestimmtes 
schreiben.^) 

St.  Bischöfe  insgemein  7.    Eigh.  Konz.^) 

Jan.  j^i.  138.  von  Hewen  und  Gerhard  an  Chr.: 

Übergdbs  der  Supplikation  an  die  Reichsstände. 

erhielten  dessen  Befehl  vom  18.  d.  M.  am  19.  um  6  Uhr  abends. 
Haben  dagegen  allerlei  Bedenken:  Der  Kg.  hat  die  endgültige 
Antwort  schon  erhalten,  so  dass  die  von  Chr.  genannte  Gelegen- 
heit vorüber  ist.  Soviel  sie  sehen,  toill  Chr.,  dass  die  Über- 
reichung und  Erklärung  im  gemeinen  Reichsrat,  also  in  Gegen- 
wart der  Gesandten  von  Kff.,  Fürsten  und  allen  Ständen 
geschehen  soll.  Nun  sind  allerdings  zur  Beratung  dieses  Punkts 
der  Fürsten  und  gemeinen   Stände  Gesandte  von  Zeit  zu  Zeil 

a)  Au»9tn  achreibt  Chr. :   aassug  der   interimiiten  aid  und  lehr,   auch   prediget   und  catha- 
chisten  aus  der  instniction  su  machen. 

ihren  Hof  halt  hatte  ;  zugleich  teilt  er  mit,  dass  er  derselben  schon  ihren  Wihcen- 
sitz  eingeräumt  habe,  —  St,  Bayern  12  h  i",  3.    Konz. 

*)  Die  Landschreibereirechnung  von  1551152  (Georgi — Georgi)  enÜkäU 
unter :  Verehrung  und  aus  Gnaden  50  fl,  ainem  gesandten  von  Salzburg,  roo 
wegen  des  bergwerks  zu  Bulach  und  andern  orten  gebnicht.  —  Über  dem 
Bergbau  bei  Bulach  und  an  andern  Orten  vgl,  Heydy  Ulrich  3,  555. 

«)  Auszug  der  Ced,  bei  Kugler  1,  144  n.  22;  vgl,  auch  nr,  154, 
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in  den  kfl.  Rat  gerufen  worden;  allein  es  findet  hiebei  keine  Jan.  21. 
Umfrage  statt,  sondern  es  wird  nur  durch  einen  referiert;  wenn 
man  sich  nicht  einigt,  trennen  sich  die  Räte  wieder  und 
bescMiessen  besonders.  Av^h  zweifeln  sie,  ob  es  sich  in  Gegen- 
wart der  Österreicher  vollführen  lässt,  und  ob  nicht  vorher 
eine  Besprechung  mit  einigen  andern,  Bayern,  Salzburg,  nötig 
ist.  Da  der  Kg.  auf  die  Antwort  weiteres  Anlangen^)  am 
20.  abends  im  Reichsrat  einbringen  Hess,  soll  ihnen  Chr.  über 
dieses  wie  über  die  Vorbringung  seines  früheren  Befehls  Besclieid 
schicken.^) 

Am  gleichen  Tag  wurde  beil.  Konklusionsschrift  vom  Ksr. 
den  Ständen  übergeben  und  im  gemeinen  Rat  verlesen  samt 
einer  Supplikation  des  Deutschmeisters  zu  Livland,^)  worüber 
noch  nicht  beraten  vmrde.  Eben  lädt  der  Reichsmarschall  auf 
7  Uhr  morgens  vor.  Es  wird  wohl  des  Kgs.  weiteres  Anlangen 
zuerst  vorgenommen  werden;  doch  werden  weder  die  kfl.  noch 
fürstl.  Gesandten  von  den  früheren  Abschieden,  auf  die  sich  die 
Antwort  bezieht,  ohne  Vorwissen  ihrer  Herrn  abgehen  wollen. 
—  1551  Jan.  21,  6  Uhr  abends. 

St.  Beichstagsaktm  13  b  f.  477.     Or.  präs,  Jan.  22,  nachts. 

139.  Kf.  Moriz  an  Chr.:  Jan.  26. 

las  mit  betrübtem  Gemüt  dessen  Schreiben  mit  der  Nachricht 
von  Ulrs,  Tod.  ^)     Chr.  wird  sich  selbst  zu  trösten  wissen  und 


136.  ')  Ebd.  f.  263.  Trotz  der  entgegenstehenden  Bedenken  der  Stände 
wünscht  der  Kg.  rasche  Einbringung  des  schon  früher  hewüligten  gem.  Pfgs. 

*)  Chr.  befiehlt  ihnen  darauf  Jan.  23,  sie  sollen  sein  Schreiben  an  die 
Reichsstände  alsbald  dem  Mainzer  Kanzler  einhändigen  mit  dem  Begehren,  es 
sobald  als  möglieh  den  Reichsständen  vorzulesen,  und  sollen  dann  bei  deti 
Reichssiänden  insgesamt  und  bei  einigen  besonders  um  willfährige  Antwort 
soUizitieren.  Daramf  berichten  die  beiden  Jan.  26,  der  Mainzer  Kanzler,  bei 
dem  sie  am  26.  morgens  angelMxiten,  habe  es  so  gerichtet,  dass  Chrs.  Schreiben 
heule  vormittag  in  Gegenwart  aller  Reichsstände  öffentlich  verlesen  und  be- 
schlossen worden  sei,  es  abschreiben  und  weiter  davon  reden  zu  lassen:  doch 
werde  es  in  den  näcMen  3 — 4  Tagen  anderer  Geschäfte  wegen  noch  nicht  vor- 
kfnnmen  können,  —  Ebd.  Or, 

*)  Bitte  um  Rat  und  Hilfti  gegen  dm  Moskowiter, 

139.  *)  Unter  den  Adressen  von  nr,  6  ist  Kf,  Moriz  nicht  getiannt:  da 
sich  jedoch  in  Dresden  ein  gleichlaufendes  Or.  Chrs.  von  Nov.  10  befindet, 
wird  man  annehmen  dikfen,  dass  dieses  erst  durch  Wemsdorf  (nr.  128)  über- 
braeht  wurde,  der  dann  obige  Antwort  erhielt. 
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Jan.  26.  möge  sich  zu  dem  Kfen.  alles  freundlichen  Wittens  versehen, 
—  In  der  Neustadt  Magdeburg,  1551  Jan.  26. 

St.  Sachsen  3.     Or. 


Jan.  26.  140.  Chr.  an  Hz.  Friedrich,  Pfalzgf. :  *) 

Markgf.  Karl  von  Baden;  bad.  Famüienstreit, 

Antwort  auf  dessen  Schreiben,  Markgf.  Karl  von  Bad&i 
betr.:  Und  fueg  darauf  E.  1.  freuntlicher  und  ganz  vertrauter 
wolmainung  zu  vememen,  das  ich  gedachten  marggraf  Carle  wol 
kenne;  ist  ain  gerader,  langer  fürst,  umb  seine  24  oder  25  jar, 
gutz  Verstands,  von  glidmass  wol  proportionirt ;  sein  matter  ist 
aine  vom  adel  gewest,  des  geschlechts  aine  von  Rosenfeld.  Hat 
im  verschinen  october  di^ei  jar,  marggraf  Ernst,  sein  vatter, 
zwuschen  s.  1.  und  deren  Stiefbruder,  marggraf  Bemharten,  unser 
beder  swager,  ein  verglichung  gemacht,  wie  es  nach  des  vatters 
tod  mit  tailung  der  lande  gehalten  solle  werden;  nemlich  soll 
marggraf  Bemharten  Pforzheim  und  was  darbei,  so  die  nnder 
marggrafschaft  genannt  wurd,  bleiben,  marggrafen  Carle  die  ober 
marggrafschaft  Hochberg,  Susenberg,  Rottel  und  Badenweiler,  und 
nach  marggraf  Ernsten  totlichem  abgang,  was  ietweder  der  bmeder 
in  seinen  zugeteilten  (wie  vermelt)  orten  an  parschaft,  Silber- 
geschirr, cleinat,  wein,  frucht  und  ander  farender  hab  finden 
wurdet,  das  solle  demselben  beleiben;  so  sollen  bede  stief bmeder 
die  mutter  zu  gleich  erben.  Dis  seind  die  fumembsten  puncten 
der  vergleichung  und  haben  die  underthanen  algerait  beden  bniedem 
geschwora,  nach  des  vaters  abgang  inen  treu  und  hold  zu  sein. 
Und  wiewol  marggraf  Bemhart  beswerlich  gewest,  wie  vermeldt 
den  vertrag  dermassen  einzugeen,  in  erwegung  das  vormaln  und 
in  leben  s.  1.  bmder  marggraf  Albrechtz  dero  1.  vater  auch  ain 


140,  *)  Der  spätere  Kf.  Friedrich  III. t  der  seit  1537  mü  Maria  ro» 
Brandenburg- Kidmbachf  einer  Schwester  der  hier  in  Frage  kommenden  Kuni- 
gunde,  verheiratet  war.  In  einem  Schreiben  von  Jan.  21  hatte  er  Chr.  um 
Auskunft  über  Markgf.  Karl  gebeten^  da  er  von  einem  Ort,  wo  dieser  in  Httratf- 
Verhandlung  stehe,  über  ihn  grfragt  worden  sei.  —  Schon  Jan,  9  haite  Markgf. 
Bernhard  Chr.  gebeten,  Ffdltgf  Friedrich  vor  dieser  Heirat  seiner  Schwägerin 
mit  Markgf.  Karl  zu  warnen,  dieweil  solche  zwitrachten  zwissen  den  vater 
seinethalber  mit  uns  rechte  geschwister  seihe,  und  mein  nuz  nit  ist.  —  St. 
Baden  B,7c2.  Eigh.  Or.  —  Vgl  im  ülrigen  v.  Weech,  Bad.  Geschiehte  253 f. 
SchöpfUn,  Historia  Zaritigo-Badensis  4, 17  ff. 


140.  1561.  119 

vergleichung  aufgericht  gehabt  und  daz  land  in  drei  gleiche  theil  Jan.  26. 
getailt  worden,  mit  dem  vorgeding,  welcher  under  marggraf  Bem- 
harten  und  Albrechten  zuvor  tods  one  mannliche  eeliche  leibserben 
verschide,  der  sollte  den  andern  allein  erben  und  marggraf  Carle 
ausgeschlossen  sein,  zudem  daz  der  Stiefbruder  zugleich  seiner  1. 
sein  mutter  (so  ain  furstin,  und  die  ander  nur  aine  vom  adel 
gewest)  sollte  erben,  aber  in  betrachtung  der  kei.  ungnad  und 
acht,  darinnen  s.  1.  selbmalen  wäre,  auch  der  väterlichen  Ungnaden 
bewilligt  s.  1.  darein,  und  waren  ich  und  graf  Conrat  von  Castell 
erbeten,  mit  und  neben  den  stiefbruedem  zu  siglen,  das  auch 
beschehen. 

Nun  hat  uns  aber  marggraf  Bernhart  seidher  angezeigt,  in 
was  der  vater  s.  1.  vermelten  vertrag  und  vergleichung  nit  halten 
thue  und  sonderlich  das  s.  1.  alle  parschaft,  gultbrief,  silbergeschin* 
und  cleinat  gen  Hochberg  fieren  hab  lassen,  dardurch  ine  zu 
vervorteilen,  das  also  ich  sorg  trag,  wa  der  vater  sterben  wurde 
und  marggraf  Carle  nit  zu  gleich  mit  dem  Stiefbruder  thailen 
wolte,  das  die  Sachen  zwischen  inen  zu  zerrittung  und  ser  beser 
Weiterung  komen  möchten.  ' 

Wo  dann  vorstehender  heirat  von  Got  dem  almechtigen  also 
fursehen  sein  solte,  und  die  fursten  mit  marggraf  Bernharten  nur 
geschwisterte  kinder  seind,  wolte  ich  (wo  anders  gut  zu  ainem 
rathgeben)  treulich  raten,  daz  zu  verhuetung  wie  vermeldt  zwi- 
tracht,  auch  spötlichen  Weiterungen,  die  sachen  dermassen  mit 
dem  alten  abgehandlet  wurden,  daz  bede  stiefbrueder  alle  varende 
hab  zu  gleich  mit  ainander  erbten,  auch  ieder  sein  mutter;  was 
dann  von  gultbriefen,  so  sind  der  ersten  vergleichung  gemacht 
weren  worden,  vorhanden,  das  dieselben  gulten  auch  zu  gleich 
geteilt  wurden  und  marggi-af  Bemhart  sein  gemachte  schuld  (so 
doch  nit  über  10000  gülden  ist)  auch  bezahlt  zuvoraus  wurde, 
wie  dann  s.  1.  dessen  von  dem  vatter  Vertröstung  gehabt  hat  — 
durch  weihe  mittel  ich  verhoffte,  die  bede  stiefbrueder  ains  und 
ruewig  beleiben  möchten,  darzu  ich  meins  teils  als  bederseiz  der 
nachbaur  treulich  rathen  wellte  und  zuversichtlich  marggi^af 
Bemharten  in  dem  vermögen  weite.  Das  hab  E.  1.  wie  vemielt 
treuer  und  vertrauter  raainung  nit  bergen  wellen;  mag  doch  leiden, 
das   solhes  E.  1.  der  furstin   und   dero  1.  bruder*)  neben  meinem 


•)  Markgf.  Albreeht  d,  J, 
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Jan.  26.  freuntlichen,   dienstlichen  A^illen   anzeigen,  ich   solhes   E.  1.  zn- 
geschriben  habe.'^) 

Dankt  samt  Gemalüin  für  die  Grüsse  und  erwidert  sie, 
—  Stuttgart,  1551  Jan.  26. 

St.  Baden  B7Cfb.  2,  Ahschr. 

Jan.  29.  141.  Chr.  an  Dr.  Jörg  Stockhammer: 

hat  glaublich  gehört,  dass  Hz.  Albrecht  wegen  der  Kur  mit 
Kf.  Friedrich  in  Zwiespalt  sei,  und  zioar  mit  besonderer  Be- 
schwerde, da  er  zwischen  Pfalz  und  Bayern  sitzt,  mit  Hz. 
Albrecht  blutsverwandt  ist  und  mit  Pfalz  eine  alte  Erbeinigung 
hat.  Deshalb  ist  zur  Verhütung  weiteren  Unwillens  zunschen 
beiden  Häusern,  die  doch  eines  Stammes  sind,  sein  gnädiges 
Begehren,  Stockh.  wolle  mit  bestem  Fleiss  zu  Einigkeit  und 
Ruhe  helfen  und  im  Vertrauen  mitteilen,  was  Chr.  hierin  thun 
könnte;  er  würde  es  an  keifiem  Fleiss  fehlest  lassen.  —  Stutt- 
gart, 1551  Jan.  29. 

St.  Pfalz  9c  I,$.    Eigh.^)  Konz. 

Jan.  31.  142.  von  Hewen  und  Gerhard  an  Clir.: 

Supplikation   an  die  Eeichsstände ;   Kgin.  Maria;   JReichsabschied . 
Erzh.  von  Salzburg. 

als  gestern  Chrs.  Schreiben  an  die  gemeinen  Stände  im  Suppli- 
kationsrat  zur  Beratung  vorgenommen  wurde,  erschien  im 
Namen  des  Kgs.  Dr.  Alber  in  dem  Rat ')  und  saugte,  auf  die 
Nachricht,  dass  Chrs.  Schreiben  zur  Beratung  komme,  habe 
ihm  der  Kg.  befohlen,  im  Reiclisrat  und,  da  die  Sache  vor  die 
Supplikationsräte  gewiesen  sei,  diesen  anzuzeigen,  dass  der  Kg. 
ifi  der  wirtbg.  Sache  bisher  nichts  weiter  als  das  Recht  begehrt 


■)  Schon  Febr.  1  schreibt  dann  Mwkgf.  Bernhard  an  Chr.,  es  »ei  jäzt 
alles  abgeschlossen  und  es  fehle  nur  noch  die  Besichtigung  der  beiden:  er 
schliesst  mit  dem  Wunsch :  Gott  der  almechtig  geh  ine  beden  geliick,  einander 
anzusehen  wie  hund  und  kazen.  —  Eebi;  14  berichtet  er  noch,  er  sei  an  der 
Abreise  von  Pforzheim  vcrhindtrt  worden,  wohl  weil  sein  Vater  und  die  aniiem 
befürchten,  er  wolle  die  Heirat  hintertreiben.  —  Ebd.  Or. 

141.  ')  Schon  das  lässt  erkennen,  dass  es  Chrs.  eigene  Ideen  waren,  an 
deren  Verwirklichung  er  hier  arbeitete.  Zudem  ist  eine  bayr,  Anregung  durch 
den  Anfang  des  Schreibens  ausgeschlossen. 

142.  »)   Vgl.  Sattler  4,  10. 
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hcibey  und  das  begehre  er  noch,  was  er.  Alber,  im  Namen  des  Jan.  31. 
Kgs.  angezeigt  haben  wolle.  Hiemit  ging  er  wieder  aus  dem 
Gemach.  Obgleich,  wie  sie  weiter  hörten,  daraufhin  allerlei 
Nacfidenken  bei  den  Verordneten  entstand  und  die  Beratung 
deshalb  wieder  an  die  gemeinen  Reichsstände  gewiesen  wurde, 
so  wurde  doch  im  Reichsrat  einhellig  beschlossen,  dass  die  von 
Chr.  begehrte  Fürbitte  bei  erster  Gelegenheit  vollzogen  werden  solle. 

Gestern  hatten  sie  bei  der  Kgin.  Maria  Audienz  und 
richteten  an  sie  nach  Chrs.  Befehl  eine  unterthänigste  Anmahnung. 
Die  Kgin.  antwortete,  sie  habe  mit  Ksr.  und  Kg.  der  Sache 
wegen  geredet,  der  Ksr.  habe  sich  noch  nicht  darauf  resolviert, 
sie  wolle  aber  weiter  bei  ihm  anmahnen;  beim  B.  von  Arras 
sollten  sie  selbst  es  auch  thun,  was  auch  neben  Liz.  Eisslinger 
geschah;  die  Antwort  wird  Chr.  au^  dessen  Schreiben  ver- 
nommen haben. 

Der  Abschied  des  Reichstags  ist  am  28.  und  29.  d.  M. 
von  den  verordneten  kfl.  und  fürstl.  und  gemeiner  Stände  Räten 
abgelesen,  beschlossen  und  dem  Ksr.  überantwortet  worden. 
Man  sagt  allgemein,  der  Ksr.  werde  ihn  in  der  nächsten  Woche 
publizieren  und  darauf  die  Stände  beurlauben.  Dabei  sagt 
man  als  gewiss,  der  Ksr.  werde  noch  eine  Zeit  lang  hier  bleiben, 
dann  in  ein  Bad,  zwei  Meilen  von  Regensburg,  Abbach  gen., 
ziehen  und  das  Hofgesinde  nach  Regensburg  legen;  auch  der 
Kg.  werde  mit  seinem  Sohn  in  der  ersten  Fastenwoche  nach 
Innsbruck  ziehen  und  dann  wohl  auch  Kgin.  Maria  bald  wieder 
in  die  Niederlande  gehen. 

Bürgermeister  Langenmantel  hat  ihnen  vertraulich  gesagt, 
er  hohe  aus  sicherer  Quelle  gehört,  der  Erzb.  von  Salzburg  sei 
so  krank,  dass  man  befürchten  müsse,  er  werde  es  nicht  mehr 
lange  treiben.  —  Augsburg,  1551  Jan.  31,  2  Uhr  nachm. 

Si.  Chr.  I.  6,  35.     Or.  präa.  Febr.  1,  10    Uhr  abends.    Konz.    St 
Beichstagsakten  13  h^  f.  494. 

143.  von  Hewen  und  Gerhard  an  Clir.:  2^'«^^  5. 

Fürbitte  der  Reichsatände,     Geheime  Verhandlungen  beim  Ksr.    Zei- 
tungen. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Febr.  2.^)  Haben  sicher 


143.  *)  Chr.  befahl  ihnen,  dafür  zu  sorgeny   dass  die  im  Reichsrat  ein' 
heilig  beschlossene  FürbiUe  für  ihn  so  schnell  als  möglich  angebracht  werde, 
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Febr.  5.  ge?iört,  dass  die  bewilligte  Fürbitte  durch  einen  Ausschuss  der 
Kff.,  Fürsten  und  Stände  am  L  Febr.  beim  B.  von  Arras,  da 
man  zum  Ksr,  noch  nicht  kommen  kann,  in  Gegenwart  Dr.  Selds 
angebracht  vmrde,  worauf  der  B.  durch  Seid  antworten  liess,  der 
Ksr.  wollte  nichts  lieber  sehen,  als  dass  Chrs.  Sache  mit  dem 
Kg.  in  der  Güte  beigelegt  vHlrde,  fiabe  sich  auch  schon  der 
Sache  unterzogen  und  werde  es  zweifellos  noch  weiter  thun ;  sie 
beide  [der  B.  von  Arras  und  S.J  wollten  der  Stände  schrift- 
liches und  mündliches  Ansinnen  bei  nächster  Gelegenheit  an 
den  Ksr.  bringen  und  für  ihre  Person  es  an  nichts  fehlen  lassen. 

Beim  B.  von  Arras  hohen  sie  auf  der  Kgin.  Maria  lebte 
Antwort  durch  Liz.  Eisslinger  anmahnen  lassen. 

Sie  hören  glaublich,  der  Kg.  gehe  am  11.  mit  seinem  Sohn 
von  hier  nach  Innsbruck  wegen  eines  auf  16.  angesetzten  Land- 
tags;  der  Kg.,  die  Kgin.  Maria  und  der  B.  von  Arras  u>erden 
täglich  zum  Ksr.  erfordert  und  sie  soUen  trotz  dessen  Krank- 
heit und  obwohl  sonst  niemand  vorgelassen  wird,  viel  bei 
einander  sein;  davon,  was  sie  verhandeln,  ist  es  ganz  still. 
Über  der  Kgin.  Maria  Abreise  hört  man  nichts  Sicheres;  nßan 
sagte,  sie  gehe  mit  dem  Kg.  nach  Innsbruck,  allein  das  Gerücht 
erlosch  vneder. 

Von  Zeitungen  wissen  sie  nichts  als  beil.  Zettel  Eisslingers 
über  Magdeburg.  Man  sagt,  auch  die  Botschaft  des  schwed. 
Kgs.,  die  vor  wenigen  Tagen  hier  ankam,  unterhandle  beim 
Ksr.  wegen  Magdeburgs. 

Über  Hans  Walthers  von  Hürnheim  Lehenserben  *)  konnten 
sie  noch  nichts  erfahren.  —  Augsburg,  1551  Febr.  5. 

St.  Chr.  I.  6,  37  a.     Or.  präs.  Febr.  6,  abends. 

Febr.  6.  144.  Friedrich  von  Knoblochsdorf,  Statthalter  des  Mark- 

gfen.  Georg  Friedrich  von  Brandenburg,  an  Chr.: 

wünscht  Glück  zur  Regierung.  Obwohl  das  Haus  Wirtbg.  seit 
Menschengedenken  vor  andern  fürstlichen  Häusern  des  Beiehs 

da  die  Reichssachen  ihrem  Ende  entgegengehen.  —  Ebd.  Or.  —  F'ebr.  11  b^ 
richten  sie  dann  noch,  es  sei  bei  der  Fürbitte  der  zu  allen  andern  Sachen  und 
zur  Relation  bestimmte  Ausschuss  gewesen,  nämlich  von  den  Kff.  Mainz  und 
PfalZj  von  den  Fürsten  Simmern,  Zweüfrücken,  Jülich,  Bamberg,  Würzburg. 
der  Abt  von  Weingarten  und  der  Gff.  und  Herrn  Gesandte.  —  St.  Reiehsiag^ 
ahten  13  b,  502.     Or. 

')  Chr.  hatte  ihnen  befohlen,  sich  danach  zu  erkundigen. 
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viele  grosse  Anfechtungen  und  Widerwärtigkeiten  erlitten  hat  Febr.  6. 
und  auch  Chr.  ohne  seine  Schuld  deren  noch  nicht  ganz  über- 
hoben  sein  soll,  so  hofft  er  doch,  dass  Gott  Chr.  bei  seinem 
Recht  erfüllten  werde. 

Hielt  es  für  ein  grosses  Unglück,  dass  sein  Herr,  Markgf. 
Georg,  so  plötzlich  starb,  dass  er  seine  Tochter,  Chrs.  GemafUinj 
nicht  selbst  heimführen  konnte.^)  Dann  da  dieselbige  gehoffte 
und  gewünschte  E.  f.  g.  allerseits  zusamenknnft  nit  gewendet,  ist 
mir  als  ainem  armen,  vertrauten  diener  sovil  bewust,  das  mein 
gnediger  hen-  seliger  bedacht  gewest,  des  sich  mit  E.  f.  g.  und 
derselbigen  herm  und  vatter  seligem  freuntlich  zu  verainigen, 
welchs  zuvorderst  zu  Gottes  er  und  darnach  zu  der  beeder  fürst- 
lichen heuser  Wirtenberg  und  Brandenburg  wolfart  hette  raichen 
sollen. 

Bedauert,  dass  er  selbst  stets  verschickt  war,  so  oft  Chr. 
nach  Ansbach  kam,  will  sich  aber  bemühen,  um  zu  Chr.  kommen 
und  sich  mit  ihm  bekannt  machen  zu  können. 

Bittet,  Markgf.  Georg  Friedrich  und  seine  Diener  in 
gnädigem  Befehl  zu  haben.  —  Jägerndorf,  1551  Febr.  6. 

St.  Hausarchiv,  Uz.  Ulrich  8.     Or. 

145.  Hz.  Albrecht  an  Chr.:  Febr.  6. 

jyälz.-bayr.  Streit  über  die  Kur. 

ihm  ist  der  von  Chr.  an  Stockhammer  gerichtete  Brief  zu- 
gekommen.^) Nun  wissen  sich  E.  1.  sonder  zweifl  wol  zu  erinem, 
das  weilend  mein  her  vatter  seliger  dise  handlung  mit  gemeltem 
herzog  Fridrichen  hat  angefangen  und  die  mit  ime  bis  in  sein 
ent  gestritten.  Dieweil  dann  voremennte  sach,  die  cur  betreffent, 
auf  mich  ererbt,  ich  auch  nit  weniger  Zuspruch  darzu  zu  haben 
vermein,  so  wille  sich  meins  erhachtens  nit  gebüren,  die  Sachen 
an  alle  underhandlung  fallen  zu  lassen;^)  wiewol  ich  hab  herzog 
Fridrichen  auf  ietzigen  reichstag  durch  seine  rät  mermal  umb 
freuntliche  handlung  ersuechen  lassen,  weihe  doch  bei  ime  wenig 
oder  gar  nit  statt  gehabt;  nachdem  aber  ie  einmal  an  ime  selbs 


144.  •)  Vgl.  Hcyd,  Ulrich  3,  593. 

145,  •)  fw.  141. 

')  Die  Behauptung  von  H.  Kieuming  (Deutsche  Zeitschr.  /.  Geschichts- 
wfS9.  y.  F.  2i  Monatsbl.  336),  Hz.  Albrechi  habe  den  Kampf  um  die  Kur  mit 
Ubendigetem  Eifer  aufgenommen^  stimmt  damit  nicht  iU>erein. 
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Fehr,  6.  wer,')  nach  gelegenheit  der  zeit  und  wesens  im  reich,  das  wir, 
Pfalz  und  Baiem,  und  nit  allein  wir,  sonder  auch  andere  cur  und 
fursten  mer,  miteinander  ainig  und  in  guetem,  freuntlichen  verstand 
sein  solten,  welhes  ich  meins  teils  hoch  beger  und  bevorab  mit 
meinen  vettern,  allen  pfalzgraven,  in  gueter  ainigkait  zu  steen, 
wie  es  dann  an  ime  selbs  unser  aller  hohe  notturflft  erfordert,  so 
bitte  ich  E.  1.,  (zu  dem  ich  mich  dann  aller  freuntschaft  versile 
und  getroste  als  zu  meinem  nechsten  vettern  und  bluetsfreunt  i, 
die  wollen  mir  ir  rätlich  guetbedunken  vertreulichen  mitteilen, 
und,  ob  es  auch  zu  begeren  were,  freuntlich  zu  versten  geben, 
durch  wen  doch  solche  handlung  an  E.  1.  gelangt,  in  welchem 
doch  E.  1.  genzlich  von  mir  unvennert  sollen  sein,  ob  doch  zulest 
under  uns  ein  guete  bestandige  ainigkeit  möchte  gemacht  werden, 
weihe  dann  zu  erhaltung  der  alten  fiirschlichen  heuser  hoch  nutz 
were.*)  Weihes  alles  ich  E.  1.  freuntlicher,  vertreulher  melDunir 
zuzuschreiben  nit  underlassen  hab  wollen;  dann  E.  1.  widermnb 
in  ieren  sahen  freuntlichen  zu  dienen,  bin  ich  alzeit  willig.  E.  1. 
bitt  ich  wollen  mich  verstendigen,  in  quibus  terminis  die  handlung 
zwischen  des  königs  und  E.  1.  stee,  damit  was  derselben  dienstlich 
lieb  ist.    Datum  München,  den  6.  februarii  anno  51. 

E.  1.  getreuer  vetter 

Albrecht  h.  z.  Baiem  etc. 
per  manum  propriam. 

St,  Bayern  13  b  1,4.     Eigh,  Oi\^)    Auszug  bei  I>n^el  I,  574. 

Febr.  7,  146,  Dr.  GeoTQ  Stockhammer  an  Chr.: 

Vfälz,-bayr,  Strtü  über  die  Kur.     Chrs.  Sache. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  [nr.  Hl] ;  hat  es  dem  Hz. 
Albrecht  gezeigt,  da  er  diesefi  zur  Einigung  mit  der  ganzen 
Pfalz  geneigt  weiss;  dass  es  demselben  gefallen  hat,  zeigt  sein 


a)  S  cito. 

*)  Der  Ausdruck  in  Druffeis  Auszug  Z.  9  ..und  doch  mOsste  auch  H:. 
Friedrich  in  Jetziger  Zeit  wünschen*^  trifft  nicht  den  Sinn  des  Textes. 

*)  Hz,  Albrecht  zeigt  in  diesem  Schreiben  eine  solche  Neigutig  zum  Zu- 
sammengehen mit  Pfalz  und  Wirtbg.,  wie  sie  später,  als  ein  diesbezüglicher 
Vorschlag  an  ihn  kam,  nicht  mehr  vorhanden  war.  Wie  vir.  146  zeigt,  trat 
Stockhammers  Einfluss  jener  Verbindung  günstig;  nach  Druffel  I,  575  scheint 
er  sogar  gewünscht  zu  haben,  dass  Albrecht  auf  Chrs.  Schreiben  Aüt  sofcrt 
selbst  zu  Kf.  Friedrich  reite.    Vgl.  W.  Götz,  Bayr.  Politik  S.  18  n.  16,  S,  24  n.  2i. 
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beiliegendes  Schreiben.  War  schon  bisher  auf  Abstellung  des  Ftbr.  7. 
Missverstands  bedacht,  hat  es  auch  etlichemal  versucht,  aber 
ohne  Erfolg.  Nun  kann  aber  Hz.  Albrecht  von  den  Sachen, 
die  bei  seines  Vaters  Tod  noch  strittig  waren  und  sich  auf 
ihn  vererbten,  nicht  ohne  Verhandlung  ablassen ;  derselbe  toürde 
aber,  wenn  Chr.  Mittel  und  Wege  vorschlüge,  es  zweifellos  an 
nichts  fehlen  lassen.  Chr.  möge  dem  nachdenken  und  an  Albr. 
seine  Meinung  berichten.  Will,  wenn  es  zur  Verhandlung 
kommt,  alles  versuchen,  dass  sie  nicht  fruchtlos  bleibt.  —  Chrs. 
eigene  Sache  betr.,  wird  dieser  wohl  tvissen,  welches  Mitleid 
Albr.  mit  ihm  hat  und  toie  getreulich  er  mit  dem  Kg.  verhandelt 
hat.  Stockhrs.  Gesinnung  und  sein  bisheriges  Verhalten  hierin 
hat  Chr.  wohl  von  seinen  Räten  erfahren.  —  Augsburg,  1551 
Febr.  7.') 

St.  Pfalz  9  c  I,  12.     Or.  präs.  Febr.  8. 

14  7.  Instruktion  Chrs.  für  WiUielm  von  Massenbach  zu  Febr.  lo. 
einer  Werbung  bei  Pfalzgf.  Ottheinrich :  ^) 

PffUz.'bayr.  Streit  über  die  Kur. 

von  Massenbach  soll  mitteilen,  Chr.  habe  nach  dem  mit  Christoph 
Landschad  gemachten  Abschied  an  Dr.  Jörg  Stockhammer  ge- 
schrieben laut  beif.  Abschr.,  die  er  überreichen  soll.  Darauf 
habe  gestern  Hz.  Albrecht  eigh.  geantwortet,  er  sei  zur  Einigung 
mit  Kf.  Friedrich  geneigt,  könne  aber  die  Sache  nicht  ohne 
alle  Verhandlung  fallen  lassen,  und  sei  auch  zur  Einigung  mit 
allen  Pfalzgff.  willig.  Dieweil  wir  dann  die  Sachen  obgelauter 
massen  geschaffen  befunden,  so  hetten  wir  s.  1.  des  unsrem 
freuntlichen  erbieten  nach  berichten  wollen,  ob  s.  1.  uf  soUichs 
alles  noch  bedacht  were,  wie  zu  allen  tailen  nit  allain  der  chur, 
sonder  auch  andrer  noch  mer  alter  spenn  und  missverstand  halber 
(wa  die  anders  noch  oneerlediget)  die  sachen  hingelegt  werden 
mochten.  Würde  der  Pfalzgf.  Chr.  als  Unterhändler  vorschlagen, 
mit  dem  Erbieten^  selbst  das  Beste  dazu  thun  zu  wollen^  soll 
der  Marschall  erklären,  dass  es  Chr.  beschwerlich  wäre,  bei 
dieser   hochwichtigen   Sache   sich   allein    ins  Mittel   zu   legen, 


146.  ')  eodein  schickt  Jßissl.  die  beiden  bayr.  Schreiben  an  Chr.,  die  er 
von  Siochh.  erhalten  habe.  —  St.  Chr.  I.  6,  39.     Or.  präs.  Febr.  8. 

147.  ^)  Kredenz  von  Febr.  9  ebd.  Konz. 
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Febr.  10.  zumal  da  er  den  Verlauf  dieser  Sache  nicht  kenne;  doch  hoffe 
er  [Marsch  Jy  wenn  ein  anderer  geistlicher  oder  weltlicher  Fürst 
an  der  Unterhandlung  teilnähme,  würde  sich  Clir.  nicht  ent- 
ziehen; vielleicht  wäre  Hz.  Ernst,  Erzb.  von  Salzburg,  zum 
Unterhändler  geeignet  Auch  soll  der  Marschall  cUs  für  sich 
selbst  vertraulich  vermelden:  der  Pfalzgf.  möge  bedenken,  dass 
der  Kf.  ein  kranker  Herr  sei  mid  dass,  wenn  er  sterben  würde, 
während  Otth,  noch  in  kais.  Ungnade  wäre,  dies  ihm  in  mehr 
als  einer  Beziehung  schaden  könnte.  Auch  habe  er  [Marsch.] 
von  Chr.  vertraulich  vernommen,  Hz.  Albrecht  habe  diesem 
angezeigt,  welcher  massen  s.  1.  in  deren  heiratshandlung  von  kai. 
und  ku.  mt.  uf  die  pfaltzgrefisch  chur  vertrost  were  worden;') 
auxih  finde  Chr.,  dass  dem  Hz.  dies  angelegen  sei,  da  er  auch 
hierüber  bei  Chr.  um  Rat  gefragt  habe.  Deshalb  möge  der 
Pfalzgf.  auf  allseitige  Einigung  bedacht  sein.^)  —  Stuttgart, 
1551  Febr.  10.^^ 

St.  Pfalz  9  c  I,  14.    Konz.j  von  Fesalera  Hand,  van  Chr.  korrig.  — 
Or.  Pfalz  E. 

Febr.  15.  148.  Markgf  Albrecht  d.  J.  an  Chr.: 

hat  dem  Kfen.  Moriz  auf  seine  Bitte  versprochen,  ihm  eine 
Anzahl  Schützenpferde  auf  des  Ksrs.  und  des  Reichs  Besoldung 
zur  Belagerung  von  Magdeburg  zuzuführen;  hat  schon  vorher 
Gf.  Sebastian  von  Helfenstein  und  Gf.  Wolf  von  Löwenstein 
(Lehenstain),  Chrs.  Diener,  besprechen  lassen,  den  Zug  mit  ihm 
zu  machen,  welche  auch  guten  Willen  zeigten;  auch  ist  dieser 
Krieg  von  der  Art,  dass  ein  junger  Kriegsmann  bei  der  Be- 


a)  Tm  Kanz.  korrig,  für  Fdn:  9. 

')  Dass   Chr.  durch  solche  Mitteilungen  einen    Druck  auf  Otiheinrich 
auszutoben  suchte^  zeigt  sein  Interesse  an  dieser  Sache. 

*)  Nach  dem  Bericht  von  Massenhachs  von  Febr.  12  wünschte  Otthemrich. 
dass  Chr,  mit  der  Verhandlung  vorgehe ;  gegen  die  Beiziehung  des  JSrsbs.  rem 
Salzburg  habe  er  nichts ;  Chr.  solle  an  den  Kfen.  schreiben,  damit  auch  dieser 
in  gütliche  Verhandlung  willige.  Landschad  hoffte^  dass,  wenn  die  drei  P/aizgf. 
(vgl.  unten  zu  Mai  31,  nr.  192)  bei  der  Kur  gelassen  wurden,  die  andern  ein' 
willigten,  dass  sie  hernach  an  Hz.  Albrecht,  dann  aber  wieder  auf  Pfalz  komwu. 
—  Febr.  13  schreibt  dann  Ottheinrich  dem  Gesandten  noch  mich,  Chr.  solle 
sorgen,  dass  bei  der  Zusammenschickung  der  Räte  den  kfien,  von  den 
der  gebührende  Titel  gegeben  werde  wie  früher  ;  es  sollte  dies  bei  dem  Zusi 
schreiben  dem  Kfen.  oder  ihm  gegenüber  ausgesjn-ochen  werden.  —  St.  Pfalz  E.  Or. 
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lagerung  allerlei  sehen  und  lernen  kann,  weshalb  er  dieselben  Febr.  J5. 
gerne  bei  sich  hätte.    Lässt  sie  hieneben  durch  seinen  Getreuen 
Ruf  van  Reischach  (Eeuschenbach)  zur  Teilnahme  auffordern, 
hofft,  sie  werden  noch  willig  sein  und  bittet,  sie  für  die  Dauer 
dieses  Zuges  zu  beurlauben.^)  —  Dresden,  1551  Febr.  15. 

St.  Brandenburg  1  S.     Or.  präs.  März  6. 

149.  Markgf.  Ernst  von  Baden  an  Chr.:  Febr.  16. 

bittet,  ihm  einen  Trompeter  zu  leihen,  da  der  seinige  über 
Urlaub  ausgeblieben  ist  und  da  er  nicht  weiss,  wann  derselbe 
zurilckkommt.^)  —  Pforzheim,  1551  Febr.  16. 

St.  Baden  9  c  Nachtr.  1,     Or.  pras.  Febr.  18. 

150.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  Febr.  16. 

Pfälz.^bayr.  Streit  über  die  Kur. 

Unser  freuntlich  dienst  und  was  wir  liebs  und  gutz  vermögen, 
allezeit  zuvor,  hochgebomer  fürst,  freuntlicher,  lieber  swager  und 
Vetter!  Wii*  seien  glaublich  bericht  (wie  wir  dann  seidher  des 
nechsten  zu  Augspurg  gehaltnen  reichstags  etlichermassen  für  uns 
selbs  Wissens  tragen),  das  zwuschent  E.  1.  und  dem  hochgebomen 
fursten,  unserm  freuntlichen,  lieben  vetter,  her  Albrechten,  pfalenz- 
graven  bei  Rhein,  herzogen  in  Obern  und  Nidem  Baiem  etc., 
etwas  missverstand,  die  chur  etc.  belangend,  vorhanden,  welhes 
wir  in  bedenkung  der  blut-  und  anderer  verwantnus  und  darzu 
der  gutherzigkeit,  damit  wir  beden  E.  1.  zugethon  und  gar  freuntlich 
geneigt  seien,  und  sonst  andern  hochbewegenden  Ursachen  (die 
E.  1.  für  sich  selbst  vemunftiglich  und  leichtlich  ermessen  künden) 
nie  gern  gehört,  auch  des  noch  auf  disen  tag  nit  ain  geringe 
beswerd   tragen   und   dernhalb   nichtz   liebers   oder   anmuetigers 


148.  0  Stuttgart,  März  6  antwortet  Chr.,  er  habe  es  den  beiden  Gff. 
anheimgesteüt,  ob  sie  Albrecht  willfahren  wollten  oder  nicht.  —  Ebd,  2,   Kons. 

149.  ')  Stuttgart,  Febr.  18  antwortet  Chr.,  er  habe  seinen  Hof  so 
von  Ttompetem  entblößet,  dass  er  nur  einen  behalten  habe,,  den  er  nicht  ent- 
behren könne.  —  Ebd.  2.  Konz.  —  Vgl.  Bosseri,  Die  Hofkantorei  unter  Hz. 
Chr.,  WürU.  Vjsh.  N.  F.  7, 127 f.  —  Febr.  16  bittet  auch  Erzb.  Johann  von 
Trier,  ihm  einen  geeigneten  Fetdtrwnpeter  zu  schicken:  ihm  antwortet  Chr. 
Febr.  25,  er  habe  nur  noch  einen  mit  zwei  Knaben,  und  könm  deshalb  keinen 
schicken.  —  St.  Trier  1  b.    Or. 
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Febr.  16.  hören  wellten,  wann  das  E.  1.  zu  bederseitz  wol  mit  ainander 
verainiget  weren  und  in  guter  freuntschaft  gegen  ainander  stienden: 
dann  soUichs  nit  allein  beder  chur-  und  fürstlichen  heuser  Kah 
und  Baiem  (die  doch  beede  von  einem  stammen  herkomen)  zu 
erhaltung,  wolfart  und  aufgang,  sonder  auch  sonst  in  aUerhasd 
weg  nutzlich  und  gut  were.  Nun  wissen  wir  nach  allerlei  vleissigen 
nachgedenken  zu  verhoifter  vergleichung  dises  misverstands  kein 
bessern  weg,  wann  das  durch  etliche  zu  beden  thailen  E.  1. 
freuntliche  und  getreue  verwanten  hierin  underhandlung  mit  vleL^ 
furgenommen  wurde,  zu  Gott  dem  herm  verhoffend,  sein  almechti«r- 
keit  wurde  sein  gedeihen  darzu  geben.  Und  haben  gleichwol 
under  anderm  auch  gedacht,  das  der  hochwirdig  und  hochgeboni 
fui-st,  herr  Ernst,  erzbischof  zu  Salzburg  und  herzog  in  Baiem  etc.. 
beeden  E.  1.  verwant  und  obgehörter  massen  freuntlich  gesinnet, 
auch  zu  solher  underhandlung  geneigt  sein  möchte;  welhes  E.  l 
zu  ainem  nachgedenken  wir  als  der  treuherzig  dienstlich  und 
freuntlich  erinnern  wellen.  Dann  warin  E.  1.  wir  freuntliche  und 
angeneme  dienst  beweisen  künden,  des  seien  wir  allzeit  geneigt 
und  gutwillig.    Datum  Stutgart,  den  16.  februarii  anno  51. 

St  Pfalz  9  I,  3.    Absehr. 

Febr.  16.  151.  Der  Kgin.  Maria  Antwort  an  die  wirtbg.  Gesandten. 

Den  16.  febr.  seien  meins  gn.  f.  und  hem  gesanten  zu 
Augspurg,  als  die  volgends  den  17.  abreisen  wollen,*)  vor  der 
kunigin  Maria  gemach  erschinen  und  bei  dem  hoftneister  Hallem 
sich  anzeigt  mit  vermeldung,  es  wurden  unsers  g.  f.  und  hern 
rethe  zum  theil  abreisen;  sover  dan  ir  mt.  wolten  unserm  g.  f. 
und  hern  der  Sachen  halben,  darum  sie,  die  gesanten,  mermaL< 
angehalten,  etwas  zu  antwort  wollten  zukommen  lassen,  wolten 
sie  das  underthenigst  versehen.  Darauf  ir  mt.  durch  den  her 
Holler  zu  antwort  geben,  ir  mt.  betten  die  Sachen  bei  der  t\\ 
kei.  und  kinglichen  mt.  treulich  angebrocht;  es  hetten  aber  ir 
mten.   die  zeit  dermossen    Sachen   under  banden   gehabt,    das  ir 


151 .  ^)  Febr.  18  schreibt  dann  Graseck,  von  Hewen  und  Gerhard  seiei^ 
gestern  vormittag  abgereist  —  Ebd.  Or,  präs.  Febr.  20.  —  Die  Landschretbertt- 
rechnung  von  15501 51  giebt  als  die  Gesamtausgabe  der  RäU  auf  dem  Beiehst^ 
in  Augsburg,  sowie  derer,  die  ab-  und  zuritten,  3880  fl.  an.  —  Über  den  ffonsn 
Verlauf  des  Reichstags  vgl,  G.  Wolf,  Deutsche  Gesch.  i.  Zeitalter  der  Gegen* 
reform,  i,  463  ff. 
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mt.    darin   fruchtbarlich    nicht   handien   oder   soUicitini   können ;  Febr.  16. 
weite  aber  der  Sachen  zum  besten  ingedenck  sein  und  nicht  in 
vergess  stellen. 

St.  Chr.  I.  6,  41.    Abschr. 


IS 2.  Chr.  an  Liz.  Eisslinger:  Febr.  ir. 

Etsslinger  soll  sich  mit  allem  Fleiss  nach  einer  Abschr. 
des  gehaltenen  kgl.  Rezesses  umthun,^)  es  koste,  was  es  wolle, 
und  seinen  Erfolg  mitteilen.  Will  seine  Post  noch  nicht  ab- 
stellen, Eissl.  soll  also  bis  auf  weitere  Verordnung  durch  sie 
seine  Briefe  schicken.  Dem  Kirchheimer  Gesandten,  der,  wie 
er  hört,  wegen  der  schweren  Last  der  Stadt  noch  in  Augsburg 
ist,  soll  er  auf  seine  Bitte  Rat  und  Förderung  angedeihen 
lassen.  —  Stuttgart,  1551  Febr.  17. 

1.  Ced.:  Das  Kriegsvolk,  das  bisher  in  Möckmühl  lag,  ist 
jetzt  nicht  in  Murrhardt,  sondern  in  Ebingen ;  er  soll  dies  dem 
Castaldo  sagen  und  um  Einsehen  bitten;  auch  soll  er  beil. 
Brief  dem  Obernburger  selbst  übergeben. 

2.  Ced. :  Eissl.  soll  bei  Gelegenheit  für  sich  selbst  bei  Seid, 
Hass,  Böcklin  und  Adrian  vernehmen  lassen,  er  hxibe  gehört, 
Chr.  habe  nicht  anders  geumsst,  als  dass  der  Kg.  am  IL  d.  M. 
von  Augsburg  aufbreche  und  habe  deshalb  letzte  Woche  nach 
Augsburg  zum  Ksr.  kommen  und  ihm  und  seinem  Sohn  »^  unter- 
thänigste  Reverenz  thun  wollen.^)  Wegen  des  längeren  Bleibens 
des  Kgs.  fiabe  er  es  aufgeben  müssen.  Eissl.  soll  wohl  auf- 
merken, mit  was  für  Antworten,  Affektionen  und  Gebärden 
dieselben  dies  aufnehmen. 

8t.  Chr.  I.  6j  42.    Kong.;  2.  Ced.  eigh. 


a)  auch  dero  geliebten  tone  von  Chr.  noch  auf  d€m  Band  beifftfügl. 

152.  ')  In  einem  ExtrajudiziaHakt  von  Febr.  13  wiesen  die  kgl.  Anwälte 
die  Angriffe  der  Wirtbger.  gegen  den  Kadauer  Vertrag  und  ihre  Folgerungen 
aus  der  Erektion  zurück;  dabei  wurde  u.  a.  die  kais.  Ratifikation  des  ersteren 
verlesen.  —  Fel^r.  18  schickt  Eissl.  einen  Auszug  des  Protokolls.  In  einem 
^Schreiben  von  Febr.  22  erklärt  Sichard  dieses  Vorgehen  dei'  Kglen.  für  be- 
deutungslos^ —  Ebd.  48.    Or. 

*)  Nach  Eisslingers  Antwort  von  Febr.  21  —  ebd.  Or.  —  wurde  diene 
Behauj4ung  von  den  kais.  Bäten  non  admodiim  serio  aufgenommen. 

Krntt,  Briefw.  d<>8  Hsb.  Christoph.  I.  9 
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Fehr.  19,  1S3,  Kf,  Friedrich  an  dir,: 

Der  pfülz.^hayr.  Streit  über  die  Kur, 

Antwort  auf  nr,  IttO.  Dankt  für  das  freundliche  ErbieUn. 
Das  aber  zwuschen  unser  und  vorgenantem  unserm  lieben  vetteni. 
herzog  Albrechten  von  Baiern,  ein  missverstand  (wie  E.  1.  meldeu> 
sie  berichtet  worden)  verbanden  sein  solle,  das  ist  uns  zu  vtr- 
nemen  frembd  und  verwunderlich,  auch  sovil  nier,  dweil  dasselte 
unser  chure  etc.  anlangen  soll.  Dan  wir  wissen  uns  ie  nit  zu 
erindern,  in  viel  oder  wenigem  s.  1.  einich  unfreundschaft  erzaigi 
noch  zu  derselben  ursach  geben,  haben  auch  mit  s.  1.  in  baidtr- 
seits  unsern  landschaften  unsers  wissens  keine  so  hohe  nachburliclif 
gebrechen,  die  zu  unfreundlichem  willen  bewegnus  geben  soltt*n. 
als  wir  auch  zu  s.  1.  denselben  bislier  nie  gefasset  und  noch  uit 
zu  fassen  gesinnet,  sonder  vielmer  s.  1.  gern  alle  vetterlicbr 
freundschaft  und  dienste  beweisen  und  desselben  herwider  voh 
s.  1.  nit  weniger  versehen  wollen.  Und  obwol  nit  one,  das  \>r- 
schienei-  zeit  von  etlich  personen  dergleich  anlangens  auch  an 
uns  komen,  haben  wir  uns  doch  darauf  mit  bestendigem  berirhi 
und  antwort  dermas  klare  und  freundlich  vernemen  lassen  nn>i 
erboten,  das  wir  nit  zweiflen  wollen,  wo  dieselben  unsenn  lieben 
vetteni,  herzog  Albrecliten,  furkomen,  s.  1.  werde  es  unsenithall» 
zu  guetem  genuegen  und  freundschaft  vermerkt,  daraus  auch  nu-i 
bewegnus  entpfangen  haben,  uns  allen  vetterlichen  willen  zu 
erzaigen,  weder  durch  frembde  einbildunge  gegen  uns  zu  unfreuntl- 
schaft  bewegen  zu  lassen,  wie  wir  auch  unsers  erindems  aut 
liievor  jungstgehaltnem  reichstag  zu  Augspurg,  da  s.  1.  und  wir 
etliclimale  freundlich  i)ersonlich  einander  angesprochen,  s.  1.  nir 
anders  dan  freuntlich  und  erbietlich  gegen  uns  gespurt  haben. 
und  uns  noch  keins  andern  getrösten. 

Sovil  dan  aber  unser  erbliche  chur  anlanget,  woln  wir  uns 
eben  so  wenig  und  viel  minder  versehen,  das  s.  1.  im  selben  (al> 
damit  sie,  so  lang  der  almechtig  Gott  uns  und  unsern  gebluetfii 
erben  unser  lini  der  pfalnzgrafen  an  dem  Rein,  als  viel  der  ietzt 
und  konftig  seient,  w^esendes  leben  und  fristung  gönnet,  nicht> 
zu  thun  haben)  einich  irrung  noch  unfreundschaft  zu  uns  suchen 
solle,  dweil  s.  1.  wole  waist,  vrie  weiland  unsere  vorältem  uml 
wir,  die  pfalnzgraven  an  dem  Rein,  dieselbig  mit  zugewidemteni 
furstenthumb,  land  und  manschaften,  ampten,  digniteten,  recht  umi 
gerechtigkeiten  ein  lange  unverdenkliche  zeit  in  ruiger  possessio^ 
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erblich  herbraclit,   continiiirt  und  besessen  haben,   anch  dieselben  Fehr.  19, 
noch  also  haben,  continuirn  und  besitzen,  darzu  in  guldinen  bullen 
und   sunst   dessen   zum   höchsten   privilegiert  und  notwendiglich 
vei'sehen   seint,   darwider  niemant,   sei   wer   der  woll,  mit  fueg, 
recht  noch  guetem  gewissen  fumemen  noch  handien  soll  oder  kan. 

Ob  aber  gleichwole  weiland  dem  hochgebom  fui-sten  s.  I. 
vatter,  hei-zog  Wilhalm  von  Baiem  löblicher  dechtnus,  durch  un- 
niige  leut,  denen  es  zwuschen  gesipten  fursten  billich  verblieben 
were  und  baiderseits  land  und  leut  neben  des  hailigen  reichs 
«j:elegenheit  besser  bedacht  haben  solten,  etwan  beweglich,  doch 
mit  eitelem  ungiimd  eingebildet  worden,  als  solte  s.  1.  ein  ge- 
rechtigkeit  und  umbwechsel  zu  unserer  chure  geburen,  wie  auch 
s.  1.  desselben  so  stattlich  verwenet,  das  sie  sich  eins  solchen 
beduncken  und  an  uns  suchen  lassen,  haben  wir  doch  nit  allain 
s.  1.  stattlichen  gegenbericht,  sonder  letzlich  vor  drei  jarn  aufm 
reichstag  zu  Augspurg  aus  bevel(*h  kai.  mt.,  unsers  allergnedigsten 
heiTi,  vor  ro.  kon.  mt.,  unsemi  auch  allergnedigsten  hern,  und 
allen  des  hailigen  reichs  churfursten  pei-sonlich  unser  jus  der 
sonnen  klannessig  dergestalt  furbracht  und  dargethan,*)  daraus 
nieniglich,  auch  genanter  herzog  Wilhalm  selbs,  gnugsam  versteen 
hat  konden,  das  s.  1.  noch  iren  erben,  also  lang  ainicher  wesender 
l'ui-st  und  pfalnzgrave  dieser  unser  lini  von  weiland  pfalnzgi*ave 
Rudolphen*)  und  folgend  konig  Ruprechten,  unsem  vorältern  löb- 
licher dechtnus  abkomen,  in  leben  verbanden  sein  wurdet,  forderung 
oder  Zugang  zu  dieser  unser  chure  nicht  geburen  soll,  kan  noch 
mag.  Und  dweil  s.  1.  daraus  befunden,  das  sie  von  andern  der- 
halb  ungleich  berichtet,  auch  dis  anmassens  nie  befuegt  gewest, 
haben  wir  darauf  nie  gezweifelt,  s.  1.  hab  darafter  ferrem  miss- 
vei-stand  der  chur  halb  noch  zu  uns  unfreundschaft  zu  suchen  ir 
nit  mehr  einbilden  noch  bewegen  lassen,  sonder  in  diesem  wie 
ein  gerechter,  verstendiger  fürst  verhalten  und  darauf  cristenlich 
abgeschieden. 

So  dan  dem  also,  woln  noch  wissen  wir  uns  ie  zu  unserm 
lieben  vettern,  herzog  Albrechten  von  Baiern,  auch  keines  miss- 
verstands  noch  unfreundlichs  willens  derhalben  zu  versehen,  sonder 
vielmer  alles  vetterlichen  gueten  willens  zu  getrösten,  den  wir 
liienwidder  s.  1.  zu  erzaigen  freundlich  auc^li  genaigt  seint. 


153.  «)  Vgl  S,  BiezJer,  Die  hayr.  Politik  239 f. :  Maffat  Ü9Gf, 
«)  Pfalzgf,  RufJoJf  /.,  f  1319. 
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Fehr,  19.  Solten  aber  ausser  des  sonst  andere  mengel  verbanden  sein, 

darab  s.  1.  beschwerdnus  und  unfreundschaft  zu  fassen  bewegt, 
davon  wir  doch  nit  wissen,  auch  ungern  darzu  ursach  gebew 
wollen,  sol  uns,  damit  E.  1.  unsem  freundlichen  willen  destmer 
zu  spuren,  nit  entgegen  sein,  mit  s.  1.,  so  ferre  sie  uns  vor  chnr- 
forsten  erkennen  und  geburenden  titel  (welcher  uns  gleichwol. 
onbewusst  aus  was  beweglichen  Ursachen,  von  weiland  herzoe 
Wilhelm  noch  von  s.  1.  sone,  letzt  herzog  Albrechten,  nit  gebfn 
werden  wollen)  zugeschrieben,  derhalb  durch  Schickung  oder  sonst 
in  freundlich  gesprech  einzulassen,  mögen  auch,  im  fall  es  die 
notturft  erfordern,  den  erwurdigen  in  Gott  vatter  und  hochgebomen 
fursten,  unsem  freundlichen,  lieben  vettern,  hem  Ernsten,  erz- 
bischof  zu  Salzpurg,  und  E.  1.  zu  mithändlem  freundlich  wole 
geleiden,  auf  das  alles,  so  zu  merung  freundschaft  und  vertrenlieh> 
willens,  auch  zu  aufgang,  wolfart  und  erhaltung  unser  chur-  und 
fürstlichen  heuser  Pfalz  und  Baiem  und  sonst  andrem  wesen  zn 
guet  gelangen  mage,  sovil  stattlicher  möge  bedacht,  furgenomeo 
und  versehen  werden,  als  an  uns  nicht  erwinden  solle.  Das  habec 
wir  E.  1.,  der  wir  fruntlich  zu  dienen  genaigt,  ganz  schwagerlich, 
vetterlich  und  freundlich  widerumb  nit  bergen  woln.  Datum 
Haidelberg,  dorstags  nach  invocavit  anno  51. 

St  Pfalz  9  I,  4.     Or.  präe.  Febr.  22. 

* 

Fehr.20.  1S4.  Chr.  üfi  Hz.  Albrecht: 

Stand  der  hgl.  Rechtfertigung ;  ersucht  um  FürhiUe  beim  Kg, 

teilt  auf  dessen  Anfrage  über  den  Stand  der  kgl.  Rechtfertigung 
[nr.  145 J  mit,  das  seit  dem  19.  tag  decembris  in  bemelter  recht- 
vertigung  nit  weiters  procediert  ist  worden  und  beruwet  die  sach 
darauf,  ob  der  richter  ex  officio  die  sach  pro  conclusa  halte,  wie- 
wol  nach  vleissiger  gehabter  nachfrag  man  nit  vememen  kan,  da> 
bemelten  proces  die  kei.  mt.  iemand  zu  ersehen  noch  der  zeit 
bevolhen  hette.  Und  wiewol  die  kunigin  Maria,  auch  bischof  von 
Arras  mich  was  der  guetlicheit  vertröst  haben,  so  will  es  sich 
etwas  lang  verziehen,  daz  ich  in  dem  was  zweifeis  stee,  und 
dieweil  ich  erachte,  daz  E.  1.  in  der  ro.  ku.  mt.  abraisen  vi»n 
Augspurg  zu  ir  mt.  komen  werde,  derwegen  bitt  E.  1.  ich  noch- 
mals freuntlich,  die  wellen  nochmals  die  ku.  mt.  bitten,  die  gefasste 
gegen  mir  ungnad  fallen  zu  lassen.  Erbeut  ich  mich  noch,  gegen 
ir  mt.  aller  unrterteniger  und  schuldiger  gehorsame  zu  leisten,  und 
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bin  solliclis  umb  E.  1.  freuntlich  zu  verdienen  geneigt.    Datum  Febr.  2o. 
Xiirtiugen,  den  20.  februarii  anno  51.*) 

St.  Chr.  L  6,  45.    Ahschr. 

155.  Chr.  an  Bürgermeister  und  Rat  von  Ulm:  Febr.  33. 

hat  ihren  Mitbürger  Eitel  Eberhard  Besserer  zu  seinetn  Rat 
und  Diener  von  Haus  aus  bestellen  lassen;  begehrt,  denselben, 
wenn  er  ihn  gebrauchen  will,  nicht  zu  hindern,  da  er  Ulm 
ausdrücklich  aufgenommen  und  sich  wie  ein  anderer  Bürger 
zu  fialtefi  versprochen  Jiat.^)  —  Urach,  1551  Febr.  22. 

St.  Adel  B.,  6.    Kone. 

15 6.  Hz.  Albrecht  an  Chr.:  Febr. 22. 

Pfälz.'bayr.  Streit  über  die  Kur. 

hat  den  Brief  vom  16.  Febr.^)  erhalten;  hat  allerdings  an  Clir. 
neulich  neben  den  Gründen,  weshalb  er  von  der  durch  seinen 
Vater  angefangenen  Sache,  von  seinem  Recht  und  Gerechtigkeit 
der  Kur  wegen  nicht  abstehen  könne,  auch  geschrieben,  dass 
er  einer  freundliclien  Unterhandlung  wegen  eines  besseren  Ein- 
Vernehmens  mit  der  Pfalz,  über  die  frühere  Einigung,  die  er 
zu  lullten  erbötig  ist,  hinaus,  nicht  abgeneigt  sei;  dies  geht 
auch  daraus  hervor,  dass  er  —  als  er  nach  seines  Vaters  Tod 
hörte,  Hz.  Friedrich  habe  durch  den  Ritter  Hans  FucJis  bei 
seines  Vaters  Räten  hören  lassen,  eine  Zusammenkunft  ver- 
trauter Räte  sich  gefallen  lassen  zu  wollen,  —  sich  durch 
Mittelpersonen  ebenfalls  hiezu  bereit  erklärte.  Mir  ist  aber  soUche 


154.  >)  Mars  2  wiederhoU  Chr.  tftine  Bitte,  da  er  nun  erfahren  habe, 
äatttt  der  Kg.  in  wenigen  Tageti  samt  seinem  Sohn  utid  einem  Teü  seiner  Töchter 
nach  München  kommen  werde ;  Albrecht  möge  sehie  Gemahiin  und  seine  Mutter 
zur  Fürbitte  beistehen.  —  St.  Bayern  12b  1,7  eigh.  Kons.;  Auszug  bei 
Druffel  /,  594. 

155.  *)  Kons,  der  Bestaüung  ebd.  —  Dahei  zahlreicfie  Korrespondenzen 
mit  Besserer  (über  Liderungen  von  Salpeter,  Pulver,  Kupfer,  Wein  u.  dgl. 

156.  •)  Vgl.  Druffel  I,  581.  Kons.  ebd. :  Chr.  mahnte  darin,  auf  ein 
b.'ssercs  Einvernehmen  mit  aüen  Pfalzgff.  bedacht  zu  sein,  erbat  sich  selbst  zu 
jeder  Förderung  und  empfahl  Hz.  Ernst  als  Vermittler.  —  Zu  beachten  ist, 
ditss  bei  Erwähnung  des  Kfen.  Friedrich  Chr.  den  Ä[/f.  Tüel  im  Konz.  streicht 
und  dafür  „Pfalsgf.^  seist. 
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Fthr,  :>2,  autwort  worden,  daraus  \v\\  g:iuiegsam  abgenomen,  das  kain  liaml- 
luiig  statt  haben  wr)lle.  Würde  er  aber  von  Hz.  Friedrichy  oder 
von  Chr.  an  dessen  Statt,  hören,  dass  derselbe  trotz  seiner 
Weigerung  zum  Verhandeln  bereit  ist,  würde  er  es  an  nichts 
fehlen  lassen.  Befürchtet  aber,  dass  Hz.  Ernst  für  die  Unter- 
handlung zu  weit  entfernt  wäre,  auch  wohl  wegen  seines  B*- 
ftndens  nicht  könnte,  abgesehen  davon,  dass  er  [Albr.]  Hz. 
Friedrichs  Meinung  noch  nicht  kennt.  Dankt  für  Chrs.  freund- 
liches Erbieten;  entschuldigt  sich,  weil  er  den  Boten  so  Inng^ 
aufhielt.  —  München,  löol  Febr.  22. 

St.  Bayern  12h  I,  6.    Or.  präs.  Febr.  23.    Auszug  Druff J  I,  öSb. 

Mar;:  2.  IS 7.  Chr.  an  Pfalzgf.  Ottheinrich: 

teilt  auf  die  früheren  Verhandlungen  hin  betr.  die  Irrwvj 
zwischen  Pfalz  tind  Bayern  über  die  Kur  mit,  dass  er  deti  Hz 
Albrecht  zu  gütlicher,  unverbindlicher  Handlung  geneigt  fawi 
während  auf  sein  Schreiben  an  Kf.  Friedrich  die  Antwort  vr- 
folgte,  wie  beif.  Abschr.  zeigt.  Bei  dieser  Sachlage  weiss  er. 
so  gerne  er  wollte,  zur  Zeit  nichts  Fruchtbares  hierin  vor- 
zunehmen.^) —  Stuttgart,  hV)!  März  2. 

St.  Pfalz  üc  /,  lö.    Konz. 

März  7.  1S8.  Hzin.  Jakoba  von  Bayern  an  Chr.: 

...  Das  E.  1.  mir  sclireiben  und  an  mich  begert,  so  die  ku. 
mt.  herkim,  sanibt  mein  suu  von  E.  1.  wegen  firbitt  zu  dun,  >• 
solten  E.  1.  gewiss  sein,  so  ir  nit.  herkumbt,  das  ich  sanibt  meii 
sun  und  dochter  ganz  underdenigen  und  geliorsamen  bitten  \\ill. 
Dan  E.  1.  solten  sich   gewiss  zu  mir  versehen,   wo  ich  E.  1.  aN 


157.  *)  Heidelberg,  März  6  antwortet  Ottheinrich,  am  13.  März  (achiri?it»r 
freitags  nach  Ictarc)  werden  alle  Vfalzgff.  hier  beim  Kfen.  zusammenltommf'- 
dann  wolle  er  mit  letzlerem  reden:  Chr.  möge  sich  inzwischen  der  UnterhaH'i- 
lang  nicht  ganz  e^itschlagen,  aondirn  sie  in  der  /Schwebe  lassen,  —  Khd.  (»•. 
—  Die  hier   erwähnte   Zusammenkunft   war  eben   zum  Zweck  neuer    Verfik- 
barungcn  über  die  Kur  berufen :  Muffat  398 f.  —  März  10  sagt  dann  Chr.  r* 
sich  der  Sache  noch  niclit  ganz  zu  entschlagen j  wid  teilt  zugleich  mily  er  ha'- 
sHnen  Rat  Dr.  Johann  Krauss  an  Kf.  Friedrich  abgeferiigty  mit  Be/eM,  ikk. 
etwas   im   Vertrauen  zu  eröffnen;  auch   Ottheinrich  möge  denselben  anhörr'i, 
ihm  glauben  und  freundlich  raten.  —  Ebd,  Konz.     Vgl.  hiezu  die  Instrukti*- 
für  Dinstetten  von  April  11. 


Iö^,—159.  1551.  135 

liebs  und  ffuts,  alle  frintscliaf  kuiid  beweisen,  das  desselb  bei  mir  Mär::  7, 
kaiii  fleis  solt  gespart  werden.    Bittet^  sie  seiner  Gemahlin  zit 
onpfehlen.  —  München,  1551  März  7. 

St.  Ohr,  L  6,  54,     Eigh,  Or,  präs,  Göpjßingcn,  März  II.     Vgl.  Sta- 
lin 4,  497. 

159.  Abt  Ludwig   von   Adelberg   und  Johann  Broll   von  März  7. 
Stuttgart  an  Chr.:^) 

Audienz  der  stand.  Gesandten  beim  Ksr. 

nachdem  ihre  Mitgesandten  mit  Ohrs.  Erlaubnis  heimgekehrt 
icareti,  hielten  sie  doch  samt  Wolf  Nothaft  vielfach  bei  dem  B. 
ron  Arras  an,  der  sie  immer  aufhielt  mit  defi  Warten,  es  werde 
hald  gehen y  sie  sollten  noch  eine  Weile  Geduld  haben.  Infolge 
ihres  etnsigen  Sollizitierens  wurden  sie  nun  heute  vor  den  Ksr. 
gefordert,  kamen  um  11  Uhr  vor  imd  Hessen  den  Ksr.  durch 
M.  Kaspar  Wild  im  Betsein  Dr.  Selds  an  ihr  langes  Warten 
und  den  Inhalt  ihrer  Resolution  erijinern  und  um  willfährige 
Antwort  bitten.  Der  Ksr.  Hess  durch  Seid  laut  beil.  Zettels 
antworten,  der  van  ihnen  verfasst,  aber  von  Seid  durchgesehen 
trurde.^)  Sie  antworteten,  sie  seien  nicht  von  Chr.,  sondern 
nur  von  Prälaten,  Ritterschaft  und  Städten,  auch  nicht  mit 
Mitteln,  smidern  nur  zur  Übergabe  der  Supplikationen  abgefertigt 
und  bäten  U7n  Dilation,  um  des  Ksrs.  Erbieten  an  die  Land- 
schaft gelangen  zu  lassen.  Die  Landschaft  und  var  allem  Chr. 
selbst  würden  es  zweifellos  zur  Vergleichung  an  nichts  fehlen 

159.  *)  Vgl.  nr.  134  n.  ^.  Die  Gesandten  von  Prälaten  und  Landschaft 
hatten  schliesslich,  da  keine  Aussicht  icar^  beim  Ksr.  selbst  vorzukommen,  ihre 
»Supplikation  durch  Adrian  überreichai  lausen^  und  wandten  sich  dann  wieder- 
holt an  den  B.  ton  Arras ^  dem  sie  der  Ksr.  hatte  zuweisen  lassen.  Nachdem 
der  Ji.  fnehreremal  geraten  hatte,  sie  sollten  einen  oder  zwei  als  Austtchuss 
zurHcklassefif  da  in  den  nächsten  Tagen  dis  Sache  niclU  vor  den  Ksr.  gebracht 
tr-rdcn  könne,  gab  schliesslich  Ftltr,  17  Chr.  hiezu  die  Erlaubnis :  offenbar  reisten 
(tnnn  zugleich  auch  die  Gesandten  der  Ritterschaft  ausser  Nothaft  ab, 

•)  Wegen  seines  Befindetis  und  anderer  hochwichtiger  Geschäfte  konnte 
tfrr  Ksr.  nicht  früher  Audienz  geben.  Schon  wiederholt  hat  er  und  andere  beim 
Kg.  um  gütliche  Vergleichung  dieser  Rechtfertigung  atigesucht,  allein  bis  jetzt 
konnte  er,  da  sieh  der  Kg.  fi'tr  wohlbefugt  hält,  nichts  erreichen.  Trotzdem  will 
er  nochmals  und  zum  cuBScr»tcn  mit  dem  Kg.  r erhandeln :  ivenn  die  Gesandten 
Mittel  haben,  die  sie  für  geeignet  halten,  mögen  sie  dieselben  im  geheimen  und 
rertraulich  dem  Ksr.  anzeigen,  der  dann  vor  des  Kgs.  Abreise,  die  bald  statt' 
ßnden  wird,  noch  einmal  unterhandeln  will. 
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Mars  7.  lassen.  Der  Ksr.  Hess  laut  beil.  Verzeichnisses  replizieren,^) 
worauf  sie  mit  gebührlicher  Reverenz  von  ihm  abschieden.  — 
Chr.  möge  nun  selbst  die  Sache  rasch  beratschlagen,  da^  wie 
sie  hören,  der  Kg.  am  Montag  nach  München  abreisen  wird.*} 
—  Augsburg,  1551  März  7,  3  Uhr  abends. 

Stand.  Archiv  Stuttgart,  Tom.  aet.  1.    Ähschr. 

März  9.  160.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

Bittet,  zu  ihm  nach  Augshurg  zu  kommen. 

.  .  .  Wir  geben  E.  1.  freuntlicher  und  vetterlicher  mainnng 
zu  vememen,  daz  die  ro.  kei.  mt.,  unser  allergnedigister  heir, 
auf  verschinen  sambstag  selbst  aigner  person  dl  gesandten,  weiht 
von  der  ritterschaft,  prelaten  und  gemeiner  landschaft  wegen 
unsers  fui-stenthumbs  dahin  abgevertigt  worden  seien,  in  irem 
anligen  nach  aller  notturft  gnedigist  angehört  und  ir  mt.  sich 
gleich  darauf  zum  zweitenmal  und  replicando  allergnedigist  ver- 
nemen  lassen,  das  sie,  die  gesandten,  uns  alsobald  und  zum  furder- 
lichisten  zuschreiben  solten,  das  ir  mt.  wir  mittel,  darauf  wir 
^  begerten,  das  ir  kai.  mt.  mit  der  ro.  ku.  mt.  zu  hinlegung:  der 
Ungnaden  handien  solte,  übersenden  wolten.  Dieweil  dann  w 
in  rath  sovil  befunden,  das  wir  uns  den  Sachen  zu  gutem  selbst 
aigner  person  zu  irer  mt.  verfuegen  sollen,  so  seien  wir  (wiewol 
uns  solhes  etwas  beswerlichs),  entschlossen,  uns  mit  der  hilf  Grottei^ 
noch  dise  wochen  zu  ir  kai.  mt.  gen  Augspurg  zu  verfuegen. 
Deshalber  so  gelangt  an  E.  1.  unser  sonder  freuntlich,  vetterlich 
imd  vertreulich  bitt,  sie  welle  (wo  immer  muglich)  sich  unbeschwert 
halten,  sich  auch  gen  Augspurg  verfuegen  und  alda  uns  in  disen 
unsem  höchsten  obligenden  Sachen  in  allweg  furderlich,  rethlich 
und  dennassen  behilflich  sein,  auf  daz  wir  bei  höchstgenanter 
ku.   mt.,    (weihe   one   zweifei   wir  noch   zu   Augspurg    antreffen 


*)  Der  Ksr.  weiss,  dass  die  Gesandten  von  der  Landschaft  abgefertigt 
sind;  da  des  Hzs.  Gesandte  zugegen  sind,  so  ist  dem  Ksr.  nicht  zuwider,  da** 
ausser  der  Landschaft  auch  an  Chr.  hierüber  berichtet  werde;  doch  viuss  r« 
bald  geschehen,  ehe  der  Kg.  abreist. 

^)  Stuttgart,  März  8  schreibt  Chr.  an  diese  beiden  und  an  JKissUnger,  jnV 
sollten  sogleich  noch  einmal  um  Audienz  beim  Ksr.  ansuchen  und  hier  mitieilen, 
Chr.  danke  für  des  Ksrs.  Antwort,  und  werde  sich  alsbald  selbst  zum  Ksr.  be- 
geben, um  sich  hier  auf  dessen  Begehren  in  aller  ünterthänigkeit  zu  erzeigen. 
—  Ebd.  Abschr.  —  Zugleich  befiehlt  er  Eisslinger,  bei  dem  Bürgermeister  Langen- 
mantel  für  ihn  Herberge  zu  bestellen.  —  St,  Hausarchiv  K,  4  F.  6.    Ki>n^ 
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werden)  wider  zu  gnaden  komen  und  also  dise  beswerliche  sach  März  9. 
ainest  auch  zu  wirklicher  endschaft  gebracht  werden  möge.    Und 
E.  1.  welle  sich  hierin  also  freuntlich  und  vetterlich  beweisen,  wie 
A\ir   in   gleichem   gegen  ir  gern  thon   wolten  und   wir  uns  un- 
gezweifelt  zu  E.  1.  vetterlich  versehen.  —  Stuttgart,  1551  März  9.^) 

St.  Chr.  I.  7, 1.    Kom. ;  von  Chr.  horrig. 

161.  Hz.  Albrecht  an  Cfir.:  März  ii. 

Abreise  des  Kgs.  von  Augsburg;  Förderung  in  Chrs.  Sache. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  [nr.  160].  Wäre  gerne 
bereit j  der  Bitte  zu  vnllfahren.  Wir  wollen  aber  E.  1.  nit  pergen, 
das  an  heut  die  rö.  ku.  mt.,  unser  gnedigister,  lieber  hen*  vatter, 
vetter  und  schweher,  alhie  bei  uns  ankörnen  ^)  und  des  fumemens 
ist,  von  dannen  auf  dem  wasserstrom  gar  in  Osterreich  zu  ver- 
rücken, demnach  E.  1.  ankunft  und  ausrichtung  zu  Augspurg  unsers 
erachtens  in  ku.  mt.  absein  dismals  vergebenlich  sein  wurde.  Als 
wir  aber  verschiner  zeit  durch  E.  1.  schriftlich  ersuecht  seien, 
derselben  unser  furderung  bei  rö.  ku.  mt.  mit  firundschaft  zum 
pesten  mitzethailen,  des  sollen  sich  E.  1.  zu  uns  fruntlich  versehen 
lind  das  wir  iez  in  irer  mt.  gegenwirt  alhie  E.  1.  halber  alles, 
was  derselben  zu  irer  wolfarth  und  entschaft  aller  sachen  raichen 
und  dienen  mag,  bei  irer  mt.  (sovil  uns  muglich)  unser  furderung 
und  handlung  mit  vleiss  darthiin  wellen  und  was  uns  von  irer  mt. 
darauf  zu  antwort  ervolgt,  das  soll  E.  1.  mit  dem  ehisten  un- 
verhalten bleiben.  —  München,  1551  März  11. 

St.  Chr.  I.  7,  3.     Or.  präs,  Augsburg,  März  13. 

162.    Protokoll  über  Chrs.  erste  Verhandlung  in  Augsburg.^)  März      - 

Am  Freitag  den  13.  März  kam  Chr.  in  Augsburg  an,  Hess  sogleich  dutxh  März  13. 
Hisslinger  dem  B.  von  ArrOtS  seine  Ankunft  mitteilen  und  begehrte  eine  Stunde, 


160.  ')  eodem  teilt  Chr.  seinen  Entschluss^  am  nächsten  Mittwoch  nach 
Augsburg  zu  reisen,  an  Gf.  Georg  mit  und  verspncht,  sich  auch  in  dessen  Sctche 
als  getreuen  Freund  zeigen  zu  wollen.  —  St.  Hausarchiv  K.  4  F.  3.  Konz. 
Am  11.  März  reiste  dann  Chr.  nach  Augsburg  ab.  —  St.  Landschaftl.  AuS" 
schuss  1. 

161.  *)  Der  Kg.  war  am  10.  März  von  Augsburg  abgereist.  —  Druff el 
/,  603.    Sleidan  3,  246. 

162.  ^)  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  Regelung  der  Suc- 
cession  es  war,  was  seit  Dezember  das  vollständige  Stagnieren  der  wirtbg.  Sache 
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_  _  13,  in  der  er  zum  B,  kommen  konnte.  Kr  wurde  auf  14,  um  9  Uhr  besckiedtH. 
33.  Hess  sich  aber,  da  er  heiser  war,   durch  den  Kanzler  und  KissUf^ger  entsfkul- 

März  15,  digen,  mit  dem  Zusatz,  er  hoffe,  morgen,  JS'onntags,  kommen  zu  könneH,  tra» 
geschah,^)  Hiebet  bat  Chr,  mit  allerlei  Ausführung  den  B,,  die  Sache  dahin 
zu  dirigieren,  dass  der  Ksr,  oder  der  Kg,  etirägliche  Mittel  vorschlügen,  wifra»/ 
er  sich  keiner  Billigkeit  weigern  wurde.    Der  B,  antwortete,  Ksr,  und  Kg.  wÄr* 


verschuldet  hatte;  namentlich  des  Bs,  von  ÄtTOS  zögerndes  Verhalten  gegen  dt* 
Gesandten  der  wirtbg,  Stände  (nr,  159  n,  1)  macht  den  Eindruck,  d€i^s  dn>u 
Abfetiigung  von  der  Erledigung  einer  nebenJitrgehenden  wichtigeren  Frage  a^r- 
hängig  war.  In  welcher  Weise  jedoch  Witibg.  bei  den  Augsbnrger  Verkamd- 
hingen  der  kais.  Eamilie  eine  Bolle  spielte,  bleibt  bei  der  mangelhaften  Kenntnis, 
welche  wir  vom  Gang  derselben  haben,  zweifelhaft:  das  Gerücht,  dass  Winhq. 
in  dem  Handel  zwischen  Karl  und  Eerdinand  als  TausciMbjekt  verfcendet  frrr- 
den  soüe  (Druffel  I,  488;  Turba,  Venetian.  Depeschen  2,  438,  44:i,  456/.. 
Maurenbrecher  244),  scheint  mit  Ulrs,  Tod  erlosclien  zu  sein,  und  die  unbestimmt' 
Nachricht  des  päpstlichen  Nuntius  (Ranke  5,  66),  ^bei  den  ersten  Eröffnutign 
sei  von  einer  Erledigung  der  noch  schwebenden  wirtbg.  In-ungen  zu  gunsten  rf" 
Kgs.  die  Bede  geicesen,'^  wird  sich  bei  dem  Verhalten  des  kais,  Hofes  g*^9^*^ 
Chr,  nur  so  verstellen  lassen,  dass,  was  an  sich  wahrscheinlich  ist,  von  Ferdinand 
eine  deratiige  Forderung  erhoben  ipurde,  die  dann  von  kais.  Seite  nbgelrJmt 
worden  wäre.  Denn  Karl  V,  hätte  ja  nur  seinen  eigenen  Plänen  entgegen- 
gearbeitet, wenn  er  die  diesen  so  günstige  Ruhe  im  Reich  (vgl,  den  Kntw^tri 
einer  Instruktion  an  die  Kff,  vom  März  1551:  quamquam  is  presons  rcrnm 
Gcrnianicanini  status  sit  eaqiic  felicitatc  ac  miiifico  Cesaris  nostri  et  re^^ 
fratris  studio,  labore,  impensis  ac  discriminc  tranquillitas  passim  in  imperi« 
plantata  ac  stabilita  sit,  ut  nihil  inauspicatl  facilo  extimcscendum  videatiir. 
Döllingvr,  Beiträge  1,  168  f. J  seines  Bruders  wegen  gefälirdet  hätte,  (  VgL  auch 
G.  Wolf,  Deutsche  Gesch.  i,  Zeitalter  der  Gegenreform,  1,  495,  oOL)  Jedenfnlh 
entsprach  auch  in  diesem  Punkt  das  Resultat  der  Verhandlungen  den  Wüfi^ehtt 
des  Ksrs.j  wie  aus  einem  Schreiben  Ferditiands  von  1552  Okt.  17  (Lanz  3. 
nr,  929)  hervorgeht;  danach  hatte  er  dem  Ksr,  die  Anbahnung  gütlicher  V^r^ 
handlung  gestattet  und  hielt  nur  die  Forderung  aufrecht,  dass  ihm  einige  Haupt- 
platze  des  Landes  oder  wenigstens  einer  mit  bedeutenden  Einkünften  tibgettrtru 
und  ihm  eine  ansehnliche  Barsumme  hezalilt  werden  müssten.  In  dieser  IF«i> 
reduzieti,  konnte  das  Verlangen  für  Karl  nicht  mehr  gefährlich  sein,  und  mtm 
war  der  Notwendigkeit  überhoben,  Ferdinand,  welchen  man  der  Ausführung  d*' 
soeben  abgeschlossenen  Vertrags  geneigt  erhalten  musste,  vor  den  Kopf  zu  stoMftrtu 
Kgin,  Maria  dachte  sogar  daran,  auf  ihn  durch  Anbieten  ihrer  Dienste  in  d^r 
witibg.  Sache  Eindruck  zu  machen.  Druffel  III,  S.  202,  —  Für  die  StrlUtuff. 
welche  der  kais.  Hof  in  dieser  Zeit  Chr.  gegenüber  einnahm,  ist  auch  den  />V. 
ron  Anas  ^Schreiben  von  April  21  (Druffel  I,  627)  zu  rergleicheti :  dagegr$i  i^ 
es  nicht  erlaubt,  mit  Stalin  4,  500  n.  2  eine  Stelle  aus  einem  im  März  i.lo;,*, 
also  unter  ganz  andersatiigen  Verhältnisuvn  geschriebeuen  Brief  Karls  sth»*** 
für  das  Frühjahr  1551  zu  verwenden  und  dabei  noch  fälschlich  eine  ron  Kni- 
berichtete  Äusserung  Chrs.  für  ein   Urteil  des  Ksrs.  selbst  auszugeben. 

•)   Über  die  auch  auf  diesen  Sonntag  fallende  Besprechung  Chrs.  mit  rf**» 
Strassburger  Gesandten  Botzheim  vgl,  dessen  Bericht  nr.  165, 
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dftt  keit^  Mittel  vortschlagea  und  der  Kg,   habe  bfii  aeitier  Abreise  n-klärt,   er  13» 

trolle  ohne  loca  reddita  et  pecuniam  die  Sache  nicht  vefirageti  Icuiseti,     Chr.  ^  23, 

Hess  sich  hierauf  ungefäfir  n€u:h  den  Mittehif  wie  sie  zu  Stuttgart  bedacht  wor- 
den,^)  doch  ohne  die  Urbeinigung,  vernehmen^  und  da  der  B,  auf  seinem  ersten 
Anzeigen  beharrte,  nahm  Chr.  die  Sache  in  Bedacht.  Montag  den  16.  März  März  16. 
schickte  er  den  Kanzler  und  Dr.  Sichard  ^)  zu  dem  B.  von  Arras  und  Hess 
ausführen,  dass  er  von  seinem  Fürstentum  nichts  hinweggeben  könne  und  dass 
auch  die  Gfsch.  Mömpelgard  mit  ihren  Herrschaften  Fideikommiss  sei;  er  bat 
noch  einmal,  auf  Grund  der  zu  Stuttgart  beratenen  Mittel  zu  handeln.  Der  B, 
erklärte  dies  für  nutzlos,  da  sie  ausser  dem  obigen  Mangel  auch  sehr  allgemein 
seien  und  nichts  Bestimmtes  anböten;  Chr.  solle  also  auf  andere  Mittel  bedacht 
sein.  Hierauf  entschloss  sich  Chr.,  beim  Ksr.  einen  mündlichen  Vortrag  thun 
zu  lassen,  und,  wenn  der  Ksr,  wieder  verlange,  dass  Chr.  Mittel  vorschlage, 
dann  die  Brotestation  und  einige  Mittel  zu  übergeben.  Am  Dienstag  den  17.  März  März  17, 
ritt  Chr.  zum  B,  und  Hess  ihn  die  Mittel  vertraulich  sehen ;  derselbe  meinte,  sie 
wurden  beim  Kg,  nichts  ausrichten,  da  derselbe,  wie  gesagt,  ohne  loca  reddita 
et  pecuniam  sich  nicht  vertragen  lassen  wolle.  Chr.  antwotiete,  wenn  der  Ksr. 
ihm  die  Festungen  im  Land  zustelle,  wolle  er  dem  Kg.  das  Schloss  Twiel  über- 
lassen,  sonst  könne  er  nichts  Liegendes  hingeben.  Kurz,  der  B,  blieb  bei  seinem 
Vorhahen,  Chr.  hatte  an  diesem  Tag  um  4  Uhr  beim  Ksr.  Audienz,  in  Gegen- 
wart des  Bs.  und  des  Dr.  Seld;^)  m  gescluih  der  Vortrag,^  die  Brotestation 
und  die  Mittel'')  wurden  übergeben.  Mit  allergnädigstem  Erbieten  antwotiete 
der  Ksr,  der  Hauptsache  wegen,  Chr.  solle  solche  Mittel  vorschlagen,  dass  der 
Kg.  nicht  Ursache  schöpfe,  von '  der  Gütlichkeit  abztif allen  und  das  Hecht  zu 
begehren,  und  er  solle  sich  der  Mittel  wegen  mit  dem  B,  von  Anxis  weiter  be- 
ftprecheti.  Am  Mittwoch  kam  Chr.  toieder  zum  B.,  der  ihm  sagte,  der  Ksi-,  habe  März  Id. 
die  Mittel  lesen  hören  und  lidbe  wie  er,  der  B,,  grosse  Sorge,  der  Kg,  werde 
ffie  nicht  annehmeti,  sondern  die  Gütlichkeit  scheitern  lassen  und  schwerlich 
wieder  dazu  zu  bringen  sein  ;  vielleicht  sei  das  ein  Weg  zur  Beilegung  der  Sache, 
dass  dem  Kg,  die  Festungen  Asperg,  Kirchheim,  Schorndorf  und  das  Schloss 
Ttciel  mit  allem  ihrem  Einkommen  übergeben  werden,  oder  wenigstens  der  Asperg, 
Scfwmdorf  und  Twiel  mit  ihretn  Einkommen,  Chr,  sträubte  sich  dagegen  aufs 
höchste,  worauf  der  B.  ihm  sagte,  er  solle  sich  tveiter  bedenken,  Chr.  stellte 
tine  Antwort,*)  Hess  sie  am  Donnertttag  den  19,  März  durch  den  Kanzler  und  März  19. 
Dr,  SicJuird  dem  B.  überantworten  und  ihn  noch  einmal  erinnern,  worauf  dieser 
wieder  erklärte,  er  fürchte,  dass  der  Kg,  die  Mittel  nicht  annehme,  sondern  den 


*)  nr.  162  a, 

*)  Diesem  hatte  Chr,  März  8  befohlen,  npätesfens  am  Sonntag  Judica 
[März  15]  in  Augsburg  einzutreffen, 

*)  März  19  beiHchtet  der  Ksr,  über  dietfe  Audienz  an  Ferdinand,  sie  irr- 
tümlich  auf  den  18.  verlegend;  dass  der  Km;  zugleich  auch  Chrs.  Vorschläge 
von  März  17  mitteilte,  geht  aus  Ferdinands  Antwoii,  Bncholtz  9,  508  ff,,  hervor. 
Durch  den  Hinweis  auf  die  Unmöglichkeit,  die  Spanier  länger  in  Witibg,  zu 
lassen,  sowie  auf  die  Langwierigkeit  des  Prozesses  und  die  Schwierigkeit  einer 
Exekution  des  Urteils  sucht  der  Ksr,  noch  einmal  den  Kg,  einer  gütlichen  Bei- 
legfing  geneigt  zit  machen,  —  Druffel  I,  604. 

•)  nr,  162  b,  —  ')  nr.  162  c.  —  •)  —  nr,  162  d. 
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-^..  13,  Faden  der  Gütlichkeit  äbreisse  und  um  das  Urteil  ansuche;  denn  er,  der  B^ 
23,  habe  sein  Lebtag  iwch  keinen  gesehen,  der  weniger  Neigung  eur  GriUUckktit 
getioht  hätte,  als  der  Kg,  Ihrem  Befehl  nach  sagten  darauf  der  Kanzler  und 
Sichard,  ob  nicht  das  ein  Weg  zur  Grütlichkeit  wäre,  dass  Chr,  die  Festungen 
'im  Land  gegeben  werden,  dieser  dem  Kg,  Twiel  überlasse  und  für  40 — SOOOOfL 
liegende  Güter  von  Hans  Wolf  von  Bodmann  oder  andern  gans  nahe  bei  7nW 
kaufe  und  dem  Kg,  gebe.  Der  B,  antwortete,  Chr,  solle  diese  weiteren  Mittel 
auch  aufzeichnen  und  die  Güter  spezifizieren  lassen  und  dies  ihm  {Übergeben; 
Chr,  und  dessen  Räte  soUten  die  Sache  wohl  bedenken,  damit  sich  die  CHUliek' 
keit  nicht  zerschlage,     Chr,  Hess  hierauf  die  letzteren  Mittel  auch  aufzeidmen^ 

März  20,  und  übergab  sie  am  Freitag  den  20,  März  dem  B,  selbst.  Ebenso  wurden 
beiderlei  Mittel  auch  der  Kgin,  Maria  überantwortet.  Als  der  B.  wie  die  Kgin, 
einige  Tage  hintereinander  gleichlautend  antworteten,  die  Mittel  hätten  keinen 

März  23,  Erfolg  beim  Kg,,  Oberantwortete  Chr.  am  23,  März  der  Kgin,  selbst  die  Be- 
schwerden^^) und  Hess  sie  dann,  mit  der  Bitte  um  Erlaubnis  Mmzurtiten,^^) 
auch  dem  B,  von  Arras  einhändigen. 

Hierauf  wurde  Chr,  das  erbetetie  Hintersichbringen  und  ein  Aufzug  bis 
Sonntag  Miseric,  dom.  zugelassen ;  der  Ksr,  sagte  auch  zu,  obige  Mittel  dem  Kg. 
alsbald  zuzuschicken,  Chr,  nahm  dann  seinen  Abschied  von  Augsburg  und  kam 
am  Osterabend^*)  wieder  in  Stuttgart  an. 

St,  Chr.  L  7, 16. 

März  15.  162  a.    Chrs.  ei'ster  Vorschlag. 

Demnach  £.  kei.  mt.  mir  aller^nedigist  auferlegen  thuen,  das  ich  irer 
mt.  mittel  furschlahen  solle,  darauf  E.  kei.  mt.  mit  dero  bnider,  der  ro.  ka.  mt., 
gnedigist  zu  hinlegung  gefastor  gegen  mir  und  meines  undertenigisten  ver- 
hoffens  unverschulter  Ungnaden  hundlung  phlegen  möcht,  gib  £.  kei.  mt.  ich 
in  aller  undertenigkeit  zu  vernemen,  das  ich  mich  vormals  bald  nach  dem 
laidigen  fall  meines  herrn  vatters  tötlichcn  abgangs  gegen  £.  kei.  mt.,  auch 
der  ro.  ku.  mt.  undertenigist  erboten  habe,  alles  dasihenig,  so  beden  £.  mten. 
ich  als  ain  gehorsamer  fürst  und  vasal  zu  thun  schuldig  seie,  zu  laisten,  auch 
volgendz  gegen  dem  hern  bischof  von  Arras  vernemen  lassen,  wo  £.  kei.  mt 
bmder  den  cadauischen  und  hailbronnischen  vertragen  nachsetzen  weite,  seie 
ich  urbutig,  dazihenig  gegen  irer  mt.  zu  erstatten,  was  in  denselben  mir  auf- 
erlegt werde.*) 

[Damit  aber  £.  kei.  mt.  mein  underthenigsten  geneigten  willen  destt» 
mer  spiren  mögen,  so  bitt  E.  kei.  mt.  ich  undertenigist,  mit  dero  bmder  za 
hinlegung  der  Ungnaden  allergnedigist  auf  ain  erbainigung  zwuschen  E.  mt, 
loblichem  haus  Osterreich  und  mein,  auch  stammen  und  namen  Wirtember); 
zu  handien,  im  faal  da  der  mannlich,  cclich  stamme  Wirtemperg  abgeen  wurde, 


«)  nr.  162  e.  —  ")  nr,  162  g.  —  *')  nr.  162  h,  —  «)  März  2S, 

162  a.  *)  Dieser  Satz  ist,  nicht  ohtie  Absicht,  ziceideutig.  Chr,  war  nach 
seiner  eigenen  Auffassung  (vgl,  nr.  132  n.  2)  durch  diese  Verträge  nicht  zur 
Anerkennung  der  Afterlehenschaft  verpflichtet.  Das  zeigt  auch  deutlich  der  nun 
folgende  Abschnitt  über  die  Erbeinung, 
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daz  sollich  mein  land  on  alle  mittel  an  das  haus  Osterreich  fallen  solte,  under*  __„     13. 
tenigister  hoffuung,  £.  mt  die  werde  solhes  bei  den  churfursten  auch  zu  er-  23. 

heben  wissen.]  •) 

Ob  dann  die  ku.  mt.  an  dem  auch  nit  gesettigt  sein  weite,  sonder 
femers  begeren  thete,  so  bitt  £.  kei.  mt.  ich  underthenigist,  die  wellen  darinnen 
auf  nachgesetzte  mittel  allergnedigist  handien,  nemlich  auf  ain  abtrag  ainer 
leidenlichen  somma  gelts,  oder  auf  ain  reiterdienst  mit  Schickung  ainer  anzal 
kriegsfolks,  oder  auf  ain  anzal  geschutz  und  munition  darzu  gehörig,  so  £. 
mt  von  meinem  hem  und  vatem  seliger  gedcchtnus  auf  gut  vertrauen  in  den 
bevestignngen  gelassen  ist  worden. 

Wo  aber  das  alles  bei  der  ku.  mt.  nit  verfengklich  sein  wellte,  so  bitt 
ich  abermals  £.  kei.  mt.  als  ainen  gerechten,  loblichen  und  milten  keiser,  die 
wellen  aus  keiserlichem  ambt  mit  dero  bruder  gnedigist  weiters  handien,  da- 
mit ich  armer,  unschuldiger  fürst  zu  gnaden  bei  irer  mt.  komen  möge.  Will 
ich  solhes  umb  £.  mt  mit  meinem  leib  und  ringfuegigem  vermögen  aller- 
undertenigist  verdienen,  auch  gegen  beeden  £.  mten.  mich  als  ein  gehorsamer 
fnrst  und  vasal  in  zeit  meines  lebens  halten.  —  1551  März  15. 

St,  Chr,  L  7j  3.    Abschr.y  korrig.  von  Fessler. 

162b.    Chrs.  Vortrag  heim  Kar.:  März  17. 

AUergnedigister  herr  kaiser!  £.  kei.  mt.  ganz  uuderthenigister,  sonders 
gehorsamer  fürst,  alhie  zugegen,  lasst  £.  kei.  mt  neben  s.  f.  g.  ganz  under- 
thenigisten,  gehorsamen  und  muglichen  dionsten  in  aller  undertenigkeit  und 
demuetigllch  furbringen :  Wiewol  s.  f.  g.  nach  deren  herrn  und  vatters  seligen 
absterben  in  aller  undertenigkeit  gutwillig  und  herzlich  beging  gewesen  wcre, 
sich  alsobald  zu  £.  kei.  mt  aigner  person  in  aller  undertenigkeit  zu  verfuegen, 
und  sich  als  ain  ganz  underthenigister,  gehorsamer  vasall  und  fürst  in  aller 
geburender  demut  zu  presentieren  und  anzuzeigen;  iedoch,  als  s.  f.  g.  auf 
dem  anno  48  alhie  gewesnem  reichstag  ankomen  ist,  und  s.  f.  g.  beedc  vetter, 
weilund  herzog  Wilhalm  in  Baiem  seliger  und  hochloblicher  gedcchtnus,  des- 
gleichen herzog  Albrecht  in  Baiern  £.  kei.  mt  bruder,  die  ro.  zu  Ungern  und 
Hebeim  ku.  mt,  gebeten,  irer  ku.  mt  gnedigist  gefallen  zu  lassen,  das  s.  f.  g. 
ir  ku.  mt  undertenigist  ansprechen  möchte,  da  hat  ir  ku.  mt  sollichs  abge- 
sehlagen mit  Vermeidung,  das  s.  f.  g,  irer  ku.  mt.  zu  trutz  und  wider  alhie 
were,  das  dann  s.  f.  g.,  und  nit  unbilllch,  beswerlich  gewesen.  Dieweil  aber 
ir  ku.  mt  gegen  s.  f.  g.,  irenthalb  ganz  one  verschulden,  ain  ungnad  gefasset, 
wie  E.  kei.  mt.  bewisst,  damit  dann  ir  ku.  mt.  zu  weiterer  ungnad  nit  ursach 
schöpfen  möchte,  auch  die  Sachen  nit  noch  ferrer  verbittert  wurden,  so  hat 
8.  f.  g.  ir  ganz  undertenigist  ankomen  und  presentieren  alhie  vor  £.  kei.  mt. 
aus  gehörten  Ursachen  und  also  undertenigister,  guter  wolmainung  auch  im 
besten  eingestellt,  bittet  deshalb  £.  kei.  mt  in  aller  undertenigkeit,  solhen 
Verzug  s.  f.  g.  zu  keinen  Ungnaden  anzunemen,  sonder  s.  f.  g.  hierin  aller- 
gnedigist entschuldiget  zu  halten. 

Und  nachdem  £.  kei.  mt  s.  f.  g.  dreier  stend  gemeiner  landschaft  ge- 
sandten, dergleichen  s.  f.  g.  sollicitator  erst  neulicher  tagen  bewisster  gcstalt 

a)  iMe—r  AbtehHitt  Wth  narh  nr,  162  ireg. 
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.. ..  ^  13,  ain  allergnedigiste  antwort  gegeben,  und  s.  f.  g.  dieselbig  neben  anderm  dahin 
"  :i3.  vermerkt,  das  ro.  ku.  mt.  gefaste  uugnad,  s.  f.  g.  underthenigisten  verhoffeD& 
durch  £.  kei.  mt  etwas  gemiltert  worden,  so  hat  sich  s.  f.  g.  alsobald  in  aller 
nndertenigkeit  alhieher  verfuegt,  des  underthenigisten  willens,  £.  kei.  mt.  sieh 
als  ain  ganz  underthenig^ster,  sonders  gehorsamer,  armer,  gutwilliger  va^sall 
und  fürst  zn  presentieren,  welhes  s.  f.  g.  hiemit  in  aller  nndertenigkeit  ge- 
horsamlich und  demuetiglich  thut    Daneben  so  bedankt  sich  auch  s.  f.  g.  aof 
das  allemndertenigist  oberurten  allergnedigisten,  den  gesandten  gegebnen  he- 
schaids.     Und  die  weil  höchstgedachter  £.  kei.  mt.  bruder,   die  ro.  ku.  mt. 
gegen  s.  f.  g.  ain  uugnad  (doch  s.  f.  g.  gewissen  verhoftens  oneverschaidt) 
gefasset  hat,  inmassen  E.  kei.  mt.  allergnedigist  bewisst  ist,  und  dann  £.  kei. 
mt.  aus  s.  f.  g.  überreichter  Information ')  irer  f.  g.  guten,   wolgegrnndten.  ja 
unwidersp rechenlichen  aigen  rechtens  zu  s.  f.  g.  erbvaterlaud,   dem  fursten- 
thumb  Wirtemberg,  und  das  ir  ku.  mt.  wider  s.  f.  g.  irs  verhoffeus  deshalb 
gar  kain  ansprach  gebure,  lauter  und  dar  allergnedigist  vernomen,  und  dann 
E.  kei.  mt.  s.  f.  g.  allergnedigister  herr  und  oberst  ainig  haubt  ist,  so  will  a. 
f.  g.  hochbeswerlich  fallen,  E.  kei.  mt.  mittel  furzitschlahen,  sonder  bittet  und 
flehet  s.  f.  g.  in  aller  imdertenigkeit,  E.  kei.  mt.  welle  aus  kei.  hochberiembter 
guete  und  miltigkeit  bei  höehstgenanter  ku.  mt  die  Sachen  allergnedigist  da- 
hin dirigieren  und  richten,  damit  ir  ku,  mt.  solhe  gefasste  und  oneverschnlt«' 
iingnad  gnedigist  fallen  lassen   und   s.  f.  g.  allergnedigister  kunig  und  herr 
sein  welle,  wie  dann  E.  kei.  mt.  allergnedigist  wol  thon  kan,  und  E.  kei.  njt. 
für  sich  selbst  allergnedigiste  mittel  furschlahen.    So  will  s.  f.  g.  kein  billieheit 
wegern,  sondern  E.  kei.  mt  in   allen  nniglichen   und  tregenlichen  sachen  id 
aller  underthenigkeit  gehorsam  sein  und  sich  darzu,  auch  dameben  in  allwe? 
zu   halten,   daz  £.   kei.  uud  ir  ku.  niten.  des  ain  allergnedigist  wolgefalleu 
tragen  sollen;   aufs  underthenigist  bittend,  E.  kei.  mt  welle  sich  hierin  aN 
ain  allergnedigister,  hochgelobter,  guetiger  kelser  und  milter  erzherzog  zn 
Osterreich  allergnedigist  und  dermassen  beweisen,  wie  zu  £.  kei.  mt.  s.  f.  g. 
ganz  underthenigiste,  ja  unzweifenlichc  hoifnung  und  vertrauen  steet.     Solhe^ 
erbeut  sieh  s.  f.  g.  gegen  E.  kei.  mt  als  ain  gar  underthenigister,  gehorsamer, 
armer  fürst  die  t<ag  s.  f.  g.  lebens  mitsambt  deren  erarmbten  landsehaft  mit 
höchstem  vermögen   ganz   imderthcnigist  uud   gehorsamlich  zu  verdienen.  — 
1561  März  17. 

St,  dir,  I,  7,  4,    Ahfichr, 

März  17.  Iß2c   Die  von  Chr.  dem  Kftr.  vorgeschlagenen  Mittel: 

Chr.  will  wegen  der  Afterhelehnung  und  sonst  alles  das  gehorsam  erstaiten, 
was  ihm  der  Kadauer  und  Heilbronner  Vertrag  aufttxigen;  trotz  der  Lage  sHtu* 
Kammerguts  und  seiner  Landschaft  lOOOOO^^  fl.  bezahlen;  oder  aber  einen 
Heiterdienst  6  Monate  lang  thun  mit  2(X)  Pf.,  6  Fähnlein  Kn.,  4  Stück  Feld- 
ge^chütz  samt  zugehöriger  Munition. 

Sollte  keiner  dieser  Vorschläge  dem  Kg.  gefallen^  so  bittet  Chr.  den  Ksr.. 
auf  andere  erträgliche  Mittel  bedacht  zu  sein  und  diese  ihm  zu  ei^ffnen :  trill 
das  der  Ksr.  nichts   so  möge  er  mit  dem  Kg.  verhandeln,    damit   dieser  selt*xt 

a)  kfo-riff,  atatt  80000  fl, 

16;Jb.  «)  nr,  132  n.  2. 
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leidliche  Mittel  vorschlage,  oder  die  Sache  sonst  dahin  bnngen,  dass  Chr.  beim       ..     J3, 
Kg,  zu  Gnaden  komme,  wobei  Chr,  keine  Billigkeit  weigern  und  sich  daneben  '^3, 

gegen  Ksr,  und  Kg.  als  ein  gang  gehorsamer  Vasall  und  Fürst  zu  ihrem  Wohl" 
gefallen  ftalten  würde,    [1551  März  171^) 

St.  Chr.  I.  7.  6.    Ähschr. 


162 11.    Chr.  an  den  Kst\:  März  19. 

Der  B.  ron  An-as  hat  ihm  gestern  berichtet,  dass  der  Ksr.  fürchte,  die 
ron  Chr.  am  letzten  Dienstag  vorgeschlagenen  Mittel  werden  beim  Kg.  nicht 
genügen,  weshalb  Chr.  auf  andere  bedacht  sein  solle.  Nun  wais  ich  aber,  aller- 
<^edlgiäter  herr  kaiser,  in  betrachtung  vor  E.  kei.  int.  und  gemeltem  Herrn 
bischof  von  Arra»  auägeiierter  stattlicher  Ursachen  (sonderlich  für  mich  selbst 
und  diser  zeit)  kein  andere  mittel  furzuslahen;  deshalb  so  ist  mein  ganz 
nnderthenigist,  hochvieissig  bitten  und  flehen,  das  £.  kei.  mt.  hochstgemelter 
ku.  mt.  solhe  mittel  mit  besten  fuogen  zuschicken  und  daneben  auch  ir  ku.  mt. 
horkomenlieit  und  gestalt  aller  handlung,  desgleichen  mein  und  meiner  ver- 
dorbnen,  armen  landschaft  hoch  obligenden  beswerden  nottiirftiglich  berichten 
und  die  saeJien  allergnedigist  dahin  dirigieren  und  richten  welle,  daz  ich  auf 
solhe  oder  aber  andere  tregenliche,  auch  mugliche  mittel  in  irer  ku.  mt.  gnad 
komen  möge,  wie  E.  kei.  mt.  neben  andenn  in  betrachtimg  des  hailbronischen 
vi^rtrags  und  auch  sonst  aus  andern  Ursachen  allergnedigist  wol  thon  kan. 

Und  wo  darüber  ie  sollichc  mittel  bei  irer  ku.  mt.  nit  müchten  statt 
fuuden,  und  ir  ku.  mt.  meinem  undertcnigisten  beschehnen  bitten  nach  nit 
tregenliche  mittel  gnedigist  furschlahen  wollt,  dieweil  ich  dann  glaublich  be- 
rieht bin,  das  ir  ku.  mt.  vor  irera  abraisen  alhie  E.  kei.  rat.  ne])en  andei*m 
haimgestelt  habe,  in  diser  sachen  mit  wissenden  dingen  zu  handien,  so  will 
ichs  E.  kei.  mt.  hicmit  anch  dergestalt  in  aller  undertenigkeit  haimgesetzt 
haben,  mit  ganz  underthenigistcra  bitt,  aus  keiserlichem  ambt  und  hochbc- 
rierabter  kei.  guete  leidenliche  mittel  allergnedigist  furzuschlahen ;  so  will  ich 
^ur  kein  biilicheit  wegera,  sonder  in  allen  treglichen,  ja  möglichen  sachen 
K.  kei.  mt  mich  in  aller  undertenigkeit  gehorsamlich  weisen  lassen,  inmassen 
irh  in  obberurten  meinen  undertcnigisten  mittcln  auch  auf  daz  undeHhenigist 
^obetten  und  mich  erbotten  hab,  und  nochmals  auf  das  undertenigist  hiemit 
thue,  umb  ain  allergnedigiste  unabschlegige  antwort  in  aller  tnidertenigkeit 
l»itti-nd.    [1551  März  19.^)J 

St.  Chr.  I.  7,  11.    Abschr. 

162  e.  Die  weiteren  Mittel  Chrs.:  März  20. 

Auf  meins  gnedigen  fursten  und  herm,  des  bischofs  zu  Arras,  begern, 
nemlich  nachvolgcnde  mittel  auch  in  Schriften  zu  stellen,  so  erbeut  sich  mein 
gnediger  fürst  und  herr,  herzog  (histofel  zu  Wirtemberg,  in  aller  undertbenig- 

a)  Atifttthr,  DOM  KurSf  ron  dem  tiHch  die  Atuu-hr.  /«/. 

16:ic.  *)  IMe  ProtCfitation,  mit  welcher  Chr.  diese  Mittel  übergab,  ist  gedr. 
hei  Sattler  4  Beil.  9. 


1 44  1551 .  162  e.^ie^f. 

M" '"—  ^®^^'  wann  die  ro.  kei.  rot.,  unser  allergnedigister  herr,  a.  f.  g.  die  bevestignngeD 

"  23.  im  land  allergnedigist  einantworten  lasst,  daz  alsdann  s.  f.  g.  über  die  vorige 

in  Schriften  uberraichten  mittel  ro.  kn.  mt.  auch  das  schloss  Hohentwiel  mit- 

sambt  dem  geschutz  darauf  und  aller  zugehöriger  munition  (welhes  in  nam- 

haftigem  werd  ist)  underthenigist  zustellen  welle. 

Und  1^0  ir  kei.  mt  allergnedigist  erachten  möchten,  das  sollichs  alle» 
nit  gnugsam  sein  sollt,  so  will  auf  ir  kei.  mt  allergnedigist  begem  and  gut 
ansehen  s.  f.  g.  in  aller  undertenigkeit  auch  bewilligen,  irer  ku.  mt  zum  schlo&s 
Hohentwiel  von  Hans  Wolfen  von  Bodman  oder  andern  bis  in  die  30000  gol- 
den werth  flecken  und  ligende  gueter,  so  allernechst  under  dem  berg  gelegen 
und  vail  sein  sollen,  zu  kaufen  und  einzuantworten. 

Dieweil  aber  s.  f.  g.  etwas  beswerlich  fallen  will,  dise  mittel,  (sonder- 
lich des  furgeschlagnen  geltz  und  kaufs  halber)  one  deren  landschaft  vor- 
wissen entlich  zu  bewilligen,  im  fall  dann  daz  solliche  capitel  irer  kei.  mt. 
allergnedigist  wolgefellig  und  aber  ietzt  die  heilig  zeit  vorhanden  ist,  so  bittet 
s.  f.  g.  in  aller  undertenigkeit,  ir  hiezwuschen  pfingsten  schierist  allergnedigi^t 
dilation  zu  geben,  solhes  alles  an  s.  f.  g.  landschaft  zu  bringen,  der  trosUicheD 
hoffnung,  bei  inen  hierin  ain  underthenigen,  gehorsamen,  guten  willen  zu  fin- 
den, und  das  ir  kei.  mt  für  sich  selbst  als  der  allergnedigist  und  gnetlieh 
Unterhändler  und  one  s.  f.  g.  vermelden  solhes  hochstgedachter  ku.  mt.  anch 
bruederlich  zuschreib.    [1551  März  20,^)] 

St.  Chr.  I.  7, 12.    Abachr.  v.  Kurz. 

März 20.  162 f.   Chr.  an  Kar.  Karl: 

hätte  gehofft,  d<M8  nach  den  vier  verschiedenen  Inquisitionen  in  Wiribg.  durch 
den  Sahatay  Castaldo,  VeUroyh  und  jungst  durch  Alealdo,  und  auf  die  vielen 
Supplikationen  wenn  nicht  das  Kriegsvolk  ganz  abgeschafft,  so  doch  die  ofl 
versprochene  Ordnung  längst  eingeführt  worden  wäre.^)  Denn  der  Hz.  r<m 
Alba  hat  selbst  bekannt,  dass  Schorndorf  und  Kirchheim  ausgesogen  sind,  hat 
aber  trotzdem  erst  neulich  verlangt,  auf  Wege  zu  denken,  dass  Wein  und  Brvt 
beim  jetzigen  Preis  bleiben  und  nur  die  umliegenden  Plecken  Proviant  gufohrtn 
sollen.  Nun  schlägt  aber  der  Wein  von  Tag  zu  Tag  auf,  da  im  letzten  Winter 
vielfach  die  Reben  erfroren  sind,  und  auch  die  Früchte  steigen  im  Wert,  u^eii 
kein  Vorrat,  ja  nicht  einmal  das  bis  zur  Ernte  Nötige  vorhanden  ist.  Die  um 
die  Festungen  liegenden  Flecken  sind  alle  wirtbg.,  sind  nun  bis  ins  o.  Jahr 
mit  Zufuhr  beschwert  und  wiederholt  selbst  mit  kais.  Kriegsvolk  ausserhalb  d^r 
Festungen  belegt  worden.  Auch  ist  eine  Zufuhr  von  weiter  entlegenen  Dörfern 
bei  der  Teuerung  im  Land  und  den  dabei  erwachsenden  Unkosten  unmögUek. 


a)  Aufaekr.  v.  Kwz. 

162  f.  ')  Der  Ksr.  hatte  dem  Kg.  schon  vor  dessen  Abreise  von  Augsburg 
erklärt,  es  sei  durchaus  unmöglich,  das  span.  Kriegsvolk  länger  in  Wirtbg^  m 
unterhalten,  und  wiederholte  das  in  seinen  Schreiben  von  März  19  und  April  IL 
—  Druffel  I,  6()4,  615.  In  letzterem  Schreiben  macht  er  Ferdinand  daroMtf 
aufmerksam,  que  ponr  estre  quiet^  de  tcls  hostes,  Ton  rae  donneroit  vonlen- 
tiers  bien  bon  präsent. 
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T>er  Mangel  kommt  zum  Teil  auch  daher,  dass  die  hais,  Befehlshaber  in-  und  ^..     13, 
ausserhalb  der  Festungen  in  wohlfeilen  Zeiten  die  ünterthanen  ztoingeny  ihnen  23, 

Wein  und  Früchte  zu  ziemlichem  Wert  zu  geben,  und  sie  dann  in  der  Teurung 
frieder  zu  doppeltem  Preis  verkaufen. 

Hieraus  folgt  die  Notwendigkeit,  seine  ünterthanen  der  Jahre  lang  ge^ 
tragenen  Bürde  zu  entledigen  oder  sie  doch  ztt  mildem.  Denn  dieselben  haben 
des  Kriegsvolks  wegen  400000  fl,  Schulden  bekommen,  was  er  sich  vorzurechnen 
erbietet,  ungerechnet  den  Vorrat,  den  sie  hatten,  ihr  jährliches  Einkommen  und 
allerlei  Plünderungen  und  Vergewaltigungen. 

Er  bittet  also  ganz  unterthänigst,  das  Krie^svolk  aus  Wirtbg.  abzu^ 
schaffen  und  ihm  die  drei  Festungen  Asperg,  Schorndorf  und  Kirchheim  samt 
Geschütz  und  Munition  zurückzugeben,  da  sein  Vater  den  Heilbronner  Vetirag 
gehorsam  vollzogen  hat  und  er  selbst  auch  alles  vollziehen  will,  was  ihm  derselbe 
auflegt.  Oder  möge  der  Ks9\  zu  Kirchheim  den  Wall  schleifen  lassen  und  ihm 
den  Asperg  und  Schorndorf,  oder  doch  eines  davon  übergeben,  da  er  sonst  gar 
keine  Festung  hat,  wohin  er  zu  Zeiten  eines  Aufruhrs  und  anderer  Notfälle 
seine  Familie,  Briefe  und  anderes  flüchten  kann,  Oder  möge  ein  gemeinsamer 
Kastellan  mit  einer  Anzahl  Volks,  die  ihnen  beiden  geschworen  haben,  auf  ihrer 
heider  Kosten  hineingelegt  werden.^) 

Nützt  aber  aües  Bitten  nichts  und  tüill  der  Ksr.  die  drei  Festungen  noch 
länger  behalten,  bittet  er,  das  Kriegsvolk  ausserhalb  der  Festungen  und  den 
übermässigen  Tross  in  den  Festungen  abzuschajfen,  die  Anzahl  der  Soldaten  zu 
verringern,  die  Zurückbleibenden  rottenweise  einzulogieren,  die  lang  verzögerte 
Ordnung  zu  eröffnen  und  neben  anderem  zu  befehlen,  dass  sie  Salz,  Schmalz, 
Holz,  Lichter  und  anderes  auf  eigene  Kosten  haben,  wie  dies  bisher  zu  Asperg 
geschah.  —  [1551  März  20.p) 

St.  Span.  Kriegsv,  5,  64  a,    Konz,,  von  Fessler  korrig. 

Iß2g.   Grunde,  weshalb  es  Chr.  nicht  gebühren  ivill,  sein  Fürstentum  März  23. 
zertrennen  zu  lassen. 

Es  ginge  gegen  seiner  Vorfahren  Verträge,  Briefe  und  Siegel;  wider  die 
kais.  Erektion  und  andere  kais.  Begnadigungen ;  wider  den  Kadauer  Vertrag: 
wider  das  gemeine,  geschriebene  Recht,  wonach  Fürstentümer  nicht  zertrennt 
noch  die  Ünterthanen  ohne  ihren  Willen  in  einer  andern  Obrigkeit  Hand  ge- 
geben werden  sollen.  Sodann  ist  das  Fürstentum  für  1700000  fl.  Hauptgut 
und  85000  fl.  Geld  gemeinsam  verpfändet;  würde  es  getrennt,  so  wäre  es  uH" 
möglich,  Renten  und  Gülten  zu  zahlen,  Treue  und  Glauben,  Brief  und  Siegel 
zu  halten. 

Femer  hat  Chr.  nach  seines  Vaters  Tod  an  unbezahlten,  verfallenen 
Zinsen  und  Gülten  vorgefunden  46463  fl.;  dem  Kardl.  von  Augsburg  für  Kriegs- 
heschädigung  bar  bezahlt  13000  fl,;  den  Bernh.  Göler  ßlr  das  Dorf  Zaisen- 
hausen,  das  dem  Prälaten  von  Maulbronn  zugestellt  wurde,  mit  14  000  fl.  ent- 


a)  fot$t  ttoch  dutrMr,:  oder  möge  der  K»r,  den  Asperg  oder  Schorndorf  noch  eine  Zeit  lang  ht- 
httUen  und  ihm  d<u  andere  herausgeben;  oder  den  Aaperg  und  Schlona  Schorndorf  noch  eine  Zeit 
lang  behalten,  wodurch  der  Ksr,  auch  die  Stadt  beherrschen  vHIrde. 

b)  Auf  sehr,  von  Fessler:  presentirt  dem  bischof  von  Arras  den  20.  tag  martH  s.  fil. 
Krnit,  Bricfw.  dos  Hi».  CliriBtoph.  I.  10 
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__..  13,  schädigt;  dem  Gfen,  Georg  v<m  Wirtbg,  6  verfallene  Quaiembergeidery  6405 ß. 
23,  In  den  Eeichsanlagen  ist  Chr.  wie  ein  Kf,  belegt;  tnuss  dementsprechend  diu 
Beichsüorrat  wieder  erstatten  helfen,  fnacht  6500  fl,;  Baukosten  in  Ungarn  ISüüfi.: 
jährlicher  Beitrag  eum  K,Gericht  1200  fl,,  und  was  weiter  an  Beidisbeitehtrerdm 
kommt,  welche  Chr.  von  seinem  Kammergut  bezahlen  muss.  Ulr,  hat  dem  A>. 
den  gem.  Pfg.  gegeben,  der  nach  dem  letzten  Beichsabsehied  wieder  erlegt  werd*% 
muss,  was  über  60000  fl.  beträgt.  Dem  Abt  zu  Anhausen  tnuss  er  31  öOü  /L 
dem  Propst  von  Herbrechtingen  20000  fl.  zählen,  weil  der  Ksr.  als  Inhaber  du 
Fürstentums  Wirtbg.  die  Herrschaft  Heidenheim  den  Ulmem  um  45000  i, 
pfandweise  zugestellt  ?uit.^)  Sodann  ist  Chr.  mit  einigen  Stiftspersonen  n4trk 
nicht  ganz  vertragen.  Zur  Unterhaltung  der  nötigen  Amtleute  bra%teht  er  l&OOOß^ 
für  die  Kanzleiverwandten  und  Hofdiener  10000  fl.,  ohne  die  Hofkosten^  di* 
aufgehen.  Seiner  Mutter  muss  er  jährlich  3700  fl.  nach  Herrengult,  und  4ouß. 
Leibgeding  geben:  dem  Gfen.  Georg  von  Wirtbg.  nach  dem  zwischen  diettm 
und  dem  Kg.  geschlossenen  Vertrag  4270  fl.  jährlich :  dabei  ist  Chrs.,  stimr 
Gemahlin  und  seiner  Kinder  Hofstaat  noch  nicht  unterhalten.  Das  jahrlie^f 
JSinkommen  des  ganzen  Fürstentums  ist  auf  124160  fl.  angeschlagen^  die  rv* 
der  Landschaft  bewilligte,  bisher  bezahlte  Landsteuer,  das  Schlossgeld  tf.  a«  i» 
Betrag  von  32000  fl.  mitgerechnet,  was  dieses  Jahr  ausfällt.  Zudem  geht  Chr. 
von  den  regelmässigen  Gefällen  angesichts  des  Verderbens  der  Unterihanen  rm 
ab,  da  die  Unterthanen  über  ihren  Vorrat  und  ihr  jährliches  Einkommen  hinauf 
des  Kriegsvolks  wegen  bis  zu  400000  fl.  Schulden  gemacht  haben.  Hieraus  fr- 
giebt  sich,  dass  Chr.  seit  seiner  Begierung  bezahlt  hat  oder  noch  bezahlen  musi 
184368  fl. 

Die  jährlichen  Ausgaben  betragen  ohne  Chrs.  Hofstaat  und  andere  acci- 
dentalia  123560  fl.,  so  dass  ihm  übrig  bleibt  590  fl.  nach  Herrengult  gerechmt: 
gehen  dann  noch  die  obigen  32000  fl,  äf),  so  muss  Chr.  diese  und  den  Unter- 
hält  seines  Hofs  jährlich  einbüssen.  Schon  Ulr.  und  jetzt  Chr.  haben  wege» 
Beholzung  des  Kriegsvolks  6 — 7000  fl.  Abgang  an  jährlichem  Einkommen.  /« 
Anbetracht  dieser  Schulden  und  Lasten  kann  Chr.  jetzt  seine  Landschaft  ma 
Schätzungen  und  Anlagen  nicht  beschweren;  wenn  deshalb  nicht  der  Ksr,  ««/' 
Chrs.  vielfältiges  Suiypliziereti  und  Flehen  allergnädigstes  Einsehen  hat,  sidt 
Chr.  nichts  als  sein  Verderben  vor  Augen,  kann  den  Gläubigem  nicht  Brief 
und  Siegel  füllten  und  muss  vor  jedermann  zu  Schimpf  und  Spott  trerd^». 
[1551  März  23.] 

St.  Chr.  I.  7, 14.    Abschr. 

Märe  23.  162h.   Ursachen,  wanimb  m.  gn.  f.  und  herr  umb  erlaiibnns  bittet.*- 

Die  weil  in  craft  des  reichsabschieds  gleich  in  der  wochen  nach  i>9ter:: 
ain  swebischer  kraistag  gen  Ulm  ausgeschriben  worden  und  s.  f.  g.  der  oben»t 
weltlich  kraisfurst  ist,  und  von  dannen  aus  etlich  peraonen  alsobald  gec 
Niemberg  abgevertigt  worden  sollen,   auf  quasimodo   daselbst   anzukomeB. 


162  g.  *)  Stalin  4,  210. 

162  h.  ')   Vielleicht  war  für  Chr.  auch  die  herannahende  Pestzeit  ein  GrumL 
seine  Beurlaubung  zu  wünschen;  vgl.  nr.  20  n.  2. 
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darin  aber  s.  f.  g.  noch  kein  Verordnung  gethon,  und  darzu  ir  f.  g.  kurze  ^..     13, 
der  zeit  halber  noch  etlich  fumeme  puncten  des  reichsabschidz  nit  in  das  23, 

werck  gericht  hat,  die  auch  nit  Verzug  erleiden  mögen,  und  s.  f.  g.  landschaft 
auBBchuss  gleich  nach  ostem  widerumb  zusamenkomen  wurdet,  auch  in  s.  f.  g. 
abwesen  die  Sachen  mit  inen  nit  entlich  mögen  beschlossen  werden,  auch 
8.  f.  g.  sonst  vil  wichtiger,  aigner  und  landgescheft  zu  verrichten  haben  und 
sich  nit  versehen,  also  lang  alhie  zu  verharren,  und  iezt  die  österlich  zeit 
vorhanden  ist,  so  bittet  s.  f.  g.  auf  das  allerundertenigist,  die  kei.  mt.  welle 
s.  f.  g.  anhaimsch  zu  reiten  allergnedigist  erlauben ;  so  will  auf  irer  kei.  nit. 
allergnedigist  erfordern  s.  f.  g.  widerumb  gehorsamlich  erscheinen.  —  [1551 
März  ^J*) 

St.  Chr.  I.  7, 15.    Ähschr. 


163.  Hz.  Albrecht  an  Chr.:  Märe  ir. 

Zusammenkunft  mit  Chr.;  Fürbitte  heim  Kg, 

Antwort  auf  dessen  Schreiben.^)  Nach  Fürstenfeld  oder 
Giesing  zu  kommen,  ist  ihm  unmöglich,  da  er  morgen,  Mittwoch, 
mit  seiner  Mutter  den  Jahrtag  seines  Vaters  begehen  will,  was 
bis  Freitag  Nachm.  dauern  mrd;  da  alles  hiezu  gerichtet  ist, 
darf  er  nicht  wohl  fortgehen.  Auch  steht  stündlich  die  Nieder- 
kunft seiner  Gemahlin  bevor,  dieselbe  ist  dazu  stets  schwach, 
so  dass  er  sie  nicht  verlassen  kann.  Wenn  es  Chr.  recht  und 
seiner  Geschäfte  wegen  möglich  ist,  möge  er  bis  nächsten  Freitag 
Abend  hieher  kommen,  worauf  Albrecht  ihn  beraten  und  nicht 
gegen  seine  Gelegenheit  aufhalten  toürde. 

Ehe  der  Kg.  von  hier  abreiste,  sprach  er  ihn  samt  seiner 
Mutter  und  Gemahlin,  so  gut  er  konnte,  Chrs,  wegen  an;  dieser 
habe  ihn  vor  wenigen  Tagen  um  Fürbitte  ersucht,  dass  der 
Kg.  die  gegen  ihn  gefasste  Ungnade  fallen  lassen  und  ihm  ein 
gnädigster  Kg.  und  Lehensherr  sein  möge,  was  Chr.  als  ge- 
horsamer Fürst  verdienen  wolle.  Der  Kg.  antwortete  darauf: 
es  were  nit  on,  das  sein  mt.  hett  ein  zeit  her  mit  E.  1.  hem 
vatter  seligen  ein  rechtfertigung  gehabt,  wie  uns  sonder  zweifl 
wol  bewiest,  auf  welche  rechtfertigung  ir  mt.  iederzeit  heftig,  die- 
selbe zu  end  zu  bringen,  gedrungen  und  das  urtle  zu  verkonten; 
ir  mt.  trieg  auch  gar  kein  abscheuch,  das  si  es  verlieren  wurden ; 
aber  wie  dem,  ee  und  ir  mt.  were  ietz  von  Augspurg  verruckt, 


a)  Nach  Aufaehr.  p.  Kttrw, 

163.  ')  Als  Antwort  auf  nr.  161  hatte  Chr.  März  17  eine  Zusammenkunft 
in  yüratenffld  oder  Oiesing  vorge^hlagen.  —  Ebd.  Ahschr. 
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März  17.  do  hett  die  kai.  mt.  bei  ir  mt.  so  hoch  angehalten,  das  ir  mi 
hetten  die  sach  der  kai.  mt.  heimgestelt,  doch  dergestalt,  dasr 
mt.  zuvor  wissen  wolt,  cum  quibus  conditionibus  E.  1.  ir  mt.  eji- 
gegen  gen  wolt;  und  ob  die  conditiones  dermassen  gesthafffi 
weren,  das  si  ir  mt.  annemlich,  so  mechte  alsdan  die  kai.  mt.  V't 
einem  vertrag  handien ;  sonst  konte  sich  ir  mt.  gegen  uns  an! 
dismals  mit  anderer  antwort  weiter  nit  einlassen. 

Darauf  ich  wider  repetieret,  ich  versehe  mich,  ir  mt.  ^^imlt*!: 
denocht  in  bedenkung  des  langwierigen,  verderblichen  la^ü^,  de- 
hispanischen kriegsvolk,  sich  mit  leidlichen  conditionen  zu  den: 
vertrag  bewegen  lassen  und  die  rechtfertigung,  auch  ungenal 
genedigist  aufheben  und  fallen  lassen,  und  damit  ich  E.  1.  auft 
mir  gethon  schreiben  kunte  wider  ein  trostliche  antwort  zür- 
schreiben,  so  bette  ich  ir  mt.  nochmals  für  uns  selbs  und  andi 
von  E.  1.  wegen,  die  weiten  uns  ein  genedigere  antwort  gebd 
Darauf  ir  mt.  abermals  saget,  si  müestens  bei  voriger  antw<r 
beleiben  lassen,  und  i^iewol  ir  mt.  uns  zu  gnaden  und  freuntschar 
gern  in  dem  ein  uberigs  theten,  so  trueg  doch  ir  mt.  die  fiu^oi';: 
si  mechten  sich  leucht  so  weit  mit  antwort  einlassen,  das  si  auri 
democh  wider  iren  willen  in  ein  vertrag  willigen  müeste;  uuil 
kunten  also  auf  das  mal  ir  mt.  femer  zu  keiner  andern  aiitw<>i> 
bringen.  —  Da  die  Sache  wichtig  ist,  möge  dir.  zu  Albra^i' 
Iierilberreiten,  damit  sie  alles  besprechen  könnten,  F^bie^ 
sich  zu  Bat  und  Hilfe.  —  München,  1551  März  17. 

St.  Chr.  L  r,  8.  Eigh.  Or.  präs.  Augsburg,  Mars  18,  Vgl  Sattkr  4,  U 

März  20.  164.  Ludwigs  von  Frauenberg  Bericht  über  seine  Sendunc 

an  Hz.  Albrecht :^) 

JRatschtäge  zur  Vergleichung  mit  dem  Kg. 

Als  er">  nach  dem  Imbiss,  ungefähr  nach  12  Uhr,  tciedt' 
in  der  neuen  Feste  erschien,  rief  ihn  der  Hz.  sogleich  dltu 


a)  D9r  Bericht  ist  UHvoOständig. 

164.  *)  Nach  Empfang  von  nr.  163  hatte  Chr.  dm  L.  von  Frautnh*^. 
zu  Hz.  Albrecht  geschickt  mit  dem  Auftrag,  für  die  Fürbitte  beim  Kg.  m  dani^ 
und  mitzuteilen,  dcms  Chr.  seiner  Geschäfte  wegen  Augsburg  nicht  verla^^ 
könne;  femer  sollte  der  Gesandte  über  den  bisherigen  Gang  der  Verhan^^ 
heHchten,  auf  Chrs.  eigenes  Hecht  hinweisen,  dessen  ungeachtet  er  sich  zurA"*- 
T^hme  de^  Kadauer^  Vertrags  und  der  Afterbdehnung  bereit  erklärt  he^ 
(hetten  wir  .  . .  uns  dahin  begeben  und  erboten,   anfenklichs  wiewol  der  ^^ 


i 
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ins  Gemach  und  sagte  anfangs^  er  habe  der  Sache  seit  diesem  März  20, 
Morgen  nachgedacht  und  sie  sei  wichtig  für  deti  Kg.  und  für 
Chr. ;  er  selbst  sei  mit  beiden  verwandt,  so  dass  er  keinem  von 
beiden  Unfreundschaft  beweisen  wolle,  sei  aher  zu  allem  bereit, 
womit  er  Chr.  dienen  könne;  er  habe  nachgedacht,  was  er  Chr. 
raten  wolle.  Chr.  solle  das  Afterlehen  nicht  disputieren,  sondern 
sich  erbieten,  es  zu  empfangen,  aus  allerlei  Gründen;  auch 
bei  den  100  000  fl.  solle  es  bleiben,  Chr.  solle  aber  daneben  noch 
ien  angebotenen  Reiterdienst  zusagen ;  hiezu  komme  als  viertes 
ier  Tunel.  Hz.  Albrecht  meint,  diese  vier  Mittel  sollten  beim 
Kg.  ein  nicht  geringes  Ansehen  haben;  wo  nicht,  so  würde  es 
doch  ein  grosses  Ansehen  bei  allen  Ständen  des  Reichs  haben; 
l'nd  es  sei  nit  gut,  daz  sich  E.  f.  g.  anfangs  vil  weiters  begebe; 
<.  f.  g.  kenne  das  volck  wol ;  der  kunig  were  nit  so  ernstlich,  wo 
?tlich  der  seinen  nit  weren,  die  gutes  verhofften;  dann  s.  f.  g. 
Iiabe  entlich  Wissens,  das  etlich,  im  fall  das  dem  kunig  das  land 
werden  möcht,  alberait  Schlosser  und  flecken  in  E.  f.  g.  land 
ausbeten  haben,  deshalben  sie  den  vertrag  nit  gern  sehen.  Der 
Hz.  meint  aber  doch,  der  Kg.  sei  nicht  mehr  ganz  so  ernst  wie 
ui  Ulrs.  Zeiten;  er  rät,  die  drei  Befestigungen  im  Land  nicht 
zu  opfern,  sondern  deren  Herausgabe  und  Entfernung  des 
Kriegsvolks  zu  verlangen,  mit  Bitten  und  Ernst  darauf  zu 
dringen,  nicht  nachzugeben  und  eher  darob  zu  leiden,  was 
Gott  fügt.  Dies  sagte  Albrecht  öfter,  dass  es  Chr.  wohl  be- 
denken solle;  denn  gebe  er  von  den  Festungen  eine  oder  alle 
auf,  oder  dulde  er  sonst  Nachteil  daran,  so  mache  er  sich 
damit  das  ewige  Gedächtnis,  als  hätte  er  es  ebenso  wie  Hessen 
und  Sachsen  verschuldet;  kurz,  der  Kg.  könne  gegen  Chr.  nicht 
so  viel  Recht  haben  vne  gegen  Ulr.    Auch  könnte  Chr.,  wenn 


ilanisch  vertrag  und  afterbelehnung  uns  nit  verbend,  sonder  wir,  in  craft 
tmsers  furstenthumbs  erhöhung,  derselbigen  freiheit,  und  deshalben  auch  sonst 
uns  hochbeschwerlich  were,  in  ain  afterbelehnung  zu  begeben,  noch  dannocht 
wollten  wir  angeregter  ursaeh  und  gnad  halb  uns  unsers  rechten  hierin  be- 
geben und  mit  annemung  des  Cadauischen  Vertrags,  so  allain  in  unsers  herm 
vattors  person  verbundlich  gewesen,  in  die  afterbelehnung  bewilligen,  von 
kn.  nit  als  eraherzogen  zu  Osterreich  unser  furstenthumb  zu  lehen  auch  zu 
enipfahen  und  zu  tragen).  Vgl.  damit  die  tvirklichen  Vorschläge  Chrs.,  162  a 
und  162  c :  Albrecht  möge  Chr.  über  die  geforderte  Abtretung  der  drei  Festungen 
und  anderes  seinen  getreuen  Bat  schicken.  —  Instruktion  von  März  18  ebd.  Or.; 
die  eigh,  Beglaubigung  von  März  19.  B.A.  München,  Wirtbg.  lit.  d.  Or.  präs. 
März  20. 
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Märe  20.  er  in  manchem  nachgebe,  dem  Ksr.  kurzen,  schriftlichen  Bericht 
geben  über  den  Schaden,  den  sein  Vater  erlitten  habe,  und 
was  Chr.  weiteres  Verderben  bringen  könnte,  Albr.  schloss,  er 
hätte  am  liebsten  mit  Chr.  selbst  gesprochen  und  bitte  diesen 
um  Mitteilung,  wie  lange  er  in  Augsburg  bleiben  werde,  dn  er 
nach  Entbindung  seiner  Frau  alsbald  dort  erscheinen  würdt 
Verzögere  sich  Chrs.  Hiersein,  so  möge  er  doch  zu  Albr.  reiten: 
schliesslich  erbot  sich  dieser  ganz  freundlich  gegen  Chr.y  uH>rauf 
Frauenberg  dankte  und  dies  Chr.  zu  berichten  versprach.  Hz, 
Albr.  schioss  noch  einmal,  er  vMnschte  mit  Chr.  selbst  zusammen 
zu  sein.*) 

St.  Chr.  I.  7,  10.    Äbschr. 

März  23.  165.  Bericht  des  Strassburger  Gesandten  Dr.  Bernhard 

Botzheim  über  eine  Besprechung  in  Augsburg  wegen  Besuds 
des  Trienter  Konzils.^^ 

Hat  bei  Wirfbg.  seiner  Instruktion  nach  geworben.^)  Dir 
Gesandte  war  wohl  zufrieden  und  sagte,   Chr.  wünsche  aud 

a)  Übtraehrift:  käme  relationi  wes  uf  die  gehapt  nebeninttmction  de«  ooBcilii  halber  V 
Würtemberg  und  den  erbarn  stetten  angeregt. 

')  Auf  einen  Bericht  Chrs.  über  die  Verhandlungen  in  Augsburg  schici 
März  26  auch  der  Erzb.  von  Salzburg  seinen  Bat,  dahingehend,  £.  L  hete  ni: 
dem  von  Arras  dabin  bestes  fleiss  handeln  lassen,  das  zu  vertrag^n^  der  »c^ 
zu  Hohentwiel  ain  summa  gelts  benennt  wurde,  mit  dem  erbieten,  £.  L  wohc 
sich  mit  irer  landschaft  darauf  underreden,  sounsten  ir  vermugen  mit  dcc 
höchsten  angreifen,  auf  das  si  die  kuniglich  maiestat  vergnuegen,  auch  m^' 
derselben  zu  genedigister  vertragung  komen  und  an  irer  kuniglichen  maiesü* 
ainen  genedigsten  hem  erlangen  und  gehaben,  und  so  es  von  dem  beger. 
der  flecken  des  lands  auf  ain  suma  gelts,  wie  gross  die  wäre,  keme,  sind  ir: 
zweifeis  one,  es  möchte  alsdann  von  der  hohen  summa  gelts  anf  ain  miltenuf 
gehandelt  werden.  —  Ebd.  17.    Or.  präs.  April  3. 

165.  *)  Nebeninstruotion:  Wollend  auch  bei  den  Wartenbergischen  s 
partem,  und  nachgonds  in  gemeiner  versamlung  anzeigen,  was  meiner  hent: 
bedenken  seie  des  concilii  halber,  so  unzweivenlich  sein  fUrgang  haben  word. 
und  hören,  wes  sie  gesinnet.  Und  so  sie  wie  vermutlich  anzeigen  werdr 
das  sie  kein  bevelch  von  iren  herren  und  obem  derhalber  haben,  begem 
das  sie  es  an  ire  herren  bringen  weiten,  und  was  ir  bedencken,  dasselbi: 
unserm  gnedigen  herren,  herzog  Christof  von  Würtemberg,  zuschreiben«  <i< 
sollich  bedenken  zusammenziehen  und  so  es  sein  f.  g.  für  frachtbar  an^bc 
die  stett,  darvon  zu  imderreden,  zusamenbeschreiben  möcht 

Und  sonderlich  möchten  ir  ad  partem  anzeigen  den  wirtenbergiscb« 
räthen,  das  herzog  Morizen  gesandter  maister  Jacoben  Herrman  [strassh*'^ 
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nichts  mehr  als  das  zu  fördern,  was  zur  Erhaltung  und  Märe  23. 
Pflanzung  göttlichen  Wortes  und  reiner  Lehre  diene ;^^  er  rate, 
Botzheim  solle  im  Heimweg  über  Stuttgart  reiten,  wo  er  Chrs. 
Absicht  hierin  und  seine  Meinung  über  Beratschlagung  und 
Zusammenkunft  vernehmen  könnte.  Antwortete  demselben,  dass 
er  dies  auch  den  andern  Gesandten  insgemein  vorhalten  und 
ihre  Bedenken  hören  wolle;  wenn  er  Ohr.  bestimmt  in  Stuttgart 
treffen  könnte  und  dort  nicht  lange  aufgehalten  tvürde,  wolle  er 
den  Rat  befolgen.  Der  Wirtbger.  sagte,  er  werde  Chr.  getviss  da 
finden  und  er  wolle  es  fördern,  dass  er  nicht  lange  warten  müsse. 
Nachdem  dann  die  Sachen  wegen  der  Rechnungen  so  ver- 
handelt waren,  tvie  es  der  Abschied  zeigt,*)  erklärte  er  den 
Gesandten,  dass  er  bei  ihnen,  den  jetzt  Versammelten,  etwas 
anzubringen  habe;  er  wolle  es  sofort  vortragen,  wenn  sie  es 
hören  wollten.  Es  wurde  auf  den  folgenden  Nachmittag  ver- 
schoben, da  einige  morgens  bei  den  kais.  Hofräten  zu  thun 
hatten.  Also  trug  er  am  folgenden  Tag  dem  nachgeschickten 
Befehl  nach  auf  Grund  der  Nebeninstruktion  des  Konzils  wegen 
vor,  dahei  von  dem  Abschied  ausgehend. 


b)  Bi€»M  tchrtibi  B&tahtim  auf  de»  Band:  uota,  hat  den  Frechen  angenomen ! 

Gesandter  auf  dem  Reichstag  von  1560151]  auf  sein  befragen  angezeigt,  das 
sein  gnedigster  lierr  das  concilium  durch  den  Philippum  und  andere  gelerten 
besuchen  wurde ;  nun  wüssten  wir,  das  Philippus  in.  Johan  Brenzen  gern,  im 
fall  so  er,  Philippus,  geschickt  solt  werden,  bei  im  haben  wurd.  Derhalben 
beten  wir,  s.  f.  g.  wolt  mit  gedachtem  Brenzen  handien  lassen,  das  er  mit 
D.  Philippe  sich  dahin  vermögen  Hess,  und  so  er  es  bewilligt,  zweivelten  wir 
nit,  es  wurd  herzog  Moriz  und  der  Philippus  desselben  zum  höchsten  beging 
und  zufriden  sein. 

Möcht  man  dann  sonst  mehr  gelerten  finden,  die  mitzugen,  wurds  desto- 
mohr  ansehens  haben,  und  ob  sie  schon  bei  dem  gegenthcil  nichts  erhielten, 
doch  soviel  raths  schaffen,  so  die  acta  treulich  aufgeschriben,  das  die  posteritet 
sehen  und  urteilen  mÖcht,  ob  sie  billich  oder  unbillich  condemniert,  do  sonst, 
so  niemands  erscheint,  sie  zum  allerfrevelesten  wider  die  warheit  erkennen 
werilen.  —  Ebd.  Konz.  und  Abschr, 

«)  Vgl.  nr,  80;  1651  Jan.  5  hatte  Ulm,  einer  Verabredung  der  jetzt  in 
Augsburg  befindlichen  Vertreter  von  Wirtbg.j  Strassburg,  Augsburg  und  Ulm 
tnt sprechend,  wegen  der  Unkosten  im  schmalkald.  Krieg,  Abhörung  der  Bech- 
nungen  und  Bezahlung  der  gemachten  Schulden  meder  eine  Zusammenkunft 
der  Oberland.  Stande  und  Städte  auf  8.  März  nach  Augsburg  ausgeschriebeti, 
tMchdem  in  derselben  Sache  schon  an  Invokavit  und  Quasimodogeniti  1649  zwei 
ergebnislose  Zusammenkünfte  m  BeutUngen  stattgefunden  hatten.  —  Der  Ab- 
schied  von  März  11  brachte  nur  die  Ansetzung  eines  neuen  Tages  auf  Juni  16 
tMch  Esslingen.  —  Stadtarchiv  Ulm,  Schmalkald.  Krieg  13. 
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März  33.  Alle  hörten  das  Bedenken  von  Strassburg  gerne;  Mefutningen 

und  Isny  erklärten,  sie  hätten  ohnedies  Befehl  gehabt,  deswegen 
mit  ihm  zu  sprechen;  bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  tooUe  man 
sich  bis  morgen  bedenken. 

Am  folgenden  Morgen  erklärte  sich  zuerst  Wirtbg.  in 
gemeiner  Versammlung  wie  zuvor  ad  partem,  sein  Herr  sei 
zur  Förderung  der  wahren  christlichen  Religion  immer  geneigt, 
er  habe  aber  keinen  Befehl  und  wisse  nicht,  was  Chr.  mit 
seinen  Theologen  beschlossen  habe,  wolle  aber  sogleich  schriftiich 
oder  mündlich  bei  Chr.  anfragen;  ob  Chr.  einverstanden  sei, 
dass  die  Städte  ihm  ihre  Antworten  zuschreiben,  wisse  er  nicM. 

Ulm:  Haben  keinen  Befehl,  sich  deswegen  in  Beratung 
einzulassen;  sobald  sie  heimkamen  vom  Reichstag,  hätten  Um 
Herrn  Beratung  des  das  Konzil  betreffenden  Punktes  im  Ab- 
schied verordnet  und  daran  sei  man  noch.^)  Das  Konzil  zu 
besuchen  oder  nicht,  sei,  wie  sie  ohne  Befelü  reden  woUteii, 
beides  bedenklich ;  na^h  dem  gestrigen  Vortrag  der  Strassburger 
sei  eher  an  Besuch  desselben  zu  denken;  nun  frage  es  sich, 
durch  wen  und  wie.  Zeige  man  die  Wahrheit  an,  könne  sif 
in  vieler  Herzen  wirken,  die  er  für  ehrlich  und  redlich  halU 
so  bei  Julius  Pflug,  B.  von  Naumburg,  und  bei  dem  B.  van 
Merseburg,  au^h  seien  in  Italien  viele  guten  Leute,  welclie  es 
nicht  so  gar  Übel  meinen.  In  Deutschland  seien  noch  viele, 
toelche  das  Konzil  besuchen  werden,  so  alle  Markgff.  von 
Brandenburg,  Sacfisen,  Nürnberg  etc.  Sie  wollten  es  an  ihre 
Herrn  gelangen  lassen  und  deren  Meinung  der  Stadt  Strass- 
burg berichten. 

Esslingen:  Hält  auch  für  nötig,  dass  das  Konzil  b*- 
sucht  werde;  hat  keinen  Befehl,  über  den  Weg  hiezu  zu  reden: 
will  die  andern  hö^ren.  Ist  der  Ansicht,  dass  besonders  Hz. 
Chr.  bewogen  werden  sollte,  sich  mit  der  Sache  zu  beladen  und 
die  Markgff.  von  Baden,  aticli  die  schwäb.  Gff.  und  Herru 
deshalb  zu  ersuchen  und  zu  ermahnen.  M.  Franziskus  Ireniktts 
sei  noch  vorhanden  und  zum  Konzil  nicht  untauglich. 


')  Das  Ulmer  Ratsprotokoll  sagt  unter  März  4:  anbeut  ist  der  reich«- 
abschied,  so  uf  jungst  zu  Augspurg  gebaltnem  reichstag  ergangen  und  be- 
schlossen, abgeb()rt  und  erstlich  die  beede  puneten  des  concilii  und  intenm? 
meinen  gn.  lierren,  den  eitern,  gebaimen  und  burgermaistem  verrer  zu  berat- 
schlagen bevolhen ;  die  mögen  auch,  wer  ine  geliebt  und  sie  von  predic^uiteB 
oder  andern  für  taugenlich  darzu  achten,  zu  sich  ziehen.  —  Stadtarchiv  Ulm. 
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Heilbronn:  Hat  den  Abschied  nicht  gesehefn,  kann  des-  März 23. 
halb  nicht  von  der  Sache  reden;  hat  auch  keinen  Befehl  dazu; 
es  iväre  allerdings  sehr  nötig.    Das  Anregen  von  Strassburg 
ist  christlich  und  löblich;  vnll  es  seinen  Herrn  berichten,  deren 
Entschl/uss  an  Strassburg  oder  an  Chr,  mitgeteilt  werden  soll. 

Memmingen:^)  Hat  von  seinen  Herrn  besondern  Befehl, 
mit  einigen  Gesandten,  wie  z.  B.  Strassburg,  von  dieser  Sache 
ad  partetn  zu  verhandeln;  ist  hocherfreut,  dass  es  auf  die 
Bahn  gebracht  vmrde;  seine  Herrn  sind  der  Ansicht,  dass  man 
nicht  unterlassen  dürfe,  das  Konzil  zu  besuchen,  und  werden 
nichts  abschlagen,  zusammenzukommen,  zu  raten  und  zu  Jielfen, 
wie  die  Sachen  anzugreifen  seien, 

Ravensburg:  Haben  gar  keinen  Befehl ;  wenn  man  sich 
jetzt  über  etwas  vergleicht,  wollen  sie  es  an  ihre  Herrn  ge- 
langen lassen, 

Isny:  Hat  auch  von  seinen  Herrn  einen  Nebenbefehl, 
sich  ad  partem  wegen  des  Konzils  zu  erkundigen  und  dies 
seinen  Herrn  zu  berichten,  Dan  wiewol  es  ein  kleinfugig,  gering 
stattlin  und  ein  kleines  heuflin,  so  seien  sie  doch  bisher  der 
rainen  leer  des  h.  evangelii  dermassen  steif  anhengig  und  zugethon 
gewest  und  pliben,  das,  we  der  menschen  herzen  noch  gespurt, 
sie  nit  allein  gut,  sonder  auch  leib  und  leben  des  worts  halber 
in  die  schanz  schlagen  wurden.  Darumb  wie  man  uf  weg  bedacht 
sein  mochte  der  besuchung  halber,  wurden  seine  herm  ganz  gut- 
willig sein,  und  das  h.  Cristof  von  Wurtenberg  den  adel  im 
Kreichgow  auch  ersucht;  dan  dieselben  hielten  noch  bis  uf  dise 
stund  vil  gelerter  menner,  so  von  andern  orten  etwan  weren 
vertriben  worden;  sie  hetten  auch  noch  bis  uf  dise  stund  kein 
enderung  der  erkannten  warheit  des  h.  evangelii  furgenomen,  ob 
inen  schon  allerlei  betrowungen  derhalben  zukomen,  wüste  auch 
nach  kein,  der  mess  lesen  Hess,  und  wurden  sie  zu  diesem  werc 
ganz  genaigt  und  gutwillig  sein. 

Augsburg:  Hat  keinen  Befehl;  sie  wollen  es  morgen  an 
ihre  Herm  gelangen  lassen,  und  was  diese  für  gut  ansehen, 
berichten. 

Botzheim  erklärte  nach  dieser  Umfrage,  seine  Herm  hätten 
selbst  gedacht,  dass  die  Gesandten  dieser  Saclie  tvegen  vielleicht 
keinen  oder  nur  ganz  wenig  Befehl  haben  werden;  sie  sollten 

*)  Der  Bericht  des  Memminger  Gesandtefi  über  diese  Verhandlung  ist 
g^dr.  in  Schelhom,  Sammlung  f,  d,  Gesch,  163185, 
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März 23.  BS  nun  QU  ihre  Herrn  bringen;  ohne  Zusammenkunft  uerdf 
eine  stattliche  Beratung  nicht  trohl  möglich  sein;  der  Ksr. 
könne  diese  nicht  verdenken. 

Wirtbg.:  Er  wisse  nicht,  ob  seinem  Herrn  die  Meinung 
von  Strassburg  gefalle  oder  ob  ihm  das  Zusammenbeschreiben 
Jetzt  bedenklich  sei:  er  tcolle  deshalb  dahin  raten,  dass  du 
Oberland.  Städte  innerhalb  einer  benannten  kurzen  Zeit  ihr 
Bedenken  an  die  Stadt  Ulm,  und  diese  sie  an  Strassburg 
schicken;  ebenso  werde  es  auch  Chr.  thun;  Strassburg  soll  die 
Bedenken  zusammenzielien  und  auch  die  von  Frankfurt  ersucften. 

Ulm:  Das  Ausschreiben  werde  Chr.  bedenklich  sein:  es 
sei  zu  erivägen,  ob  man  zu  der  Beratung  Theologen  oder  Bats- 
Personen  schicken  wolle;  er  (der  Gesandte)  könne  ohne  Befehl 
weder  in  ein  Beschreiben  noch  in  eine  Zusammenkunft  willigen, 
sei  aber  mit  Wirtbgs.  Vorschlag,  dass  die  Bedenken  nach  Ulm 
und  dann  nach  Strassburg  geschickt  werden,  einverstanden. 
Man  mueste  einmal  das  concilium  besuchen,  und  wurden  sich  des.<<*n 
vil  auch  der  alten  religion  erfreuen,  das  \dv  es  nnsers  teils  ht- 
suchen  liessen ;  dan  inen  auch  nit  alles,  so  im  babstumb  gehandelt, 
also  gefellig  und  sich  wol  ettlich  stett  gern  der  sach  annemen. 
wan  sie  den  gwalt  nit  forchten  muesten. 

Esslingen  und  die  andern  liessen  sich  dies  gefallen  und 
es  wurde  verabschiedet,  alle  sollten  dies  ihrefi  Herrn  berichten 
und  diese  ihre  Bedenken  in  der  erzählten  Weise  schreiben. 
Strassburg  und  Chr.  sollten  auf  Wege  denken,  was  femer  vor- 
zunehmen sei. 

Auf  seine  Bemerkung,  man  müsse  bestimmt  verabreden, 
was  jeder  Teil  daheim  beraten  und  was  man  zuschreiben  solle, 
wurde  beschlossen,  Beratung  und  Zuschreiben  sollte  daruf  be- 
ruwen,  ob,  wie,  durch  wen,  uf  gmein  oder  sondern  costen.  Da 
nicht  alle  Städte  zugegen  seien,  solle  Heilbronn  dies  an  Hall 
Ulm  an  Biberach,  Meinmingen  an  Kempten,  Ravensburg  an 
Lindau,  Esslingen  an  Reutlingen  mitteilen.  Alle  Antworten 
sollen  bis  zum  22,  März  bestimmt  nach  Ulm  kommen  und  Ulm 
dieselbe  mit  eigenem  reitenden  Boten  nach  Strassburg  schicken. 

Dabei  hielten  die  Gesandten  allgemein  für  ratsam,  Strass- 
burg solle  in  der  Stille  mündlich  atich  bei  Hz.  Wolfgaiig  vm 
Zweibrücken  ansuchen,  seine  Meinung  erfragen  und  ihm  von 
der  jetzigen  Verhandlung  nichts  bergen. 
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Nota  ®^  es  haben  ettlich  von  statten  dahin  geredt,  das  meine  März  23. 
herm  den  Brentium  zuwegen  zu  pringen  underston  und  uf  das 
concilium  in  irem  oder  der  stett  namen,   wie  man  sich  dessen 
vergleichen  mochte,  schicken  solten. 

Der  Wirtbger.y  mit  dem  er  seinem  Befehl  nach  noch  des 
Brenz  halber  besonders  sprach,  sagte,  sie  wüssten  nicht,  wo 
Brenz  jetzt  sei,  glaubte  aber,  mochte  m.  g.  h.  h.  Cristof  ine  zu 
wegen  pringen,  er  wurde  an  seinem  vleiss  nichts  erwinden  lassen. 
Beim  Auseinandergehen  sagte  ihm  dann  derselbe  im  geheimen, 
er  habe  von  Chr,  Schreiben  erfüllten,  dass  dieser  noch  am 
gleiclien  Abend  oder  bestimmt  am  andern  Tag  in  Augsburg 
sein  werde;  werde  ihm  diese  Verhandlung  wegen  des  Konzils 
berichtet,  werde  er  die  Sache  zu  fördern  geneigt  sein  und  ihm 
£B.]  Antwort  geben;  er  rate  also,  Chrs,  Ankunft  zu  erwarten; 
dies  that  er. 

Daruf  ich  sontags  vormittag,  als  ire  f.  g.  den  tag  zuvor 
dahin  komen,*)  für  ire  f.  g,  erfordert  und  selbst  von  i.  f.  g.  gehört 
worden;  haben  i.  f.  g.  selbst  mir  zu  gnediger  antwurt  anzeigt, 
das  sie  von  irem  gesandten  aller  sachen  relation  und  bericht 
empfangen  hetten,  und  weren  i.  f.  g.  des  gemiets,  die  war  cristlich 
religion,  sovil  i.  f.  g.  Gott  der  herr  gnad  verlihe,  zu  befurdem 
und  sich  von  denen,  so  der  augspurgischen  confession  anhengig, 
nit  abzusondern;  i.  f.  g.  hetten  zu  Saxsen  und  Brandenburg  ge- 
schickt, auch  bei  etlichen  andern  erkundigt,^)  wes  sie  sich  in 
disen  sachen  halten  wolten;  zeigten  an,  i.  f.  g.  truegen  sorg, 
wewol  ein  gemeine  beratschlagung  hoch  von  noten,  so  mochte 
doch  die  zusammenkonft  ohne  verdacht  oder  ungnad  nit  wol 
abgon.  Derhalben  liess  ime  i.  f.  g.  der  gemeinen  botschaften,  so 
iezo  beieinander  gewest,  abschied  wolgefallen  und  mochte  leiden, 
das  i.  f.  g.,  wes  die  stett  sich  entschliessen  und  meinen  hern  zu- 
schicken wurden,  das  i.  f.  g.  desselben  berichtet  wui*den,  und  ob 
schon  ein  znsamenkomen  oder  beratschlagung  nit  furgon  mochte, 
so  were  doch  gut,  das  die  theologi  zuvor  zusamenkemen.  I.  f.  g. 
hetten  den  Frechen;  mit  Brentio  wer  es  i.  f.  g.  halber  ungewiss, 
ob  der  zu  wegen  zu  pringen;    meine  hern  sollten  Engelland  umb 


e)  Dif  attkt  amuerhalb  dea  ZutammeHhangn  unten  am  Hand,  von  der  gleichen  Hand, 

*)  Chr,  war  schon  am  Freitag  nach  Augsburg  gekommen ;  nr,  162,    Obige 
Verhandlung  mit  den  Städten  fand  also  wohl  an  eben  diesem  Tag,  Märe  13,  statt. 

•)  Vgl  nr,  169  n.  1. 
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März  33,  den  Buceriim/)  desgleichen  N.  und  X.  ersuchen,  das  sie  das  con- 
cilium  durch  ire  gelerte  auch  besuchen  lassen  wolten,  und  das 
sich  N.  demselben  anhengig  machte;^)  wurde  den  andern  de^to 
mehr  herz  machen ;  so  hette  man  den  Hedionem  und  wurden  sonst 
noch  mehr  pii  et  docti  viri  befunden  werden;  item  das  decretum 
concilü  Constantiensis  hab  bedenken.^)  Erpot  sich  aller  gnad 
und  nachbarschaft,  daruf  ich  mit  undertheniger  danksagong  ab- 
gescheiden.^®) 

Nota,  wes  her  Hainrich  Hass  mir  ad  partem  anzeigt. 

Stadtarchiv  Sttxutsburg,  Acta  conc,  trident.  4.  Eigh,  Or,  lectum  vor 
rat  und  XXI  inontag  den  23.  martii  ro.  5l.d)  Auszug  hei  Baum- 
gaHen,  SUidans  Briefwechsel  S,  160/» 

April  1.  166.  Chr.  an  Pfalzgf.  Ottheinrich: 

Guthäben  Otthrs.  hei  Us.  Albrecht ;  Kauf  von  Neubut^. 

Hat  neulich  zu  Augsburg  wegen  der  Schuld  Albrechts  mit 
diesem  gesprochen;  er  erklärte,  er  habe  Otth.  mit  dem  Geld, 
das  Kf.  Friedrich  ihm  schulde,  befriedigen  wollen,  dns  sei 
aber  an  der  Quittung  gescheitert,  und  er  gedenke  auch  jet^ 
noch  nicht  so  zu  quittieren,  sondern  werde  es  in  Erwägung 
zielten.  Will,  wenn  er  in  wenigen  Tagen  wieder  in  Augsburg 
ist  und  Hz.  Albrecht  trifft,  ihn  noch  einmal  deswegen  anreden. 
—  Ferrer  geben  wir  auch  E.  1.  freuntlich  und  vertreulich  zu 
vememen,  das  angeregter  unser  vetter  uns  bericht  hat,  wie  die 
rö.  kei.  mt.,  unser  allergnedigister  herr,  s.  1.  E.  1.  furstenthumb 
keuflichen  angeboten  hab,  dergestalt,  wo  s.  L  dem  duca  de  Alba 
200  000  gülden  zustellen  und  geben  wurde,  solte  alsdann  s.  1. 
solch  furstenthnmb  eingeraumbt  werden.  Aber  s.  1.  hette  sollichs 
gar  nit  eingeen  wellen ;  dann  sie  gedechte  solh  E.  1.  furstenthumb, 


d)  Damarh  die  Binreikung, 

')  Bncer  war  inzwischen  am  HS.  Febr.  gestorben.  —  Corp.  Reform.  43, 1462. 

•)  Nach  dem  Schluss  von  nr.  172  werden  die  drei  N  Bu  deuten  sein: 
Dänemark,  /Schweden,  Preussen. 

')  Der  bedenkliche  Abschn.  ist  gedruckt  im  Syntagma,  bei  Pf  äff,  Acta 
S.  247  f 

*^)  ygl'  die  ungenauen  Nachrichten,  welche  Juni  11  Bugenhagen  übtr 
diese  Augsburger  Verhandlung  dem  dein.  Kg.  schickte,  bei  A,  Schumacher,  Gt- 
lehrter  Männer  Briefe  i,  164  f.  —  Zu  beachten  ist,  dass  sich  die  Anregung  d*r 
Strassburger  wie  auch  die  ganze  Verhandlung  um  den  Konrilsbesuch  reibst 
dreht;  erst  Hz.  Chr.  regt  die  Geleitsfrage  bei  Botzlmm  a». 
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wo  schon  dasselbig  s.  1.  von  der  kei.  rat.  frei  on  ainichen  kauf-  Aprtl  i. 
Schilling  und  da  auch  die  verfallen  und  versessen  zins  und  gulten 
allgerait  bezalt  weren,  übergeben  wurde,  mit  nichten  anzunemen 
noch  sich  also  in  ain  spenig  gut  einzulassen.')  Da  er  bei  Albrecht 
einen  freundlichen  Willen  gegen  Otth.  und  die  andern  Pfalzgff. 
fand,  glaubt  er,  es  werde  in  der  beumssten  Sache,  toenn  zeitig 
dazu  gethan  mrd,  guter  Rat  und  Weg  gefunden  werden.^)  — 
Stuttgart.  1551  April  L») 

St.  Pf  ah  9  c  I,  21.     Kam. 

167.  Liz.  Eisslinger  an  Chr.:  April  6. 

I^rschrifi  He.  Älbrechts  an  den  Kg. ;  Rat,  den  Pnneen  ansusprechen. 
Kffin.  Marie;  ihre  Abreise.    Kgl.  Sache. 

im  Begriff,  nach  München  zu  Hz.  Albrecht  zu  reisen,^)  traf  er 
denselben  zu  Brück  samt  der  Kgin.  und  dem  Prinzen  auf  dem 
Weg  nach  Augsburg.  Derselbe  sprach  mit  ihm  allerlei  über 
die  Sache  und  schloss,  sein  Schreiben  werd£  zwar  vielleicht 
beim  Kg.  wenig  nützen  und  alles  auf  des  Ksrs.  ernstlichen 
Befehl  ankommen;  damit  aber  Chr.  seinen  freundlichen  Willen 
spüre,  wolle  er  doch  schreiben.  Um  diese  und  andere  Schriften 
in  Empfang  zu  nehmen,  hiess  er  Eissl.  nach  München  mit- 
gehen, schrieb  hier  sofort  eigh.  an  den  Kg.  und  gab  ihm  das 


166.  «)  Vgl  Druffel  I,  403,  414,  416,  460;  II,  1617  (S.  663).  S.  BiezUr, 
Bayr.  Politik  im  schmdlkald.  Krieg  232  ff. 

*)  Schon  März  30  hatte  Chr.  an  Ottheinrich  geschiHehen,  er  habe  von 
Hz.  AWrecht  gehört,  dass  auch  Marhgf.  Albrecht  von  Brandenburg  gütliche 
Unterhandlung  versuche,  wisse  aber  nicht,  was  oder  uHe  durch  diesen  hierin 
verhandelt  werden  soUe.  —  Ebd.  Konz. 

')  April  6  schickt  dann  Ottheinrich  in  der  Chf\  beumssten  Sache  Gesandte 
an  diesen;  nach  Bückkehr  derselben  schreibt  er  dann  April  13  an  Chr^  er  wolle 
nun  des  ausständigen  Geldes  wegen  seinen  Hofmeister  zu  Hz.  Albrecht  ab- 
fertigen und  bei  diesem  zugleich  in  der  beumssten  Sache  der  Abrede  der  Ge^ 
sandten  gemäss  anregej%  lassen.  — Ebd.    Or.  präs.  April  16. 

167;  ')  Trotz  der  anfänglichen  Hindernisse  war  Hz.  Albrecht  schliesslich 
doch  zu  Chr.  nach  Augsburg  gekommen ;  nr.  166^  Druffel  I,  615 :  seine  Gemahlin 
(vgl.  nr.  163)  war  inzwischen  von  einer  Tochter  entbunden  worden ;  am  37.  März 
rerliess  er  Augsburg  wieder.  Er  hatte  offenbar  versprochen,  beim  Kg.  schrift- 
lich im  Sinn  von  Chrs.  letzten  Vorschlägen  (nr.  162  ej  zu  wirken,  sobald  diese 
an  den  Kg.  überschickt  würden:  als  dies  am  1.  April  geschah,  ritt  Eisslinger, 
einem  Befehl  Chrs.  gemäss,  nach  München,  um  Albrecht  um  Eördet^mg  der 
Sache  zu  bitten.  —  Nach  St.  Chr.  I.  7,  18. 
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April  6.  Schreiben  samt  den  Schriften,  welche  Chr.  ihm  zum  Lesen 
gegeben  hatte.  Zugleich  befahl  ihm  Albreclit,  Chr.  seinen  freund- 
lichen Willen  anzuzeigen  mit  dem  Zusatz,  wenn  Chr.  vor  der 
Abreise  des  Prinzen,  d.  h.  innerhalb  14  Tagen,  hier  ankomme, 
solle  er  besonders  den  Prinzen  mit  gebräuchlichen  und  vielen 
Hof  warten  anreden  und  bitten;  denn  dieser  könne  die  Sache 
fördern  und  es  sei  ihm  an  den  deutschen  Fürsten  nicht  wenig 
gelegen.  Da  der  Prinz  auf  dem  Weg  nach  Spanten  wieder 
über  München  ziehe,  so  toürde  Albrecht  mit  demselben  auf  Clirs. 
Wunsch  auch  verhandeln.  Er  gab  darauf  Albrechts  Schreibefi 
an  den  Kg.  dessen  SoUizitator  Liz.  Gamez  mit  der  Bitte  um 
Beförderung,  die  dieser  versprach.*) 

Die  Kgin.  Maria  antwortete  ihm  heute  auf  sein  Anmahnen 
wegen  der  übergebenen  Placet,  sie  habe  mit  dem  Ksr.  verhandelt 
und  auch  dem  B.  von  Arras  die  Sache  zu  fördern  befohlen: 
nun  beruhe  alles  auf  Chrs.  Ankunft;  wenn  dieser  komme,  solle 
in  der  Sache  fortgefahren  werden. 

Dr.  Georgius,  ein  Augsburger  Arzt,  sagte  ihm  heute,  er 
habe  mit  dem  Dr.  Cornelius  *)  disputiert,  ob  Wildbad  einem  hohefi 
Haupt  erspriesslich  sei  oder  nicht,  und  meinte,  d^r  Ksr.  ver- 
lange nach  einer  Badfahrt;  doch  dürfe  er  [Ggs.]  solches  nicht 
verbreiten.  —  Böcklin  berichtete  ihm  gestern,  die  Kgin.  Maria 
habe  [vor] gestern,  als  sie  vom  Ksr.  kam,  sich  in  ihre  Garderobe 
eingeschlossen  und  darin  allen  Anzeichen  nach  eine  volle 
Stunde  geweint;*)  einige  glauben,  es  stehe  mit  dem  Ksr.  sehr 
schlecht.  Doch  sagte  ihm  Bürgermeister  Langenmantel,  dem 
Rat  von  Augsburg  sei  versprochen,  dass  das  hierliegende  Kriegs- 
Volk  binnen  eines  Monats  abgeschafft  tverde,  woraus  der  Rat 


*)  Erat  nach  seiner  Rückkehr  n<ich  Augsburg  dankt  Chr.  April  JX  AJbrt^ 
für  sein  Schreiben  an  den  Kg.  und  erklärt  sich  zugleich  bereit,  AlbreehU  Wunsch 
entsprechend  den  Primen  nach  München  eu  begleiten,  wenn  er  semer  Qssehäftf 
wegen  hier  abkommen  kann.  —  St.  Chr.  I.  7,  31.  Korn.  —  Straubing,  April  29 
schickt  dann  Albrecht  an  Chr.  die  Antwort  des  Kgs,,  dat.  Wien,  April  18;  falls 
sich  Chr.  auf  seine  Vorschläge  nicht  einlasse,  sagt  der  Kg.,  so  sein  wir  genz- 
lieh  entschlossen,  uns  ferer  gegen  ime  in  ainich  güetlichait  nit  mer  zu  begeben, 
sondern  bei  unserm  fUrgenomen  rechten  stracks  zu  verharren  und  demselben 
vestiglich  und  creftiglich  nachzukomen.  —  Ebd.  Abschr.;  Auszug  bei  Drufftl 
I,62(J.  —  Dieses  Schreiben  erhielt  jedoch  Chr.  nach  einer  Auf  sehn  erst  am 
13.  Mai  in  Krumbach;  vgl  nr.  176  n.  14. 

•)  Cornelius  Baersdofy,  Arzt  Karls  V. 

*)   Vgl.  Calendar  nr.  316. 
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entnehmen  will,  der  Ksr.  werde  dann  auch  aufbrechen,  wenn  April  e. 
es  nicht  seine  Krankheit  hindere. 

Der  Kg.  von  Frankreich  soll  sich  sehr  rüsten  und  mit 
40  Galeeren  bereit  machen;  gegen  wen,  hört  man  nicht. 

Die  Kgin.  Maria  bricht  morgen  den  7.  auf,  nimmt  ihr 
Nachtlager  zu  Oünzburg,  dann  Morgenmahl  zu  Geislingen, 
Nachtlager  zu  Göppingen,  am  9.  Morgenmahl  zu  Gannstatt, 
Nachtlager  zu  Vaihingen.^)  Der  von  Boussti  ist  heute  um 
(}  Uhr  nach  Wildbad  aufgebrochen. 

Wie  er  vom  Präsidenten  und  andern  Personen  hört,  bleibt 
die  kgl.  Sache  in  den  alten  terminls;  niemand  sind  die  Akten 
zum  Referieren  gegeben,  in  der  Hoffnung,  dass  der  Streit  in 
Güte  beigelegt  werde.  Hz.  Albrecht  meint,  es  fehle  in  den 
Mitteln  ein  Hauptpunkt;  falls  nämlich  Chr.  sich  zum  Kg.  ver- 
sehe,  dass  die  Sache  nach  den  übergebenen  Mitteln  verglichen 
werde,  so  sollte  dann  der  Ksr.  sein  span.  Kriegsvolk  unverzüglich 
aus  dem  Land  schaffen  und  Chr.  die  Festungen  wieder  ein- 
räumen. —  Augsburg,  1551.  Apr.  6. 

St.  Chr.  I.  7,  21.     Or.  präs.  April  7. 

168.  Chr.  an  die  Kff.  Moriz  von  Sachsen  und  Joachim  Aprü  lo. 
t^on  Brandenburg,  an  Markgf.  Hans  und  Hz.  August: 

beglaubigt  seinen  Diener  Wolf  von  Dinstetten  zu  einer  Werbung. 
—  Stuttgart,  1551  April  10. 

St.  Beligionssachen  6  a.    Konz. 

169.  Instruktion  Chrs.  für  Wolf  von  Dinstetten,  seinen  April  ii. 
Gesandten  an  Kf.  Moriz  von  Sachsen,  Kf.  Joachim  von  Branden- 

bürg  und  Markgf.  Hans  von  Brandenburg  »>  bei  jedem  allein 
oder  im  Beisein  weniger  geheimen  Räte  vorzubringen.^) 

Den  Bestich  des  Trienter  Konzils  betr. 

Der  Adressat  erinnert  sich,  was  auf  dem  letzten  Augs- 

a)  t>€r  yam%  dt»  Qtsandttn  und  des  Adrtsaaten  iat  von  Feaaler  auf  den  Rand  korrigiert  ittatt 
Dr.  JoAoMi*  Kranm  btatc.  Kf.  Fritdrieh  vom  <f«r  Pfai»;  für  letMitrt  GuandUchaft  igt,  wit  auch 
auB  9€r9eMed€n§n  and$rtn  ausgeführten  und  vereäumten  Korrekturen  mu  ersehen  ist,  die  In- 
struktion ursprünglich  entworfen.    Der  Adr.  ist  durehtoeg  mit  s.  1.  angeführt, 

*)  Nach  einet'  Bemerkung  in  dem  Protokoll  des  wirthg,  Landtags  von 
April  6/ 16  ritt  Chr,  am  9».  April  der  Kgin,  Maria  nach  Cannstatt  entgegen, — 
*S7.  Landschaft  12, 

169,  •)  Die  Instruktion  ist,  me  das  Konz,  zeigt,   ursprünglich  für  eine 


Aprü  11.  burger  Reichstag   des    Trienter  Konzils   wegen    verabschiedet 
vmrde,  besonders  dass  jeder  frei  und  ungehindert  dazu  kommen, 

Sendung  des  Dr,  Johann  Krausa  an  Kf.  Friedrich  von  der  Pfalz  enhcorfm, 
mit  dem  Datum  März  11,  Dass  diese  Sendung  zur  Ausführung  kam,  ist  sieht r: 
die  von  Georgi  1550  bis  Georgi  1561  gehende  Landschreibereirechnung  enthält 
einen  Posten  für  Krauss  f&r  einen  Ritt  ncu:h  Heidelberg:  in  Chrs,  Schrtihen 
an  Ottheinrich  von  März  10  (nr,  157  n.  1)  ist  darauf  hingewiesen  und  sugleick 
gezeigt,  dass  der  Auftrag  des  Gesandten  auch  an  Ottheinrich  ging;  da  femrr 
die  Instruktion  für  Krauss  von  Juni  6  (nr,  194)  auf  eine  frühere  Sendung  an 
Pfalzgf,  Ottheinrich  und  Wolfgang  Bezug  nimmt,  und  Krauss  in  seinem  BerifJit 
sagt,  dass  er  seihst  schon  einmal  zu  Wolfgang  geschickt  gewesen  sei,  so  ist  auch 
hier  zweifellos  an  seine  Sendung  von  März  11  zu  denken.  Die  Antwort  der 
drei  Pfalzgff,  ist  unbekannt;  woJirscheinlich  aber  ist  die  Ende  Mars  von  Kf. 
Friedrich  an  die  Universität  Heidelberg  gerichtete  Aufforderung,  Ober  Beschickung 
des  Konzils  zu  beraten  (Hautz,  Gesch,  der  Univ,  Heidelberg  1,  460),  auf  t}tni 
diese  tüirtbg.  Anregung  zurückzuführen. 

Auf  diese  erste  Sendung  folgt  zeitlich  die  Beratung  in  Augsburg,  nr,  165. 
Wenn  Boteheim  hier  Chr.  sagen  lässt,  er  habe  des  Konzils  wegen  schon  z» 
Sachsen  und  Brandenburg  geschickt,  so  ist  das  toaJirscheinlieh  ein  Irrtum  Bot:- 
heims;  denn  der  Wortlaut  der  obigen  Instruktion  für  Dinstetten  schliessrt  ei»* 
vof^ergegangene  Sendung  in  derselben  Sache  aus,  es  müsste  denn  Wernsdorf 
(vgl,  nr,  128)  einen  allgemeineren  Auftrag  in  dieser  Richtung  gehabt  hahen^  was 
schon  nach  dem  Postscriptum  von  Brenz  an  Camerarius  (Pressel,  Anerdf>ia 
nr,  162)  unwahrscheinlich  ist. 

Die  Anregung  zur  Sendung  an  Sachsen  gab  die  Ankunft  des  Camerarius: 
seine  Reise  ist  als  Resultat  der  offiziellen  Dresdener  Beratungen  im  Februar 
1551  anzusehen  (Corp,  Reform.  7,  4851 ;  4853),  an  denen  er  teilnahm,  trug  aber 
selbst  nicht  den  Charakter  einer  offiziellen  Sendung,  weil  sonst  in  der  Instruktion 
für  Dinstetten  darauf  Bezug  genommen  sein  müsste,  QueÜen  über  diese  Beis^ 
des  Camerarius  sind  vor  allem  Pressel,  Anecdota  159,  166,  179,  von  denen  da^ 
erste  Stück  von  Druffel,  das  dritte  von  Kugler  richtig  eingereiht  wurde^  ferner 
ein  Schreiben  des  Camerarius  an  Kaspar  Voüand,  in  Joach.  Camerarii  Paj$r- 
berg,  epist,  libri  quinque  (1595)  S,  263  f,  das  1551  Mai  1  zu  datieren  ist^ 

[Das  Schreiben  ist  im  Druck  datiert:  Lips.  calend.  mar.  52,  ist  ahrr 
schon  durch  die  Erwähnung  des  Magdeburger  Kriegs  für  1551  gesichert,  Di* 
Korrektur  Mai  statt  März  wird,  von  den  übrigen  Quellen  über  des  Camerarius 
Reise  abgesehen,  schon  dadurch  nötig,  dass  Stramburg,  dessen  Tod  darin  tr* 
wähnt  wird,  nach  Langenn,  Melch,  von  Ossa  112,  erst  einige  Tage  nach  ^>tian- 
modogeniti  starb.  Das  Schreiben,  dat,  1551  Febr,  17  (ebd,  S,  417 f.),  gehört 
zu  1552;  vgl,  Joach,  Camerarii  epist,  famil,  libri  VI  (1583)  S.  510 f.  Es  ift 
unnötig,  den  ganzen  Rattenkönig  von  DatierungsfeMem,  der  sich  im  Zusatnmm- 
hang  mit  den  Ändetningen  in  diesen  Ausgaben  et^iebt,  hier  zu  enttcirrenj 

Camerarius  hat,  wie  es  scheint,  nicht  mit  Chr,  selbst,  sondern  nur  mir 
Brenz  und  anderen  Theologen  verhandelt;  Brenz  schreibt  darüber  an  Camerariu*: 
vesperi  eins  diei,  quo  disc esseras,  postqaam  qnae  inter  nos  tractata  eraoT. 
ad  principem  rolata  fnerant,  confestim  statuit  nuntium  mittere  de  synodo  nc^u 
ad  vestrum  tantiim,  sed  etiain  ad  Brandenburgenscm  electorem  et  ad  Joanneiu. 
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darauf  erscheinen,  was  er  zur  Ruhe  seines  Gemssens  für  gut  Apiü  iL 
und  notwendig  hält,  vorbringen  und  frei  in  sein  Gewahrsam 
zurückkehren  kann.  Chr.  ist  deshalb  Gott  dem  Allmächtigen 
zu  Lob,  der  christlichen  Kirche  und  der  wahren  Religion  zu 
gut,  dem  Ksr.  zu  Gehorsam  und  des  geliebten  Friedens  wegen 
entschlossen,  das  Trienter  Konzil  durch  seine  Gesandten  allein 
oder  neben  dem  Adr.  und  andern  Kff.  und  Fürsten  der  Augsb. 
Konf.  besuchen  zu  lassen,  und  hat  einigen  seiner  Theologen 
die  Beschwerden  des  Gemssens  und  öffentlichen  Ärgernisse, 
die  bisher  durch  die  päpstliche  Lehre  und  Ceremonien  bei 
jedermann  in  der  christlichen  Kirche  entstanden,  und  einigen 
seiner  Rechtsgelehrten  die  Beschtverden,  die  er  als  weltlicher 
Fürst  in  seinem  Fürstentum  gegen  die  geistliche  Jurisdiktion 
hat,  schriftlich  abzufassen  befohlen,  damit  seine  Gesandten 
beiderlei  gravamina  auf  dem  Konzil  ordentlich  und  gebührlich 
vorbringen. 

Obwohl  er  nicht  zweifelt,  der  Ksr.  werde  es,  soviel  an  ihm 
wäre,  an  seiner  Versicherung  und  Vergeleitung  zu,  bei  und  von 
dem  Konzil  nicht  mangeln  lassen,  sondern,  soviel  an  ihm  ist, 
alle   Mittel  zur  Einhaltung   der   Versicherung   anwenden,    so 


fratrem  eius,  ac  jussus  sum,  cum  eo  nuntio  etiam  D.  Philippo  scribere  ac 
petere  ab  eo,  ut  quoad  eins  fieri  licet,  mittat  ad  nos  capita  doctrinae,  quac 
aiebas  eum  colligere.  Tu  facito,  ut  nostram  diligcntiam  patienter  ferat  et 
humaniter  interpretetur.  Pressely  Anecdota  179.  Die  hier  erwähnte  Mitteilung, 
das8  Melanehthon  eine  Schrift  f&r  das  Konzil  verfasse,  war  wohl  der  Haupt- 
zweck  von  des  Camerarius  Reise;  die  EnttäiMchung,  welche  ihm  die  Sendung 
des  ungebildeten  Bitters  bereitete  (vgl.  sein  Schreiben  von  Mai  1),  lässt  darauf 
schliessen,  dass  er  die  Sendung  eines  wirtbg.  Theologen,  wohl  zur  Beteiligung 
an  der  sächs.  Konf,  und  als  Beginn  des  Anschlusses  der  wiHbg.  Theologen  an 
die  Sachsen,  hatte  erreichen  wollen. 

Des  Camerarius  Sendung  hatte  zur  Folget 

1.  dass  Brenz  dem  Camerarius  ein  Schreiben  an  Melanehthon  mitgab, 
dessen  Inhalt  aus  Melanchthons  Antwort  zu  erkennen  ist;  vgl,  Blätter  für 
irürttbg,  Kirchengesch,  N.  F.  2, 128 ff,; 

2.  dass  Chr,  den  Wolf  von  Dinstetten  mit  obiger  Instruktion  nach  Sachsen 
und  Brandenburg  absandte;  zu  beachten  ist,  dass  nach  Druffel  J,  S,  839  die 
Ihresdener  Kopie  derselben  nur  die  Namen  der  beiden  Kff,  enthält;  der  Auf  trag 
bei  Hz,  August  und  Markgf.  Hans,  welche  die  Kredenz  auch  nennt  (nr,  168), 
war  wohl  nicht  ganz  gleichlautend;  vgl,  deren  Antwort  nr,  176  und  169; 

3.  dass  Brenz  dem  von  Dinstetten  noch  einen  weiteren  Brief  an  Melancli» 
thon  mitgab,  dessen  wesentlicher  Inhalt  die  Bitte  %im  Mitteilung  der  sächsischen 
Konf,  war;  vgl,  die  obige  Stelle  aus  Pressel,  Anecdota  179,  und  Melanchthons 
Schreiben  in  den  Blättern  f,  württbg,  Kirchengesch,  N,  F,  2, 126  ff, 

Ernat,  Briefw.  dot  Us».  Christoph.  1.  11 
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April  11,  wird  Adr.  doch  wissen,  dass  auf  dem  Konstaiizer  Konzil  mit, 
and.  eine  Konstitution  gemacht  tourde,  die  ausdrücklich  etithäll 
dass  kais,  oder  kgl.  Geleite,  das  Ketzern  oder  der  Ketzerei  ver- 
dächtigen Personen  gegeben  wurde,  dem  katholischen  Glauben, 
tvie  sie  es  nennen,^^  oder  der  geistlichen  Jurisdiktion  nichts 
nehmen  oder  hindern  könne*)  Chrs.  Wille  und  Meinung  geht 
nun  zwar  allein  dahin,  der  rechten,  wahrhaften  katholi^cheh 
und  apostolischen  Religion,  wie  sie  durch  die  hl.  Schrift  gelehrt, 
in  den  drei  Symbolen  Apostolicum,  Nicänum,  Athanasii,  verfügst 
und  in  den  vier  Hauptkonzilien  von  Nicäa,  Konstantinope}. 
Ephesus  ufid  Chalcedon  erklärt  ist,  mit  ganzem  Herzen  anzu- 
hängen, und  er  bittet  den  Allmächtigen,  ihn  in  dieser  allein- 
seligmachenden Religion  und  Glauben  bis  ans  Ende  gniidig 
imd  väterlich  zu  erhalten  und  ihn  in  keine  Ketzerei  fallen  zu 
lassen,  wie  der  Adr.  und  andere  Stände  der  A.  K.  au<ih  gesinnt 
sein  werden.  Allein  es  ist  doch  offenkundig,  was  der  päpstJirhf 
Haufe,  besonders  wo  er  Freiheit  und  Geivalt  hat,  als  Ketzew 
und  Irrtum  verdammt  und  wie  derselbe  hierin  gesinnt  ist. 

Ausserdem  haben  die  Reichsstände  auf  den  zwei  letzten 
Augsburger  und  auf  früheren  Reichstagen  nicht  mit  schlechten 
blossen  Worten,  sondern  mit  namhaften,  trefflichen  Umständen 
und  besonders  mit  dieser  Bedingung  in  ein  Konzil  gewilligt 
dass  es  frei  tmd  allgemein  sein  solle.  Nun  hört  aber  Chr. 
glaublich,  dass  die  Freiheit  eiiies  rechten  allgemeinen  Konzih 
nicht  nur  darin  besteht  dass  jedermann  freies  und  sichert'^ 
Geleite  zu,  bei  und  von  dem  Konzil  hat,  sofidem  dass  der 
Papst  und  die  Seinigen,  die  wegen  falscher  Lehre  und  Irrtum^^ 
verklagt  werden,  dem  Konzil  auch  unterworfen  und  der  Ksr. 
tmd  die  Beisitzer  des  Konzils  von  ihren  Pflichteti  und  Eiden 
gegen  den  Papst  entledigt  werden,  da  ohne  dieses  weder  viü 
Geleithalten  noch  in  definifiva  sententia  etwas  Gutes  zu  hoffoi 
ist.  Chr.  hat  zwar  von  seines  Vaters  und  dann  seinen  G^- 
sandten  auf  dem  Reichstag  nicht  gehört,  dass  dort  im  Reichsrnt 
oder  sonst  ad  partem  diesem-  treffliche  Artikel  angeregt  othr 
verglichen  worden^  wäre,  glaubt  aber  doch,  dass  im  Kffrat.  od*  r 
durch  einige  ad  partem  davon  geredet  tmd  dies  nach  Notdurft 
der  hochwichtigen  Sache  ausgetragen  wurde.    Er  bittet  deshaV* 


b)  wie  Hie  es  nennen  von  Chr.  auf  dem  Jiaml  btigefügt. 

'')   Vgl.  Syniayma  hei  Pfaff,  Acta  247  f. 
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um  vertraulichen  Bericht,  wie  es  in  diesem  Punkt  stehe,  und  April  tu 
um  Rat,  wie  seine  und  alle  andern  dergleichen  Gesandten  trotz 
der  erwähnten  Konstanzer  Konstitution  sich  der  kais.  Freiheit 
getrösten  und  sich  darauf  verlassen  könnten. 

Nach  dieser  Werbung  soll  der  Gesandte  auf  die  Antwort 
wohl  achten,  besonders  ob  der  Adr.  sich  äussert,  welche  Kff. 
und  Fürsten  und  in  welcher  Weise  sie  das  Konzil  besuchen 
lassen  wollen.  Sagt  Adr.,  es  sei  seines  Wissens  auf  dem  Reichstag 
tveder  im  Rat  noch  ad  partem  hierüber  verhandelt  worden, 
dann  soll  der  Gesandte  fragweise  anregen,  ob  nicht,  da  an 
Abhaltung  und  Besuch  des  Konzils  soviel  liege,  gut,  ja  nötig 
wäre,  dass  die  Stände  der  A.  K,  also  Adr.  und  andere  Kff.  und 
Fürsten,''^  soviel  wegen  der  Kürze  der  Zeit  bis  zum  Konzil 
viöglich  ist,  beim  Ksr.  ansuchten,  ob  mit  Gottes  Gnade  einmal 
etwas  Fruchtbares  ausgerichtet  werden  könnte.  Denn  wenn 
nicht  hierin,  besonders  wegen  der  Konstanzer  Konstitution, 
Vorsorge  geschieht  oder  bald  erlangt  wird,  so  könnte  es  bei 
Ständen  der  A.  K.  allerlei  Bedenken  haben,  ihre  Gesandten 
zum  Konzil  abzufertigen.  Der  Gesandte^^  soll  beifügen,  es  sei 
höchstnötig,  auf  dem  Konzil  dahin  zu  handeln,  dass  die  wichtigen, 
auf  dem  vorigen  Trienter  Konzil  verhandelten  Artikel  von 
neuem  vorgenommen  werden.  Ausserdem  kann  er  sich  ver- 
nehmen lassen,  Chr.  wäre  wohl  geneigt,  seine  Gesandteji  neben 
den  von  dem  Adr.  Geschickten  auf  dem  Konzil  handeln  zu 
lassen,  und  bitte,  dass,  wenn  seine  [Chrs.J  Gesandten  nötigen- 
falls von  denen  des  Adr.  Rats  bedürften,  sie  hierin  gut- 
willig sein  möchten.  Ratsweise  soll  der  Gesandte  auch  fragen, 
ob  nur  die  Theologen  zur  Verteidigung  ihrer  Lehre  auf  das 
Konzil  abgefertigt  oder  ob  von  den  Kff.  auch  weltliche  Räte 
mitgeschickt  werden  sollen.*^ 

Was  dem  Gesaiidten  hiebei  begegnet,  soll  er  alsbald  durch 
Chrs.  reitenden  Boten^^  berichten.  —  Stuttgart,  1551  April  11.'^ 

ÄV.  Religionnsachen  6a.    Kons.     Vgl,   Knglrr  1,  15f}—58:  (zum   Teil 
nntichtig). 


c)  und  fnriiten  ron  Fttsler  auf  dem  Rand  htigtfügtf   offtMhar  auf  KneeUet^ng  der   InatruktioM 

nneh  an  FüreUn. 

cl)   Von  hier  bin  ^mitgeaehieki  teerden  eoUnt"  iei  das  Kont.  von  Fet«ler. 

V)  IMu  ietwttre  9Htäpricht  tiner  eigh.  Bemerkung  Chre.  auf  dem  UmaeMag:  nota  wie  tu  ichickeii 

Keratin,   oh   die   theolOffi   in   verthodlgniig  iurcr  lehr  für  sich  «elhat  dahin  verfugten  oder 

dMH  die  cliur-  und  fursten  iero  gesandten  nehon  inen  geschickt  hettcn. 

D   Von  FeaMer  auf  dem  Rand  korrig.  irtaU:  hei  »einer  Rückkehr, 

g)  korrig.  utati  Mars  11,  nirht  von  Feeeltr.  « 
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Aprüia.  l'fO.  Dr.  Krau88  und  Liz.  Eisslinger  an  Chr.: 

Audienz  beim  B.  von  Arras :  Antwort  des  Kgs.  auf  Ckrg.  Vorschlag'. 

Dr,  Krauss  kam  gestern  Margen  um  8  Uhr  hier  an\ 
alsbald  zeigten  sie  sich  beim  B.  von  Arras  an,  konnten  aber, 
obtoohl  sie  den  ganzen  Tag  warteten  und  fleissig  soUizitieritn. 
erst  heute  um  10  Uhr  Audienz  erhalten  und  brauchten  hier  nach 
ihrer  Instruktion  und  dem  mündlichen  Befehl  vor.^)  Der  B. 
dankte  für  Chrs.  Zuentbieten,  erbot  sich,  Chr.  wo  er  könne  zu 
dienen  und  Chrs.  Ausbleiben  beim  Ksr.  zu  entschuldigen,  der 
es  wohl  nicht  missfällig  aufnehmen  werde.  Der  B.  hörte  gerne, 
dass  sich  der  conventus  provincialis  eticas  verziehe,  in  der 
Hoffnung,  es  werde  Chr.  zum  Nutzen  dienen.  Er  wöU  uns  auch 
nicht  verhalten,  das  die  rö.  kö.  mt.  der  rö.  kai.  mt.  auf  die  fiir- 
geschlagne  mtittel  ein  lang  schreiben  bis  in  die  vier  oder  fniif- 
undzweinzig  plat  zugeschickt,  darinnen  sie  änderst  nichts  dann 
acrimonium  et  informationem  juris  sui  angezogen  und  pertinacittr 
declariert  hett,  wölches  doch  höchstgedachte  kai.  mt.  (dieweil  es 
merita  causae  und  man  zu  disem  mal  nicht  in  processu  juridic«! 
nicht  disputieren  noch  der  kö.  mt.  darauf  antwurten  wollen,  be- 
sonder sollichs  onangesehen  ir  kai.  mt.  nochmalen  dero  bruder 
mit  einem  kurzen  schreiben  begegnet,  allein  darmit  ir  kö.  mt.,  bis 
E.  f.  g.  widerum  alhie  ankumen,  aufzuhalten,  ob  sollich  dissidiuni 
danzumal  amice  componi  possit,  inmassen  ir  kai.  mt.  auch  wider 
der  kö.  mt.  willen  sollichs  gern  sähen  und  sich  dessen  allergnedig^t 
bevleissen  wolle.*)  Deshalb  sei  nötig,  dass  Chr.  alsbald  hieh^r 
komme  und  beim  Ksr.  weiter  anhalte;  dies  sollten  sie  ihm 
schreiben  und  den  B.  bestens  empfehlen.^)  —  Augsburg^  in 
Eile,  1551  April  13,  11  Uhr  vorm. 

St.  Chr.  I.  7,  ^4.     Or.'^)  präs.  April  14.^) 

a)  2  cito. 

170.  ')  Nach  der  Instruktion  von  April  10  sollten  sie  Chrs.  Ausbleiben 
über  die  bestimmte  Zeit,  Sonntag  Misericord.  Domini,  mit  dem  Gang  des  Land- 
tags entschuldigen  und  um  Mitteilung  der  Anttcort  des  Kgs.  auf  Chi's.  Mitiri 
bitten.  —  Ebd.  Or. 

*)  Das  Schreiben  Ferdinands  an  den  Kaiser  s.  BachoUz  9,  508 — 529  umd 
Druffel  I,  61S.    Die  Antwort  des  Ksrs.  darauf  Druffel  I,  615. 

')  In  einem  besonderen  Schreiben  berichtet  noch  EissUnger  unter  anderem, 
der  Ksr.  lasse  ein  öffentliches  Geleite  zum  Konzil  ausschreiben;  Absehr.  dte- 
selben  sei  ihm  aber  vor  der  Promulgation  verweigert  worden.  —  Ebd.  Or. 

*)  April  15  befiehlt  dann  Chr.  den  beiden  Gesandten,  dem  B.  von  Arrat 
zu  smgen^  dass  er  erst  bis  Mittwoch  oder-  Donnerstag  nach  Jubilate  in  Augsbu*^- 
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171,  Dr.  Krauss  und  Liz.  Eisslinger  an  Chr.:  April le. 

Des  Kgs.  Antwort  auf  Chrs.  Vorschläge. 

« 

Der  B.  von  Arras  will  Chrs.  Ausbleiben  bis  nächsten 
Mittwoch  oder  Donnerstag  nötigenfalls  dem  Ksr.  berichten.  Des 
Kgs.  Antwort  auf  Chrs.  Vorschlag  habe  er  diesem  bei  seiner 
Ankunft  zum  Teil  vorhalten  tvollen,  wolle  aber  nun  auf  ihr 
Ersuchen  sie  ihnen  aus  dem  Gedächtnis  mitteilen,  da  er  das 
Schreiben  jetzt  nicht  haben  könne.  Der  röm.  Kg.  weist  Chrs. 
Vorschläge  als  zu  geringfügig  und  unannehmbar  zurück;  und 
führtj  18 — 19  Blätter  lang,  jus  suum,  quod  mtas.  sua  regia 
tanquam  iirefragibile  praetenderet,  mit  langen  Worten  aus  und 
schliesst,  dass  er  trotz  seines  wohlbegründeten  Rechts  dem  Ksr. 
zu  Gefallen  sich  auf  folgende  Mittel  einlassen  wolle:  Abtretung 
der  Hälfte  seines  Herzogtums,  dabei  der  drei  Festungen,  in 
denen  jetzt  kais.  Besatzungen  sind;  die  andere  Hälfte  ist  Lehen 
von  ihm,  mit  der  Auflage,  sich  nicht  wider  den  Kg.  einzulassen 
und  keine  Befestigung  darin  zu  bauen.  Der  Ksr.  schrieb  darauf 
noch  einmal  an  seinen  Bruder,^)  dass  er  diese  Mittel  mildere, 
da  sie  für  Clir.  schwerlich  annehmbar  seien;  er  solle  auf  er- 
träglichere Mittel  denken,  denn  der  Ksr.  vnlnsche  die  Beilegung 
dieses  Streites. 

Für  sich  selbst  entgegneten  sie  auf  des  Kgs.  Mittel,  beide 
Majestäten  hätten  sich  verschrieben,  das  Fürstentum  nicht  zu 
teilen;  das  widerspreche  des  Kgs.  Begehren;  der  B.  vo7i  Arras 
antwortete,  der  Kg.  werde  dies  vielleicht  respectu  casus  feloniae 
conimissae  anfechten,  obwohl,  wenn  Cfir.  hieher  komme,  allerlei 
verhafidelt  werden  köfine. 

Dr.  Hans  brach  hierauf  wieder  an  Chrs.  Hof  auf.  — 
Augsburg,  1551  April  16,  3  Ulir  nachm. 

St.  Chr.  L  7,  27.     Or.  präs.  Aprü  17. 

172.  Instruktion  des  Rats  von  Strassburg  für  de?i  Ad-  April  is. 
vokaten  Dr.  Bernhard  Botzheim,  seinen  Gesandten  an  Chr.: 

Trienter  Konzil:    Ztiaammenkunft   der  Stände   Augsh.   Konf.;   An* 


ankommen  könne;  der  B.  möge  den  kleinen  Verzug  entschuldigen,  nötigenfalls 
auch  beim  Kar.  —  Ebd.  Konz.  von  Fessler. 

171,  ^)  Druffel  I,  615.     Vgl.  auch  die  Äusserungen  des  Bs.  von  Atras 
der  Kgin.  Maria  gegenüber  Druffel  I,  627. 
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den  erbarn  stetten  anzeigt  wurde,  das  sie  gnediglichen  undernemen  April  la, 
wolte,  durch  Schickung  oder  wie  sie  es  am  tuglichsten  und  frucht- 
barsten erachtete,  bei  andern  churfürsten  und  fttrsten,  als  Pfalz, 
Brandenburg  und  sonderlichen  bei  unserem  gnedigsten  herrn  herzog 
Morizen  zu  Saxsen,  chuifürsten,  zu  erfaren,  ob  upd  wie,  auch 
durch  wen  und  mit  was  Sicherheit  sein  churf.  g.  das  concilium  zu 
besuchen  willens,  ob  sie  es  für  sich  selbs  allein  oder  mit  iemanden 
andern  ze  thun  bedacht,  ob  auch  sein  churfl.  g.  nit  zu  vermögen 
were,  das  sie  es  mitsambt  andern  churfürsten,  stenden  und  stetten 
diser  religion  thete ;  und  das  man  zum  wenigsten  die  fürnembsten 
prelerten  zuvor  in  der  still  zusamenkomen  liess,  davon  zu  reden 
und  rathschlagen,  welcher  gestalt  der  handel  anzugreifen  und  uf 
dem  concilio  furzuhalten,  damit  er  samethaft  und  mit  christlicher 
einhelligkeit  beschehen,  dem  handel  bei  andern  ein  ansehen  und 
vielleicht  ursach  geben  möcht,  das  sich  andere  auch  darzu  schliegen 
oder  zum  wenigsten  desto  geherzter  wurden,  einen  beifall  ze  thun, 
und  die  sach  desto  eher  zu  gutem  fürgang  gebracht  wurde,  da 
es  sonsten,  so  es  gesondert  und  villeicht  mit  ungleichem  bevelch 
beschehe,  mehr  ein  Verachtung  und  andern  zu  noch  mehrerm  abfall 
ursach  geben  und  dem  ganzen  werck  schädlich  und  nachtheilig 
sein  möcht. 

Will  Chr.  die  Zusammejibeschreibung  und  das  Ansuchen 
hei  andern  Kff.  und  Fürsten  übernehmen,  so  soll  es  Dr.  Bern- 
hard dabei  bleiben  lassen;  andernfalls  soll  er  mit  allem  Fleiss 
dahin  handeln,  dass  er  doch  die  erwähnte  Erkundigung  bei 
andern  Kff.  und  Fürsten,  besonders  bei  Hz.  Moriz,  übernehme,  und 
anzeigen,  auch  sie  wollten  einen  der  Ihrigen,  der  mit  den 
(wclehrten  zu  Wittenberg  bekannt  sei,  dahin  schicken,  sich  nach 
ihrer  Absicht  erkundigen  und  bei  ihnen  dahin  wirken,  dass 
mindestens  die  vornehmsten  Gelehrten  zu  einer  Besjyrecfiung 
h  irr  über  zusammenbeschriebe?i  werden ;  was  sie  erfahren,  wollten 
s/e  Chr.  berichten.  Bei  dieser  Zusammenkunft  der  Gelehrten 
hätten  sie  an  M.  Johann  Brenz,  Martin  Frecht  und  Matthäus 
Alber  gedacht;  Chr.  möge  bedacht  sein,  wie  diese,  besonders 
Brenz,  der  bei  den  wittenbergischen  villeicht  mehr  dann  iemand 
anders  anmuetig  und  auch  seiner  kuust,  eifarung  und  ander  ge- 
h»^enheit  halben  billich  sein  soll,  beizubringen  wären;  dann 
wollten  sie  gerne  einen  der  Ihrigen,  den  sie  für  geeignet  halten, 
mitschicken. 

Hielte  Chr.  die  Zeit  für  zu  kurz,  soll  Dr.  Berjihard  be- 
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Aitrii  Ib.  richten,  dass  nach  ihrer  Ansicht  das  Konzil  nicIU  an  dm 
angesetzten  Tag  anfangen  werde,  da  es  von  so  vielen  und  ^ 
entfernten  Nationen  besticht  werden  solle. 

Und  dieweil  die  Zusammenkunft  der  wittenbergischen  und 
so  viler  theologen  etwas  zweivelig  und  sich  verziehen  möcht,  soll 
er,  doctor  Benihait,  dahin  handien,  das  s.  f.  g.  mitlerweil  dodi 
zum  wenigsten  etliche  gelerten  hieoben  uf  einen  gelegnen  plati 
in  der  stille  zusammenkommen  liess,  damit  doch  etwaz  vom  handel 
geratschlagt  werden  möcht,  dazu  wir  dann  die  unsem  zu  schicken 
auch  unbeschwert  weren. 

No.  Ob  etlich  hie  zu  nemen  und  doctor  Botzheim  ad  partem 
in  Schriften  zuzustellen  uf  Verbesserung  Brentii  et  Frechti. 

No.  Uns  zu  entschuldigen,  Denmarck,  Schweden,  Preussea 
halb,  der  weitentlegenheit  und  das  wir  zu  gering,  sonder  fneglidier 
per  Mauritium  beschehen,  vel  fratrem  eins  Augustum,  qui  gener 
est.  Engelland,  sorgen  wir,  werd  nichts  cum  pont  rom.  zu  thnn 
wollen  haben;  so  ist  Bucerus,  den  wir  sonst  erfordert  wolten 
haben,  gestorben. 

Stadtarch.  Strassburg  Acta  conc,  trident  4,  Ahachr,  und  Kong,*)  ÄU9^ 
zug  hei  Baumgarten,  Sleidans  Briefwechsel  S,  161  f, 

m 

Aprü  16.  1 73.  Dr.  Botzheims  Bericht  über  seifte  VerJiandlung  n^ 

Wirtbg.  : 

Trienier  Konzü:  Zasatntnenbesehreibung  der  Stände  Augsb,  Kauf.; 
Gesandtschaft  nach  Sachsen  und  Brandenburg;  Besprechung  kt 
Oberland.  Theologen:    Wiribger.  und  Strassburger  nttch  DomsUttm, 

Chr.  danke  für  das  Zuentbieten  von  Meister  und  Rat  von 
Strassbiirg  soivie  für  den  GUlcktvunsch  zu  seinem  neuen  Regi' 
ment,  ferner  für  die  vertrauliche  Zustellufig  der  schrifüichm 
Antworten  der  Städte,  für  das  schriftliche  Bedenken  der  Theo- 
logen  *)  und  für  das  löbliche  Bedenken  von  Meister  und  Bat 
V071  Strassburg  des  Konzils  halb.  Er  habe  mit  Freuden  gehört^ 
dass  Strassburg  einen  solchen  Eifer  für  Gottes  Wort  zeige, 
und  möchte  es  selbst  hierin  an  nichts  fehlen  lassen.  Er  m 
ebenfalls  entschlossen,  das  Konzil  durch  seine  Theologen  und 
Gelehrten   besuchen   zu  lassen,   besonders  weil  ihm  glaubhaft 

a)  Datum  fehlt;  flie  fJinreihung  erfolgt  nach  dem  für  nr,  178  benüUien  Datum. 

173.  *)  Wohl  das  bei  Uöhrich,  Gesch.  der  Reformation  im  Elsass  3,  IP/.  - 
ausgezogene.  Es  ist  deshalb  merkwürdig,  weil  es  auch  an  ein  Zusammengihm  , 
mit  Calvin  in  Genf  und  Musculus  in  Bern  denkt. 
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berichtet  werde,  das  Konzil  werde  nicht  kontinuiert,  sondern  von  ApHi  is, 
neuem  angefangen  und  die  sciwn  erörterten  Punkte  aufs  neue 
disputiert  Jedoch  die  erbete^ie  Zusammenbeschreibung  zu  über- 
nehmen oder  zu  der  Zusammenkunft  zu  raten,  dagegen  habe 
er,  wie  Augsburg  und  Ulm,  zur  Zeit  allerlei  Bedenken;  auch 
wäre  dies  vielleicht  für  die  Sache  nicht  so  dienlicli,  wie  man 
glaube;  er  wolle  sich  also  hierin  entschuldigt  haben. 

Was  die  gewünschte  Erkundigung  betreffe,  so  habe  er 
sicheren  Bericht,  dass  die  Kff.  von  Sachsen  und  Brandenburg, 
auch  Margf.  Hans  und  das  ganze  Haus  Brandenburg  ins- 
gesamt  das  Konzil  besuchen  lassen  wollen,  und  habe  deshalb 
schon  vorher  einen  Gesandten  zu  den  beiden  Kff.  abgefertigt, 
um  alles  über  die  Art  des  Besuches  zu  erkundigen;  dessen 
Rückkehr  sei  er  nun  fast  gewärtig;'^)  was  er  bringe,  werde  er 
Strassburg  mitteilen. 

Dass  die  vornehmsten  Gelehrten  von  allen  Seiten  zu- 
sammenkommen,  wäre  gut  und  nützlich;  allein  er  wisse  nicht, 
wie  das  bei  der  grossen  Entfernung  möglich  sei;  er  halte  für 
gut,  dass  die  Gelehrten  des  oberländ.  Bezirks  nach  Strassburg 
zur  Beratung  zusammenberufen  werden,  und  würde  gerne  dazu 
helfen.  Garn  gefällig  wäre  ihm  auch,  dass  seine  Theologen 
mit  den  Verordneten  von  Strassburg  bald  an  einem  geeigneten 
Platz,  etxoa  zu  Dornstetten,  zusammenkämen,  wozu  er  auch 
jemand  von  seinen  Räten  verordnen  urilrde;  dieser  Platz  wäre 
für  Strassburg  geschickt  und  auf  halbem  Weg ;  vor  allem  sollte 
dort  von  dem  Besuch  des  Konzils  und  wie  man  sich  darauf 
gefasst  machen  wolle,  geredet  werden.  Er  habe  auch  glaul)lich 
gehört,  dass  Philipp  Melanchthon,  den  der  Kf.  von  Saclisen 
auf  das  Konzil  schicken  toolle,  in  ernstlicher  Beratung  stelle, 
wie  es  zu  besuchen  sei,  und  auf  Befehl  des  Kfen.  einen  satten, 
gegründeten  Ratschlag  darüber  bearbeite]  vielleicht  werde  der 
Gesandte,  den  die  Strassburger  hineingeschickt,  ^)  nicht  nur 
diesen  Ratschlag,  sondern  noch  viele  andere  Bedenken  mit  sich 
bringen;  Chr.  bitte,  ihm  dies  dann  au^h  mitzuteilen,  wie  er 
nach  Rückkehr  seines  Gesandten  auch  thun  wolle. 

Botzheim  enviderte  auf  diese  Antwort:  was  seine  Herrn 


■)  Da  hier  nur  von  IHnstetUns  Sendung  (nr.  169)  ffemeint  sein  kann, 
80  ?Mt  entweder  Chr.  eich  ungenau  ausgedrückt  oder  der  Gesandte  ihn  falsch 
verstanden. 

')  Johann  Marhach;  vgl.  nr.  180. 
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AjßHl  16.  bewogen  habe,  glelchtvie  einige  andere  Städte  eine  Zusammen- 
kunft zu  wünschen,  sei  das,  dass  eine  gemeinsame  Beratung 
luHig  sei  und  dass  sie  nicht  denken  könnten,  dass  diese  dm 
Ksr.  zuwider  wäre;  sie  hätten  aber  doch  auch  daran  gedarht. 
dass  Chr.  vielleicht  jetzt  Bedenken  haben  würde,  und  hätten 
ihm  deshalb  befohlen,  in  diesem  Fall  bei  Chr.  der  Erkundigumj 
wegen  anzuhalten;  da  dieselbe  schon  vorgenommen  sei.  werden 
seine  Herrn  wohl  zufrieden  sein  und  auch  den  Bericht  ihrcs^ 
Gesandten  aus  Sachsen  oder  sonst  nicht  verhalten;  er  denke, 
dass  sich  dem  vorigen  Augsburger  Abschied  nach  auch  dk 
andern  Städte  die  Zusammenkunft  der  Theologen  des  oberländ, 
Bezirks  gefallen  lassen  werden.  Chr.  möge  also  sogleich  darauf 
bedacht  sein  und  das  Zusammenschreiben  ilbemehmefi.  auch 
sich  über  die  Zeit  entschliessen ;  er  wolle  es  seinen  Herrn  an- 
zeigen,  die  sich  hierüber  mit  Chr.  wohl  leicht  vergleichen  würdai. 
—  Für  die  besondere  Zusammenkunft  der  Wirtbger.  und  Strass- 
burger  möge  Chr.  die  Zeit  jetzt  benennen;  wegen  des  Orts  werden 
seine  Herrn  sehr  wenig  Bedenken  haben;  da  Clir.  einen  seiner 
Räte  dazu  schicken  wolle,  möge  er  sich  ausspreclieny  ob  er 
leiden  möchte,  dass  die  Strassburger  neben  ihren  Theologen 
auch  einen  Rat  dazu  schicken;  er  wolle  hierüber  Chrs.  ferneren 
Bescheid  erwarten. 

Nach  erfolgter  Unterredung  und  Beratung  Hess  ihm  Chr. 
weiter  antworteji:  Mit  Bedanken  und  ftachbarlichem  Erbieten 
lasse  er  es  beim  vorigen.  Wegen  der  Zusammenkunft  der 
Theologen  des  oberländ.  Bezirks  habe  er  nach  der  Hand  allerld 
Bedenken  und  wolle  der  Stadt  Strassburg  zur  Erwägung  anheim- 
geben, ob  die  Theologen  aller  Städte  dahin  zu  beschreiben  seien : 
er  meine  nicht,  dass  man  es  bei  allen  ohne  Unterschied  thun 
solle;  er  halte  für  ratsam,  dass  die  Theologen  auf  der  Zu- 
sammenlmnft  zu  Dornstetten  darüber  beraten  sollten,  ob  diest 
Zusammenbeschreibu7ig  erfolgen  und  wer  dazu  berufen  werden 
sollte;  sei^w^  Theologen  wUrdeii  tvissen,  welche  Städte  noch 
christliche  Theologen  haben  und  welche  nicht.  Er  habe  seinen 
Räten  befohlen,  sich  mit  ihm  über  einen  Tag  zur  Zusammen- 
kunft  in  Dornstetten  zu  vergleichen. 

Darauf  erklärte  er,  seine  Herrn  hätten  vielleicht  gleiche 
Bedenken  wie  Chr. ;  da  er  aber  ohnedies  wegen  dieser  Zusammen- 


a)  Ditatf  Satz  aUhi  aur  dem  Hand. 
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k Hilft  d£S   Oberland.   Bezirks  mir  auf  Hmtersichb ringen  ab-  jpril  ts. 
schliessen  könnte,   so  lasse  er  es  aucfi  bei  der  Beratung  auf 
dem  nächsten  Tag ;  er  wolle  dies  alles  seineti  Herrn  berichten. 
Hernach  verglichen  sich  die  Räte  mit  ihm,  dass  man  am 
i.  Mai  in  Dornstetten  ankommen  solle. 

Stadtarchiv  Strasshurg  Acta  conc.  tridetU.  4.  Eigh,  Or,;  ingeben  den 
18.  aprilio  anno  51.^)  Auszug  hei  Baumgarten ,  Sleidans  Briefwechsel 
S.  162  f. 

174.  Chr.  an  Meister  und  Rat  zu  Strassburg:  Aprüss. 

vernahm  deren  Schreiben  wegen  Zusammenkunft  der  Theologen.  *) 
Hält  aus  allerlei  Gründen  für  gut,  dass  dieselbe  nicht  ver- 
zögert tvird,  und  verschiebt  sie,  da  die  Strassburger  die  Ihrigen 
nicht  früher  schicken  können^  auf  4.  Mai,  mit  dem  Begehren, 
dieselben  bis  dahin  gegen  Abend  nach  Dornstetten  zu  verordne?!, 
wohin  er  die  Seinigen  auch  abfertigen  wird.  Kommt  dann 
Jiernach  Dr.  Johann  Marbach  von  Wittenberg  heraus,  kann 
71  ichtsdesto weniger  auf  das,  loas  er  bringt,  der  Notdurft  nach 
weiter  verhandelt  tverden.^)  —  Stuttgart,  1551  April  23. 

St.  Bdigionssachen  6  c.  Konz.  —  Or.  mit  UnUrschr.  von  Balth.  von 
GüUlingefi  und  Knoder  Stadtarchiv  Strassburg  Acta  conc.  trident.  4  : 
empf.  April  :i7 ;  prod.  eodein. 

1 75.    FrotokoU  über  Chrs.  zweite  Verhandlang  in  Augsburg :  *)  April 

St  ine  Ankunft  am  2Ü.  April  liess   Chr.  alsbald  durch  Eisslinger  dem  B.  von 

Ar  ras  anzeigen  mit  der  Bitte,  sie  auch  dem  Ksr.  zu  berichten.    Am  Donnerstag  April  :i3. 


b)  lißtKtrh  datt  Datum.     April  14  bei  Baumgarttn  ist  wohl  Drurkfehler, 

174.  *)  Dieses  Schreiben  ist  unbekannt :  sein  Inhalt  lässt  sich  jedoch  leicht 
aus  dieser  Beantwortung,  vgl.  mit  dem  Schluss  von  nr.  173,  erschliessen. 

*)  Baumgarten  (Sleidantt  Briefwechsel  S,  163)  giebt  diesem  Brief  eine 
Kchiefe  Auffassung,  wenn  er  von  einem  förmlichen  Schreiben^  zur  FAnladung 
der  Strassburger  redet. 

175,  *)  Beizuziehen  ist  hier  die  um  diese  Ztil  sehr  lebhafte  Korreftpondenz 
ztrischen  Karl  und  I^Wditiand  in  der  icirtbg.  Angclegenheii ;  es  ist  unmöglich, 
die  für  unsern  Zweck  wichtigen  Stellen  aus  diesen  Briefen  hier  wiederzugeben: 
in  Betracht  kommefi:  des  Ksrs.  Schreiben  von  März  19,  bei  Druffel  I,  604; 
drs  Kgs.  umfangreiche  Antwort  von  April  3,  in  welcher  er  Chrs.  Vorschläge 
(si  iiiaigrcs  ot  honteuses  offres!)  unter  eingehender  Begründung  seines  Hechts 
zurückweist,  Bucholte  9,  o()b — 5:^  vgl.  mit  Druffel  I,  612 ;  des  Ksrs.  Erwiderung 
von   April  11,   Druffel  I,  615,    dann  des   Kgs.  AnUcort   darauf  von   April  19, 
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April    morgen  lieas  Chr.  durch  den  Kanzler  und  Dr.  Sicliard  den  B.  um  Abschr,  der 


Mai,  hgl.  Antwart  und  der  vorgeschlagenen  Mittel  httten,  die  der  B,  abschlug^  teie 
auch  einen  Auszug  der  kgl.  Mittel;  dagegen  erbot  er  sich,  das  kgL  Schreiben 
über  die  Mittel  Chr.  selbst  vorzulesen.  Darauf  rüt  Chr.  um  3  Uhr  nachm. 
zum  B.y  der  ihm  des  Kgs.  Mittel  in  französ.  Sprache  vorlas  und  daneben  sagte, 
der  Ksr.  halte  selbst  diese  Mütel  für  keitie  Mittel,  sondern  für  Extreme,  und 
hohe  nach  deren  Ankunft  alsbald  dem  Kg,  um  deren  Milderung  geschrieben,^) 
worauf  in  2 — 3  Tagen  Antwort  kommen  werde.  Auch  sagte  der  B.  zu  Chr^ 
der  Kg.  sei  noch  enist,  beide  in  den  Mitteln  noch  weit  auseinander,  und  er 
fürchte,  die  Sache  werde  nie  fit  vertragen.  Als  der  B.  fragte,  wo  Chr.  urolU. 
dass  die  Handlung  referiert  werde,  am  K.G.  oder  am  kais.  Hof,  mit  der  Be- 
merkung, an  ersterem  seien  es  24,  antwortete  Chr.,  die  Rechtfertigung  gehe  ihn 
nichts  an  und  er  werde  sich  nicht  damit  beladen.  Chr.  begehrte  dann  Abschr. 
des  verlesenen  kgl.  Schreibens,  die  der  B.  zusagte  und  nach  dem  NachUmbist 
schickte.*)  Doch  vermieste  Chr.  darin,  —  was  er  aus  dem  kgl.  Schreiben  behalten 
hatte,  —  dass  der  Ksr.  das  Land  Wirtbg.  dem  Kg.  zum  Patrimonium  gegeben 
habe,  dass  der  Kg.  von  seiner  Hälfte  die  Beichsbeschwerden  und  GüUen  be- 
zahlen wolle;  während  anderes  beigesetzt  war,  so  in  dem  Abschnitt,  beginnend: 
hochgedachter  her  kunig  von  ^in  betrachtting'^  an.  Chr.  Uess  den  ExtreüU  in 
Eile  abschreiben,  das  Or.  dem  Sekretär  Joseph  (!)  Bave  bringen  und  von  diesem 
eine  wortUcf^e  Abschr.  verlangen,  die  er  abschlug.    Ebenso  wies  der  B,  von 

April  24,  Arras  am  Freitag  die  Bitte  um  wörtliche  Abschr.  ab,  mit  dem  Bemerken,  er 
wisse  wohl,  weshalb  man  wörtliche  Abschr.  verlange :  der  Ksr.  und  er  wünschte» 
die  Sache  vertragen  zu  sehen.  Als  dann  Chr.  hörte,  dass  am  Donnerst€tg  abend 
Post  vom  Kg.  angekommen  sei,  liess  er  am  Freitag  dem  B.  durch  EiasUnger 
ein  schriftliches  Placet  überreichen  mit  der  Frage,  was  der  Kg.  der  GOÜiehkeit 
und  der  Mittel  wegen  geschrieben  habe.  Durch  einen  Kammerdiener  liess  der 
B.  dem  Liz.  sagen,  der  Kg.  lasse  es  bei  seinen  vorgeschlagenen  Mitteln  beruhenfj 

April  35.  Auch  von  diesem  kgl.  Schreiben  schlug  dann  der  B.  von  Arras  am  26.  eine 
Abschr.  oder  Auszug  ah ;  auf  des  Kanzlers  und  Sichards  Bitte,  Chr.  zu  einer 
Audienz  Meim  Ksr.  zu  verhelfen,  sagte  er  anfangs,  er  wolle  es  gerne  thun,  fügte 
aber  sogleich  bei,  der  Ksr.  liege  im  Bett;  was  Chr.  demselben  anzuzeigen  habe, 
solle  er  ihm  [dem  B.J  zum  Brferieren  mitteilen. 

Hierauf  liess  Chr.  beim  Sekretär  Bave  den  Originalextrakt  wieder  hoim^ 
entwarf  eine  Antwort  auf  die  kgl.  Mittel^)  in  deutscher  und  französ.  Spracht 

Aprü  27.  und  brachte  sie  am  Montag  den  27.  selbst  dem  B.  von  Arras  mit  der  Bitte^ 
namentlich  die  französ.  dem  Ksr.  selbst  vorzulesen.  Unt.  and.  sagte  Chr.  auch, 
dass  nach  des  Kfen.  Pfalzgfen.  Zeugnis  der  Heilbronner  Vertrag  dem  Kg.  nur 


Druff el  I,  624,  besonders  wegen  der  erbitterten  Ausfälle  gegen  Chr.  be^Mchtew*- 
wert ;  in  diesem  Schreiben  setzt  der  Kg.  seine  Forderung  so  fest :  Abtretung  von 
Hohentwiel,  Asperg,  Schorndorf,  KircJiheim  und  von  so  viel  Dörfern,  dass  tr 
4O000  fl.  Bente  hat.  —  Ferdinands  Schreiben  von  ApHl  18,  Druffel  I,  621,  wf 
wohl  die  Antwort  auf  die  am  1.  April  erfolgte  Übersendung  von  Chrs.  letsfu 
Vorschlägen  (nr.  167  n.  1).  Ausserdem  sind  des  Bs.  von  Arrtis  Sehtriben  an 
die  Kgin.  Ma?ia,  Druffel  I,  627,  631,  sodann  das  der  letzteren  an  Ferdinand, 
Druffel  I,  638,  zu  vergleichen. 

')  Druffel  I,  615.  —  »)  nr.  175  a.  —  ^)  vgl.  Druffel  I,  621.  —  »)  nr.  175  b. 
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die  Klage  wegen  Beschädigung  einräume;^)  dasselbe  habe  Granvella,  der  den  April 
Vertrag  selbst  entworfen,  gesagt.  Der  B.  erwiderte,  sein  Vater  hohe  hievon  Mai, 
reden  können;  er  könne  es,  da  er  Eiehter  sei,  nicht  thun;  denn  dies  sei  der 
scopus  totius  causae;  er  hohe  dem  Kg.  geraten  und  rate  noch,  die  Sache  gut* 
lieh  vertragen  su  lassen;  denn  wenn  der  Kg.  das  Land  bekäme,  könnte  er  es 
doch  nicht  ruhig  befuiUen.  —  Nach  Chrs.  Rückkehr  vom  B.  überreichten  diesem 
die  Gesandten  der  Prälaten  und  Landschaft  die  Supplikation  an  den  Ksi'.;'') 
Chr.  aber  ritt  eum  Prinzen  und  übergab  ihm  ein  latein.  Placet.^) 

Am  2.  Mai  sagte  der  B.  von  Arras  zu  Eisslinger,  er  habe  mit  dem  Ksr.  Mai  2. 
geredet  und  die  Antwort  Chrs.  auf  die  kgl.  Mittel  berichtet  und  sonst  die  be^ 
wussten  Sachen  angebracht;  der  Ksr.  lasse  sich  auch  gefallen,  dass  andere  in 
der  Sache  handeln;  ebenso  wiederholte  er  Chr,,  dass  der  Ksr.  finde,  dass  der 
Kg.  ihm  [Ksr.],  ebenso  dem  B.  misstfxtue,  und  gerne  leiden  wolle,  dass  Chr. 
durch  andere  bei  dem  Kg.  ansuchen  lasse ;  auch  könne  es  nichts  schaden,  wenn 
einige  Kgle.  gepractioiert  würden,  denn  der  Kg.  lasse  sich  ganz  von  seinen 
Bäten  leiten  und  diese  nehmen  gerne  inunera;  für  den  Fall,  dass  Chr.  durch 
andere  nichts  ausrichte,  behalte  der  Ksr.  die  Gütlichkeit  in  der  Hand.  Chr. 
bat  hierauf  den  B.,  ihm  beim  Ksr.  Abschied  zu  erlangen,  erkläi'te  sich  bereit, 
wenn  es  sich  besser  zu  der  Konkordie  schicke  oder  der  Ksr.  ihn  eff ordere, 
wiederzukommen,  worauf  ihm  der  B.  sagte,  dass  in  seiner  [ChrsJ  Abwesenheit 
nichts  gehandelt  werde;  denn  mit  Chrs.  Räten  wolle  er  nicht  handeln,  denn  das 
seien  Prediger,  die  viele  argumenta  und  perauaaiones  philosoficas  gebrauchen 
wollten. 

Am  Sonntag  den  3.  Mai  wurde  Cfir.  um  11  Uhr  vor  den  Ksr.  beschieden;  Mai  3. 
er  dankte  dem  Ksr.  fi^  die  Mühe  und  bat,  den  Kg.  zur  Annahme  seiner  Vor- 
schläge zu  bewegen.  Der  Ksr.  antwortete,  er  habe  immer  das  Beste  gethan, 
hätte  von  Anfang  an  die  Sache  gerne  vertragen  gesehen,  ivie  jetzt  noch;  er  wolle 
Chr.  zu  toeiterer  Beratung  mit  seiner  Landscftafi  beurlauben,  dem  Kg.  noch- 
einmal  mit  Ernst  schreiben  und  Abschr.  von  Chrs.  Antwort  und  der  Suppli- 
kation schicken;  er  lasse  sich  sehr  wohl  gefallen,  dass  Chr.  einige  Kgle.  prak- 


*)  Ks  handelt  sich  um  die  Auslegung  der  Stelle  im  Heilbronner  Vertrag, 
in  welcher  dem  Kg,  seine  Ansprüche  vorbehalten  werden;  Ueyd  3,  472  §  13; 
der  Ksr.  selbst  hatte  sich  jedoch  Chr.  gegenüber  schon  im  Juni  löiS  für  die 
der  obigen  entgegengesetzte  Auslegung  ausgesprochen,  —  St.  Chr.  L  2,35  b. 

'*)  Die  Akten  von  Chrs.  2.  Landtag  s.  St.  Landscluift  12,  B,  Da  viele 
Abgeordnete,  denen  aucli  der  merer  tail  zugefallen,  erklärt  hatten,  das  sie  an- 
derer gestalt  nit  abgevertigt  wem,  dann  das  sie  vor  allen  dingen  underthenig 
anhalten  solten,  dass  Chr.  den  Tübinger  Vertrag  ^ratifiziere,  so  musste  er  sich 
hiezu  bereit  erklären.  In  der  Antwort  auf  Chrs.  Proposition,  welche  den  Stand 
der  Verhandlung  mit  dem  Kg.  darlegte,  bringen  Prälaten  und  der  Landschaft 
Gesandte  vor  allem  Crründe  gegen  eine  Teilung  des  Landes  vor  (die  Erektion; 
die  auf  dem  Land  lastenden  Schulden;  die  frühere  Verpflichtung  von  Ksr.  und 
Kg.  etc),  und  schliesslich  wird  eine  Supplikation  an  den  Ksr.  beschlossen, 
welche  die  Gründe  gegen  die  Teilung  wiederholt  und  den  Ksr.  bittet,  den  Kg, 
zur  Aufgabe  der  gegen  Chr,  gefassten  Ungnade  und  zur  Annahme  der  von  Chr. 
vorgeschlagenen  Mittel  zu  beioejen. 

•)  nr.  175  c. 
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April    tiziere,  ihren  Herrn  auf  milderen  Weg  zu  weisen^  und  dass  Hz.  Albreeht  sieh 


Mai.  der  Sache  bei  seinem  Schwiegervater  annehme,  ^ür  den  Faü^  dass  sie  niditjt 
erreichten,  wolle  er  sich  die  Gütlichkeit  reserviert  haben.  Chr.  erklärte,  dem 
nachkommen  und  nichts  ohne  des  Ksrs.  Vorwissen  bewilligen  zu  tcoÜen,  und 
bat,  die  Gütlichkeif  sich  nicht  zerscJdagen  zu  lassen.  Hierauf  antwortete  der 
Ksr.,  mit  der  Hand  auf  die  Brust  deutend:  seid  verg^^isst,  das  ich  die  guet- 
licheit  nit  zerschlagen  will  lassen  nnd  die  sach  by  meinen  handen  behalten: 
dan  ich  will,  das  es  guetlich  vertragen  werde,  und  handelt  nur  keklich  mit 
herzog  Albrechten  nnd  den  kunigischen.  Chr.  dankte  und  bat,  mit  aüergnn- 
digstem  Auge  und  Herz<m  seine  arme  Landschaft  anzusehen,  sie  von  der  lAi*i 
des  welschen  Kriegsvolks  zu  befreien  und,  wenn  nicht  alles,  so  doch  die  Heiter 
unter  Kapitän  St.  MaHin  und  Molina  abzuschaffen  und  die  Soldaten  in  dm 
Besatzungen  zu  mindern,  sowie  die  lang  versprochene  Ordnung  einzuführen. 
Her  Ksr.  sagte,  die  Heiter  seien  abgeschafft,  auch  habe  er  befohlen,  dass  ubtr 
der  Soldaten  Verminderung  und  Einführung  der  Ordnung  verhandelt  werde: 
Chr.  erwiderte,  die  Heiter  lägen  noch  im  Land;  es  gehe  langsam;  er  bitte  um 
Einsehen.  Der  Ksr.  versprach,  es  gewiss  zu  ihun,  Chr.  solle  ihn  durch  Alba 
daran  mahnen;*)  dann  verabschiedete  er  sich  vom  Ksr. 

Nach  dem  Morgenessen  ging  Chr.  zum  B.  von  Arras  und  verabschiedet f 
sich  auch  von  diesem;  der  B.  versicherte,  dass  der  Ksr.  die  GiUe  nidU  aus  d*r 
Hand  lassen  werde,  versprach,  mit  der  Sefidung  von  Chrs.  Antwort  und  andetrm 
zu  icarten,  wünschte  NachriclU,  iras  Chr.  bei  Hz,  Albrecht  erreiche  und  wie  dir 
Sache  beim  Kg.  angebracht  worden  sei,  und  versprach,  wegen  des  Kriegsvolk* 
beim  Ksr,  anzumahnen;  er  fügte  bei:  der  kunig  last  sich  durch  die  seinen 
verhetzen  und  vertieren;  wann  er  kaiser  solte  werden,  wie  maint  ir,  wie  ir 
und  andere  tractiert  wurden;  halt  euch  des  keisers  gnaden,  und  gebt  dem 
prinzen  gute  wort;  die  Sachen  werden  sich  noch  wol  schicken. 

Am  selbigen  Tag  ritt  Chr.  noch  bis  Eriedberg,  fertigte  auch  die  Schreifpen 
an  den  Kg.  und  Hof  mann  ;^^)  in  Ötting  erhielt  er  Siehards  Schreiben,^*)  he- 
richtete,  am  7.  Mai  zu  Braunau  bei  Hz.  Albrecht  angekommen,  ausführlich  da^t 
vorausgej^ende  und  bat,  die  beiden  Schreiben  an  den  Kg.  und  an  Hans  Hof-- 
mann  durch  einen  Gesandten  an  den  kgl.  Hof  zu  schicken  und  beiden  selbst  zu 
schreiben,  was  Albreeht  zusagte.  Von  Btnunau  aus  antwortete  Chr.  am  8.  auch 
SicJiard,  scfirieb  am  9.  dem  Erzb.  von  Salzburg  von  BurgJuiusen  «iw,")  und 
schied  also  von  Hz.  Albrecht. ^^) 

St.  Chr.  L  7,  45.     Or. 

*)  In  einem  Schreiben  von  Mai  18  erinnert  Chr.  den  Ksr.  an  diese  Ver- 
sprechungen, von  denen  noch  keine  ausgeführt  sei;  St.  Span.  Kriegsv.  5,6^. 
eigh.  Konz.  —  Allein  Juni  9  berichtet  Eisslinger,  der  Hz.  von  Alba  habe  ihm 
gesagt,  Chr.  müsse  der  Reiter  wegen  den  Ksr.  missverstanden  lutben;  denn  da- 
Ksr.  gedenke  sie  nicht  so  bald  abzuschaffen.  —  Ebd.  Or. 

")  nr.  178.  —  ")  nr.  178  n.  1. 

")  Wie  schon  April  29  und  Mai  6,  benchtete  Chr.  dem  Erzb.  auch  jetzt 
wieder  über  den  Stand  seiner  Sache  und  ersuchte  ihn  zugleich,  den  Kg.  und 
dessen  Hof  rate  schriftlich  und  mündlich  zu  bitten,  sich  mit  Chr.  auf  seinen 
Vorschlag  oder  andere  leidliche   Wege  zu  vertragen.  —  Ebd.  Abschr. 

")  Eine  wichtige  Ergänzung  dieses  Protokolls  geben  die  Kachfichten  über 
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175  U,    Vorschlag  des  Kgs,  zur  gütlichen  Beilegung  des   Streites  mit     April 
Wirthg,  Mai, 

Uf  volgende  mittel  ist  die  ku.  mt.  bedacht,  sich  mit  herzog  Christof 
zu  Wirtemberg  in  gutliche  underhandlung  einzulassen: 

Onangesehen  das  ir  maiestat  von  wegen  irer  gerech tigkeit,  so  alberei t 
im  rechten  so  weit  ausgeturt,  genügsame  Ursachen  hette,  sich  der  gutlichait 
zu  entschlagen  und  von  der  kai.  mt.  rechtlich  urteil  zu  erwarten,  insonderheit 
in  bedencken,  das  ir  mt.  noch  nit  vememhen  merer  und  billicher  erbieten 
dan  das,  so  sein  f.  g.  albcrcit  gethon  hat,  aber  wie  dem,  in  betrachtung 
höchstermelter  kai.  mt  gute  und  milte  und  das  ir  kai.  mt.  mer  genaigt  seie, 
die  Sache  gutlich  zu  decidieren,  dan  durch  das  recht  zu  ererteni,  so  ist  ge- 
dachter her  kunig  (allein  ob  respectum  et  honorem  caesareae  mtis.)  zufriden, 
den  abschlag,  so  ir  mt  herzog  Christof  gethon  hat,  fallen  zu  lassen,  in  die 
gutlichait  einzugon  und  dieselbig,  wie  volgt,  anzunemhen. 

Namblich  das  herzog  Christof  zu  dem  schloss  Hohentwiel  und  seinem 
järiichen  ainkomen  vermeldter  ku.  mt.  in  ire  hand  zustellen  und  dero  gebe 
den  halben  Uiil  des  herzogtnmbs  Wirtemberg  und  Theck,  sampt  dem  halben 
tail  der  reuten,  Zinsen,  guten  imd  nutzungen  desselbigen  herzogthumbs ;  der- 
jcestalt  auch  in  demselbigen  halben  thail  höchstermelts  kunigs  kommen  und 
darin  begriffen  seien  die  trei  bevestigung,  namblich  Asperg,  Schorndorf, 
Kirchem;  und  das  alsobald  herzog  Christof  die  bevestigung,  so  in  s.  f.  g. 
portion  begriffen,  schlaife  und  sich  und  seine  erben  obligire  und  verbinde, 
ohne  vorwissen  und  verwilligung  irer  ku.  mt.,  auch  dero  erben,  erzherzogcn 
zu  Osterreich,  kaine  bevestigung  von  neuem  ufzurichten  oder  zu  bauen;  zu- 
dem von  der  ku.  mt  und  dero  erben,  erzherzogen  zu  Österreich,  sein  halb 
an  tail  zu  rechtem,  waren  aft  erleben  zu  cntpfahen. 

Und  dergestalt  wolle  ir  mt  die  rechtvertigung  fallen  lassen  und  ge- 
dachtem herzog  Christof  das  halbthail  seinem  liei*zogt1uimbs  zu  lehen  leihen 
wie  ain  war,  recht  afterlehen.»)    Es  wollen  auch  ir  mt  oberzelte  mittel  an- 


a)  Hitr  foi0  im  SrhrHbtn  Ferdinand»:  et  le  relever  en  toutes  contributiong  et  ndcessit^x  de 
Pampire  pour  la  dite  moicti^  que  me  domeure,  afln  que  par  ce  ne  fftt  au  dit  sainct  empire 
en  lee  imposltionB  et  coutribntions  aacune  chose  host^  on  diminu^.  —  Buchoitz  9,  527. 

eine  Verhandlung  Chrs.  mit  dem  B,  von  AtTas  wegen  Brenz  und  Frechts;  zu 
Brenz  vgl.  die  unten  folgenden  Stellen,  nr.  183  n,  3  und  199;  zu  Frecht  dessen 
Schreiben  an  Georg  Forster,  hei  Hummel,  Celehrium  virorum  epistolae  ineditae 
S\  35:  nam  quod  tibi  tuique  similibus  solis  scribo,  nuper  cum  illustriss.  princeps 
noster  Augustae  esset,  episcopum  Atrebatensem,  calamitatem  fundi  mei,  ad 
principem  dixisse,  cur  me  in  concionatorem  assumsisset;  respondit  clementiss. 
princeps,  me  non  esse  concionatorem,  sed  t<antum  stipendiatorum  suonim 
Htiidiosorum  lectorem;  statim  ipsius  invidia  ipsa  coacta  est  candide  subjicero: 
Hl  ita  est,  ut  tantum  Frechtus  doceat,  non  prodiret  vulgo,  beue  esse.  — 
Chrs,  Itinerar  in  diesen  Tagen  stellt  sich,  andenveitig  ergänzt,  so  dar:  am  3, 
noch  nach  Friedberg,  am  6,  ötting,  ebenso  Burghausen:  7, — 8.  Braunau:  8,-9, 
Burghausen :  Büchweg  über  München  (nr.  185) ;  am  13,  Krumhach  (nr.  167  n.  2) 
und  Weissenhom  (nr,  182):  14.  7  Uhr  morgens  in  Ulm,  reitet  um  11  Uhr  nach 
Urach  weiter  mit  70  Vf,  (Veesenmeyer,  Seh,  Fischers  Chronik  2fJ8), 
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April    derst  nit  fargeschlagen  oder  darein  verwilliget  haben,  das  im   fall   herzog 


Mai.  Christofle  dieselbig  nit  aingon  und  annemen  wurde,  soUichs  irer  mt  nicht 
praejudiciren  oder  zu  nachteil  ires  rechtens  reichen  solle,  und  das  ir  kai.  mt 
mitlerweil  ohne  nnderlassen  und  onangesehen  dises  alles  den  process  besich- 
tigen und  das  urteil  verfassen,  auch  i^  fall  solliche  gutlichait  zerschliege, 
danif  alsbald  den  sentenz  geben  lassen,  prout  juris  ac  aequitatis  ratio  posta- 
laret.  i>) 

Höchstgedachter  her  kunig  setzet  irer  kai.  mt  auch  haim,  Ordnung  zu 
geben  belangend  haltung  des  tubingischen  Vertrags,  in  betrachtung,«)  dia 
das  land  Wirtemberg  durch  weiland  herzog  Ulrichen  seligen  verderbt  worden 
ist,  von  wegen  angeregten  Vertrags,  und  das  gedachts  land  Wirtemberg  vil 
jar  järlichs  22000  gülden  geben  hat  müssen,  imd  sich  doch  nit  der  freihaiteu 
und  bcneficien,  durch  iezo  ennelten  vertrag  inen  gegeben,  gebrauchen  kinden. 

Auch  setzet  ir  ku.  mt.  der  kai.  mt  haim,  zu  bedenken,  was  do  solle 
beschlossen  werden  in  vorstendem  gutlichem  vertrag,  belangend  gemaine 
wolfart  des  lands  und  gute  pollicei  und  justice,  [so]  in  vilermeltem  land  ge- 
halten werden,  damit  gedachte  land  nit  verwuscht  und  über  die  massen  mit 
Schätzungen,  anlagen  und  andern  uberilussichen  beschwerden  beschwert  wer- 
den. Wöllichs  alles  irer  kai.  mt.  die  ku.  mt  für  ir  tail  haimgestelt  haben 
wolle,  dero  Ordnung  und  beschaid  erwartende. 

St.  Chr.  L  7,29  b.    Abschr.^)^) 

April  27.  1 7S  b.   Chrs.  Antwort  an  den  Ksr.  auf  den  Varachlag  des  Kgs. : 

Allerdurchleuchtigister,  grossmechtigister,  unuberwindlichister  römischer 
keiser,  allergnedigister  herr !  £.  kei.  mt.  bruders,  der  ro.  zu  Ungern  and  Be- 
heim  ku.  mt,  unsers  allergnedigisten  herrn,  furgeschlagne  mittel  hat  herr 
Cristof,  herzog  zu  Wirtemberg,  erstlichs  hereu  verlesen  und  ist  volgendz  s. 
f.  g.  ain  sumarischer  extract  derselben  zugestellt  worden,  den  s.  f.  g.  auch 
ersehen.  Auf  sollichs  und  doch  mit  vorgeender  repetition  hievor  auf  den 
17.  tag  martii  jungst  verschinen  vor  E.  kei.  mt.  selbstaigner  keiserlicher  pers4)D 
überreichter  protestation,*)  so  gibt  s.  f.  g.  auf  das  kürzest  volgende  aller- 
undertenigiste  antwort,  und  nemlich: 

»Sovil  das  schloss  Hohentwiel  sambt  seinem  einkomen  antrifft,  da  laä:»eiis 
ir  f.  g.  bei  deren  hievor  beschehnem  underthenigistem  erbieten  und  bewilligen 
mit  den  daran  geheften  conditionibus  in  aller  undertenigkeit  beleiben.    AU 


b)  Hier  folgt  im  Sehreibtn  Ferdinatida:  Je  suppUe  autsi  votre  nat^.  t.  h.  qu^tlle  Tenlle  en  c«»t 
androit  austi  parpendre  et  preudre  k  cueur  les  grandes  renonoiations  ei  ceMiona,  snr  l«* 
qaellea  la  dite  duch^  m^a  est^  par  votre  mat6.  reparty  et  bailld,  et  ce  que  icelle  eneembl'' 
«es  fortresses  comportent  pour  la  paciflcation  et  asseharance  de  me«  pays  adjacens  rei- 
sin«, aussi  pour  conaerrer  paix  et  uniou  eu  la  Germanie  ....  —  BuehoUa  B,  S97. 

c)  Vffl.  oben  im  Protokoll!  der  Abeehn,  etekt  icörüirk  in  Ferdinande  Schreiben;  BwkoUs  9,  5i$. 
Vielleicht  haUe  ihn  der  B.  nicht  vorgOeeen. 

d)  Das«,  franaöe.  tM.  Sie  mit  der  Auftehr,:  SS.  apiilis  durch  den  biachof  von  Arras  *na^ 
BteUt,  und  ebd.  34  d  deutech  mit  der  Auf  »ehr,:  pra«.  April  25. 

17 5  a.  «)  Vgl.  Bucholtz  9,  627  f. 
175b.  >)  Sattler  4,  Beil.  9. 
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aber  höchstgedachte  ku.  mt.  daneben  auch  für  ain  mittel  furschlecht,  das  s.  f.  g.  ApHl 
irer  ku.  mt.  das  halbteil  s.  f.  g.  herzogthumbs  Wirtemberg  nnd  Teck,  darin  Mai. 
auch  die  drei  bevestigungen  Asperg,  Schorndorf  und  Kircheim  begriffen  sein, 
sambt  dem  halben  teil  der  reuten,  zins,  galten  und  nutzungen  desselbigen 
herzogtumbs  zustellen  solte,  solhes  haltet  s.  f.  g.  mit  oder  auch  one  die  drei 
bevestigungen  gar  für  kein  mittel,  sonder  für  ain  extremnm.  Es  kan  auch 
8.  f.  g.  das  in  betrachtung  der  rechtmessigen,  wolgegrundten  und  erheblichen 
Ursachen,  so  s.  f.  g.  hievor  neben  deren  furgeschlagnen  mittein  auch  den  17. 
tag  martii  ausgefiert  hat,^)  (darauf  sich  s.  f.  g.  von  geliebter  kurze  wegen 
referiert)  und  im  fall  der  notturft  noch  mer  grundlich  und  stattlich  dargethon 
mögen  werden,  mit  keinen  eeren  noch  fuogen  eingeen  und  bewilligen,  zudem 
das  soUichs  bei  s.  f.  g.  prelaten  und  gemeiner  landschaft  keins  wegs  zu  er- 
halten ist,  inmassen  von  £.  kei.  mt.  aus  ir,  der  prelaten  und  gemeiner  land- 
schaft, hiebeillgender  antwort,')  so  sie  auf  jüngstem  stutgartischem  landtag 
s.  f.  g.  auf  deren  furgehaltene  proposition  schriftlich  gegeben,  gnugsam  mag 
verstanden  werden. 

Was  dann  die  letste  zween  pnncten  in  dem  sumarischen  extract  der 
kuniglichen  mittehi  betrifft,  da  meidung  des  tubingischen  Vertrags  und  dann 
was  gemeinem  land  zu  nutz  und  wolfart  raichen  und  gedeihen  mag,  das  selbes 
die  ku.  mt.  £.  kei.  mt  ganz  haimstellen  thut,  darinnen  zu  ordnen,  was  £.  mt. 
gefeilig  sein  welle  und  für  gut  ansehen  wurd,  geben  ir  f.  g.  E.  kei.  mt.  vol- 
genden  undertenigisten  bericht,  daz,  sovil  den  tubingischen  vertrag  und  darauf 
von  E.  kei.  und  ku.  mt.  gevolgte  dedaration  und  confirmation  belangt,  s.  f.  g. 
sich  mit  dero  getreuen  landschaft  desselben  genzlich  und  gottlob  wol  ver- 
glichen, auch  inen  denselben  confirmirt  und  bestetigt.  Es  haben  auch  s.  f.  g. 
des  schuldenlasts,  guter  policei,  Ordnung,  recht,  gemeiner  landschaft  beswerden 
und  anderer  sachen  mit  deren  landschaft  in  etlichen  puncten  algerait  Ordnung 
furgenomen,  auch  verglichen,  und  seien  die  uberigen  noch  im  werk,  also  das 
gemeine  Landschaft  wol  zufriden  und  in  undertenigkeit  dankbar  ist.  Auch 
soll  recht  und  billicheit  in  s.  f.  g.  furstenthumb  dermassen  gehandhabt  werden, 
daz  dem  armen  als  dem  reichen  recht  widerfaren  wurdet,  darob  s.  f.  g.  under- 
thenigisten  verhoffens  £.  kei.  mt.  ain  allergnedigist  vergnuegen  und  wolge- 
fallen  haben  werden  und  also  von  ir  f.  g.  E.  kei.  mt.,  ob  Gott  will,  von  keinem 
biderman  clag  furkomen  solle.  Was  aber  s.  f.  g.  auf  deren  furgeschlagne 
mittel  und  alhiegenomen  abschied  bei  s.  f.  g.  prelaten  und  landschaft  aus- 
gericht,  sollichs  wurdet  E.  kei.  mt.  aus  irer,  der  prelaten  und  landschaft, 
oberurter  und  hienebenligender  antwort  allergnedigist  vernemen  mögen. 

Dieweil  nun,  allergnedigister  herr  keiser,  die  Sachen  obgelauter  massen 
geschaffen  und  also  die  zertrennung  des  lands  wider  romischer  keiser  und 
kunig,  auch  s.  f.  g.  loblicher  altvordern,  desgleichen  s.  f.  g.  selbs  aigen  brief 
und  sigel  ist,  und  deshalb,  auch  sonst  aus  andern  angeregten,  treffenlichen 
Ursachen  s.  f.  g.,  auch  deren  prelaten  und  gemeine  landschaft,  mit  ainichen 
eern  und  fuogen  darein  nit  konden  bewilligen,  und  aber  s.  f.  g.  sich  obge- 
hörter  massen  in  aller  undertenigkeit  erbeut,  zu  hinlegimg  irer  ku.  mt.  ungnad 
und  crlangung  irer  mt.  gnad  das  schloss  Hohentwiel  sambt  seinem  einkomen 


*)  Es  mrd  an  162 g^  nicht  an  162h  oder  c,  zu  denken  sein. 
•)  Vgl.  nr.  175  n.  7. 

Ernit,  Brlsfw.  det  Hxs.  Christoph.  I.  12 
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ApHl  lind  was  darin  ist,  irer  ku.  mt.  zn  banden  zu  stellen,  und  darzu  130000  ^Ideo 
Mai.  zu  erlegen  oder  für  die  100000  fpilden  den  angebotnen  reiterdienst  zn  thun, 
und  zusambt  dem  allem  auch  von  irer  ku.  mt.  s.  f.  g.  furstenthnmb  Wirtem- 
berg,  inmassen  s.  f.  g.  herr  und  vater  seliger  gethon,  zu  afterlehen  under- 
teniglichen  zu  empfahen,  so  ist  s.  f.  g.  ganz  undertcnigist  bitten,  daz  £.  kei.  mt. 
selbes  alles  und  daneben  aucb  allergnedigist  zu  berzen  deren  welle  zuvorderst 
s.  f.  g.  unscbuld  und  dann  den  grossen  und  unwiderbringlicben  schaden,  »» 
s.  f.  g.  berr  und  vatter  seliger  von  wegen  des  laidigen  kriegs  erlitten,  welber 
ob  den  1100000  gülden  trifft,  uud  darzu  s.  f.  g.  scbuldenlast,  der  ob  den 
170000  gülden  ist,  auch  daneben  s.  f.  g.  gemeiner  landscbaft  scbuldenlast, 
welber  ob  400000  gülden  lauft,  und  dann  ir  eusserste  noth  und  onwiderbrin^- 
licb  verderben;  dann  derselbigen  ain  grosse  anzal  allberait  an  den  bettelstab 
geriebt  und  in  das  elend  verjagt  worden,  uud  deshalb  in  betrachtnng  S4>lheä 
alles  die  böchstgedacht  ku.  mt.  dabin  bewegen  und  vermögen  welle,  solliche 
s.  f.  g.  undertbenigiste  mittel  gnedigist  anznnemen,  wie  dann  £.  kei.  mt.  sondtfr 
allen  zweifei  und  gewisslicb  wol  thon  kan,  und  s.  f.  g.  unterthenigiste,  tröst- 
liche boifnung  ist. 

Im  faal  aber  das  solliche  mittel  bei  irer  ku.  mt.  ie  nit  möchten  statt- 
finden und  das  E.  kei.  mt.  dieselbigen  nit  für  gnugsam  hielte,  (welches  doch 
s.  f.  g.  in  aller  undertenigkeit  nit  vcrbofft),  so  bittet  s.  f.  g.  auf  das  aller- 
undertenigist,  daz  E.  kei.  mt.  aus  keiserlicbem  ambt  und  keiserlicber  guete, 
aucb  miltigkeit,  andere  tregenlicbe  und  leidenlicbe  mittel  allergnedigist  für- 
scblaben  lass,  so  will  s.  f.  g.  gar  kein  billicbeit  wegem.  Danimb  so  wöU  sieh 
E.  kei.  mt.  allergnedigist  und  s.  f.  g.  undertenigistem  vertrauen  nach  keiser- 
lieh  und  miltiglicb  beweisen.  Solbes  alles  in  muglicber  undertenigkeit  zn  ver- 
dienen, will  s.  f.  g.  als  ain  ganz  gutwilliger,  gehorsamer,  armer  fürst  und  vastal 
die  tag  ires  lebens  nach  allem  deren  vermögen  ganz  gutwillig  und  dankbar 
erfunden  werden,  umb  ain  allergnedigiste,  willfarige  antwort  auf  das  under- 
thenigist  bittend.  —  [1551  Apnl  27 J^) 

St,  Chr.  L  7y  32a,    Konz.   ^y-anz,  Übersetzung  heü, 

Ajml  27,  1 7S  C.   Chr,  an  den  Prinzen  von  Spanien : 

bittet,  unter  Mitteilung  der  dem  Kg,  gemachten  Anerbietungen  und  dessen  tm- 
annehmbarer  Gegenforderungen^  ut  alt.  vestra  pro  sua  autoritate  atque  coo- 
jiinctione  apud  caesaream  ma^em^  parentem  suum,  clementissimnm  dominum 
meum,  mei  patrocinium  suscipiat  atque  efüciat,  ut  regia  ma^*"  tollerabilibui 
et  a  me  propositis  conditionibus  coutenta  sit  nee  adigat  me  ad  eas  angastias. 
quae  non  solum  dignitatem  generis  mei  mihi  imminuant,  sed  et  de  statu  prin- 
cipali  me  periclitari  faciant,  quod  sane,  ut  erit  caesareae  ma*>  aput  regiam 
uiatem  factu  perfacile,  ita  officium  mihi  ab  alt.  vestra  impensum  omni  stuiUo 
atque  observantia,  si  qua  ulla  occasio  sc  offerat,  compensare  perpetuo  studelx». 
—  1551  April  27, 

St,  Chr,  I,  33,    Abschr,^)   Konz,  u.  frans,  Übersetzung  beU. 


a)  Aufüchr,:  In   tentscher  und   frantOsischer  sprach  dem  b.  von  Arras  übergeben  den  t?. 
Apr.  anno  61. 

b)  placet,  1661,  S7.  aprilfs  iibergeben. 
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176.  Hz.  August  von  Sachsen  an  Chr.:  April 26. 

Beschickung  des  Trienter  Konzils. 

las  dessen  Kredenzschrift  und  vernahm  darauf  Wolf  von  Din- 
stettens  Werbung  tvegen  d£s  bevorstehenden  Konzils.  Qiebt 
dem  Gesandten  auf  sein  Ansuchen  und  Chr.  zu  Gefallen  diese 
Schrift  mit.  Dankt  für  das  2kientbieten,  freut  sich  über  Chrs. 
Gesundheit  und  Wohlfahrt.  Soviel  dann  die  besuchung  des 
berührten  conciliums  belangt,  mögen  wir  E.  1.  nicht  verhalten, 
dieweil  es  an  dem  und  unwidersprechlich,  das  es  sehr  gut  und 
hochwichtig,  das  solches  concilium,  wie  E.  1.  bedenken,  ansehnlich 
und  christlich  besucht  werde,  —  das  deshalb  E.  1.  gutdüncken 
gemäs  sonst  auch  an  uns  gelanget  — ,  derwegen  und  E.  1.  zu 
freundlichem  gefallen  wollen  wir  derselben  E.  1.  und  andere  christ- 
liche Wohlmeinungen  an  den  von  E.  1.  begehrten  ort  förderlich 
gelangen,  auch  zu  befleissigung  •^  dessen  an  unserem  möglichen 
fleisse  nichts  erwinden  lassen.  Dann  solche  und  andere  christliche 
werke  und  vorhaben  soviel  an  uns  befördern  zu  helfen,  erkennen 
\^ir  uns  schuldig.')  —  Weissenf  eis,  1551  April  26. 

UniversUäUbihl.  Tübingen  M.  h.  478.    Abschr.  C.  R. 


177.  Chr.  an  Gf.  Georg:  Mai  3. 

Kgl.  Sache;  Befinden  des  Ksra.;  Aussöhnung  Georgs;  Zeitungen. 

.  .  .  Ich  gib  dir  frundlicher  meinung  zu  vememen,  das  ich 
auf  heut  widerumben  alhie  verreit;  hab  eben  als  fil  ausgericht 
als  for;  der  kunig  behart  auf  seinen  schonen,  hiebeiliegenden 
mitlen,  und  ich  auf  meinen  forgeschlagnen  mittlen,  dir  wol  bewust ; 
aber  die  gutlichait  ist  noch  nit  zerschlagen,  sonder  will  sich  ir 
kai.  mt.  derselben  noch  vemers  undernemen;  ich  acht  aber,  ir 
mt.  werde  den  austrag  der  sachen  nit  erleben,  dan  ir  mt.  gar 
abkomen  und  schier  nit  mer  zu  versteen  ist,  also  frensen  die  fliss 
ime  den  hals  und  lungen ;  der  bischof  von  Arras  hat  gestern  zu 


a)  So  äit  Abtekr.;  man  mSehU  befOrderang  korrigitrtn, 

176.  ')  Vgl.  nr.  168  und  169.  Schon  dass  Rs.  Augusts  Name  im  Kong. 
von  DinsieUens  Instruktion  nicht  genannt  ist,  weist  darauf  hin,  dass  die  ihm 
gehende  Werbung  von  der  bei  den  beitlen  Kff.  abunch;  deutlicher  zeigt  dies  nun 
seine  Antwort:  nimmt  man  nr.  165  und  nr.  172  zusammen,  so  darf  man  an* 
nehmen,  dass  es  sich  um  Beiziehung  von  Augusts  Schwiegervater,  dem  dänischen 
Kg.,  handelte. 
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Mai  3.  mir  gesagt,  ir  mt.  habe  lang  mit  ime  geredt,  aber  mit  not  das 
4.  wort  versthen  künden ;  ich  dank  Gott,  das  ich  also  darvon  kum.^ ) 

Deiner  sach  halber  hat  Eisslinger  den  Arras  for  meiner 
ankunft  angesprochen,  auch  volgenz  die  tag  auch;  hat  er  ime  zu 
antwort  geben,  es  seie  noch  die  sesson  —  das  ist  gelegenhait  — 
nit,  in  deinen  Sachen  zu  ruren;  acht  nit,  dir  mer  zu  raten  sein 
anzuhalten,  dieweil  die  Sachen  wie  obgemeldt  geschaffen.  Ich 
hab  Arras  auch  deinethalben  angesprochen;  sagt  er  mit  kurzen 
Worten:  „ich  hab  eurem  diener  gesagt,  es  seie  noch  nit  zeit;  ich 
wils  nit  vergessen,   wan  die  gelegenheit  vorhanden  sein  wurdet/ 

Ich  acht  nit,  das  der  prinz  in  Hispania  mer  werde  ziehen; 
so  sagt  man  für  gewiss,  das  der  bapst  Parma  gedencke  zu  belegem : 
möchte  noch  wol  was  weiters  volgen;  in  Ungern  ist  man  des 
Turcken  gewertig;  das  concilium  soll  sein  furgang  haben.  Damit 
bis  dem  lieben  Gott  bevolchen  und  alzeit  dein  getreuer  vetter. 
Datum  Augspurg  den  3.  Mai  anno  51 

le  tout  votre 

Cristof,  herzog  zu  Wirtemberg. 

fP.  SJ:  Mit  Madenburg  ist  es  still;  man  sehe  iezt  gern, 
das  die  sach  vertragen  were,  sie  glaubten  gleich,  was  sie  wolten.') 

St,  KgL  RecMf.    Letzter  Feise.  ohne  Nr,    Eigh,  Or,  präs.  Oberhaden, 
Mai  11.^) 

Mai  3,  178,  Chr.  an  Kg.  Ferdinand :  ^^  ^) 

BÜtety  die  Ungnade  gegen  ihn  aufzugeben. 

Allerdurchleuchtigister,  grosmächtigister  kunig!  E.  ku.  mt. 
seien  mein  underthenigist,   willig  dienst  in  schuldiger  gehorsame 

a)  Nach  tiffh,  Vermerk  Oeorgt, 

h)  Di*  AdruM  unt9raeheid€t  »ieh  von  dtt  in  nr.  10  dadurch,   da—  nach  Schlesien  ein   ^eickm 
für  €ie.  foigt. 

177.  *)  Es  lässi  sich  das  nur  so  verstehen,  dass  auch  Chr.  zu  denen  ge-^ 
hörte,  welche  einen  baldigen  Tod  des  Ksrs,  und  damü  eine  totale  Veränderung 
der  politischen  Lage  erwarteten;  vgl,  Ranke  5,  91  f.:  auch  die  Notizen  über  des 
Ksrs.  Befinden  in  nr.  19  und  131  n.  6. 

^)  In  dem  Schreiben  liegt  ein  Zettel  von  Georgs  Hand,  wohl  zu  dessen 
Antwort  auf  obigen  Brief  gehörig :  Chr.  möge  ihm  einen  treuen  Rat  nickt  mM- 
nehmen,  daz  du  dir  dismals  Twil  liessest  lieb  sein  und  nit  bald  mer  also  von 
handen  lassen,  zudem  deinen  sonEbharten,  meinen  jungen  votter,  in  ein  b&saer^ 
gewarsame  thon,  dan  er  bisher  gewesen  ist;  dan  warlieh,  stirbt  der  kai',  wiit 
es  ein  spitzig  ufsehens  gelten;  das  wollest  fruntlicher  und  guter  wolmeinnsf 
von  mir  verstheen,  bitt  ich. 

178.  ')  Es  ist  unrichtig,  wenn  Sattler  4, 16  dieses  Schreiben  an  den  Kg. 
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allezeit  zuvor,  gnedigister  herr!  Wie  hochbeswerlich  es  mir  ie  Mai  3. 
und  allwegen  gewest  und  noch  seie,  bei  E.  ro.  ku.  mt.  in  Ungnaden 
zu  steen,  solhes  haben  one  zweifei  E.  ku.  mt.  aus  meinem  vilveltigen, 
undertenigen  flehen  und  bitten  und  dann  auch  aus  ro.  kei.  mt.^ 
E.  ku.  mt.  bruders  und  meins  allergnedigisten  herms,  furgenomner 
guetlicher  underhandlung,  auch  meinem  underthenigisten  erbieten 
gnedigist  abnemen  mögen;  und  were  undertenigister  hoffnung 
gewesen,  dieweil  dise  Sachen  durch  Schickung  des  almechtigen 
ainmal  zu  guetlicher  underhandlung  gerathen,  E.  ku.  mt.  hette 
sich  an  gehörtem  meinem  underthenigisten  erbieten  gnedigist 
ersettigen  und  mich  aus  angebomer  und  von  meniglichem  beriembter 
iniltigkeit  zu  deren  mt.  gnaden  komen  lassen.  Als  ich  aber  ietzt 
wider  alhie  zu  Augspurg  ankörnen,  hab  ich  aus  E.  ku.  mt.  fur- 
geschlagnen  und  mir  eröffneten  mittein  mit  höchster  beswerd  ain 
anders  befunden,  nemlich  das  E.  ku.  mt.  neben  anderm  auch  von 
meinem  altväterlichem  und  mir  aus  aignem  rechten  zugehörigem 
furstenthumb  auch  ain  thail  begere,  welhes  aber  mir  hochbeswerlich 
fallen  will,  wie  E.  ku.  mt.  zweifeis  one  von  höchstgedachter  kei. 
mt.  gnugsam  bericht  werden.  Dieweil  nun  dem  also,  so  gelangt 
an  E.  ku.  mt.  mein  undertenigist  bitt,  die  welle  nochmals  nit 
allain  mein  kundbare  und  E.  ku.  mt.  wolbewisste  Unschuld,  sonder 
auch  das  ich  die  tag  meins  lebens  wider  deren  mt.  wissentlich 
nichtz  gehandelt,  auch  soUichs  hinfuran  in  keinen  weg  zu  thon 
gedenk,  gnedigist  zu  herzen  fleren,  und  deshalb  die  gefasste  ungnad 
allergnedigist  fallen  lassen,  auch  mein  gnedigister,  milter  kunig 
und  herr  sein  und  bleiben  und  mein  underthenigist  anbieten  zu 
gnedigistem  beniegen   annemen.     Solhes  wurdet  one  zweifei  und 

auf  die  von  Baiih,  Stumpf  (vgl.  nr,  25  n.  1)  Sichard  gegenüber  gemachten 
Eröffnungen  zurückführt;  denn  von  letzteren  erhielt  Chr,  erst  am  6.  Mai 
Kenntnis;  der  erste  Teü  derselben^  welcher  empfahl,  an  Stelle  der  kais.  Bäte 
Hz,  Albrecht  als  Unterhändler  zu  wählen,  war  für  Chr,  keine  neue  Anregung, 
da  er  sich  zu  eben  diesem  Zweck  schon  auf  dem  Weg  zu  Hz,  Älbrecht  befand, 
und  nur  Stumpfs  Erbieten,  dem  Kg,  zu  schreiben,  dass  Chr,  auf  des  Ksrs, 
Wunsch  direkt  am  kgl,  Hof  verhandeln  wolle,  hatte  noch  praktische  Bedeutung, 
—  Vgl.  St,  Chr.  I,  7,  39,  —  Mit  letzterem  Vorschlag  erklärte  sich  Chr.,  Braunau 
Mai  8,  einverstanden.  —  Ebd.  Konz.  —  Tübingen,  Mai  18,  berichtet  dann 
Sichard  über  weitere  Ratschläge  Stumpfs:  Hz.  Albrecht  soüe  eine  ansehnliche 
Botschaft  zum  Kg.  schicken,  die  entweder  Sicherheit  für  Chrs,  Erscheinen  aus- 
tcirken  oder  aber  selbst  Ober  den  Vertrag  verhandeln  solle.  CItr.  müsse  aber, 
une  er  schon  Fessler  und  Erauenberg  gesagt  habe,  die  Religion  reformieren 
und  einige  Räte  seines  Vaters,  die  Ksr.  und  Kg.  zuwider  seien,  abschaffen.  — 
Ebd.  i8.     Or. 
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Mai  3.  ja  gewisslich  E.  ku.  mt.  bei  meniglichem  löblich  und  römlich  sein: 
so  will  ichs  auch  gegen  E.  ku.  mt.  und  deren  hochloblichem  hans 
Österreich  die  tag  meins  lebens  in  aller  undertenigister,  getreuer 
gehorsam  zu  verdienen  allezeit  gutwillig  erfunden  werden;  umb 
ain  gnedigste  mute  und  willfarige  antwort  undertenigist  bittend; 
datum  Augspurg,  den  3.  tag  maii  anno  51. 

E.  rö.  ku.  mt.  gehorsamer,  williger  fürst 

[eighj    Cristof,  herzog  zu  Wirtemberg.^) 

St.  Chr.  I.  7,  37.    Nicht  angenommenes  Or.<^) 

Mai.  179.  Auszug  aus  dem  Dornstetter  Abschied.^) 

1)  Es  solle  die  confessio  dogmatum  ducis  Christof ori  durch 
die  theologen  mit  allem  fleiss  erwogen,  absolviert  und  bederseit* 
herrschaften  tibergeben  werden. 

Hiezu  im  Aufzug  selbst  eine  Anm. :  Zur  Atisführung  dieses 
Beschlusses  hielt  man  für  gut,  nachdem  Brenz  die  Konf.  ab- 
geschlossen, einige  gelehrte  Männer  zur  Erwägung  derselben 
nach  Stuttgart  zu  beschreiben  und  sie  nach  dem  BescfUtm 
auch  an  Strassburg  zu  schicken,  jedoch  Philippi  Konf.  ab- 
zuwarten. Demnach  wurden  auf  2.  Juni  beschrieben:  Joh. 
Brenz,  D.  Matth.  Alber,  m.  Kaspar  Gräter,  Martin  Frecht 
Joh.  Isenmann,  Valent.  Vannius,  m.  Leonhard  Weller,  D,  JaJcoh 
Beurlin,  D.  Jakob  Heerbrand,  Johann  Otmar  Mailänder,  Andreas 
Keller  und  m.  Martin  Üwinger.^)    Chr.  befahl  ausserdem,  an 


c)  Aufgchr.:  Origiual,   so  nit  angeuomen   uud    uugeOffnet   wider   uberschickt  worden   TCt 
hersog  Albrechten  in  Bayern.     Vgl,  nr,  198. 

*)  Zugleich  wendet  sich  Chr.  an  Hans  Hof  mann  mit  der  Bitte,  heim  Kj. 
zur  Beseitigung  der  gegen  Chr.  gefassten  Ungnade  behilflich  su  sein;  in  einer 
Ced.  wiederholt  er  diese  Bitte  und  schliesst:  so  wollen  wir  uns  ge^en  enoh 
stattlich  und  dankbarlich  erzaigen,  in  massen  icr  im  werk  spiren  soUen  and 
werden.  —  St.  Chr.  I.  7,  38.    Konz. 

179.  ^)  Ausser  dem  vorliegenden,  wohl  gleichzeitigen  Auszug  mü  seinen 
Anmerkungen  sind  zu  der  Dornstetter  Zusammenkunft  (vgl.  nr.  173  und  174 
beizuziehen  die  SteUe  im  Syntagma,  bei  I^aff,  Acta  24  t  und  CrusiuSy  Atm^i 
Suev.  679.  Die  wiribg.  Teilnehmer  (legati  tarn  politici  quam  theologi)  srni 
unbekannt;  jedenfalls  nahm  Brenz  teil,  dessen  Konf.  schon  hier  im  Knitntrf 
vorlag  (nr.  180)  und  dessen,  bei  Hartmann  und  Jäger  3, 198 — 200,  ausgeso^ems 
Gutachten  offenbar  die  Grundlage  der  Verhandlungen  bildete.  Von  Strassburfer 
Seit-e  erschienen  Hedio,  Lenglin  und  Soll,  nicht  aber,  wie  vielfach  behaupte 
wird,  Johann  Marbach.    (Vgl.  nr.  180.) 

^)  Zu  dieser  Stuttgarter  Zusammenkunft  vgl.  noch  Brenz,  Syniagma  bct 
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Petrus  Tussantis  ein  Exemplar  zu  schicken  und  ihm  latein.   Mai, 
zu  schreiben,  dass  er  sich  alsbald  nach  Basel  begebe,  um  solch 
bedencken»>  mit  den  Basler  Theologen  zu  vergleichen  und  als- 
bald ihr  Bedenken  ihm  zu  schicken. 

2)  Item  die  obrigkeit  soll  etlichen  jurisconsultis  befehl  thuu, 
die  civilia  gravamina,  so  die  weltliche  herrschaft  wider  die  geist- 
liche jmlsdiction  und  in  andere  wege  haben  möchte,  zusammen- 
zutragen, damit  dieselbe  neben  der  confession  dem  concilio  proponirt 
und  darin  eine  reformation  begehrt  würde. 

Hiezu  Anm.:  Es  sollen  Dr.  Hans  Heinrich  Hecklin  und 
Dr.  Kaspar  Ber  hiezu  verordnet,  ihnen  die  zu  Nürnberg  über- 
gebenen  gravamina,^)  ebenso  die  früheren  Batschläge  der  Tübinger 
Fakultät  und  die  sonst  zusammengebrachten  Beschwerden  ut  in 
matrimonialibus  etc.  zugestellt,  auch  Brenz,  qui  valet  consilio, 
beigezogen  werden,  ebenso  Dr.  Hier.  Gerhard. 

3)  Ist  auch  für  gut  angesehen,  das  beede  die  herrschaft 
Wirtenberg  und  Strassburg  sich  mit  allen  notwendigen  stücken 
zu  solchem  concilio  rüsten  und  verfügen. 

4)  Und  wo  andere  churfürsten,  fürsten,  stände  oder  städte 
hernach  auf  dem  platz  des  concilii  mit  uns  unserer  confession 
halben  vergleichen  wollten,  solches  christlicher  meinung  anzunehmen 
und  zu  gestatten.*) 

5)  Es  wäre  auch  nützlich  und  gut,  das  die  Versicherung 
des  geleits  neben  und  mit  andern  ständen  bei  dem  concilio  und 
kais.  mai.  gesucht  würde,  wie  solches  der  artickel  seines  anfangs, 
,,das  erstlich  dem  churf.  aus  Saxsen",  nachlängs  ausweiset. 

Hiezu  Anm.:  Es  tmirde  beschlossen,  damit  auf  die  von 
Chr.  nach  Sachsen  geschickte  Botschaft  zu  warten. 


a)  VitUtieht  zu  korrigitrtn:  solche  Konf. 

Pf  äff,  Ada  S.  241 ;  Schnurr  er,  Erläuterungen  209  mit  n.  3,  Heerbrandt,  Oratio 
funebris  BrenUi  36/.,  der  namentlich  hervorhebt,  dass  die  Zusammenkunft  auf 
Wunsch  von  Brenz  berufen  wurde,  und  dann  fortfahrt:  hanc  [Konf]  igitur 
diligenter  per  dies  multos  ad  analogiam  fidei,  scripta  prophctica  et  apostolica 
cxaminavimus  nostraquo  subscriptione  adprobavimus.  Bei  den  Unterschriften 
fehlt  nach  Schnurrer  a.  a.  0.  213  n,  4  die  des  Valentin  Vannius. 

')  Vgl.  Br.  Gebhardt,  Die  gravamina  der  deutschen  Nation  gegen  den 
röm.  Hof,  Exk.  III,  S.  114  ff. 

*)  Vgl.  nr.  173.  In  diesem  Zusammenhang  erscheint  der  Artikel  als  Ab' 
lehnung  der  von  Strassburg  gewünschten  Zusammenkunft  der  oberländ.  Stände 
zum  Zweck  einer  Beratung  über  genteinsamen  oder  doch  einheitlichen  Konzils - 
besuch. 
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Mai.  6)  Es  ist   auch  bedacht  nutz   zu   sein,   zuvor   und  ehe  die 

theologi  auf  das  concilium  geschickt,  etliche  ansehnliche  legaten 
dahin  abzufertigen,  die  confession  und  gravamina  im  namen  ihrer 
herrschaft  vermög  des  augsp.  reichsabschieds  nach  gebürlicher 
reservation  zu  überantworten. 

7)  Den  theologis  zu  befeien,  die  impia  dogmata  aus  den 
decretis  zu  erlesen  und  zu  beschreiben,  welche  auch  den  juris- 
consultis,  in  eine  form  einer  rechtmässigen  rekusation  oder  pro- 
testation  zu  bringen,  zugestellt  werden  sollen. 

Hiezu  Anm.:  Dieser  Artikel  tvurde  beschlossen  für  den 
Fall,  dass  die  vorigen  Trienter  Dekrete  pro  decisis  gehalten  und 
das  Konzil  kontinuiert  werden  sollte;  Brenz  nahm  auch  das 
Geschäft  wirklich  unter  die  Hand, 

St.  SchmieU.  Koll.  14, 1.    Abseht.  C.  R. 

Mai  u.  ISO.  Instruktion,   was  Dr.  Bernhard  BotzJieim  bei  Chr. 

werben  soll. 

Sirassburg  toünscht  in  der  KanzUsache  Zusammengehai  mit  Sachsm 
und  andern. 

Nach  der  Rückkehr  vofi  der  2^sammenkunft  in  Dorfist^tt^n 
haben  ihre  Gesandten  berichtet,  tvas  sie  dort  mit  den  Ver- 
ordneten CJirs.  beraten  und  auf  Hintersichbringen  verglichen 
haben;  ebenso  kehrte  iiizwischen  Dr.  Johann  Marbach  von  seiner 
Reise  zurück  und  berichtete  über  seine  Erkundigung  in  Hesseri, 
Saclisen,  Thüringen  und  Meissen.  Dr.  B.  soll  nun  letzterm 
Bericht  Chr.  oder  seinen  verordneten  Räten  erzählen  und  die 
Absichten  der  Strassburger  nach  dem  Dorn^tetter  Abschied  und 
nach  Marbachs  Relation  mitteilen.^) 

180.  *)  Die  Kredenz  für  Boteheim  von  Mai  14  (St.  Schmidl.  Koü.  14,  3 
Abschr.  C.  R.)  giebt  als  Zweck  der  Sendung  an,  auf  den  Domstetter  Ahschie4 
das  Bedenken  der  Strassburger  zu  überbringen  utul  über  die  Verhandlung 
Marbachs  mit  den  Theologen  in  Sachsen  zu  berichten. 

Noch  am  9.  Mai  hatten  die  Strassburger  an  Heübronn  geschrttben,  stt 
seien  ihres  nach  Wittenberg  geschickten  Gesandten  gewärtig  und  hätten  au^ 
den  Bericht  derer,  die  mit  Chr.  verhandelten,  noch  nicM  angehört.  (Or.  St 
Heilbronn,  Religionssachen  67.)  Inzwischtn  war  nun  Marbach  zurückgekommen : 
den  Bericht  über  seine  Reise  giebt  ein  sehr  flüchtig  geschriebenes,  Endris  Nef 
unterzeichnetes  Schriftstück  (St.  Religionssachen  6  a),  in  aphoristischer  Wei^ 
folgendermassen  wieder: 

D.  Johann  Marpach  .  Offen  patent  ad  gentes  [?].  Franckfurt:  Ambacbh]>, 
Hartinauuus,  Jo.  Lulius;  quartus  esset  suspectus;  consentiunt  in  conciliam.  — 
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An  der   Verhandlung  zu  Domstetten  und  an  der  Er-  Mai  u. 
kundigung  zu  Sachsen  haben  sie  gutes  Wohlgefallen,   Jioffen 
einen  ordentlichen  Anfang,  und  sind  erbötig ,  das  zu  thun,  was 
ihnen  nach  dem  Dornstetter  Abschied  gebührt    Da  Ohrs,  und 


Hessen:  Nidda,  Pistorius;  hessische  ret  zu  Frankfurt  beisammen  gewest;  inter 
alia  concluserunt,  visitandum  esse  concilium  propter  persecutionem  prohiben- 
dam;  conventus  in  Germaniam.  —  Issnaeh:  ad  Ebcrhardum  de  Thann;  ist 
nichts  noch  bedacht  worden  des  concilii  halber.  —  Gotha  der  jungen  herr, 
Jnstum  Henium ;  nihil  ut  s.  —  Weinmar :  Erasmus  von  Minkwiz ;  Jo.  Stolzius, 
Jo.  Aaritaber  theologi.  —  Geen :  d.  Erhardum  Snepfium,  Stigelium,  Victorinus, 
Hofman,  Andryas  Parrochus;  nihil  adhuc  de  conci.;  ut  Philippus  convocet 
oinnes  theologos  Saxonie!  —  Leipsick:  Panlum  Eberum,  Sarcyrius,  Halesius, 
PfefBum,  Zieglerum  .  Philippus  advenit  et  convocavit  conventum  et  dixit,  se 
esse  in  opere  [dixit — opere  korrig.  für  obtulit]  consilium  sum ;  sich  erboten, 
denen  von  Strasspurg  solch  consilium  zuzuschicken.  Et  visitare  concilium 
per  Philipnm,  Halesium,  Maiorem,  Camerarium  et  jurisconsultos  et  fürst  Ger- 
gen von  Anhalt.  —  Burgermaister  von  Northausen :  uf  dem  sächsischen  krais- 
tag  darvon  zu  reden;  dann  alle  stend  gutherzig  one  herzog  Hainrich  von 
Braunschweig,  die  confession  zu  underschreiben.  —  Confessio  soll  in  der  theo- 
logen  namen  gestelt  und  von  herzogen  offeriert  concilio.  —  In  reversione  gen 
Coburg,  et  invenit  Justum  Jonam.  —  Nüemberg,  abbatem  s.  Egidii,  magister 
civium  (?)  nem  sich  der  religion  nit  vil  an ;  Jeromius  Besoldus  recusavit  rem 
et  nomen  dare  (?);  magister  Jeromius  Baunigarter  pius.  Nierenberg,  uf  das 
Philippi  consilium  zu  warten  und  sich  mit  herzog  Monzen  zu  vergleichen; 
dürfen  die  prediger  nit  zusamenkomen. 

Nach  einem  Schreiben  des  Paceus  an  Calvin  (Corp.  Reform.  42, 1474)  war 
Marbach  schon  vor  dem  29.  März  hei  jenem  in  Leipzig  gewesen;  seine  Abreise  aus 
Strassburg  wird  also  etwa  mit  der  Übersendung  der  Nebeninstruktion  an  Botzheim 
(nr,  165  n.  1)  gleichzeitig  /ür  Ende  Febr.  oder  Anfang  März  anzusetzen  sein. 
Die  Zeit  seines  Abgangs  von  Leipzig  werden  wir  aus  dem  ScJtreiben  von  A])ril  24, 
Corp.  Beform.  7,  4881,  das  ihm  offenbar  Melanchthon  mitgiebt,  entnehmen 
können.  [Druffel  I,  S.  844  f.  kennt  nur  eine  JReise  Marbachs  nach  Sachsen, 
nätniich  die  im  August,  und  glaubt  deshalb  unnötigerweise,  diesen  Brirf  auf 
Aug.  24  verlegen  zu  müssen.]  Wenn  nun  Melanchthon  hier  an  die  Strassburger 
schreibt :  etsi  igitur  multi,  cogitantes  quantum  sit  periculum,  contendunt,  ne- 
quaquam  adeundam  esse  synodum,  tamon  si  missi  fuerimus  et  in  illo  consessu 
volet  nos  audire  Imperator,  non  defugere  confessionem  possumus.  Erit  autem 
et  honestius  et  ecclesiis  hoc  tempore  et  apud  posteritatcm  utilius,  unam  esse 
pie  consentientem  vocom  confessionis  pturimorum.  Hac  tota  de  rc  nostros 
scrmones  et  deliberationes  vobis  copiosius  exponet  doctor  Joannes.  Oramus 
autem  filium  Doi,  dominum  nostrum  Jesum  Christum,  qui  vere  sibi  aetemam 
ecclesiam  colligit  in  genere  humauo,  ut  ecclesias  nostras  spiritu  suo  sancto 
gubemet  et  custodiat  et  faciat,  ut  vere  unum  simus  in  ipso  — ,  so  ist  es  offen- 
bar  der  Eir\fluss  dieses  Schreibens  sowie  der  darin  in  Attssicht  gestellten  wei" 
tereti '  Darlegungen  Marbachs,  was  sich  in  obiger  Instruktion  im  Gegensatz  zu 
dem  Dornstetter  Abschied  geltend  macht. 
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Mai  14.  ihre  Theologen  über  die  Domstetter  Konf.  einig  sind  und  sich 
darüber  in  substantia  verglichen  haben,  wird  sich  der  Rat 
dieselbe  auch  gefaUeti  lassen.  Dieser  hält,  auf  Chrs.  gnädiges 
Wohlgefallen,  auch  für  ratsam,  ob  nicht  —  dweil  aus  D.  Philippi 
anzeig  man  sovil  vernommen,  das  sein  consilium,  darinnen  confessio 
dogmatum  gleichergestalt  auch  begriffen,  leidlich  sein  wurde  — 
diesem  der  Entvmrf  der  Konf.  auch  zugeschickt  und  dagegen 
die  seinige  begehrt  werden  sollte,  damit  man  aus  gleicher  c(»n- 
fession  und  bekantnus  desto  mer  trost  und  bestendigkeit  empfien^. 
sonderlich  dweil  die  saxsisch  confession  uf  die  theologos  und  nit 
den  churfursten  gestellt  und  derhalben  zu  verhoffen,  sie,  die  gierten 
Saxonie,  werden  sich  mit  der  gestellten  donstettischen  confession 
leichtlich  vergleichen.  Liesse  sich  diese  Einigkeit,  wie  zu  Jwffen. 
erreichen,  so  dass  Sachsen,  Wirtbg.  und  Strassburg  über  die 
Konf  einig  sind,  dann  werden  Hessefi  und  andere  Stände  und 
Städte  um  so  leichter  zum  Anschluss  an  die  Konf.  zu  bewegen 
sein  und  dies  im  Konzil  mehr  Ansehen  haben,  auch  den  Wider- 
sachern um  so  mehr  Schrecken  bringen. 

Sie  sind  der  Ansicht,  es  sollte  von  Chrs.  und  ihretwegen 
wieder  jemand  nach  Sachsen  zu  dem  Kfen.  oder  Philipp  mit 
dieser  Notel  und  anderem  geschickt  werden;  wollte  Chr.  jemand 
in  beider  Namen  hineinschicken,  loürden  sie  ihren  Teil  an  den 
Kosten  tragen;  ist  Chr.  beschwerlich,  von  sich  aus  jemand  zfi 
schicken,  soll  der  Gesandte  ihre  Bereitwilligkeit  anzeigen.  Detn. 
der  geschickt  wird,  wäre  zu  befehlen,  sich  bei  Philipp  und 
sonst  zu  erkundigen,  wann  und  wen  der  Kf.  aufs  Kofizil 
schicken  werde,  und  ob  dieselben  nicht  vorher  unterwegs  mit 
den  Theologen  von  Wirtbg.  und  Strassburg  zusammenkommen 
und  sich  über  alles  vergleichen  möchten.  Philipp  sollte  fleissig 
gebeten  werden,  alle  Stände  im  sächs.  Kreis  zu  ermahfien,  '>  dass 
die  Schickung  gemeinsam  in  aller  Namen  erfolge,  so  dass  sich 
die  Gesandten  dessen  rühmen  könnten;  hiezu  loäre  7iüt^irh. 
dass  die  Konf.  in  jenen  Landen  allenthalben  von  deri  Theologen 
unterschrieben  wird;  hier  aussen  sollte  dann  durch  sie  (uii>' 
bei  den  oberländ.  oder  andern  christl.  Ständen  ebenso  vor- 
gegangen werden.  Der  Rat  giebt  auch  Chr.  zu  bedenken^  olj 
nicht  alle  ihre  bisherigen  Beratungen  dem  Kfen.  Moriz  eröffnet 
oder  doch  Philipp  vertraulich  efitdeckt  werden  sollten,  mit  dn 


a)  Hittu  auf  dem  Sand:  No.  Henneberg,    der   erst  nach   dem  krieg  eich  dee  erangelii  an- 
genommen. 
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Bitte  an  diesen y  dass  er  und  seine  Kollegen  bei  ihrem  Herrn  Mai  u. 
icegen  der  weiteren  Versicherung  des  Geleits  und  Kassation 
des  Konstanzer  Dekrets  ansuchen.  Das  Bedenken  über  das 
Geleite  im  Dornstetter  Abschied  lassen  sie  sich  gefallen;  da 
ihr  Ansuchen  bei  Kf,  Moriz  wohl  wenig  beachtet  würde,  sollte 
sich  Chr.  an  denselben  wenden,  ihm  mitteilen,  dass  ohne 
Kassation  des  Konstanzer  Dekrets  Strassburg  und  andere  das 
Konzil  nur  schwer  oder  vielleicht  gar  nicht  beschicken  würden ; 
deshalb  möge  Moriz  den  Ksr.,  bei  dem  er  vor  andern  gehört 
werde,  bitten,  dass  bei  dem  Konzil  vor  allem  diese  Kassatio^i 
erlangt,  oder,  wenn  dies  der  Ksr.  nicht  wolle,  doch  den  Ständen 
darum  nactizumcchen  erlaubt  werde.  Dieses  Begehren  könnte 
schriftlich  an  Moriz  durch  den  Gesandten,  den  man  jetzt  ab- 
senden  vnrd,  geschickt  werden. 

Botzheim  soll  auch  anregen,  dass  sie  für  ratsam  halten, 
die  evangel.  Fürsten  und  Gff.  hieraussen,  so  Zweibrücken, 
Hanau,^)  Stolberg,  Erbacli,  die  *»>  wetterauischen  Gff.  und  Herrn, 
Nassau,  Isenburg,  Hanau  zu  Hanau,  Wertheim,^^  vielleicht  auch 
die  Edeln  im  Kraichgau  und  andere  Anhänger  der  A.  K.  auch 
zu  requirieren,  ob  sie  iren  heiland  mit  öffentlicher  confession 
durch  underschreibung  wolten  helfen  bekennen  und  vertedigen. 
Wie  Marbaclis  Werbung  in  Sachsen  Fürsten  und  Städte  etwas 
ermuntert  hat,  so  wäre  es  auch  hier  zu  hoffen. 

B.  wird  Chr.  auch  anzeigen,  wer  in  Saclisen  auf  das 
Konzil  verordnet  wird,  und  ihn  bitten,  sich  hierüber  auch  zu 
entschliessen ;  sie  bedenken,  ob  nicht  auch  einige  gelehrte  Männer 
mitreisen  sollten,  die  zierlich  latein  zu  schreiben  wissen,  so  in 
Saclisen  Camerarius  und  au^h  aus  ihrer  Schule  einige,  ""^  da  die 
Gegner  solche  Leute  genug  mit  sich  bringen  werden. 

Esslingen  und  Reutlingen  haben  sie  neulich  um  Vertretung 
auf  dem  Konzil  ersucht;  die  ihnen  gegebene  Antwort  wird 
Botzfieim  mitteilen.^) 


b)->b)  auf  dem  Band  beigefügt. 

c)  auch  etlich  anf  dem  Band  korrig.  für  Joannes  Sturmius. 

*)  Mü  Gf.  Philipp  IV.  von  Hanau^Lichtenherg  verhandelte  Hedio  in 
dieser  Sache.  —  Vierordt,  Gesch.  d.  evang.  Kirche  in  Baden  1,  410. 

•)  Nach  einer  Äbschr.  im  Archiv  des  Sirasshurger  Thomasstifts  (vol.  5, 
4.^,  24iff.)  antwortete  Chr.  auf  Botzheims  Sendung:  er  habe  einen  Adeligen  zu 
Hz.  Moriz  abgefertigt  und  erwarte  ihn  täglich  zurück;  was  dieser  berichte, 
wolle  er  dem  Bat  mitteilen;  ebenso  wolle  er  die  Notel  der  Konf.,  die  Brenz  zur 
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Mai  14,  Stadtarchiv  SUraashurg  Acta  conc.  trident.  4,  Konz,^^  gedr,  bei  /.  G. 

Schelhom,  Sammlung  für  die  Geschichte  1,  187-'194. 

Mai  15.  181.  Kardl.  Otto  von  Augsburg  an  Chr. : 

erinnert  ihn  an  sein  Versprechen,  bei  seiner  näcfisten  Reise 
nach  Augsburg  hier  mit  einer  armen  Herberge  vorlieb  zu 
nehmen.  Da  der  röm.  Ksr.  noch  vor  Ende  d.  M.  aufbrechen 
will,  will  er  bis  25.  d.  M.  sich  zu  ihm  hineinbegeben;  Chr. 
möge  ihm  also  schreiben,  wann  er  wieder  hieher  kommV)  — 
Dillingen,  1551  Mai  15. 

St.  Stift  Augsburg  3  b.    Eigh.  Or.  präs.  Mai  17. 


d)  Auf  d$r  Büelateit«:  18.  aprilis  l«t  das  mit  dem  schiff  geschehen ;  19.  ist  marg^rsf  Albrechi 
ge  .  .  gdt  und  ime  atlich  erschosien  worden  .  21.  aprilis  do  sie  die  hackenschutsen  rer- 
stecki  haben  und  marggraf  Albrecht  die  toden  corper  uf  radem  und  wagen  gefart.  /^V- 
BfHhn^lftr  b$i  Horiltder.J  HtiWronn  zu  gekreibtn,  da»»  man  über  Btmeh  d§a  Memter  KomtiU 
emstlieh  beraU  und  tt  Mi  zu  hoffen,  dass  ein  stattliche  legation  von  wegen  der  criatUchen 
etwan  vereinigten  stend  dahin  oder  doch  von  etlicher  wegen  geschickt  solle  werden ;  kwmm^ 
äi49  9u  stand,  »tehe  ihnen  frei,  eieh  ansu9ehUe«»eH.  —  Heriog  Wolfgangen  auch  au  berichten 
—  Nota  Brentium  au  fragen  Molteri  halber.  —  Brentium  Philipp!  halber  an  fragen,  woh^r 
es  kom— .  McUer  war  in  einem  Schreiben  von  Bürgermeieier  und  Bai  in  Heübrenn  o«  SiroM- 
bürg,  dat,  Mai  5,  tUe  zur  Sendung  nach  Trieni  geeignet  empfohlen  worden.  —  St.  HeUhrvimm, 
Beligion«we»en  57,     Kom. 

Vervollkommnung  wieder  unter  der  Hand  habe^  schicken,  wenn  sie  fertig  sei. 
Wenn  dies  gescheiten  sei,  könne  man  sich  besser  hierüber  beraten  und  mü  mehr 
Nutgen  jemand  hineinschicken.  Was  mit  dem  Geleite  und  sonst  zu  ihun  sei, 
wolle  er  dem  Bat  jederzeit  mitteilen :  ebenso  sei  er  bereit,  wenn  sich  GeUgenheä 
gebe,  mit  andern  Fürsten,  Qff.  und  Herrn  von  diesen  Sachen  vertraulich  zu 
verhandeln;  der  Bat  solle  es  für  sich  auch  bei  andern  Städten  thun. 

Auch  das  obett  (n.  1)  benützte  Stück,  welches  die  Notizen  über  M€ffbaek$ 
Beise  enthält,  giebt  kurze  Bemerkungen  über  Chrs.  Antwort.  1.  Confessio  nostni 
Philippo  zu  schicken:  soll  uf  Dinstetter  gewartet  und  alsdann  den  forsten 
zuzuschicken;  doch  das  die  von  Straspurg  bei  den  andern  steten  gehandelt: 
2.  wann  Sassen  schickt,  das  man  zusamenkim  und  an  welchem  ort:  soll  nit 
zu  raten  sein;  doch  wann  uf  welche  zeit  geschickt?  3.  underschriben  ain- 
helliglich ;  4.  consultationes  Domstett.  nit  zu  uberschicken,  sonder  zu  warteo, 
dieweil  ir  f.  g.  rath  [?]  fragten ;  5.  grafen  und  adel  Craichgau  auch  zu  reqni- 
ricren:  nota,  herzog  Wolfgangcn  zu  schreiben;  6.  sich  zu  entschließen,  wen 
man  schicken :  noch  zeit  gnug,  sich  zu  entschliessen.  —  Es  macht  fast  €kn 
Eindruck,  als  hätte  sich  Chr.  durch  das  Drängen  dir  Strassburger  beiäsUgt 
gefiVUt. 

181.  •)  Stuttgart,  Mai  18  antwortet  Chr.,  er  wäre  gerne  auf  der  Bück- 
kehr  aus  Bayern  nach  Dillingen  gekommeti,  allein  s&ine  Geschäfte  häUtn  Um 
gehindert;  doch  werde  er  noch  diesen  Sommer  willfahren,  könne  aber  nach  keine 
Zeit  angehen;  er  hoffe,  der  Ksr.  werde  ihm  auf  der  Herabreise  seine  Bitte  ge- 
währefi.  —  Ebd.  Abschr,  (ich).  —  Zum  letzten  Satz  vgl.  nr.  183  n.  4, 
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182.  Chr.  an  Pfalzgf.  Ottheinrich:  Maus. 

Otthrs.  Sache;  sein   Guthaben  hei  Hz.  Albrecht;  pfäk.-bayr.  Streit 
über  die  Kur. 

hat  dessen  Schreiben  vom  3.  Mai  bei  seiner  Rückkehr  aus 
Bayern  am  13.  Mai  zu  Weissenhom  samt  den  beil.  Schriften 
durch  Otthrs.  Diener  Dr.  Veit  Foliant  erhalten  und  wäre  Otthrs. 
Wunsch  zu  erfüllen  bereit  gewesen,  wenn  er  das  Schreiben  noch 
zu  Augsburg  erhalten  hätte.  Da  er  nun  von  Dr.  Veit  Foliant 
noch  keinen  Bericht  erhalten  hat  und  nicht  weiss,  was  der 
Pfalzgf.  nun  nach  Chrs.  Abreise  wünscht,  da  er  ferner  hört, 
dass  heute  der  Frinz  und  mit  ihm  der  Hz.  von  Alba  nach 
Spanien  abziehen  und  dass  der  Ksr.  am  Ende  des  Monats  von 
Augsburg  aufbrechen  und  den  Niederlanden  zuziehen  werde, 
kann  er  in  der  Sache  nichts  weiter  thun,  bis  er  des  Ffalzgfen. 
Wunsch  hört.^)  —  Hat,  was  ihm  der  Ffalzgf  durch  seinen 
Hofmeister  Christoph  Landschad  neulich  seines  ausständigen 
Geldes  tvegen  sagen  Hess,  bei  Hz.  Albrecht  angebracht,  der, 
wie  er  schon  dem  Landschad  gesagt  habe,  darein  willigte,  dass 
Chr.  dem  Ffalzgfen.  die  betvusste  Summe  in  Albrs.  Namen 
gebe,  wenn  sie  über  dieselbe  verglichen  seien;  rät,  dies  richtig 
zu  machen  und  das  Geld  erheben  zu  lassen.  —  Hat  mit  dem 
Hz.  auch  wegen  des  Missverstands  mit  dem  Kfen.  über  die 
Kur  geredet,  worauf  derselbe  antwortete,  er  gedenke  keinestvegfi 
seine  Ansprüche  ohne  vorausgehende  Verhandlung  fallen  zu 
lassen;  könnte  aber  Chr.  die  Sache  so  dirigieren,  dass  der  Kf, 
Otth.  und  die  andern  Ffalzgff.  an  einer  gelegenen  Malstatt 
zusammenkämen,  wolle  er  auch  persönlich  erscheinen  in  der 
Hoffnung  auf  einen  Ausgleich  des  Streites.  Darauf  antwortete 
Chr.,  er  halte  nicht  für  gut,  dass  alle  gleich  anfangs  ohne 
vorausgehende  Beratung  zusammenkommen^  da  zu  besorgen 
wäre,  dass  nichts  erreicht  würde;  da  jedoch  Albr.  in  kurzem 
zu  Chr.  schicken  werde,  sollten  hier  als  an  einem  unverdächtigen 
Ort  die  Gesandten  beider  Teile  zusammenkommen  und  beraten, 
hernach  die  Fürsten  zusammentreffen  und  sich  endgültig  ver- 
gleichen. Diesen  Vorschlag  Hess  sich  Albr.  gefallen  *)  und  Chr. 
glaubt,  dass  er  den  Dr.  Jörg  Stockhammer  schicken  werde. 
Rät  deshalb,   Otth.  solle  es  beim  Kfen.  soweit  bringen,  dass 


182.  *)  Ottheinrich  hatte  wohl  den  Wunsch  ausgesprochen,  dasa  Chr.  am 
kaia.  Hof  für  ihn  eintrete.  —  *)  Vgl.  nr.  185. 
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Mails,  dieser  auf  ein  weiteres  Schreiben  Chrs,  an  Otth,  hin  jemand 
von  seinet-  und  Otths.  wegen  mit  genügender  Vollmacht  abfertigt, 
um  unter  dem  Schein,  bei  dir.  zu  schaffen  zu  haben,  hierüber 
zu  verhandeln.  Hofft,  es  werde  zii  eitlem  freundlichen  Vergleich 
kommen.  —  Stuttgart,  1551  Mai  18. 

St.  Pfalz  9  e  1,26.    Eigh.  Konz. 

Mai  18.  183.  Clir.  an  Liz.  Eisslinger: 

Allerlei  Be/Me:  Brenz. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Mai  15.  Er  soll  dem 
B.  von  Arras  sagen,  dass  sie  (wir  und  du)  die  letzte  Supplikation 
der  Prälaten  und  Landschaft  nicht  von  ihm  zurückerhalten 
haben ;  wenn  der  B.  sie  nicht  zur  Hand  hat,  soll  er  sie  suchefi : 
doch  habe  Chr.  von  den  Verordneten  seiner  Prälaten  und  Land- 
schaft beil.  Abschr.  erlangt.  Diese  soll  er  dem  B.  übergeben 
und  noch  einmal  bitten,  des  Ksrs.  Schreiben  an  den  Kg.^)  noch 
etwa  8  Tage  aufzuhalten,  bis  Hz.  Albrechts  Gesandte  am 
kgl.  Hof  ankommen;  tvird  Albrechts  Antwort  dem  B.  mit- 
teilen. Beil.  Placet  wegen  Abschaffung  des  Kriegsvolks  ^  soll 
er  ins  Französ.  übersetzen  und  entweder  selbst  oder  durch  Adrian 
dem  Ksr.  Übergeben  und  um  rasche  Antwort  fleissig  anJudt^i. 
Au^h  wegen  der  mömpelgard.  und  burgund.  Belehnungen, 
ebenso  der  neuschattischen  und  oranischen  Succession  wegen 
soll  er  nach  dem  in  München  erhaltenen  Memorial  fleissig 
anhalten;  au^h  das  Denombrement  der  burgund.  Leiten  durch 
diesen  Boten  zurückschicken. 

Was  die  Prälaten  betrifft,  so  haben  sich  die  erdichteten 
Reden  tveder  zu  Stuttgart  noch  zu  Tübingen  zugetragen;  dies 
soll  er  dem  B.  von  Arras  oder  Pfinzing  auch  anzeigen  ;  ausserdem 
die  zwei  beil.  bösen  Sachen  an  gebührendem  Ort  mit  allem 
Fleiss  anbringen,  damit  den  Supplikanten  Recht  und  Billigkeit 
widerfahre.  Was  Brenz  auf  die  neulichen  Reden  des  Bs.  von 
Arras  mit  Clir.  hin  bei  letzterem  suppliziert,  zeigt  Brenz'  beil 
Handschrift; ')  er  soll  deren  Inhalt  dem  B.  von  Arras  mündlich 


183.  ')  Das  am  3.  Mai  versprochene;  vgl.  nr.  175. 

»)  nr.  175  n.  9. 

')  Brenz,  dessen  Thätigkeit  für  Chr.  sofort  in  dessen  ersten  Regierunpr^ 
tagen  beginnt  (vgl.  nr.  21  n.  1  und  nr.  99  n.  2),  haUe  sich  zunächst  noch  rtr- 
borgen  gehabten  und  war  erst  nach  Bekanntwerden  des  Augsburger  Reicht- 
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vortragen,  sie  ihn  auf  Wunsch  atich  lesen  lassen,  doch  mit  Mai  18. 
dem  Vorbehalt  der  Zurückgabe  und  dem  Zusatz,  da  die  Sache 
dieser  Supplikation  gemäss  liege  und  besonders  da  Brenz  jetzt 
nicht  im  Predigtamt  sei,  so  werde,  me  er  hoffe,  dem  Ksr.  nicht 
missfallen,  wenn  Brenz  in  dieser  Zeit  seinen  Pfennig  in  Chrs. 
Fürstentum  verzehre.  Darauf  soll  Eissl.  auf  des  Bs.  Antwort, 
Affect  und  Geberden  wohl  achten  und  alles  ausführlich  berichten. 
—  Stuttgart,  1551  Mai  18. 

Ced. :  Des  Ksrs.  Abreise  von  Augsburg  soll  er  etwa  6  Tage 
vorher  mitteilen,^)  unter  Angabe  der  Nachtlager,  femer  ob  der 
Prinz  schon  abgezogen  sei.  Schickt  einen  ihm  gegebenen  Bericht 
über  die  abgeschafften  Messpriester,  von  denen  der  B.  von  Arras 
mehrmals  sprach ;  diesem  soll  er  ihn,  wenn  er  ihn  vnll,  geben ; 
er  tvird  schöne  geistliche  Dinge  darin  finden.  Eissl.  soll  auch 
eine  Abschr.  der  französ.  Antwort  Chrs.  auf  die  kgl.  Mittel 
schicken. 

St.  Cftr.  I.  7,  49.    Konz.  von  Feaalery  ausser  der  Ced. 

184.  Chr.  an  den  Marschall:  Mai  19. 

Pfalzgf.  Wolf  gang  in  Wüdbad. 

wollte  Iieute  noch  bis  Calw,  morgen  ins  Wildbad  reiten,  erfuhr 
aber  übers  Essen,  dass  gegen  Abend  der  von  Boussu  hier  an- 

ahschieds  vom  Febr.  1551  an  die  Öffentlichkeit  getreten,  bekleidete  aber  noch 
kein  eigenüiches  Amt;  Presset,  Anecdota  162,  159  (von  15511)  und  166.  Wie 
die  folgenden  Berichte  Eisslingers  zeigen,  hatte  der  B.  von  Arras  von  Chr.  die 
Vertreibung  des  Brenz  aus  Wirtbg.  verlangt.  —  Mai  25  schreibt  Eisslinger, 
er  habe  den  Inhalt  von  Brenz'  Supplikation  dem  B.  von  Arras  noch  nicht  vor^ 
tragen  können  und  müsse  bess&'e  Gelegenheit  abwarten ;  est  enim  apud  eundem 
tiatia  odiosum,  pro  talibus  bonis  vins  laborarc.  —  Dann  derselbe  Juni  2:  er 
habe  dem  B.  von  Arras  des  Brenz  Supplikation  eröffnet:  derselbe  sei  ihm  mit 
ernstlichen  Worten  in  die  Rede  gefallen:  pardicu,  dites  si  hardiment  a  vostre 
muitre,  qu'il  se  conforte  point  sur  la  repplicq  ou  rSsolution  du  dit  Brentins, 
ayant  entendu  de  moy  apertement  la  volonte  de  sa  iiiatö;  advertissez  donc 
votre  maitre,  qull  n^arrest  sur  la  dite  supplication  ce  que  m^a  respondu  avec 
^andc  affection,  estant  quasi  despitens;  damit  habe  der  B.  die  Supplikation 
zur  Hand  genommen.  —  St.  Chr.  I.  7,  52  a  und  Span.  Kriegsvolk  5,  75.  Or. 
—    Vgl.  femer  unten  nr.  199. 

^)  Es  wurde  damals  g^issenüich  das  Gerücht  verbreitet,  der  Ksr.  werde 
in  die  Niederlande  ziehen;  man  hoffte,  hiedurch  die  Macht  der  Franzosen  von 
Italien  abzulenken.  —  Druffd  I,  649.  —  Aus  einem  Befehl  Chrs.  an  Eisslinger 
von  Mai  29  ergiebt  sich,  dass  er  an  den  Ksr.  ein  Schreiben  gerichtet  hatte, 
mit  der  Bitte,  ihn  auf  der  Durchreise  zu  besuchen.  —  ^S^^  Span.  Kriegsvolk 
5,  73.    Konz. 
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Mai  19.  kommen  werde;  hieran  liegt  ihm  mehr  als  an  einer  Ansprache 
des  Pfalzgfen.  Wolf  gang,  weshalb  er  für  diesmal  sein  Hinreiten 
aufgeben  muss.  Der  Marschall  soll  zu  Pfalzgf.  Wolfgang  ins 
Wildbad  reiten  und  sein  Ausbleiben  mit  hochvnchtigen  Ge- 
schäften, doch  ohne  Erwähnung  der  Ankunft  des  von  Boussu. 
entschuldigen.  Ferner  soll  er  dem  Pfalzgfen.  mitteilen,  Chr. 
sei  neulich  bei  Hz.  Albrecht  von  Bayern  gewesen,  habe  auch 
den  Missverstand  zwischen  Wolfgangs  Bruder,  dem  Kfen..  und 
Albrecht  der  Kur  wegen  angeregt  und  gefunden,  dusSy  wenn 
man  an  gelegene  Malstatt  die  Räte  zusammenschickte,  die  beiden 
HäUrSer  verglichen  werden  könnten.  Wolf  gang  möge  also  mit 
dem  Kfen.  reden,  dass  er  die  Sache  auf  diesen  Weg  bringe.  — 
Stuttgart,  1551  Mai  19. 

Sl.  Pf  ah  9e  la,  2.    Konz. 

Mai 23.  185.  Hz.  Albrecht  an  Chr.: 

Chrs.  Schulden  bei  Bayern ;  Anhahnwug  einer  Verhandlung  im  pfäls.- 
hayr.  Streit. 

will  Chrs.  Aufforderung  in  seinem  letzten  Schreibeti,  wegen  des 
von  Seinern  [Albrs.J  Vater  und  Vetter  geliehenen  Geldes  zu  ihm 
zu  schicken,  da  er  es  bezahlen  ivolle,  nachkommen.^)  Chr.  hat 
bei  seiner  Rückkehr  durch  München  mit  Georg  Stockhammer 
allerlei  wegen  der  Pfalz  geredet  und  einen  VorsclUag  gemacht 
den  er  [Albr.]  nach  seiner  Rückkehr  hörte;  dass  nämlich  Chr. 
Zeit  und  Malstatt  bestimmefi  wolle,  wozu  Albrs.  Räte,  angeblich 
nur  wegen  des  Geldes,  geschickt  werden  sollen,  und  dass  der 
Pfalzgf.  Friedrich  aus  andern  Gründen  ersticht  werden  solle, 
an  den  betr.  Ort  ein  oder  ztoei  Tage  später  auch  seine  Räte 
zu  schicken,  und  dass  Clir.  auch  sonst  sich  um  Beilegung  des 
Missverstands  und  auch  um  eine  Zusammenkunft  der  Fürsten 
selbst,  von  der  Albr.  geschrieben  hat,  bemühen  wolle.  Ist  damit 
einverstanden,  bittet,  sobald  wie  möglich  Tag  und  Malstatt  ztt 
bestimmen  und  ihm  zeitig  mitzuteilen,  damit  er  seine  Rätt 
schicken  kann.  Bittet,  Chr.  möge  als  Abschlag  an  seiner  Schuld 
8000  rh.  fl.  an  Hz.   Ottheinrich,  dem  er  fAlbrJ  sie  schuldet. 


185.  ^)  Die  Landaehreibereirechnung  von  1551163  verzetehnei  unter  dir 
Rubrik  ^An  alten  Schulden  bezahlt-  21 683  fl.  20  kr.  für  Hz.  Albreehi,  vdcke 
die  IIzz.  Wilhelm  und  Ludwig  Chr.  vor  Jahren  vorgestreckt  hatten, -  tfi 
Heyd  3,  587. 


185.-167.  1651.  193 

gegen  Quittung  bezahlen^  welche  Quittung  dann  bei  BezaJüung  Mai  23, 
des  Rests  als  bares  Geld  angenommen  würde;  ersucht,  wenn 
Chr.  hiemit  einverstanden  ist,  um  Mitteilung,  damit  er  es  an 
Ottheinrich  mitteilen  kann.  —  München,  1551  Mai  23. 

St.  Bayern  13  b  I,  S.    Or.  präs.  Böblingen,  Mai  26.  —  Auszug  Bruf- 
fei  I,  647. 

1S6.  Dr.  Stockhammer  an  Chr.:  Mai  23. 

Bayr.  Unterstützung  beim  Kg. ;  pfälz.-hayr.  Streit. 

Chr.  hat  neulich  selbst  von  ihm  begehrt  und  dann  noch 
durch  seinen  Kanzler  begehren  lassen,  er  solle,  sobald  Hz. 
Albrecht  hieher  komme,  bei  ihm  anhalten,  dass  er  die  Schickung 
und  das  Schreiben  an  den  röm.  Kg.  abfertige.  Hat  dies  gethan; 
sogleich  wurden  die  Schreiben  an  den  Kg.  und  Hans  Hofmann 
gemacht  und  Wolf  Trainer,  der  am  kgl.  Hof  wohl  bekannt  ist, 
damit  auf  dem  Wasser  abgeschickt.^)  Sobald  von  diesem  Nach- 
richt kommt,  soll  sie  Chr.  berichtet  werden.  —  Sonst  ersucht 
hieneben  Hz.  Albrecht  Chr.  um  Ernennung  von  Tag  und  Mal- 
statt.  Würde  gerne  sehen,  dass  alles  Misstrauen  abgestellt 
wäre.  —  München,  1551  Mai  23. 

St.  Tfalz  8  c.     Or.  präs.  Böblingen,  Mai  26. 

187.  Hz.  Albrecht  an  Kg.  Ferdinand:^)  Mai  23. 

erinnert  an  seine,  seiner  Mutter  und  seiner  Gemahlin  mündliches 
Ansuchen  für  Chr.^)  Dieser  war  neulich  selbst  bei  ihm,  ent- 
deckte seine  grosse  Bedrückung  durch  die  Sache  und  bat  um 
seine  Fürbitte,  die  er  ihm  zusagte.  Bittet  deshalb  abermals, 
ihm  zu  gnaden,  damit  er  sich  dessen  rühmen  könnte,  die  Solche 
dahin  zu  mildern,  dass  sie  nach  Chrs.  Vorschlag  oder  auf 
anderem  leidlichen  Weg  in  der  Güte  hingelegt  tverde,  womit 
der  Kg.  ein  löbliches,  mildes  und  gutes  Werk  thun  würde.  — 


186.  ')  Vgl.  nr.  187;  hierin  haben  wir  das  BesuUat  von  Chrs.  Heise  zu 
Hz.  Albrechi  gu  erblicken. 

187.  *)  In  einem  eigh.  Schreiben  von  Mai  5  hatte  auch  Kgin.  Maria  im 
Sinn  des  Ksrs.  auf  Ferdinand  einzuwirken  gesucht  und  dabei  namentlich  auf 
die  Gefahr  französ.  Einmischung  im  Reich  hingewiesen.  —  t)ruffel  I,  638 
6Vi  n.  1. 

•)  nr.  163. 

Ernatf  Briefw.  das  Hs».  Christoph.  I.  13 
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Mai  23,  Schickt  ein  Schreiben  von  Chr,  an  den  Kg.^)  mit,  worin  der- 
selbe um  Gnade  bittet  und  sich  dem  Kg.  unterthänigst  befkhU^i 
—  s.  d.*^ 

St.  Chr.  L  7,  55.    Ahschr. 


Mai  24.  188.  Antwort  des  Kfen.  Moriz  von   Sachsen  auf  Chri 

Werbung  durch  Wolf  von  Dinstetten :  ^) 

Trienter  Konzil:  Vergleichung  über  die  sächs,  Konf.;  die  soeh 
Forderungen  wegen  des  Konzils  auf  den  Reichstagen.  Berukigwj 
wegen  des  Geleiies. 

Dankt  für  Zuentbieten  etc.  Sovil  dann  die  Sachen  des  for- 
steenden  concilii  betriift,  achten  wir  die  notturft  sein,  da^elbi? 
zu  beschicken  und  zu  ersuchen  durch  gotfurchtige,  gelert«  the^»- 
logen,  wie  wir  dann  unsemhalb  entschlossen  sein,  die  famembskii 
in  der  heiligen  schrift  gelerte  und  erfame  theologos  uf  das  ca- 
cilium  zu  schicken,  welliche  daselbst  irer  leeren  der  A.  0.  gemes 
bekentnus  und  guten  bericht  thun  und  dieselbigen  mit  der  heiliget 
schrift,  sovil  Got  gnad  verleiht,  beweren  und  defendieren  solleD. 
Wir  gedenken  inen  auch  iemand  der  unsem  zuzeordnen,  dem 
sich  die  theologi  zu  getrosten,  wann  sie  schuzer  bedurften  anJ 
sonst  ires  rats  zu  gebrauchen,  und  ob  etwas  vorfiele,  an  die  kei. 
mt.  oder  iemands  anders  zu  gelangen,  das  die  unsem  in  dem  der 
Sachen  bestes  furwenden  und  befurdem  sollen.  Und  haben  demnacli 
unsem  theologis  bevolhen,  die  hauptleer  und  grund  unserer  ert- 
lichen religion,  wie  sie  die  furbringen,  bekennen  und  daruf  ver- 
harren wollen,  in  ein  schrift  zu  stellen,  wie  sie  dann  iezo  im  werck 
sein.  Dieweil  wir  dann  berichtet  worden,  das  zwischen  hier  n^ 
dem  ersten  tag  des  monats  septembris  keine  Session  gehalten  Sfll 
werden,  so  dunkt  uns  nit  ungelegen  sein  und  stellen  soUichs  in 


a)  Nurwtg^n  des  Zutamm^nkcrnffs  mit  nr.  186  rtike  ich  das  S^rhrtiben  hier  ein;  et  *e^  ""'^ 
eUeaa  früher  gu  datieren. 

»)  nr.  178. 

*)  Wie  Kg.  Ferdinand  die  Vorstellungen  seines  Schwiegersohnes  heurU^^ 
zeigt  sein  Schreiben  an  Kgin.  Maria  von  April  19:  et  qnant  ä  ce  qne  lednfi^ 
de  Bavier  vous  dit,  il  parle  coinme  jeune  et  non  bien  inform^  des  aff^e^  <^' 
de  mon  bon  droeit.  —  Druffel  J,  623. 

188.  *)  In  einem  mitgegebenen  Schreiben  an  Chr.  vom  gleichen  iW«* 
sagt  Moriz  kurz,  er  habe  Wolf  von  Dinstettens  Werbung  vernommen  und  ä» 
schriftliche  Antwort  gegeben^  wie  Chr.  sehen  werde.  —  Universitatshibl.  TäW«^ 
M.  h.  493.    Abschr.  C.  R. 
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seiner  lieb  selbs  bedenken  und  gefallen,  das  s.  1.  und  ire  benach-  Mai  24. 
burte  etlich  irer  fumemen  theologen  geringer  anzal  zu  den  unsem 
abgefertigt  betten,  sollich  gestelt  erkantnus  zu  erwegen  und  sich 
christlich  und  freundlich  zu  vergleichen,  damit  uf  dem  concilio  die 
ding  einhellig  und  einstimmich  furbracht  und  gehandelt  werden 
und  keine  zweiung  fürfall. 

Zudem  wissen  wir  s.  1.  uf  ir  freundlichs  suchen  und  bitten 
nit  zu  verhalten,  das  wir  uf  dem  reichstag  des  47.  und  48.  jars 
zu  Augspurg  in  dem  churfurstenrat  unser  votum  dermassen  fur- 
bracht und  also  gewilligt,  daz  es  ein  gemein,  frei,  christlich  con- 
cilium  sein  solt,  daiinnen  alle  ding  gotseliglich  nach  gottlicher 
und  apostolischer  schrift  erörtert  und  alle  missbreuch  in  heuptern 
und  glidem  zu  christlicher  besserung  und  refonnation  gewendt 
werden  solten,  das  auch  der  papst,  cardinal  und  prelaten  sich 
demselben  underwerfen  und  die  erzbischof,  bischof  und  prelaten 
irer  pflicht,  darmit  sie  dem  bapst  verhaft,  so\il  das  concilium  be- 
trifft, erlassen,  auch  die  artikel,  darin  man  sich  zu  Trieut  abwesen 
des  merern  thails  zu  entschliessen  understanden,  von. neuem  vor- 
j^enomen  und  reassumiert,  die  unsern  auch  und  der  A.  C.  verwandt 
notturftiglich  gehört  werden  sollten,*)  wie  wir  dann  auch  sollichs 
in  gemeinem  reichsrat,  da  alle  stend,  reich  und  freistet  versamelt 
^ewest,  uf  jüngstem  lesten  reichstag  zu  Augspurg  also  vernemen 
und  in  Schriften  protestieren  und  übergeben  haben  lassen.') 

Sovil  aber  den  puncten  des  glaits  und  Versicherung  halben 
der  theologen  und  A.  C  verwandter  stende  gesanten  antrifft,  be- 
finden wir,  daz  s.  1.  nicht  weniger  dann  wir  bedenken  haben. 
Wir  wolten  aber  irer  lieb  nit  verhalten,  daz  sich  in  dem  die  kai. 
mt.  gegen  uns  in  einem  schreiben  deshalben  gnedigst  erclert^  wie 
der  geschickt  die  woil  sollicher  irer  mt.  erclerung,  die  wir  ime 
zugestelt,  soll  zu  banden  pringen,  daraus  wir  änderst  nit  vennerken, 
dann  daz  ir.  kei.  mt.  die  gesanten  allergnedigst  zu,  in  und  wider 
von  dem  conciUo  bis  ir  gewarsam  keiserlich  und  allergnedigst 
gedenken  zu  sichern   und  gesichert  zu  haben  und  zu  schuzen.*) 


«)  Vgl  die  Verhandlungen  hierüber  bei  Bmffei  111,  159  IV. 

»)  Vgl.  Druffel  J,  471,  561,  (III,  8.  237  ?). 

*)  In  einem  Schreiben '  von  Aprü  8  mahnt  Ker.  Karl  Moriz  noch  einmal 
zum  Besuch  des  Konzils,  verspricJU  Sicherheit  und  begehrt,  Moriz  wolle  sollicliB 
an  andere  d.  1.  genachparte,  so  in  der  religion  ncuerung  fürgcnommen  haben, 
gelangen  lassen,  ob  sie  iemands  zu  dem  concilio  schicken  wolten,  das  sie  sich 
darnach  zu  Hellten  wissen ;   diese  sollen  in  gleicher  Weise  gesichert  und  r«*- 
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Mai  24.  Und  obwol  ir  lieb  bedenken  die  meinung  des  Costenzer  concilü. 
namblich  das  die  kei.  und  ko.  gleit  dem  katholischen  glauben  (wi« 
sie  es  nennen)  oder  der  geistlichen  Jurisdiction  nichts  benemen 
sollen,  so  achten  wir  doch,  das  dadurch  der  kei.  mt.  nicht  be- 
nomen  sei,  dieienigen,  die  ire  mt.  frei  zu,  in  und  davon  bis  in  ir 
gewarsam  allergnedigst  gesichert, *)  zu  schützen  und  zu  handhaben 
So  kau  auch  die  geistlich  Jurisdiction  nichts  thun  mit  leibstraf  on 
zuthun  des  brachii  secularis  und  weltlicher  hoher  oberkeit,  zo 
deren  wir  uns  nit  versehen  wollen,  das  sie  irer  sicherong  und 
gleit  zuwider  sich  wurde  bewegen  lassen,  nachdem  ir  wisshch. 
daz  eben  ir  gleit  darumb  gesucht  und  gebeten,  das  man  dadurch 
soUichs  vorkomen  welle.  Nichts  wenigers  aber,  so  wollen  wir 
gleichwol  disem  punct  femer  nachdencken  und  sonderlich  ob  es  not 
sein  wurde,  das  daz  iezig  concilium  in  das  kei.  glait  schriftlich 
willigt,  und  da  wir  vermerken,  die  notturft  sein,  auch  durch  s.  L 
und  andere  für  gut  wolt  angesehen  werden,  das  derhalben  bei  der 
kei.  mt.  fernere  Sicherung  zu  thun  sein  solte,  so  wollen  wir  uns 
darin  der  gebur  zu  verhalten  wissen.  —  Torgau,  1551  Mai  21 

Stadtarchiv  Strassburg,  Acta  conc,  trident.  4,  GMchzt.  Absckr.. 
darnach  hatte  das  Or.  eigh.  Unterschr,  —  Abschr,  aus  dem  18.  Jakrk 
üniversitätsbibL  Tübingen  M.  h.  493.  —  Vgl  Kugler  1,  159  f. 

Mai  25.  189.  Wolf  voti  Diustetten  an  Chr.  : 

Der  bisherige  Verlauf  semer  Sendung. 

hat  Chrs.  Befehl  bei  dem  Kfen.  von  Sachsen,  setnetn  Bruder 
August  und  Mar  kg  f.  Hans  verrichtet;  hätte  beil.  Antwort  längst 
geschickt;  aber  dieweil  sonsten  andere  händel  zwischen  ihren 
chur-  und  furstl.  gn.  dermassen  fürgefallen  sind,  das  ich  nicht 
fürderlicher  widerantwort  habe  bekommen  mögen,  sondern  zu 
Naumburg,  da  sie  dann  beisamen  gewesen,  etliche  tage  habe  ver- 
harren und  folgends  nach  Torgau  nachfolgen  müssen,*)  alda  ich 


a)  danu,  darin  und  daron  bis  wider  an  ir  gewarsam  gesichert  und   yerglaitet  heisH  «  f 
dem  hait.  GtUiU  von  März  23,  —  Or.  8t. 

geleitet  werden,  wie  beil.  gedruckte  Vermahnungsbriefe  [van  Märt  23]  geigen, 
die  Moriz  in  seinem  Gebiet  verkünden  lassen  möge.  Stadtarchiv  Streutsburg. 
Acta  conc.  trident.  4.  Abschr.  Vgl.  auch  Issleib  im  Neuen  Arch.  /.  säAs. 
Gesch.  15,  8.  234  und  n.  90.  Nach  ihm  war  die  kais.  Ladung  eum  Konsii 
am  24.  April  nach  Dresden  gekommen. 

189.  ')  Über  den  Tag  zu  Naumburg  vgl.  Wenck  in  den  ^Forschungen  r«tr 
deutschen  Gesch.  12, 11  ff.,  über  den  Tag  zu  Torgau  Voigt,  ITürstenbund  l^f. 
und  Wenck  a.  a.  0.  17  f. 
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dann  obberüite  antwort,  wie  E.  f.  g.  gnädiglich  zu  sehen,  und  Mai  25. 
liochermelter  marggraf  dieselbige  auch  gelesen,  welche  ir  s.  f.  g. 
auch  gefallen  lässt,*)  bekommen  habe,  so  bittet  er  den  Verzug 
zu  entschuldigen.  Sonsten  ferner  andere  E.  f.  g.  bewuste  sachen 
anlangend,  will  ich  auch  zum  treulichsten  und  fttrderlichsten,  so 
mir  möglich  ist,  verrichten  und  dasselbige  E.  f.  g.  zukommen 
lassen,  das  also  E.  f.  g.  unterthenigen,  möglichen  fleis  von  mir 
iederzeit  gnädiglich  spüren  und  befinden  sollen.  Es  hat  mir  auch 
liochbenannter  marggraf  gnädiglich  angezaigt,  soviel  die  herm 
potentaten  ausserhalb  reichs  anlangt,  wollen  s.  f.  g.  bei  ihnen 
soviel  möglich  fleissige  anregung  thun,  das  sie  ihre  gelehrte  auch 
dahin  fertigen  wollten;  bittet  demnach  und  begehrt  an  E.  f.  g. 
^anz  freundlich,  E.  f.  g.  wollen  nochmalen  einen  vertrauten  diener, 
mit  dem  er  sich,  wie  E.  f.  g.  zuvor  bewusst  und  darum  gebeten 
Iiat,')  nach  der  länge  bereden  möge,  zufertigen,  dadurch  E.  f.  g. 
ferner  s.  f.  g.  meinung  gnädiglich  vememen  werden.*) 

Weiss  von  neuer  Zeitung  nichts  besonderes,  als  dass  vor 
Magdeburg  noch  täglich  gute  Scharmützel  stattfindeti,  wobei 
die  Belagerer  meist  mehr  Leute  verlieren  als  die  in  der  Stadt. 
—  Torgau,  (montag  nach  dreifaltigkeit)  Mai  25. 

St.  Schmidl.  Koll.  2,  250.    Ahschr.  (C.  B.)  präs.  Juni  4. 

190.  Hans  Jakob   Widergrin   von  Staufenberg,   Meister,  Mai  27. 
und  der  Rat  von  Strassburg  an  CJir.: 

Botzheim  berichtete  nach  seiner  Rückkehr  unt.  and.,  dass 
Chr.  für  gut  hielte,  das  wir  die  confession  etlichen  Städten,  da 
wir  vermeinten,  das  es  angelegt,  zuschicken  und  zu  vergleichung 
vermahnen  sollten.  Da,  wie  Chr.  weiss,  auf  14.  Juni  wegen  der 
Kriegsrechnung  ein  Tag  nach  Esslingen  angesetzt  ist,^)  wo 
wohl  die  meisten  in  Betracht  kommenden  Städte  vertreten  sein 
werden,  möge  er  seinen  Gesandten,  die  er  dahin  schickt,  auch 
hierin  Befehl  geben,  damit  sie  sich  mit  den  Strassburgern 
darüber  besprecJien.  —  1551  Mai  27. 

St.  Schmidl.  Koll.  14,  4.    Ähachr.  C.  R. 

')  Hienach  korrigiert  sich  die  Vermutung  Druffds  (I,  S.  839),  dass  sich 
der  wiribg.  Gesandte  an  den  Markgfen,  gar  nicht  gewandt  habe. 

»)  Vgl.  nr.  96. 

*)  Offenbar  tcänscMe  der  Markgf.  Chr.  in  die  damaligen  Verhandlungen 
des  yürstenbundes  einzutceiJien ;  vgl,  auch  die  Notiz  bei  Voigt,  Fürstenbund  S.  139. 

190.  *)   Vgl.  nr.  165  n.  2. 
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Mai  31.  191.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

hat  dessen  Schreiben,  das  Geld  und  den  Streit  mit  der  Pfalz 
betr.  Inr.  1S5J,  erhalten.  Hat  den  Boten  so  lange  aufgehalten. 
tun  inzwischen  durch  Pfalzgf.  Ottheinrich  beiPfalzgf.  Friedrich*^ 
anfragen  zu  lassen,  ob  dieser  in  der  genannten  Sache  seine 
vertrauten  Räte  an  einen  bestimmten  Ort  und  Malstatt  ztt 
gütlicher  Besprechung  schicken  würde.  Allein  Ottheinrich  mussU 
liegen  Rotlaufs  einige  Tage  länger  in  Baden^  wo  er  einige 
Wochen  badete^  bleiben  und  wird  in  der  flachsten  Woche, 
Dienstag  oder  Mittwoch,  nach  Heidelberg  kommen  und  dann 
seinen  Erfolg  bei  Pfalzgf .  Friedrich  berichten;^)  hierüber  wird 
Chr.  durch  seinen  eigenen  Boten  Nachricht  geben.  Wegen  Be- 
zahlung des  Geldes  möge  Albr.  jemafid  schicken;  die  80(W  fi. 
wird  Chr.  an  Ottheinrich  bezahlen  und  die  Quittung  bei  Be- 
Zahlung  des  Rests  an  Albrs.  Gesandte  geben.  —  Stuttgart^  15)1 
Mai  31.^) 

St.  Bayern  12  h  19.    Kanz. 

Mai  31.  192.  Drei  wirtbg.  Vermittlungsvorschläge  zur  Beilegung 

des  pfülz.'bayr.  Streits. 

Mittel,  so  man  zwischen  Pfalz  und  Baiem  ires  misverstandtz 
der  chur  halber  gebrauchen  möcht. 

Das  erst  mittel. 

Daz  herzog  Albrecht  von  der  vorderung  der  chur  abtrete 
und  sich  mit  allen  pfalzgraven  verbinde  oder  verainige,  ir  vermotr^-n 
zusammenzusetzen,  auch  andere  fursten  und  stend  zu  sich  iB 
solhen  verstand  zu  bringen,  ainander  zu  helfen,  daz  reich  bei 
den  alten  freiheiten  zu  behalten  und  so  es  zu  einer  freien  waal  kern, 
daz  alle  pfalzgrafen  ime,  herzog  Albrechten,  sovil  die  recht  zulassen, 
zu  dem  kaiseithumb  verhulfen")  und  darbei  hülfen  handhaben. 

tt)  fo^gt  durehstr,:  churfursten. 

lül,  *)  So  haUe  OUheinrich  Mai  29  auf  die  Übersaidang  von  Uz. 
AIhrechU  und  Stockhammers  Schreiben  von  Mai  23  geantwortet.  —  SL  Pfalz 
9  c  ly  29.     Or.  präg.  Mai  30. 

')  Zugleich  dankt  Chr.  Stockhammer  für  sein  Schreiben  (nr.  186 f  wti 
biitä  ihUf  wenn  es  zu  einer  Tagleistung  komme,  zu  friedlichem  Anstrag  hekilr- 
lieh  zu  sein.  —  St.  Pfalz  8  c.    Konz. 

192.  ^)  Diesen  Gedanken  regt  Chr.  im  August  auch  den  pfäU.  Cregamdtem 
gegenüber  an;  Druffel  I,  706. 
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Das  ander  mittel :  Mai  3i. 

Daz  herzog  Albrecht  abermals  von  der  vorderung  an  die 
chiir  abstiende,  dieweil  der  ietzig  pfalzgraf,  herzog  Ottheinrich 
und  herzog  Wolfgang  lebten  und  sich  alle  pfalzgraven  mit  herzog 
Albrechten  in  ain  freuntliche  verainigung  theten,  ainander  nit  zu 
verlassen,  und  herzog  Albrecht  im  bevorbehielt,  nach  absterben 
4)bgemelter  dreier  pfalzgraven,  ob  er  ainig  gerechtigkeit  zur  chur 
vermög  des  mailendischen  Vertrags  zu  haben  vemiaint,  das  er 
solhe  alsdann  nit  änderst  dann  mit  recht  suchen  wellt  und  also 
im  sein  vorderung  vorbehalten. 

Das  dritt  mittel. 

Das  herzog  Albrecht  den  ietzigen  churf.,  herzog  Otthainrichen 
und  herzog  Wotfgangen  und  ire  leibserben  onegeirrt  an  der  chur 
lies;  so  aber  obgemelte  drei  chur-  und  fursten  one  leibserben 
abgeen  wurden  und  die  Pfalz  auf  Simem  und  Zweibrucken  fallen 
wurde,  daz  alsdann  allein  die  chur,  ain  keiser  zu  welen,  und  das 
truchsessenambt  on  alle  nutzung,  land  oder  leut  alternatis  vicibus 
fallen  ainmal  auf  Baiem  und  das  andermal  auf  Pfalz;  doch  sollt 
das  vicariatambt  oneverwechselt  bei  der  Pfalz  in  allweg  beleiben, 
l^nd  dieweil  sich  dise  ding  one  vorwissen  des  keisers  und  der 
churf.  nit  trennen  lassen,  so  muessten  darüber  confinnationes  erlangt 
werden,  und  muesst  ferrer  disem  puncten  angehenckt  werden,  das 
(lise  versenung  geschehe,  welher  pfalzgraf  oder  herr  von  Baiern 
on  manlichen  erben  dis  stammens  tots  wegen  abgieng,  das  dessen 
verlassen  land  und  leut  mit  kainer  dochter  wegfallen,  sonder  die 
andem  herm  von  Beiem,  welcher  von  rechtzwegen  der  nechst, 
den  Zugang  zu  land  und  leuten  haben,     [s.  d.]»^ 

SU  Pfalz  8  c.     Von  Kure'  Hatid. 

193.  Kg.  Ferdinand  an  Hz.  Albrecht:  juni  3. 

Ablehnung  weiteren  Nachgebens ;  Zurückweisung  von  Chrs.  Schreiben. 

Hat  desseti  Fürbitte  für  Chr.  Inr.  187]  nebst  einein 
Schreiben  von  letzterem  erhalten;  erinnert  an  seine  Antwort 
ron  April  17,  dass  er  auf  des  Ksrs.  Unterhandlung  und  auf 
Fürbitte  von  Albrechty  seiner  Mutter  und  seiner  Gemahlin  schon 


a)  />/«  Voraehläfft  lieget  in  dem  Kons,  an  Stockhammer  \eon  Mai  81,  nr,  19t  n^ß,  Sie  trerden 
um  di€a$  Zeit  aufgtMichnet  wortUn  sein,  aU  zum  erstenmal  eine  pfälz.-bayr.  Verhandlung  unter 
Chrt.  Ltitnng  in  Au99ieht  stand. 
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funi  3.  mit  den  Clir.  und  dein  Ksr.  vorgeschlagenen  Mitteln  sich  ganz 
gnädig  erzeigt  habe,  was  er  auf  keines  andern  Anhalten  gethan 
hätte})     Wundert  sich,  dass  Chr.  nicht  nur  jene  Mittel  niciU 
annimmt,  sondern  auch  Albrecht  um  weitere  Fürbitte  ersudu. 
Denn  nach  Lage  der  Sache  und  nach  Verlauf  der  Rechtfertigung 
wird  jeder  Unparteiische  zugeben  müssen,   dass  er  sich  viA 
milder  und  gnädiger  finden  Hess,  als  sonst  jemand  in  diesem 
Fall  gethan  hätte.     Weiter  als  er  dem  Ksr.  erklärte,  kann  er 
sich  nicht  begeben;  auch  kann  Albr.  ermessen,  ob  er  nach  der 
dem  Ksr.  gegebenen  endgültigen  Antwort  jetzt  aufAlbrs.  Schreiben 
hin  weiter  nachgeben  kann,  und  ob  ihm  nicht,  wenn  Chr.  nicht 
zustimmt,   billig  ist,  dass  er  beim  Ksr.  wie  vorher  um  Recht 
und  Gerechtigkeit  und  baldige  Eröffnung  des  Endurteils  an- 
sucht, da  er  nichts  anderes  zu  erkennen  begehrt  als  was  recht 
ist,  worüber  sich  niemand  zu  bescfiweren  hat;  dann  wer  des 
rechtens  begert,  der  thnt  ja  niemands  unrecht;*)  demnach  kann 
er  von  den  von  ihm  vorgeschlagenen  Mitteln  nicht  abgehen.^ 

Was  dann  herzog  Cristoifen  schreiben,  so  uns  d.  1.  wie  ob- 
gemelt  uberschickt  hat,  betrifft,  senden  wir  dasselb  d.  1.  uneröffiiet 
hiemit  widerumb  zuo ;  dann  das  wir  das  schreiben,  so  er  uns  hievor 
auch  zu  Augspurg  überantworten  lassen,  nit  annemen  und  eröffne 
wellen,  sonder  seinem  gesandten  auch  uneröffnet  wider  zustella 
lassen,  deshalben  haben  seine  gesandten  damalen  die  ursachea 
verstanden;  und  dieweil  nun  dieselben  Ursachen  noch  vorhanden, 
so  will  uns  ietzt  ebensowenig  als  vor  seine  schreiben  anEunemen 
und  zu  eröffnen  gelegen  sein.*)  —   Wien,  1551  Juni  3. 

St.  Chr.  I.  7,  55.    Ahachr. 


193.  *)   Vgl,  nr.  167  n,  2;  des  Kgs,  Antwoi'i  ist  April  18  datiert. 

')  Durch  diesen  und  ähnliche  Ausdrücke,  wie  sie  der  Kg.  in  diesem  Z«- 
sammenhang  oft  gebraucht,  tcird  man  an  seinen  Wahlspruch  erinnert:  fiat 
jiistitia,  pcrcat  mundus. 

')  Juni  2  schreibt  der  Kg.  in  gleichem  Sinn  an  Hzin.  Anna,  seine  Tochter, 
—  Kbd.  54,  Äbschr.  —  Vgl.  Stalin  4,  501  n.  4.  Antwort  Hoftnanns  an  AWn(M 
ebd.  56,  Abschr. 

*)  Dieses  Schreiben  schickt  der  bayr.  Gesandte  Wolf  Trainer,  Wim 
Juni  5,  an  Hz.  AlbrecfU,  der  dann,  München  Juni  11,  sowohl  das  SchreAm 
Ferdinands  ah  das  Trainers  in  Or.  an  Chr.  weitersendet.  —  Ebd.  Or.  ptig 
Nürtingen,  Juni  13.  Vgl,  auch  Trainers  ersten  Bericht  von  Mai  29  bei  Drujfi 
I,  653,  —  Tübingen,  Juni  17  dankt  Chr.  und  bittet  zugleich  um  AlbrecMs  M 
wie  er  wohl  beim  Kg.  zu  Gnaden  kommen  könnte.  —  Kbd.  62.    Absehr, 
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194.  Instruktion  Chrs.  für  Dr.  Johann  Krauss  an  Pfalzgf.  Juni  8. 
Wolf  gang  und  Hz.  Ottheinrich: 

Schickt  Äbschr.  der  wirtbg.  Kanf.  und  der  kursächs.  Antwort;  legt 
Anschluss  an  Wirtbg.  und  Sachsen  fiahe. 

Erstlich  und  nach  anbietung  unserer  freuntlichen  dienste  und 
was  wir  liebes  und  guts  vermöchten,  soll  er  weiter  vermelden, 
das  wir  in  keinen  zweifei  stellten,  s.  1.  hätten  in  guter  gedechtnis, 
was  wir  verschienener  zeit  des  vorhabenden  concilii  halben  bei 
deren  werben  und  antragen  und  sie  uns  darauf  beantworten  lassen,^) 
wären  auch  ungezweifelter  hofnung,  s.  1.  als  ein  christlicher  fürst 
und  der  sich  die  wahre  christliche  religion  und  die  ehre  Gottes 
angelegen  sein  liesse,  würde  in  mittler  zeit  den  Sachen  mit  ernst 
nachgedacht  haben,  welchergestalt  und  durch  wen  das  angesetzte 
trientische  concilium  besucht  werden  sollte.  Nun  wollten  wir 
liierauf  s.  1.  nicht  bergen,  das  wir  zu  beförderung  dieses  grossen 
handeis,  daran  uns  nicht  allein  das  zeitliche,  sondern  auch  das 
ewige  gelegen  sein  wollte,  durch  etliche  unsere  theologos  und 
Prediger  eine  confession  auf  dem  vorhabenden  concilio  einzubringen, 
stellen  lassen,  wie  dann  s.  1.  solche  von  ihm,  gesanten,  zu  empfahen 
und  zu  sehen  hätte.  Neben  dem  wir  auch  bei  dem  churf.  zu 
Saxsen,  herzog  Morizen,  dieser  hochwichtigen  sache  halber  handlung 
pflegen  und  anbringen  thun  lassen,  das  s.  1.  sich  entschlossen,  das 
angesetzte  concilium  zu  Trient  durch  deren  vornehmste  theologos 
besuchen  und  ihre  lehre  und  confession  verteidigen  zu  lassen,  wie 
dann  s.  1.  solches  alles  aus  der  antwort,  uns  von  ermeltem  churf. 
zugekommen,  Inhalt  beigethaner  copei  zu  vernehmen  hat.*)  Dieweil 
nun  die  Wichtigkeit  dieses  handeis  alle  dieienige,  so  Christum 
bekennen,  und  die,  so  die  warheit  Gottes  und  seine  glorie  zu  be- 
fördern neigung  tragen,  zugleich  berüren  thut,  so  langte  demnach 
an  s.  1.  unsere  freundliche  bitte,  die  wollte  diese  unserer  theo- 
logorum  gestellte  confession  durch  deren  theologos  besichtigen  und 


194.  ')  Vgl.  nr.  169  n.  1.  Die  Antworten  sind  unbekannt,  mOseen  aber 
nach  obiger  Inetruktion  im  allgemeinen  s%utimmend  gewesen  sein.  Dass  sich 
Chr.  jetzt  nicht  auch  wieder  an  Kf.  Friedrich  wandte,  möchte  man  zunächst 
aus  der  von  ihm  im  März  gegebenen  Antwort  zu  erklären  versucht  sein.  Allein 
nach  Leodius  270  ff.  war  Ef.  Friedrich  seit  Aprü  auf  einer  Heise  in  Lothringen, 
von  welcher  er  am  1.  Juni  zurilckkehrte ;  es  ist  leicht  möglich,  dass  Chr.  von 
dieser  JRüekkehr  noch  nichts  wusste;  erst  im  Febr.  1552  wendet  er  sich  in  der 
KonzUsache  wieder  an  den  Kfen. 

«)  Vgl.  nr.  188. 
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Juni  6.  daneben  auch  mit  fleiss  erwägen  lassen,  welchergestalt  man  sich 
ferner  zu  besuchung  solches  concilii  gefasst  machen  möchte.  Wir 
wollten  auch  s.  1.  heimgestellt  haben,  ob  nutz  und  gut,  das  s.  1, 
bei  den  jungen  landgrafen  zu  Hessen  und  andern  gutherzigen 
fiirsten,  grafen  und  ständen  dieser  Sachen  halber  auch  anregua? 
thun  lassen  thäte.  Und  dann  so  aus  der  angezogenen  des  churf. 
zu  Saxsen  antwort  unter  anderem  bevorstehet,  damit  derienigen 
fursten  und  stände,  so  in  der  religion  aenderung  vorgenommeü, 
lehre  und  confession  zugleich  zustimmen  möchte,  das  eine  gelegene 
malstatt  und  geräumte  zeit  vorgenommen  und  benannt  werden 
sollte,  allda  die  theologi  bei  einander  erschienen,  ^e  ge^t^Ute 
bedenken  und  confession  zu  besichtigen  und  einheiliglich  zu  ver- 
gleichen, so  wären  wir  bedacht,  zu  solcher  vergleichung  etliche 
unsere  theologos  zu  schicken,  auch  gemelten  churfursten  um  W 
und  malstatt  in  Schriften  zu  ersuchen.  So  derselbe  uns  nun  zu- 
geschrieben und  eiTiannt,  auch  wir  s.  1.  solchen  eröfnen,  stellten 
wir  zu  deren  bedenken,  ob  s.  1.  und  andere  gutherzige  forsten 
die  ihren  auf  solchen  tag  auch  abfertigen  wollten.  Dann  w 
wollten  s.  1.  vertrauter  meinung  nicht  bergen,  das  wir  entschlossen, 
uns  in  dem  vorhabenden  concilio  dem  churfursten  zu  Saxsen, 
herzog  Morizen,  und  andeni  fui-sten,  so  der  A.  C.  noch  verwandt 
sind,  anhängig  zu  machen.  Es  wäre  auch  unser  freundliches  und 
vertrauliches  begehren,  s.  1.  wollten  dise  Sachen,  wie  dann  die 
notdurft  und  gelegenheit  dieser  erfordert,  desgleichen  des  churf. 
zu  Saxsen  antwort  in  geheim  halten  und  nicht  offenbaren  lassen, 
woher  die  gestellte  confession  ihren  Ursprung  genommen.^)  - 
Stuttgart,  1551  Juni  8. 

St.  Schmidl.  Koll.  2,  354.    Äbschr.  „C.  1?.". 

Juni  10.  195,  Pfalzgf.  Ottheinrich  an  Chr.: 

Anbahnung  einer  pfcUz.-hayr.  Verhandlung, 

teilt  auf  sein  letztes  Schreiben  hin,^)  auf  das  er  gestern  von 

■)  Die  Instruktion  an  Sirasshurg  von  gl,  Datum  [St.  SchmidL  KolL  11  .i 
Äbschr,]  erinnert  in  der  Einleitung  an  die  bisherigen  Verhandlungen^  und  gi^ 
zu  bedenken,  ob  man  die  Konf,  durch  die  Theologen  loeiterer  gutherziger  StädU 
unterschreiben  lassen  solle ;  sonst  une  oben,  —  Die  für  Hz.  Otiheinrieh,  H:- 
Wolfgang  und  für  die  Stadt  Strassburg  bestimmte  Kredenz  für  Krauss  toh 
Juni  S  St,  Pfalz  9  c  1,31  Konz,:  Or,  Stadtarchiv  Strassburg  Acta  conc.  trideni^ 
4 :  prod,  Juni  11, 

195,  *)  Heidelberg,  Juni  4  Jiatte  Ottheinrich  geschrieben,  er  ^  am  Dim^ta^ 
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Chr.  Antwort  bekommen  hat,  mit,  dass  er  gleichwohi  den  Kfen.  Juni  lo. 
in  der  beioussten  Sache  wenig  geneigt  findet,  da  derselbe  von 
keiner  Irrung  etwas  wissen  will.  Da  jedoch  die  Vergleichung 
zwischen  Pfalz  und  Bayern  in  inelen  Beziehungen  gut  wäre 
und  deshalb  möglichst  zu  befördern  ist,  hofft  er,  wenn  er  von 
der  Ankunft  der  bayr,  Räte  in  Stuttgart  verständigt  würde,  es 
so  zu  richten,  dass  des  Kfen.  Räte  in  Geschäften,  die  derselbe 
ohriedies  bei  Chr.  hat,  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  zu  Clir.^  ab- 
gefertigt  würden,  so  dass  dieser,  auch  ohne  dass  sie  von  dem 
Kfen.  Befehl  hätten,  mit  denselben  reden  könnte.  Bittet  deshalb 
um  Nachricht,  wann  die  bayr.  Räte  bei  Chr.  ankommen.  — 
Heidelberg,  1551  Juni  10.^) 

Si.  VfaUz  9  c  I,  32.     Or.  präs.  Juni  12. 

196.  Verzeichnis,  was  Albrecht  Arbogast  Freiherr  zu  Hewen  Juni  lo. 
ufid  Hohentrinz  in  Chrs.  Namen  bei  Gf.  Albrecht  zu  Hohenlohe 
handeln  soll. 

Clir.  wünscht  seinen  Sohn  Eberhard  mit  einem  praeceptore 
oder  paedagogo  zu  versehen,  der  ihn  mit  bestem  fleisse  auferziehen, 
zu  guten  künsten  und  erbaren  sitten  unterweisen  solle.  Hiefür 
wurde  ihm  Sebastian  Coccius,  Scholarch  zu  Öhringen,  empfohlen, 
der  auch  als  Landeskind  hiezu  bereit  wäre.  Da  er  aber  dem 
Gfen.  Albrecht  noch  eine  Zeit  lang  zu  dienen  verpflichtet  ist, 
lässt  Clir.  diesen  bitten,  Coccius  Jiievon  zu  dispensieren.  — 
Stuttgart,  1551  Juni  10.^) 

Üniversitätshibl.  Tübingen,  M.  h.  485.    Ahschr. 


von  Baden  hiehergekommen  und  habe  gestern  beim  Kfen.  die  bewussie  Sache 
angebracht ;  er  werde  die  Antwort  bericJUen.  —  Ebd.  Or.  pi'ä9.  Juni  6. 

')  Zugleich  beglaubigt  Ottheinrieh  seinen  Hofmeister  Christoph  Land- 
schad  £u  einer  Werbung.  —  Ebd.  Or.  Dessen  Auftrag  lässt  sich  daraus  er- 
kennen^  dass  Juni  17  Ottheinrich  Chr.  für  82fX)  fl.  dankt,  die  er  durch  seinen 
Hofmeister  erhalten  hat.  —  St.  Pfalz  9  c  I,  34.    Orr  Vgl,  nr.  185. 

196.  *)  Kredenz  ebd.  Äbschr.  —  Gf.  Albrecht  erklärte,  er  sei  seinerseits 
bereu,  doch  sei  Coccius  nicht  ihm  allein,  sondern  auch  seinem  Vetter,  Of. 
Kasimir,  mit  Diensten  zugethan.  Stuttgart,  Juli  20  wendet  sich  Chr.  deshalb 
mit  der  gleichen  Bitte  auch  an  den  letzteren  —  ebd.  Abschr.  —  und  schreibt 
Juli  23  an  Coccius  selbst,  er  solle  nun  Familie  und  Hausrat  nach  Tübingen 
schicken  und  selbst  zu  weiterem  Bescheid  nach  Stuttgart  kommen.  —  Anm.  ebd. 
—  Die  Grundsätze  der  Erziehung,  wie  sie  Chr.  später  für  seinen  Sohn  Ludwig 
festsetzte,  s.  Patriot.  Archiv  9  (1788),  99—118.  Sie  sind  im  wesentlichen  mit  den 
schon  für  Hz.  Eberhards  Erziehung  festgesetzten  (St.  Hausarchiv)  gleichlautend. 
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Juni  12.  197.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

hat  heute  von  Hz.  Ottheinrich,  Pfalzgf.,  schriftliche  Nachricht 
erhalten,  dass  er  mit  Pfalzgf.  Friedrich  der  bewtcssten  Sache 
wegen  geredet  habe.  Dieser  wollte  von  keiner  Irrung  mssm. 
Hess  sich  aber  bestimmen,  dass  er  die  pfälz.  Räte  auf  Cfirs. 
weiteres  Schreiben  hin  zur  Verhandlung  über  den  Streit  schicken 
wird.^)  Wartet  täglich  auf  Albrs.  Gesandte  wegen  Bezahlung 
des  Geldes  und  bittet,  durch  diesen  seinem  Boten  etwa  3  oder 
4  Tage  vorher  die  Ankunft  derselben  mitzuteilen,  damit  er  die 
pfälz.  Räte  rechtzeitig  bestellen  kann.  —  Stuttgart,  1551  Juni  12. 

St.  Bayern  12  h  1, 10.    Konz. 

Juni  14.  198.  Antwort  des  Kfen.  Joachim  von  Brandenburg  auf 

Wolf  von  Dinstettens  Werbung. 

Trienter  Konzü:  Beschwichtigung  wegen  des  Geleits;  Zuruckgtdlutvi 
der  FVage  betr.  ünterfoerfung  des  Papsts;  Beassumiion;  selbHändigf 
Verhandlung  der  Theologen. 

Der  Kf.  erinnert  sich  dessen,  was  auf  dem  letzten  Reicfistng 
wegen  des  jetzigen  Trienter  Konzils  beschlossen  vmrde;  kork 
gerne,  dass  Clir.  dasselbe  beschicken  will,  da  er  auch  hiezu 
entschlossen  ist.  Richtig  ist,  dass,  wie  Chr.  sagt,  in  ihrer  Christ- 
liehen  Religion  allerlei  Missverständnisse  und  Missbräuche  ein- 
gerissen sind,  wovon,  ausser  von  der  geistlichen  Jurisdiction, 
auf  dem  Konzil  zu  handeln  ist.  Auch  haben  Ksr.  und  Reichs- 
stände für  das  Nötigste  angesehen,  dass  die  zum  Konzil 
Zielienden  freies,  siclieres  und  ungefährliches  Geleite  zu  und 
ab  haben,  damit  jeder  desto  freier  von  diesen  Sachen  reden, 
bei  der  erkannten  Wahrheit  bleiben  und  sie  bekennen,  ebenso 
der  Unwahrheit  und  falschen  Opinionen  toidersprechen  kann. 
Zweifelt  nicht,  dass  der  Ksr.  dieses  Geleite  halten  wird  und 
es  gehalten  tvissen  will,  und  dass  auch  die  Mitglieder  des 
Konzils  nichts  damder  thun  werden;  denn  in  diesem  Fall 
würde  man  nichts  mit  dem  Konzil  ausrichten,  niemand  würde 
sich  seinen  Dekreten  unterwerfen  und  die  Geistlichen  würden 
noch  unfriedlicher  bei  den  andern  sitzen  als  vorher.  Wenn 
auf  detn  Konstanzer  Konzil  ein  Dekret  oder  eine  Kofistitution 
über  kais.  und  kgl.  Geleite  für  die  Ketzer  gemacht  umrde,  so 


197.  *)  Vgl.  damü  OUhemrichs  Schreiben  van  Juni  10,  nr.  195. 


198.  1551.  205 

ist  doch  ihre  Lehre  noch  nicht  für  ketzerisch  erklärt;  denn  Juni  u, 
atich  die  Gegner  geben  zu,  dass  in  der  christlichen  Kirche, 
auch  bei  ihnen  selbst,  merkliche  Missbräuche  eingerissen  sind, 
welche  guter  Reformation  bedürfen,  und  auch  diese  selbst  werden 
sich  reformieren  müssen,  wenn  sie  mit  der  Reform  am  andern 
Teil  Erfolg  haben  wollen.  Auch  lag  die  Sache  auf  dem  Kon- 
Stanzer  Konzil  ganz  anders  als  jetzt  Denn  jenes  Dekret  wandte 
sich  damals  vor  allem  gegen  den  teuren,  christlichen  Mann 
Johann  Hus,  da  damals  das  Evangelium  nur  in  Böhmen  durch 
Hus  und  seine  wenigen  Gesellen  gepredigt  wurde,  während  die 
andern  Nationen  dem  Papst  und  den  Pfaffen  anMngig  blieben. 
Jetzt  dagegen  ist  der  Haufe  derer,  die  das  wahre,  alleinselig- 
machende Wort  Gottes  angenommen  haben,  Göttlob  viel  grösser, 
besonders  in  Deutschland,  so  dass  man  ein  Vorgehen  wie  gegen 
Hv^  nicht  so  leicht  wagen  kann;  und  ist  darum  das  kais.  geleit, 
welchs  zu  und  ab  gegeben,  nach  gelegenheit  der  laufe  und  leute 
viel  mehr  bedacht,  das  niemand  solle  gewalt  geschehen,  dann  das 
man  in  solchem  schein  die  leute  wollte  in  die  gefahr  stellen  und 
ihnen  die  macht,  frei  unerschrocken  die  Wahrheit  zu  bekennen 
und  zu  sagen,  benehmen ;  aus  deme  wir  uns  auch  des  kais.  gelaits 
wieder  die  Constanzer  Constitution  trösten  und  die  unsem  dahin 
schicken  wollen. 

Wir  sind  auch  aus  göttlicher  Verleihung  der  rellgion  halben 
des  Verstandes  und  willens,  das  wir  wollen  bei  der  wahrhaften, 
apostolischen  und  christlichen  kirche  durch  Christi,  unsers  lieben 
herm,  der  h.  apostel  und  der  rechten  christlichen  concilien  lehre, 
welche  durch  Christi,  auch  vieler  h.  märtyrer  blut  bekannt  und 
bestätiget,  bleiben  und  sie  bekennen.^)  Ob  dann  der  andere  theil 
wollte  darwieder  trachten,  handeln  oder  schliessen,  müsste  es 
darum  nicht  gehen,  wie  sie  wollten ;  verdammen  sie  etwas  daran 
als  ketzerisch  oder  als  Irrtum,  so  wird  es  doch  auch  nicht  an 
solchen  fehlen,  die  dem  mdersprechen.  Gott,  der  sein  Wort 
lind  den  rechten  Gebrauch  der  Sakramente  sichtlich  erfüllten 
hat,  wird  es  auch  femer  thun. 

Es  wäre  auch  dieser  hochwichtigsten  Sachen  nothurft  und 
gelegenheit  wohl,  das,  wie  unser  oheim  und  schwager  [Chr.]  an- 


J9S.  *)  Vgl  Druffel  i,  666,   wo   Kg,  Ferdinand  den   Kftn.  als   y^dem 

aposiolUchen  Stuhle  und  der  kathol,  Religion  ergeben""  bezeichnet;  sein  Ver- 

halten  dem  Tridenünum  gegenUher  stimmt  jedenfalls  hiezu  besser  als  zu  obigem 
Bekenntnis. 
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Juni  14.  zeigt,  in  disem  concilio  über  die  Sicherheit  des  gelaits  auch  dtr 
papst  und  die  seinen,  welche  inlhums  und  falscher  lehr  halber 
beschuldigt,  dem  concilio  so  weit,  inmassen  die  andern,  unterwürfijr 
gemacht,  wie  auch,  soll  es  anders  recht  zugehen,  geschehen  mos. 
und  das  dieienige,  so  denselbigen  mit  pflichten  verwandt,  derselbigen 
disfalls  angestellet;  weil  aber  ein  brauch  angezogen  wird,  wiet*> 
in  concilien  zu  halten  soll  herbracht  sein,  würden  viele  disputatione> 
darüber  gefallen  und  an  zeit  zubracht  werden.  Darum  man 
möchte  gewarten  und  sehen,  wie  sich  die  sachen  würden  anlassen 
und  könnte  hernach,  wo  dieselbigen  in  rechter  Ordnung,  wif 
christlich  und  recht,  nicht  fürgenommen  würden,  hievon  für- 
geschlagen  und  gehandelt  werden,  und  könnten  die,  so  es  christlicli 
und  recht  bedächten  und  fürschlügen,  aber  nicht  folge  hätten, 
und  der  unchristliche  häufe  schliessen  wollte,  davon  protestiren 
und  wieder  davon  ziehen.  Wir  könnten  uns  auch  nicht  erinnern, 
das  in  reichstägen  oder  ad  partem  hievon  gehandelt,  darum  v^ir 
unsem   oheim   und   schwager  auch  des  nichts  berichten  können. 

Welche  Fürsten^  und  in  welcher  Weise  sie  das  Konzil 
beschicken,  weiss  der  Kf.  nicht. 

Wir  stellen  auch  zu  der  stände  der  A.  C.  bedenken,  ob  hei 
der  kais.  mai.  zu  suchen,  das  ihre  mai.  wollten  gnädigste  mi 
gewisse  versehung  thun,  das  denen,  so  zum  concilio  ziehen,  ihrer 
mai.  kaiserlich  gelait,  der  costanzischen  Constitution  ungeachtet, 
möchte  zu  statten  kommen,  und  sich  kein  theil  der  gefahr  der 
Constitution  zu  besorgen,  und  wäre  der  sachen  nothurft  wohl. 
dasselbige  zu  erhalten,  wann  es  alleine  zu  erheben;  darum  wir 
die  suchung  zu  thun  nicht  abrathen  wollen. 

Dass  die  auf  dem  vorigen  Trienter  Konzil  beschlossenen 
Artikel  reassumiert  werden,  darauf  hat  er  stets  gedrungen  und 
hat  auch  den  Gesandten,  die  er  zum  Reichstag  schickte,  Befehl 
gegeben,  anders  das  Konzil  nicht  zu  betvilligen ;  nimtnt  auch 
an,  dass  von  den  Reichsständen,  obwohl  in  dem  abschied  vj>n 
der  continuation  gesetzt,  dies  als  Reiteration  oder  ReassunUion 
verstanden  wird,  wie  auch  der  Ksr.  auf  ein  diesbezügliche^ 
Ansuchen  vertröstet  hat,  das  ihrer  mai.  darum  sollte  vertrauet 
werden. 

Wird  auch  seinen  Gesandten  zum  Konzil  Befehl  geben, 
denen  Chrs.,  wenn  sie  um  Rat  fragen,  diesen  zu  geben. 

Wenn  Chr.  schliesslich  seinen  Rat  wünscht,  ob  die  Theo- 
logen zur  Verteidigung  ihrer  Lehre  für  sich  selbst  auf  da$ 
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Konzil  ziehen  oder  ob  die  Fürsten  weltliche  Räte  mitschicken  Juni  u. 
sollen,  achten  wir,  man  Hesse  die  theologen  diese  sache  für  sich 
selbst  disputieren  und  handeln,  auch  als  für  sich  auf  das  concilium 
ziehen,  und  das  man  auch  neben  ihnen  von  weltlichen,  doch 
gelehrten  räthen  zum  concilio  geschickt.^)  —  Cöln  a.  d.  Spree, 
1551  Juni  14. 

üniversilätshihl.   Tübingen  M.  h.  493,   Ahschr.    C.  B,     Vgl.  Kugler 

199.  Liz,  Eisslinger  an  Chr. :  juni  16. 

Gerüchte  über   Of.    Georg :    kaU.    Musterplate   in   Füssen :  •  Brenz  ; 
Maulbronn;  Ksr.;  Ungcld. 

eben  als  er  am  Samstag  Chrs.  Befehl  erhielt,  Hess  ihn  der  B. 
von  Arras  rufen  und  sanfte  ihm  unter  and.,  er  ,  habe  gehört, 
Gf.  Georg  habe  vom  französ.  Kg.  Bestallung  und  Pension 
ernpfangen  und  sich  in  Schertlins  Regiment  begeben. .  Er  könne 
das  nicht  glauben,  da  der  Gf.  einigemal  beim  Ksr.  um  Aus- 
söhnung angehalten  und  gnädigste  Vertröstung  erhalten  habe; 
sich  in  eines  fremden  Potentaten  Dienst  zu  begeben,  .würde  die 
Ungnade  mehren  und  des  Gfen.  toiederholtem  Erbieten  ivider- 
sprechen.  Auch  halte  er  den  Gfen.  für  zu  fürstlich  und  zu 
verständlich,  als  dass  er  sich  unter  den  SchertUn  steile;  er 
habe  aber  dies  doch  von  Amtstvegen  anzeigen  müssen,  damit  Chr. 
seinen  Vetter  freundlich  warne.  Der  B.  fügte  bei,  der'  Ksr. 
wolle  ein  Regiment  aufrichten  mit  Musterplatz  in  Füssen  ober- 
lialb  Landsberg;  es  könnten  unter  diesem  Schein' nun  Kn.  aus 
Deutschland  nach  Frankreich  oder  sonstwohin  verführt  werden, 
weshalb  Chr.  beil.  offene  Mandate  auf  den  Grenzen,  in  Wirtbg. 
und  in  Mömpelgard  anschlagen  lassen  solle}) 

Da  er  den  B.  etwas  lustigs  fand,  erwähnte  er  atich  Brenz 
find  bat,  falls  der  B.  dessen  Supplikation  anhöre,  möge  er  Chr. 
berichten,  wie  die  Sache  stehe.  Comme,  dit-il  asses  chäuldemeht, 
je   vous   en  ay  adverty  desjä  que  par  conimandement  de  sa  ma*^ 


')  Zur  Beurteilung  dieser  Antwort,  welche  im  wesentiiehen  eine  Ablehnung 
der  Btslrebungen  Chrs.  bedeutet,  muss  noch  die  Art,  wie  sie  gegeben  wurde, 
beigezogen  werden:  vgl.  nr.  210. 

199.  ')  Juni  22  schärft  Chr.  aufs  neue  in  einem  Ausschreiben  an- seine 
Amtleute  das  Verbot  ein,  in  fremde  Kriegsdienste  zu  treten,  —  St.  Reis,  Folg, 
Musterung  19.  B.     Or, 
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Juni  16.  votre  maitre  ne  doibt  entretenir  ny  endurer  en  sa  duchee  de 
Wirtemberg  le  dit  Brenzius;  car  ce  est  contre  la  capitniation  et 
sa  dite  m**  prendroit  en  maulvaise  part ;  donc  votre  dit  maitre  ne 
soy  conforte  pas  sur  les  parolles  du  dit  Brenzius.  Zugleich  gab 
er  ihm  die  beih  Supplikation  zurück?) 

Die  Schreiben  betr.  den  Abt  von  Maulbronn  hat  Präsident 
Hass  ersehen  und  geantwortet,  der  Abt  sollte  billigerweise  auf 
die  gnädige  Erforderung  erschienen  sein ;  er  wolle  ihm  deshalb 
schreiben. 

Über  des  Ksrs.  Abreise  konnte  ihm  weder  der  B.  von 
Arras  noch  Herr  von  Boussu  etwas  sagen,  als  dass  er  voraus- 
sichtlich vor  zwei  Monaten  nicht  wegziehen  werde.  Der  B.  will 
den  Ksr.  bewegen,  Chr.  zu  besiu^hen. 

Den  gewesenen  Meister  de  Kampo,  der  nichts  von  dem 
erhaltenen  Ungeld  herausgeben  wollte,^)  Hess  er  arrestieren. 
darhit  er  nicht  abziehe.  —  Augsburg,  1551  Juni  16. 

St.  Span.  Kriegsv.  5,  82.     Or.  präs.  Tübingen,  Juni  18. 

Juni  16.  200.  Chr.  an  den  Ksr.^) 

schickt  in  Abschr.  Hz.  Albrechts  Schreiben  an  den  Kg.  und 
des  letzteren  Antwort,^)  hätte  eine  willfährige  oder  doch  sonst 
gnädige  Antwort  erwartet.  Da  an  ihm  der  Mangel  nicht  liegt 
und  da  der  Kg.  keine  Mittel,  sondern,  wie  der  Ksr.  wohl  weiss, 
extrema  vorgeschlagen  hat,  so  gelangt  an  kei.  mt.  nochmals  mein 
underthenigist  bitten,  sie  welle  irem  in  obangeregtem  abschied 
allergnedigsten  gegen  mir  beschehnem  bewilligen  nach ')  die  guet- 
licheit  diser  sachen  nochmals  bei  E.  kai.  mt.  banden  aUergnedigist 


<)  Juni  23  schreibi  dann  Eisalinger,  Pfinzing  meine,  Brenz  sei  kein  «r- 
klärter  Ächter;  er  [Eissl.J  wolle  es  van  Präsident  Hctea  zu  erfahren  euehm. 
—  Si.  Chr.  I.  7,  64.     Or. 

*)  Es  handelt  sich  um  Ungeld,  das  derselbe  unrechtmässigerweise  v<m  dm 
Stadien  Schorndorf  und  Kirchheim  erhohen  hatte. 

200.  ')  Mit  dem  Eintreffen  von  nr.  193  am  wirtbg.  Hof  war  jetzt  emek 
die  hayr.,  wie  vorher  die  kais.,  Vermittlung  gescheitert;  es  beginnen  nun  Chrt. 
Bemühungen,  den  Faden  der  gOtlichen  Unterhandlung  wenigstens  nidkt  gom: 
abreissen  zu  lassen,  wozu  in  nr.  201  und  201  n.  1  das  Bestreben  Chrs.  trUi. 
die  Kff.  fOr  seine  Sache  zu  interessieren. 

•)  Vgl  nr.  187  und  nr.  193. 

>)  nr.  im,  zu  Mai  3. 
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behalten  und  daraus  nit  komen  lassen,  sonder  nochmals  mit  höchst-  Jnn%  la, 
genanter  ku.  nit.  auf  leidenliche  und  tregenliche  mittel  allergnedigist 
handien;  so  will  ich  gar  kein  billicheit  wegem.*)    Tübingen ,  1551 
Juni  16. 

SU  Chr.  I.  7,  59.    Abachr. 

201.  Instruktion  Chrs.  für  Albrecht  Arbogast  von  Hewen,  .Tuni  18. 
seinen  Gesandten  an  Kf.  Moriz  vo7i  Sachsen  und  Kf.  Joachim 
t'an  Brandenburg. 

wiinscM  Rat  Über  du  Vorschläge  des  Kgs. 

von  Hewen  soll  ihnen  berichten,  Chr.  habe  nach  seines  Vaters 
Tod  die  Administration  seines  Erbfürstentums  aus  eigenein 
Recht  und  besonders  kraft  der  kais.  und  des  Reichs  Erektion 
seines  Erbvaterlands,  von  der  er  sie  beil.  Abschr.  lesen  lassen 
soll,  sowie  nach  den  Verträgen  seiner  Altvordern  übernommen ; 
er  habe  darauf  dem  Ksr.  geschrieben  und  ihm  sich  und  sein 
Land  in  Schutz  und  Schirm  ergeben,  tvas  der  Ksr.  allergnädigst 
angenommen  habe.  Allein  obwohl  er  hoffte,  es  sei  durch  seines 
Vaters  Tod  auch  die  bekannte  Rechtfertigung  des  Kgs.  gegen 
denselben  erloschen,  so  sei  doch  trotzdem  der  Kg.  nicht  nur  im 
Recht  prozediert  und  habe  auf  den  Rechtssatz  gedrungen,  sondern 
habe  auch  gegen  Chr.  ohne  dessen  Schuld  eiiie  Ungnade  gefasst. 
Der  Ksr.  habe  dann  gütliche  Unterhandlung  begonnen  und 
Chr.  auferlegt,  Mittel  vorzuschlagen,  worauf  er  zwar  mit  Be- 
schwerden, aber  doch  aus  Gehorsam,  laut  beil.  Abschr.,^)  deren 
Inhalt  von  Hewen  erzählen  soll,  vorgeschlagen  habe.  Allein 
der  Kg.  habe  dagegen  andere  Mittel  laut  Beil.  2  ^)  vorgeschlagen, 
die  aber  Chr.  nach  der  Erektion,  nach  kais.  und  kgl.  Freiheiten 
und  Privilegien  sowie  nach  seiner  Vorfahren  Verträgen,  nach 
kais.,  kgl.  und  eigenen  Briefen  und  Siegeln  und  nach  den  vom 
jetzigen  Ksr.  und  Kg.  seiner  Landschaft  gegebenen  Freiheiten 


*)  Zugleich  wendet  sich  Chr.  an  den  B.  von  ArrcM  mit  der  Bitte,  die 
Sache  so  zu  dirigieren,  dose  der  Ksr.  die  Gütlichkeit  in  der  Hand  behalte 
ufid  den  Streit  gütlich  beilege;  würde  aber  der  Ksr.  meinen,  Chr.  sollte  noch 
etwas  weiteres  thun,  möge  es  ihm  der  B.  im  Vertrauen  mitteilen,  da  er  leid* 
liehen  Mitteln  gegenüber  nichts  Billiges  venreiget'n  ivürde.  —  Ebd.  Konz.  — 
Juni  23  teilt  dann  der  B.  den  abschlägigen  Bescheid  des  Kgs.  auch  an  die 
Kgin.  Maria  mit.  —   Vgl.  Druffel  I,  671. 

201.  «)  nr.  162  c.  —  •)  nr.  175  a. 

Ernat,  Brlefw.  des  Uz».  Christoph.  I.  14 
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Juni  18.  nicht  annehmen  könne;  Clir,  habe  deswegen  den  Ksr.  gebeten, 
mit  dem  Kg.  auf  andere  erträgliclie  Mittel  zu  handeln,  und 
tvieivohl  der  Kg.  bisher  auf  seinem  Vorhaben  beharre,  so  hobt 
doch  der  Ksr.  allergnädigst  betoilligt,  mit  dem  Kg.  nochmak 
auf  gütliche  Mittel  zu  handeln. 

Dieweil  nun  dem  also  und  dise  sach  hochwichtig,  auch  un^ 
unser  reputation,  eer,  trau,  glauben  und  ganze  wolfart  daran  g^ 
legen,  so  were  aus  dem  sonder  freuntlichen  und  swegerlickm 
vertrauen,  so  wir  zu  iren  1.  truegen,  unser  ganz  freuntlichs  und 
swegerlichs  bitten,  sie  weiten  uns  freuntlich  rathen,  was  uns  auf 
solhe  kunigliche  mittel  zu  thon  sein  wolte,  wo  ir  ku.  mt.  nochmak 
auf  solhem  irem  ernstlichen  vorhaben  verharren  wurde ;  das  wolten 
gegen  iren  1.  wir  ganz  freuntlich  verdienen.  —  Abschr.  oder 
Auszug  seiner  Instruktion  soll  von  Hewen  ihnen  nicht  geben 
dagegen  sie  die  Erektion  und  die  beiden  Vorschläge  lesen  oder 
abschreiben  lassen.^)  —  Tübingen^  1551  Juni  18. 

St.  Chr.  I.  7,  63.    Ähachr.  . 

Juni  18.  202.  Instruktion  Chrs.  für  Albrecht  Arbogast  von  Hetcen 

zu  einer  Werbung  bei  Kf.  Moriz:^) 

wünscht  Benennung  von  Tag  und  Malstati  zur  Zusammenkunft  äff 
wirthg.  und  sächs.  Theologen. 

Chr.  hat  des  Kfen.  christliche  und  gutherzige  Anticort 
(nr.  188)  auf  Wolf  von  Dinstettens  Werbung  gelesen  und  hat 
mit  Freuden  vernommen,  dass  der  Kf.  das  Konzil  durch  sem 
vornehmsten  Theologen  besuchen  lassen  will,  und  denselben  du 
Hauptlehren  und  den  Grund  ihrer  christlichen  Religion,  ick 
sie  die  vorbringen  und  bekennen  wollen,  schriftlich  abzufassen 
befohlen  hat,  samt  dem  Gutdünken,  dass  Chr.  und  seine  Nach- 

")  Mit  dieser  Instruktion  ist  diejenige  völlig  übereinstimmend,  mü  treUher 
am  8.  Juli  Ludtüig  von  Frauenberg  su  den  Ergbb.  von  Mainz,  Köln  und  Triff 
sowie  zu  Kf.  Friedrich  abgesandt  wurde ;  nur  nimmt  letztere  auf  nr.  212  Btt9$ 
und  sagt:  Chr.  habe  vor  wenigen  Tagen  vom  B.  von  Ärras  ein  Schreiben  be- 
kommen, worin  er  unter  anderefn  erzähle,  der  Kg.  habe  ein  MissfaUen  daran,  dau 
man  in  der  Rechtfertigung  nicht  prozediere  und  zur  Relation  der  Akten  schreite: 
ei*  werde,  tcenn  man  nicht  bald  fortfahre,  de  denegata  justitia  zu  protestiert» 
veranlasst  sein.  —  St.  Chr.  I.  7,  74.    Konz.  von  Knoder. 

2()2.  *)  Da  Chr.  die  Antwort  des  Kfen.  Joachim  auf  von  DintMUm 
Werbung  (nr.  198)  noch  nicM  kennt,  erhält  der  neue  Gesandte  an  ihn  keinn 
das  Konzil  betreffenden  Auftrag. 
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barn  einige  der  vornehmsten   Theologen  in  geringer  Zahl  zu  juni  is. 
des  Kfen,  Verordneten  abfertigen  sollten,  um  das  Bekenntnis 
zu  erwägen  und  sich  christlich  und  freundlich  zu  vergleichen, 
damit  auf  dem  Konzil  die  Dinge  einhellig  und  einstimmig  vor- 
gebracht werden. 

Auf  solches  alles  wollten  s.  1.  wir  freundlicher  meinung  nicht 
verhalten,  das  wir  gleichfalls  etlichen  unsern  theologis  auferlegt 
hätten,  eine  confession  ihrer  lehre  und  anders  halben  zu  stellen 
und  in  dem  vorhabenden  concilio,  wie  es  die  notturft  erfordert, 
einzubringen,  welche  wir  auch  etlichen  unsern  genachbarten  fürsten 
und  ständen,  die  zu  besichtigen,  zugesant.  Damit  und  aber  diese 
hochwichtige  sache,  die  nicht  allein  das  zeitliche,  sondern  das 
ew^ige,  auch  des  allmächtigen,  ewigen  Gottes  und  vaters  im  himmel 
glori  und  ehre  berühren  thut,  einhellig  und  gleichstimmend  ein- 
ofebracht,  bei  den  unsern  in  der  lehre  und  ceremonien  nicht  zwi- 
tracht  oder  Spaltung  befunden,  so  Hessen  wir  uns  nicht  missfallen, 
sondern  hielten  das  für  ein  nutzes,  fürständiges  und  notwendiges 
werk,  das  zuvor  und  ehe  das  concilium  besucht,  s.  L,  unsere,  auch 
etlicher  anderer  theologen  in  kleiner  anzal  auf  einem  gelegnen 
platz  und  geräumten  tage  bei  einander  erschienen,  die  gemeldte 
bedenken  und  confessionen  mit  sonderm  fleisse  erwogen,  verglichen 
und  was  femer  des  concilii  halben  einzubringen  und  an  die  hand 
zu  nehmen  sein  sollte,  sich  christlich  mit  einander  unterredet  und 
eigentlich  verglichen  hätten;  verhofften  wir  ie  zu  dem  ewigen 
(iott,  der  würde  durch  seinen  söhn,  unsern  herm  Christum  Jesum, 
gnade  geben  und  verleihen,  das  nicht  allein  ietzt  die  vorstehende 
vergleichung  erlangt,  sondern  auch  das  auf  dem  angesetzten  con- 
cilio die  Sachen  mit  Gott  in  dem  heil,  geist  angefangen  und  die 
langwierige  Spaltung  in  der  religion  durch  die  göttliche  heil,  schrift 
als  die  einige  richtschnur  und  dann  der  alten  heiligen  väter  lehre 
zu  einigkeit  gebracht  und  alles  missvertrauen  hingelegt  werde. 
Derhalben  an  s.  1.  unsere  freundliche  und  fleissige  bitte,  als  einen 
christlichen  churfürsten  und  der  die  wahre  christliche  religion  zu 
der  ehre  Gottes  zu  befördeni  geneigt,  die  wollte  uns  ietzt  alsbald 
den  tag  und  platz  gemeldter  Zusammenkunft  zu  benennen  on- 
beschwert  sein,  dahin  dann  wir  unsere  theologos,  auch  zuversichtlich 
andere  gutherzige  die  ihren  auch  verordnen  und  gemeldte  ver- 
gleichung zu  suchen  und  zu  thun,  auch  was  sonst  femer  notttirftig 
sein  würde,  des  vorhabenden  concilii  halber  zu  bedenken;  dann 
wii'  uns  in  dem  von  s.  1.  und  andern  der  A.  C^  verwandten  fürsten 
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Juni  IS.  abzusondern  nicht  gedächten,  sondern  bei  der  erkannten  warheit 
mit  hilfe  des  allmächtigen  zu  bleiben.  Und  hielten  wir,  dib 
folgende  platze  eine];  beederseits  theologorum  halber  gerannet 
und  gelegen  sein  möchte,  als  Marpurg,  Königsberg  in  Franken. 
Salza,  Schleissingen,  denen  von  Hennenberg  zugehörig.*)  Welcher 
nun  unter  diesen  oder  andern  s.  1.  gefällig,  wollte  sie  uns  mit 
bestimmung  der  zeit  zu  erkennen  geben,  auf  das  wir  die  unseni 
dahin  bei  zeit  mögen  abfertigen.  —  Die  Antwort  auf  alle  Artikel 
soll  der  Gesandte,  von  Hewen,  fleissig  merken,  sogleich  schrift- 
lich an  Chr.  schicken  und  von  da  zu  Markgf.  Hans  von 
Brandenburg  reisen,  um  hier  seine  Befehle  auch  auszurichten, 
—  Tübingen,  1551  Juni  18. 

UniverntcUshtbl  Tübingen  M.  h.  478.    Ahschr.     Vgl,  KugUr  1,  M 

Juni  19.  203.    Hz.  Albrecht  an  Chr.: 

Ffalz.'bayr.  Streit  über  die  Kur. 

hat  dessen  Schreiben  vom  12.  Juni  erhalten,  ebenso  eines  von 
Hz.  Ottheinrich,  aus  dem  sich  aber  nicht  entnehmen  lässig  dass 
Hz.  Friedrich  des  Streites  wegen  seine  Rät^  schicken  mlk^ 
sondern  dass  er  deutlich  erklärte,  dieser  Sache  wegen  keinen 
Tag  besuchen  zu  wollen,  gleichwol  mit  dem  anhang,  sich  one  da< 
in  freuntlich  ainung  mit  uns  einzelassen,  wären  sein  lieb  unbe- 
schwärt.  Hätte  sich  einer  solchen  Absage  nicht  versehen,  d^ 
er  nur  sucht,  was  dem  gemeinsamen  Haus  Bayern  und  Pfol' 
dient,  da  er  niemand  an  seinem  Recht  hindern  will  und  ihm 
von  niemand  verargt  werden  kann,  wenn  er  die  van  seinm 
Vater  angefangene  Handlung  bisher  fortführte,  die  auf  alter 
Erbeinung  und  Teilungen  beruht.  Hieraus  möge  Chr.  entneh- 
men,  was  zu  hoffen  ist,  auch  wenn  die  Rät^  geschickt  werden. 
Wird  Jedoch  seine  Räte  des  Geldes  wegen  bei  nächster  Gelegen- 
heit schicken  und  einige  Tage  vorher  ihre  Ankunft  an  Chr. 
melden  und,  wenn  die  pfälz.  Räte  erscheinen,  gerne  eine  freund- 
liche Verhandlung  gestatten.    Bittet,  Chr.  möge  ihn  vorher  noeh 


*)  Bei  der  Neigung  eum  Anschluss  an  Sachsen,  die  Chr.  m  nr.  194  :^ 
mu88  man  annehmen,  dass  er  für  ganz  selbstverständlich  hielt,  dass  die  m  ^ 
Kfen.  Antwort  von  Mai  24  vorgeschlagene  Theologenbesprechung,  allem  /»/'' 
tischen  Brauch  entsprechend,  auf  einer  e<tra  in  der  Mitte  zwischen  beiden  T^ 
liegenden  Malstatt  stattfinden  werde,  dass  er  also  von  diesem  VorscMng  keiin 
solche  Wirkung  erwarten  konnte,  wie  sie  nr,  216  zeigt. 
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Über  seine  Meinung  verständigen,  damit  er  seine  Räte  ahfer-  juni  19. 
tigen  kann})  —  München,  1551  Juni  19. 

St.  Bayern  12h  1,11,    Or,präs,  Juni  32.    Missverständlicher  Auszug 
Druffel  I,  666. 


204.  Rheingf.  Johann  Philipp  an  Chr. :  ^^^^-  ^ 

War  in  der  letzten  Zeit  (nächstverscliinen)  eine  Zeit  lang 
in  Lothringen  und  schrieb  von  da  zweimal  an  Chr.,  erhielt 
aber  keine  Antwort.  Der  diener,  so  E.  g.  zu  mir  geschickt,  hat 
meiner,  wiewol  ich  in  der  nähe  gewesen,  nicht  erwarten  wollen; 
derhalben  in  der  sachen,  so  E.  g.  bewusst,^)  weiter  nichts  gehan- 
delt worden.  Wünscht  Chr.  noch  etwas  weiteres,  möge  er  es 
schreiben  und  die  Briefe  an  des  Rheingfen.  Amtmann,  den 
Bilstein,  nach  Niville  schicken.  Neue  Zeitung:  der  französ.  Kg. 
und  der  Papst  sind  uneins  wegen  der  Stadt  Parma;  der  Kg. 
hat  deshalb  kürzlich  einen  zum  Papst  geschickt,  der  in  2 — 3 
Wochen  endgültig  über  Krieg  oder  Frieden  berichten  tvird.  Die 
englische  Botschaft  kam  in  der  letzten  Nacht  stattlich  an  den 
Hof^)  und  brachte  dem  Kg.  ihres  Herrn  Orden.  Dagegen  wurde 
auch  vor  kurzem  einer  aus  Frankreich  nach  England  geschickt, 
inn  das  Gleiche  zu  handeln,  und  vielleicht  auch  andere  Prak- 
tiken und  Sachen  mehr,  die  er  nicht  kennt  und  die  vielleicht 
die  Zeit  zu  erkennen  geben  wird.  Wenn  er  Chr.  ettvas  zu  Ge- 
fallen thun  kan?i,  ist  er  bereit.  —  Chateaubriand,  1551  Juni  20. 

E.  g.  wollen  auch  mein  dienstgeld  mit  dem  grünen  hut  nicht 
vergessen.')  —  Der  graf  von  Castel  lässt  E.  g.  seinen  unt.(erthä- 
nigen)  und  willigen  dienst  sagen. 

St.  Gff.  und  Herrn  Ib.    Or.    Auszug  bei  Druff d  I,  667. 


203.  *)  Juni  23  schickt  Chr.  olAge  Antwort  an  Ottheinrich  und  fragt 
nach  dessen  Meinung.  —  St.  Pfalz  9  c  I,  36. 

204.  ')  Man  darf  annehmen,  d€Ufs  es  sich  nur  um  Chrs.  Guthaben 
bei  Frankreich,  von  seinen  frülieren  französ.  Diensten  herrührend,  handelte. 
Stalin  4,  487. 

«)  Vgl.  Calendar  387  ff. 

■)  Der  grüne  Hut  war  ein  Teil  der  wirtbg.  Hofkleidung;  die  wirtbg. 
Landschreibereirechnungen,  welche  Chrs.  Diener  von  Haus  aus  alle  einzeln  auf- 
fuhren, enthalten  den  Namen  des  Hheingfen.  nicht.  Wurde  er  vielleicht  von 
Mömpelgard  aus  bezahlt? 
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Juni  23.  205.  Hz.  Albrecht  an  Chr.: 

dankt  für  das  überschickte  Hirschgeweih  (hirschgehfini)  mi 
sendet  auf  Chrs.  Wunsch  2  junge  Schwäne.  —  München,  l'^'d 
Juni  23. 

St.  Bayern  12  h  1, 12.     Or. 

Juni  25.  206.  Chr.  an  die  Kgin.  Maria: 

schickt  6  Blaufüsse  und  6  andere  Vögel  und  bittet,  seine  gnädigsU 
Frau  zu  sein  und  zu  bleiben.^)  —  Stuttgart,  1551  Juni  2o, 

St.  Spanien  1.  B.    Kons. 

Juni  25.  20  7.  Pfalzgf.  Ottheinrich  an  Chr. : 

Anbahnung  einer  Vei'handlung  in  der  pfälz.-hayr.  Saclie. 

hat  dessen  Schreiben  [nr.  203  n.  1]  gestern  Abend  erhalten: 
schickt  Hz.  Albrechts  Schreiben  an  ihn,  auf  das  zu  antworH 
er  nicht  für  nötig  hält,  in  Abschr.  mit.^)  Die  Antwort  Chr\ 
an  Hz.  Albrecht  betr.  sehe  uns  für  rathsain  an,  seiner  lieb  (dod' 
imvermeldet  unser  person)  widerumb  zu  schreiben  und  dieselb  iii 
fruntlichem  vertrauen  fruntlich  zu  bitten,  das  sein  lieb  sich  uns^r 
gethanes  schreiben  nit  irren  lassen,  sonder  mit  Schickung  irer  reif* 
zu  Kurer  1.  in  Sachen,  di  schulden  belangend,  furfaren  und  Enr  L 
derselben  ankonft  darvor  zeitlich  berichten,  auch  si,  die  rete,  da- 
neben in  der  bewissten  sachen  dermassen  abfertigen  wollte,  dami^ 
so  Eur  1.  mit  inen  etwas  davon  reden  oder  handlen  wurde,  >: 
gefasst  weren.  Dann  Eur  1.  gedechten  dise  verainigung  dermas>eL 
zu  befurdeni  und  zu  handlen,  das  sonder  zweifei  beden  heiisem 
Pfalz  und  Bairn  nit  zu  ungutem  raichen  sollt.  Hofft,  es  dahin 
zu  bringen,  dass  des  Kfen.  Räte  zu  gleicher  Zeit  wie  die  bayr. 


206.  *)  Brüssel,  Juli  15  dankt  die  Kgin.  —  Ebd.  Or.präs.  ÄugAh. 

207,  *)  Älhr.  an  OUh.:  bedatiert,  dass  Pfalzgf.  Friedrich  sich  weigerU, 
der  Kur  wegen  einen  Tag  eu  besuchen ;  will  denselben  in  keinem  Recht  hindtm 
aber  das  kann  ihm  nicht  verargt  werden,  dass  er  der  von  seinem  Vater  an^* 
fangetxen  Handlung  bisher  angehangen,  da  dieselbe  auf  ihrer  Altvordern  Erl" 
einung  und  Teilung  beruht.  Würde  er  hören,  dass  Pfalzgf.  Friedrich  #fl« 
Bäte  schickt,  würde  auch  er  sich  einlassen  und  es  an  nichts  fehlen  ^(^ 
Bedauert,  dass  Otth.  beim  Ksr.  in  ütignade  ist.  —  München,  1551  Juni  1^- 
Ced,:  Konnte  nicht  eigh.  schreiben,  da  ihm  an  der  reellen  Hand  etwas  :^ 
stossen  ist.  —  Ebd.  37a,    Abschr. 
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ZU    Clir.  kommen,   wie  er  hofft,  schiedliche  und  friedliebende  Juni  25. 
Leute,  die,  wenn  die  bewussten  Sachen  zur  Sprache  kommen, 
gefasst  sind.  —  Heidelberg,  1551  Juni  25, 

St.  Pfalz  9  c  I,  37.     Or.  präs.  Nürtingen,  lööl  Juni  28. 

208.  Relation  von  Dr.  Johann  Krauts  über  seine  Werbung  juni. 
bei  den  Pfalzgff.  Ottheinrich  und  Wolf  gang  und  bei  der  Stadt 
Strassburg,  des  Konzils  wegen. 

Kam  am  10.  Juni  abends  in  Strassburg  an  und  trug  am 
Morgen  des  11.  nach  Überreichung  der  Kredenz  seiner  Instruktion 
gemäss  bei  den  geheimen  Räten  vor;  dieselben  gaben  folgende 
mündliche  Antwort:  sie  danken  für  das  gn.  Zuentbieten;  da  sie 
z.  Z.  in  geringer  Zahl  seien,  wollten  sie  Chr.  bald  schriftlich 
anttvorten,  Chrs.  Konfession  ihren  Theologen  zur  Erwägung 
übergeben  und  sie,  soviel  an  ihnen,  um  so  lieber  unterschreiben 
lassen,  als  auch  Brenz  sie  unterschrieben  habe;  des  Kfen.  von 
Sachsen  Antwort  sei  ihnen  gefällig;  eine  Zusammenkunft  zur 
Vergleichung  hielten  sie  auch  für  ratsam  und  wollten  ihre 
Gelehrten  dazu  schicken ;  beim  Konzil  wollten  sie  sich  auch  dem 
Kfen.  von  Sachsen  anschliessen  und  diese  Werbung,  die  Konf. 
und  des  Kfen.  von  Sachsen  Antwort  geheim  halten. 

Kam  am  12.  d.  M.  abends  spät  zu  Zweibrücken  an,  wollte 
am  13.  morgens  seine  Instruktion  bei  Hz.  Wolf  gang  verrichten, 
allein  derselbe  war  zu  dem  Kfen.  von  Trier  geritten,  und  sein 
Hofmeister  Zaisskheimer  und  Jakob  Scheer  konnten  ihm  nicht 
sagen,  wann  er  zurückkomme  oder  wo  er  um  treffen  könne. 
Da  nun  diese  beiden  früher  auch  dabei  waren,  als  er  von  Chr. 
zu  Wolf  gang  abgefertigt  war,^)  brachte  er  bei  ihnen  seinen 
Befehl  und  Instruktion  vor,  bat  sie,  dies  ihrem  Herrn  zu  be- 
richten, und  gab  ihnen  einen  Auszug  aus  der  Instruktion  und 
die  Antwort  des  Kfen.  schriftlich;  dieselben  versprachen,  dies 
unter  Übersendung  der  Konf.  unverzüglich  ihrem  Herrn  mit- 
zuteilen und  es  geheim  zu  halten;  derselbe  werde  ohne  Zweifel 
die  Konf.  gerne  unterschreiben,  sich  von  deren  Aiihängern  nicht 
absondern  und  Chr.  bald  Antwort  schickest. 

Ebenso  kam  er  am  15.  d.  M.  nach  Heidelberg,  wartete  dem 
Befehl  nach  auf  die  Konf.,  die  aber  Ottheinrich,  nicht  ihm 

208.  ')  Vgl.  nr.  169  n.  1. 
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Jum.  zukam  ;^)  erst  am  17.  d.  M,  um  3  Uhr  nachm.  erhielt  er  den 
von  Chr.  dabei  geschickten  Befehl,  verrichtete  noch  am  gleichen 
Abend  den  Befehl  bei  Ottheinrich,  vmrde  auf  18.  um  9  Uhr 
toieder  vorbeschieden  und  erhielt  folgende  Antwort:  aus  Mangd 
an  Gelehrten  habe  er  sich  nicht  weiter  verfasst  maclien  können, 
finde  aber,  dass  Chr.  diese  Sache  wohl  erwogen  habe;  er  icolk 
die  Konf.  ins  Deutsche  übersetzen  und  sein  Bedenken  darüber 
Chr.  zukonifnen  lassen.  Er  billige  eine  Zusammenkunft  zum 
Zweck  der  Vergleichung  und  halte  für  gut,  dass  sie  bald  statt- 
finde; er  gedenke  bei  der  Wahrheit  zu  bleiben  und  dabei  zu 
sterben;  er  befehle  Chrs.  Gemahlin  und  Kinder  in  den  Schutz 
Gottes ;  er  habe  ausser  Chr.  niemand,  der  sich  seiner  in  diesem 
Elend  annehme  und  wolle  sich  deshalb  nicht  undankbar  zeigen . 
er  wolle  auch  alles  geheim  halten.  Neben  dem  hat  s.  f.  g.  mir 
gnädig  befohlen,  etliches  im  höchsten  geheim  E.  f.  g.  mundlich 
anzuzaigen,  wie  von  mir  underthenig  beschehen.  — 

St.  Schmidl.  Koü.  2, 255.    Abschr.  C.  R. 

Juni  26.  209.  Die  Dreizehn  vo7i  Strassburg  an  Chr.:^) 

Vereinigung  der  wirtbg.  und  sächa.  Konf.;  Abänderung  der  wirtb§. 
Konf.;  Verhandlungen  mit  den  Städten;  Zusammenkunft  der  Theo- 
logen; Gehitsfrage. 

Antwort  auf  Krauss'  Werbung;  danken  für  Übersendung 
der  gebesserteii  Konf.  und  der  Antwort  des  Kfen.  Moriz.  Uirr 
Theologen,  denen  sie  die  Konf.  zur  Erwägung  gaben,  büligen 
dieselbe  und  sind  bereit,  sie  zu  unterschreiben.  Nach  Dr.  Mar- 
bachs  Bericht  und  nach  der  jetzigeii  Antwort  des  Kfen.  ent- 
wirft Philipp  Melanchthon  auch  eine  Konf.  und  man  muss 
deshalb  auf  Wege  d€7iken,  wie  aus  beiden  eine  gemacht  werden 
kann:  ihrer  Meinung  nach  ginge  das  am  besten  durch  persön- 
liche Vergleichung  von  Melanchthon  und  Brenz,  im  Beisein 
anderer  Theologen;  doch  stellen  sie  das  zu  Chrs.  Bedenketi. 

E.  f.  g.  mögen  wir  aber  nicht  verhalten,  das  wir  die  voiTedr- 
und  den  beschluss  der  zugeschickten  confession,  die  in  E.  f.  g.  imd 

•)  In  einer  Ced.  zu  dem  nr.  195  n.  2  erwähfUen  Schreiben  von  Juni  17 
sagt  Ottheinrich,  er  hohe  auch  das  im  Vertrauen  übersandte  Buch  van  seinem 
Hofmeister  erhalten  und  werde  es  geheimhalten. 

209.  ')  Bas  Konz.  wurde  am  20.  Juni  von  Jakob  Sturm,  B&rnh.  BoU- 
heim,  C.  Hedio,  Joh.  Marbach  und  Johann  Lenglin  beschlossen,  —  Stadtarckir 
Strassburg  Acta  conc.  trident.  4. 
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unserm  namen  gestellt,  besichtiget,  und  tragen  fursorge,  wo  sie  juni  26. 
den  kardinalen  und  bischöfen,  so  in  dem  concilio  präsidieren  und 
sich  als  richter  in  dieser  sache  Sonder  zweifei  anmassen,  dermassen 
übergeben  werden  sollte,  es  würden  dieselben  solche  confession 
dergestalt  annehmen  und  es  dahin  deuten,  als  ob  diese  stände  sie 
als  richter  erkenneten  und  derhalben  diese  confession  ihrem  urteil 
und  Cognition  übergeben  und  heimgestellt,  zu  erkennen,  was  darin 
der  Schrift  und  dem  kathol.  glauben  gemäss  oder  ungemäss  wäre, 
sich  auch  derselben  halben  in  keine  fernere  disputation  einlassen ; 
derwegen  wäre  auf  E.  f.  g.  Verbesserung  unser  bedenken,  das  sie 
die  vorrede  und  den  beschluss  durch  den  herm  Brentium  besich- 
tigen und  mit  solcher  caution  und  beschaidenheit  ansetzen  Hesse, 
damit  die  widerwärtige  keine  occasion  oder  Ursache  nehmen  könnten, 
als  ob  die  sache  zu  ihrer  erkenntnis  gestellt  wäre,  wie  one  zweifei 
der  herr  Brentius  dasselbige  femer  zu  bessern  wohl  wird  wissen.*) 
Wem  sie  die  Konf,  sonst  von  gutherzigen  Städten  zustellen 
sollten,  vmssten  sie  bisher  nicht;  doch  gaben  sie  ihrem  Ge- 
sandten auf  dem  jetzigen  Esslinger  Tag  Befehl,  den  andern 
Städten  mitzuteilen,  weshalb  die  Zusammenkunft  der  oberländ. 
Stände  unterblieben  sei,  dass  aber  Chr.  und  sie  inzwischen  er- 
fahren hätten,  dass  Kf.  Moriz  und  andere  Stände  das  Konzil 
besuchen  wollten,  weshalb  C/ir.  und  sie  sich  mit  demselben  zu 
vergleichen  beabsichtigten;  wolle  eine  der  Städte  das  Konzil 
auch  besuchen  lassen,  solle  sie  ihren  Gelehrten  und  Gesandten 
Befehl  geben,  sich  mit  den  Gesandten  von  Moriz,  Chr.  und 
Strassburg  zu  vergleichen ;  wer  nicht  schicken  wolle,  solle  einen 
andern  bevollmächtigen.^)  —  Hiebet  wollen  sie  es  vorerst  lassen ; 

')  StuUgart,  Juli  7  antwortet  hierauf  Chr.,  er  habe  Eingang  und  Schiuss 
der  Konf.  durch  seine  Bäte,  auch  einige  Theologen  laieder  vornehmen  und  beides 
etwas  ändern  und  impersonaliter  stellen  lassen,  wie  beil.  Abschr.  zeige;  er  hoffe, 
dass  damit  ihrer  Befürchtung  vorgebeugt  sei;  zugleich  schickt  er  Abschr.  der 
brandenburg.  Antwort  auf  seine  Werbung  (nr.  196)  mit  und  verspricht,  diejenige 
des  Kfen.  von  Sachsen  wegen  der  Zusammenkunft  der  Theologen  auch  mitzu- 
teilen,  sobald  sie  eintreffe.  —  Or.  Stadtarchiv  Strassburg,  Acta  conc.  trident.  4. 
—  Juli  11  danken  die  Dreizehn;  sie  wollen  beides  besichtigen  lassen  und  was 
sie  darüber  zu  schreiben  haben,  durch  eigene  Botschaft  schicken.  —  St,  Schmidt. 
KoU.  14,8.    Abschr. 

•)  Die  entsprechende  Strassburger  Instruktion  auf  den  Esslinger  Tag  — 
der  in  der  Abrechnungssache  selbst  nur  die  Ansetzung  eines  neuen  Tages  auf 
:2.  August,  thenfalls  nach  Esslingen,  zur  Folge  hatte  —  begann  mit  den  Worten : 
will  mit  Au^purg  und  Ulm  gewarsamlich  zu  handien  sein,  darmit  nit  dises 
theils  vorhaben  geoffenbaret  und  also  allerlei  Verhinderung  fiirfallen  möchten. 


218  1551.  2a9.'-21i). 

Juni  36.  würden  sie  noch  für  gut  tialteti,  jetnand  die  Ko7if.  zu  schicken, 
so  würden  sie  es  thun.  — 

Die  Antwort  des  Kfen,  von  Sachsen  an  Chrs.  Gesandten 
haben  sie  mit  besonderer  Freude  vernommen;  halten  für  gut 
die  Zusammenkunft  der  Gelehrten  zu  beschleunigen,  und  wären 
bereit,  die  Ihrigen  av^h  zu  schicken,  damit  sich  MeUmchthon 
und  Brenz  einigen,  elie  eine  Session  im  Konzil  gehalten  wird. 
Das  Geleite,  das  der  Ksr,  dem  Kfen.  von  Sachsen  geschickt  liai 
hat  für  Chrs.  und  ihre  Gesandte  keinen  Wert,  da  es  nur  de^ 
Kfen.  und  seiner  Nachbarn  Gesandte  einschliesst})  Das  Ar- 
gument, ein  Konzil  habe  über  Ksr.  und  Kg.  zu  gebieten,  die 
Deklaration  des  Konzils  zu  Konstanz,  das  Exempel  mit  Ksr 
Sigismunds  Geleite  und  Hus  stehen  noch  unausgelöscht  d4i. 
Auch  hat  Strassburg  bis  jetzt  noch  nicht  das  gemeine  gedruckte 
kais.  Ausschreiben  und  Geleite  erhalten,  weshalb  sie  für  sehr 
nötig  halten,  dass  der  Ksr.  deswegen,  wie  Clir.  das  früfier  b€- 
dachte,  ersucht  und  Moriz  zur  Teilnahme  hiebei  aufgefordert 
wird.  —  1551  Juni  26. 

St.  Schmidl.  KoU.  14,  6.    Abschr.  C.  M. 

Juni  26.  210.  Wolf  von  Dinstetten  an  Chr.: 

Antwort  des  Kfen.  von  Brandenburg;  He.  August. 

hat  Über  seine  Werbung  beim  Kfen.  von  Sachsen,  bei  Hz.  August 
und  Markgf.  Hans  in  seinem  letzten  Schreiben  von  Targau  aus 
berichtet.^)  Nach  dem  bin  ich  meinem  tragenden  befehl  nach  von 
stund  an  nach  dem  chuifiirsten  von  Brandenburg  geritten,  da55elb^t 
mich  durch  den  marschallen  angeben  lassen  mit  bitte,  das  ir  chuiU. 
gnaden  mir  eigener  person  audienz  geben  wollten,  welches  mir 
aber  nicht  hat  widerfaren  mögen,  sondern  obgedachtem  marschall 
befehl  gethan,  die  Werbung  von  mir  anzuhören,  welches  ich  t^ 
than,  und  allda  drei  ganzer  wochen  blieben  und  vielfältige  an- 
suchung gethan,  bis  ich  endlich  eine  schriftliche  antwort  bekommen, 
welche  E.  f.  g.  ich  hiemit  übersenden  thue;*)  desgleichen  ein** 
Schrift  von  herzog  Augusto;^)    dameben  haben  ir  fürstl.  gn.  mir 


*)  Vgl.  nr.  188  n.  4. 

210.  ')  nr.  189.  —  *)  nr.  198. 

')  Vgl.  nr.  176.  Dinstetten  kam  also  wohl  auf  dem  Ruckweg  noch  eittmal 
gu  Uz.  August :  das  ASchreiben,  welches  er  jetzt  erhielt ,  kenne  ich  nicht :  herichtfU 
es  vielleicht  schon  iiher  einen  Erfolg  der  in  nr.  176  angedeuteten  Bemühungen  f 
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aiigezaigt,  das  der  liäuser  Sachsen  uiid  Brandenburg  gelehrte  in  Juni  26. 
kurzen  tagen  zusamenkomnien  werden  zu  Wittenberg,  sich  daselbst 
zu  unten'eden,  worauf  endlich  der  religion  und  derselbigen  an- 
liängigen  Sachen  zu  berulien ;  und  dieweil  die  zeit  zu  kurz,  möchten 
E,  f.  g.  gesandte  dazu  nicht  erfordert  werden;  es  wollten  aber 
s.  f.  g.  was  daselbst  beschlossen  und  gehandelt,  mir  zustellen,  da 
ich  noch  im  land  vorhanden,  oder  in  mangel  dessen  dasselbige 
E.  f.  g.  bei  eigner  botschaft  zuschicken.  Bittet,  den  Verzug  zu 
efitschuldigen.  —  Heiisdarf,  1551  (freitag  nach  Johannis  baptistae) 
Juni  26. 

St.  Schmidl  KoU.  2, 263.    Absckr.  C.  B. 

211.  Chr.  an  Hz.  Albrecht:  juni  28. 

Verhandlung  in  dem  pfcUe. -bat/r.  Streit  iibet^  die  Kur. 

hat  dessen  Brief,  dat.  München,  Juni  19,  erhalten.  Ottheinrich 
hat  ihm  [Chr.]  nicht  nur  geschrieben,  sondern  auch  durch 
seinen  Hofmeister  Landschad  sagen  lassen,  dass  Hz.  Friedrich 
seine  Räte  schicken  werde  eben  zu  dem  Zweck,  dass  sie  sich 
von  sich  aus  mit  den  Räten,  die  Albr.  des  Geldes  wegen  schickt, 
in  der  genannten  Sache  tvegen  eines  guten  Einvernehmens  zwi- 
schen Pfalz  und  Bayern  besprechen.  Hat  deshalb,  da  es  sich 
bei  Albrecht  offenbar  um  ein  Missverständnis  handelt,  eine 
Abschrift  von  dessen  Brief  an  Ottheinrich  geschickt  und  legt 
dessen  Antwort  im  Or.  bei.  Hält  immer  noch  die  Zusammen- 
kunft für  nützlich,  da  sie  eine  gute  Vorbereitung  zu  einem  Ver- 
gleich wäre;  bittet,  Albrecht  möge  ihn  seine  Afisicht  wissen 
lassen  und  die  Ankunft  der  Räte  einige  Tage  vorher  mitteilen, 
damit  er  [Chr.]  es  an  Hz.  Ottheinrich  ujid  an  Hz.  Friedrich 
rechtzeitig  schreiben  kann.  Schickt  das  Schreiben  Ottheinrichs 
an  Albr.  im  Or.  zurück.^)  —  Nürtingen,  1551  Juni  28. 

St.  Bayern  12  b  1, 13.    Konz. 


211.  •)  Juli  4  antworttt  Albrecht,  er  werde  seinen  Bäten,  die  er  des  Geldes 
treffen  schicke,  auch  in  dieser  Sache  Brfehl  geben.  —  Juli  8  schreibt  er  wsiter, 
seine  Bäte  würden,  Chrs.  Zustimmung  vorausgesetzt,  am  10.  Äug.  eintreffen.  — 
Letzteres  teüt  Chr.  Juli  13  auch  an  Otthehirich  mit,  der  Juli  16  antwortet,  er 
habe  deshalb  sogleich  beim  Kfen.  angefragt,  aber  noch  keine  Antwort  erhalten. 
Erst  Juli  29  schreibt  dann  Ottheinrich,  der  Kf.  habe  sich  heute  bereit  erklärt, 
seine  Bäte  auf  12.  Aug.  zu  Chr.  in  ihrer  beider  [Chrs.  und  des  Kfen.]  Sache 
abzufertigen.  —  St.  Pfalz  9  c  I,  40  ff. 


220  lööl-  ^^ 

Juli  1.  212.  Der  B.  von  Arras  an  Chr.: 

Bemühungen  um  Beilegung  des  Streits  zwischen  Chr.  und  Ferdinand; 
Spanier  in  Wirthg. 

erhielt  dessen  Schreiben  von  Juni  16,^)  et  ay  fait  du  tont  par- 
ticulier  rapport  ä  sa  mat^  et  davantaige,  obeissant  au  commande- 
ment  d'icelle,  j'ay  trfes  voulentiers  (signamment  avec  raffectinn. 
que  j'ay  au  bien  de  votre  pays  et  desir  de  vous  veoir  en  repoz 
et  tous  estatz  du  sainct  empire  bien  pacifiöz)  parl6  fort  expresse- 
ment  ä  Tambassadeur  du  roy,  icy  residant  pour  faire  iustance  de- 
vers  le  dit  roy,  pour  luy  persuader  k  ce  qu'il  veuUe  adviser  sil 
pourroit  condescendre  k  moyens,  que  vous  fussent  plus  toUeraWes 
pour  pervenir  ä  l'accord.  Vray  est  que  son  ambassadeur  me  donne 
peu  d'espoir,  ains  fait  tres  vive  instance  de  la  part  du  dit  seigiieiu- 
roy,  k  ce  que  Ton  face  veoir  le  procfes,  se  plaignant  de  sa  majeste 
et  me  donnant  coulpe  de  ce  que  Ton  a  perdu  tant  de  temps  dois 
son  partement,  que  se  pouvoit  gaigner  pour  la  vision  d'icelluy. 
disant  que  ce  qu'il  s'est  condescendu  k  l'accord,  a  est6  avec  con- 
dition  expresse,  que  cependant  ne  se  diflFereroit  la  dite  vision  dn 
proces,  et  je  ne  voys  poinct  conime  Ton  pourroit  devei^s  le  dit 
seigneur  roy  excuser  plus  grande  dilation,  attendu  qu'il  vieiit  ju<- 
ques  k  vouloir  protester  en  d^flFault  de  ce  de  denegation  de  justice, 
et  s'il  vous  plaisoit  passer  plus  avant  ä  declairer  de  votre  part 
quelque  aultre  ouflFre,  que  fust  plus  adventageuse  que  Celles  que 
vous  avez  fait  cydevant,  il  seroit  convenable  que  je  le  sceussf, 
pour  negotier  selon  ce,  vous  certiffiant,  que  je  ne  fauldray  de  vou> 
faire  tres  voulentiers  service  en  ce  que  je  pourray,  raon  hounear 
et  nion  debvoir  saulfz  et  austant  que  la  justice  le  pourra  comptirter. 
Quant  k  la  plaincte  que  me  fait  particulierement  votre  cou- 
seillier,  le  licenciat  Eislinger,  que  les  gens  de  guerres  espaignolz 
que  sont  soulz  la  Charge  de  don  Jehan  de  Guevan-a,  les  quelx, 
comm'il  dit,  vont  en  troupe  de  quarante  et  cinquante  pour  tirvr 
les  bestes  de  voz  forestz,  j'esp^re  d'y  faire  de  sorte  que  tost  voib 
y  verrez  remyde;  car  j'escriptz  au  dit  Jehan  de  Guevarra  de  sort** 
que  je  tiens  pour  certain,  il  tiendra  le  regard  qu'il  convient  pour 
y  donner  le  remyde,  et  comm'il  est  personnaige  doulx  et  qui  a 
accoustume  de  tenir  en  bonne  discipline  les  souldatz  que  sont  en 
sa  Charge,  je  tiens  pour  certain  qu'il  se  conduira  de  sorte  que 
vous  aurez  plus  de  satisfaction  et  contantement  que  du  passe,  et 


2Ui.  »)  nr.  200  n.  4. 
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toutes  les  foiz  qu'il  vous  plaira  m'advertir,  s'il  y  entrevient  dös-  Juli  i, 
ordre,  je  ne  fauldray  de  procurer  le  remyde  en  tout  ce  que  me 
sera  possible.    Et  me  recommandant  humblement  k  votre  bonne 
gräce  je  prie  le  cröateur  qu'il,  monseigneur,  vous  doint  bonne  et 
longue  vie.    Dausbonrg,  le  premier  de  juillet  1551 

votre  humble  serviteur 

A  Peirenot,  övesque  d*AiTas. 

Si.  Chr,  L  7,  67,     Or. 


213,  Wolf  Trainer,  Mautner  zu  Braunau,  an  Hz.  Albrecht:  juU  4, 

Die  hayr.  Vermittlung  zwischen  Witihg,  und  dem  Kg, 

. . .  Der  ro.  ku.  mt.  vicekanzler  hat  mir  vertreulich  anzeigt, 
wie  sich  die  ku.  mt.  gegen  ime  vememen  lassen,  das  ir  mt.  nit 
wenig  befrembden  hab,  dieweil  E.  f.  g.  der  wirtembergischen  Sachen 
halb  schriftlich  und  durch  mich  mundlich  bei  irer  ku.  mt.  Vertrags 
halber  handien  lassen,  darauf  auch  ir  ku.  mt.  die  rechtvertigung 
eingestellt :  warumb  man  dann  die  Sachen  ietz  nicht  volfier,  sonder 
gar  einstell,  und  wie  es  ir  ku.  mt.  vorhaben  und  sich  vememen 
lassen,  so  treib  man  nur  den  spott  aus  irer  mt.  und  sei  allain 
darumben  angericht,  das  man  ir  mt.  vergebenlich  aufhalt  und  an 
irem  rechten  verhindeni  welle,  darab  dann  ir  ku.  mt.  ainen  solhen 
Unwillen  gefasst,  das  ir  ku.  mt.  ferrer  keinen  stillstand  bewilligen, 
sonder  gestracks  mit  dem  rechten  furfaren,  auch  die  mittel,  weihe 
ir  ku.  mt.  hievor  gewilliget  hette,  furter  nit  mer  willigen  wolten. 

Darauf  ich  gedachtem  hem  \dcecanzler  geantwort,  wie  ich 
mich  keinswegs  versehe,  sonder  wisste  E.  f.  g.  mit  gutem  grund 
zu  entschuldigen,  das  E.  f.  g.  gemuet  nit  were,  die  ro.  ku.  mt.  in 
diser  Sachen  mit  gefar  oder  ainich  ander  arglistiger  mainung  auf- 
zuhalten. Dann  als  ich  jungst  E.  f.  g.  der  ku.  mt.  antwort  zu- 
geschickt, hetten  E.  f.  g.  mir  wider  geschriben  und  bevolhen,  von 
hie  nit  zu  verrücken,  bis  mir  der  wirtembergischen  Sachen  halb 
von  E.  f.  g.  ferrer  beschaid  zukeme,  des  ich  all  stund  in  wart 
stunde.  Hierauf  hab  ich  auch  gemelten  herrn  vicecanzler  gebetten, 
E.  f.  g.  bei  irer  ku.  mt.  der  Sachen  halb  mit  dem  höchsten  zu 
entschuldigen,  des  er  sich  zu  thun  gutwillig  erbotten.  Und  hat 
mir  darauf  bevolhen  und  gebetten,  in  der  Sachen  nicht  zu  feim, 
sonder  E.  f.  g.  solhes  in  eil  zuzeschreiben ;  dann  die  ku.  mt.  hab 
im  bevolhen,  gen  Speir  umb  furfarung  in  der  Sachen  zu  schreiben 
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Juli  4.  und  anzuhalten,  welhes  mir  ursach  geben  hat,  E.  f.  g.  hiemit  ain 
aigne  post  zu  schicken.^)  —  WieUf  1551  Juli  4. 

St.  Chr,  L  7,  69.    Abschr. 

Juli  6.  214.  Instruktion  Chrs.  für  Dr.  Kaspar  Ber  zu  einer  Wer- 

bung  bei  Hz.  Albrecht: 

Vorschläge  zur  Weiterfuhrung  der  Vermittlung  heim  Kg. 

Albrecht  erinnert  sich  an  Chrs.  Schreiben  dat.  Tübingen. 
Juni  17.^)  Chr.  wünscht  Vergleichung  mit  deni  Kg.;  vom  B. 
von  Arras  erhielt  er  einen  Brief  laut  beil.  Abschrift.^)  Albrecht 
möge  Chr.  seinen  Rat  mitteilen,  wie  nach  seiner  Meinung  Chr. 
beiin  Kg.  Gnade  und  leidlichen  Vertrag  erlangen  könnte.  Wenn 
Albrecht  hierauf  Bedenken  haben  und  sich  nicht  sogleich  re- 
solviereji  will,  soll  Ber  weiter  anzeigen,  dass  nach  Trainern 
Bericht^)  Hans  Hof  mann  unt.  and.  gesagt  habe,  wenn  man 
dem  Kg.  mit  andern  Mitteln,  die  diesem  irgend  leidlich  loären. 
entgegenkäme,  wollte  er  sich  mit  höchstem  Fleiss  bemühen,  die 
Sache  auf  besseren  Weg  zu  bringen;  Albrecht  möge  sich  also 
schriftlich  bei  Hans  Hofmann  erkundigen,  was  nach  seiner 
Ansicht  die  Mittel  seien,  durch  die  es  zu  güflichetn  Vertrag  ge- 
bracht werden  könne,  und  möge  dann  diese  nebst  seinem  fAlbrsJ 
Bedenken  an  Chr.  schicken. 

Wenn  nun  hierauf  Albrecht  sich  in  ein  Gespräch  einlässt 
und  V071  andern  Mitteln  redet,  soll  ihn  Ber,  wenn  dieselben  den 
folgenden  entsprechen,  in  Chrs.  Namen  bitten,  sich  über  die- 
selben in  weitere  Unterhandlung  mit  dem  Kg.  einzulassen.  Redet 
aber  Albrecht  von  keinen  oder  von  andern  Mitteln  [als  den  fol- 
genden], soll  Ber  weiter  anbringen,  Chr.  habe  glaublich  erfahren, 
der  Kg.  habe  keine  besondere  Lust  zum  Schloss  Ttviel  und  wolle 
vielleicht  lieber  Geld  dafür  haben.  Obgleich  sich  nun  Chr.  mit 
seinem  bisherigen  Vorschlag  sehr  angestrengt  habe,  wäre  viel- 
leicht das  ein  Mittel,  dass  Chr.  für  das  Schloss  Twiel  mit  Zu- 


213.  *)  Dieses  Schreiben  sendet  Hz.  Albrecht  Juli  8  an  Chr,;  dieser  dcmkt 
Juli  12  und  bittet  zugleich,  Trainer  noch  länger  am  kgl.  Hof  zu  lassen,  Alhrreht 
möge  die  gütliche  Unterhandlung,  zu  der  er  jetzt  einen  genügenden  Grund  habt, 
nicht  fallen  lassen,  sondern  fortsetzen ;  dabei  stelle  er  Albrecht  anheim,  ob  dem 
Kg.  zu  sagen  sei,  dass  Chr.  schon  vor  Ankunft  von  Trainers  Schreiben  ein» 
Botschaft  an  Albrecht  gesandt  habe  (nr.  214).  —  St.  Chr.  I.  7,  70,  80. 

214.  *)  nr.  193  n.  3.  —  *)  fir.  212.  —  »)  nr.  193  n.  4. 
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gehör,  das  sein  Vater  um  12000^^  fl.  an  sich  gebracht,  dem  JuU  e. 
Kg.  zu  den  100000  fl.  noch  weitere  40—50000  fl.  gebe;  oder 
aber,  dass  Chr.  dafür  auf  die  90000  fl.,  die  Vir.  dem  Ksr. 
Maximilian  geliehen  und  die  Chr.  nun  vom  Kg.  zu  fordern 
habe,  verzichte;  oder  dass  Chr.  dafür  seine  Forderung  aufgebe, 
daher  rührend,  dass  der  Kg.  ihm  für  Schloss,  Städte  und  Ämter 
Tübingen  und  Neuffen  nach  seiner  durch  Albrechts  Vater  und 
den  jetzigen  Ksr.  getroffenen  Abrede  jährlich  5000  fl.  zum  jähr- 
lichen Unterhalt  von  Kindheit  an  zu  geben  verpflichtet  toar, 
woran  Chr.  noch  über  40000  fl.  ohne  die  Schädigung  am  In- 
teresse an  den  Kg.  zu  fordern  habe;^)  oder  aber  endlich,  dass 
Chr.  für  den  Tvriel  samt  Zugehör  dem  Kg.  zu  den  100000  fl. 
einen  Reiterdienst  zu  Boss  und  zu  Fuss,  wie  man  sich  ver- 
gleicht, leiste. 

Über  diese  Vorschläge  erbitte  sich  Chr.  Albrechts  Rat,  da 
er  von  seinem  Land  mit  Glimpf  und  Ehren  angesichts  der  kais., 
kgl.  und  seiner  Vorfahren  Verträge  und  seiner  eigenen  Briefe 
und  Siegel  nichts  weggeben  könne  und  auch  Mömpelgard  samt 
zugehörigen  Herrschaften  Fideicommiss  sei.  Albrechts  Antwort 
soll  der  Gesandte  nach  seiner  Rückkehr  ganz  ausführlich  be- 
richten. Wenn  Albrecht  sich  nicht  einlassen  und  ein  Bedenken 
haben  mU,  so  soll  ihn  Ber  bitten,  sich  bei  Hans  Hofmann  zu 
erkundigen,  ob  der  Kg.  leiden  möchte,  dass  Chr.  Gesandte  an 
den  kgl.  Hof  schicke;  bewilligt  dies  Albrecht,  soll  er  anhalten, 
dass  das  Schreiben  [an  Hofmann]  auf  die  Post  nach  Augsburg 
gegeben  und  bald  abgefertigt  werde.  —  Stuttgart,  1551  Juli  0. 

St.  Chr.  I.  7,  71.    Konz.  von  Knoder. 

215.  Chr.  an  den  B.  von  Arra^:  j^^  ^ 

Bayr.  VermiÜlung  hei  dem  Kg.;  Ftytiaetznng  des  Frozesses. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Juli  1.  Da  der  Ksr. 
ihm  persönlich  und  durch  den  B.  gestattete,  durch  Mittelpersonen 
beim  Kg.  um  Unterhandlung  und  Vertrag  anzusuchen,  bat  er 
auf  die  durch  den  bayr.  Gesandten  Wolf  Trainer  berichteten 
Äusserungen  Hofmanns  hin^)  den  Hz.  Albrecht,  beim  Kg.  die 
angefangene  gütliche   Unterhandlung  auf  Clirs.  frühere  Vor- 

a)  horrig,  für  16000. 

*)  vgl.  P.  Stalin  in  Wütit.  Jalirb.  1870,  469,  481. 
215.  «)  nr.  214. 
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Juli  7.  schlage  oder  andere  erträgliche  Mittel  fortzusetzen,  und  ericartet 
Albrecht  werde  hiezu  bereit  sein  und  etwas  ausrichten,  hofft 
auch,  der  Kg.  lasse  sich  gefallen,  dass  Chr.  deswegen  Gesandte 
an  seinen  Hof  schicke.  Ohne  des  Ksrs.  Vorwissen  und  Bewil- 
ligen will  er  jedoch  gar  nichts  Endgültiges  abschUessen,  sondern 
durch  den  Ksr.  als  allergnädigsten  Unterhändler  die  Sache 
endgültig  vertragen  lassen. 

Sollte  toider  Erwarten  auf  einem  der  obigen  Wege  in  der 
Güte  nichts  ausgerichtet  werden,  hofft  er,  dass  der  Ksr.,  wenn 
er  Chrs.  bisherigen  Vorschlag  für  ungenügend  hält,  auf  andere 
erträgliche  Wege  bedacht  ist  und  sie  ihm  eröffnefi  lässt,  nament- 
lich da  der  Ksr.  sich  ihm  gegenüber  erbot,  die  Gütlichkeit  nix:ht 
aus  der  Hand  zu  lassen.  Bittet,  eintretendenfalls  die  Sache 
dahin  zu  dirigieren. 

Dieweil  nun  dem  allem  also  und  darzu  auch  die  ku.  recht- 
vertigung  uns  mit  nichten  und  keins  wegs  belangt,  sonder  wir  au> 
aignem  wolgegrundten,  ja  offenbarem,  onzweifenlichem,  in  unser 
Information  onewidersprechenlich  ausgeflerten  rechten  zu  disem 
unserm  naturlichen  angebonien  vatterland  und  erbfui'steiithuiiib 
komen  seien,  und  sollichs  alles  one  bedacht  wir  dannocht,  von 
wegen  höchstgemelter  ku.  mt.  gegen  uns  gefasster  und  doch  gar 
oneverschulter  ungnad,  obgehörter  massen  in  anhangender  und 
schwebender  guetlicher  underhandlung  standen,  auch  an  uns  kein 
billicheit  erwinden,  sonder  auf  alle  tregenliche  und  leidenliche 
mittel  weisen  lassen  wellen,  so  ist  aus  solhem  allem  lauter  zu  ver- 
nemen,  das  die  kunigischen  auf  die  hievor  einkomne  acta  (so  un< 
gar  nichtz  antreffend)  umb  weitem  proces  kains  wegs  anhalten 
oder  noch  vil  weniger  super  denegata  justicia  mit  ainichen  fuogeii 
protestieren  konnden  oder  sollen.  —  Stuttgart,  1551  Juli  7. 

St.  Chr.  I.  7,  73.    Kons.,  von  Chr.  kantig, 

Juli  9.  216.  Antwort  des  Kfen.  Moriz  von  Sachsen  auf  die  Werbung 

des  wirtbg.  Gesandten  von  Hetven. 

Zusammenkunft  in  Langensalza;  Rat  in  der  kgl.  Sache. 

Der  churfui^st  zu  Saxsen  hat  der  Werbung,  so  der  hoch- 
gebome  fürst,  her  Ulrich,  *>  herzog  zu  Wirtenb#rg  und  Deck,  graw 
zu  Mempelgarte,  durch  den  edelen  heni  Albrecht  Arbogast,  hem 


a)   Von  wirtbg,  Hand  auf  dtn  Band  Icorrig.:  Christof. 
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zu  Hewen,  an  s.  chui-fl.  gn.  muntlichen  haben  thun  lassen,  freunt-  Juli  9. 
liehen  angehört  und  vonnarkt.    Und  begeren  s.  churfl.  g.  gnediglich, 
der  gesante  wolle  anfenglich  hochgedachtem  forsten  der  freuntlichen 
zuentbietunge  freuntlichen,  schwegerlichen  willens  hinwider  vor- 
melden. 

Sovil  aber  anfenglich  die  zusammenschickung  beiderseits 
theologen  anlangt,  domit  sie  sich  desihenigen,  so  uf  dem  fui*- 
stehendem  concilio  zu  bekentnus  irer  kirchenlehr  solt  furgebracht 
werden,  vorgleichen  mochten,  wehren  ihre  churfl.  g.  wol  freuntlichen 
gnaigt,  ezliche  seiner  churfl.  g.  theologen  an  der  fargeschlagnen 
mulstadt  eine  zu  vorordenen.^)  Es  het  aber  umb  dieselbe  diese 
glegenhait,  das  sie  ihres  ampts  der  schulen  und  auch  des  tege- 
liehen  ansuchens,  so  bei  inen  geschieht,  halben  nicht  abekommen 
können,  wie  s.  f.  g.  selbst  freuntlich  und  wol  zu  ermessen. 

Domit  aber  hochgedachter  fürst  s.  churfl.  g.  freuntlichen 
willen  zu  vormerken,  wollen  ire  churfl.  g.  den  wolgelerten  magister 
Joachim  Camerarium,  der  diser  dinge  gnugsam  bericht,  uf  den 
neunten  ^>  des  monats  augusti  gegen  Salza  in  Doringen  verordenen 
und  ime  bevelh  thuen,  das  bekentnus  s.  churfl.  g.  theologen  kirchen- 
lehre  und  dorauf  sie  uf  dem  künftigen  concilio  zu  vorharren  ge- 
dechten,  s.  f.  g.  theologen,  so  sie  dohin  auch  ordenen  wurden, 
vorzulegen,  zu  vorlesen  und  dorauf  mit  ihnen  femer  freuntliche 
underrede  zu  haben,  und  stelten  s.  churfl.  g.  in  keinen  zweivel, 
der  almechtige  60t,  des  sache  es  dan  fumemlich  belangte,  wurde 
die  gnade  dorzu  vorleien,  das  es  alles  zu  seiner  ehre  und  unser 
aller  seien  heil  und  guter  vorgleichung  möge  gericht  werden. 

Was  dan  die  sache  betrift,  demhalb  hochgedachter  herzog 
mit  der  rö.  kö.  mat.,  unserm  allergnedigisten  hem,  in  irrungen 
unvorglichen  stehet,  haben  s.  churfl.  g.  die  ubergebenen  vorschlege 
und  doneben  gesehene  berieht  und  bitte  auch  freuntlich  und  nach 

b)  Vffi,  (tber  ur,  917,  wo,  wie  somit  inttner,  der  19,  penanut  M,    Sind  diue  Unrtg^mäaaigktiten 
vieUHekt  mehr  aU  ZufcOlf 

216,  *)  Kf,  Moriz  behandelt  /o»i»«ö,  wie  dieser  Satz  zeigt,  den  Vorschlag 
einer  Ziisammenschiekting  der  beiderseitigen  Theologen  als  einen  von  Chr,  aus^ 
gehenden;  mä  einem  gewissen  Recht;  denn  er  selbst  hatte  in  nr,  188  nicht  eine 
Zusammenktmft  auf  neutralem  Boden,  sondern  einen  Bestich  der  Wirtbger,  bei 
seinen  Theologen  gewiknscM,  zu  dem  Zweck,  sollich  gestelt  erkantDiis  zu  er- 
wegen  und  sich  chnstlich  und  freundlich  zu  vergleichen,  damit  uf  dem  concilio 
die  ding  einhellig  und  einstimmig  furbracht  und  gehandelt  werden  und  keine 
zweiung  fUrfall.  Diese  Aufgabe  aber  wurde  mit  des  CameraHus  Verordnung 
sofort  hinfällig,  da  mit  ihm  eine  solche  Vergleichvng  unmöglich  vorgenommen 
werden  konnte. 

Krntt,  Briefw.  dei  Hss.  Christoph.  I.  15 
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Juli  9,  der  lenge  vormarkt ;  ire   churfl.  g.  trugen  auch  mit  s.  f.  g.  der 
beschwerunge,  so  derselbigen  disfals  oblege,  ein  freuntlichs,  schweger- 
lichs  mitleiden,  und  wolten  am  liebsten,  das  s.  f.  g.  derhalben  mit 
der  kö.  mat.  freuntlichen  vorglichen  weren.     Nachdem   aber  die 
Sache,  wie  s.  churt.  g.  vormerkten,  uf  zweien  wegen  stunde,  ab 
auf  orterung  des  rechten  oder  uf  der  sune  und  gutlichem  vortrasr, 
so  bedechten  s.  churfl.  g.  freuntlichen,  das  s.  f.  g.  durch  befurderang 
der  kei.  mat.  und  wen  s.  f.  g.  sonst  vormugen  konten,   der  bei 
der   kö.   mat.   vortrauen   und   ansehen   haben    mochte,    noclunal> 
undertheniglichen  suchte,  bei  irer  kö.  mat.   der  furgeschlagenen 
mittel  gnedigiste  milterunge  zu  erhalten.     Und  obgleich  s.  f.  p. 
über  ir  hievor  gethanes  erbieten  noch  etwas  weiter  zulegen  solle, 
so  hüte  es  doch  s.  churfl.  g.  dofur,  solchs  solte  s.  f.  g.  auch  nicht 
zu   widerraten   sein,    in   betrachtung,    das    des   rechten    ausgane 
zweivelheftig,  auch  sonst  andere  umbstende.    Was  auch  s.  churfl. 
g.  s.  f.  g.  zu  guthe  etwas  dorbei  thuen,  dienen  oder  fordern  konte. 
dorinnen  wolten  s.  churfl.  g.  auf  weiter  ansuchen  ires  theils  keinen 
mangel  sein  lassen.     Dan   hochgedachtem   herzogen  freuntlichen 
und  schwegerlichen   zu   dinen,   seint  ire  churfurstliche  gnade  zn 
ider  zeit  willig  und  erbutig.    Actum  Dresden,  den  9.  julii  ann«« 
domini  1551. 

SU  Chr.  I.  7,  76.     Or.  O 

Juli  11.  217.  von  Hewen  an  Chr.:^) 

Werbung  hei  Kf.  Marie,  das  Konzil  betr. 

kam  am  4.  Juli  in  Dresden  an  und  erfuhr,  der  Kf.  sei  vier 
Meilen  davon  auf  einem  Schloss  Hohnstein  auf  ettva  vier  Tagt 
mit  wenigem  Gesinde  auf  der  Jagd.  Wollte  unangezeigt  niM 
dahin  gehen  und  meldete  sich  deshalb  beim  Kanzler  an,  dass 
er  mit  Kredenz  und  mündlicher  Werbung  an  den  Kfen.  ah- 
gefertigt  sei.  Der  Kanzler  versprach,  alsbald  beim  Kfen.  an- 
fragen zu  lassen,  worauf  der  Kf.  ihn  beschied,  bis  zum  7.  ^fl 
Dresden  zu  warten.  Erst  am  8.  kam  datin  der  Kf.  nach  Dresden, 
Hess  ihn  sogleich  rufen  und  hörte  ihn  an.  Chrs.  freuTidJichen 
Gruss  und  Erbieten  nahm  er  zu  höchster  Freundsctiaft  fl« 
imd  erklärte  auch  seinen  freundlichen,  schwägerlichen  Willen 

c)  Auf9chr,  V,  Chr, :  hersog  Morisen  zu  Saxen  antwnrt,  dem  von  Heben  gegeben,  too  v<f ' 
forstehns  concilii  und  dan  die  knnigiiche  aachen  belaugende. 

217.  *)   Wie  dieses  Schreiben  die  erste,  so  giebt  ein  anderes  (St  Chr-  ^-  J 
7,  77)  die  zweite  Hälfte  von  nr.  216  wieder,  ohne  etwas  wesentliches  heizuf^ 
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Die  Zfisammenkunft  der  Theologen  betr.  wäre  er  wohl  bereit,  juU  ii, 
einige  seiner  Theologen  an  einen  der  vorgeschlagenen  Plätze 
zu  schicken,  allein  wegen  ihrer  Ämter  mit  den  Schulen  und 
andrer  dergl.  Bemühungen  könnten  sie  nicht  abkommen.  Damit 
aber  Chr.  seinen  freundlichen  Willen  vermerke,  wolle  er  den 
Meister  Joachim  Camerarius,  der  hierin  genügend  verstehe,  auf 
den  19.  Aug.  nach  Salza  in  Thüringen  schicken.  Wolle  Chr. 
diese  wichtige  Sache  mit  einer  Person  nicht  erwägen  lassen, 
und  wäre  er  bereit,  seine  Theologen  bis  nach  Wittenberg  reisest 
zu  lassen,  so  wäre  dies  dem  Kfen.  am  liebsten ;  wolle  aber  Chr. 
seine  Theologen  nicht  so  weit  schicken,  so  würden  seine  Ge- 
sandten au^ch  bei  Camerarius  die  bekannten  Theologen,  Kirchen 
und  Lehre  des  Kfen.  finden,  der  nicht  zweifle,  der  Allmächtige 
werde  zur  Vergleichung  der  hochvnchtigen  Sache,  die  doch  seine 
Ehre  betreffe,  durch  Jesum  Christum  und  den  hl.  Geist  Gnade 
verleihen.^)  —  Dresden,  1551  Juli  11. 

St.  Beltgionssachen  6  c.     Or.  pras.  Juli  22. 

218.  Pfalzgf.  Wolf  gang  an  Chr.:  juU  13. 

Wiribg.  Konf.;  Beteiligung  an  der  Theologenzu^ammenkunft. 

erhielt  in  den  letzten  Tagen,  als  er  heimkam,  von  seinem  Hof- 
nieister  und  seinen  Räten  Bericht  über  die  Werbung  des  Dr. 
Johann  Krauss.  Als  nun  uns  bemeldte  E.  1.  freundliche  Werbung, 
so  sie  ohne  zweifei  aus  christlichem,  gutem  eifer  thun  lassen,  uns 
ganz  angenehm  und  wohlgefällig,  haben  wir  derselben  freundlichem 
begehren  nach  die  empfangene  confession  selbst  gelesen,  solche, 
soviel  Gott  gnade  verliehen,  Ziemlichermassen  verstanden,  und 
dann  dieselbige  etlichen  unsern  pfarrem,  predigem  und  gelehrten 
der  heil,  göttlichen  schrift  (so  gut  wir  die  haben),  abcopiert,  mit 
auslassung  der  namen  und  verhaltung,  woher  sie  uns  worden,  zu 
besichtigen  und  zu  erwägen  zugestellt,  und  von  denselben,  auch 
bei  uns  selbst,  nicht  anders  verstehen  oder  abnehmen  können, 
dann  das  dieselbige  confession  biblischer,  göttlicher  lehre  und 
Schrift,  dem  heilmachenden  worte  Gottes  und  also  der  A.  C.  in 


')  Stuttgart,  Juli  25  schickt  Chr.  Äbachr,  des  Berichts  an  die  Dreizehn 
£u  Strasshurg,  teilt  mit,  dass  er  selbst,  Gesandle  auf  Äug.  19  nach  SeUta  schicken 
werde,  und  stellt  ihnen  anheim,  ob  sie  es  auch  thun  wollen.  —  Stadtarchiv  Strasse 
hurg  Acta  canc,  trident.  4.  Or.  empf,  Juli  28;  prod.  Juli  29.  (Eine  Abschr, 
St.  Schmidt.  Koll.  14,  9  ist  datieti  Juli  24.) 
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Juli  13,  allewege  gleichförmig  und  gemäs  sei;  sind  auch  derhalben  un- 
beschwert und  der  endlichen  meinung,  iemand  von  unsertwegvn 
an  die  malstatt,  so  die  uns  berührter  confession  halben  eröffnet 
wird,  darauf  sich  die  theologi  und  gelehrte  einhelliglich  vergleichen 
sollen,  zu  schicken,  uns  mit  £.  1.  und  den  andern  der  A.  C.  ver- 
wandten ständen  dieser  dinge  endlich  zu  vergleichen  und  dann 
mit  denselben  zu  unterschreiben,  die  Sachen  auf  dem  concilio 
ingemein  helfen  zu  handeln  und  alles  das,  so  zu  fordemng  und 
erhaltung  solcher  unserer  wahren  christlichen  religion  forträglich 
und  dienlich  sein  mag,  mit  £.  1.  und  den  andern,  so  sich  ako 
einmütig  vergleichen  werden,  vornehmen  zu  helfen  und  disfalb 
an  uns  nichts  erwinden  zu  lassen.  H(zt  auch,  da  Chr.  es  ihm 
anheimstellte,  für  gut  gehalten,  den  jungen  Landgff.  von  Hessen,^) 
Gf.  Ludwig  zu  Stolberg,  Königstein  und  Rochefort  und  Gf. 
Philipp  von  Hanau,  Herrn  zu  Lichtenberg,  als  Anhängern 
dieser  Sache,  doch  ohne  Chrs.  Theologen  zu  nennen,  hierüber 
zu  berichten  und  jedem  eine  Abschr,  der  Konf.  schicken  zu 
lassen,  mit  dem  Wunsch,  dass  sie  jeder  seineti  Gelehrten  zu 
erwägen  gebe  und  den  geplanten  Tag  beschicke.  Wird  deren 
Antwort  mitteilen.  —  Zweibrilcken,  1551  Juli  13. 

Universitätsbibl  Tübingen  M.  ä.  487,  Abschr.  C.  R. 


Juli  13.  219.  Chr.  an  Liz.  Eisslinger: 

Kgl.  Rechtfertigung;    Überwechsel  bei  einer  alten  KapiiaUchnld :  Gf. 
Ludwig  d.  Ä.  von  Öttingen:  Kloster  Pfiälingen. 

befiehlt,  ganz  in  der  Stille  sich  zu  erkundigen,  ob  die  Akten 
der  kgl.  Rechtfertigung  nach  Speyer  geschickt  und  wetn  sie 
daselbst  übergeben  worden  sind,  oder  ob  sie  noch  in  Augsburg 
in  des  Bs.  von  Arras  Geivalt  sind. 


218.  *)  Strassburg,  Oht.  29  schreibt  Gameriusan  Calvin,  er  sei  swH  Mo- 
nate bei  dem  jungen  Landgfen.  von  Hessen  getvesen  . . . ; .  propterea  nuper,  cum 
una  cssent  congregati  Casselis  in  die  s.  ßartholomaci  prineipis  jussii,  quand« 
illis  oblata  est  Mauritii  et  Bipontini  vcre  inascula '  fidei  confessio,  roganiot 
me  omnes  una,  ut  te  ipsorum  nomine  saliitarem  per  occasionem.  —  Oiri», 
Reform.  42^  154  t.  Da  die  siichs.  Konf,  um  diese  Zeit  noch  gar  mchi  hinauf- 
gegeben  ivurde  (vgl.  nr.  247  und  Voigt,  Britftcech^el  4öä),  so  un'rd  man  annehme» 
dürfen,  dass  es  sieh  hier  um  die  mrtbg.  Konf.  handelte,  da  schon  das  BipontiBi 
auf  obige  Überschicktmg  himceisi;  des  Gamenus  Schreiben  ( Corp.  Reform.  4i. 
iikS7>  trird  hiegegen  kaum  beweisend  sein. 
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Am  andern,  so  hat  unser  herr  und  vatter  seliger  gedechtnus  JuU  13, 
vor  etlich  und  30  »>  jam  ain  gult  auf  sich  genomen,  und  wiewol 
das  haubtgut  goldswenin^  gewesen,  so  hat  doch  der  keufer^^  bei 
seiner  1.  ersten  regierung  für  den  goldf;  nit  mer  dann  60  kreizer, 
—  dann  selbigen  mals  das  geld  nit  heher  gewirdigt,  sonder  gar 
in  einem  unwert  und  in  keiner  soDien  hohen  Steigerung  gewesen, 
als  es  zu  disen  Zeiten  ist  —  gutwillig  genomen  und  sich  damit 
vergnuegen  lassen;  aber  bei  unsers  hem  vatters  verjagen  und  in 
Zeiten  der  ku.  regierung  ist  ime  auf  die  60  kreizer  noch  1  kreizer 
uberwechsel  gereicht  worden,  daran  er  nun  desselbigen  mals,  auch 
hemacher  bei  unsers  hem  vatters  widereroberung  s.  1.  erbfursten- 
thumbs  bis  auf  die  zwei  nechsten  jar  her  wol  zufriden  gewesen; 
und  sich  mit  den  61  kreizern  entrichten  lassen;  so  fert  aber 
gemelter  keufer  iezt  zuo  und  will  für  ieden  goldf.  gold  oder  dorfli- 
18  bazen  haben,  welhes  wir  nun  ime  schuldig  zu  sein  mit  nichten 
verhoffen.  Befiehlt,  sich  bei  Seid  und  Hass  zu  erkundigen, 
wozu  er  hierin  verpflichtet  sei. 

Sodann  soll  er  zu  dem  B.  vo?i  Arras  gehen  und  ihm 
sagen,  Chr.  wolle  ihm  nicht  bergen,  dass  vor  wenigen  Tagen 
Gf.  Ludwig  von  öttingen  d.  Ä.  bei  ihm  gewesen  sei  und  ge- 
rühmt habe,  der  Ksr.  habe  ihm  gestattet,  hin  und  wider  zu 
seinen  Herrn  und  Freunden  zu  reiten;^)  Chr.  wolle  dies  mit- 
teilen, damit  der  B.,  wenn  Clirs.  Gegner  die  Sache  anders  dar- 
stellten, dem  nicht  glaube,  sondern  Chr,  für  entschuldigt  halte; 
zugleich  soll  er  fragen,  ob  Chr,  nicht,  wenn  er  diesen  als  alten 
ivirtbg.  Diener  am  Hof  ab-  und  zureiten  lasse,  gegen  den  Ksr. 
handle.  —  Nagold,  1551  Juli  13. 

Ced. :  Befiehlt,  beil.  verschlossenen  wahrliaften  Gegenbericht 
auf  der  Klosterfrauen  von  Pfullingen^  und  ihres  Provinzials 
unbillige,  unwahre  Klage  detn  deutschen  Rat  zu  übergeben. 

St.  Chr.  I.  7,  81.    Konz. 


a)  horrig.  Hott  40. 

b)  Kons,  hat  verkeufer;  ao  ist  atteh  unten  zutrat  füt'  Käufer  gMchriebtn. 

219.  *)  Der  Gf.  und  sein  gleichnamiger  Sohn  waren  seit  dem  schmalkald. 
Krieg  geächtet.  —  Gnipp,  Reformationsgesch,  des  Rieses  135. 

*)  Vgl,  über  die  Streitigkeiten  mit  Kloster  P/uÜingen  Maier,  Das  Frauen' 
klosier  in  Pfullingeny  Reutlinger  Geschichtsblätter  3,  55. 
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Juli  13.  220.  Ludwig  von  Fraueiiberg  an  Chr. :  *) 

Werbung  bei  Kf.  Fritdrichy  die  kgl.  Sache  betr. 

kam  gestern,  Sonntag,  Morgen  um  11  Uhr  in  Heidelberg  an, 
Hess  sich  gleich  nach  dem  Essen  bei  Kf.  Friedrich  anzeigen, 
der  ihm  gegen  Abend  sagen  Hess,  er  solle  morgen,  Montag, 
also  heute,  um  8  ühr  zu  ihm  kommen;  der  Kf.  war  mit  Hz. 
Ottheinrich  und  andern  vor  der  Stadt  Heidelberg  bei  einem 
Armbrustschiessen.  Als  er  heute  zum  Kfen.  kam,  nahm  derselbe 
die  Beglaubigung  in  Empfang,  hörte  ihn  an  und  antwortete 
dann  alsbald:  sie  [s.  churfl.  gn.]  bedanken  sich  E.  f.  g.  freindlicb 
zuenbietens  und  sein  churfl.  gnaden  tragen  angeregter  Sachen  und 
handhmgen  ain  vetterlich  und  schwägerlich  mitleiden,  sie  betten 
sich  auch  genzlich  versehen,  es  solt  über  ufgerichten  vertrag  — 
zu  Hailprun  beschehen  mainent  —  die  beschwerlich  rechtfertigung 
gegen  weilant  E.  f.  g.  hem  und  vattem  seligen  underlassen  bliben 
sein;  und  s.  churfl.  gn.  habe  sich  auch  in  solichen  handlangen  nf 
anfangs  gewestem  reichstag  zu  Augspurg  also  gehalten,  ab  wolichem 
ir  churfl.  gnad  damals  des  konigs  ungnad  spum  miessen,  wie  vil- 
leicht  doctor  Vessler  und  ich  umb  dise  sachen  noch  wissen  möchten, 
und  s.  churfl.  gn.  hören  iezt  der  ko.  mt.  lezst  furgeschlagen  mitrf 
uit  gern ;  seihen  beschwerlich  zu  hören  und  noch  vil  beschwerlicher 
anzunemen;  und  diewyl  E.  f.  g.  also  im  vertrauen  zu  ir  churf*. 
gnaden  schicken  und  ratz  frogen  lassen,  wollen  sie  gern  sieb 
bedenken,  mit  etlichen  iren  rethen,  so  der  sachen  auch  verst^ndiff. 
undeiTeden ;  dan  es  ein  wichtige  sach,  auch  rechtlich,  und  ir  churfl. 
gnad  ein  lai  und  nit  gelert  sei ;  bedorf  wol  bedenkens ;  mich  darnl 
gefrogt,  wen  E.  f.  g.  von  rethen,  so  s.  churfl.  gn.  hoben,  leiden 
möge,  uf  das  ich  geantwort,  wie  ich  befelch,  solich  handlangen 
iren  churfl.  gnaden  allein  furzutragen;  aber  das  sich  s.  churll. 
gn.  aus  erzelten  Ursachen  gern  mit  etlichen  iren  rethen  der  sachen 
zu  gutem  underreden  wolt,  habe  ich  nit  mess  zu  geben ;  aber  mir 
zweifelt  nit,  wer  iren  churfl.  gnaden  geheim  und  vertraut,  der 
oder  dieselbigen  werden  E.  f.  g.  nit  missfellig  sein.  —  Hierauf 
hiess  ihn  der  Kf.  abtreten  und  auf  weiteren  Besclieid  warten 
begehrte  auch  Abschr.  der  Erektion  und  der  beiderseitigen 
Mittel  mit  dem  Zusatz,  er  tooUe  es  im  geheimen  behandeln :  gab 
dem  Kfen.  die  Abschr.,  der  ihn  zum  Schluss  zweinuxl  fragU. 
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ivegen  des  Kgs.  Drohung,  de  negata  justitia  zu  protestieren,  und  JuU  13. 
dies  auch  sogleich  eigh.  auf  ein  Papier  zeichnete. 

Nachdem  er  nun  um  9  U?ir  abgetreten  war,  bedachte  sich 
der  Kf.y  wie  er  [FrbgJ  meint,  kurz,  Hess  ihn  gleich  um  12  Uhr 
wieder  rufen  und  vortreten  und  ihm  in  seiner  und  seines 
Kanzlers  Gegenwart,  ohne  andere  Räte,  in  folgender  Weise 
antworten:  anfangs  wie  heut,  bedank  sich  des  freindlichen  zu- 
enbietens,  und  wo  es  E.  f.  g.  auch  noch  deren  willen  gieng,  wollen 
sie  allzeit  ganz  gern  hören  und  verneinen ;  und  sovil  die  hauptsach 
belang,  deswegen  ich  heut  furbringen  gethon,  habe  sich  s.  churfl. 
gn.  allerhand  bedacht,  und  dragen  diser  beschwerlichen  handlungen 
ein  getreue  mitleiden;  wolten,  sie  wisten  es  zu  wenden;  ir  kurfl. 
gnaden  wolle  mir  aber  nit  verhalten,  das  E.  f.  g.  marschalk 
Willgem  von  Massenbach  verschiner  wyl  auch  by  ir  gewest,*)  dem 
dan  s.  churfl.  gn.  eröffnet  und  erzelt,  mit  was  massen  ir  kurf.  gnaden 
dem,  konig  verwant  und  zugethon  sei,  nemlich  so  seihe  er,  chur- 
furst,  desselben  lehenman  von  wegen  der  cron  Behem,  ouch  sonst 
fasall  und  verpflicht,  zudem  ein  zeug  in  erhaltener  rechtfertigung, 
wie  E.  f.  g.  wissen  mögen,  also  das  s.  churfl.  gn.  mit  ainichen 
fugen  herin  E.  f.  g.  weder  mit  rat  noch  hilf  erschiessen  kun  oder 
gepum  wolle,  wolichs  E.  f.  g.  anderer  gestalt  nit  dan  aus  erzelten 
Ursachen  freindlich  verstehen  sollen.  Volgens  selbs  anfahen  zu 
reden,  ich  kun  wol  gedenken,*  das  ein  zeug  sein  und  in  selbigen 
Sachen  zu  raten,  nit  zusammenstim ;  E.  f.  g.  werden  der  Sachen 
au*s  gutem  verstand  selbs  wol  wissen  zu  thun.  Lezst  angehengt, 
wo  ir  churfl.  g.  sonst  E.  f.  g.  allen  vetterUchen  und  freindlichen 
willen  erweisen  kunt,  wem  sie  willig;  uf  das  ich  geantwort,  ich 
wolle  solichs  E.  f.  g.  als  ein  diener  in  underthenigkait  wider  an- 
bringen; weiters  vermeldet,  wie  das  sich  E.  f.  g.  in  allweg  alles 
^iz  zu  s.  churfl.  gn.  allzeit  versehen  und  vertrösten  thun.  Teilt 
nun  diesen  Abschied  in  schuldigem  Gehorsam  mit;  that  gar 
nicht,  als  ob  er  in  Chrs.  Geschäften  weiter  wolle,  reitet  aber 
doch  noch  diesen  Abend  spät  von  Heidelberg  weg,  Mainz  zu; 
will  es  an  jedem  Ort  an  seinem  Fleiss  sticht  fehlen  lassen.  — 
Heidelberg,  1551  (montags  nach  Kiliani)  Juli  13,  in  Eile  abends. 

Ced. :  Weiss  nicht  sicher,  tver  von  den  Räten  in  der  kurzen 
Zeit  beim  Kfen.  war;  hörte  aber  glaublich,  der  Landschad, 
Marschall  und  Hauprecht  Schreiber  seien  gleich  nach  ihm  zum 
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Juli  13,  Kfen.  gegangen;  ob  aber  sie  ilmn  hierin  rieten,  weiss  er  nicht: 
das  ist  wahr,  dass  der  Kf,  vor  dem  Essen  anderer  Meinung 
war  als  nachlier ;  aber  was  mit  ihm  inzwischen  vorging,  weiss 
er  nicht  Aucfi  die  Kopieen  gab  man  ihm  wieder  zurück.  Von 
neuer  Zeitung  sagt  man,  dass  die  geistlichen  Kff.  am  Rhein 
sich  rüsten,  aufs  Konzil  zu  ziehen. 

St.  Chr.  I.  7,  82  und  83.     Or.  präs.  Herrenberg,  Juli  16. 

Juli  16.  221.  Pfalzgf.  Ottheinrich  an  Chr.: 

Wirthg.  Kanf.;  Einheit  in  den  Zeremonien;  ein  Traetat. 

.  .  .  Die  confessionsschrift,  so  uns  E.  1.  vertraulicher  wei^e 
zu  übersehen  zugesant,  haben  wir  einen  unsem  geschwomen  und 
vertrauten  rath  und  diener  verdollmetschen  lassen  und  alsdann 
gelesen,  auch  darin  allen  fleiss  und  bewegnis  gefunden,  wie  dai 
heilige  Gotteswort  rein  behalten  und  in  unnötigen  dingen  gebür- 
liches  nachgeben  gebraucht  werden  möchte.  Derhalben  wir  vm 
dann  auch  solche  schritt  gefallen  lassen,  zu  Gott  dem  allmächtigen 
rufend  und  wünschend,  damit  das  künftige  concilium  durch  seinen 
heil,  geist  dermassen  regiert  und  erleuchtet,  auf  das  allein  Gotte> 
ehre  treuherzig  gemeint,  gefordert  und  geschützt  werde,  amen. 
Und  wiewol  auf  die  ceremonien,  welche  um  vieler  Ursachen  wülen 
und  damit  durch  derselben  behaltuhg  auch  desto  mehr  notwendiges 
erhalten  werde,  bleiben,  nicht  so  gar  viel  zu  sehen  ist,  so  wollen 
wir  dannoch  E.  1.  allein  zu  einer  erinnening  und  angedenkun? 
künftiger  und  weiterer  handlung  nicht  bergen,  dieweil  wir  vor 
etlichen  jähren  von  weiland  herm  Christoffen,  bischof  zu  Augsburg 
seliger  gedächtnis,*)  der  ein  heimlicher  liebhaber  evangelisclier 
warheit  gewesen,  auch  sonst  und  seither  mehr  gehört,  das  seiner 
freundschaft  und  andern  unter  dem  lutherischen  glauben  (wie  ihn 
die  papisten  zu  nennen  pflegen)  nichts  übler  gefalle,  weder  das 
sie  nicht  einerlei  ceremonien,  sonder  ie  einer  etwas  anders  dann 
der  andere  halte,  das  sich  die  confessionsverwandte  zu  Verhütung 
solcher  aergemis  billig  einerlei  ceremonien  vergleichen  sollen,  \d^ 
dann  auch  leichtlich  beschehen  und  E.  1.  dasselbe  befördern  könnte. 

Zum  andern,  so  schicken  E.  1.  wir  hiemit  ein  neu  au.>- 
gegangenes  tractätlein,  wiewol  E.  1.  villeicht  dasselbe  haben 
möchten,   daraus   sie   zu  verstehen,   Avas   Vorhabens  man  ist,  auf 


321.  >)  Vgl  Lefiz,  Briefwechsel  Landgf.  Philipps  mit  Bucer  1,  401,  4o^. 
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künftigem  concilio  zu  handeln.    Und  dieweil  der  scriba  grob  wider  juU  j 
die  warheit  schreibt,  könnte  nicht  schaden,  das  ihm  (sofern  er 
anders  dessen  würdig)  darauf  geantwortet  und  das  widerspil  an- 
zuzeigen nicht  vergessen  würde.  —  Heidelberg,  1551  Juli  15. 

Es  haben  auch  E.  1.  aus  gemeltem  tractätlein  insonderheit 
zu  sehen,  welchermassen  den  confessionsverwandten  die  sichere 
vergleitung  aufs  conciÜum  von  nöten  sein  werde.  —  Datum  ut 
in  Uteris.*) 

UnivergitdtsbibL  Tubingtn  M.  h.  481.    Ähschr.    C.  B.     Vgl.    KugUr 
t,  163  n.  ö7. 


222.  Kaspar  Ber  an  Chr.:  j 

Wa-btaiff  bei  Ht.  Alhreeht,  Vermitüutig  in  der  kgl.  Sache  betr. 

als  er  am  13.  d.  M.  nach  Kranzberg  kam,  war  Hz.  Albrecht 
samt  Gemalüin  auf  der  Jagd;  abends  nach  dessen  Rückkehr 
wurde  er  sofort  vorgelassen  und  trug  seinen  Auftrag  vor. 
Albrecht  erinnerte  an  sein,  seiner  Mutter  und  seiner  Gemahlin 
vielfältiges  Fürbitten  und  sprach  von  seinem  Brief  an  Chr. 
über  Jonas  Reden,^)  der  Chr.  wohl  erst  nach  Bers  Abreise 
übergeben  worden  sei.  Albrecht  fuhr  fort,  er  wisse  wahrlich 
nicht,  was  zu  thun  sei,  denn  die  beiden  Vorschläge  ständen 
sich  konträr  gegenüber  und  er  wisse  nichts,  als  dass  dem  Ksr. 
oder  dem  B.  von  Arras  geschrieben  werde,  ob  dort  ein  Einsehen 
geschehen  und  beim  Kg.  auf  andere  Mittel  gehandelt  werden 
könnte.    Hierauf  schmeg  Albrecht  wieder. 

Ber  erzählte  nun  den  Stand  und  die  hauptsächlichsten 
Punkte  der  kgl.  Rechtfertigung,  über  die  schon  zu  Ulrs.  Leb- 
seiten er  und  seine  Kollegen,  wie  auch  Gelehrte  an  den  be- 
rühmtesten Hochschulen,  einstimmig  geurteilt  hätten,  dass  das 
Recht  auf  Ulrs.  Seite  sei.  Dabei  wurde  Albrecht  sehr  auf- 
merksam und  rief  einem  Diener,   man  solle  mit  dem   Essen 

")  Vgl.  *M  diesem  Brirf  die  klagsUchtn  Aueführungen  von  Brenz  (Prttael, 
Anecduta  S.  312 — 3H>,  dem  ihn- Chr.  lar  Begutachtung  vorgelegt  hatte:  die 
Ungleichheit  der  Zeremonien,  führt  er  aus,  sei  doch  nicht  ohne  Nutzen  geiDesen, 
denn  sie  habe  die  ehnatlieht  Freiheit  in  den  unnötigen  Kirchengtbräuchen  er- 
tonnen  iaaeen;  zudem  sei  sie  nie  der  Einigung  hinderlich  gewesen.  Chr.  soUe 
jrdey\fall»  mit  Änderungen  in  diesem  Punkt  den  Ausgang  des  Kontil»  abwarten; 
das  mitgeschickte  Büchlein  verdiene  eher  Verachtung  als   Widerlegung, 

233.  ')  nr.  313. 
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Juli  15,  warten;  darauf  führte  Ber  aus,  dass  das  Recht  Chrs,  und 
seines  Sohnes  Eberhard  noch  viel  stärker  und  besser  sei  als 
das  Ulrs.,  berief  sich  dabei  vor  allem  auf  die  Erektion  und 
legte  dar,  wie  und  warum  die  Afterbelehnung  des  Kadauer 
Vertrags  nicht  bestehen  und  die  Nachkommen  nicht  binden 
könne,  Chr.  habe  sich  zu  derselben  nur  bereit  erklärt,  um  m 
des  Kgs.  Gnade  zu  kommen,  und  gehe  in  seinen  Vorschlägen 
bis  ans  Äusserste,  während  des  Kgs.  Vorschläge  für  ihn  und 
seine  Landschaft  unannehmbar  seien;  er  bitte  um  AlbrechU 
Rat,  ob  er  andere  Mittel  und  Wege  wisse,  —  Albrecht  sagU 
hierauf,  einige  von  Chrs,  Räten  seien  zu  witzig  und  superfein : 
er  habe  während  des  Reiclistags  oft  mit  dem  Kg,  fürbittend 
geredet  und  mehrmals  ziemlich  deutsch  herausgewischt  und 
habe  es  mit  allerlei  Argumenten  vers^icht,  aber  der  Kg.  sei 
immer  auf  seinem  Kopf  geblieben  und  sei  ihm  ganz  rauh  und 
etwa  unbeschaidlich  mit  sauersehen  und  scharra  begegnet ;  trotzdem 
habe  er  nicht  nachgelassen  j  habe  ihm  gesagt,  dass  Chr.  sein 
bester  Freund  und  das  Fürstentum  dessen  altväterliches  Eigen- 
tum sei;  denn  der  Kg,  wäre  gut  und  nicht  so  streng,  wenn  ihn 
nicht  seine  Räte  so  verhetzten,  aus  Neid  und  zu  ihrefu  eigenen 
Nutzen,  da  einigen  von  ihnen  grosse  Geschenke,  Dörfer  und 
Flecken,  versprochen  seien;  er,  Albrecht,  habe  dies  d^m  Kg.  frei 
herausgesagt  und  die  versprochenen  Dörfer  herausgestrichen, 
worauf  der  Kg,  gesagt  habe,  Albrecht  wisse  immer  mehr  aU 
andere  Leute;  dies  habe  er  nicht  beachtet,  sei  fortgefahren, 
habe  auch  mit  Kg,  Maximilian  vielfältig  gehandelt  und  es 
schliesslich  dahin  gebracht,  dass  auf  seine  fernere  Fürbitte 
der  röm.  Kg,  77iit  ganz  anderem,  gütigen  Angesicht  und  gutetn 
Bescheid  ihm  begegnet  und  schon  erweicht  gewesen  sei;  hierauf 
habe  er  an  Chrs,  Räte  geschrieben,  dass  dieser  nach  Augsburg 
kommen  solle,  wo  er  unterhandeln  und  das  beste  thun  tcollte. 
Aber  trotz  allem  Beraten,  trotz  Gutachten  von  Salzburg  und 
Brandenburg,  sei  Chr,  nicht  gekommen  und  seine  witzigen 
Räte  hätten  ihn  verhindert;  mit  dem  Grrund,  dass  es  dem  Kg, 
missfallen  könnte,  sei  es  nichts,  wie  er  schon  Chrs,  Räten  be- 
richtet habe.  Auf  Bers  Bemerkung,  Chr,  habe  auch  für  den 
Fall,  dass  er  das  Land  verlasse,  arestation  alhie  besorgt,  lachte 
Albrecht,  das  sei  nichts;  er  halte  für  gewiss,  dass,  wenn  CJir 
damals  erschienen  wäre,  die  Sache  jetzt  mit  Gnaden  verglichen 
wäre;  im  schlimmsten  Fäll  wollte  er  das  beim  Kg.  erreicht 
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Haben,  dass  die  endgültige  Vergleichung  ihm  und  etwa  noch  Juu  lö, 
zwei  Fürsten  übertragen  worden  wäre.  Ber  kam  nun  wieder 
auf  den  jetzigen  Stand  der  Mittel  und  bat  um  Rat,  was  zu 
thun  sei.  Der  Hz.  sagte,  dass  Chr.  Land  abtrete,  wolle  er  auch 
nicht  raten,  Chr.  habe  sich  aber  mit  seinen  Vorschlägen  gar 
zu  weit  hinaus  gethon,  denn  diese  Leute  wollten  immer  noch 
einmal  soviel,  als  man  ihnen  vorschlage ;  auch  könne  der  Kg. 
Jetzt  nicht  mehr  so  gut  zurück,  wie  wenn  Chr.  sogleich  persönlich 
gekommen  wäre.  Viel  liege  auch  am  Ksr.,  der  mit  wenigen 
Worten  die  Handlung  zu  gutem  Ende  bringen  könnte;  auch 
7nit  der  Kgin.  Maria  habe  er  fÄlbr.J  viel  darüber  gesproclien, 
die  immer  gesagt  habe,  dass  der  Ksr.  sich  sehr  darin  befieisse; 
der  Ksr.  selbst  habe  zwar  einmal  gesagt,  der  Kg.  dürfe  nicht 
denken,  dass  es  der  Ksr.  zur  Rechtsprechung  kommen  lassen 
wolle,  aber  er  fAlbr.J  wolle  dabei  sagen,  dass  die  Sachen  zwischen 
solch  grossen  Herrn  oft  seltsam  stehen  und  sie  allerlei  mit- 
einander zu  thun  haben,  so  dass  es  leicht  zur  Vergleichung 
auf  einen  Dritten  kommen  *)  und  heissen  könne,  wenn  du  das 
millst,  gieb  du  mir  das.  Da  Albrecht  mit  keinem  Mittel  heraus- 
wollte, trug  Ber  die  in  seiner  Instruktion  genannten  Vorschläge 
vor,  tvorauf  Albrecht  sagte,  ja,  der  Kg.  frage  nichts  nach  Twiel, 
aber  die  Schulden  Maximilians  und  die  bei  Chr.  loerden  beim 
Kg.  schon  vorher  für  ausgeglichen  gehalten,  und  ein  Reiterdienst 
sei  ja  schon  vorher  vorgeschlagen.  —  Ber  brachte  dann  Hof- 
manns Schreiben  und  Trainers  Relation  vor,  worauf  Albrecht 
sagte:  „es  sei  vergeblich,  er  habe  sich  viel  bemüht,  und  seinem 
Diener  befofUen,  ad  partem  zu  handeln;  aber  Hofmann,  Jonas 
und  Gienger  seien  einig,  in  Hoffnung  auf  ihren  Nutzen;  die 
brächten  auch  den  Kg.  dahin ;  dass  man  sich  wegen  Schickung 
von  Chrs.  Räten  an  den  kgl.  Hof  erkundige,  sei  nichts,  da 
der  Kg.  ja  nicht  einmal  einen  Brief  von  Chr.  annehmen  wollte. 
Er  rate,  dass  dir.  dem  B.  von  Arras  schreibe  und  unter  Hin- 
weis auf  des  Ksrs.  letzten  Bescheid  der  Unterhandlung  wegen, 
auf  Albrechts  seitheriges  Bemühen  und  die  Unmöglichkeit,  das 
Land  zu  trennen,  um  Rat  bitte,  was  zu  thun  sei,  und  dann 
nach  Gelegenheit  auf  die  jetzigen  Mittel  weiter  verhandle.  Als 
Ber  wieder  sagte,  wie  es  wäre,  wenn  Albrecht  doch  durch  seinen 
Gesandten  oder  schriftlich  sich  bei  Hofmann  erkundigen  tPürde, 

*)   Vgl  nr.  162  ».  1. 
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Juli  15.  sagte  er,  er  wolle  nacMenkeii,  mit  welchem  Recht  er  das  ihm 
konnte;  Stockhammer  und  er  hätten  dieser  Tage  von  der  Sache 
gesprochen,  und  er  schicke  ohnedies  um  Laurentii  ssu  Hofmann 
und  wolle  dem  Gesandten  auch  hierin  Befehl  gebefi,  obgleich 
Dr.  Jonas  beim  Kg.  im  Ansehen  stehe.  Auf  Bers  Bemerkung, 
wenn  der  Kg.,  den  er  immer  wegen  seiner  Milde  rühmen  höre, 
unparteiische  Räte  hätte,  so  würde  er  Chr.  gewiss  ohne  irgend 
welche  Anfechtung  zu  Gnaden  annehmen,  sagte  Albrecht,  das 
sei  wahr,  aber  die  Gesellen  sehen  auf  ihren  eigenen  Nutzen, 
Lieber,  wan  euer  her  D.  Jonassen  bestochen  hett;  er  meint,  er 
woUts  nit  thon,  ich  halt  aber,  wan  man  es  bederf,  dan  kan  man 
waiss  woher  ein  nemen,  darnach  wider  faren  lassen.  Albrecht 
sagte  noch  einmal,  er  halte  ein  Schreiben  an  den  B.  von  Arras 
für  das  Beste;  vielleicht  werde  der  Ksr.  im  stillen  die  Handlung 
durch  einige  besichtigen  lassen,  und  nach  einer  Relation,  weicht 
Partei  das  Urteil  erhalte,  wieder  die  Gütlichkeit  vorschlugen 
lassen;  aus  der  Art,  wie  dies  geschehe,  solle  dann  Chr.  auf 
das  Urteil  selbst  schliessen. 

Nun  mahnte  der  Hofmeister  wegen  des  Essefis;  Albreiht 
nahm  ihn  mit  zur  Tafel,  wo  ihm  dessen  Gemahlin  mit  Hand- 
reichung  zusprach;  ausserdem  sassen  der  Hz.  von  Mecklenburg 
und  Albrechts  Schwester  am  Tisch.  Nach  dem  Essen  zeigte 
ihm  Hz.  Albrecht  die  erlegten  Hirsche,  6 — 8,  dabei  war  ein 
grosser  und  feister,  von  dem  er  Chr.  auch  bericMen  soll;  denn 
er  sei  so  feist,  sagte  Albrecht,  als  loäre  er  in  Wirtbg.  gescJ^ossen 
worden.  Nun  wollte  er  sich,  da  es  nach  9  Uhr  war,  verabschieden . 
Albrecht  wiederholte  sein  Bedenkefi,  Ber  bat,  der  Sache  weiter 
nachzudenken  und  sich  vor  allem  bei  Hofmann  zu  erkundigen, 
worauf  Albrecht  es  zusagte  und  an  Chrs.  Versprechen  erinnerte. 
mit  Gemahlin  zur  Hirschfeiste  zu  ihm  zu  kommen;  er  werde 
8  Ta^e  nach  Jacobi  gegen  Ingolstadt,  nachher  gegen  Heiden- 
heim  ziehen. 

Ber  bittet,  diese  Handlung  geheim  zu  halten ;  rät,  1.  dass 
womöglich  Chr.  mit  seiner  Gettiahlin  zur  Jagd  zu  AWrecU 
gehe,  wo  er  selbst  mit  Albrecht,  seine  Gemahlin  mit  dessen 
Gemahlin  sprechen  könnte;  2.  dass  er  alsbald  dus  Schreiben  an 
den  B.  von  Arras  richte;  3.  dass  Chr.  an  Albrecht  schreibe  und 
danke,  zugleich  bitte,  durch  seinen  Gesandten  bei  Hofmann 
sich  zu  erkundigen,  ob  er  erträgliche  Mittel  im  geJieitnen  an- 
zugeben wisse.  —  Augsburg,  1551  Juli  15. 
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Ced.:  Chr.  soll  Sichard  darüber  hören,  ob  nicht,  wenn  es  juU 
loirklich  zu  weiterem  Prozess  käme,  der  Ksr.  durch  den  B.  von 
Arras  bewogen  werden  sollte,   dass  die  Akten  auch  bei  einigen 
Hochschulen    und    unparteiischen   Juristenfakultäten   beraten 
loerden. 

St.  Chr.  I.  7,  85.     Or. 


323.  ')  Dieselbe  »teht  btt  Sattltr  3  Beil.  37.  Vgl  auch  Wächter,  Württbg. 
Privalrecht  1,  102,  173. 

')  Urach,  Sept.  15  mahnt  Chr.  Sichard  an  ann  Bedenben  wegen  der  Ehe- 
geriehttordnung.  —  Ebd.  Konz.  von  Ftggler.  —  Aach  lireng  hol  sie  »chon  im 
.Juii  in  Bearbeitung.  —  Pi-eseel,  Anecdota  S.  313.  —  Erst  Dtg.  10  schickt  Amer- 
liach  sein  Gutachten  an  Chr.,  den  Verzug  mit  seinen  Oeachäflen  vnd  besonders 
mit  der  Riieksicht  auf  seine  Augen,  die  ihm  bei  Licht  und  auch  bei  Tag  nicht 
nach  Gefäßen  tu  studieren  gestatten,  entschuldigend.  —  St.  Sehmidi.  Kall.  2, 
266.    Abschr. 


I 


223.  Clir.  an  Bonifatius  Amerbach:  juU  in. 

schickt  seines  Vaters  Eheger ichtsordnung.^)  Dieweil  und  aber 
(lieselbig  znm  teil  in  ettlichen  puncten  ganz  und  gar  unlauter, 
verdunkelt  und  unsers  erachtens  etwas  zu  streng  gestellt  worden, 
soll  A.  erwägen,  wie  sie  der  hl.  Schrift  und  dem  geschriebenen 
Recht  gemäss  geändert  werden  könnte.^)  —  Nagold,  ir>51  Juli  16. 
St.  Religionssaehen  7.     Kons. 

224.  Der  B.  von  Arras  an  Chr.:  juU  ;«. 

Kgl.  Sache;  h'ortsüzang  de«  Proeesses;  span.  Kriegsvolk.  -—3 

hat  dessen  Brief  vom  7.  erhalten  und  dem  Ksr.  den  Inhalt  be-  ^^ 

richtet.    Derselbe  billigt  es,  wenn  Chr.  nach  der   Vertröstung  ^^ 

Hofmanns  zu  einem  erträglichen  Vertrag  mit  dem  Kg.  zu  kam-  ^ — ' 

men  sucht,  würde  sich  über  einen  solchen  sehr  freuen  und  ist  -^ 

sehr  einverstanden,  dass  Chr.  die   Unterhandlung  durch  Hz.  =o 

Albrecht  von  Bayern  fortsetzt  und  auch  Gesandte  an  den  kgl.  ~^ 

Hof  schickt,  falls  der  Kg.  diese  zulässt.  Der  Ksr.  wünscht  £J5 
sehnlichst  eine  Vergleichung  und  glaubt,  dass  man  vielleicht 
durch  Hofmanns  Mittel  zum  Ziel  kommen  könnte,  während 
andernfalls  Chr.  dem  Ksr.  neue  Mittel  vorschlagen  solle,  der 
gerne  mit  seinem  Bruder  darüber  verhandeln  würde.  Inzwischen 
dringt  der  Kg.  auf  Fortführung  des  Prozesses  trotz  der  güt- 
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Juli  18.  liehen  Verhandlung,  da  er  sonst  sich  über  Rechtsverweigeruns 
beklagen  könnte,  und  zeigt  sich  schon  jetzt  beschwert,  dass  man 
den  Prozess  so  lange  ruhen  Hess,  während  er  doch  nur  urier 
der  Bedingung  auf  gütliche  Verhandlung  eingegangen  sei,  dm 
man  trotzdem  zur  Besichtigung  des  Prozesses  schreite;  nm 
habe  man  die  Zeit  von  Ostern  bis  jetzt  verstreichen  lamti 
Der  Ksr.  kann  also  die  Besichtigung  des  Prozesses  nicht  mter 
hinausschieben,  was  der  B.  mitteilt,  damit  Chr,  um  so  eifriger 
einen  Vertrag  betreibe}) 

Hat  auf  Chrs.  neue  Klagen  über  Johann  de  Gtietam 
diesem  aufs  neue  geschrieben.  Da  er  ihn  als  milden  Mann 
kennt,  der  gewöhnt  ist,  unter  seinen  Untergebenen  ZuMzu 
halten,  zweifelt  er  nicht,  dass  derselbe  sich  nun  zu  Chrs.  Zu- 
friedenheit halten  wird,  widrigenfalls  er  um  Nachricht  bitH 
—  Augsburg,  1551  Juli  18. 

St.  Chr.  I.  7,  86.     Or.  präs.  Juli  19. 

Juli  21.  225.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

m 

dankt  für  die  gegen  Ber  bewiesene  Freundlichkeit;  dn  mc^ 
Trainers  letztem  Schreiben  der  Kg.,  und  nach  einem  netdid 
angekommenen  Brief  des  Bs.  von  Arras,  von  dem  eine  Über- 
setzung beiliegt,  auch  der  Ksr.  eine  Unterhandlung  AlbrechU 
wohl  leiden  mag,  bittet  er,  bei  nächster  Gelegenheit  den  Traiw 
oder  einen  anderen  an  den  kgl.  Hof  abzufertigen,  auf  Grun'l 
der  neuen,  von  Ber  mitgeteilten  Mittel  die  Gütlichkeit  fortsetm 
und  sich  bei  Hans  Hofmann  erkundigen  zu  lOrSsen,  ob  der  A'j 
die  Absendung  von  Gesandten  durch  Chr.  leiden  fuöchte})  - 
Stuttgart,  1551  Juli  21. 

324.  >)  Stuttgart,  Juli  21  antwoHet  Chr.,  Hz.  Albreeht  habe  auf  mt 
Bitte  bemlligi,  noch  einmal  eine  Botschaft  eum  Kg.  und  eu  Hans  Hefmanh 
£u  schicken  und  die  angefangene  GütUchkeit  fleissig  forteusetzen  ;  er  hoff  A".' 
einen  Erfolg  AJbrechts,  wolle  aber  nichts  ohne  Wissen  des  Ksrs.  vtiira^f* 
lassen.  —  Ebd.  Konz.  von  Fessler. 

225.  ')  MüncJ^en,  Juli  26  antwofiet  Albrecht,  et-  habe  auf  Chrs.  Büi: 
seinem  Bat  Trainer  befohlen,  bis  auf  weiteren  Befehl  den  kgL  Hof  nidi  •' 
verlassen ;  zu  weiterer  Unterhatidlung  sei  er  bereit.  Zugleich  schicki  er  AhK^ 
seines  Entschuldigungsschreibens  an  den  Kg.  auf  den  in  nr.  213  ausgesprochen* 
Vorwurf  mit :  darin  sagt  er,  er  habe  seit  seinem  letzten  Schreiben  nur  dartf* 
nichts  mehr  vorgenommen,  weil  er  aus  des  Kgs.  Antwort  entnommen  habt.  ^ 
dieser  hei  seinen  für  Chr.  fast  unannehmbaren  Vorschlägen  bleiben  und  i«"' 


1651. 


239 


Ced.:  Wegen  des  auf  10.  Aug.  hieher  angesetzten  Tages  Jvu 
kann  er  nicht  8  Tage  nach  Jakobi  mit  seiner  Gemahlin  zur 
Jagd  kommen,   dagegen  wenn   es  nach  diesem  Tag  twch  mög- 
lich wäre.^ 

St.  Ckr.  I.  7,fi7.     Ahxchr. 


226.  Instruktion  Chrs.  für  Liz.  Eisslinger,  was  er  bei  JuU  si. 
seiner  Rückkehr  nach  Augsburg  thun  soll. 

Gegen  Setn»ion  der  Akten  der  kgl.  Rechtfertigung. 

Er  soll  alsbald  dem  B.  von  Arras  beil.  Brief^)  übergeben 
und  Chrs.  freundlichen  Gruss  anzeigen.  Wenn  der  B.  die  Re- 
vision und  Relation  der  kgl.  Akten  wieder  anregt,  soll  der  Liz. 
sagen,  er  habe  Chr.  hievon  verständigt;  dieser  habe  ihm  be- 
fohlen, dem  B.  mitzuteilen,  dass  die  Rechtfertigung  Chr.  gar 
nichts  angehe;  da  aber  nicht  Sitte  sei,  dass  während  der  Gilt- 
lichkeit  rechtlich  gehandelt  werde  und  der  Kg.  nur  um  so 
strenger  wäre,  wenn  inzwischen  die  Akten  revidiert,  besonders 
irenn  sie  dem  K.G.  übergehen  würden,  wo  der  Kg.  den  Stand 
der  Relation  bald  erfahren  würde,  da  einige  Assessoren  am  K.G. 
seine  Lehensleute,  andere  seine  Diener,  einige  nicht  gut  wirtbg. 
und  die  meisten  dem  Kg.  mehr  geneigt  seien  als  ihm;*)  da 
femer  sehr  viel  auf  den  Referenten  in  einer  solchen  Sache  an- 
komme,  so  bitte  Chr.,  während  der  Gütlichkeit  die  Revision  und 
Relation  der  Akten  einzustellen,  oder  möge  der  B.,  wenn  der 
Ksr.  die  Akten  doch  zum  Revidieren  ans  K.G.  schicken  wolle, 
auf  Abstellung  der  Mängel  der  Kammergerichtspersonen  be- 
dacht sein.    Spricht  der  B.  nicht  selber  von  der  Revision,  soll 


iceitere  Unterhandiung  Albreehte  dulden  wolle:  tcürde  er  hören,  das»  der  Kg. 
vettere  Verhandlung  gestatte,  würde  er  dem  Kg.  und  Chr.  bu  gut  noch  einmal 
allet  aufwenden.  —  Ebd.  Abschr.  —  Druffela  Auszug  (I,  693)  /lat  Albrechla 
S'chreibeit  an  den  Kg.  völlig  miseverslanden, 

*)  Ebenso  lehnt  Chr.  Juli  2G,  um  keinen  Verdacht  tu  enneeken  und  die 
herorstehende  Verhandlung  nicht  zu  beeinträchtigen,  eine  durch  OtthemHch  über- 
mittfite  Einladung  de»  Kfett.  Friedrich  nach  Heidelberg  ab.  —  St.  PfalM  9e 
I,  43.    Kons. 

226.  ')  nr.  234  n.  1. 

')  2iaeh  EistUngers  Antvjoii  von  Juli  25  tcies  der  B.  die  Vorwürfe  gegen 
da«  kais.  K.G.  turüek;  Chr.  schickte  ihm  darauf  JuH  30  ein  Vmeichnii  der 
ihm  verdächtigen  Personen  an  demselben.  —  Ebd.  Kona. 
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Juli  21.  EissL  davon  anfangen,  eine  Abschr.  dieses  Anbringend  aber 
verweigern,  da  es  ihm  nur  mündlich  befohlen  sei.^)  —  Stuttgart, 
1551  Juli  21. 

St.  Chr.  L  7, 69.    Absehr. 


Juli  23.  227.  Instruktion,  was  Dr.  Johann  Krauss  im  Namen 

seiner  beiden  Mitanwälte  wegen  des  vom  kgl.  Anwalt  am  13.  Febr. 
gehaltenen  Extrajudiziäläktus  vor  den  kais.  Auditoren  begeh- 
ren soll. 

Protest  gegen  Vereinigung  des  Extraßtdizidlaktes  mit  den  geriehüichfn 
Handlungen. 

Er  soll  beim  B.  von  Arras  bitten,  ihm  bei  erster  Geizigen- 
heit  einen  Rechtstag  anzusetzen  und  die  Verschickung  der  Ge- 
richtsakten inzwischen  einzustellen.  Wird  ihm  dies  gewcüirt, 
der  Tag  aber  hinausgeschoben,  soll  er  gelegentlich  uneder  sich 
beim  B.  von  Arras  anzeigen,  aber  nicht  anders  auf  den  Rechts- 
tag dringen  als  mit  den  Worten,  dass  er  und  seine  Mitanwälte 
ganz  notwendig  etwas  anzubringen  hätten,  ehe  die  Akten  ver- 
schickt werden.  Wird  ihm  der  Rechtstag  abgeschlagen  oder 
sagt  man,  die  Akten  seien  schon  über  schickt  oder,  man  wolle 
sie  trotz  dieser  Bitte  überschicken,  soll  der  Anwalt  doch  eifwi 
Rechtstag  begehren  und  darauf  erzählen,  dass  der  kgl.  Anwalt 
am  IS.  Febr.  einen  actus  extrajudicialis,  wie  er  es  selbst  nannte, 
gehalten  habe,  wider  alle  Rechtsordnung  post  conclnsionem  in 
causa ;  ohne  Vorladung  der  wirtbg.  Anwälte  hade  er  einen  langen 
Bericht  vorgebracht  unter  Einlegung  einiger  Schriften.  Sollt* 
nun  dieser  unzeitige  und  nichtige  Extrajudizialäkt  zu  den  acta 
judicialia  registriert  und  den  Revisoren  überschickt  worden  sein 
oder  noch  ilberschickt  werden,  oder  sonst  pro  informatione  Id 
decisione  causae  gehalten  werden,  so  t^erlangten  die  Anwälte^  das 
Ihrige  auch  dagegen  einzubringen,  was  sie  hiemit  gerichtlich 
eingebracht  haben  wollten.  Wird  der  Rechtstag  zuerkannt  und 
die  Akten  sind  noch  nicht  überschickt,  soll  der  Anwalt  die  ge- 


')  Die  seit  dem  Scheitern  der  gütlichen  Verhandlung  aufs  neue  drohende 
Grfahr  eines  Urteils  im  Prozess  nötigte  Chr.  auch  wieder,  den  Bai  verhrauUr 
Juristen  in  Anspruch  su  nehmen ;  so  wendet  er  sicli  Äug,  3  an  Amerbaeh  (Pau- 
lus, Sophronizon  11,  H,  tf,  S.  82 f,) ;  auch  Sichard,  Fessler  und  lAz.  IIHfimamt 
senden  Juli  2S  ein  Gutachten, 
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stp/lte  Schriff^)  mit  gebührender  Einleitung  vorlegen  und  auf  JhU  3:i. 
Bescheid  warten.  Sagt  der  B.  von  Arras,  man  müsse  den  an- 
dern Teil  hiezu  auch  citieren,  so  soll  er  sagen,  Ulrs.  Anwälte 
seien  zu  dem  Extrajudizialakt  auch  nicht  citiert  worden,  doch 
wolle  er  es  dem  B.  anheimstellen,  ivenn  inzwischen  die  Akten 
nicht  üherachickt  werden.')  —  Iftrit  Juli  ^S. 

St.  Sgl.  Bechtf.  8,  176.     Ähschr. 

228.  Friedrich  von  KnoOlochsdorf.  Statthalter  zu  Ansbach  Ji.b  3^, 
und  Hauptmann  zu  Krassen,  an  Chr.: 

Chr.  hat  ohne  Zweifel  gehört,  wie  des  Markgfeti.  Georg 
Friedrich  Vetter,  Markgf.  Albrecht  von  Brandenburg  d.  J.,  in 
Schulden  geraten  ist,  so  dass  er  beim  Ksr.  gegen  seine  GldU' 
l/iger  und  Bürgen  ein  Moratorium  bis  zur  gütlichen  Unterhand- 
lung des  Kfen.  von  Sachsen  als  kais.  Kommissdrs  ausbrachte. 
Wenn  nun  künftig  Markgf.  Albrecht  viel  od^r  wenig  von  Land 
und  Leuten  angreifen  und  verändern  müsste,  so  wäre  seinem 
Jungen  Herrn  sehr  gedient,  wenn  sich  mit  seiner  Freunde  Hilfe 
und  Rat  Wege  finden  Hessen,  um  das,   was  Markgf.  Albrecht  ^g 

an  Land  und  Leuten  aufgebet  mtiss,  an  Georg  Friedrich  zu  gg 

bringen.     Weiss  niemand,  der  diesem  hiezu  besser  helfen  könnte  g^ 

fils  Chr.,   in  Anbetracht  der  alten  Freundschaft  zu'isclten  den  ,__ 

Häusern  Wirtbg.  und  Brandenburg,  zu  der  sie  jetzt  und  künftig  ija 

nicht  weniger  Ursache  haben.    Bittet  also  um  Erklärung,  ob  a». 

Chr.  auf  weiteres  Ersuchen  seinem  jungen   Herrn  zu  gut  in  j-p* 

Schwaben  oder  in  den  angrenzenden  Ländern  gegen  Verschrei-  ^■^^ 

biing  und  landläufige  Verzinsung  zur  Aufbringung  eines  An- 
Ichens  von  etwa  WO<H)0  fi,  behilflich  sein  würde.')  —  Krossen, 
h",i  Juli  2H. 

Sl.  Bi'andenburg  1  S,  3.     Or.  2>iw.  Aug.  II. 

327.  ')  Ein  ProUal  gegen  Vereinigung  drs  ICxli-ajadizialakfe^  mit  den 
t/ei-ichüiclien  Handlungen.  —  fii.  Kgl,  Bechtf.  2. 

*)  Augsburg,  Juli  34  lieriehtet  Krait»»,  er  habt  dies  dem  B.  von  Arraii 
vorgebracht  und  für  Antwort  erlialtcn,  er  icolle  ta  seinen  Mitveroi-dneltn  (in- 
neigen.  Augsburg,  Juli  38  nchreilit  er,  er  habe  luult  Audient  vor  den  kais. 
RiiUn,  doch  in  Abwegenheit  des  Bs.  von  Arras,  geliabt  und  seine  Schrift  samt 
heil.  Supplikation  übergeben,  tcorauf  Obemburger  geantwortet  habe,  es  müsse 
die»  an  d«n  B.  von  Äi-ras  gebracht  werden.  —  Ebd.  177  und  178.     Or. 

338.  ')  Stuttgart,  Aug.  12  «rÜlärt  sich  Chr.,  wenn  er  von  den  Re- 
genten darum  ersuclU  würde,  hiezu  bereit,  besorgt  aber,  es  werde  sich  in  Schwaben 
Ktntl,  Bri^rw.  dci  Hk.  Chtliloph.  1.  16 
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Juli  28.  229.  Des  Kfen.  Joachim  von  Brandenburg  Antwort  auf 

die  Werbung  des  von  Hewen: 

Die  kgl.  Sache  heir. 

Anfenglichen  thun  wir  uns  des  geschehenen  freundliclieu  zii- 
endpietens  und  wunschung  kegen  gedachten  unsenn  freundlicliHii. 
lieben  oheimen  und  schwagern  freundlichen  bedanken,  und  siuiiMj 
gutlichen,  der  geschickte  wolte  irer  liebde  hinwider  unsere  freuml- 
liche  dinste  und  was  wir  mehr  liebs  und  gut^^  vermögen,  nii* 
wunschung  an  leibes  gesundheid  und  glucklicher,  fui-stliclier  re- 
girung  vonneiden. 

Das  dann  s.  1.  nach  absterben  ires  hem  vattern  die  XdJuV 
und  leute,  welche  derselbige  vorlassen,  in  ire  regiening  eingenom- 
men, auch  die  kei,  niat.  dieselbigen  in  schütz  bewilligt,  das  hab^^n 
wir  genie  gehört,  wünschen  auch  s.  liebden  dozu  wolfart,  glnrk- 
liche,  fürstliche  reginmge  und  alles  guthe.  Dakegen  aber  Xi^h^v 
wir  gar  ungerne  und  s.  1.  mitleidlich  vernommen,  das  die  sachr. 
welche  durch  die  rö.  kö.  mat.  wider  s.  1.  hern  vattern  furgenomnifii. 
wider  s.  1.  auch  geregt  und  uf  proces  gedrungen  und  dadurch  fenvr 
weitleuftigkeit  gesucht  wurde.  AVo  nun  die  kei,  mat.  uf  die  l**-- 
gerte  handelung  wurden  den  sachen  uf  furschlege,  welche  s.  i. 
dinlich  und  leidlich,  sonderlich  aber  uf  die,  welche  s.  1.  albert^i- 
selb  furgeschlagen,  abzuhelfen  handien,  wolten  wir  s.  1.  die  hemlri 
dohin  richten  zu  lassen  nicht  widen-athen,  sonder  vielmehr  fni*  ^ti* 
ansehen. 

Wir  befinden  aber  dobei,  das  die  furschlege  oder  artiikrl 
welche  durch  die  kö.  mat.  geschehen,  fast  hoch  und  wichtig,  <la> 
auch,  wo  die  hendel  solten  uf  dieselbigen  gerichtet  werden,  s.  l 
an  landen  und  leuten,  auch  sonst  ein  merglichs  wurde  abgeheii. 
darumb  auch  s.  1.  derselbigen  pillich  beschwerungen  ti-agen  uiil 
an  kei.  mat.,  dieselbigen  zu  mildern  und  die  sache  uf  andere  \\\\\x^\ 
zu  richten,  gebeten  und  dobei  furschlege  gethan  haben.  Du  aW\ 
solche  fui'schlage,  die  s.  1.  leidlich,  nicht  zu  ei-halten,  und  ko.  uiaT. 
gemute  in  deme  auch  nicht  zu  vorandern  noch  uf  leidliehei*  w^-i^- 
zu  richten,  erkennen  wir  uns  freundli(*h  willig  und  schuldig,  >.  i. 
nach  unserm  besten  verstände,  wes  in  der  sache  weiter  furzuiieiut-n. 
zu  raten.  Es  haben  aber  s.  1.  freuntlichen  zu  erachten,  das  uü- 
nicht  alleine  beschwerlich,   scmder  auch  wol   unmöglich  sein  wiP. 


eine  so  grosse  Summe  nicht  aufbringen  lassen  angesichts  der  sorglii^hen  /.«»' 
die  eine  Zeit  lang  hier  waren  und  noch  sind,  —  Ehd,  4,    Konz. 
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s.  1.  in  den  Sachen,  der  wir  nicht  gnngsam  oder  notiglich  zum  JuU  an. 
{niinde  und  sonderlich,  wi«  es  unih  die  angefangene  rechtfertigung 
stehet  und  we»  allendhalben  lerrer  in  dem  handel  ergangen  und 
s.  1.  zu  ireni  intent  ergrundet  haben,  dinstlich  und  mit  bestände 
zu  raten.  Uus  solte  sonst  die  muhe,  beratsclilagen  und  nachdenken, 
nii'lit  beschweren.  IJarmnb  wir  noch  zur  zeit  und  do  wir  der 
Sachen  so  gar  uiiberichtet  sein,  s.  1.  anders  nicht,  dan  das  sie  leid- 
liche furschlege  zu  vortrage  der  saclie  mochten  bewilligen  und 
aiinemen,  raten,  und  wurden  wir  der  sachen  fener  gründlichen 
berichtet,  soll  an  deme,  so  uns  (Jott  Vorlieben  zu  raten,  nicht 
niaiigel  sein. 

Wir  achten  auch,  s.  1.  rechtgehirten  und  rethe,  die  sie  in 
diesen  sachen  gebraucht,  sollen  s.  1.,  wes  in  den  liendlen  durch 
leL-ht  zu  erhalten  oder  nicht,  am  nehisten  und  besten  raten,  moch- 
ten auch  s.  I.  sich  bei  ine  erkondigen,  wes  au  den  sachen  end- 
lichen durch  recht  zu  erlialten  und  sich  darauf  ires  raths  in  deme 
um  meisten  gebrauchen,  und  den  mitteln  und  wegen,  welche  die- 
sflbigen  raten  wurden,  dester  melier  volgeu  und  nachgeben,  und 
achten  auch,  das  solcher  gestalt,  auch  im  zweifeligen  ausgang  des 
rechtens,  sonderlich  do  g,  1.  sich  zu  vortragen  willens,  bequemer 
und  besser  were,  in  gute  wes  naclizugeben,  dan  durch  recht  grosser« 
zu  vorliem.  l'nd  wiewol  ganz  schwer  wui'de  fallen,  so  viel  an 
landen  und  leuten  zu  vorlassen,  so  were  doch  auch  unsers  bedenkens 
besser,  eins  teils,  es  were  die  helfte  oder  weiniger,  zu  begeben, 
dann  das  ganze  zu  rechte  —  wo  s.  1.  und  dei-selliigen  reclitgelarten 
und  rethe  wurden  befinden,  das  der  handel  solle  zu  rechte  nicht 
zu  erhalten  sein  —  zu  vorliem.  Sonst  wüsten  wir  s.  liebden,  in 
s<dchem  mangel  des  berichts,  wie  beiurt,  disnuil  fener  oder  weiter 
nicht  zu  raten,  ob  wir  wol  solchs  zu  tliun  wol  geneigt. 

I'nd  ist  unsers  gnedigs  gesiunen,  der  geschickte  wulte  s.  1. 
diese  unsere  antwort  uf  benirte  werbnng  mit  fleisse  wider  ein- 
Iiringe»;  und  seind  dem  geschickten  sonst  in  .gnaden  geneigt, 
likundlich  mit  nnserni  aufgednigktem  secret  besiegelt,  und  ge- 
>ilielien  zn  l'oln  an  der  Stneu,  dinsiags  nach  .Tiicidn  jinno  im  .ll.') 

Hl.  Chr.  I.  7,  lil'jh.     Ol. 


i 


^ 


J^9.  ')  Aug.  Jiü  m^/iicil  d"'  Gtsandte  von  i'rach  aiix,  im  er  heule  um 
l:J  l'kr  ankam,  Chr.  diexs  Anlwuil  nach  und  fiiyt  hei,  er  ki'rnne  jelil  nichl  au»- 
fiihriich  schreiben,  iraii  ihin  der  Kf.  Chr.  miiiuüich  eit  henchUii  bifohlen  habe. 
—   Kbd.     Oi:  jirÜH.  KlrhingtH,  Aug.  2'i. 
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Juli  30.  230.  Ludmg  von  Frausnberg  an  Chr.: 

Werbung  bei  den  rhein.  Kff.,  die  kgl.  Sache  betr. 

hat  dessen  Befehl,  bei  den  4  rhein.  Kff.  Werbimg  zti  thun.  seit 
seinem  Ausreiten  am  11.  d.  M.  befolgt,  wurde  überall  gnädigyd 
angehört  und  wohl  traktiert  und  kain  heute  zurück.  Die  Ant- 
wort des  Pfalzgfen.  Kfen.y  zu  dem  er  zuerst  ritt,  hat  er  schon 
ilberschickt,^)  die  der  drei  geistlichen  Kff.  zeigen  beil.  IVr- 
zetchnisse.  Seinem  Befehl  na^h  sagte  er  nirgends,  dass  n' 
deswegen  noch  sonstwohin  gehe,  keiner  begehrte  die  histriiktm  *» 
zu  sehen,  dagegen  lasen  sie  die  Abschr.  der  Erektion  und  der 
Vertragsinitteh  Ist  etwas  wild  umhergereist,  bis  er  Trier  und 
Köln  antraf;  denn  als  er  noch  zu  Mainz  war,  befand  sich  der 
Kf.  von  Trier  im  Westertvald  und  der  von  Köln  in  Brabant 
doch  näherten  sich  beide  eben  ihren  Stiften.  Will,  sobald  seinr 
Pferde  einige  Tage  gestanden  sind,  selbst  an  Chrs.  Hof  konwmi 
falls  dieser  noch  etwas  Weiteres  fragen  troll te.  —  Laiiffen.  V>'d 
Juli  30. 

Ced.:  Vo7i  neuer  Zeitung  iveiss  er  nur,  dass  die  dr^l 
geistlichen  Kff.  bald  selbst  auf  das  Konzil  ziehen  irerden. 
Namentlich  Mainz  und  Trier  haben  sich,  solange  er  an  ihm 
Höfen  war,  gerüstet,  mit  Einpacken  und  Ordnung  des  Gesindf^^- 
als  ob  sie  lange  Zeit  ausbleiben  wollten.  Mainz  und  Trier 
werden  miteinander  ziehen  über  Strassbia-g  und  Konstanz;  man 
sagt,  sie  werden  etwa  am  1.  Aug.  ihr  Stift  verlassen.  Der  Kj. 
von  Köln  sagte  ihm,  sie  eilten,  um  den  Welschen  zuvorzukommen: 
sonst  hörte  er,  sie  seien  vom  Ksr.  mit  höchstem  Ernst  un- 
verzüglich erfordert,  so  dass  sie  reisen  müssten.  Sonst  ist  e^ 
still  um  Köln;  man  sagt,  es  liegen  einige  Hauptleute  zu  Deu:. 
die  auf  des  Ksrs.  Bescheid  warten. 

St.  Chr.  I.  7,98a  und  b.     Or.^)  j)rii8.  Pfullingen,  Juli  31. 

1.  Bericht  über  die  Werbung  beim  Kfen.  von  Mainz: 

Am  1:").  Juli  7  Uhr  margens  in  Mainz  angekommen,  erhi*^- 
er  um  2  Uhr  allein  im  Beisein  des  Hofmeisters  Eberh.  Budt 
Audienz,  übergab  hier  seine  Kredenz  ttnd  brachte  seine  Werbuuij 
vor,  worauf  ihm  der  Kf.  sagen  Hess,  es  sei  eine  wichtige  Sach> 
er  wolle  sich  bis  morgen  bedenke?!.    A7n  n Heilsten  Morgen  um 


u)  2  cito. 
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>^  Wir  wieder  erfordert,  erhielt  er  im  Beisein  dps  Hofmeisters  JuU 
folgende  Antwort.  Zuerst  sprach  der  Hofmeister,  der  Kf.  danke 
für  Chrs.  Zuentbieten,  habe  in  der  letzten  Nafht  fieiasig  nach- 
gedacht, was  SU  thun  sei,  und  wünsche,  dass  Cfir.  und  sonst 
Jedermann  Ruhe  und  Frieden  im  Reich  habe.  Er  habe  ungern 
geh&rt,  dass  die  Sache  nicht,  wie  er  glaubte,  vertragen  sei, 
wolle  nicht  raten,  dass  Chr.  das  Endurteil  erwarte,  sondern 
bei  der  Holteit  und  Macht  des  Kgs.  nochmals  auf  Wege  zu 
giitlicliem  Vertrag  sinne  und,  was  er  immer  geben  könne, 
nicht  verweigere.  Der  Ksr.  als  oberster  Lehensherr  könne  die 
dem  Fürstentum  zu  gut  früher  aufgerichteten  Briefe  und  Siegel, 
icenn  es  mit  Venoilligung  geschehe,  wohl  ändern,  und  da  der 
Ksr.  noch  die  Gütlichkeit  in  der  Hand  habe,  solle  man  damit 
fortfahren,  mit  Geld  oder  ein  wenig  Land  an  einem  Ort  des 
Fürstentums,  wohl  mit  der  Bedingung,  dass  es  wieder  zum 
Für.stentum  komme,  etwa  durch  Zulassung  einer  Lösung  oder 
dass  es  der  Kg.  niemand  als  einem  Herrn  von  Wirtbg.  wieder  um 
Geld  geben  dürfe. 

Hierauf  sprach  der  Kf.  selbst,  man  k&nne  auch  an  eine 
Heirat  denken  oder  wie  sich  sonst  der  Verlust  wieder  gut 
maclten  lasse.  Geduld  und  Patienz  thun  viel,  um  wieder  zu 
grossem  Gut  zu  helfen.  Des  Kgs.  Meinung,  wegen  denejrata 
jnsticia  zu  protestieren,  habe  viel  Auslegung;  der  Kg.  könnte 
eine  Gelegenheit  ersehen,  allerlei  vornehmen  und  sich  selbst 
Recht  schaffen;  kurz  es  sei  besser,  sich  mit  grossen  Herrn 
nach  Gelegenheit  zu  vertragen;  er  rate,  Cfir.  vertrage  sich  auf 
dem  einen  oder  andern  Weg  und  lasse  die  Sache  nicht  zu  weit 
kommen.  Das  Recht  sei  ziceifelhaft;  der  Ksr.  werde  viildere 
Mitlei  bringen  ;  Chr.  solle  entgegenkommen  soviel  immer  möglich. 
Dann  sprach  der  Kf.  noch  allerlei  mit  ihm  über  die  Erektion, 
die  so  ansehnlich  im  Reich  aufgerichtet  .tei,  trotzdem  sei  durch 
l Unterhandlung  einiger  Kff.  der  Kadauer  Vertrag  ihr  zuwider 
(jeschlossen  worden;  er  wollte  das  zu  Abbruch  des  Reichs  nicht 
ijerne  gethan  haben.  Solches  redete  der  Kf.  mit  iJim  und  er- 
bot sich  zum  SclUuss  zu  aller  Freundschaft  gegen  Chr.:  hierauf 
nahm  er  seinen  Abschied. 

2.  Bericht  über  die   Werbung  beim  Kfen.  von  Trier. 
Am  in.  .Juli !)  Uhr  morgens  in  Koblenz  angekommen.  ties.t 
er  sich  abends  bei  dem  Kfen.  von  Trier,  der  auf  dem  Schloss 
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Juli  30.  Hermelstein  war,  anzeigen :  der  Kf.  schickte  noch  abends  einhjf 
Adelige,  die  ihn  auf  das  Schloss  zum  Nachtivibis  holten,  icoranf 
er  dann  auf  deni  Schloss  blieb.  Der  Kf.  fragte  ihn  nach  dfm 
NachtimbiSy  ob  er  ihn  noch  am  gleichen  Abend  oder  am  andern 
Morgen  hören  solle,  was  er  dem  Kfen.  anheimstellte  mit  d^in 
Zusatz,  je  schneller  er  wieder  heimkomme,  desto  lieber  werde 
es  Chr.  sehen.  Darauf  rief  ihn  der  Kf.  sogleich  allein  in  sein 
Gemach,  empfing  die  Kredenzschrift,  hörte  alles  an  und  schrieb 
viel  davon  auf  ein  Täfelein.  Er  dankte  dann  für  d<fs  Zu- 
entbieten,  erklärte  sich  zu  Freundschaft  und  Dienst  bereit 
und  sagte,  bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  wolle  er  darüber 
schlafen  und  sobald  als  möglich  antworten.  —  Am  20.  Juli 
musste  er  dann  den  ganzen  Tag  warten,  da  der  Kf.  in  Koblenz 
eine  wichtige  Tagleistung  hatte  mit  einigen  von  der  Ritterschaft. 
Am  21.  Juli  um  H  Uhr  morgens  wurde  er  vorbeschieden :  d^^r 
Kf.  hatte  bei  sich  den  Herrn  vo7i  Winnenberg,  Landhofmeister, 
den  er  [Frbg.]  für  gut  wirtbg.  hält,  und  einen  alten  geschickten 
Man7i,  den  Rat  Michel  Stau  dt.  Der  Kf.  sagte,  er  habe  mit 
diesen  beiden  sich  beraten  und  eine  Antwort  beschlossen,  dir 
er  dann  durch  Michel  Stau  dt  folgendermassen  vartrage?i  Hess. 
Der  Kf.  habe  früher  gehört,  dass  Chr.  vertragen  sei,  und  be- 
daure,  dass  dies  unrichtig  sei.  Des  Kgs.  Vorschlag  sei  be- 
schwerlich, doch  hoffe  er,  der  Kg.  werde  nicht  dabei  verharren : 
es  sei  oft  so  Brauch,  dass  7nan  anfangs  viel  verlange  uwi 
dann  nachlasse.  Eine  Teilung  des  Landes  sei  schwer  zu  rat^n : 
Chr.  solle  dem  Ksr.  schriftlich  die  Erektion  berichten  mit  dem 
Hinweis,  dass  Chr.  bei  des  Kgs.  Mitteln  wieder  zu  einer  Gfsch. 
kommen  würde.  Sei  der  Kg.  nicht  zufrieden,  solle  Chr.  hti 
diesen  beschwerlichen  Läufen  zu  seinem  Vorschlag  noch  50  (K>o  fl. 
oder  zusammen  200  000  bieten,  auch  dem  Kg.  und  seinen  Erben 
das  Öffmingsrecht  in  den  drei  Festungen  gehen,  so  oft  sie  t^ 
zum  Schutz  ihrer  anderen  Länder  nötig  hätten,  doch  auf  df^ 
Kgs.  Kosten.  Wenn  das  Land  geteilt  werde,  sei  auch  zu  Im- 
sorgen,  wie  man  hei  einander  sitze;  Chr.  solle  desxcegen  wa> 
sonst  immer  leidlich  nicht  verweigern,  um  aus  der  Sacfie  zv 
kommen.  Schliesslich  sagte  der  Kf.  ihm  allein,  der  Teufel  ^ti 
nicht  immer  so  schwarz,  als  er  gemalt  werde,  und  Hess  siih 
mit  allerlei  Reden  ganz  freundlich  gegen  Chr.  hören. 
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H.  Bericht  ilbe.r  die.   Werbung  beim  Kfeii.  von  Kliln.  j 

Kam  am  '^2,  Juli  um  H  Uhr  morgens  zu  Bundf'  im  Stift 
Köln  an,  wo  eben  auch  der  Kf.  eintraf;  erhielt  noch  vor  dem 
Kusen  Audienz  vom  Kfen.  allein,  der  für  das  freundliche  Zu- 
cntbieten  dankte  und  in  der  Hauptsache  Bedacht  nahm.  Am  23. 
um  -■>  Vhr  abends  Hess  er  ihn  wieder  vor  sich  allein  rufen 
und  sagte  ihm  selbst  mündlich,  er  habe  die  Sache  hin  und  her 
bedacht,  wünsche  auch  Chr.  einen  gjiädigen  Kg.  Da  aber  die 
Hi'rhtfcrtigung  noch  nnerörtert  sei,  sei  ihm  beschwerlich  zu 
raten,  da  er  hievor  vom  Ksr.  hierin  zum  Kommissar  bestimmt 
worden  sei.  Was  er  aber  soTist  beim  Ksr.  und  Kg.  thun  könne, 
wolle  'er  thun.  Denn  er  wolle  spätestens  in  drei  H'oc/ien  auf 
dii-'i  Konzil  reisen^)  und  lioffe,  dabei  auch  zum  Ksr.,  vielleicht  ■ 
auch  zum  Kg.  zu  kommen.  Der  Kf.  bat  Um,  dies  an  Chr.  zu 
berichten ;  hierauf  nahm  er  seinen  Abschied  mit  dem  Versprechen, 
es  nach  seiner  Heimkehr  zu  berichten. 


231.  Die  Dreizehn  von  Strassbury  an  Chr.:  j 

Ziiaammenkimfl  mit  den  aäeh*.  Thenlogen. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben.^)     Wie  Chr.  sich  erinnert, 

wurde  die  Zusamtnenkunft  der  Theologen  vor  allem  zum  Zweck 

einer  Vergleichung  zwischen  Melanehthon  und  Brenz,  den  beiden 

bedeutendsten    Theologen   der   Gegenwart,   für  nötig  j/ehalten. 

Wenn  nun  Camerarius  und  Chrs.  und  iiire  Theologen  ohne  Me- 
Ifinrhthon  in  Salza  zusammenkommen,  so  ist  zu  befürcliten,  dass 
Camerarius,  der  wohl  in  Sprachen  U7id  Philosophie  gelehrt  ist, 
sich  aber  mit  Theologie  noch  nicht  soviel  beschäftigt  hat.  als 
diese  Sac/ie  erfordert,  nur  Melanchthons  Konf.  und  des  Kfen. 
Meinung  mitteilt  und  sich  in  keine  Vergleichung  einlässt: 
damit  /.s/  nicht  gefiolfen.  Da  sie  nichts  Besseres  wisseii,  als 
ttafs  Melanclithon  und  Brenz  per,si>nlich  zusammenkommen  und 
ilire  Konfessionen  in  Eine  vereinigen,  da  Melanclithon  zweifellos 
die  Konversation  gern  .selbst  führt  und  da  auch  dem  Kfen. 
offenbar  am  liebsten  wäre,  wenn  Chrs.  Gesandte  vollends  nach 

Wittenberg  zögen,  so  bitten  sie,  Brenz  hiczu  zu  bewegen,  damit 
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')  l)it  I.aiiihciHviliiTi-ir'-i.hnunji  cu 
erharä  von  Karji/m,   al*  er  dm  Kfen 
331.  ')  w.  217  n,  ä. 
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Juli  30.  Melanchthon  ufid  er  sich  besprechen  und  man  auf  d^m  KonzP. 
desto  einiger  auftreten  könfite.  —  Chr.  möge  ihnen  auch  mit- 
teilen, wafin  und  wo  Brenz  beim  Hineinreiten  zu  treffen  M, 
da  sie  jemand  schicken  ii;ollen,  der  mit  ihm  bis  nach  Witten- 
berg reiten  soll.  —  lool  Juli  30. 

Ced.:   Chr.  möge  den  Seinigen  befehlen,   mit  dem  Kfen. 
auch  wegen  des  Geleites  zu  verhandeln.^) 

»     St,  Schmtdl.  KoU.  14, 10.    Abschr.  C.  B. 

Juli  31.  232.  Chr.  an  von  Gilltlingen,  von  Massenbach  und  Knoder: 

Ankunft  de^  Dr.  Seid. 

.  .  .  Fürs  diitt,  das  doctor  Sold,  vicekanzler,  bei  uns  er- 
sclieineii  soll,  ist  unser  guedige  mainung,  da  er  also  in  unsemi 
abwesen  bei  uns  ankörnen  werde,  ir  wellent  denselben  fueglicher 
weis  aufhalten  und  nit  verreiten  lassen.  Weiss  noch  nicht,  tro 
er  selbst  heute  übernachtet,  will  aber  morgen  um  Mittag  in 
Stuttgart  eintreffen.  Doch  sollend  ir  mittlerweil  ime,  Soldeii, 
gute  geselschaft  laisten,  den  in  unser  behausung  iieren  und  alda 
noch  dem  besten,  was  das  haus  vermag,  tractieren  lassen  urnl 
euch  fueglicher  weis  understeen,  ob  ir  etwas,  es  sei  wenig  oder 
vil,  aus  ime  locken  konnten,  warumb  er  zu  uns  geschickt  wurde; 
dann  wir  können  änderst  nit  erachten,  dan  das  solhe  schickun? 
etwa  des  interims  und  Brentzii  halber  oder  vielleicht  da  die  kei. 
mt.  ain  kriegsrustung  vorhett,  mit  uns  ze  handien,  uns  darein  zu 
begeben,  geschehen  muess;  darumb  wo  ir  etwas  derwegen  un«! 
sonderlich  des  maus  ^)  halber  von  ime  vermerkt,  sollen  ir  alsdann 
eilenden  vleis  furwenden,  damit  er  in  still  und  gehaim  durch  euch 
oder  ander  gutherzig  mittelpei>ionen  gewarnet  und  hinweggei^chupft 
werde.*) 

*)  Stuttgaft,  Aug.  4  antwoiiet  Chr.,  er  halle  aus  allerlei  Gründen  nirht 
für  gut,  das8  Brenz  jetzt  nach  Wittenberg  reite  [vgl.  nr.  236  n.  3] :  er  glauh', 
es  genüge  für  jetzt,  wenn  die  Gesandten  mit  Cameratius  in  Salza  ztisammtw 
kommen,  die  Konfessionen  austauschen  und  die  Gegensätze  darin  aufseichwn 
und  betichten;  das  andere  könne  von  den  Gesandten  am  bebten  auf  dem  Plan 
des  Konzils  verrichtet  werden.  —  Schickt  Abschr,  der  Instruktion  seiner  nach 
Salza  geschickten  Gesandten.  Da  man  den  Theologen  ihres  Teils  zurzrit  *•! 
aufsässig  ist,  hielt  er  für  gut,  dass  seine  Gesandten  und  der  von  Strassöury 
getrennt  nach  Salza  reisen.  —  Ebd.  11  Abschr. 

232.  «)  seil.  Brenz. 

■)  Die  Angst  war  unnötig:  Seid  hatte  nicht,  wie  J^isslinger  Juli  27  ge^ 
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Beil.  Schreiben  von  Hz.  Albrecht  sollen  sie  erwägen.  —  j 
Pfullingen,  lööl  Juli  31. 

P.  S.:  Wird  heute  Nacht  in  Metsingen  bleiben. 

St.  Seliffionesadtm  lue.  Kone.  —  Oi:  Ludwiggbwy  Saat  7,  L.  4b. 

233.  La  Cfiaulx  an  dir.:  j 

da  er,  heute  mit  seiner  Frau  hier  angekommen,  schlecht  ein- 
logiert ist  und  da  auch  das  Bad  von  Clirs.  Haus  für  ihn 
geeigneter  wäre,  als  die  Bäder  der  Stadt,  bittet  er,  zu  befehlen, 
dass  er  in  Clirs.  Haus  wohnen  und  dessen  Bäder  benutzen 
darf.  —   Wildbad,  1-iöl  Äug.  1. 

Sl.  Frankreich  (1)  löc.     Or. 


234.  Instruktion  des  Kfen.  Friedrich  zu  einer  Werbung  Amj. 
bei  Chr.:^) 


Ablehnung  t 
vemthmtn  tu 


ler  Vti^iandlung  über  die  Kur 
'  Bayern. 


Bereit  itiüigkeit  sum  Hin- 


der  Kf.  erinnert  an  Chrs.  Schreiben  vom  16.  Febr.  und  seine 
Antwort  auf  dasselbe,  seit  welcher  er  von  Chr.  nichts  weiter 
in  dieser  Sache  erhalten  hat.  Dagegen  erfuhr  er  einigemal 
von  Pfalzgf.  Ottheinrich,  mit  dem  Chr.  hierin  verschiedene 
Schreiben  wechselte,  dass  Chr.  geneigt  sei,  zwischen  Pfalz  und 
Bayern  mit  beider  Teile  Bewilligung  einen  guten  Vergleich  zu 
suchen,  worauf  der  Kf.  an  Ottheinrich  seine  Antwort  auf  Clirs. 
Schreiben  mitteilte,  die  derselbe  schon  vorher  grösstenteils  kannte. 
Ottheinrich  hielt  dann  noch  ferner  beim  Kfen.  an.  er  möge  sich 
eine  Vergleichung  gefallen  lassen  und  in  andern  Sachen  einige 
vertraute  Räte  zu  Hz.  Chr.  .'schicken  auf  eine  von  Ottheinrich 
genannte  Zeit,  iro  ohnehin  bayr.  Gesandte  erscheinen  würden, 
.vn  dass  in  der  Sache  ein  Anfang  gemacht  werden  könne.  Der 
Kf.  war  der  Meinung,  dass  seinem  Schreiben  an  Chr.  ent- 
sprechend Über  weitere  Pflanzung  vetterlichen  Willens  zwischen 
ihm  und  Hz.  Albrecht,  dagegen  nichts  über  die  Kur,  verhandelt 


i 

C3 


Kchrirbm  haltt,  einen  Auftrag  an  Wirthg.,  sondei'n  berühiie  dienes  nur  auf  der 
harchreiee.  —  Druffel  /,,  rt)0. 

S34.  <)  Kredent  für  die  Gesandten  Hans  Jakob  von  Thnrn  und  Sebaelian 
llruriug  ebd.    Or,  präe.  Aug.  7, 
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Äug.  4.  werden  solle,  mit  der  es  vielmehr  bei  der  goldenen  Btdle  und 
dem  alten  Herkommen  bleiben  werde.     Der  Kf.  hätte  nichts 
gegen  eine  solche  Verhandlung  gehabt  und  war  entschlossen, 
loie  er  auch   an    Ottheinrich   meldete,   hiezu   einige   Räte  an 
Chr.  abzuordnen^  hörte  aber  da7in  von  Ottheinrich,   dass  Chr, 
auch  der  Kur  wegen  unterhandeln  und,  wenn  sich  die  Sarhf 
flieht  näher  vergleichen  lasse,   auf  den  Vorschlag  hinarbeitm 
wolle,   das  im  Fall  wir,   der  churf,,  auch  herzog  Ottheinrich  und 
unser   fr.   lieber   bruder,   herzog   Wolfgang,   alle   drei   on   eelirh 
manlich  leibserben  mit  tot  verfielen,  (das  der  almeehtig  lang  ver- 
hueten  welle),   alsdann   entzwischen   andem   unseni   vettern    uml 
nechsten  erben  diser  Uni  pfalzgi*.  bei  Eein,   die  uns  in  der  Pfalz 
und  regieining  von  erbschaft  wegen  succediren,  und  herzog  Albrechten 
von  Baiern  ein  umbwechsel  in   der  chur  furbas  ergeen   und  Iv- 
willigt  werden  solte.     Hierüber  zu  verhandeln  war  nun   ahf^r 
nicht  seine  Meinung,   da  er  ohne  Mitwissen  der  andern  In- 
teressenten auch  nicht  dazu  befugt  gewesen  wäre,   weshalb  vr 
dies  an  Ottheinrich  mitteilte  und  jetzt  durch  seine  Gesandten 
sich  auch  bei  Chr,  entschuldigen   lässt,  dass  er  auf  die  vor- 
benannte  Zeit  keine  Gesandten  schickt  und  sich  in  keine  Ver- 
handlung   über   die   Kur   einlässt.     Damit  aber   Chr,   sic/un 
Kunde  erhält,   wie  es  mit  der  erblichen  Kur  beschaffen  umi 
dass  niemand  zu  Irrungen  berechtigt  ist  giebt  er  den  GesandUu 
Abschrift  aller  Handlungen  und  Urkunden  mit,  die  früher  zu 
Augsburg  auf  des  Ksrs,  Befehl  dem  Kg,  und  allen  geistlichen 
und  weltlichen  Kff,  in  eigner  Person  vorgetragen  wurden  - )  //;/'/ 
welche  so  beschaffen  sind,  dass  niemand  dagegen  reden  kanii. 
Die  Gesandten  sollen  Chr,  bitten,  diese  Abschriften,  obwohl  .n> 
ziemlich  lang  sind,   selbst   anzuhören    und   den   hernach   an- 
kommenden  bayr,  Gesa^idten   oder  Hz,   Albrecht  selbst  zu   er- 
kennen zu  geben,  wie  es  mit  der  erblichen  Kur  steht,  und  das's 
weder  Hz,  Wilhelm  noch  Hz,  Albrecht  Recht  zu  einem  EinspruiU 
haben,  wogegen,  wenn  Albrecht  sich  als  Vetter  erzeigen  uünlr- 
auch  der  Kf,  nur  vetterliche  Gesinnung  beweisen  uilrde.     Auf- 
gesehen von  der  Kur  über  weiteres  Ei7ivernehmen  zu  verhandeln 
wäre  der  Kf,  nicht  abgeneigt,     Chr,  möge'  diesen  Bericht  gr' 
aufnehmen,  —  Nach  Ausfilhrung  dieses  Befehls  und  erfolgUr 
Antwort  von   Chr,  sollen  die   Gesandten,   ohne  auf  die  Oa;/r. 


2)    Vgl  Miiffat  2y6f. 
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Rfife,  ZU  warten,  zurilckkehren,  den  schriftlidten  BericM  über  Aas.  '• 
lU'e  Kurhandlung  icieder  mitbringen  und  dann  Bericht  erstatten. 
-  Heidelberg,  Iml  (diiistags  nach  viiiciila  Petri)  Avg.  4.^) 

Sl.  Pfak  9  I,  ID.     Abachr. 


•J-tö.  Gf.  Sebastian  von  Helfenstein  und  Dr.  Ber  an  Chr.:  Aug. 
Öherreiclmng  von  Siijiplihalionen  an  den  Ksr.;')  Magdrburg. 
infolge  von  Adrians  getreuer  tmd  fieissiger  Beförderung  wurden 
sie  heute  um  12  Uhr  mittags  vor  den  Ksr.  erfordert;  der  Ksr. 
ging  in  sein  Vorgemach  heraus  und  gab  ihnen,  nach  voraus- 
gegangener Handreichung,  Audienz.  Unter  Überreichung  von 
C'hrs.  Kredenz,  Anzeige  von  dctsen  Gehorsam  und  gutwilligen 
Diensten  erzählten  sie  summarisch  den  Inhalt  der  Supplikation, 
überreichten  letztere  samt  den  zugehörigen  Schriften  Herrn 
Hass,  den  der  Ksr.  bei  steh  hatte,  und  regten  die  französ. 
Copie  mit  entsprechender  Bitte  so  fteissig  an,  dass  der  Ksr. 
mit  der  hand  s'^ich  bepirlich  die  zu  fntpfaheii  g:edeut,  so  dass 
sie  ihm  dieselbe  selbst  überreichten  mit  der  Bitte,  sie  selbst 
anzuhijren  und  willfährige  Antwort  zit  geben.  Ks  haben  aiicli 
ir  kais.  iiit.  in  misemi  niilntlichen  furtrafr  und  erüehinfr  der  grossen 
mit,  elend  und  verdei-lien  augenscheinlich  seufzen  pelassen,  also 
etwas  mit  freberden  niiltitr  und  niitleidenlich  ei-zeifrt. 

Als  sie  ihre  Sache  verrichtet  hatten  und  der  Ksr.  sah, 
dass  die  Gesandten  der  Landsc/iaft  hinten  zur  Seite  standen, 
deutete  er  ihnen  sogleich,  auch  zu  reden  und  ihr  Anliegen  vor- 
zubringen. Alle  drei  fielen  ihm  nun  mit  ihren  drei  Suppli- 
kationen im  Namen  von  Schorndorf,  Kirch/teim  und  andern 
zuführenden,  umliegenden  Stddten  zu  Füssen  und  baten,  unter 
kurzer,  auch  kläglicher  Erzählung  ihrer  Not  und  ihres  Jammers, 
die  Supplikationen}  anzuhören  und  ihnen  zu  helfen. 

Auf  beide  Vorträge  Hess  der  Ksr.  dann  durch  Hass  ant- 
worten, er  wolle  die  Suppliluitioiien  selbst  aniiören  und  dann 
antworten.  -    /-'iW  Aug.  4. 

^)  IStiicht  iiher  die  WihundhiHij  difntr  Gesiiitdlvchafl  rmi  Aug.  7  a.  Diiif- 
f'l  I,  7'Mi.  !>ii-  Erfolg  irar,  das«  der  Kf.  nchlirifhc/t  doch  Genandle  zu  der 
rtiit  Clii;  ijnriinnchteu  Zeit  »rliickle:  tu:  ä43. 

~'H&.  ')  Dimelben  I/Hrejftii  das  niian.  Kriigsrolk  t«  Wirlbj..-  vgl.  nr.  34^. 
—  Kredenz  fiir  dir  Graandten  to»  Juli  33  -St.  -Siian.  Kritgitr.  Ö,  93  Koni.:  sie 
ireiden  ZU  einer  Werbung,  t'ldiea  und  Bilten  beim  Km:  beglaubigt. 
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Aug.  4.  Ced.:  Zeitung.  —  Mmi  sagt,  die  von  Magdeburg  hätten 

Weiber  und  Kinder  lierausgeschickty  die  bei  defn  Kfen,  Geleite 
und  Pass  begehrten,  da  sie  grossen  Mangel  und  Hunger  Mtten : 
allein  sie  seien  abgewiesen  und  wieder  in  die  Stadt  gejagt 
worden;  darauf  hätten  die  Magdeburger  wieder  Sprache  begehrt, 
was  zugelassen  worden  sei.  —  Der  Ksr.  soll  morgen,  den  '*.. 
nach  München  verreisen.^) 

Ludfviffsburg  S.  7  L.  111  4.  B.     Or.  präa.  Aug.  6. 

Aug.  4.  236.  Instruktion,  tvas  Dr.  Johann  Krauss  als  Vertretn- 

von  Hz.  Ulrs.  verlassenen  A71  walten  auf  den  ihm  am  1.  d.  M. 
durch  Heinrich  Hass  in  seiner  Herberge  und  dann  im  Rat 
gegebenen  mündlichen  Bescheid  des  Extrajudizialakt-s  halber 
weiter  handeln  soll. 

Supplikation,  betr,  die  kgl,  liechtfeHignng. 

Er  soll  alsbald  wieder  nach  Augsburg  reiten,  sich  neben 
Liz.  Eisslinger  erkundigen,  wann  die  Akten  der  kgl.  Hecht- 
fertigung  an  das  kais.  K.G.  über  schickt  iverden  sollen,  und 
sobald  sie  dessen  gewiss  sind,  soll  Krauss  die  beil.  Suppli- 
kation^) womöglich  dem  Ksr.  selbst  vorher  übergeben,  oder, 
wenn  dies  nicht  möglich  ist,  sie  dem  B.  von  Arras  zur  Über- 
gabe an  den  Ksr.  einhändigen.  Sagt  der  B.,  die  Akten  seifen 
schon  abgeschickt,  soll  Krauss  doch  auf  seiner  Bitte,  die  Suppli- 
kation dem  Ksr.  zu  übergeben,  beharren,  die  Antwort  mit  EissL 
und  Ber  herabschreiben  und  je  nachdem  auf  weiterefi  Bescheid 
warten  oder  selbst  wieder  herabreiten.  —  Stuttgart,  1551  Aug.  4. 

St.  Kgl.  Eechtf.  8,  179.    Konz, 


*)  Aug.  6  belichten  sie,  Hass  habe  ihnen  gesagt,  dass  der  Ksr.  die  Schritt' » 
und  Supplikationen  dem  B.  von  Äiras  und  dem  Hz.  von  Alba  habe  zustdUn 
lassen;  der  Ksi'.  sei  heute  um  10  Uhr  vorm.  mit  wenig  Gesinde  nach  Münchrn 
geritten;  man  sage,  zur  Jagd;  er  werde  vor  3  Wochen  nicht  zuriickkehrtn,  — 
Ebd.    Or.  präs.  Äug.  8. 

236.  *)  Die  Supplikation  an  den  A>r.,  dat.  Äug.  4,  enthält  die  Bitte,  d'. 
Ksr,  möge,  wenn  er  je  in  dieser  Sache  urteilen  wolle,  den  Prozess  zum  Arn- 
dieren  und  Referieren  bei  sich,  seinem  Präsidenten  und  seinen  Auditoren  hehaUrn, 
oder,  wenn  das  nicht  möglich  wäre,  die  Revision  tfnd  Relation  gottesförchtig^n. 
frommen,  gelehrten  und  durchweg  unimHeiischen  Personen  übertragen:  andern- 
falls hoffen  sie,  der  Ksr.  werde  es  nicht  ungnädig  aufnehmen,  wettn  sie  ihr- 
weitere  rechtliche  Notdurft  zu  gebührender  Zeit  vorbringen  werden.  —  Elpd,  !>■. 
Äbschr. 
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237.  Hz.  Albrecht  an  Chr.:*)  j 

beglaubigt  seinen  Rat  Dr.  Georg  Stockkammer,  dem.  er  neben 
anderem  ein  Anbringen  bei  Chr.  allein*)  aufgetragen  hat.  — 
Mihirhen,  }'>.'>!  Aug.  4. 

Sl.  Chr.  I.  7,  102.     Or.  firäf.  Aug.  11. 


238.  Instruktion  Chra.  für  Dr.  Jakob  Betirlin  nnd  Meister  Aug.  i 
■Inliann  Isenmann  auf  }!*.  Aug.  nach  Salza. 

Vrrgifichung    der   irirthg.    und   näcli».   Konf. :    Erbundü/itng  über  dir 
«itchn.  Ahm'chten  hftr.  den  KimsiUhegiteh. 

Am  ersten  nachdem  lieir  Moriz,  herzog  zu  Sachsen,  chuifüi-st, 
sirli  gegen  uns  freundlicli  erboten,  s.  \.  wollen  auf  den  angesetzten 
lii^  zu  .Salza  die  confession,  so  .s.  1.  Uieologen  zusammen  verfa^Ht 
und  auf  dem  künftigen  coiicilio  überantwortet  werden  soll,  durch 
irer  1.  gesanten  Joachimum  Camerariuni  unsem  gesanten  zustellen,') 
sollen  unsere  gesante  die  benieldte  confession  von  unsertwegen 
t'inpfahen.  Und  dieweil  wir  auch  eine  confession  von  unsem 
theolflgen  haben  verfassen  lassen,  deren  wir  eine  copei  unsem 
gesanten  zugestellt,  sollen  sie  hingegen  erbietig  sein,  dieselbe 
(■iii)ei  K,  1.  gesanteu  zu  überantworten.  Und  auf  solchs  femer 
anbnngen,  sofern  der  gesante  von  seinem  gnädigsteu  herra  befehl 
empfangen,  mit  unsem  gesanten  von  artikel  zu  artikel,  in  beiden 
coufe-ssionen  begriften,  zu  reden,  zu  conferieren  und,  so  darin  etwas 
Ungleichheit  in  den  dogmatibus  von  der  lehre  oder  von  den  cere- 
»umiis  erfunden,  zu  vergleichen,  so  seien  sie  aus  unserem  befehl 
erbietig,  sich  des  handeis  zu  unterfahen,  die  artikel  beider  con- 
fessionen  gegen  einander  zu  erwägen  und  wo  Ungleichheit,  wie 
sie  gänzlich  nicht  verholften,  gespürt,  zu  vergleichung,  soviel 
möglich  und  Gott  gnade  verleihe,  zu  bringen  zu  helfen.*)    So  nun 

237.  ')  Die  Inelfubtion  für  die  hayr,  Gesandten  —  ausiter  Sloch/iammer 
noch  Eu&tach  von  lAchtenttem  —  ta  der  Verhandlung  mit  den  Pfälitrn  ».  hei 
Muffat  m9f.  Danach  tmir  Ut.  A&recM,  um  eine  Erbeinigung  mit  Pfalt  tu 
rrmögiiehen,  bereit,  aeine  Ansprüche  auf  die  Kur  tiear  nicht  fwmell  aufta^ 
i/ehrn,  jedoch  auf  eine  Geltendmachung  derselben  tu  Ltbeeiten  Kf.  Friedrich» 
XU  vertiehlen. 

']  OffeiAar  die  kgl  Hache  betr..-  vgl.  nr.  a46  und  348;  auch  der  Auf' 
betrahrungsori  det  obigen  Stücke  läeat  darauf  echlieeeen. 

336.  '}  Das  halle  Moriz  nicht  versprochen  i  vgl.  nr.  316. 

*}  Chr.  will  nur  Einheit   in  der  A'ache,  nicht  Herstellung  eine*  gleichen 
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Aug,  6,  in  einem  oder  mehr  ungleichen  artickel  eine  gleichheit  von  A^i. 
gesanten  bedacht  würde,  sollen  unsere  gesante  dieselbe  vergleirhuui: 
auf  das  fleissigste  aufzeichnen  und  doch  nichts  anders  dann  aut 
hintersichbringen  und  auf  unsers  ferners  bedenken,  so  die  >a«lie 
an  uns  auf  irer  widerkunft  gelangen  werde,  annehmen*  Sie  sit\W 
auch  fleissig  nachforschung  haben,  wie  und  w^elchergestalt  «Wr 
churlurst  zu  Saxsen  die  confession  dem  concilio  zu  überantwnrt^u 
bedacht  sei,  nemlich  ob  die  confession  mit  einer  vorrede  an  iLi> 
concilium  gestellt  und  wie  darin  vorgekommen,  das  das  concihmi 
nicht  tacite  für  einen  richter  erkannt  werde;  item  ob  die  («»ii- 
fession  allein  im  namen  des  churfursten  oder  allein  im  iianien  s.  1. 
theologen,  oder  in  ihrer  beeder  namen  überantwortet  werden  snll^: 
item  ob  neben  der  confession  eine  protestation  oder  recusatinii 
verfasst  sei,  im  fall  so  das  concilium  sich  etwas  unbilliges  unt»-i- 
fienge,  dieselbe  zu  gel)rauchen,  und  da  ein  solches  von  dt^u 
säxsischen  gestellt,  sollen  sie  um  abschrift  anhalten;  item  ob  d-j 
churfürst  allein  etliche  theologos  oder  neben  ihnen  auch  ftliiL- 
weltliche  legatos  oder  allein  weltliche  legatos  auf  das  conciliuir. 
zu  schicken  bedacht  sei;  item  ob  auch  bei  kai.  mal.  um  ferner^ 
Versicherung  des  geleits  sei  oder  noch  w^erde  angesucht;  item  ••! 
auch  andere  fürsten  und  stände  in  Saxsen  sich  der  gestflltK. 
säxsischen  confession  zugethan  und  dieselb  untei-schrieben  haben, 
item  ob  die  sache  des  conciliums  noch  darauf  beruhe,  das  auf  »1^:. 
1.  sept.  die  Session  des  conciliums  angehen  werde,  (uler  ob  e- 
wiederum  erstreckt  oder  in  andere  wege  verändert  sei.  rn>tT- 
gesante  sollen  auch  eine  eigentliche  nachfrage  haben,  zu  was  vA* 
die  säxsischen  gesante  auf  das  (-oncilium  veneiten  werden  uii! 
ob  Saxsen  leiden  möge,  das  wir  andere  uns  ihnen  auch  anhänLni 
gemacht  hätten.  Gleichergestalt  sollen  auch  unsere  gesante  narl- 
fi-agens  haben,  ob  hiezwischen  des  interims  ausgang  etwas  tnlr^ 
nichts  in  den  ceremonien  des  churfui>;tentums  und  in  andt-ni 
säxsischen  kirchen  geändert  und  wie  es  mit  der  bü^c^hoflidit-i, 
Jurisdiction  bei  ihnen  gehalten  werde.  —  Stuttgart,  i;K>7  Auy,  *-. 
Die  Gesandten  sollen  auch  hei  dem  kfl,  Gesandten  anhalte' 
dass  er  den  Strassburyer  Gesandten   auch  zur    Verhondluhj 


Wortlautes,  denkt  also  nicht  daran,  seine  eigene  Konf.  aufzugehen :  ganz  andrr- 
waren  demgegenüber  die  Ansichten  Melanchthons  und  anderer  sächs.  Thet^I^j 
(vgl.  nametiilich  das  Gutachten  hei  JJruffel  III,  228 ff.   und  die  hei  Ih-ufftl  I 
841  f.  angefahrten  Stellen),   welche  nicIU   bloss   eine  sachlich  übereinstimmt ur 
sondern  eine  genieinsame  Konf.  dem  Konzil  zu  übergehen  wünschten. 


ä^,—3S9- 
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zulasse,  da  sich  Chr.  und  Strassburg  Über  die  beil.  Konf.  ver-  Aoij.  , 
glichen  hätten}) 

üt.  Schmidt.  KoU.  -J,  358.     Abschr.  C.  B. 


239.  Instruktion   OttJteinrichs  für  Christoph  Landsrhnd.  ahii.  < 
sf'inon  Gesandten  an  Oir.: 

Ratschläge  zur  Vermittlung  ewinchen  l'/ale  und  Bayern. 

Otth.  zweifelt  nicht,  dass  Chr.  auf  Mittel  und  Wege  bedacht 
/■^f.  die  Sache  fruchtbar  anzufangen  und  zu  dem  geivilnschten 
Ende  zu  führen.  Da  jedoch  der  Kf.  aus  Furcht,  es  möchte 
etwas  von  der  Kur  gehandelt  werden,  sich  kaum  bewegen  Hess, 
seine  Räte  in  seinen  Geschäften  mit  Chr.  auf  1'4.  Äug.  nach 
Stuttgart  zu  schtcketi,^)  rät  er,  das,  wo  nichts  zu  erreichen  ist. 
.sondern  nur  grösserer  Unwille  erweckt  würde,  nicht  unter  die 
Hand  zu  nehmen,  sondern  nur  darauf  zu  sehen,  dass  das  Miss- 
trntmt  hintangesetzt  und  allein  von  freundlicher  Einung  ge- 
liandelt  werde.  Sollte  es  jedoch  zu  keiner  Vergleichung  kommen. 
Hz.  Albrecht  aber,  um  seinem  Vater  und  sich  Spott  zu  erspare?!, 
seinen  bisherigen  Anspruch  nicht  olme  weiteres  fallen  lassen 
trollen,  doch  vielleicht  ohne  so  hart  darauf  zu  dringen,  so 
ilarhte  er  [Otth.],  ob  das  ain  weg  wer,  damit  solher  missvei-stand 
iiii^iidisimtiert  und  oii  underjtehandett  »tilschweipend  falltrn  iiiui 
iiiiil){raiiKeii  werden  möcht,  das  s.,  herzoj?  (^ristofs,  lieb  aln  schi-ift- 
lulie   verainigimg:  uiigeverlich  auf  mainung,  wie  dieselben  Ptiilz 


*)  Durch  die  zuriichhaltende  Antwvrl  des  Kfen.  Morit,  »i.  Jlti,  wai  «» 
C/ii:  itnmiiglich  gemacht,  aeinemells  den  hedfutendulen  seiner  Thiilogen,  Iliem, 
zur  Sendung  nach  Langeitsalia  su  verwenden,  »ii  grmf  »ick  auih  dttari  dem 
Alt/trag  unterziigen  hätte:  itgl.  sein  Schreiheit  hei  Fresurl,  Aiiecdola  ni.  10f<, 
ii-drhe*  er  offeniiar  den  beiden  Gemndten  tur  ÜhermiUlitng  an  Camerartus  mü- 
gah.  —  Ungenau  unterrichtet  seigt  nieh  t'recht  in  einem  Brief  an  Georg  Forulrr 
(Hummel,  (Jelelm'um  «w-nruwi  eptutiilae  ineditae  SU  ff.);  er  kennt  ireder  Ziel  und 
Zireck  der  Meise  noch  die  Abgangnzeil  der  Geiaudirn.  Wenn  er  sich  aher  Uiinii 
tili/  ein  Nchivihen  ron  Brem  an  ihn  hrruft,  »o  hat  er  ditnem  iciihl  nicht  nur 
dir  Kchrrzhafle  Wendung  entnonaaen,  daiia  Chr.  den.  jungen  Khemann  Brenz  in 
Sindflßngen  lassen  woÜe.,  sondern  schöpft  ilaraus  auch  seine  Kenntnis  von 
•  incm  Brief  von  Mtlanchthon  and  üameraiius  an  Brenx,  leorin  die  hriiUn  der 
Hoffnung  Ausdruck  gahai,  dass  Brem  xiir  Besprechung  nach  Wittenberg  kom- 
men werde:  nur  scheint  der  Anfang  nm  Breng'  Schreiben  an  Camerarias  von 
Aug.  ö  (Presset,  Anecduta  nr.  16n)  iu  beweisen,  dass  Brenz  hei  dessen  Abfassung 
diix  .fchreiben  der  lieiden  noch  nicht  in  Händen  hatte. 

2H9.  ')   OUlieiniich  tceiss  nichts  von  der  Ablehnung  des  Kfen. .-  nr.  ä34. 
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Aug.  6.  und  Baiern  hievor  mit  ainander  gehabt  haben,  darin  unserm  fr. 
lieben  hem  und  vettein,  dem  churf'.,  der  geburlich  titel  gegeben 
und  nichts  vom  streit  der  chur  gemeldet  ward,  für  die  hand  neni 
und  auf  das  papier  brecht,  auch  solhes  begiifs  und  abred  beeder- 
seits  rethen  iedem  theil  ain  abschrift  zustellt,  dergestalt,  das  si^ 
dieselb  auf  hintersichbringen,  an  ire  herm  zu  gelangen,  annemen 
und  so  ain  solhes  inen,  den  herm,  gefeilig,  sie  die  herm  dassell> 
ainander  zuschreiben  und  also  unserm  fr.  lieben  hem  und  vettern, 
dem  churf.,  nit  allein  im  selben  zuschreiben,  sonder  auch  furt<*r 
für  und  für  dergleichen  titel  gegeben  werden  soll.  Würden  Jedoch 
nach  langer  Verhandlung  am  Schluss  trotzdem  unversöhnliche, 
rauhe  Worte  fällen,  die,  an  den  Kfen.  gelangt,  denselben  in 
seiner  Besorgnis  bestärken  und  die  ganze  Handlung  und  weiter^ 
Zusammenkunft  unmöglich  macfien  würden,  so  hielte  Ottheinrich 
für  gut,  solches  keinem  Teil  punctlich  oder  beschliesslich  zu 
eröifnen,  sondern,  damit  die  Handlung  bleibe,  nur  zu  erklären. 
Chr.  wisse  tcohl^  dass  sie  nicht  dieser  Seuche  wegen  hier  seien, 
auch  keinen  genügenden  Befehl  hätten;  er  wolle  es  also  bis 
zu  anderer  Zeit  beruhen  lassen  und  hiemit  einen  Anfang  ge- 
macht und  die  Sache  den  Räten  zu  bedenken  gegeben  haben, 
da  er  selbst  die  Sache  noch  weiter  versuchen  wolle.  Unter 
allen  Umständen  sollte  der  Beschluss  so  gerichtet  werden,  das.^ 
sich  die  Handlung  nicht  zerschlägt  und  Chr.  darin  bleibt.  - 
Oggersheim^  1561  Aug.  6. 

St.  Pfalz  9  c  I,  52.    Abseht*. 

Aug.  7.  240.  Pfalzgf.  Wolf  gang  an  Chr. : 

Der  Tag  von  Langensalza. 

ersah  aus  dessen  Schreiben  die  Anttvort  des  Kfen.  Moriz  betr. 
die  Zusammenkunft  der  Theologen.^)  Da  es  sich  nur  um  I>r- 
gleichung  der  Konfessionen  handelt  und  Kf  Moriz  nur  eimn 
Gelehrten,  den  Camerarius,  dazu  schickt,  wird  Chr.  auch  nicht 
viele  Personen  dahin  senden.    Da  ihm  Chrs.  Konf,  wohl  gefällt 


240.  *)  Als  AniwoH  auf  nr.  218  haUe  ihm  Chr.  —  Pfullitigen,  JM  3/*  - 
Ahschr.  des  Benchts  seines  nach  Sachsen  geschickten  Gesandten  zukommen  ?«**.-»• 
und  mitgeteilt,  dass  er  auf  den  Salzaer  Tag  im  August  einen  von  seinen  TheoUigfA 
abfertigen  werde ;  er  stelle  zu  Wolfgangs  Bedenken,  oh  er  dies  auch  thun  wölk, 
und  hoffey  dass  auch  die  Strasshurger,  denen  er  dies  mitgeteilt  hahCy  einen  ikrt> 
Theologen  schicken  icerden.  —  Ehd.  Ahschr. 


S40.—341, 


1651. 


257 


ufid  nur  durch  wenige  Personen  die  Konfessionen  auf  den  Aug.  ; 
bestimmten  Tag  zusammengetragen  werden  sollen,  hielt  er  nicht 
filr  nötig,  einen  seiner  Theologen  oder  Prädtkanten  dahin  zu 
schicken,  und  bittet,  Chr.  möge  seinen  Gesandten  befehlen,  von 
unsertwegen  auf  dem  angesetzten  tage  anzuzeigen,  das  wir  uns 
solche  von  E,  1.  uns  überschiebte  confession  (laut  unsers  vorigen 
Schreibens)  wohl  gefallen  lassen  und  das  wir  in  solchem  werke 
uns  mit  den  ständen  unserer  wahren,  heiligen,  christlichen  religion 
und  der  A.  0.  verwandt  einhelliglich  vergleichen  und  von  ihnen 
nicht  absondern  wollen ;  weitere  Tage  und  Zusammenkünfte,  wo 
aber  Beschickung  des  Konzils  verhandelt  wird,  möge  man  ihm 
mitteilen,  worauf  er  auch  jemand  dazu  abfertigen  ivürde^)  — 
Zweibrücken,  lööl  Aug.  7. 

Universitältbibl  Tübingen  M.  h.  487.    Ahschr.  C.  B. 


241.  Gf.  Sebastian  von  Helfenstein  und  Dr.  Ber  an  Chr.:  Aug.  ; 
Verleihang  de»  Reichahhens  Mömpelgard  und  der  burgund.  Lehen. 

heute  lim  9  Uhr  vorm.  wurde  ihnen  auf  Befehl  des  Bs.  von 
Arras  angesagt,  wegen  der  Belehnmig  mit  der  Gfsch.  Mömpel- 
gard und  den  drei  Herrschaften  Orange,  Clerval  und  Passavant 
vorzukommen;  sie  erschienen.  Ber  B.  von  Arras,  Herr  Heinrich 
Hass,  Cleric  und  Tissnac  sassen  in  der  Ratsaudienz,  Obem- 
burger  und  Sekretär  Bave  standen  zur  Seite.  Ihrer  Instruktion 
nach  machten  sie  mit  gebührender  Reverenz  den  Eingang  und 
baten  in  Chrs.  Namen,  sie  wie  dessen  Väter  zu  belehnen.  Auf 
Befehl  des  Bs.  sagte  ihnen  Herr  Heinrich  Hass,  der  Ksr.  habe 
in  die  Belehnung  gmvilligt  und  des  gegenwärtigen  Aktes  loegen 
Befehl  gegeben,  tceshalb  sie  nun  auf  Obemburgers  Vorlesen 
ztierstwegen  des  Reichslehens  Mömpelgard  Pflicht  und  Ehnpfängnis 
thun  sollten.  Darüber  vermelter  Obernburger  E.  f.  g.  hemi  vattei-a 
zu  Speir  verfertigten  und  von  uns  dargelegten  lehenbrief  in  die 
liaiid  genomen,  was  wir  schweren  sollen  von  wort  zu  wort  daraus 
frelesen,  der  bischof  die  haniltreu  zuvor  genomen  und  lierr  Heinricli 
Hass  den  aid  gegeben. 


C3 


*)  liarauf  autwoi-tet  Chr.  Stuttgart,  Aug.  11,  er  halle  gerne  »einen  ße- 
aandten  den  geiüänsehten  Befehl  gegeben,  dieselben  aeim  aber  schon  gestern  ab' 
gerillen:  er  trolle  bei  weiteren  Tagen  daran  denken  und  über  die  Saleaer  Zu- 
Ktimmenkanß  »vhrifllichen  Bericht  si-hicilen.  —  Khd.  Ahschr.  ('.  R. 

Krn.t,  Brltrw.  H.-.  ir>..  C1i.l.lo|,1..  I.  17 
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Äug,  7.  In  dem  ist  gleich  secretari  Bava  furgestanden,  mit  kunen 

Worten  franzosisch  proponiert  und  herr  Heinrich  Hass  mis  an- 
gezaigt,  wie  dieser  secretari  in  namen  der  kai.  mt.  als  graven  za 
Burgund  und  von  derselbigen  geschrift  wegen  protestiert,  das 
diese  lehenempfengnus  dem  haus  und  grafschaft  Burgund  mcht> 
prejudiciem  sollt.  Dargegen  wir  Inhalt  unser  Instruction  angezato 
und  auch  protestiert,  wie  der  hieneben  gelegt  recess  und  urkmul 
deshalben  usweisen  thut,  und  darüber  neben  dem  lehenbrief  dieser 
unser  gegenprotestation  glaubwirdigen  schein  begert,  des  uns  be- 
willigt worden. 

Nachdem  so  hat  der  bischof  den  Eislinger  zu  uns  zu  nemen 
und  für  ine  niderzuknieen  bevolhen,  da  er  in  einen  sessel  mit 
entdecktem  haupt  gesessen,  ein  buch,  darinen  die  evangelia  getruckt, 
oflfen  auf  der  schoss  gehapt,  unser  ieden  die  band  zusameu  in  die 
leng  darein  gelegt  und  mit  seinen  bänden  die  unsem  gehalten, 
dem  Bava  bevolhen,  den  Inhalt  des  aids,  was  wir  schweren  selten. 
zu  lesen,  das  dan  in  französischer  sprach  beschehen  und  uns  dureli 
1.  Eislingern  verdolmetscht  worden,  auch  in  dem  Inhalt  und  werten, 
wie  E.  f.  g.  hen'  vatters  lehenbrief  vermag,  dessen  copiam  secretari 
Bava  in  banden  gehapt,  furnemlich  der  bischof  uf  mein,  doct^i 
Caspar,  latine  befragen  geantwurt,  juramentum  et  literas  investi- 
turae  omnino  esse  similes  parentis  Ulrici,  und  sonderlich  E.  f.  ? 
personlich  erschinen,  da  die  kai.  mt.  des  begeren  wurde,  angehenkt; 
also  haben  wir  auf  das  evangelion  knieend  mit  eingelegten  luni 
von  bischof  gehalten  bänden  die  pflicht  in  haec  verba  getlian: 
ita  juramus. 

Nachdem  sie  aufgestanden^  baten  sie  für  die  Spezifikatimi 
oder  Denombrement  ein  Jahr  nnd  dann  unbestimmt  Dilation, 
konnten  aber  mir  6  Monate  erlangen;  der  B.  sagte^  sie  hättOi 
statt  40  Tagen  6  Monate  erhalten,  da  lasse  sich  viel  ausrichtay' 
we7i7i  es  je  nicht  möglich  wäre,  sollten  sie  nach  Ablauf  dimr 
Zeit  wieder  anhalten,  dann  iverde  es  ihnen  7iicht  abgeschlayfi^ 
werden.  Damit  waren  sie  zufriedefi  und  baten^  für  die  fw 
lehmmg  und  die  Dilation  von  ß  Monaten  um  besiegelte  Briefe 
die  ihnen  bewilligt  umrden,  Sie  übergaben  Obernburger  ehm 
Denkzettel  ihrer  Protestation  und  erhielten  von  ihm  und  M'i 
die  Antwort,  die  Briefe  sollten  unverzüglich  gefertigt  icenhu- 
—  Augsburg,  lool  Aug.  7. 

Ludmgfthtrg  *S'.  7  L,  111»    Ahschr, 


242.  Hans  Kaspar  von  Anweil,   Obervogt  zu  Balingen,  A»g. : 
an  Chr.: 

auf  den  Befehl,  sich  zu  erkundigen,  wohin  Gf.  Jos  von  Zollem 
mit  seinem  Volk  sich  geivendet  habe  und  gegen  wen  es  gebraucht 
worden  sei  oder  noch  werde,  konnte  er  nur  ei-fahren,  dass 
zirischen  Hans  von  Stotzingens  Tochtermann,  Friedrich  Dieteg 
von  Wester stetten,  und  seinen  Brüdern  und  Schwägern  nach 
dem  Tod  ihres  Vaters  Streit  entstanden  sei,  worauf  Hans  von 
Stotzingen  sich  seines  Tochtermanns  angenommen  habe  und 
mit  Hilfe  des  Ofen.  Jos  von  Zollern  das  Schloss  Strassberg 
samt  dem  Flecken,  ganz  naJte  bei  Ebingen,  habe  überfallen 
wollen,  was  aber  aus  irgend  einem  Grund  unterblieben  sei. 
Stotzingers  Bauern  zogen  nur  bis  Steinhofen,  Bissingen  und 
Thanheim  (Dannen),  drei  Flecketi  des  Gfen.  von  Zollem,  voti 
da  wieder  heim  in  Stotzingers  Dörfer  Geislingen,  Dottemhausen 
und  Rosswangen.  Der  Gf.  liegt  jetzt  mit  etwa  20  Pf.  auf  der 
Jagd  zu  Burladingen ;  letzten  Donnerstag  ritten  einige  Spanier 
von  Ebingen  zu  ihm  nach  Burladingen,  kamen  aber  sogleich 
u-ieder  nach  Ebingen;  glaubt,  dass  sie,  als  sie  von  der  Werbung 
erfuhren,  sich  bei  dem  Gfen.  erkundigen  wollten,  gegen  tven  es 
.^ei;  denn  die  Spanier  haben  viel  Gemeinschaft  und  Kundschaft 
mit  dem  Gfen.  —  Balingen,  lö'>l  Aug.  fi. 
St.  Sita».  Kritgm.  5,  98.     Or.  prii».  Aug.  9. 


243.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

dankt  für  das  freundliche  Erzeigen  Chrs.  auf  seiner  Gesandten 
vii'tndliches  Anbringen  hin.  Will  die  weitere  Schickung  zu 
Chr.,  die  dieser  für  ratsam  hält,  Chr.  zu  Ehren  sich  gefalleii 
lns.sen  und  verordnen,  dass  seine  Räte  am  12.  August  gegen 
Abend  in  Stuttgart  eintreffen,  über  Pflanzung  von  Freundschaft 
und  gutem  Willen,  von  der  Kur  abgesehen,  zu  verhandeln.  — 
Smatadt  an  d.  H.,  i'>5J  (uf  Laiueiitii)  Aug.  /«.') 
St.  Pf  ah  9  I,  30.     Or.  präs.  Aug.  lä. 

243.  ')  eodem  beglaubigt  der  Kf.  »eine  Gesandten  Harn  Fleiker  Latut- 
xchad  von  Sieinaeh,  Kanelei;  Dr.  Christoph  Prob  von  Altei  und  Sebastian 
Hturing.  —  Ebd.  Or.  präs.  Aug.  13.  Die  VtrhanMuitg  selbst  (Muffat  S.  300) 
fahrte  nur  tlozu,  das»  n'n  ntuer  Tag  in  Ausnelil  genommen  it'urde,  womit  sich 
Aug.  ä3  Kf.  Friedrieh,  Aug.  36  Hi.  AHirec/U  einverstanden  erklarte.  —  Sl. 
P/alt  9  I,  35  und  Bayern  Uh  I,  17.     Oi: 
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Aug.  13.  244.  Markgf.  Karl  voti  Baden  an  Chr.: 

dankt  für  dessen  Schreiben  nebst  eingeschlossenem  Rezept.  - 
Pforzheim,  lor>l  Aug.  13, 

UniversitäisbM.  Tübingen.    Ähschr. 

Aug.  13.  245.  Liz.  Eisslinger  an  CJir.: 

heute  um  10  Ulir  sagte  ihm  der  B.  t^on  ArraSy  als  Dr.  Ber  auf 
Chrs.  Supplikation  icegen  des  span.  Kriegsvolks  um  Antwort 
anhielt,  er  habe  das,  was  durch  Clirs.  Verordnete  an  den  Ksr. 
gelangte,  mit  bestem  Fleiss  referiert;  des  Ksrs.  Ansicht  sei, 
dass  wegen  aller  Ordnung  und  Abschaffung  der  Beschtcerdtn 
(zu  aller  handlung,  gebung  und  anderer  abschaffung  der  beschwerdeu 
befurdenius)  C/ir.  5  oder  6  Tage  nach  des  Ksrs.  Rückkehr  vm 
München  selbst  nach  Augsburg  kommen  solle,  worauf  in  seinen 
Sachen  fortgeschritten  werden  solle. ^)  —  Augsburg,  1551  Aug.  i^* 

St.  Sj}an.  Kriegsv.  5,  lOl.     Or.  präs.  Aug.  15. 

Aug.  14.  246.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

Pfälz.'hayr.  Verhandlung :  kgl.  Sache ;  Entachltiss,  zum  Km-,  zu  «w^^rt. 

Albrecht  wird  von  seinen  Gesandten  geliört  haben,  das^ 
Chr.  in  dem  schwebenden  Missverstand  zwisclien  Pfalz  nm\ 
Bayern  diesmal  nichts  weiter  ausrichten  konnte;  will  es  in  dem. 
was  er  ferner  hierin  thun  kann,  an  nichts  fehlen  lasse)}.  - 
Dankt  für  das  freundliche  Erbieten  in  der  kgl.  Sache.  Hat 
deshalb  mit  Dr.  Jörg  Stockhaimner  allerlei  vertraulich  geretht, 
wie  dieser  berichten  ivird.  Bittet,  bei  nächster  Gelegenkit 
jemand,   womöglich   den   Dr.  Stockham^ner,   an   den  kgl.  Hof 


245*  *)  Nach  Empfang  dieses  Schreibens  wandte  sich  Chr.  Aug.  1^  ''« 
Ber  und  Eisslinger  mit  dem  Verlangen,  ihm  sogleich  durch  Extrapost  «*^'»'* 
teilen,  weshalb  er  nach  Augsburg  kommen  solle.  Aug.  16  schreibt  ihm  Ber,  " 
habe  dies  bei  dem  B.  von  Arras  zu  erfahren  gesucht :  allein  dienet'  sei  ihn  )>• 
die  Rede  gefallen  mit  deti  Worten :  quid !  tanien  ego  semel  respondi  1.  £»** 
lingero,  ut  doiuinus  tuiis  huc  veniret,  und  habe  sich  andettr  Audienz  :«^'- 
wandt.  Aug.  18  berichten  dann  noch  Ber  und  Eisslinger,  der  B.  habe  iäimj« 
gesagt,  es  sei  des  Ksrs.  Wille  und  Befehl,  dass  Chr.  kommen  soüe,  und  ßo** 
bei,  soeben  treffe  der  Ksr.  ivieder  in  Augsburg  ein.  Aug.  22  empfehlen  ff«<^ 
von  Gültlingen,  von  Massenbach,  Fessler  und  Knoder  die  Beise.  —  iSt.  Siio^ 
Knegsv.  5. 
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absttferttgen  mit  dein  Befehl,   nach  dem  erwähnten  Gespräch  An^. 
und  den  zugestellten  Mitteln  ')  als  für  sich  selbst  weitere  gütliche 
Unterluxndlung  zu  pflegen  und  sich  hierin  Chrs.  Vertrauen  nach 
zii  erzeigen. 

Will  seiner  Geschäfte  wegen  selbst  zum  Ksr.  reiten  und 
möchte  es  am  liebsten  thun,  solange  der  Ksr.  noch  bei  Albrecht 
ist.  Bittet  um  Albrs.  Meinung  hierüber  und  um  Nachricht, 
wie  lange  der  Ksr.  voraussichtlich  bei  ihm  bleiben  wird,  — 
Stuttgart,  ir>51  Aug.  14. 

St.  Chr.  I.  7, 105  a.    Äbgehi: 


247.  Bericht  aber  die  Zusammenkunft  in  Langensalza:') 

Gewisser  hericlit  auf  die  artickel  der  iiistniktioii,*)  so  von 

herm  f)hristflfen,  herzog  zu  Wii-tenberg,  rt.  Jakob  Benrliii 

niid  ni.  Joliaiin  Eiseiimann  auf  die  reise  gen  Salza  zu- 

g:e8tellt  worden. 

Ei-stlicli  das  uns  des  cbuifiii'sten  zn  Saxsen  gesanter,  Joacliimus 

( 'aiuerarius,  würde  die  coufession,  so  von  den  säxsisdien  tbeologis 

gestellt,  übergeben  nnd  das  wir  sie  von   ihm  sollten  empfalien, 

(laranf  hat  des  chnrfiirsten   gesanter  nielit  weiter  hefehl  gehabt, 

dann  nns  die  gestellte  coufession  vorznlesen;  nnd  ist  im  befelil 

mit  ausgednickten  Worten  nnd  durch  d.  Heiurich')  Mordeisen,  des 

ciiiiilUrsten  canzler,  Joaehimo,  wie  er  angezeigt.,  dreimal  niilndliuli 

verboten  worden,  uns  davou   keine  abschrift  mitzutheilen ;   dann 

es  sy  bis  aulier  eben  aus  denen  Ursachen,  darum  wir,  die  W'irten- 


246.  ')  Düse  sind  nach  beil.  Ahackr.:  1.  lOOOOOfi.  bar,  Hohenticiel  Mimt 
Inhalt  tind  für  SOfjOo  fl.  Urgmdi  Gilltr  dabei.-  oder  3.  100000  ft.  bar,  für 
Hokenhntl  40^50000  ft.  und  dazu  30000  fi.  für  die  liegmiden  Güter, •  odet-  S. 
I/XIOOO  fl.  bar,  für  Ttritl  und  die  liegenden  Ofiler  einen  Reittrdientt  gegen  dir 
Tiiiken  6  Monate  lang  mit  200  Pf.,  6  Fähnlein  Kn.,  4  Siilck  yeldgeschiiti 
Mimi  Munition,  so  daas  sieh  die  Kosten  bis  auf  100000  fl.  belaufen  irTirdru. 

247.  ')  J)a  dieser  Bericht,  irenigstens  in  der  vorliegenden  Abschr.,  nicht 
datifii  ist,  reihe  ich  ihn  nach  dem  fiir  den  Anfang  der  Verhandinngen  bestimm- 
tfi  Datum,  Aug.  19,  ein;  rrie  sehr  durch  dmiseVien  unsere  bisherigen  Kenntnisse 
t/rändtri  und  vermehrt  werden,  lirauehe  ich  nicht  im  e.injtelnen  auszuführen.  — 
Jjti  die  Sücbbehr  der  mrthg.  Gesandten  mit  der  Mai-baclis  (n.  5)  etwa  gleich- 
zeitig, also  etwa  auf  Sept.  10,  antunUen  ist,  erltiell  Chr.  r»«  obigem  Bericht 
irohl  erst  nach  seiner  Rächkehr  uns  Augsburg  (ur.  251)  Kenntnis. 

')  nr.  238. 

»)  Mordtism  hiess  Uli-ivh. 
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Aug.  19.  berger,  unsere  confessioii  begehrt  noch  der  zeit  heinilich  zu  hahf-n. 
auch  nach  vielfältigem  anhalten  keine  copei  niemand  vergönnt 
worden.  Als  dem  könig  zu  Polen,  zu  Denemarck,  dem  herzog  n 
Pommeni,  Preussen,  den  marggrafen  zu  Brandenburg  und  vi^l^-Vi 
andern  königen  und  fursten  mehr  ist  der  confession  abschrift 
versagt  und  doch  ihi'en  gesanten  zugelassen  worden,  dieselbitr»- 
anzuhören,  die  sich  dann  fiir  ihre  pei'sonen  auch  unterschrit*b»'L 
haben,  und  seien  ihre  fursten  und  herni  samt  andern  ihren  the<»L»iri^ 
bereit,  sich  auch  zu  untei-schreiben.*)  Hierauf  haben  wir  di*- 
confession  von  Joachimo  uns  lassen  vorlesen  und  dieweil  wir  dafiii 
hielten,  sie  würde  unserm  gnädigen  fursten  und  herm  nicht  \\hf] 
gefallen  und  das  der  voniehmste  und  erste  punkt  unserer  instmkti-! 
und  vorgenommenen  reise  wäre,  die  säxsische  confession  mit- 
zubringen, sind  wir  ungern  ohne  dieselbige  widerum  heimwärts 
gekehrt,  sonderlich  da  auch  auf  andere  artikel  unserer  in8tnikti<»n 
der  churfl.  gesante  uns  nichts  eigentlichs  beschaiden  konnte,  siinl 
derhalben  mit  Joachimo  räthig  geworden,  dieweil  er  sich  ver- 
nehmen Hesse,  uns,  soviel  ihm  möglich,  um  ein  exemplar  bei  li^- 
churfiirsten  hofräten  auszubringen  verholfen  zu  sein,  mit  ilim  ^v. 
Leipzig  gezogen.  Als  wir  nun  bei  d.  Heinrich  Mordeisen,  •lr> 
churfiirsten  kanzler,  um  absclirift  der  confession  anhielten,  liaf »-: 
die  Sache  nicht  wollen  über  sich  nehmen,  aber  die^ijes  an  il^r. 
churfiirsten,  so  in  zwen  tagen  gen  Leipzig  kommen,  gelan?»^!. 
lassen.  Und  damit  wir  desto  eher  eine  abschrift  der  säxsischt-i 
confession  bekämen,  haben  wir  dem  kanzler  unsere  confes>i<':. 
samt  der  instniction,  sie  dem  churfiirsten  zu  überantworten,  zu- 
gestellt. Auf  solches  ist  von  dem  churfiirsten  uns  der  confesM^u 
eine  abschrift  zu  geben  zugelassen  und  Joachimo  befolen  und  mit 
diesen  Worten  vertrauet  worden,  das  diese  confession  ans  keinem 
Unwillen  oder  misstrauen  gegen  unsem  gnädigen  herm,  herz'-j 
Christofen,  oder  s.  g.  gesante  sei  erstlich  versagt  worden,  sondern 
dass  sie  nicht  etwa  möchte  in  die  bände  böser,  verkelirter  leutf. 

*)  Vgl.  Corp,  Befortn.  7,  4921,  4934,  4936,  4939:  Schumacher,  GtUhn,. 
Männer  BHefe  2,  S,  150  ff,,  die  Schreiben  Majors  von  Juni  10  und  Aug.  1\ 
Verschiedene  zustimmende  Unterschriften  Corp,  Beform.  26,  461  ff,;  unter  <fc>*«- 
zeigt  nur  die  Strassburger  deutlich  (von  Greifsttald  in  einem  späteren  StadtMm, 
abgesehen),  dctss  eine  Abschr,  der  säclis,  Konf,  mitgeteilt  worden  war,  tröÄ»-»-»! 
sie  die  andern  wohl  nur  an  Ort  und  Stelle  gelesen  hatten.  —  Auf  den  Hz.  r/>- 
Preussen  passt  übrigens  nur  der  negative  Teil  d€S  obigen  Satzes;  vgl,  Vwp'. 
Briefwechsel  453  ff,  —  Die  Korrespondenz  mit  Markgf,  Hans  van  Brandenbu. 
s,  Meyer  in  der  Zeitschr,  f,  Kirchengesch,  2,  305  ff. 
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(ier  <^alHniniatoruni,  auch  wider  uiiserii  willen  kommen;  dieweil  Aurj. 
sie  aber  einen  sondern  ernst  in  dieser  sache  an  herzog  Christofen 
verstehen  und  Joachinius  genügsame  zeugnis  unserer  treue  an- 
gezeigt habe,  so  stellen  sie  uns  eine  copei  der  confession  zu  von 
dem  esemplar,  das  sie  zu  hofe  haben,  unsenn  herm,  herzog 
('hristofen,  zu  überantworten;  und  dieweil  die  Strassburger  seiner 
confession  adjnncti  seien,  möge  s.  f.  g.  die  confession  bei  einem 
vei-ti-auten  den  fStrassburgem  zu  verlesen  schicken,  aber  keine 
abschrift  mitteilen.")  Soviel  aber  die  collation  beider  confessionen 
belangt,  haben  wir  in  den  artikeln  keine  sondere  Ungleichheit, 
als  wir  sie  gegen  einander  verhört-,  vermerkt,  dann  das  Witten- 
bergensiuni  confessio,  wie  mau  sieht,  eiu  continuura  scriptum  ist 
und  etwas  härter  gestellt,  dann  unsere ;  derhalben  beider  coufessiouen 
einhelligkeit  anzuzeigen,  liaben  Wittenbergenses  und  Lipsienses 
theologi  und  professores  sich  der  unsem  gntwilliglich  nnter- 
.■ichrieben,")  welches,  das  wir  es  auch  gegen  ihrer  confession 
bezeigten,  haben  sie  von  uns  auch  unsere  subscription  begehrt, 
(las  wir  fOr  unsere  personen  zu  thnn  uns  nicht  beschwert  hätten; 
dieweil  aber  in  unserer  instniction  nicht»  dann  auf  hintersich- 
bringen  anzunehmen  verboten,  haben  wir  uns  darüber  hören 
lassen,  wann  diese  ihre  confession,  wie  wir  dann  keinen  zweifei 
daran  tragen,  lierzog  Uhristofen  und  irer  f.  g.  tbeologis  würde 

*)  Vgl.  Röhrieh,  OtscK  der  Stformntion  im  Ehas»  3,  31.  Darnach  he- 
Htandtn  bei  den  Sacttgen  anfangt  Zweifel  an  der  Rtchiglänhigkeit  der  Slrags- 
burger;  aber  offenbar  w>ii»ste  »ie  der  itragshurg.  Gesandle,  Joh.  Marbach,  tu 
besehwichtigen,  da  er  aehliesalich  ebenfalls  eine  Abschr.  der  giic/is.  Konf.  erhielt ; 
Corp.  Ueform.  28,  464.  —  Über  die  Teilnahme  Marbachs  ist  der  obige  miibg. 
Beiickl  auffallend  schweigsam;  nach  Corp.  Reform,  43,  1530  erwartete  malt 
noch  am  7.  Sept.  »eine  Siickkehr,  wogegen  sein  Reiseberiehi,  niich  Röhrich  a.  a.  O. 
n,  U3,  schon  am  13.  Sept.  dem  Strassburger  Bat  vorgetragen  Ktirde. 

•)  Schon  JirenE  sagt  in  seinem  Bericht  über  die  Zusammenkunft  dtr 
irirlbg.  und  süclis.  Theologen  im  Syntagma,  bei  I'faff,  Acta  341:  cum  igitur 
,S;iX(>nici  theologi  ac  viciui  conim  legissent  confcaflionem  WirtPiiibergonscm 
et  ArgeDtomtenscni,  judicavenint,  cam  esse  piam  et  conseDtancaiii  p]'0|ilieticis 
;ic  apostolicis  scriptis  et  doctrinac  Biianim  ccciesiaruin,  id  ((iioil  aütOYpd^ot; 
aliJK  testati  sunt;  auch  ClirisloiiU  Mount  ireiss  kievon;  er  schreibt  Okt.  15  an* 
fy'litusfiiiiy,  die  Konf.  des  Brenz  sei  liy  many  otlicr  thnologians  i»f  Saxotiy 
:tnd  Ulis  part  of  (icrinnny  untemchrieben;  Calendar  459.  Unter  den  Bearbei- 
tungen übersetgl  nur  Lehret,  Commenlaiii  1,  30  (xiy[«rP<^<F°'£  richtig  mit  Btibscrip- 
tione,  während  auffaltetiderweise  sonst  überall  diese  für  die  Geschichte  dtr  tvirtl/g. 
Konf.  so  tciehtige  Thatsache  stilUchweigend  übergangen  wird.  —  Von  dem  uittei-, 
ifchritbenrn  Exemplar  selbst  scheint  jede  Spur  tu  fehlen. 
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Äug,  19.  gefallen,   wollten  wir  ihrer  confession  mit  andern  theolopis  ^m 
gemeine  subscription  ihnen  lassen  zukommen.') 

Mit  was  foiTii  und  gestalt  aber  die  confessio  dem  c^»ncili*» 
solle  tiberantwortet  werden,  ohne  oder  mit  einer  präfation,  da- 
doch  darin  nicht  etwa  vel  tacite  judiciaria  auctoritai?  attribuin 
werde  dem  concilio,  so  ist  die  confession  nicht  an  das  concilimw, 
sondern  an  alle  menschen,  so  sie  hören  und  lesen  werden,  prestellt. 
Und  wo  das  concilium  darin  angeredet,  da  vmd.  judicandi  auct4>rita> 
dem  concilio  mehi*  derogirt,  dann  attribuirt,  wie  es  die  confessio 
selber  ausweiset.^)  Ob  aber  die  confession  allein  in  des  churfiirst*'n 
oder  allein  in  der  theologorum  oder  in  beder  namen  samtlich  sollt- 
oflferirt  werden,  hat  Philippum  und  andere  aus  vielerlei  Ursachen, 
vomemlich  aber  von  wegen  des  unrats,  so  darauf  erfolgt,  das> 
die  A.  C.  in  der  fürsten  namen  offerirt  worden,  filr  rätlicher  an- 
gesehen, das  sie  allein  in  der  theologen  namen  dem  concilio  nbt*r- 
antwortet  würde.  Von  der  protestation  oder  recusation  wder  di»- 
continuationem  oder  andere  unbillige  vornehmen  des  concilii  hat 
Philippus  uns  angezeigt  neben  den  hofräten  und  Camerario,  da> 
noch  keine  gestellt  sei,  aber  es  soll  eine  gestellt  werden  un«l 
Philippus  sich  erboten,  wami  es  ihm  auferlegt  werde,  eine  m 
stellen,  und  auf  unser  begehren  zugesagt,  derselbigeu,  wann  >i^ 
gestellt  wird,  herzog  Christofen  eine  abschiift  zukommen  zu  lassen. 

Von  den  personen,  so  das  concilium  zu  besuchen  sollen  al»- 
gefertigt  werden,  ist  Sachsen  also  bedacht,  aufs  alleifürderlichste  * 
einen  weltlichen  legaten,  so  dazu  geschickt  und  tauglich  erkannt. 
hinein  gen  Trient,  die  herberge  zu  bestellen,  und  vde  sich  da> 
concilium  anlasse,  hinter  sich  zu  berichten,  zu  schicken.    8o  dann 

"*)  Das  Unterschreiben  der  säcfis,  Konf,  durch  die  wirtbg.  Theoiopct* 
scheint  unterblieben  zu  sein ;  wenigstens  findet  sich  nirgends  eine  Spur  darvs . 
vgL  auch  nr,  267  n,  6,  Okt,  15  schreibt  Brenz  an  Melanchthon :  legi  vestriiB. 
scriptum  et  placet  mihi  mirifice.  Noster  piinceps  nondiim  convocavit  su«»^ 
pastorcs,  iit  hoc  scriptum  audiant;  Fressely  Anecdota  m\  172;  inzwischen  watx^ 
abet^y  vgl,  nr.  262 y  schon  tvitibg.  Gesandte  nach  Trient  abgegangen,  und  r •*•/:? 
—  was  Brenz  a,  a.  0.  getciss  nicht  ohne  Absicht  uhergeju  —  schon  mit  rfir. 
Auftrag,  die  mrtbg,  Konf.  dem  Konzil  zu  überreichen;  damit  war  jedes  tteit''" 
Zusammengehen  mit  Moriz  zunächst  abgelehnt;  den  Grund  werden  wir  dnnu 
zu  sehen  haben,  dass  Chr.  in  eben  dieser  Zeit  von  den  politischen  Ahsiehi-^i 
des  Kfen.  Kenntnis  erhielt;  nr.  266  n.  1. 

8)  In  margine  stehen  dise  worte:  Philippus  dicebat  nobis:  offerimu- 
eam  concilio,  non  ut  judicent,   sed  ut  cognoscant.    (Anm.  der  Ahsckr.  xrff.^». 

®)  Die  Instruktion  für  diesen  Gesandten,  Bufler,  ist  erst  von  Okt.  4  ^f 
tiert.    Druffel  I,  771, 
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liofnuug,  mit  der  confessiou  vorzukoiunieu,  wird  mau  daniat^h  zwen  Auy.  i-j. 
theologos  iiud  einen  jurisiieritum,'")  die  confession  dem  coucilio 
zu  übergeben,  biuuach  schicken,  und  so  nach  Übergebung:  der 
confexsion  femer  von  artikel  zu  artikel  das  conciliuni  sich  mit 
fleii  tlieologis  zu  disputieren  wollte  begeben,  wird  mau  andere 
ß-elehrte  und  exercirte  tlieologos  im  disputiren  letzlich  hinein- 
schickeu,  und  hat  sich  Pbilippus  dannzumal  solche  reise  zu  tliun 
selber  erboten.  —  Von  ansuchung  bei  kai.  mai.  um  fernere  Ver- 
sicherung des  geleits,  so  hat  der  churfUryt,  als  er  jetzt  zu  Leipzig 
prewesen,  die  foimani  satvi  conductus,  su  auf  das  Basiliense  conciliuni 
jregeben  worden,  aus  den  actis  conciUi  Joachimo  auszuschreiben 
aufgelegt.  Joachimus  hats  alsbald  gethan  und  die  abschrift  des 
churfiirsten  kanzler  übergeben.  Darauf  mll  der  churfüret  bei 
kais.  mai.  anhalten,  das  kais.  mai.  secnrität  auch  vom  coucilio 
bestätiget  und  ratiflcirt  werde.") 

\on  der  ietzgestellten  sächsischen  confession  verwandten 
sind  die,  so  um  abschrift  der  confession  angehalten,  me  droben 
angezeigt,  als  der  könig  zu  Däuemarck,  der  könig  von  Polen, 
lierzog  zu  Pommeni,  zu  Preussen,  fiiist  Jörg  zu  Anhalt,  Hessen, 
I^tibeck,  die  ganze  ritterschaft  und  landschaft  in  Thüringen  und 
Saxsen;  und  haben  zu  Eisenach  die  tlieologi  der  jungen  hemi, 
des  alten  churfUrst^n  söhue,  einen  conventum  gehabt  und  hat  der 
Junge  herr  die  ritterschaft  zu  Weimar  bei  einander  gehabt,  zu 
beratschlagen,  wie  sie  sich  beides,  in  das  interim  und  auf  concilium, 
schicken  und  rüsten  wollen.  Und  ist  gute  hotfuung,  posthabitis 
civilibus  et  privatis  simultatibus  werden  die  jiuige  herm  nnd  ihre 
tlieologi  in  die  ietztgestellte  säxsische  confession  bewilligen.  — 
\"ou  der  zeit  des  concilii  anfangs,  so  ists  vom  1.  sept.  bis  auf 
den  2(1.  tag  prorogirt  worden  und  hat  Joachimus  kürzlich  schreiben 
an  herzog  Morizen  gelesen,  daiin  der  kaiser  ihn  ernstlich  wiederum 
aufs  fürderlichste  das  concilium  zu  beschicken  vermahnt  habe. 
\'i)n  der  zeit,  das  concilium  durch  die  gesante  zu  beschicken,  ist 
noch  nichts  eigentliches  beschlossen,  aber  aufs  allerfürderlichste 
sollen  nach  anfang  des  concilii  die  gesante  abgefertigt  wei'den. 
l  'nd  wiewol  der  churfüi-st  niemand  requiriren  und  zu  sich  erfordern 
will,  so  aber  unser  gnädiger  herr  und  andere  sieb  zu  ihm  thun 


s 


'°]  In  ni.irgine:  mnu  li.'ilt,  es  seien  die  tlieulugi  d.  -Törg  Majur,  DhdJuI, 
jireiiigor  zu  Dresen,  jurisperitua  rt.  Traiitman.    (Anm.  der  Abschr.  »Hhal.) 

")  Vyl.  de»  Kftn.  fjchreihm  an  den  Ksr.  vm  Aug.  as  t^i  Divffel  I,  7:19. 
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Aiiff.  19,  und  ihm  anhängig  machen  wollen,   die  vdW  er  zu  gefehrt^u  m: 
annehmen. 

Von  aenderung  aber,  so  sich  nach  ausgang  des  iiiterim>  iii 
säxsichen  kirchen,  die  lehre  und  ceremonias  betreffend,  zugetrap:eD.  * 
so  stehet  es  der  lehre  halber  wie  es  die  confession  anzeipt:  '1^: 
ceremonien  lialber  ist  auch  nichts  geändert  w^orden.  Es  ist  -M 
bis  anher  in  herzog  Jörgen  lande  ex  refonnatione  Luthtri  k 
choiTOck  gebraucht  worden,  aber  in  der  chur  hat  man  ihn  nicln 
im  brauch  gehabt.  Nun  wollte  herzog  Moriz  gern,  das  die  rlior 
seinen  ländem  in  diesem  stücke  gleichförmig  wäre,'^)  und  spriclit 
Joachimus,  das  solches  vor  8  jähren  von  Luthero  und  andera  ^»^ 
beschlossen  worden.  Es  haben  auch  Sidonius,  bischof  zu  Mei-selmn: 
und  andere  bischöfe  nichts  geändert,  sondern  lassen  nodi  ali^ 
dinge  bleiben,  wie  sie  fiirst  Georg  von  Anhalt  verordnet  h«i 
Der  Jurisdiction  halber  aber  haben  die  bischöfe  wohl  damra  an- 
gehalten, da  hat  man  sie  ihnen  wiederum  zuzustellen  bewillkt't 
doch  mit  der  condition,  wann  sie  wollen  nach  Gottes  worte  bantk!^ 
oder  handehi  lassen,  so  wolle  man  ihnen  in  ihre  Jurisdiction  keiii*'^ 
eintrag  thun ;  wenn  sie  aber  wollen  darwider  handeln,  >«»  ^^i"- 
ihnen  herzog  Moriz  wehren,  soviel  und  lang  ihm  möglich  i>' 
darauf  massen  sie  sich  der  Jurisdiction  nicht  mehr  an  und  hali^i 
sich  innen  und  still  bis  auf  die  decisionem  concilii. 

St.  Schmidl  Koll  2,  259.    Äbschr.  C.  R. 

Aug.  25.  248.  Hz.  Albrecht  an  Chr.: 

Vermittlung  in  der  kgL  Sache. 

hat  dessen  Schreibe7i,^)  die  kgL  Sache  betr.,  gelesen  und,  n^ 
Chr.  vertraulich  mit  Ih\  Stockhanwier  redete,  verfiotnm^n,  1  "• 
letzteretn  wird  Chr.  gehört  habeii,  wie  sehr  ihm  Chrs.  Snck' 
angelegen  ist.  Hörte  auch  unter  ander  ein,  dass  Chr.  persönld 
dein  Ksr.  eine  Supplikation  übergeben  willy  was  er  für  durclm' 
ratsam  hält,  da  es  Chr.  wenig  nützt,  wenn  er  mit  dem  h 
verglichen  und  nicht  auch  von  dem  fremden  Kriegsvolk  il^' 


**)  Über  das  Interim  in  Saclisen  und  die  Verhandlungen  mit  den  BMvp 
vgl.  den  Aufsatz  Issleibs  im  Neuen  Atxh.  f.  sächs.  Gesch.  15, 193 ff. 

")  Die  von  Friedberg  1869  veröffentlichte  säclis.  Inierimsagendf  mpt  S.-"^' 
und  sollen  die  ministri  verbi  in  der  predigt  und  andern  kirchencmpteni  • 
^horrock  anziehen. 

248.  »)  nr.  246. 
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Ksrs.  befreit  ist;  beide  Sachen  müssen  viiteinander  gehen.  Hofft,  Aug.  25. 
dir.  werde  sich  beim  Ksr.  so  hören   lassen,  dass  das  Miss- 
trauen  aufhört,  was  wohl  geschehen  kann. 

Chrs.  Wunsch,  jemand,  womöglich  Dr.  Stockhammer,  an 
de7i  kgl.  Hof  abzufertigen,  hält  er  namentlich  nach  der  neulich 
gefallenen  Antwort  des  Kgs.  für  wenig  fruchtbringend;  jeden- 
falls wird  es  keifier  Eile  bedürfen  und  vorher  des  Ksrs.  Bescheid 
zu  erwarten  sein.  Um  Chr.  alle  mögliche  Freundschaft  zu 
erzeigen  und  ihm  in  seinem  Anliegen  allen  Beistand  zu  leistmi, 
will  er  Gelegenheit  suchen,  auch  aus  andern  Gründen  zum  Kg. 
selbst  zu  kommen.  Da  nämlich  sein  Schwager,  Kg.  Maximilian, 
wie  er  glaublich  hörte,  noch  diesen  Herbst  nach  Deutschland 
kommen  soll,  will  er,  Chr.  zu  gut,  diesen  begleiten  und  bei 
Gelegenheit  noch  einmal  wie  früher  allen  Fleiss  anwenden,  die 
Sache  zum  Guten  zu  wendmi;  denn  er  fürchtet  sehr,  Chrs. 
weitere  Vorschläge  werden  durch  Gesandte  nicht  tvohl  zu  er- 
langen sein ;  glaubt,  dass  der  Ksr.  gar  nicht  zu  der  Abfassung 
eines  Urteils  schreiten,  sondern  die  angefangene  Güte  fortsetzest 
wird.  Schon  ehe  seine  (Älbrs.)  Räte  hieher  zurückkehrten,  war  der 
Ksr.  von  hier  tvieder  nach  Augsburg  gezogen.  Chr.  möge,  was  ihm 
beim  Ksr.  begegnet,  berichten.^)  —  München,  1551  Aug.  25. 

St.  ehr,  L  7,  110.     Or.  priis.  Zumnarshauaen,  Aug.  27. 

249.  Gf.  Kanrad  von  Castell  an  Chr.:  Aug.  26. 

Zeitungen  von  Magdeburg. 

versprach  neulich  Chr.,  nach  seiner  Heimkehr  sichere  Zeitungen 
von  Magdeburg  zu  schicken ;  sein  Bote,  der  erst  gestern  Abend 
zurückkam,  zeigt  jedoch  nichts  Besonderes  an,  nur  von  vielen 
{f rossen  Scharmüzehi ,  wovon  er  selbst  zwei  sah,  eines  am 
Donnerstag  vor  8  Tagen,  ein  anderes  am  letzten  Donnerstag. 
Die  Magdeburger  Hakenschützen  thun  den  Reitern  grossen 
Schaden.  Mar  kg  f.  Albrecht  ist  noch  frisch;  der  Bote  hat  ihn 
gesehen.  Vom  Kfen.  aus  der  Mark  hört  man  nichts.  —  Sein 
/des  Gfen.]  Bruder  schreibt  ihm  nichts  Besonderes.  Denn  er 
ist  noch  7iicht  im  Lager,  sondern  krank  zu  Barby  u?id  versieht 
.sich  eines  Winterlagers,  da  es  mit  dem  Vertrag  langsam  gehen 

•)  Augsburg,  Aug.  27  dankt  Chr.,  teilt  seine  Ankunft  in  Augsburg  mit 
und  verspricht,  daSy  was  ihm  hier  begegnet,  samt  seiner  Meinung  in  der  kgh 
iSache  s^u  berichten,  —  Ebd.  112.    Kqnz, 
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Aug.  25.  wolle.  Die  Magdeburger  treiben  ihr  Vieh  noch  täglich  Iieraih^ : 
sie  haben  zwei  Thore,  wovon  sie  täglich  eines  öffnen.  Letzt*^i 
Donnerstag  schickte  Markgf.  Albrecht  nach  dem  Schartnvzf 
einen  Trompeter  vor  das  TJior;  dessen  Werbung  konnte  alt^r 
der  Bote  nicht  erfahren.^)  —  Schwarzenbergy  1551  (dienstair- 
nach  Bartlioloraaei)  Aug.  25. 

Univerdtätsbibl.  Tübingen  M.  h.  494.    Abtfcht\ 

Auf/.  30.  250.  Chr.  an  Hz.  Alb r echt: 

Verhandlungen  mit  dem  kais.  Hof. 

teilt  auf  sein  Schreiben  vmn  27.  d.  Af.')  femer  viiU  d<tss  »r 
vorgestern  beim  B.  von  Arras  war,  der  ihm  berichtetey  der  Ksr 
habe  ihn  nur  wegeti  seiner  Supplikation  über  die  Reiclisanlag*y\ 
und  das  Kriegsvolk  in  Wirtbg.  erfarderfi  lassen;  die  Beichs- 
anlagen  könne  dsr  Ksr.  nicht  milder n,  viel  weniger  gatiz  nach- 
lassen, da  sie  von  den  ReicJisständen  bewilligt  und  auferkff 
seiest;  der  Ksr.  denke  auch  z.  Z.  noch  nicht  daran,  das  span. 
Kriegsvolk  aus  den  drei  Festungen  abzuschaffen  oder  die  Anzahl 
desselben  zu  verringern ,  wolle  aber  darüber  mit  ihm  i^er handeln 
lassen  und  er  solle  proponieren.  Trotz  Chrs.  Sträuben  beharrU 
hierauf  der  B. 

Chr.  nahm  hierauf  die  Sache  in  Bedacht,  entwarf  dam 
wieder  eine  Supplikation  laut  beil.  Abschr.^)  und  dirigier-* 
nach  Albrechts  Rat  die  Sache  namentlich  der  Festungen  wegen 
dahin,  dass  das  Misstrauen,  we?in  solches  gegen  ihn  vorhandfh 
wäre  und  ivozu  er  doch  nicht  die  geringste  Ursache  geg^mi 
habe,  billigerweise  aufgehoben  werden  solle.  Diese  Supplikation 
überreichte  er  gestern  in  aller  Unterthänigkeit  dem  Ksr.  und 
fand  bei  der  Verhandlung,  dass  der  Kg.  beim  Ksr.  strewj 
anhält,  dieser  solle  als  Richter  Chr.  die  Festungen  nicht 
zurückgeben,  damit  ein  dem  Kg.  günstiges  Urteil  besser  aus- 
geführt werden  könne.  Trotzdetn  macht  maii  ihm  Hoffnunn 
dem  Ksr.  werde  eines  der  Mittel  in  der  Supplikation  ann^hmhai 
sein.  Bittet  um  Albrechts  Rat  über  die  Supplikation  und  dh 
darin  enthaltenen  Anerbietungen. 


249.  *)  stuft  gart  y  Okt.  10  dankt  Cht\  für  die  Zeitungen  U9id  schickt  deu. 
Gfen,  auf  aeine  Bitte  die  Konf.,  die  er  auf  dem  Konzil  übergebet^  lassen  mW, 
—  Ebd.  Äbschr. 

:ioO.  *)  nr.  '^48  n.  2.  —  «)  nr.  2öla. 


L 


250.—2ol.  1651,  269 

Unter  anderem  sprach  der  B.  auch  von  der  kgL  Sache  Äug,  3o, 
und  sagte,  die  Akten  seien  noch  nicht  zur  Revision  überschickt, 
sondern  noch  in  seiner  Hand;  er  stehe  deshalb  beim  Kg,  und 
besonders  bei  Dr.  Jonas  im  Verdacht,  auf  Chrs.  Seite  und  von 
diesem  bestochen  zu  sein. 

Wird,  was  ihm  weiter  hier  begegnet,  mitteilen.  —  Atigs" 
hurg,  1551  Aug.  30. 

St.   Span.  Kfiegsv.  6,  109  a.    Konz.  von  Feasler.  —  Auszug  Di^ffel 
I,  732. 


2S1,    Protokoll  über  Chrs.  dritte  Verhandlung  in  Augsburg:  Aug.  27. 

Sept7l2. 
Auf  des  Ksrs.  Erfordern  kam  Chr.  am  27.  Aug.  1551  *)  zum  drittenmal 

nach  Augsburg  an  den  kais.  Hof  und  ritt  gleich  am  28.  morgens  zum  B.  von 

Arras,  der  ihm  belichtete  . .  .  [%oie  oben  nr.  260,  bis  „behatrte  hierauf  der  B.^]. 

Chr.  nahm  also  die  Sache  in  Bedacht,   stellte  wieder  eine  Supplikation  laut 

BeH.  A*)  und  überreicfUe  sie  am  29.  Aug.  dem  B.  von  Arras.    Am  Sonntag 

den  30.  Aug.  morgens  OherreicMe   Chr,  dem  Ksr.  selbst  eine  Supplikation  in 

französ.  Sprache,  sein  eigenes  Recht  am  Fürstentum  betr.;^)  lüie  er  erfuhr,  las 

der  B.  von  Arras  dieselbe  dem  Ksr.  vor. 

Am  Montag  den  31.  Aug.^)  kam  der  B.  zu  Chr.  in  die  Herberge  und 
zeigte  mit  allerlei  Ausführung  in  der  Substanz  an,  dass  angesichts  des  strengen 
Ansuchens  des  Kgs.  der  Ksr.  den  Asperg  noch  behalten  und  mit  deutschen  Kn. 
besetzen,  dagegen  Schorndorf  und  Kirchheim  an  Chr,  übergeben  wolle  gegen 
eint  Obligation,  von  der  Chr.  ein  Konzept  erhalten  werde.  Nach  vielfältigem, 
cniJiigem  Anlialtan  erhielt  er  dieses  am  6.  Sept.  abends,  laut  beil.  Abschr.  B,*) 

Hierauf  iitt  Chr,  am  7.  Sept.  morgens  zum  B.  von  Arras,  beschwerte 
Mich  unter  Anführung  einiger  Ursachen  zum  höchsten,  eine  solche  Obligation 
zu  geben,  besprach  allerlei  mit  dem  B.,  stellte  dann  ein  Konz.j  wie  er  sich  dem 
Ksr.  verschreiben  wolle,  laut  Beil,  C,  und  übergab  es  am  gleichen  Abend  Pfinzing. 

a)  Or*:  1.  septembr. 

251.  *)  Chr.  traf  also  die  Stadt  unter  dem  frischen  Eindruck  der  Vet^^ 
t reihung  ihrer  Frediger:  vgl.  Druff el  III,  726;  I,  739.  In  dem  engl,  Bencht 
aber  die  hiedurch  hervorgerufenen  Unruhen  der  Augsburger  irird  auch  erwfXhnt: 
ei^hty  of  thein  went  to  the  resideiice  of  the  duke  of  Wirtemberg,  who  camo 
thc  day  before  to  town,  with  six  oder  sevcn  score  men  all  in  haniess.  Ca- 
lendar  nr.  435. 

»)  nr.  251a. 

■)  Diese  Supplikation  findet  sich  in  deutscher,  latein.  und  französ.  Abschr. 
St,  Chr.  I.  7, 113  a— c.  Der  deutsche  Text  ist  gedr.  hei  Sattler  4  Beil.  10;  er 
ist,  wie  sich  aus  einem  Schreiben  St.  Chr.  I.  7,  100  ergiebt,  in  der  Hauptsache 
Sichards  Werk. 

*)  Beil.  B  und  C  s.  in  den  Noten  zu  251  b. 


270  1561.  SSL-^ma. 

Aug.  37,  Am  10.  Sept.  wurde  Chr.  auf  seine  Antwort  ein  2.  schriftlicher  Vordchlag 

Sept.  1:2.  des  Ksrs.  übergehen  laut  Beil.  D.*)     Chr.  berichtigte  die  Artikel  und  Uess  sk 

sich,   da  man  jetzt  nicht  weiter  erhalten  konnte,   gefallen,   abgesehen  vm  dem 

Punkt   übei'   das   Interim,    um   dessen  Milderung  und  Änderung  er  bat,  hutt 

Beil.  jy.«) 

Hierauf  enticarf  Pfinzing,  der  hei  dieser  Sache  besonders  gebraucht  vurdt, 
eine  Obligation  und  stellte  sie  Chr.  zu,  der  sich,  laut  Beil.  7'',')  nur  über  swti 
Punkte  heschwetie,  um  deren  Änderung  er  bat. 

So  wurde  nach  vielerlei  Unterhandlung  die  Obligation  verglichen,  awk 
Chr.  eine  Nebenobligation  gegeben,  laut  Beil.  G  und  H.*) 

Chr.  Hess  darauf  dem  B.  von  Arras  einen  Memorialzettel  über  11  Punkte, 
laut  Beil.  J,^)  zustellen:  man  erkWie  sich  darauf,  irie  dabei  zu  sehen  ist  tmi 
irie  Eisslingers  Schreiben,  K,^^)  weiter  zeigt. 

Am  12.  Sept.  Htt  Chr.  wieder  von  Augsburg  ah,  ritt  an  diesem  Tag  nodb 
DiUingen  zum  Kardl.  und  B.,  und  dann  meder  nach  Hause. 

St.  Span.  Ktiegsv.  6, 117  c.     Or.  ron  Kurz. 

Aug.  28.  251  a.   Chr.  an  Ksr.  Karl: 

kam  auf  des  Ksrs.  Erfordeim  gestern^^  hier  an,  begab  sich  heute  tum  B.  «wi 
Atras  und  erhielt  auf  seine  früher  überreichte  Supplikation,  die  Beiehsantagm 
und  das  kais.  Kriegsvolk  in  Witihg.  betr.,  zur  Antwort,  der  Ksr.  könne  ihm 
seine  Beiclisanlagen  nicht  mildern,  viel  weniger  gaivz  nachlassen,  da  sie  von  dm 
gemeinen  Beichsständen  bewilligt  und  auferlegt  seien :  auch  gedenke  der  Ksr, 
z.  Z.  noch  nicht  das  span.  Kriegsvolk  aus  den  drei  Festungen  abzuschaffen  oder 
zu  verringern,  Chr.  sei  aber  berufen  toorden,  damit  der  Ksr.  mit  ihm  dar&btr 
verhandeln  lasse;  er  solle  also  sei7i  Bedenken  anzeigen,  wie  das  Kriegsvolk  mU 
mögliclist  geringer  Beschwerung  unterhalten  werden  könne. 

Dies  hörte  er  seiner  seihst  und  seiner  ausgemergelten  Untetihanen  wgm 
mit  höchster  Beschwerde :  denn  er  ist  nicht  im  stände,  die  Reichsanlagen  du 
gem.  Pfgs.,  Ergänzung  des  Von'ats,  Baugelds  in  Ungarn,  Kammergeridt^ 
Unterhaltung,  was  sich  auf  63946  fl.  58  kr,  belauft  und  was  er  in  den  nächstm 
ö  Monaten  bezahlen  soll,  aus  seinem  Kammergut  zu  erlegen,  und  ztcar  aus  fr- 
weislichen  Gri'mden,  namentlich  angesichts  seiner  grossen  Schuldenlast  und  dt 
sein    l'ater  den  gem.  Pfg.  dem  Ksr.  hei  Bezahlung   der  3(i()fMX)  fl.  schm  erUgt 

u)  l>avHach  das  Datum. 

*)  Xicht  vorh, 

°)  J*'ast  wötilich  mit  dem  entsprechenden  Abschnitt  der  Obligation  seOut, 
nr.  251h,  übereinstimmend. 

»)  nr.  251c. 

')  Die  Obligation  seihst  nr.  251h.  Die  Nehenohligation  ist  gedr.  hri 
Beyscher  19^  i,  45  f.  Chr.  erhält  darin  die  Versicherung,  dass  ihn  die  in  der 
Obligation  genannte  Pön  nicht  treffen  solle,  falls  er,  wie  er  besorge,  im  La») 
der  Zeit  durch  Kg.  Ferdinand  aus  den  Festungen  verdrängt  würde, 

8)  nr.  251  d. 

*")    Wohl  nr.  255. 
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liaty  was  er  bei  des  Ksrs,  früherer  Unterhandlung  in  der  hgh  Sache  schnftlich   Aug.  27. 
dargethan  hat,  ebenso  in  seinen  Supplikationen.    Der  Ksr.  kann  hieraus  ent-  Sept.  12. 
nehmen,  dass  ihm  nach  landläufigem  Anschlag  von  Einnahmen  und  Ausgaben 
nur  wenig  zum  Unterhalt  bleibt.     Obige  Summe,  wie  der  Reichsabschied  gestattet, 
auf  seine  Landschaft  umzulegen,  geht  auch  nicht  an,  da  dieselbe  bei  der  jetzigen 
Teurung  für  das  kais.  Ktnegsvolk  im  Land  jährlich  4() — 50 (XX)  fl.  einbüsst  ohne 
die  Servitien  de  casa,  welche  auch  eine  grosse  Summe  ausmachen;  dazu  mussle 
dieselbe  ausser  dem  gehabten  Vorrat  400000  fl.  mit  j.  Z.  von  20000  fl.  unter 
Verschreibung  ihrer  liegenden  Güter  aufnehmen.    Früchte  und  Wein  sind  jetzt 
nach  der  Ernte  infolge  von  Misswachs  und  Hagel  noch  ebenso  teuer  oder  noch 
teurer  als  vorher,  und  es  ist  innerhalb  Jahresfrist  noch  grösserer  Mangel  und 
Hungersnot  in  Wirtbg.  zu  befürchten.    Denn  es  ist  so  ausgesogen,  dass  man 
jährlich  über  50000  Malter  Frucht  vom  Rhein  her  einführen  muss,   teodurch 
seine  Landschaft  nicht  nur  an  Früchten  und  Wein,  sondern  auch  an  Geld  er- 
schöpft  wurde  und  noch  täglich  mehr  wird,  so  dass  ausser  der  Hungersnot  auch 
ein  grosses  Sterben  sicher  zu  erwarten  ist,  wie  es  denn  in  vielen  Flecken  schon 
atigefangen  hat.    Hieraus  möge  der  Ksr.  entnehmen,  dass  es  seiner  armen  Land^ 
Schaft,  die  nicht  über  12  Meilen  lang  und  breit  ist,  selir  verderblich  und  schier 
unmöglich  ist,  zu  obigen  Beschwerden  auch  noch  die  Reichsanlagen,  vollends  in 
MO  kurzer  Zeit,  zu  bezahlen;  er  bittet  also  ganz  unterthänigst,  der  Ksr.  möge 
dies  alles  beJurzigen,  ihn  und  seine  Unterthanen  mit  barmherzigem  Auge  ansehen 
und  obige  Reichsbeschwerden  aUergnädigst  nachlassen,  oder  sie  doch  wenigstens 
mildern,  wie  es  gegen  andere  Stände  auch  schon  geschehen  sein  soll;  oder  möge 
er,  wenn  dies  nicht  geht,  dem  kais.  Fiskal  am  K.G.  befehlen,  den  Prozess  wegen 
diesem' Reichsbeschwerden  bis  zu  besserer  Zeit  einzustellen:  sollte  dies  aües  nicht 
zu  erbitten  sein,  möge  der  Ksr.   Chr.  leidliche  Ziele  geben  und  ihn  mit  einem 
Privileg  begaben,  damit  er  diese  und  künftige  Reichsanlagen  besser  ertragen  könne. 
Zum  andern  bittet  er  noch  einmal  um  Abschaffung  des  KHegsvolks  aus 
Wirtbg.  und  um  Rückgabe  der  drei  Festungen;   er  würde  sich  dafür  auf  jede 
Weise  als  treuherziger  und  gehorsamer  Fürst  beweisen,  dem  Ksr.  zum  Besten 
die  Festungen  halten,  mit  dem  Ksr.  in  aUer  Unterthänigkeit  heben  und  legen, 
und  toill,  wenn  der  Ksr.  Bedenken  hätte,  sich  hiezu  in  aller  UnterHiänigkeit 
und  in  bester  Form  obligieren  und  den  Ksr.  genügend  versichern.     Will  ihm 
der  Ksr.  die  Festungen  noch  nicht  zurückgeben,  möge  er  üim  doch  Schorndorf 
und  Asperg,    oder  wenigstens  eines  davon   überlassen,    da  er  sonst  gar  keine 
Festung  hat,  wo   er  zur  Zeit   eines  Auft^hrs  utid  anderer  Notfälle  das  Seine 
verwahren  kann,  wobei  dann  die  andern  beiden  Festungen  geschleift  und   das 
Kriegsvolk  aus  dem  Land  entfernt  werden  könnte.     Geht  auch  das  nicht,  so 
möge   der  geringeren  Kosten  wegen  der  Wall  in  KircMieim  geschleift   und  in 
Schotndorf  und  Asperg  ein  gemeinsamer  Kastellan  mit  einer  leidlichen  Anzahl 
Personen  auf  gemeinsame  Kosten  erhalten  werden,  die  ihnen  beiden  gelobt  und 
geschworen  lidben.^) 


251  a.  *)  Diese  Vorschläge  Chrs,  zeigen,  wie  berechtigt  e^  ist,  wenn  Brenz 
den  mrklichen  Frfolg  Chrs.  bei  seinem  jetzigeti  Aufenthalt  in  Augsburg  als 
pacne  incxpectabile  beneficium  bezeichnet.  Presset,  Anecdota  172.  Inzmschen 
hatte  allerdings  der  Ksr.  schon  in  einem  Schreiben  von  Aug.  15  seinem  Bruder 
die  Notwendigkeit  auseinandergesetzt,  Kirchheim  und  Schotndorf  an  Chr.  zurück^ 
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Aug.  27.  Wird  keine  dieser  Bitten  erfüllt  und  der  Ksr.  will  noch  länger  Krit^*- 

Sept.  12,  volk  in  den  drei  Festungen  JuUten,  so  befürchtet  er  sehr,  daas  seine  armen  Le»u 
zu  Schorndorf  und  Kirchheim  mit  Weib  und  Kind  von  Haus  und  Hof  in  dtu 
Elend  ziehen  und  um  das  hl.  Almosen  bitten  müssen,  wie  getoiss  längst  gesehen 
wäre,  wenn  er  es  nicht  auf  alle  Weise  verhütet  hätte.  Denn  die  Leute  sind  *»^ 
verarmt,  dass  denen  von  Schorndorf,  Kirchheim  und  Weinsberg  nun  schon  im 
3.  Monat  zur  Erhaltung  der  Kommissen  aus  den  Spitälern  und  Armenkäi^rn 
des  Fümtentums  wöehenüich  Geld  gereicht  wird,  teas  Witwen,  Waisen,  Kn^f 
und  andere  Bettler  entbehren  müssen.  Welcher  Jammer  und  JN^ot  würde  mtn 
für  seine  Unterthanen  entstehen,  wenn  die  Leute  mit  Weib  und  Kind  die 
Festungen  verliessen! 

Der  Ksr.  möge  sich  also  hierin  Öhrs.  Vertrauen  nach  und  wie  seine  vnd 
seiner  Unterthanen  äusserste  Not  erfordert,  erzeigen,  was  Chr.  in  aller  Unttr- 
thänigkeit  sein  Leben  lang  verdienen  wül.  —  [1551  Aug.  28.]  ^^ 

St,  Span.  Kriegsv.  5,  108  a.    Konz.,  von  Fessler  kofirig.:    mit  Ä  bc. 

Sollte^)  trotz  aUem  der  Ksr.  noch  länger  Besatzungen  in  den  dni 
Festungen  halten  wollen,  so  bittet  und  fleht  Chr.,  dass  deutsche  Kn»  hineingek^ 
und  die  Unterthanen  vom  span.  Kriegsvolk  befreit  werden.  Da  sein  Vater  a»; 
dem  Asperg  nie  mehr  als  40  Kn.  ordinarie  hatte,  möge  der  Ksr.  denselhen  mii 
2 — Sfacher  Hut  versehen  lassen.  Schorndorf,  wo  sein  Vater  im  Sehloss  »w 
öfter  12  Kn.,  und  unter  den  drei  Thoren  bei  Tag  nur  12  Bürger  hatte,  u$ul  icu 
nicht  über  250  Bürger  sind,  könnte  der  Ksr.  mit  3 — iOO  Kn.  genügend  versehei^ 
ebenso  Kirchheim,  wo  nicht  über  150  Bürger  sind,  mit  200--25O  Kn. 

Wie  dann  diese  Zahl  von  Kn.  mit  möglichst  geringer  Beschwerde  lUr 
Unterthanen,  und  toie  die  Servitien  de  casa,  —  da  die  Unterthanen  in  dr^ 
Festungeti  sehr  arm  sind  — ,  erhalten  werden,  darüber  müsste  der  hohen  SM- 
dürft  nach  verhandelt  werden.  Bei  der  grossen  Summe  von  Wein  und  Früehie.i, 
die  man  jafirlich  zur  Erneuerung  des  Proviants  braucht,  möge  der  Ksr.  rrr- 
ordnen,  dass  die  Prälaten,  Herren,  die  vom  Adel  und  die  Reichsstädte,  die  la 
Wirtbg.  liegende  Güter  haben  und  in  dessen  Bezirk  liegen,  mitkantribuif^ren 
müssen.  Auch  möge  der  Ksr.  Disziplin  und  Ordnung  geben,  damit  die  Be- 
satzungen dem  armen  Mann  Weingärten,  Felder,  Kraut-  und  Baumgärten  nirJ^t 
so  entwerten  und  zu  schänden  machen,  sowie  ihm  und  seinen  Unterthemen  di* 


b)  Aufsehr,:  dem   bischof  su   Augspurg   als  dem  hern  von  Arras  nbergeben    den  H.  u« 
augatmonata  anno  61. 

c)  Beilage  mit  der  Aufsekr.:  ist  nit  nbergeben  worden. 

zugeben.  Lanz  3  S.  69 — 71.  [Der  Text  bei  Lanz  ist,  wie  so  oft,  verhessetytUifi^- 
bedürftig;  der  Ksr.  ist,  wie  er  S.  69  sagt,  entschlossen,  ä  lui  renilre  Quierrkeu: 
et  Schorcndorf,  lesquclles  poiir  la  veritö  ne  soiit  fortes  ni  tenables ;  dann  ah^ 
fehlt  für  den  Gegensatz:  qifest  fort,  das  Suhjekt ;  hier  ist  zweifellos  roHk^^ 
einziifüge7i:  le  chäteau  d' Asperg,  vielleicht  auch  ravoir  in  avoir  jtm  korrigittru. 
so  ergiebt  sich  ein  verständlicher  Sinn:  der  Ksr.  ist  entschlossen,  Kirehkrim 
und  Schorndorf  znnlckzugeben,  Asperg  aber  zu  behalten;  für  die  hiezu  nöti^n 
500  Kn.  verlangt  er  Besoldung  durch  Ferdinand;  dieser  lehnt  dann  aber  Aug.  *: 
diese  Vordem  ng  ab.     Drußd  I,  7lti.] 
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Weiher  und  Bannwaeeery  woraus  er  eu  einem  namhaften  Teil  seine  Renten  und  Aug.  27. 
Gälten  hat,  nie?U  wie  bisher  verderben  und  venpatrteny  und  damit  auch  sonst  Sept.  12. 
alle  Vergewaltigungen  abgestellt  werden. 

Darauf  soUle  durch  einen  ansehnlichen  vom  Ksr.  verordneten  Kommissar 
mit  Ernst  und  Schaffe  gehalten  werden. 

2Slb.    Obligation  Chrs.:  Sept.  11. 

Obligation  der  capitiilation,  weihe  mein  gnediger  fürst  und  herr, 
herzog  Cristof,  mit  ro.  kai.  mt.  von  wegen  einantwortimg  Schorn- 
dorf und  Kirchen  eingangen  ist  zu  Augspurg  1551.^) 

Da  der  Ksr.  die  Feste  Hohenasperg  noch  in  seiner  Hand  behalten  und 
seiner  Notdurft  nach  mit  330  deutschen  Kn.  und  Personen  beseteen,  dagegen 
Schorndorf  und  Kirchheim  Chr.  gusteüen  und  anvertrauen,  und  das  span.  Kriegs» 
rolk  eu  Boss  und  eu  Fuss  in  den  Festungen  und  sonst  in  Wirtbg.  wieder  db^ 
schaffen  fviU,*)  so  sollen  and  wellen  wir  [Chr.]  hergegen  als  ain  gehorsamer 
fürst  des  reichs  verphlicht  sein,  nach  unserm  besten  vermögen  irer  ro.  kei.  mt. 
declaration,  wie  es  mitlerweil  bis  zu  erörterung  aines  allgemeinen  concilii 
in  der  religion  gehalten  werden  solle,  so  auf  dem  reichstig  Alhie  zu  Augspurg 
des  48.  jars  der  geringem  zal  eröffnet  und  von  gemeinen  reiohsstenden  be- 
willigt und  angenomen  worden,  (wo  es  noch  nit  beschehen  were)  anrichten 
und  mit  allem  ernst  und  vleis  dasselb  in  unserm  ganzen  forstenthumb  Wirtem- 
berg  halten  und  observieren  lassen.  Desgleichen  sollen  und  wellen  wir  uns 
auch  mit  der  cron  Franckreich  in  künftig  zeit  in  kein  practic  oder  verstend- 
nuSf  wie  die  namen  haben  oder  gedeutet  werden  möchte,  begeben,  wie  wir 
dann  irer  kai.  mt.  bei  unsem  fürstlichen  eeren  und  treuen  zugesagt  und  ver- 
sichert haben,  das  wir  diser  zeit  in  ainicher  verstendnus  noch  practiken  mit 
Franckreich  nit  seien  und  sich  ir  kai.  mt  zu  uns  versehen  will,  das  wir  bei 
irer  mt.  bestendiglieh  halten  und  bleiben  werden,  und  herwidenimb  sich  als 
ain  gnedigister  kaiser  gegen  uns  mit  allen  gnaden  erzaigen  will.*) 


261  b.  *)  St.  Span.  Kriegsv.  6, 110  enthält  ausser  der  Abschr.  dieses  Ver» 
trag»  noch:  Airschlag  der  ro.  kai.  rot.,  des  spanischen  kriegsfolks  und  be- 
vestignng  halber,  den  6.  sept.  a.  51  m.  g.  f.  und  hem  übergeben,  mit  B  be» 
zeichnet,  also  nach  nr.  261  den  ersten  Vorschlag  des  Ksrs.:  ausserdem,  mit  C 
beeeichnet,  in  einem  Umschlag  mit  der  Aufschr. :  antwort  meins  g.  f.  und  herren 
auf  rö.  kei.  mt  fQrsehlag,  das  kriegsvolk  und  bevestigung  belangend,  den 
7.  sept  a.  61  dem  Pfinzing  secretario  übergeben,  Chrs.  Antwort  auf  den 
kais.  Entwurf.  Aus  den  Abweichungen  von  B  und  C  lässt  sich  der  Gang  der 
Verhandlungen  wenigstens  teilweise  erkennen. 

*)  B  enthält  nichts  von  einer  Änderung  der  Besatzung  auf  dem  Asperg 
und  spricht  nur  von  dem  span.  Kriegsvolk  in  Schorndorf  und  Kirchheim.  C  hat 
mit  dem  Asperg  wie  oben  und  nennt  ausserdem  das  span.  Kriegsvolk  in  WeinS" 
berg  und  Ebingen  neben  dem  der  Festungen. 

')  Dieser  Abs.  in  B:  doch  mit  der  condition,  das  der  herzog  als  ein 
gehorsamer  fürst  des  reichs  verphlicht  sein,  nach  seinem  eussersten  vermögen 
die   underthonen  des  furstenthumbs  dahin  zu  weisen   und  zu  halten,  das  sie 

Krntt,  Briefw.  dea  Hsa.  Christoph.  I.  18 
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Äug,  27,  Chr.  soU  und  will  schuldig  80in,  zum  Unterhalt  des  kai$»   Kriegetolk' 

Sept.  12.  auf  dem  Asperg  eti  verordnen,  dass  dasselbe  mit  Betten  und  Lagerstätten  rrr- 
sefien,  die  Lagerstätten,  so  oft  es  nötig  ist,  mit  dem  erforderlichen  Bau  verbessert, 
und  dem  Kriegsvolk  Hole  und  andere  Vorteile,  —  die  man  deutschem  Kriegsmlk 
ausser  der  Besoldung  ordentlicherweise  gu  reichen  pflegt,*)  und  die  zu  Uhrt. 
Zeiten  dem  deutschen  Kriegsvolk  des  Ksrs.,  das  vor  dem  span^  Kriegsrolk  in 
den  Festungen  lag,  gegeben  wurden,  —  ebenso  Heu  und  Stroh  zum  mindestf* 
für  26  Pf.  ohne  Bezahlung  gereicht  werden. 

Chr.  soU  dem  Kriegsvolk  auf  Asperg  jederzeit  genügend  ProviasU  in  rtVa- 
lichem,  leidlichem  Wert,  wie  er  sich  mit  dem  kais.  Hauptmann  und  Kammismr 
vergleicht,^)  liefern  lassen,  so  dctss  kein  Mangel  etitsteht  noch  nötig  wird,  dtt 
Provision  der  Festung  anzugreifen,  noch  das  Kriegsvolk  Anlass  hat,  sich  s^ 
beklagen ;  entsteht  hierin  Missverstand,  so  fuit  Chr.  der  Entscheidung  des  Km-x. 
zu  folgen. 

Damit  die  Provision  der  FeMung  von  Jahr  zu  Jahr  ganz  oder  zum  Ttii 
erneuert  werde,  soll  und  will  Chr.  den  kais.  Kommissarien  auf  der  Festung  6^ 
hilf  lieh  sein,  dass  sie  das  aus  der  Festung  genommene  in  dem  FArstentum  nr- 
treiben  und  dafür  ebensoviel  und  nötigenfalls  noch  mehr  zu  den  in  den  um- 
liegenden Flecken  geltenden  Schlägen  bekommen  können. 

Chr.  soll  und  wiU  die  Mauern  und  Befestigung  von  Asperg,  wann  und 
wie  es  nötig  ist,  bauen  und  bessern  lassen,  und  *)  einige  der  Festung  sugehörigf 
und  andere  benachbarte  ünterthanen  zur  Zufuhr  von  Holz  und  anderem,  wof 
zum  Unterhalt  nötig  ist,  bestimmen  und,  wenn  die  Zahl  der  hiezu  be^immifh 
nicht  genügt,  weitere  verordnen. 

Chr.  soll  gestattet  sein,  mit  Erlaubnis  des  Ksrs.  und  dessen  HauptmoMn 
auf  Asperg  von  Zeit  zu  Zeit  mit  8 — 10  Pf.  sich  selbst  in  die  Festung  zu  l/*^ 
geben  und  zu  sehen,  was  dort  baufällig  ist  oder  was  sonst  die  Notdurft  er- 
fordert.'') 

Wenn  die  Bezahlung  des  Kriegsvolks  auf  Asperg  sich  durch  irgend  ein 
Hindernis  um  etwa  1,  2.  oder  3  Monate  verzieht,  will  Chr.  sorgen,  dass  dtm 
Kiiegsvolk  der   Proviant  und  andere  Bedürfnisse  auf  den   räbiach   oder  die 


sich  in  der  religion  der  althergebrachten  catholiachen  oder  allgemeinen  kirehen- 
leer  und  cerimonien,  oder  zum  wenigisten  irer  kai.  mt  deelaration  des  interiois. 
so  auf  dem  reichatag  alhie  zu  Augspurg  des  48.  jara  eröffnet  und  von  ge- 
meinen reichastenden  angenomen  worden,  gemea  halten,  und  sich  der  herzu^ 
aller  veratendnus  imd  praticken  mit  Franckreich  genzlich  und  allerding  ent- 
schlagen soll,  wie  sich  dann  ir  mt.  zu  s.  t*.  g.  entlich  versehen  will,  das  »k 
bei  irer  mt  beatendiglich  halten  und  bleiben  werde,  wie  auch  ir  mt.  her- 
widerumb  sich  als  ain  gnedigister  keiser  gegen  ime,  dem  herzog,  mit  allen  ^a- 
den  zu  erzeigen  insonderheit  genaigt  ist.  In  C  der  Abschn.  mit  dem  Inirrim: 
dagegen  soll  herzog  Christof  bestem  seinem  vermögen  nach  kai.  mt.  Interim 
in  deren  (!)  land  observieren  und  halten  lassen.  Der  Abschnitt  über  Frankrr»ek 
in  G  wie  oben  im.  Text.. 

*)  Zusatz  in  B:  als  nemlich  kerzen  und  anders. 

*)  Diese  Bestimmung  fehlt  in  B. 

•)   Von  hier,  bis  „weitere  verordnen^  fehlt  in  C. 

?)  Dieser  Abschnitt  fehlt  in.  B  und  C. 
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kreiden  vorgestreckt  werden,  doch  mit  der  Bedingung,  daas  denen,  die  es  vor-  Aug.  37, 
streckten,  hei  der  Bezahlung  des  Kriegsvolks,  efie  das  übrige  Geld  ausgeteilt  Sept,  12. 
irird,  ihr  Geld  entrichtet  werde.     Um*)  allen  Missverstand  zu  meiden,  falls  dann 
hei  der  Musterung  Kn.  nicht  erscheinen,  die  entweder  gestorben  oder  beurlaubt 
sind,  soll  Chr.  denen,   die  Proviant  vorstrecken,  bis  zu  2"  oder  3000  fi.  zahlen 
und  zur  Zeit  der  Auszahlung  vor  allem  andern  wieder  entschädigt  werden. 

Chr.  verspricht,  weder  heimlich  noch  öffentlich  etwas  vorzunehmen,  mit 
Jßntziehung  von  Proviant  und  Viktualien,  Bauen,  Befestigen^)  oder  sonst  irgend- 
wie, was  dem  Ksr.  oder  dem  Ktnegsvolk  in  der  Besetzung  des  Aspergs  zu  Schaden, 
Nachteil  oder  Beschwerung  gereichen  könnte. 

Chr.  soll  und  will  die  Festungen  Schorndorf  utul  Kirchheim  zu  der  Zeit, 
da  es  dem  Ksr.  gelegefi  ist,  und  sonst  nicht,  einziehen  und  schleifen.^^) 

Dagegen  will  der  Ksr.  bei  Übergabe  der  Festungen  Schorndorf  und 
Kitnhheim  Chrs.  Verordneten  alles,  es  sei  Geschütz  oder  anderes,  zustellen  ktssen, 
was  die  kais.  Kommissarien  nach  den  Inventarieti  bei  Übernaivme  der  Festungen 
bekommen  haben.  Doch  soll  Chr.  die  Festungen  tcohlversehen  unterhalten,  das 
Geschütz,  das  darin  ist  und  dazu  gehört,  lassen,  und  das,  was  dem  Ksr.  schon 
vorher  gehörte  und  nach  dem  schmalkald.  Krieg  in  den  Festungen  gelassen 
wurde,  herausgeben  und  zu  dessen  überfOfitmng  bis  an  den  Rhein  ")  Wagenpf, 
Geschirr  und  Fuhrleute,  soviel  nötig  sind,  gegen  gebührende  Bezahlung  stellen. 

Da  eine  treffliche  Zahl  Viktualien  und  andere  Provision,  dem  Ksr.  ge- 
hörig, in  den  Festungen  ist,  soll  Chr.  dies  von  den  kais.  Kommissanen  kaufen, 
so,  wie  es  die  dazu  verordneten,  von  jeder  Seite  je  2  oder  3,  schätzen.  Von 
dem  Preis  soll  Chr.  alsbald  dem  Ksr.  oder  wen  er  bestimmt,  bar  erlegen,  von 
dem  Best,  so  lange  es  reicht,  das  deutsche  Kriegsvolk  auf  dem  Asperg  monat' 
lieh  bezahlen.**) 

Chr.  soll  und  will  die  Festungen  und  Flecken  Schorndorf  und  Kirchheim, 
so  oft  er  durch  den  Ksr.  oder  dessen  Befehlshaber  ersucht  mrd,  dem  Ksr. 
irieder  einräumen  in  dem  Stand,  wie  sie  da  befunden  werden,  und  mit  allem 
zugehörigen  und  zu  ihrer  Bewahrung  nötigen  Geschütz  und  Munition. 

Sträubt  sich  oder  zögert  hiebei  Chr.,  so  soll  und  will  er  alle  Gerechtig- 
keit  an  dem  Fikrstentum  Wirtbg.  verwirkt  haben,  wie  er  dieselbe  ietzo  als  dann 
und  dann  als  ietzo  in  des  Ksrs.  Hand  stellt.*^) 


■)  Von  hier  bis  „entschädigt  werden"  fehlt  in  B  und  C.  C  hat  dafür: 
aber  es  bitt  herzog  (/hristofTcI  die  kai.  uit.  uf  das  imderthenigist,  ir  mt.  welle 
zu  einem  vorrath  8000  gülden  dem  comniissario  lassen,  damit  er  zu  zelten 
sollichs  verzeugen[s]  die  bezaliing  den  armen  lenten  erstatten  knnde. 

•)  Bauen  und  Befestigen  fehlt  in  B  und  C. 

")  ^und  schleifen^  fehlt  in  B  und  G. 

*')  Zusatz  in  B  und  C:  nnd  die  ort  und  ende,  da  es  zu  schiff  geladen 
und  flirters  den  lleinstrom  hinabgcfiert  werden  kan. 

'•)  Dafür  B:  Chr.  soll  das  Vorhandene  zu  detn  jetzt  in  Witibg.  gang- 
hären  Preis  übernehmen;  das  Verdorbene  soll  angeschlagen  und  wie  billig  er^ 
mässigt  werden,  —  C:  Chr.  soll  das  Vorhandene  vom  Ksr.  kaufen,  me  es  die 
von  beiden  Teilen  V einordneten  bestimmen,  und  es  sollen  für  die  Bezahlung  leid-- 
liehe  Ziele  gegeben  werden. 

*')  Zusatz  in  C:  M'erden  die  Festungen  Chr.  wider  seinen  Willefi  ge^iom- 
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Aug.  27.  Alles  dies  verspricht  Chr.  von  Punkt  zu  Punkt  treulich  und  fürstlich  sv 

Sept.  12.  halten,  nicht  dawider  zu  ihun  noch  dies  su  gestatten,  doch  mit  dem  ausdrutk- 
liehen  Vorbehalt,^*)  dass  dies  aUes  dem  Vertrag,  zwischen  dem  Kmr.  und  H:- 
Ulrich  zu  Heilbronn  1647  Jan.  8  aufgerichtet,  ganz  unnachteilig  sein  und  difirr 
durchweg  in  seinen  Würden  und  Kräften  bleiben  soü.*^)  —  Augsburg,  1J51 
Sept.  11. 

St,  Span.  Krieg  SV.  5, 111  a.    Abschr. 

Sept.  2SlC.   Zettel  aus  der  Verhandlung  über  den  Vertrag  von  1551  Sfj4. 11. 

Nota.  Es  ist  im  versickel  (anfahend :  wo  sich  auch  zutniege)  vermeldet, 
„wo  eich  die  bezahing  über  2,  3,  oder  iner  luonat  verweilen  wurde, *•  welhe^ 
aber  hievor  nit  also  gestellt,  sonder  allein,  1,  2,  oder  3  monat  begert  wonleo. 
Darumb  bitt  s.  f.  g.  darbei  beleiben  zu  lassen. 

Zum  andern  so  seien  auch  im  beschluss  beim  verepruch  neben  anden. 
vil  sinonimis  auch  dise  wort  (mainungen  und  begreifuugen)  angeheft,  ^m-Uu- 
aber  bis  anher  nit  gebreuchlich  gewesen,  und  mer  ain  uberflnss  dann  aia 
notturft  ist,  deshalb  bittet  s.  f.  g,,  soltiche  wort  zu  underlassen.*) 

St.  Span.  Kriegsv.  5, 110  c.    Abschr.,  mit  F  bez. 

Sept.  2Sld,  Memorialzettel  aus  der  Augsburger  Verhandlung : 

1.  Chr.  wünscht  zu  wissen,  ob  der  JB.  von  Anns  für  ihn  den  Kst\  w» 
Audienz  anreden  wird  oder  ob  er  selbst  durch  seine  Diener  anhalten  soüJ) 


men,  soll  ihn  der  Ksr.  nicht  befarn,   Chr.  aber  verbunden  sein,  dem  Ksr.  nach 
Kräften  bei  ihrer   Wiedereroberung  zu  helfen. 

")  Dieser  Vorbehalt  fehlt  in  B. 

>»)  Nach  dem  engl.  Bericht  von  Sept.  8  (Calendar  nr.  443J  wäre  van  Ckr 
auch  diesmal  wiejier  (vgl.  nr.  175  n.  13)  die  Vertreibung  des  Brenz  und  df 
andern  int enms feindlichen  Prediger  verlangt,  von  Chr.  aber  als  unmöglich  a^- 
gelehnt  worden.  Nach  dem  Fragment  eines  Bnefs  von  Frecht  an  Georg  For^t* 
von  Sept.  3  (Hummel,  Celebiium  vironim  epistolae  S.  43  f:  quod  enim  tibi  s»»U 
nunc  scribo,  nunc  a  Tubinga,  etsi  non  procul,  jussu  quorundara  fidissimoniL 
nostrorum  Eckartorum  in  quodam  anachoreto  latito,  expectans  donec  ilU 
nubecula  transierit)  möchte  man  annehmen,  dass  Chr.  diesmal  die  gefährtUisir''' 
seiner  Theologen  in  Sicherheit  brachte,  ehe  er  sich  nach  Augsburg  auf  den  ITrc 
nMchte,  —  Okt.  18  schreibt  er  jedoch  an  Gf.  Konrad  von  Castell,  es  sei  dtr 
Religion  wegen  auch  nicht  ein  Wort  mit  ihm  geredet  worden,  St.  Adel  C  4.  B^ 
was  —  wenn  es  nicht  einfach  unwahr  ist  —  sich  nur  auf  sein  bisheriges  r*»- 
halte^i  beziefien  kann. 

251  c»,  *)  Auch  noch  in  der  Abschr.  (=  251  b)  heisst  es,  Chr,  u?oüe  J/» 
Vertrag  in  allen  seinen  Worten,  clausein,  inhaltungen,  mainungen  und  Ih^ 
greifungen»  soyil  uns  dieselben  beruren  und  anlangen,  füllten. 

251  d.  ^)  Randbemerkung :  cum  obligatio  fuerit  obligatii,  illustris  tl.  stu 
tacile  impetrabit  andientiam. 
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2.  Kr  wiU  icisseny  an  welchem  Tag  die  Schätzung  und  Zustellung  fxm  Äug,  27, 
Krüchten  und  Wein  erfolgt  und  wer  die  kais,  Schätzer  sein  werdend)  Sept,  12. 

.  3,  Er  wünscht  Abschrift^  wie   er  sich  wegen  der  Viktualien  verpflichten 
Molly  um  sie  zu  besichtigen.*) 

4.  Des  Ksrs.  Nebenbrief  soll  mit  der  Obligation  gefertigt  iverden.*) 

5.  Er  wünscht  den  Tag  der  Übergabe  der  Festungen  zu  wissen,'')  und 
will,  dass  die  Inventierung  des  Inhalts  geschehe  vor  dem  Abzug  der  Spanier.^) 

6.  Er  wünscht  zu  wissen,  ob  die  Spanier  von  den  6  Orten  zetieiU  oder 
auf  einem  Haufen  ans  dem  Land  ziehen ^  und  wo  sie  im  letzteren  EaÜ  zusammen- 
kommen, damit  Proviant  und  anderes  dahin  bestellt  werden  könne.'') 

7.  Er  bittet,  dass  einige  taugliche  Kommissarien  bestimmt  werdeti,  die 
sorgen,  dfiss  die  ünterthanen  von  den  Spaniern  zuvor  bezahlt  werden  und  dass 
dait  Kriegsvolk  ohne  Schaden  abzieht.^) 

8.  A^ich  auf  dem  Asperg  soll  in  Gegenwart  von  Chrs.  Verordneteti  in- 
rentiert  werden,  damit  nötigenfalls  mehr  Bettzeug  und  anderes  hinaufgeschafft 
inrdc;^)  tvas  nicht  zur  Wehr  dient,  lienn-  und  Stechzeug  und  anderes,  soll 
(■hr.  hetnusgegeben  werden,  ebenso  gesprengtes  Geschütz,  damit  er  es  wieder 
giefisen  lasse.^^ 

9.  Da  auf  Asperg  am  Dachwerk  und  Binnen  grosser  Mangel  ist,  bittet 
Chr.,  ihm  das  unverarbeitete  Kupfer  auf  dem  Asperg  dazu  geben  zu  lassen.^^) 

10.  Chr.  bittet,  der  Ksr.  möge  dem  Hauptmann,  den  er  auf  den  Asperg 
rrrordnet,  mit  allem  Ernst  befehlen,  auch  seinem  Artikelbnef  einverleiben,  dass 
mcfi  die  Kn,  des  Jagens,  Schiessens  and  des  Fischens  in  Weihern  und  gebannten 

Wa^ssern  gänzlich  enthalten  und  den    ünterthanen  keine  Gewalt,  Drang  oder 
Zwang  anthun.^*) 

11.  Der  Tag,  an  dem  Chr.  des  Ksrs.  Geschütz  an  den  Bhein  führen 
lausen  soll,  soll  ihm  zeitig  genug  angezeigt  werden.^^ 

[12,  Der  Ksr.  möge  den  Zahlmeistern  befehlen,  die  Dublonen,  die  sich 
bis  auf  lOtHM)  fl.  belaufen,  wieder  von  den  ünterthanen  auszuwechseln.] ") 

St.  Span,  Kriegsv.  5, 112  a.     Or.  mit  J  bez. 

252.  Hz.  Albrecht  an  Chr.:  seju.  2. 

Chrs.  Supplikation  an  d^n  Ksr, 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  [nr.  250/  samt  der  Suppli- 
kation an  den  Ksr. ;  letztere  beruht  auf  zwei  Punkten.  Und 
sdvil  anfangs  die  beschwäruug  der  reichisanlagen  belangt,  ist  der- 

*)  (juod  incontincnti  iiiittentur. 

•)  potcrit  illustris  d.  siia  ipsc  facere  obligationein  in  forma,  cstimatis 
victualibuä  et  dum  de  ccrta  forma  coustiterit. 

*)  fiet.  —  *)  iibi  omnia  fucriut  absoluta,  iucimtiuenti  futurum.  —  •)  fiet. 

^)  simul  omnes  abituros;  sed  nescire  auam  maiestatcm  locum  conveu- 
tionis,  dum  adhuc  incortus  sit,  au  illos  in  Flandriam.  Italiam,  Ilispaniani  vel 
Hungariam  mittere  velit. 

•)  aequiim  viBum  est.  —  •)  fiet.  —  *•>)  communicandum  est  cum  alüs.  — 
")  idem.  —  »•)  fiet.  -  »)  fiet.  —  **)  Ai-t.  12  ist  von  Eisslinger  beigefügt. 
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Sept.  2.  selb  nodturftig  giiueg  ausgefuert,  tragen  aber  nich  wenig  fursonr. 
E.  1.  möchten  nicht  vil  ringerung  nnd  alain  —  dannoch  zweiflich  — 
zeit  nnd  zil  zum  tail  erlangen. 

I7i  dem  zweiten  Punkt,  an  dem  Chr.  mehr  liegt,  das  Kriegs- 
Volk  in  Wirtbg.  betr.,  bedauert  er,  dass  der  Ksr.  dasselbe  noch 
nicht  abschaffen  od^r  vermindern  will,  dann  wir  daraus  alleriai 
abnemen.  Da  man  sich  aber  daneben  erbot,  zu  verhandeln,  und 
da  Chr.  glaubt,  es  sollte  eines  seiner  Mittel  angenommen  werden, 
erwog  er  diese  fleissig.  Von  jeher  war  seine  Ansticht:  wenn 
Chr.  von  dem  Kriegsvolk  befreit  sein  will,  mu^s  er  auf  Wegt 
sinnen,  tvodurch  alles  Misstrauen  beseitigt  tvird.  Zur  Schleifung 
einiger  Festungen  aber  hat  er  nie  geraten,  hält  es  auch  für 
sehr  beschwerlich  ufid  hofft,  dass,  wenn  CJirs.  erstes  Angebot 
weiter  ausgeführt  und  die  Masse,  wie  dies  gesclielien  konnte, 
gefunden  würden,  dies  dem  Ksr.  annehmlicher  und  für  Chr. 
nützlicher  wäre.  Da  aber  die  beiden  A7igebote,  welche  ein 
Schleifen  mitbringen,  dem  Ksr.  schon  übergeben  sind,  muss  es 
Chr.  dabei  beruhen  lassen;  doch  muss  seiner  [AlbrsJ  Ansicht 
nach  auf  das  erste  Erbieten  gedrungen,  und  ein  Geringes, 
womit  es  sich  erreichen  lässt,  darf  nicht  angesehen  werden. 

Wo  auch  E.  1.  mit  der  kai.  mt.  auf  dise  oder  andere  mit] 
verglichen  werden  möchten,  wil  unsers  bedenkens  E.  1.  nodturfi 
sein,  daliin  zu  handien,  das  auch  die  kai.  mt.  auf  hievor  far- 
geschlagne  mittl  mit  der  ku.  mt.^)  gnedigist  handien  wolle,  A^ 
dieselb  sach  auch  mit  hingelegt  und  sovil  muglich  nicht  geteilt 
werden,  wölches  auch  disfalls  verhofFenlicher  etwas  eher  zu  er- 
halten sein  solle.  —  Fölling,  1551  Sept.  2. 

St.   Span.   Kriegtsv.  5, 109  h.     Or.  präs.  Augsburg,  Sept.  3.     Auszug 
aus  dem  Korn,  Stockhammera  hei  Dt^iffel  I,  734.*) 

Sept.  8.  253.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

Bitte   um  Fofifil^irung  der  Vernuttlung  beim  Kg.:    Entfernung  d** 
npan.  Kriegtfvolks  aus  Witihg. 

erhielt  dessen  Schreiben  vom  4.  d.  M.  samt  dem  des  Bs.  von 
Augsburg,  die  hinterlegten  Briefe  betr.  —  Auf  die  deni  Ksr, 


252.  *)  Aus  einer  Verwechslung  damit  ist  wohl  die  Kgin.  Marie  hf* 
Drtiffel  entstanden. 

')  J*]bd.  schreibt  Albrecht  an  Stockhammer^  er  meine,  in  der  SuppUkati^tn 
sei  mein  vetter  herzog  Christof  vil  zue  weit  gangen  beider  artikeln  halber 
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tvegen  der  kgl.  Saclie  überreichte  Supplikation  kam  noch  keine  Sepu  8. 
Antwort;  ebensowenig  hat  der  B.  von  Arras  mit  ihm  davon 
geredet.  Doch  bemerkt  er,  dass  man  mit  Verschickung  und 
Besichtigung  des  Prozesses  noch  nicht  eilt;  auch  wird  glaublich 
gesagt,  Kg.  Maximilian  sei  auf  dem  Meer  wieder  nach  Barcelona 
(Parsilaiia)  gefahren  und  werde  den  Niederlanden  zufahren, 
was  sich  vielleicht  bis  nach  dem  Winter  verziehen  dürfte.^) 
Uweil  aber  ain  sollicher  langer  Verzug,  mit  der  rö.  ku.  mt.  ferer 
giitlicli  zu  handien,  uns  zu  nachtail  und  schaden  raichen  mochte, 
iiud  nach  gelegenhait  ietzund  schwebendr  löf  und  fumamlich  auch 
dweil  das  hispanisch  kriegsvolk  nachvolgender  gstalt  aus  unserm 
fui-stentumb  abgeschaiFet  wurdet,  so  ist  nochmals  unser  sonders 
ganz  freuntlichs  und  vetterlichs  bitten,  E.  1.  wolle  onebeschwert 
sein,  zu  deren  gelegenhait  iemands  an  ku.  mt.  hof  abzuvertigen 
und  uf  die  jüngste  E.  1.  rat  doctor  Stockhamer  zugestelte  mittel 
weitere  gutliche  handlung  pflegen  zu  lassen  und  hierin  unserm 
vetterlichen,  auch  onzweifenlichem  vertrauen  nach  zu  beweisen. 
Hat  in  der  dem  Ksr.  überreichten  Supplikation  von  den 
Reiclisanlagen  nicht  in  erster  Linie  deswegen  gesjyrocfien,  weil 
er  einen  Nachlass  erhofft  hätte,  sondern  nur,  damit  er  und 
seifte  Untertfianen  um  so  schneller  von  dieser  schweren  Last 
befreit  werden,  wie  er  denn  auf  sein  emsiges  Ansuchen  erst 
gestern  sichere  Vertröstung  erhielt,  dass  unter  einigen,  aller- 
dings beschwerlichen  Bedingungen,  die  erst  aufgeschrieben 
werden  sollen,  alles  span.  Kriegsvolk  aus  Wirtbg.  entfernt  und 
Schorndorf  und  Kirchheim  ihm  übergeben  toerden;  auf  den 
Asperg  solleti  300  deutsche  Kn.  gelegt  werden.^)  Hofft  alle 
Teige,  vom  Ksr.  eine  gnädigste  Abfertigung  und  Abschied  zu 
erfialten.  —  Augsburg,  1551  Sept.  8. 

St.  Chr.  L  7, 117.     Konz.  von  Fessler. 


und  überlässi  eti  Stockhammer,  oh   nicht  der  Trainer  zu   Chr.  nach  Augahurg 
geschickt  werden  soU. 

253.  ')  Vgl.  nr.  248.  Im  Gegensatz  zu  der  ablehnenden  Haltung  AWrechts 
dringt  Chr.  darauf,  dass  der  Kindnick  der  kais.  Gunstbezeugung  für  die  Ver^ 
handlung  mit  dem  Kg.  nutzbar  gemacht  toird. 

■)  Sept.  9  berichtet  Chr.  ebenso  dem  Erzb.  von  Salzburg.  —  Ebd.  Konz. 
v(^n  FesaUr, 
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Sept,  14,  Pfinzing  sagte  ihm,  der  B.  von  Arras  tiabe  den  Ptmit 

der  kgl.  Rechtfertigung  als  überflüssig  aus  dem  Brief  tilgen 
und  nur  setzen  lassen:  wenn  der  Kg,  die  Festungen  einnehmt. 

Der  B.  von  Arras  sagte,  der  Ksr,  habe  auf  Cfirs.  In- 
formation ratione  sui  interesse  keinen  Bescheid  geben  lassen: 
es  solle  dies  also  bis  zu  seiner  Zeit  in  gnädigstem  Befeld  bleihni. 

Erasso  sagte  ihm,  bei  der  näclisten  Zahlun^f  sollen  dk 
Dublonen  umgewecJiselt  werden;  tvegen  der  Rüstung  der  Bürger 
von  Schorndorf  und  des  Inventariums  über  den  Proviant  solk 
er  auch  bald  Bescfieid  erhalten. 

Der  Hz.  von  Alba  ritt  gestern  Vorm.  10  Ulir  mit  12  Post- 
Pferden  von  hier  ab ;  der  Ksr.  soll  näcJiste  Woche  auch  abziehen : 
doch  ist  es  noch  nicht  sicher.  —  Augsburg,  1551  Sept.  14. 
5  Wir  nachm. 

Ced. :  Post  scriptum  befahl  ihm  der  B.  von  Arrcis,  an  Chr, 
zu  schreiben,  die  kais.  Kommissarien  toürden  nächsten  Dofinerstwj 
in  Schorndorf  ankommen ;  Chr.  möge  bis  dahin  seifte  Verordneten 
auch  abfertigen.^) 

St.  Span.  Kriegsv.  ö,  112b.     Or.  präs.  Sept.  16. 

Sept.  17.  256.  Antwort  Clirs.  an  [Joachim]   von    Gersdorf  ^)   auf 

seine  im  Namen  der  Kff.  von  SacJisen  und  Brandenburg  vor- 
gebrachte Werbung: 

Fürbitte  für  Landgf.  Philipp. 

Chr.  dankt  für  das  freundliche  Zuentbieten  der  Kff.  und 
wünscht,  dass  es  au^h  ihnen  wohlgelie.  Die  Werbung  versteht 
er  dahin,  dass  die  beiden  Kff.  beim  Ksr.  wegen  Erledigung 
des  Landgf en.  Philipp  von  Hessen  Fürbitte  ^einlegen  wollen, 
und  dass  CJir.  einen   Gesandten  abfertigen  soll,   der   an  der 


■)  Ehd.  113h  Instruktion  Chrs.für  die  Rentkammerräte  Alexander  I>tmä»r 
und  Burkhard  Stickel  m  dem  Tcixationtttag  m  Schorndorf  und  Kirekhrim. 
Dieselben  sollen  zu  Chrs.  Taxatoren  ernennen:  Hans  Haug  von  Brackenheim, 
Benedict  Jung  von  Waiblingen  und  den  Keller  zu  Schorndorf.  —  Ufueh,  1551 
Sept.  15.     Or. 

256.  *)  Kredenz  für  diesen  ebd.  A.  Dat.  Äug.  10  mit  Unterschr,  ro* 
Kf.  Moriz  und  Joachim.  In  Chrs.  Antwort  heisst  der  Gesandte  Jörg.  —  Üf^rr 
den  bisherigen  Weg  desselben  vgl.  IMiffel  /,  746 ;  hier  auch  die  von  Kf.  Krird^ 
Hch  gegebene  Antwort.  —  Des  Kfen.  Moriz  Gedanke  bei  dieser  Werbung  m* 
ersichtlich  aus  Druff ü  I,  687:  hilft  es  nit,  so  schad  es  nit|  und  wirt  guten 
glimpf  bei  vil  leuten  bringen. 
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Fürbitte  teilnimmt  und  im  Fall  des  Abschlags  weiter  beraten  ^ept.  ir, 
hilft,  was  zur  Befreiung  des  gefangenen  Fürsten  dienlich  wäre. 
Clir.  hat  dem  emstlicli  nachgedcu^htj  bedauert  den  Landgfen. 
und  würde  es  an  nichts  fehlen  lassen,  wenn  er  Mittel  zu  seiner 
Befreiung  wüsste;  er  fürchtet  aber,  dass  die  Fürbitte  jetzt  nicht 
nur  nicJUs  fruchtet,  sondern  nur  dem  Gefangenen  grössere 
Beschwerden,  den  fürbittenden  Fürsten  des  Ksrs.  Ungnade 
bringt.  Denn  die  Kff.  erinnern  sich  an  die  frühere  ungnädigste 
Antwort  des  Ksrs.  auf  ihre  Fürbitte;^  diese  jetzt  zu  vneder- 
liolen,  wo  allgemein  das  Gerücht  von  französ.  Kriegsübung 
gegen  den  Ksr.  geht,  möchte  der  Ksr.  mehr  für  Trotz  als  für 
eine  unterthänigste  Fürbitte  ansehen  und  dadurch  veranlasst 
werden,  den  Landgfen.  in  schwerere  Verwahrung  zu  bringen 
oder  in  fremde  Länder  übers  Meer  schicken  zu  lassen,  was 
Chr.  treulich  leid  wäre.  Deshalb  bittet  er  die  Kff.,  dies  zu 
erwägen,  dass  nicht  aus  bös  ärger  werde,  auch  das,  ob  nicht 
die  Fürbitte  besser  bis  zu  dem  nächsten  Reichstag  eingestellt 
tverde,  der,  wie  Chr.  fUire,  im  Februar  beginnen  soll.  Indes 
hat  Chr.  jederzeit  seinen  Gesandten  am  kais.  Hof,  dem  er 
Befehl  zukommen  lassen  toill,  wie  er  sich  bei  Ankunft  der  kfl. 
Botschaften  halten  soll,  falls  man  findet,  dass  durch  die  Für- 
bitte der  Ksr.  nicht  zu  grösserer  Ungnade  bewogen  und  dass 
für  den  Fürsten  Milderung  erlangt  würde.  —  Urach,  1551 
Sept.  17. 

St.  HtHsen  4B.    Kofu.  von  Oültlingm. 

2S7.  Chr.  an  Hz.  Albrecht:  Sept.  20. 

Vermittlung  heim  Kg. 

Freiintlicher,  lieber  vetter!  E.  1.  jungst*^  schreiben  haben 
wir  bei  disem  irem  potten  empfangen;  und  sovil  E.  1.  freuntliche 
Schickung  und  ansuchen  bei  ro.  ku.  mt.  antrifft,  gleichwol  (wie 
E.  1.  selbs  auch)  allerlei  bedenken.  Dann  so  über  bis  anher 
beschehen  Verzug  solhes  noch  lenger  solte  eingestellt  werden, 
so  ^^  möchte  ir  ku.  mt.  das  zuversichtlich  unserthalb  für  ain  tnitz 


m)  folgt  tiurehairicktn :  fteuntllch. 

b)  Meter  Sola  lauleie  uraprünfflieh :  so  mOchte  ir  ku.  mt.  das  suverBlchtHch  nnserthalb  für 
aiJL  truta  und  hochmut,  »uoh  neben  »ndenn  dahin  Tersteen,  als  ob  wir  auf  aUerhand  Jetst 
schwebende  leuf  sehen  und  warten  woUteni  oder  aum  wenigsten  .... 

")  Langenn,  Moritz  2,  321—23. 
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Sept.  20,  und  hochmut  vereteen,  oder  zum  wenigsten  solhes  von  unsern 
missgunstigen  und  in  diser  sach  verhassten  dergestalt  ansgele^ 
und  ir  ku.  mt.  gegen  uns  noch  weiter  verbittert  und  also  auch 
bewegt  und  angeraizt  werden,  nochmals  und  beharrlich  auf  die 
revision  und  relation  actonim  zu  tringen  und  darzu  ir  kn.  mt.  zn 
anderer  zeit  etwas  unschidlicher  und  zum  vertrag  ungenaigter 
oder  mit  demselbigen  desto  strenger  sein  als  ietzunt  und  solhe> 
alles  uns  zu  gefar,  nach  teil  und  schaden  raichen.  Dariimb  selbes, 
sovil  muglich  und  an  uns  ist,  zu  furkomen  (wo  E.  1.  ie  die  schickunc 
aines  ansehenlichen  raths  und  ferrere  guetliche  nnderhandlung  am 
kuniglichen  hof  diser  zeit  nit  für  ratsam  ansehe)  so  wurdet  in 
betrachtung  oberzelter  Ursachen  zuversichtlich  unserthalb  gut  st^in. 
das®^  E.  1.  irer  ku.  mt.  geschriben,  mit  sumarischer  erzelung  hievnr 
gephlegter  handlung  und  iezige  unserer  jüngster  E.  1.  zugeschribneD 
mittein.  Aber  wie  dem  allem,  so  wellen  wir  solhes  alles  zu  E.  1. 
(als  die  one  allen  zweifei  unsere  obligende  sachen  vetterlich  und 
treulich  maiuen)  freuntlichem  bedenken  genzlich*>  gestellt  haben, 
und  welle  E.  1.  sich  hierinnen  unserm  freuntlichen  vei-trauen  nach 
beweisen.  •>  —  Urach,  1551  Sept  20. 

St.  Chr.  I.  7,  130.    Kone. 

Sept.  22.  2S8.  Chr.  an  Balthasar  von  GüUlingen: 

Trienter  Konzil:  Abzug  der  Spanier;  Ungeld;  Stift  Tübinfftn, 

schickt  mit,   was  ihm  heute  von  Augsburg  wegen  des  bevor- 
stehenden Konzils  zukam.^)    Da  das  ergangene  Dekret  seiner 

c)  Dieser  Satz  ivt  von  Chr.  8tlb«t  korrig.  für:  das  lum  allerwenigsten  E.  1.  irer  ku.  nt.  ge- 
Bchriben  und  mit  Bumarischer  erselung  hievor  gephlegter  guetUcheit  gebetten  hettr,  allrr- 
gnedigJBt  tu  bewilligen,  das  E.  1.  nochmals  auf  leideuliche  und  tregenUehe  wege  guetli«h' 
nnderhandlung  fnmemen  möchte.     Aber  wie  dem  .... 

d)  genxlich  ist  ZmmU  Chra. 

c)  Durehatr.  itt:  Albrtcht  mögt  Chr.  arhreiben,  was  er  für  ratsam  halts. 

258.  *)  In  einem  Schreiben  von  Sept.  21  sagt  Eisslinger:  uberschickte, 
an  maister  Franz  Kram  lautende  missivu  habe  ich  nberantwortet  und  er, 
maister  Franz,  sich  genzlich  versieht,  das  von  seinem  gnedigsten  hem  ime 
inerhalb  4  oder  5  tage,  darnmb  er  ersuchet,  beschaid  zu  bekommen,  welchem 
an  E.  fl.  gn.  und  insonderhait  des  cuncilii  betreffeut  undor  anderen  nen^o 
zeitigungen  underthoniglich  gelangen  wille,  mit  vermeldung,  ehr,  maister  Franz, 
versehe  sich,  das  £.  f.  g.  h()chstgedachts  s.  gst,  hem  von  wegen  des  ct>ncilii 
bedenken  und  furschlagen  nit  misfallen,  sonder  desselbigen  gar  wol  zufridea 
sein  werde;  daneben  hiebeiligende  an  £.  f.  g.  imderthonige  schreiben  mir  be- 
hendiget. —  St.  Span,  Kriegsv.  5,  117  a.  Or.  präs.  Orafeneck,  Sept.  22.  Offen- 
bar hatte  Kram  hier  Nachrichten  über  die  am  1.  Sept.  gehaltene  12.  Se4mim 
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Ansicht  nach  sehr  mchtig  ist,  soll  GültL  alsbald  in  aller  Stille  Sept.  22. 
Brenz  zu  sich  rufen  und  mit  ihm,  dem  Marschall^  Kanzler, 
H.  Diet.  von  Plieningen,  Knoder  und  Joh,  Heinr.  Hecklin  hierüber 
beraten  und  ihr  Bedenken  zusammenfassen,  damit  die  Gesandten, 
welche  er  dabei  gebrauchen  wird,  dieses  Artikels  halb  umso 
besser  abgefertigt  werden  können.^ 

Da  nach  Eisslingers  beil.  Schreiben  das  span.  Kriegsvolk 
aus  Wirtbg.  nach  Italien  geführt  werden  soll,  so  soll  er  mit 
andern  Säten  beraten,  welcher  Weg  demselben  vorzuschlagen 
ist,  damit  es  möglichst  schnell  aus  dem  Land  kommt. 

Da  wegen  des  atisständigen  Ungelds^)  nicht  mehr  als 
1600  fl.  zu  erhalten  sind,  soll  er  den  Schorndorfern  und  Kirch- 
heimem  den  Rat  schreiben,  dies  anzunehmen  und  alsbald 
jemand  mit  Vollmacht  nach  Augsburg  zu  Eisslinger  abzufertigen. 

1.  Ced.:  Schickt  mit,  was  ihm  der  kursächs.  Gesandte  zu 
Augsburg  unter  anderem  über  Magdeburg  schreibt. 

2.  Ced.:  Erhielt  postscr.  beil.  Schreiben  wegen  Restitution 
des  Propsts  und  der  ausgetretenen  Stiftspersonen  zu  Tübingen ; 
befiehlt,  nach  der  erwähnten  Abrede  mit  der  Sache  fortzuschreiten, 
damit  man  ihretwegen  au^h  einmal  zur  Ruhe  kommt. 

St.  Beligtonssachen  6  c.   Kons. 

259.  Instruktion  Chrs.  für  Albrecht  Arbogast  Freih.  zu  Sept.  23. 
Heioen  auf  die  Zusammenkunft  der  Botschaften  in  Donauwörth 
wegen  der  Fürbitte  für  Landgf.  Philipp:^) 

Er  soll  sich  bei  den  Gesandten  der  Kff.  von  Sachsen  und 
Brandenburg  anmelden,  dass  er  auf  die  Werbung  des  Joachim 

deg  Konzils  mitgeschickt  (vgl.  Theiner,  Acta  1, 486  f.  und  die  hier  citierten  Stellen). 
Das  von  Eisslinger  erwähnte  wirtbg.  Schreiben  an  Kram  mochte  die  Anfrage 
enthalten,  was  aus  dem  nach  nr.  247  in  Aussicht  gestellten  säcJts,  Anhalten 
beim  Ksr,  in  der  Geleitsfrage  geworden  sei.  Denn  ein  Schreiben  Krams,  das 
Eisslinger  Sept.  29  an  Chr.  schickte  —  St.  Span.  Kriegsv.  5, 129 '—  enthielt 
nach  nr.  263  n.  2  offenbar  eben  die  Abschr.  des  Stichs.  Schreibens  an  den  Ksi\, 
Dniffel  7,  759. 

•)  Nürtingen,  Sept.  24  schreibt  dann  Chr.  an  von  GultUngen,  falls  er 
und  die  Mugeordneten  Bäte  mit  ihrem  Bedenken  und  der  Instruktion  für  die 
Gesandteti  auf  das  Konzil  fertig  seien,  soüe  er  morgen  oder  übermorgen  damit 
in  den  Schähbueh  kommen»  —  St.  Beligionseachen  6  c.   Konz. 

••)  Der  frühere  span,  Oberst  hatte  solches  unrechtmässigerweisse  von  der^ 
Städten  Kirehheim  und  Schorndorf  eingezogen;  vgl.  nr.  308, 

259.  ')    Vgl.  nr.  269:  hieraus  sind  die  Kncägungen  zu  erkennen,   tcelche 
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Sept,  23.  von  Gersdorf  hin  erschienen  sei,  um  über  die  Fürbitte  für  den 
Landgfen.  beim  Ksr.  verhandeln  zu  helfen,  und  bereit  sei.  2« 
der  Stunde,  die  man  festsetze,  zu  erscheinen.  Bei  der  Zusammen- 
kunft soll  er  dann  auf  die  Proposition  der  Sächsischen  und 
das  Votum  der  vor  ihm  Stimmenden  wohl  achten.  Wird  rm 
einer  gemeinsamen  unterthänigsten  Fürbitte  beim  Ksr.  ge- 
sprochen, soll  er,  wenn  die  Umfrage  an  ihn  kommt,  Chrs.  Be- 
sorgnis ausdrücken,  dass  dieselbe  beim  Ksr.  nur  MissfaUen 
erwecke  und  dem  Landgfen.  zu  noch  grösserer  Beschtoerde  ge- 
reiche, weshalb  er  rate,  die  Sacfie  bis  auf  den  nächsten  Reichstag, 
der  im  Februar  angehen  solle,  einzustellen  und  inzwischen  sieh 
durch  geeignete  Personen  beim  B.  von  Arras  zu  erkundigen, 
tvas,  ohne  den  Ksr.  zu  verletzen,  hierin  vorgenommen  werden 
könne.  —  Findet  der  Gesandte  hiemit  Beifall,  hat  es  seinen 
Weg ;  wird  aber  auf  weitere  und  beschwerlichere  Wege  gehandelt, 
soll  er  nicht  darein  willigen,  sondern  es  hinter  sich  bringen 
und  seinen  Abschied  nehmest,  mit^^  der  Erklärung,  Chr.  werdt 
wohl  nichts  gegen  eine  unterthänigste  Fürbitte  haben  und  seinem 
Gesandten  am  kais.  Hof  alsbald  Befehl  schicken. 

Würde  jedoch  von  den  Botschaften  auch  verhandelt,  icas 
weiter  zu  des  Landgfen.  Erledigung  vorgenommen  werden  soll}' 
wenn  die  Fürbitte  nichts  nützt,  dann  soll  der  Gesandte  die 
Umfrage  nicht  erwarten,  sondern  gleich  anfangs  erklären,  dass 
er  deshalb  zu  beraten  oder  dabei  zu  sein  i^on  Chr.  keinen  Befehl 
habe.  —  Urach,  1551  Sept.  28.^) 

St.  Hessen  4  D.    Kanz.  von  Gültlingen,  von  Chr.  konig. 

Sept.  23.  260.  Des  Markgfen.   Georg  Friedrich  von  Brandenburg 

Regenten  und  Räte  an  Chr.: 

Anlehen  für  Markgf.  Georg  Friedrieh. 

Chr.  hat  des  Markgfen.  Georg  Friedrich  Rat  Heinrich 
von  Musslohe,   der  neulich  in  des  Markgfen.    Geschäftefi   rti 

a)  Von  hier  ab  bis  zum  Sckluss  narh  eigh.  Zusatz  Chrs. 

b)  Miaaperatanden  bei  Kugier  1,  180. 

trotz  der  anfänglichen  Ablehnung  in  nr.  256  Chr.  zur  Beschickung  des  Dunav 
tvörther  Tages  bestimmten. 

•)  Stuttgart,  Sept.  21  schickt  von  Gültlingen  das  Korn,  an  Chr.,  su^eitk 
die  Taxation  von  Wein  und  FtUchten  in  Schorndorf,  die  nach  dem  Btrickt 
von  Chrs.  Verordneten  für  diesen  nicht  nachteilig  sei.  —  Sbd,  C.  Or.  ^rat. 
Grafeneck,  Sept.  22. 
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Augsburg  war,  gesagt,  der  Statthalter  Friedr,  von  Knoblochsdorf  Sept.  23. 
habe  ihn  schriftlich  ersucht,  für  Markgf.  Georg  Friedrich  ein 
Anlehen  von  100000  fl.  aufbringen  zu  helfen,^)  und  hat  zugleich 
dem  Rat  mitgeteilt^  dass  er  70—80000  fl.  zusammenbringen 
könnte,  mit  der  Frage,  ob  die  Regenten  dessen  Erhebung  wünschen. 
Sie  danken  für  diesen  freundlichen  Willen  gegen  Georg  Friedrich, 
imissten  aber  gar  nichts  von  dem  Ansuchen  des  Statthalters 
bei  Chr.  und  können  sich  auch  die  Gründe  desselben  nicht 
denken.  Sie  sind  ihrerseits  bestrebt,  ihrem  Herrn  tvomöglich 
keine  weitere  Beschwerde,  als  er  ohnedies  schon  hat,  besonders 
bei  diesen  sorglichen  Läufen,  aufzuladen.^)  —  Ansbach,  1551 
(mitwuch  nach  Mathei)  Sept.  23. 

St.  Bmndenhurg  1  8,  5.     Or.  präs.  Tübingen,  Sept.  26. 

261.  Hz.  Albrecht  an  Chr.:  sept.  27. 

Vermittlung  heim  Kg. 

erhielt  dessen  Schreiben  von  Sept.  20.  Und  das  bis  anher  mit 
weiter  Schiebung  zu  der  rö.  kon.  mt.  verzogen,  wissen  Euer  lieb, 
was  wir  hierunder  freuntlich  bedenken,  und  die  Sachen  numaln 
ie  gern  dahin  furnemen  wolten,  damit  es  nicht  one  frucht  abgieng. 
So  will  auch  unsers  erachtens  nit  wenig  von  nöten  sein,  ze  wissen, 
was  E.  1.  von  kai.  mt.  begegnet,  welches  der  kö.  mt.  zweifelsone 
unverborgen,  und  sich  unser  gesandter  des  nach  gelegenhait  zu 
geprauchen,  wie  auch  die  Instruction  mitpringen  solle ;  setzen  also 
in  E.  1.  wolgefallen,  uns  dessen  zu  berichten.  Als  auch  E.  1. 
vennainen,  es  solte  zum  wenigstn  der  kon.  mt.  ze  schreiben  sein 
mit  erzelung  vorgepflegner  handlung,  auch  jungst  überschickten 
mittlen,  welches  von  ims  warlich  vil  bedenken  hat  und  unsers 
erachtens  wirdet  dise  Sachen  durch  Schriften  verhoffenlich  gar  nit 
zu  vertrag  ze  pringen  sein,  sonder  will  in  allweg  ain  tractacion 
ei-fordeiTi.  Wie  dem,  E.  1.  wissen  unser  ei'pieten  der  Schickung 
halb,  und  was  befurderung  uns  derselben  zu  erzaigen  muglich. 
Wo  nun  dieselb  ratsam  achten,  die  Schickung  aines  unsers  rats 
abpald  fui*zenemen,  solle  bei  uns  gar  nicht  mangl  haben  und  nach 
K.  1.  antwort   furderlich   beschehen,   derselben  auch,   was  gestalt 

260.  0  nr.  228. 

•)  Tübingen,  Sept,  30  antwortet  Chr.,  erfreue  sich,  das»  »ein  Schwager 
(las  Ahlehen  nicht  brauche;  schickt  das  Schreiben  des  Friedr.  von  KnoblochS" 
darf  und  seine  Antwort  da^^uf  in  Abschr.  mit.  —  l^bd,  6.   Konz. 
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S^t.  27.  der  abgefertigt,   mitler  zeit  auch  freuntlich  uberschickt  werden. 
—  München,  1551  Sept.  [27].^^ 

Ced.:  Bittet  um  Mitteilung^  ob  Hz.  Friedrich  den  pfak, 
Tag  stattfinden  lassen  loill  oder  nicht. 

St.  Chr.  I.  7, 122.     Or.  präs.  TtXbingen,  Okt.  3.^) 

Sept.  29.  262.  Chr.  an  Of.  Haug  von  Montfort:  ^) 

Kredenz  für  seine  Gesandten.^ 

Nachdem  von  röm.  kais.  mai.  du  zu  diesem  gegenwärti?eD 
concilio   als   irer  mai.   gesanter  und   befehlshaber    verordnet.  mi 


a)  Für  die  lagtazahl  Ut  im  Or.  Hne  Lücke  gelaaaeH  ;  obiges  Datum  nach  dem  Komz.,  Dnftt  7,7^. 

261.  ')  eodem  schickt  Chr.  dieses  Schreibeti  an  v.  GüUlingen,  v.  Mamn- 
hachf  Kessler  und  Knoder  und  sagt ;  dieweil  dann  wir  dieselb  [AU>rs.  Anticwi] 
dahin  vermerken,  das  s.  I.  gern  nach  aller  leng  ain  wissens  haben  wellt,  wi^ 
uns  mit  ro.  kai.  mt.,  unserm  allergnedigisten  herrn,  begegnet,  imd  aber  u< 
dasselbig  in  keinen  weg  thunlich,  auch  nit  geburen  will,  darzu  imsers  er- 
achtens  die  angezogen  tractation  etwas  sonders  auf  im  tragen  muss,  so  will 
unser  hohe  notturft  erfordern,  solhes  alles  berathenlich  zu  erwegen  und  n 
bedencken.  Befiehlt  desJuUb,  das  Schreiben  zu  erwegen,  ebenso  was  er  darwtf 
antworten  soll,  und  ihr  Bedenken  über  die  Traktation  mitmUeilen  und  sonder- 
lieh  ob  nit  die  sach  Verzug  erleiden  möcht,  bis  auf  die  tagsatzung,  so  oo«" 
das  mit  Pfalz  und  Baiem  gar  kurzlich  vorhanden  ist.  Darauf  dann  zarer- 
sichtlich  gemelter  unser  vetter  s.  1.  rath,  den  Stockheimer,  abermals  schickes 
wurdet,  dem  wir  alsdann  die  begegnet  sach  selbst,  sover  er  änderst  von  s^.  L 
deshalber  auch  abgevertigt  were,  wie  dann  zu  vermuten  ist,  mündlich  an- 
zeigen, auch  sonst  allerlei  mit  ime  tractieren  konten.  Oder  aber,  damit  wir 
dannocht  s.  1.  nit  an  köpf  stiessen  und  ursach  geben,  sich  der  handlang  zfi 
cntschlahen,  ob  wir  letzt  s.  1.  davon  in  einer  kurze  imd  mit  wenig  wertes 
bericht  gethon  betten.  —  Md.  123.  Or.  präs.  Okt.  5,  7  ZThr  nachts.  —  Oh  i 
schicken  die  Räte  zwei  Konz.  (nicht  beü.)  und  raten  dringend.  Albreckt  üt 
Verhandlung  mit  dem  Ksr.  mitzuteilen,  da  er  sie,  wenn  er  wolle,  doch  erfahre* 
könne ;  doch  schicken  sie  für  den  FaU,  dass  Chr.  nicht  einverstanden  sei,  a*^ 
das  zweite,  aufzügige  Konz.  mit.  —  Ebd.  Or.  präs.  Okt.  4.  Chr.  ist  offenbar 
mit  keinem  der  beiden  Entwürfe  einverstanden  und  macht  selbst  einen  luuen. 
hr.  266. 

262.  *)  Schon  in  einem  Brief  von  Äug.  17  sagt  KissUnger,  er  habe  da 
Schreiben,  das  auf  der  Post  an  den  von  Montfort  nach  Trient  geschickt  werif* 
sollte,  durch  Pfinzing  besorgen  lassen.  —  St.  Span.  Kriegsv.  ö,  104  6.    Or. 

•)  Die  Instruktion  für  die  Gesandten,  auch  datiert  Sept.  29,  steht  f^ 
Sattler  4  Beil.  11,  die  Vollmacht  (nicht  eine  ostensible  Instruktion,  wie  Drmftl  l 
S.  837  meint),  datiert  Sept.  20,  im  Syntagma  bei  Pf  off.  Acta  264  f.  Über  ^ 
Entstehung  der  Instruktion  vgl  nr.  258  ,*  wegen  des  letzten  Punktes  —  ^ 
von  ,,iedoch  so  bevelhen  wir  unsern  gesandten"  «71  — ,  welehsr  den  Amsehl*^ 
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haben  wir  irer  k.  m.  zu  unterthänigsten  ehren  und  gefallen,  auch  Sept.  99, 
in  kraft  des  jüngst  zu  Augspurg  ergangnen  reichsabschieds  unsere 
räthe  und  liebe  getreue,  Hans  Dieterich  von  Plieningen  und  Hans 
Heinrich  Hecklin  von  Steineck,  der  rechte  doctom,  auf  solches 
vorstehende  concilium  abgefertigt  mit  befehl,  was  mündliches  bei 
dir  und  andern  der  k.  m.  verordneten  gesanten  anzubringen.  Ist 
deshalb  unser  freundliches  begehren,  du  wollest  angeregte  unsere 
räthe  in  ihrem  anbringen  gUtlich  hören  und  ihnen  dismal  gleich 
uns  selbst  glauben  geben.  —  Tübingen,  1551  Sept.  29. 

St.  Schmidl  Koll  5, 265.    Ahschr. 

263.  Die  Dreizehn  von  Strassburg  an  Chr.:  okt.  i. 

Kirchliche  ZuHände  in  Wirihg.;  Nachrichten  vom  Konzü;  Fr  eigen 
wegen  Beschickung  deeselben. 

danken  für  das  gnädige  Erzeigen  gegen  ihren  Gesandten,  den 
sie  kürzlich  bei  Chr.  in  Urach  hatten;^)  haben  von  demselben 
auch  mit  Freuden  gehört,  das  es  der  prediger  halben  und  ver- 
künder göttlichen  worts  in  E.  f.  g.  fürstentum  nicht  die  gestalt, 
yne  wir  waren  berichtet  worden,  und  das  E.  f.  g.  sich  dergleichen 
von  den  gnaden  Gottes  noch  zur  zeit  nicht  zu  versehen,  sondern 
bessers  getröstet  habe. 

Vom  Konzil  in  Trient  sahen  sie  inzwischen  glaubtoürdige 
Sc /treiben  darüber,  was  am  1.  Sept.  verhandelt  wurde  und  am 
11.  d.  M.  vorgenommen  werden  soll;  schicken  Abschr.  mit; 
darnach  wird  im  Konzil  sehr  geeilt  und  die  schon  früher  ab- 
gehandelten  Artikel  werden  nicht  reassumiert,  weshalb  Chr.  und 
andere  Stände  mit  ihrer  Konf.  und  andern  Ratschlägen  um  so 


an  die  kureäche.  und  andere  Gesandten  betrifft,  fürchtete  Chr.  Bedenken  der 
Sirasshurger ;  w.  263  n.  2.  Wahrscheinlich  hatte  ihn  die  nach  nr.  263  kurg 
vorhergegangene  Sendung  der  Strassburger  hiezu  veranlasst.  —  Nach  Brenz' 
Schreiben,  Presset,  Aneedota  nr.  172  und  173,  reisten  die  Gesandten  am  6.  Okt. 
nach  Trient  ab;  nach  nr.  300  hatte  ihnen  Chr.  vorher  das  Versprechen  gegeben, 
d<i8S  sie  nicht  Ober  drei  Monate  ausbleiben  mvLssen.  —  Die  Gesamtkosten  Wirtbgs. 
für  Beschickung  des  Trienter  Konzils  betrugen  nach  der  Kirchenkastenrechnung 
von  1562163  (Finanzarch.  Ludwigsburg)  2033  fl.  12  kr.  4  hlr.  —  Die  jetzige 
Absendung  war  durch  eine  Aufforderung  des  Bs.  von  Arras  veranlasst;  vgl. 
nr.  270,  272. 

263.  ^)  Über  diese  Gesandtschaft  habe  ich  keine  weitere  Nachricht;  teilte 
sie  vieUeieht  mit,  dass  die  Strassburger  auch  die  sächs.  Konf.  unterschrieben 
hatten? 

Ernit,  Briefw.  dei  Hxb.  ChriBtoph.  I.  19 
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Okt,  1.  mehr  eilen  müssen.  Sowohl  aus  dem  Bericht  Johann  Marbachs 
wie  aus  dem  des  Gesandten,  den  sie  neulich  bei  Chr.  in  Urach 
hatten,  sahen  sie,  dass  der  Kf.  von  Sachsen  und  Chr.  noch 
entschlossen  sind,  das  Konzil  zu  besuchen;  sie  wollen  deshalb 
auch  jemand  dahin  schicken,  und  da  hiemit  nicht  wohl  länger 
gewartet  werden  kann,  bitten  sie  um  Antwort  über  folgende 
Punkte:  wann  und  mit  welchem  Befehl  mrd  Chr.  die  Seinigen 
nach  Trient  schicken ;  wann  wird  der  Kf.  die  Seinigen  schickefi  : 
tvill  Chr.,  da  der  Kf  von  Sachsen  von  der  Wittenberger  Konf, 
nicht  wohl  weichen  ivird,  die  mit  ihren  Theologen  beratene 
Domstetter  Konf.  neben  und  mit  der  Wittenberger,  od^r  diese 
oder  die  Dornstetter  Konf  allein  durch  die  Seinigen  auf  dem 
Konzil  übergeben  lassen?  —  Da  die  Konfessionen  einig  sind, 
unlrden  sie  sich  hierin  Chr.  anschliessen,  glauben  jedoch,  dass 
beide  als  übereinstimmende  Konfessionen  übergeben  werden 
könnten.  Sodann,  da  der  Kf.  von  Sachsen  die  Konf  nur  im 
Namen  der  Gelehrten  oder  Theologen  stellen  Hess  und  sie  so 
auch  beim  Konzil  übergeben  lassen  will,  während  man  in  Dom- 
stetten  gemeinsam  für  besser  hielt,  dass  dies  im  Namen  df^r 
Obrigkeit  geschehe,  bitten  sie  um  Chrs.  Ansicht,  ob  er  von  dem 
früheren  Plan  abgegangen  ist,  femer,  da  sie  immer  das  Eilen 
des  Konzils  besorgen  und  deshalb  schleunige  Absendung  der 
Theologen  für  nötig  halten,  ob  Chr.  bei  der  ersten  Sendung 
auch  gleich  einen  Theologen  mitschicken  will.  Sie  wollen  in 
all  dem,  soviel  sie  können,  mithelfen  und,  soweit  sie  können, 
auch  andere  Obrigkeiten  hiezu  bewegen.^)  —  Strassburg,  tVtl 
Okt.  1. 

St.  Schmidl.  Koü.  14,  12.    Abschr.  C.  R. 


*)  Tübingen,  Okt,  4  antwortet  Chr.,  er  habe  schon  am  2.  ds.  Mts.  tm 
Schreiben  an  sie  fertigen  lassen  und  es  nebst  der  Instruktion,  womit  er  die 
Seinigen  aufs  Konzil  schicken  wolle,  ihnen  senden  wollen.  Inzwischen  habe  er 
aus  einem  Schreiben  von  Augsburg  [vgl.  nr.  258  n.  1]  ersehen,  da99  der  Kf. 
von  Sachsen  laut  beil.  Abschr.  beim  Ksr.  um  Erläuterung  des  Geleits  angekalten 
habe ;  er  habe  deshalb  die  Sache  weiter  im  Bat  erwägen  hissen  und  finde^  dasi 
er  trotzdem  seine  Gesandten  mit  beil.  Instruktion  und  Vollmacht  abfertigen 
solle.  Wenn  es  auch  wegen  des  letzten  in  der  Instruktion  gen€mnten  Punitej^ 
ein  Bedenken  hätte,  so  werde  es  doch  in  einiger  Zeit  noch  nicht  su  desMn 
Durchführung  kommen ;  inzwischen  könne  es  geändert  werden ;  er  wolle  deshaU* 
in  4 — 5  Tagen  die  Seinigen  mit  Instruktion  nach  Trient  schicken;  aus  rielen 
Gründen  halte  er  für  besser,  die  Konf.  in  der  Obrigkeit  und  nicht  in  der  Theo- 
logen Namen  zu  machen.  —  Ebd.  13.    Abschr. 
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264.  von  Hewen  an  Chr, :  Okt.  2. 

Zusammenkunft  in  Donauwörth. 

Am  29.  Sept.  in  Donauwörth  angekommen,  zeigte  er  sich 
sogleich  bei  Sachsen  und  Brandenburg  seiner  Instruktion  nach 
an,  worauf  ihm  Dr.  Timotheus  Jung  antwortete,  die  Gesandten 
^eien  erfreut,  dass  Chr.  den  Tag  besuchen  lasse;  da  der  grössere 
Teil  der  Gesafidten  noch  fehle,  möge  er  1—2  Tage  warten. 
Dies  that  er  bis  zum  2.  Okt.  nachm.,  wo  er  wieder  zu  ihnen 
ging  und  erklärte,  sein  langes  Warten  sei  für  Chr.  verlenglich, 
für  die  Gesandten  wertlos;  sie  möchten  ihn  deshalb  womöglich 
^nit  Bericht  abfertigen,  me  sie  die  Fürbitte  konzipieren  und 
wie  dem  Ksr.  überantworten  wollten;  Chr.  würde  dann  durch 
seinen  Gesandten  in  Augsburg  oder  sonst  jemand  sich  resolvieren. 
Darauf  sagte  ihm  Wolf  Koller  im  Beisein  des  Gfen.  von  Hon- 
stein,  sie  bedauerten  sehr  das  lange  Ausbleiben  der  Gesandten ; 
ihre  Herrn  könnten  nicht  mehr  länger  schweigen  und  hätten 
deshalb  für  gut  erachtet,  ihre  Freunde  um  Teilnahme  an  einer 
Fürbitte  beim  Ksr.  wegen  Aufhebung  und  Milderung  von  des 
Landgfen.  Gefängnis  anzugelien,  in  der  Hoffnung,  Gott  werde 
den  Ksr.  zur  Barmherzigkeit  bewegen ;  im  Beisammensein  aller 
würden  sie  die  Hauptpunkte  referieren,  könnten  aber  jetzt, 
dieweil  sie  noch  nicht  entschlossen,  nicht  weiter  berichten. 
Hierauf  wies  er  noch  einmal  auf  die  Bereitwilligkeit  Chrs.  hin, 
dem  Landgfen.  zu  helfen,  und  brachte  dann  auch  der  Instruktion 
gemäss  die  Gegengründe  vor;  er  erhielt  zur  Antwort,  jetzt,  in 
anderem  Jahr,  hofften  sie  auch  anderes  Glück  und  gnädige, 
Antwort;  er  schied  von  ihnen  mit  der  Erklärung,  dies  an  Chr. 
berichten  zu  wollen.  —  1551  Okt.  2. 

SL  Hessen  4,  C.    Or. 

265.  Auszug  aus  eines  glaubhaften  Mannes  Schreiben:^)  okt.  4. 

1.  Chr.  habe  vor  ansehnlichen  Leuten  geäussert:  nicht 
genug,  dass  Ksr.  und  Kg.  ihn  um  sein  Land  bringen,  wollten 
sie  ihn  au^h  um  seine  Seele  bringen.*^ 


»)  Randbtm.  von  Of.  Ogar^i   es  «tat  geschriben,   was  hitfs  einen,  wftn  einer  die  gansie  weit 
hat  oAd  verderbt  sein  ael  dannit. 

J365.  *)  Okt.  4  von  Eisslinger  an  Chr.  überschickt  mit  der  Bemerkung, 
er  habe  dies  von  dem  B.  von  Ärras  erhalten,  der  es  ohne  Chrs.  Gegenberichi 
detn   Ksr.  nicht  vorbringen  tvolle.  —  St.  Span.  Kriegsv.  5, 1S3.     Chr.   wendet 
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OkL  4.  2.  Er  hohe  die  Einkünfte  einiger  freien  Pfründen,  die 

Ulr.  in  den  Armenkasten  geben  Hess,   in  seinen   Seckel  ein- 
gezogen. 

3.  Während  unter  Ulr.  nach  Annahme  des  Interims  viele 
Leute  vneder  zur  Messe  gingen,  dürfe  sie  unter  Chr.  niemand 
mehr  besuchen  oder  sich  gut  kais.  oder  kgl.  hören   lassen}* 

4.  Chrs.  Hofgesinde  sage  öffentlich,  wenn  der  Teufel  Ksr, 
und  Kg.  aus  Deutschland  führe,  dann  wolle  Chr.  mit  den 
Papisten  recht  umgehen. 

5.  Der  Untervogt  von  Tübingen  hohe  von  einem,  der  noch 
unter  des  röm.  Kgs.  Regierung  von  Wirtbg.  nach  Weil  verzog, 
nach  17  Jahren  noch  Abzug  fordern  lassen. 

6.  Die  Prädikanten  im  Land  sagen  öffentlichy  auch  in 
Chrs.  und  seiner  Räte  Gegenwart,  es  wäre  besser,  wenn  der 
Türke  käme,  als  das  Papsttum. 

7.  Ein  Büchlein  über  christliche  Obrigkeit 

8.  Chr.  giesse  täglich  neue  Geschütze  und  stehe  damit 
weder  am  Sonntag  noch  an  andern  gebotenen  Feiertagen  still 

9.  Vögten,  Schultheissen  und  Amtleuten  binde  man  bei 
der  Bestellung  eifi,  dass  sie  sich  des  Papsttums  enthalten,  denn 
Chr.  könne  keinen  Papisten  leiden.  Chr.  habe  in  jeder  Vogtei 
einen  Superintendenten  gesetzt,  der  über  deren  Prädikanten 
Bischof  sei;  dieselben  fangen  zum  Teil  an,  die  nach  dem  Interim 
wieder  angenommenen  Heiligenbilder  „herauszustürmen'^  und 
sagen  den  Amtleuten,  sie  sollen  des  Teufels  Köpfe  aus  dn\ 
Kirchen  thun.  —  Chr.  habe  am  Anfang  seiner  Regierung  den 
Brenz  ins  Kloster  Sindelfingen,  Frecht  von  Ulm  ins  Tübinger 
Augustinerkloster  gesetzt,  wo  er  den  Stipendiaten  und  andern 
predige  und  sonst  lehre. 

Der  Briefschreiber  erbietet  sich,  kais.  Kommissarien  hie  für 
fromme  Leute  genug  als  Zeugen  zu  benennen.^) 

St.  Hausarchiv  K.  4  Jb\  3.    Äbschr.^) 


b)  Ebenao :  ChristuB  sagt :  ich  bin  der  vSg  und  dax  lnben ;  wer  sn  einer  andern  thurm 
inget,  der  ist  ein  dieb  and  ein  norder.  c)  Anftchr.  von  Of.  Qt^rp:  Okt.  9;  ^gttt^ar  k^itt 
unter  ditaem  Datum  Chr.  die  Abaehr,  an  Oeorg  übtraandt. 

sich  darauf  Okt.  9  mit  einem  Schreiben  an  den  B,  sdbsty  spricht  die  Venmmhttiff 
aus,  dass  der  kgl.  Vizekanzler  Jonas  der  Verfasser  seiy  und  büteif  ihm  dem 
Namen  des  Delators  zu  nenneny  da  er  sonst  die  erdichtete  Schmähung  auf  steh 
berufnen  Hesse.  —  St.  Hausarchiv  K,  4  F.  3.    Abschr, 

*)  Des  Ksrs.  damalige  Meinung  von  Chr.  zeigt  eine  Äusserung  in  einem 
Schreiben  an  Kgin.  Maria  von  Okt,  4:   der  Hz.  von  Wirtbg^  der  erbittert  id 
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266.  Chr.  an  Hz.  Albrecht:  .  OJH.  5. 

Verhandlung  in  Aug§burg:  Vermittlung  freim  Kg. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  fnr.  261].  Über  die  kgl. 
Rechtfertigung  wurde  in  Augsburg  mit  keinem  Wort  verhandelt; 
erhält  Schorndorf  und  Kirchheim  zurück;  der  B.  von  Arras, 
der  mit  ihm  darüber  verhandelte,  sagte:  wa  das  ungestim  an- 
halten der  ko.  mt  nit  were,  das  die  kai.  mt.  uns  mit  nichten  die 
gemelte  zwe  bevestigung  solte  eingeben,  auch  das  hispanisch 
kriegsvolk  aus  imserm  land  abschaffen,  sonder  das  also  pro  custodia 
und  irer  mt  vereiehenmg,  wan  das  urteU  für  dieselbig  ergehn 
wurde,  das  dest  ehe  und  stattlicher  sollich  urtel  exequiert  wurde, 
$;o  gedechte  ir  kaL  mt  uns  den  Asperg  auch  ainzuantworten ; 
<lan  die  wol  weste,  das  ir  mt  solches  uns  zu  thun  schuldig ;  aber 
dero  mt.  brneder,  den  kunig,  auch  zufriden  zu  halten,  mueste  ir 
mt.  den  Aspeiig  noch  ain  Zeitlang  bei  banden  behalten;  berichtet 
die  Bedingungen  der  Rückgabe. 

Wa  nun  E.  1.  gedenken,  iemand  zu  der  ku.  mt.  abzufertigen, 
werden  sich  dises  berichts  halber  E.  1.  wol  wissen  zu  halten, 
wiewol  wir  nit  erachten,  deswegen  bei  der  ku.  mt.  anregung  zu 
thun.  Das  aber  K  L  fursorg  tragen,  das  die  mit  Schriften  nicht 
fruchtbars  ausrichten  werden,  stellen  wir  nachmalen  die  sach  zu 
E.  1.  gut  ansehen  und  gefallen,  ob  E.  1.  schreiben  oder  schicken 
oder  iezt  derzeit  die  sache  gar  ainstellen  wollen,  unz  E.  1.  ain- 
nialen  selbst  zu  ir  mt  komen  werden;  dan  unsers  verhoffens  mit 
der  revision  actorum  nit  geeilt  wurdet,  und  etwan  mit  der  weil 
comodiora  tempora  sich  zutragen  mögen;  doch  wie  vermeldt, 
abteilen  wir  genzlich  zu  E.  L  wolgef allen.*)  —  Tübingen,  1551 
Okt.  5. 

SL  Chr.  L  7,  X25.    Eigh.  Kom,    Auezug  hei  Druffel  I,  775. 


aber  dee  Kge.  Ferdinund  Anliegen^  muee  sieh  erst  bewähren,  wenn  man  auch 
ni€kt  dasselbe  m  fürchten  hat  wie  bei  dem  Vater.  —  Druffel  I,  769.  Vgl.  auch 
die  Bemerkung  der  Kgin.  Maria  bei  Lan»  3  S.  80. 

266.  0  In  dm  Sehreiben  nr.  248,  253,  254  einerseits,  nr.  257,  261  und 
266  andererseits  vollsiekt  eich  ein  merkwürdiger  Eollentausch  ewischen  Chr. 
und  Hm.  Aibrechi.  Im  direkten  Gegensatz  su  seinem  bisherigen  Drängen  auf 
Fortführung  der  Vermittlung  wird  Chr.  in  nr.  267  plötsUch  eurückhaltend  und 
in  obigem  Schreiben  weist  er  nun  ausdrücklich  auf  die  commodiora  tempora 
'hin,  die  vielleicht  kommen  könnten;  auch  sonst  zeigt  sich  ein  vollständiger 
Wechsel  der  Situation;  der  Streit  mit  Ferdinand,  bisher  die  Hauptsorge  Chrs., 
tritt  ganz  zurück;  andere  Sorgen  stehen  von  jetzt  an  im  Vordergrund.    Es 
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Oki.  5u  267.  Chr.  an  Liz.  Eisslinger: 

Heinrich   Truehaeaa;  Akten  der   kgL  Rechtfertiffung ;  FürhUu  fär 
den  LaHdgfen. 

befiehlt^  dem  Heinrich  Truchsess  zu  sagen,  dass  Chr.  ihn  als 
des  Ksrs.  Hauptmann  auf  Asperg  gerne  selten  unlrde  und  biU^. 
es  nicht  abzuschlagen;  sodann  soll  sich  Eissl.  erkundigen,  ob 
die  Akten  noch  nicht  zur  Revision  überschickt  sind,  ob  der  Kg. 
inzwischen  darum  angehalten  hat  und  was  dieser  zu  der  jüngsten 
Traktation  des  Ksrs.  mit  Chr.  sagt. 

Und  nachdem  nit  allein  von  unsem  missgunstigen,  sonder 
anch  andern  der  zusamenkunft  halber,  so  ietzo  zn  Thonawert  von 
etlichen  chur-  und  fursten  wegen  beschickt,  allerlei  geredt  mul 
sonderlich  gesagt  werden  mocht,  das  dieselbig  kei.  mt.  zuwider 
furgenomen  wurde,  so  wellest  uns  dasselbig  gleichergestalt  be- 
richten und  daneben  zu  unser  Verantwortung  furwenden,  du  wistest 
dich   sovil  wol   zu   erinnern,   das   wir  die  unsem  dermassen  ab- 


kann  keinem  Zuseifei  unterliegen,  dass  die  Ntichricht  von  dem  gegen  den  Ksr. 
gerichtekn  Bund  es  war,  was  diese  Änderungen  hervorritf.  Denn  zu  dem,  auf 
dem  völligen  Umschwung  der  wirihg.  Politik  sich  ergehenden  untciderspreckUcke» 
Beweis,  dass  Chr.  jetzt  zum  Zweck  der  Beiziehung  zum  Bund  MitteHungen  über 
denselben  gemacht  wurden,  kommen  noch  direkte  Zeugnisse  (Druffel  I,  786,  7S7K 
welche  der  Zeit  nach  damit  übereinstimmen  und  denen  schon  Druffel  (7ST  n.  3t 
die  Nachricht  von  ergebnislosen  Verhandlungen  mü  Wirtbg.  entnommen  haL 

Auf  welchem  Wege  der  zwischen  Sept.  8  und  Sept.  20  eintretende  Um- 
schlag beunrkt  wurde,  läset  sich  nickt  mit  Bestimmtheit  sagen,  da  die  ZaJd  dtr 
Möglichkeiten  bei  Chrs.  Beziehungen  zu  vielen  der  eingeweihten  Personen  eifu 
zu  grosse  ist :  beachtet  muss  aber  werden,  dass  gerade  in  der  fraglichen  Zeit 
der  kursächs.  Rat  von  Gersdorf  mit  Chr.  zusammen  war  fnr.  256),  der  nd^i 
der  landgfl.  Sache  ganz  wohl  noch  einen  andern  Auftrag  gehabt  hohen  kansL 
Aus  der  Zeit,  in  welcher  Chr.  die  Nachricht  erhielt,  möchte  man  schlieesen^  da$$ 
man  ihn  zur  Teilnahtne  an  dtr  kurz  darauf  stattfindenden  Lochauer  Besprechung 
zu  bewegen  suchte. 

Übrigens  fehlt  es  nicht  an  Spuren  davon,  dass  Chr.  schon  vorher  wenig- 
stens Andeutungen  über  das  Geplante  erhalten  hatte;  vgl.  oben  nr.  189  umd 
nr.  208;  femer  schon  Schertlins  Schreiben  an  Hans  von  Heideek  von  losnj 
Dez.  27  bei  Schirrmacher,  Johann  Albrecht  2, 112:  was  ich  alda  [bei  Chr.] 
und  andern  orten  guts  furdem  kan,  boI  warlich  an  meinem  fleiss  nichts  er- 
winden;  Cornelius,  Kf.  Moriz  gegenüber  der  Fürstenversehwörung  lööO/öl,  w 
den  Abhandl.  der  bayr.  AJsad.  10  S.  691  f.  hat  ein  Schreiben  von  Landgf. 
Wilhelm  an  Kf.  Moriz  von  1661,  März  20:  es  ist  auch  er,  Wilhelm  [rvn 
Schacht]  zu  herzog  Christophem  abgeritten,  daselbst  (do  es  sich  also  fugUclr 
schicken  wil)  di  sach  anzuzetlen,  also  das  daselbst  dannen  furter  bei  e.  \}'f\ 
angesucht  werden  sei.  —  Vgl.  auch  Voigt,  Fürstenbund  139. 
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geveiügt,   das  unserthalber  die  kei.   mt.   darob  kein  ungnedigs  Okt.  5. 
gefallen  tragen,  sonder  derwegen  mit  nns  gnedigst  znfriden  sein 
werde.  ^)  —  Tübingen,  1551  Okt.  5. 

Si.  Chr.  L  7, 126.    Kons. 

268.  Chr.  an  Kg.  Ferdinand:  okt.  7. 

bittet,  ihm  einen  Tag  zum  Empfang  der  Herrschaften,  Stücke 
und  Güter,  welche  von  ihm  als  Kg.  von  Böhmen  zu  Lehen  gehen, 
anzusetzen,  worauf  er  seine  Verordneten  abfertigen  toürde.^)  — 
Stuttgart,  1551  Okt.  7.«) 

St.  Böhmen  3,1a.    Ähschr. 

269.  Clir.  an  Liz.  Eisslinger:  okt.  7. 

Fürbitte  für  den  Landgfen. 

Den  Befehl  vom  5.  d.  M.  wegen  der  Zusammenkunft  in 
Donauwörth  mrd  dieser  befolgt  haben.  Inzwischen  sind  wohl 
Gesandte  vom  röm.  und  dän.  Kg.,  von  Pfalz,  Sachsen,  Branden- 
burg und  andern  in  Augsburg  angekommen,  um  für  den 
Landgfen.  von  Hessen  beim  Ksr.  ganz  unterthänig  Fürbitte  zu 


267.  *)  Bei  den  seltsamen  Gerüchten,  welche  nach  Krams  Schreiben  an 
Kf.  Marie  (Druffel  I,  788)  in  Augsburg  über  die  Donauwörther  Besprechung 
gingen,  war  eine  solche  Entschuldigung  nicht  gang  iiberflüssig.  Nach  Druffel  II, 
1583  n.  1  Hessen  auch  der  Kg.  von  Dänemark  und  Marhgf.  Hans  ähnliche 
Erklärungen  abgeben;  vgl.  auch  nr.  290. 

268.  *)  Vgl.  nr.  275.  Beil.  Äbschr.  eines  Schreibens  an  den  von  Plauen, 
böhm.  Kanzler,  oder  dessen  Vertreter,  mit  dem  Ansinnen,  zu  einer  gnädigsten 
Antwort  auf  obiges  Schreiben  behilflich  zu  sein.  Ebd.  Befehl  an  Simon  Bot, 
die  beiden  Brirfe  nach  Prag  zu  bringen  und  sie  dem  böhm.  Kanzler  oder  dessen 
Vertreter  zu  übergeben  und  um  schriftliche  Antwort  anzuhcdttn ;  erlangt  er  diese 
nicht,  soU  er  wenigstens  um  glaubwürdige,  schriftliche  Urkunde,  dass  er  die 
Brirfe  iUtergeben  hat,  dringend  anmahnen.  —  Ebd.  Abschr.  —  Prag,  Okt.  23 
antwortet  der  böhm.  Kanzler,  er  wolle  Chrs.  Schreiben  dem  Kg.  zuschicken.  — 
Or.  präs.  Balingen,  Nov.  6.  Weitere  Nachrichten  über  das  Schicksal  dieses 
Schreibens  fehlen. 

*)  eodem  schickt  Chr.  ein  Schreiben  wegen  Empfangs  der  Lehen  von 
Eerdinand  als  Erzhz.  von  Österreich  nach  Innsbruck  —  ebd.  Or.  — ,  und  be^ 
fiehlt  Okt.  11  dem  H.D.  von  Plieningen  und  Dr.  Hecklin  [nr.  262],  wenn  sie 
der  Bote  noch  vor  Innsbruck  erreiche,  den  Brief  dem  Statthalter  daselbst  oder 
seinem  Verwalter  zu  Übergeben  und  um  schriftliche  Antwort  anzuhalten.  —  Ebd. 
Konz.  von  Fessler. 
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Oki.  7.  thun.  Da  er  dringend  zur  Teilnahme  ersucht  wurde  und  mit  dem 
Landgfen.  im  3.  Orad,  näher  als  Pfalz  und  Baden,  verwandt 
ist,  so  konnte  er  es  nicht  wohl  abschlagen.^)  Deshalb  soll  sich 
Eisslinger  bei  den  sächs.  und  brandenburg.  Gesandten  ansagen : 
wenn  eine  unterthänigste  Fürbitte  in  gemeiner  Form  beschlossen 
seif  habe  er  Befehl,  mitzugehen ;  sollte  aber  erst  darüber  beraten 
werden,  soll  er  nach  beil.  Instruktion,'^  mit  der  von  Hewefi 
nach  Donauwörth  abgefertigt  war,  votieren  und,  wenn  etwas 
Weiteres  als  eine  gemeine  Fürbitte  erwogen  toird,  sich  auch 
der  Instruktion  nach  halten.  Wird  über  die  erwähnte  Zusammen- 
kunft oder  die  Fürbitte  etwas  Beschwerliches  geredet,  dann 
soll  er  zum  B.  von  Arras  gehen,  Chrs.  Gründe  zur  Teilnahmf^ 
und  seinen  Befehl  berichten,  mit  der  Bitte,  dies  nötigenfalU 
dem  Ksr.  zu  Chrs.  Entschuldigung  vorzubringefu  —  Stuttgart. 
1551  Okt.  7. 

St.  Hessen  4  I\    Konz.  von  Fesslet, 

Okt.  11.  270.  Chr.  an  Strassburg: 

Abschickung  von  Gesandten  nach  Trient. 

teilt  auf  sein  letztes  Schreiben  von  Tübingen  aus  weiter  mit. 
dass  der  B.  von  Arras  kürzlich  von  seinem  Sollizitator  am 
kais.  Hof  begehrte,  ihm  [Chr.]  zu  schreiben,  dass  Kff.  und 
Fürsten  nun  ihre  Gesandten  aufs  Konzil  abgefertigt  hätten: 
er  solle  sich  deshalb  auch  alsbald  entschliessen,  wen  er  schicken 
wolle,  und  seinen  verordneten  Prädikanten  Gewalt  geben,  da^ 
vorzubringen,  was  seinem  Gewissen  gemäss  sei  und  was  nicht. 
Damit  werde  Chr.  dem  Ksr.  einen  unterthänigsten  Gefallen 
erzeigen.  Befahl  darauf  dem  Sollizitator,  dem  B.  zu  berichten, 
dass  er  vor  einigen  Tagen  seine  Gesandten  auf  das  Konzil 
abgesandt  habe.  —  Da  es  also  dem  Ksr.  sehr  woht  gefällt, 
dass  das  Konzil  durch  die  Stände  der  Augsb.  Konf.  bald  be- 
sucht werde,  rät  er,  dass  diejenigen,  welche  hiezu  geneigt  sind, 
ihre  Verordneten  ebenfalls  unverzüglich  abschicken.  —  Stuttgart. 
1551  Okt.  11. 


269.  *)  Chr.  nahm  also  an  der  Fürhüte  für  den  Landgfen.  »nr  ungern 
teil,  weil  es  e&en  einmal  die  Verwandtschaft  mü  demselben  erforderte*  Da** 
er  die  Schmach,  die  diesem  eugefügt  wurde,  gleichsam  mitgrfükU  und  miOgetrege» 
hätte  —  so  E.  Neumann,  Die  Politik  der  VermitÜungspartei  S.  26  —  su^ 
richtig  sein,  kommt  aber  in  seinem  politischen  Verhalten  tunäehet  nirgeiuU 
zum  Ausdruck.  —  •)  nr.  259. 
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Ced.:  Hat  dem  S.  auch  mitteilen  lassen,   dass  er  aus  Okt.  ii. 
guten  Gründen  seine  Prädikanten  noch  nicht  abgefertigt  habe; 
Jässt  es  sonst  bei  der  ihnen  neulich  zugesandten  Instruktion.^) 

4».  Schmidl.  Koll  14, 14.    Absehr.  C.  S.*) 

271.  Chr.  an  Hz.  Albrecht:  okt.  ii. 

wie  er  glaublich  erfährt,  unrd  in  wenigen  Tagen  der  Ksr.  von 
Augsburg  nach  Bayern  und  von  da  nach  Innsbruck  reisen, 
auch  der  Kg.  zum  Ksr.  kommen  und  durch  Bayern  ziehen. 
Da  also  voraussichtlich  Albrecht  auch  den  Kg.  ansprechen 
wird,  möge  er  nach  Chrs.  vorigem  Schreiben  in  der  kgl.  Sache 
mit  dem  Kg.  unterhandeln  und  sich  hierin  nach  Chrs.  freund^ 
Jicfiem  Vertrauen  erweisen.  —  Stuttgart,  1551  Okt.  11. 

St.  Chr.  I.  7, 127.    Kone.  von  Ftaaler. 

272.  Liz.  Eisslinger  an  Chr.:  oht,  is. 

FüfbiUe  für  dm  Landgfen*;  QuandUchaft  nach  Trient;  Spanier  in 
Ehingen;  allerlei  Verleumdungen;  Zeitungen. 

Chr.  hat  ihm  befohlen,  wenn  ihn  der  B.  von  Arras  wegen 
der  Zusammenkunft  in  Donauwörth  anrede,  solle  er  ihm  sagen, 
dass  ihm  Chr.  auf  Verlangen  eine  Abschr.  von  der  Instruktion 
seiner  Gesandten  schicken  wolle;  Chr.  sieht  nun  aus  dem 
letzten  Schreiben,^)  was  der  B.  deswegen  von  ihm  begehrte.  Liess 
ihn  die  inzvnschen  von  Chr.  Übersandte  Abschr.  lesen,  quam 
ipse  neque  probavit  neque  ünprobavit,  sondern  sagte,  er  werde 
dem  Ksr.  Chrs.  unterthänigste  Neigung  et  bon  office  mit  bestem 
Fleiss  berichten,  der  ohne  Zweifel  gnädigsten  Gefallen  daran 
haben  werde.  —  Bei  den  sächs.  und  brandenburg.  Gesandten 


J370.  *)  Okt.  15  antworten  die  Straseburger  dankend,  sie  seien  noch  ent" 
schlössen,  jetnand  mit  gleichem  Befehl  wie  Chr.  auf  das  Koneü  zu  schicken, 
warteten  aber  noch  auf  Antwort  von  einigen  Städten,  denen  sie  deshalb  ge* 
sehrieben  hätten.  —  Ebd.  15.    Absehr. 

*)  Über  ein  am  gleichen  Tag  an  PfaUgf.  Wolfgang  gerichtetes  Schreiben 
berichtet  die  Abschr.,  Universitätsbibl  Tübingen  M.  h.  487:  ,,ist  der  Haupt- 
sache nach  einerlei  mit  dem  Schreiben  an  Strassburg^  und  giebt  nur  die  Ced., 
wonach  Chr.  dem  Pfalzgfen.  Abschr.  der  Instruktion,  die  er  den  Seinen  auf 
das  Konäü  mitgab,  sowie  die  am  Anfang  und  am  ScMuss  der  frikher  (nr.  194) 
übersandten  Konf.  vorgenommene  Korrektur  (nr.  209)  übersandte. 

272.  *)  Nicht  vorhanden. 
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Okt  13.  sagte  er  sich  dem  empfangenen  Befehl  gemäss  an,  die  ihm 
eröffneten,  sie  würden  heute  wieder  nach  Donauwörth  zurück- 
reisen, um  dort  noch  die  Ankunft  der  Gesandten  einiger  Kf. 
und  Fürsten  zu  erwarten,  und  sie  hätten  schon  beschlossen, 
den  Ksr.  für  den  Landgfen.  nur  in  communi  forma  unterthänig^ 
zu  bitten,  wovon  sie  ihm  [EisslJ  in  kurzem  Abschr.  schicken 
wollten;  die  Fürbitte  solle  aber  wegen  des  Ksrs.  Abreise  nicht 
hier  angebracht,  sondern  bis  zu  seiner  Ankunft  in  München 
verschoben  werden;  sie  würden  ihm  [EisslJ  den  Tag  der  Ver- 
sammlung und  der  Fürbitte  mitteilen,  damit  er  in  Chrs.  Namen 
assistiere. 

Erinnert  an  das,  was  er  an  Chr.  schrieb  über  das  Be- 
gehren und  die  Anmahnung  des  Bs.  wegen  der  Gesandten,  die 
nach  Trient  geschickt  werden  sollen.  Da  diese  nun  letzten 
Sonntag  hier  ankamen  und  nicht  wohl  uTibemerkt  abziehen 
konnten,  so  berichtete  er  heute  dem  B.  unter  anderem,  auf  des 
Ksrs.  und  des  Bs.  freundliches  Begehren  habe  C/ir.  taugliche, 
geschickte  und  ansehnliche  Personen  nach  Trient  geschickt, 
damit  sie  sich  dort  beim  kais.  Ambassador,  dem  von  Montfort, 
mit  einer  Kredenz  erzeigten,  so  dass  an  Chrs.  Fleiss  und  Ge- 
liorsam  nichts  fehle.  Der  B.  von  Arras  hörte  dies  cum  singulari 
affectu  gerne  und  fragte  nach  dem  Namen  der  Gesandten;  er 
antwortete  ihm  und  sagte,  eosdem  esse  nobiles,  bonae  ac  piae 
reputationis,  et  doctos  viros  ac  cels.  vestrae  consiliarios ;  der  JB.  wiU 
das  von  Chr.  dem  Ksr.  rühmen,  und  dankte  mit  hohem  Erbieten, 

Die  mörderische  That  der  Spanier  in  Ebingen  riet  der  B. 
ruhen  zu  lassen,  da  sonst  die  Soldaten  verbittert  und  ihr  Abzug 
aufgehalten  werden  könnte. 

Wegen  der  erdichteten  Verleumdungen,  der  französ.  Haupt- 
leute wegen,  die  in  Wirtbg.  Kn.  aufwiegeln  sollen,  entschuldigte 
er  Chr.  an  verschiedenen  Orten,  besonders  bei  dem  von  Nassau, 
der  ihm  sagte,  dieses  Gerücht  habe  der  span.  Musterfierr,  des 
Niklas  Zid  Geselle,  verbreitet.  Clirs.  Schreiben  an  den  B.  von 
Arra^  wegen  der  erdichteten  Beschuldigung^  übergab  er  dem- 
selben heute;  er  versprach,  es  bei  besserer  Gelegenheit  zu  lesen, 

Aufs  neue  haben  einige  an  den  Hof  geschrieben,  wovon 
ihn  Böcklin,  doch  ohne  den  Namen,  Abschr.  sehen  Hess,  dass 
der  Prädikant  zu  Güglingen  zweien  von  denen,  die  hier  mit 


*)  nr.  265  n.  1. 


^72.-373.  1551.  299 

den  andern  abgeschafft  und  vertrieben  wurden,  öffentlich  Unter-  Okt.  is. 
halt  gewähre  und  auch  sonst  auf  der  Kanzel  frevelhafte  Reden 
hören  lasse. 

Was  für  Befehl  Böcklin  für  Sa>chsen  hat,  vnrd  Chr.  aus 
dessen  Schreiben  vernehmen. 

Präsident  Hass  ist  nun  seit  10  Tagen  von  hier  abwesend; 
er  hat  den  Auftrag,  in  Ravensburg,  Memmingen,  Biberach, 
Kempten  und  andern  Flecken  der  Gegend  den  Rat  zu  reformieren 
und  die  Zünfte  abzuschaffen.^) 

Der  Ksr.  will  bald  nach  München  ziehen;  es  verzögert 
sich  aber  bis  zur  nächsten  Woche.  —  Der  von  Seiseneck  hat 
das  Städtlein  Cusanö  in  Italien  eingenommen  und  die  französ. 
Besatzung,  die  sich  ihm  auf  Gnade  und  Ungnade  ergeben  hatte, 
jämmerlich  erwürgt.  Es  geht  die  Sage,  der  Ksr.  wolle  einige 
Regimenter  aufrichten  lassen,  und  habe  über  die  Handlung 
vor  Parma  etwas  drucken  lassen;  wiU  es  schicken.^) 

Der  von  Boussu  befahl  ihm  heute,  Chr.  seinen  Dienst  zu 
melden  und  für  die  Überschickten  Bilder  der  wilden  Säue  zu 
danken.  —  Plieninger  und  Hecklin  sind  heute  abgezogen,  trafen 
aber  die  Sachsen,  die  auf  das  Konzil  ziehen  sollen,  nicht; 
dieselben  sind  noch  nicht  ausgezogen  noch  werden  sie  es  thun, 
ehe  ihnen  der  Ksr.  das  Geleite  bemlligt.  Will  es  mitteilen, 
sobald  der  Ksr.  sich  entschliesst  und  Franz  Kram  Antwort 
erhält.  —  1551  Okt.  13. 

r  • 

Si.  Span.  Kriegsv.  5, 143.    Or.  präs.  Cannaiait,  Okt.  15. 

273.  H.  D.  von  Plieningen  und  H.  H.  Hecklin  an  Chr.:  okt.  ir. 

Übergabe  des  Schreibens,  die  tyrol.  Lehen  betr. 

erhielten  gestern  dessen  Befehl  nebst  den  beiden  Schreiben  an 
den  röm.  Kg.  und  an  dessen  Statthalter  in  Innsbruck;^)  sie 
begaben  sich  sogleich  zu  letzterem,  Übergaben  die  beiden  Schreiben 
und  erhielten  die  Antwort,  er  werde  die  Sache  morgen  seinen 
Räten  vorlegen  und  dann  Bescheid  geben.    Demnach  vmrden 

')  Vgl.  Mu  diesen  Baisveränderungen:  L.  Fürstenwerih,  Die  VetfassungS" 
änderungen  in  den  oberdeutschen  Reichsstädten  S.  38 ff.;  eine  Übersicht  giebt 
G.  Bosserif  Das  Interim  in  WüHtbg.  S.  196 f. 

*)  Warhafdger  bericht,  aus  was  Ursachen  und  wellicher  gestalt  sich 
ietzige  vorstehnde  kriegshandlung  der  statt  Parma  halben  zugetragen.  Stadt- 
archiv Ulm,  Schmalkald.  Krieg  15. 

273.  «)  VgL  nr.  268  n.  2. 
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Okt.  17.  sie  heute  um  9  Uhr  vor  Statthalter  und  Räte  in  die  Kanäei 
erfordert  und  ihnen  gesagt,  das  Schreiben  an  den  Kg.  kannten 
sie  nicht  erbrechen;  wollten  die  Gesandten  damit  2um  Kg, 
reisen,  so  wollten  sie  es  ihnen  zurückgeben,  andemfcUls  wären 
sie  bereit,  dasselbe  dem  Kg.  zu  übersenden.  Sie  endderten 
hierauf,  sie  seien  von  Chr.  auch  noch  an  andere  Orte  abgefertigt 
und  bäten  deshalb  um  baldige  Überschickung  des  Schreibens. 
Damit  schieden  sie,  in  der  Meinung,  endgültigen  Bescheid  :m 
haben,  vmrden  aber  sogleich  wieder  gerufen,  wobei  der  Kander 
nebst  zw^  Räten  ihnen  vorhielt,  sie  hätten  erst  nach  dem  vorigen 
Abschied  aus  einer  dem  Statthalter  überschickten  Abschr.  de$ 
Schreibens  an  den  Kg.  gesehen,  dass  Chr.  darin  beim  Kg.  um 
Empfang  der  Lehen  ansuche,  und  zugleich  bemerkt,  dass  dem 
Kg.  nicht  der  gebührende  Titel  gegeben  sei,  da  „Hz.  zu  Wirtbg.* 
fehle;  deshalb  könnten  sie  den  Brief  nicht  annehmen  und  geben 
ihn  hiemit  zurück.  —  Sie  antworteten:  Die  Auslassung  der 
Worte  sei  ihres  Wissens  zweifellos  nicht  gefarlicher  weis,  sondern 
dem  seit  Jahren  in  Chrs.  Kanzlei  üblichen  Formular  gemäss 
geschehen;  sie  bäten  aber,  dieser  Ansuchung  Chrs.  eingedenk 
zu  sein,  und  wenn  der  Statthalter  an  Chr.  wieder  etwas  schreiben 
wollte,  würde  es  dessen  Silberbote  überbringen.  Darauf  wurd^ 
gesagt:  sie  wollten  dessen,  was  bei  ihnen  gehandelt  wurde,  steU 
eingedenk  sein;  schriftliche  Antwort  halte  der  Statthalter  nicht 
für  nötig.  —  Innsbruck,  1551  Okt.  17. 

Si.  Blaubeuren  W.     Or.  prOs.  Okt.  22. 

OkL  22.  274.  Chr.  an  Liz.  Eisslinger: 

Forderung  der  böhm.  und  tyrol.  Lehen. 

fertigte  vor  einiger  Zeit  zwei  Schreiben  an  den  röm.  Kg.  wegen 
der  Lehen  von  diesem  als  Kg.  von  Böhmen  und  als  Erzhz.  zu 
Österreich  laut  Beil.  1  und  2.  ^)  Schickte  das  eine,  die  Österreich. 
Lehen  betr.,  durch  H.  D.  von  Plieningen  und  H.  H.  Hecklin 
an  den  Statthalter  zu  Innsbruck;  den  Bericht  der  beiden  zeigt 
Beil.  3;  schickte  den  Brief  wegen  der  böhm.  Lehen  durch  det\ 
Silberboten  Simon  an  Landtafel  und  Kanzler  nach  Prag:  der- 
selbe kam  noch  nicht  zurück,  doch  wird  der  Brief  wohl  aurh 
nicht  angenommen  werden.    Da  im  Laufe  der  ZMt  behauptet 


274.  »)  nr.  268. 
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werden  könnte,  er  habe  die  Lehen  nicht  in  der  gebührenden  out.  22. 
Zeit  erfordert,  schickt  er  hiemit  zwei  neue  Schreiben  an  den 
Kg.  Eisslinger  soU  dies  dem  B.  von  Arras  anzeigen,  sogleich 
einen  geschworenen  Notar  in  Augsburg  nehmen,  mit  ihm  auf 
der  Post  an  den  kgl.  Hof  reiten  und  im  Beisein  des  Notars 
die  beiden  Schreiben  dem  Kg.  oder  dessen  Räten  unter  Angabe 
des  Inluüts  überreichen.  Werden  sie  nicht  angenommen,  soll 
er  vor  dem  Notar  protestieren  und  sich  darüber  Instrumente 
geben  lassen,  sich  wieder  an  den  kais.  Hof  begeben  und 
wenigstens  eines  an  Chr.  schicken.  Da  es  am  6.  Nov.  ein  Jahr 
ist  seit  Ulrs.  Tod,  soll  er  seine  Ankunft  am  kgl.  Hof  be- 
schleunigen, damit  er  sicher  die  Briefe  vor  dem  6.  Nov.  über- 
gebe. Bekommt  er  keinen  Notar,  soll  er  den  Kg.  oder  seine 
Räte  um  eine  Urkunde  über  das  Anbieten  der  Briefe  und  den 
mündlichen  Vortrag  bitten,  und  wenn  er  auch  dies  nicht  erhält, 
bitten,  seines  Ansu^chens  zu  gebührender  Zeit  eingedenk  zu  sein. 
—  Tübingen,  1551  Okt.  22. 

St.  Blaubeuren  W.     Or.  präs.  Okt.  26. 


27 S.  Chr.  an  Kg.  Ferdinand:  okt.  22. 

Die  tyrol.  Lehen  Chrs. 

Da  von  dem  Kg.  als  Erzhz.  zu  Österreich  und  fürstl.  Gfen. 
zu  Tyrol  einige  Herrschaften,  Stücke  und  Güter  —  Feste 
Gerhausen,  Ruck  und  Blauenstein,  die  Stadt  Blaubeuren,  die 
Vogtrechte  des  dortigen  Klosters  und  das  Vogtrecht  zu  Asch  — 
zu  Lehen  gehen,  die  er  zu  empfangen  schuldig  ist,  richtete  er 
ein  Schreiben  an  den  Kg.  und  Hess  es  durch  zwei  Räte  an 
Statthalter  und  Regierung  der  fürstl.  Gfsch.  Tyrol  überbringen,, 
die  es  nicht  annehmen  wollten.  Bittet  deshalb  noch  einmal, 
ihm  einen  Tag  zu  diesem  Lehensempfang  anzusetzen,  wo  er 
die  Lehen  in  aller  Unterthänigkeit  empfangen  und  die  ge- 
bührende Lehenspflicht  erstatten  ivürde.^)  —  Tübingen,  1551 
Okt.  22. 

St.  Böhmen  3,  4,     Or.,  das  noch  nicht  erbrochen  war. 


375,  ')  Dag  entsprechende  Schreiben  wegen  der  böhm,  Lehen  —  Neuen^ 
bürg^  Stadt  BeüHein,  Burg  Lichtenberg  und  Stadt  Bottwar  —  bandet  sich  m 
Gr.:  SU  Blaubeuren  W. 
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Okt.  23.  276.  Gf.  Georg  an  Chr.: 

kam  am  21.  d.  M.  Chrs.  Wunsch  gemäss  hier  an  und  erhitzt 
heute  um  6  Ulir  von  diesem  ein  Schreiben,  er  werde  ihm  üb 
Montag  mitteilen,  wann  er  auf  Twiel  ankomme,  und  stelle  ihtn 
anheim,  ob  er  vollends  auf  Twiel  reiten  und  dort  oder  o« 
einem  andern  Ort  mit  Chr.  zusammenkommen  woUe;  kann 
nicht  wohl  an  einen  andern  Ort  kommen ;  denn  kgl.  Bodäi  zu 
betreten,  ist  ihm  beschwerlich,  auch  Iiat  er  nur  16  Pf^,  ««^i 
einen  grossen  Umweg  zu  reiten,  ist  ihm  wegen  seines  Befinden 
unmöglich.  Will  deshalb  vollends  bei  dem  Wirt  hier  bleiben 
und  erwartet  Chrs.  schleunigste  Antwort.  —  Schaffhausen,  i  VJ 
Okt.  23,  9  Uhr  nachm. 

St.  Hausarchiv  K.  4  F.  3.     Or.  präs.  Schorndorf,  Okt.  27. 

Okt.  27.  277.  Pfalzgf.  Ottheinrich  an  Chr.: 

Da  Kf.  Friedrich  ihn  ersucht  hat,  seine  vier  Junker  k\ 
der  Hochzeit  der  Helene  von  Simmern  mit  Gf.  Philipp  ton 
Hanau  zur  Mehrung  der  Gesellschaft  und  der  Ritterspiele  zu 
verordnen,  bittet  er,  Chr.  möge  ihm  aus  seinen  Klöstern  od^r 
sonstwoher  vier  zum  Rennen  und  Stechen  taugliche  Pferde  leihen. 
sotüie  einen  oder  zwei  Rüstmeister;  solche  alte  Gesellen  wird 
es  in  Stuttgart  schon  geben,  da  dort  diese  Ritterspiele  ror 
Jahren  sehr  gepflegt  umrden.^)  —  Heidelberg,  1551  Okt.  27, 

St.  Pfalz  9  c  I,  57.     Or.  präs.  Nov.  6. 

Okt.  28.  278.  Gf  Georg  an  Chr.: 

ersah  aus  dessen  Schreiben,  dass  er  zu  Kirchheim  Ordnung 
giebt,  dann  dasselbe  in  Schorndorf  thun  und  darauf  narh 
Tübingen  und  Hohentwiel  reiten  will.  Ist  so  krank,  dass  fr 
Stube  und  Bett  nicht  verlassen  kann,  und  bittet  deshalb,  dh 
Sache  einzustellen ;  will  Chr.  mitteilen,  sobald  es  besser  /^ 
Dankt  für  Zeitungen. 


277.  ^)  Nov.  14  dankt  Ottheinrich  Chr.  für  zwei  Wagen  Wein.  I^'-  ^ 
schickt  er  die  geliehenen  Pferde  und  einen  Büstmeister  zurück.  —  Ebd.  Or.  - 
Zu  derselben  Hochzeit  erbittet  eich  Nov.  11  Kf.  Friedrich  zwei  Baseisten;  Ch^- 
sendet  ihm  dann  deren  drei,  wofür  der  Kf.  Dez.  2  dankt.  —  Über  die  Eochsf** 
selbst  vgl.  Leodius  278  f. 
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Wir  achten,  hett  Blesin  Schertlin  *)  nit  gern  wollen  gegriffen  Okt,  28. 
sein,  hette  sich  an  ander  ort  und  platz  mit  merer  Sicherheit  woi 
thun  mugen ;  aber  er  ist  ein  wescher  und  bleibt  einer,  so  lang  er 
lebt.  Hat  ihm  seit  zwei  Jahren  nie  einen  Buchstaben  geschrieben 
oder  zuentboten;  glaubt^  dass  derselbe  mehr  sagt,  als  er  weiss, 
—  Entschuldigt  sich,  dass  er  nicht  eigh,  schreibt*)  —  Schaff- 
hausen,  1551  Okt  28. 

St.  Hausarchiv  K.  4  F.  3.     Or.  präa.  Okt.  29. 

279.  H.  D.  von  Plieningen  und  Joh.  Heinrich  Hecklin  Okt.  so. 
^n  Chr.: 

Aufnahme  in  Trient;  Frage  wegen  Übergabe  der  Kon/,;  Beschwerden 
der  weltlichen  Stände;  Geleite;  Titel  des  Konzils;  ihre  Herberge; 
Nachrichten. 

kamen  am  22.  d,  M.  hier  in  Trient  an;^)  von  Gesandten 
protestantischer  Stände  trafen  sie  niemand  als  von  dem  Kfen. 
von  Brandenburg  den  Dr.  Christoph  Strassen,  des  wir  uns 
von  wegen  seiner  weitläufigen  reden  und  wir  nochmals  wohl  er- 


278.  ')  Offenbar  hatte  Chr.  an  Georg  die  32  Fragpunkte  Oberschickt, 
ir eiche  dem  gefangenen  Blasius  ScJiertlin  in  Augsburg  vorgelegt  worden  waren 
und  welche  ihm  Okt.  20  Eisslinger  zugesandt  hatte.  Dieselben  drehten  sich  vor 
jollem  um  des  Gefangenen  Besiehungen  zu  Frankreich  (ob  er  nicht  in  Frank' 
reich  gewesen  sei ;  wann,  wie  lange,  zu  welchem  Zweck ;  ob  er  nit  Ludwig  von 
Tcben  gedient  hab ;  worin  er  ihm  gedient  habe :  ob  er  nicht  auf  seinen  BefehX 
-an  Oberste  und  Hauptleute  etc.  Briefe  geschrieben  habe  und  welchen  Inhalts; 
wer  die  seien,  so  mit  Frankreich  pratizieret,  derweil  er  dinnen  gewesen,  die 
.sich  des  kunigs  dienst  angeboten  und  volck  in  kriegsleuften  ihm  zuzefieren 
und  zu  schicken,  was  sie  für  verstentnis  gehabt  von  fersten  und  anderen  in 
Frankreich;  wer  die  seien,  stett  und  andere  particularpersonen  zu  Deutsch- 
land, so  verstentnis  mit  Frankreich  haben ;  . . . ;  mit  wem  er  von  den  fran- 
zösischen Sachen  gehandelt  und  praticiert,  diweil  er  in  dieser  statt  gewesen 
sei St.  Chr.  I.  7, 128  b). 

')  Okt.  so  bittet  Georg  noch  einmal  auf  die  Nachricht  hin,  dass  Chr, 
4tm  nächsten  Sonntetg  nach  Twiel  kommen  werde,  seiner  Krankheit  wegen  die 
sach  einzustellen.  —  Ebd.     Or.  präs.  vor  Tuttlingen,  Okt.  30. 

379.  ')  Vargas,  der  am  28.  Okt.  dem  B.  von  Ärras  die  Ankunft  der 
Wiribger.  meldet,  fügt  bei:  cela  donne  de  grandes  allarmes  a  certaines  gens; 
Levassor  173;  vgl  namentlich  mit  117 ff.;  164.  —  Nov.  12  schreibt  er  dann: 
les  deux  protestans  qui  sont  arrivöz  disent  qu'ils  sont  venus  seulement  afin 
<le  marquer  les  logis  des  autres  qu'on  attend ;  S.  202 ;  das  passt  zwar  at^f  den 
Sachsen  (Druffel  I,  771),  steht  aber  im  Widerspruch  mit  der  Anzeige  der 
Wiribger.  bei  dem  kais.  Orator. 
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Okt.  30,  fahren,  er  nemlich  ein  sonderer  anhänger  und  befiirderer  der 
papisten  8eie/^)  nichts  sonders  annehmen  wollen.  Da  sie  also 
von  der  Augsb.  Konf,  die  ersten  waren,  da  die  künftige  Session 
bis  Katharina  verschoben  ist  und  sie  sich  über  alles  besser 
erkundigen  wollten,  hätten  sie  gerne  die  Anzeige  bei  dem 
kais.  Orator^)  länger  hinausgeschoben,  konnten  es  aber  wegen 
mancherlei  Reden,  die  ihnen  zukamen,  und  wegen  Anmahnungen 
nicht  wohl  länger  umgehen,  weshalb  sie  sich  gleich  am  Herten 
Tag  nach  ihrer  Ankunft  bei  dem  kais.  Orator  ihrer  Instruktion 
nach  anzeigten.  Derselbe  gab  ihnen  neben  gebührlicher  Dank- 
sagung, Gruss  an  Chr.,  und  Erbieten  zur  Förderung  folgende 
Antwort:  er  versehe  sich,  dass  das  Konzil  durchaus  den  Ver- 
handlungen des  Ksrs,  mit  den  Kff.  und  Ständen  des  Reiche 
entspreche,  sehe  das  Erscheinen  der  Gesandten  gerne  tmd  wolle 
es  seinen  Mitoratoren  anzeigen,  —  Am  andern  Tag  schicktt 
der  Gf  wieder  nach  ihnen  und  tvünschte  ein  schriftliches  latein. 
Verzeichnis  ihres  Vorbringens,  was  sie  ihm  ihrer  Instruktion 
gemäss  bewilligten.  Daneben  äusserte  der  Gf,  Chr.  hätte  auch 
seine  Theologen  schicken  sollen,  denn  das  ganze  Kofizil  wünsche 
nichts  lieber,  wolle  sie  in  aller  Freundlichkeit  und  christlicher 
Liebe  gerne  hören,  väterlich  annehmen,  brüderlich  mit  ihnen 
konversieren  und  die  Sache  wo  immer  möglich  zu  endgültiger 
Vergleichung  bringen;  zu  grösserer  Sicherheit  der  Theologen 
habe  auch  das  Konzil  ein  besonderes  Geleite  ^)  ausgehen  lassen, 
wovon  ihnen  der  Gf  beil.  Abschr.  gab,  und  es  seien  auch  der 
Prediger  wegen  einige  Artikel  de  sacramento,  wie  beil.  zu  sehen, 
aufgeschoben  worden.^)  Der  Gf  fragte  auch,  ob  Chr.  nicht 
de7i  Brenz  bei  sich  lidbe  und  ob  sie  sich  nicht  auch  bei  dem 


')  Auch  Melanchthan  sagt  von  ihm,  er  sei  reiner  Lehre  sehr  wideneortig . 
Corp.  Beform.  7,4962;  und  Sleidan  berichtet  (Briefw.  S.  179):  odiosissime 
loqiütur  de  nostra  causa.  Um  so  hesser  passte  er  zu  seiner  Aufgoh€:  rfL 
Sleidan  3,  278 f.;  Le  Plat  4,  264  ff. :  Druffel  I,  763.  Vgl.  über  ihn  J.  O.  Opd. 
Eine  Briefsammlung  des  Dr.  C?w.  von  d.  Strassen,  in:  Neue  Miiieihtngtm  da 
thüring.'Sächs.  Vereines  etc.  14  (1878),  187  ff.  Der  zweite  brandenburg.  Gesandte 
der  Sekretär  Johann  Hofmann  (Le  Plat  4,  264),  spielt  eine  sehr  unUrgecrdnttr 
BoUe  und  wird  meist  gar  nicht  erwähnt;  er  war  jedoch  noch  in  der  Sitsumg 
von  Nov.  26  anwesend.  —  Theiner,  Acta  1,  601. 

*)  Gf.  Haug  von  Montfort;  vgl.  nr.  262. 

*)  Gedr.  z.  B.  im  Sgntagma  bei  Pfaff,  Acta  270. 

»)  Das  Dekret  bei  Salig  2,  69. 
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päpstlichen  Legaten  •)  ebenso  ansagen  wollten.  Sie  antworteten ,  Oku  so, 
falls  das  Konzil  so,  wie  sie  hoffteii,  angestellt  tvürde,  werde 
Chr.  alles  thun^  was  sich  gebühre  und  die  Prediger  schicken; 
dass  sie  sich  bei  dem  päpstl.  Legaten  anzeigten,  hielten  sie  für 
unnötig,  da  er  [Montfort]  es  wohl  an  die  andern  gelangen 
lasse  und  es  vielleicht  seinerzeit  vor  dem  ganzen  Konzil  vor- 
gebracht  werde;  wäre  es  jedoch  so  gebräuchlich,  so  seien  sie 
dazu  bereit.  —  Am  folgenden  Tag  gab  ihnen  der  Gf.  Bescheid, 
er  glaube,  dass  sich  das  gebühre.  Allein  sie  v)ünscheji  dies 
aus  allerlei  Gründen  zu  umgehen  und  wollen  sich,  statt  bei 
dem  Legaten,  zu  bequemer  Zeit  bei  dem  Kfen.  von  Mainz  an- 
sagen,'') wenn  sie  nicht  dieser  auch  dazu  anweist  und  sie  es 
füglich  nicht  unterlassen  können.  —  Dem  Gfen.  haben  sie  auf 
sein  Begehren  Abschr.  ihrer  Vollmacht  zugestellt^) 

Was  nun  die  Übergabe  der  Konf.  betrifft,  so  haben  sie 
von  einem  Diener  des  Hzs.  Moriz,^)  —  der  erst  vor  zwei  Tagen 
ankam,  um  für  40  Pf.  Herberge  zu  bestellen,  die  von  dem  Kfen. 
abgesandt  worden,  —  gehört,  dass  die  kfl.  Gesandten  jedenfalls 
in  den  nächsten  6—8  Wochen  hier  nicht  erscheinen  könnten 
und  dass  der  Kf.  die  Konf.  erst  zum  endgültigen  Abschied 
übergeben  lassen  wolle,  wenn  sich  aus  1—2  Sessionen  ergebe, 
dass  sich  trotz  der  Disputation  seiner  Theologen  bei  den  Papisten 
nichts  Erspriesslicfies  erreichen  lasse  und  diese  mit  ihrem 
Dekretieren  und  Kondemnieren  wie  bisher  fortfahren.  —  Da 
nun  ihre  Instruktion  besagt,  da^s  sie  sich  vor  allem  mit  den 
Sachs,  und  anderer  protestierender  Stände  Gesandten  deswegen 
besprechen  und,  wenn  sie  hierin  Chrs.  Meinung  beipflichten, 
mit  ihnen  zusammen  vorgehen  sollen,  und  da,  wie  sie  fürchten, 
die  Konf.  bei  dem  päpstlichen  Haufen  einschneiden  und  aufs 
Ärgste  dem  Ksr.  vorgebracht  werden  wird,  so  zweifeln  sie,  ob 
es  rätlich  wäre,  dass  Chr.  sich  vor  allen  andern  mit  Übergabe 
der  Konf.  einlasse,  und  ob  er  nicht  auch,  wie  der  Kf.  von 
Sachsen,  seine  Theologen  auf  genügendes  Geleite  schicken  und 


•)  Kardl.  Cresceniio;  die  j^äpsiUche  VolltnacfU  für  ihn  und  die  ihm 
htigegehenen  Nuntien  Pighino  und  Lipomano  bei  Le  Plat  4,  210. 

^  Nach  Sleidana  Briefwechsel  nr.  94  hätten  sie  dies  auch  dem  Gfen. 
von  Montfort  vorgeschlagen. 

•)  Vgl.  zu  der  ganzen  Verhandlung  mit  dem  kais.  Orator  Sleidans  Brief- 
Wechsel  nr.  94;  Sleidan^  Comment.  3,  283 f. 

•)  Bufler:  seine  Instruktion  von  Okt.  4  bei  Brufftl  /,  771. 

£rnit,  Brief w.  d«t  Htf.  Chrittopb.  I.  20 
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Okt.  30.  erst  nach  vergeblicher  Disputation  derselben  in  2 — S  Sessionen 
die  Konf.  vorlegen  lassen  solle.  Dies  zu  thun,  legen  neben 
andern  Gründen,  die  sich  nicht  zu  Papier  bringen  lassen, 
folgende  Erwägungen  nalie:  zum  ersten,  dieweil  der  gegeniheil 
so  heftig  nach  den  theologis  schreit,  damit  sie  uns  nicht  zume^^n 
mögen,  wir  fliehen  das  licht,  et  inde  scandali  occasio  oriatur.  Am 
andern,  das  manchem  losen  mönch,  qui  adeo  frigide  aliquanJo 
argumentari  solent,  das  maul  gestopft  werde  und  dannoch  männiglii  h 
höre,  der  Augsp.  conf.  theologi  ihre  argumenta  nicht  aus  dem 
hohlen  hafen  haben.  Fürs  dritte,  so  würde  auch  der  kais.  mai. 
wille,  welche  solches  erfordert,  desto  mehr  erfüllet,  desgleichen 
E.  f.  g.  und  anderer  ernst  gespürt.  Zum  vierten  hätten  E.  f.  jr., 
wo  die  päbstische,  onangesehen  derer  theologorum  begründetfis 
fürgeben,  mit  condemnation  der  Wahrheit  nichtsdestoweniger  fm- 
gehen  würden,  desto  stattlicher  Ursachen,  sich  nochmals  bei  der 
kais.  mai.  zu  beklagen  und  zu  entschuldigen.  Zum  fünften,  ilir- 
weil  sich  der  gegenteil  hoch  erbietet,  sonderlich  von  wegen  der  ol>- 
liegenden  türkennot  in  einigkeit  zu  begeben,  ist  es  unsei^  gerinir- 
fügigen  bedünkens  christlich,  das  E.  f.  g.  das  beste  an  ilir  nirlit 
erwinden  lassen;  wer  weisst,  was  Gott  per  miraculum  vielleirht 
würkeii  mödite,  ob  doch  etliche  convertirt  möchten  werden.  Zum 
sexsten  können  wir  unserer  einfalt  nach  auch  nicht  gedenken, 
das,  wo  bemelte  E.  f.  g.  theologi  mit  gebürlichen  protestatioueii 
de  non  consentiendo  in  hoc  concilium,  nisi  illud  secunduni  romi- 
tiorum  recessus,  juris  et  aequitatis  normam  habeatiir,  sed  salvi> 
exceptionibus  quibuscunque  erschienen,  das  solches  etwas  nachteii- 
gebären  möchte ;  allein  ist  von  nöten,  das  sie  wohl  verglaitet  seien. 
Zum  siebenden  so  würde  auch  das  gehässige  angeben  bei  dei 
kais.  mai.  hierdurch  vermieden  werden,  so  auf  Übergebung  dei 
confession,  die  bei  und  von  ihnen  auf  das  allerärgste  würde  auv 
gelegt  werden,  gewislich  folgen  würde. 

Hlebei  wäre  jedoch  hinderlich,  dass  sie  nicht  umgehen 
können,  bei,  der  nächsten  Session  eine7i  Akt  zu  vollhring**n. 
etwa  wegen  des  Geleits,  oder  dass  Chr.  seine  Theologen  schicken 
toerde,  oder  wegen  Wiederaufnahme  der  schon  beschlossemu 
Artikel  oder  etwas  anderes.  Sie  bitten,  ihnen  einen  solchen 
Vortrag  lateinisch  zukommen  zu  lassen. 

Wenn  ihnen  die  Instruktion  weiter  befiehlt,  neben  der 
Konf.  die  Beschwerden  der  tveltlichen  Reichsstände  gegen  de*i 
Stuhl  zu  Rom  in  deutscher  Sprache  zu  übergeben,  so  erfuhren 
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sie  inztvischen,  dass  diese  gravamina  dem  päpstlichen  Legaten  okt.  3(k 
in  Nürnberg  lateinisch  vorgebracht  worden  seien  und  dass  es 
bei  dem  Konzil  nicht  gebräuchlich  sei,  etwas  in  deutscher 
Sprache  einzubringen;  es  würde  toohl  auch  nicht  angenommen. 
Da  H.  D.  von  Plieningen  dieselben  lateinisch  zu  Hause  hat, 
möge  sie  Chr.  abschreiben  lassen  und  schleunigst  schicken.^^) 

Femer  spricht  die  Instruktion  von  einem  Geleite  für  de^i 
Fall,  dass  das  Konzil  die  Prediger  zulassen  wollte.  Nun  ist 
aber,  une  die  von  Gf.  Haug  von  Montfort  ihneti  gegebene 
Abschr.  zeigt,  inzwischen  vom  Konzil  ein  Geleite  für  jedermann 
beschlossen  worden,  weshalb  sie  hierüber  auf  Bescheid  warten 
wollen.  Sie  raten  aber,  trotz  des  seltsamen  Anhangs  in  dem 
Geleite  ^^)  es  nicht  zu  disputieren,  wenn  der  Kf  von  Sachseti 
damit  zufrieden  ist;  falls  aber  je  Chr.  diesem  Anhang  nicht 
trauen  wiU,  soll  er  dies  an  den  Ksr.  gelangen  oder  bei  der 
flachsten  Session  ein  sicheres  Geleite  begehren  lassen. 

Damit  sie  mit  dem  Titel  nicht  zu  viel  oder  zu  wenig  thun 
—  "une  beil.  Handlung  des  französ.  Kgs.^^)  zeigt,  achtet  man 
hierauf  besonders  —  bitten  sie  hierin  um  Befehl.  Den  sonst 
gebräuchlichen  Titel  zeigt  der  Vortrag  des  brandenburg.  Ge- 
sandten.^^) 

Soviel  sie  konnten,  haben  sie  sich  nach  der  bisherigen 
Verhandlung  erkundigt  und  schicken  Bericht  darüber.  Sie 
bitten  um  Antwort  bis  zur  Session  an  Katharina.  ~  Trient, 
1551  Okt.  SO. 

Ced. :  Ihre  Herberge  haben  sie  bei  dem  Bürger  Hieronymus 
Stygelmayer,  unweit  gegenüber  dem  Wirtshaus  zur  Rose;  der 
Hauswirt  i^erlangt  monatlich  12  Kronen ;^^)  sonst  ist  alles  teuer; 

'*)  HietMch  scheint  jetzt  die  AbsicfU  gewejten  su  nein,  die  Nürnberger 
gravamina  selbst  (vgl,  nr.  179)  unverändert,  nicht  in  einer  eigenen  wirtbg. 
Fassung^  zu  übergeben;  vgl.  nr,  287. 

")  Qetneini  ist  der  Ausdruck  in  dem  Geleite :  quantiim  ad  ipsam  sanctain 
äynoduin  spectat. 

")  Vgl.  Salig  2,  3()ff.  und  namentlich  den  Bericht  des  fmnzös.  Gesandten 
Amyot  bei  Levassor  84 ff.;  Le  Plat  4,  249 ff. 

")  Le  Plat  4  S.  265.  Auch  Sleidan  schickt  in  seinem  ersten  Schreiben 
aus  Trieni  den  vom  brandenburg,  Gesandten  dem  Konzil  gegebenen  Titel.  — 
Briefw.  S.  174. 

")  Nach  Sleidan  (Brirfw.  S.  177)  häUen  die  Wirtbger.  monatlich  10  Kronen 
bezahlt ;  ihr  Hauswirt  war  ein  Bäcker;  sie  kauften  selbst  ein,  hatten  8  Pf.  und 
brauchten  wöchentlich  wenigstens  öo  fl.  —  Raummangel  verhindertet  dass  der 
6'ttxissburger  mit  ihnen  zusammenwohnte. 
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Okt.  30.  das  Konzil  wächst  noch  täglich ;  in  den  letzten  Tagen  kam  eim 
Vorbotschaft  vom  Kg»  von  Polen  hier  an.  Auch  Kurpfalz  I^ 
einen  Sekretär  hier,^^)  um  Herberge  zu  bestellen;  man  erwarttt 
täglich  die  Bb.  von  Eichstätt,  Würzburg  und  andere,  besonders 
noch  20  welsche.  —  Mit  dem  Postmeister  haben  sie  gesprochen : 
derselbe  sagte  seinen  Fleiss  zu;  vielleicht  könnte  ihm  Chr. 
inzwischen  etwas  verehren  lassen.  —  Von  neuer  Zeitung  gtW 
es  nichts  Besonderes;  gestern  ivurde  ein  Regiment  Landskn.  zu 
Meran  unweit  Brixen  gemustert;  es  soll  morgen  oder  über- 
morgen hier  durchziehen  nach  Parma.  —  Vor  ztoei  Tagen 
zogen  bei  120  Esel,  schwer  mit  Geld  beladen,  hier  durch;  sie 
kommen  von  Genua  und  ziehen  dem  Ksr.  zu.^^)  —  Der  Papst 
soll  von  Rom  nach  Bologna  und  von  da  nach  Mantua  kommen. 

—  Der  Pfalz.  Sekretär  kam  zu  ihnen  und  redete  allerlei,  icoraus 
sie  entnehmen  konnten,  dass  der  Kf.  Pfalzgf.  auf  das.  iras 
Chr.  thut,  besonders  achten  wird. 

St.  Schmidl.  Koll.  14,  32.    Abschr.  C.  R. 

Okt.  31.  280.  Die  Gesandten  der  Kff.  von  Sachsen  und  Branden- 

burg an  Chr.: 

Der  von  Chr.  in  der  landgfl.  So^he  deputierte  Rat  ist  in 
Chrs.  eigener  Sache  an  den  kgl.  Hof  geritten;^)  da  sie  und 
die  andern  Gesandten  beschlossen  haben,  am  Tag  Martini  zn 
der  Fürbitte  in  Innsbruck  einzutreffen,  möge  Chr.  bis  dahin 
den  vorigen  oder  einen  andern  Rat  atich  dort  eifitreffen  lassen- 

—  Augsburg,  1551  Okt.  31. 

St.  Hessen  4  G.     Or.  präs.  Tübingen,  Nov.  6.^) 

Nov.  1.  281.  Die  Dreizehn  von  Strassburg  an  Chr.: 

beglaubigen  den  Liz.  Johann  von  Sleidan,  den  sie  nach  Trient 

^^)  Sleidan  schreibt  Nov.  29:  Pfalz  hat  einen  hie  gehabt,  die  handliu^ 
zu  ersehen;  ist  wideriimb  anheimisch.  —  Briefw.  8.  174:  vgl.  auch  Ißn^t* 
II,  973. 

*•)  Über  die  Geldsendung  aus  Westindien  vgl.  Druffel  I,  638.  Meuüts  git^ 
Juli  26  die  Summe  auf  800000  Kronen  an.  —  M.  Lossen,  Masiusbrie/e  7H. 

280.  ')  Vgl  nr.  274. 

*)  eodem  antwortet  Chr.,  er  hoffe,  Eisslinger,  den  er  neulich  an  den  iy^'. 
Hof  gesandt  habe,  werde  bis  Martini  in  Innsbruck  wieder  einlr^en :  eimer 
andern  zu  senden,  reiche  die  Zeit  nicht.  —  Ebd.  H.    Konz. 
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abgefertigt  und  beauftragt  haben,  unterwegs  Chr.  zu  besuchend)  Nov.  i, 
—  1551  Nov.  1. 

St.  Schmidl,  Koü.  14, 16.    Äbschr,  C.  E.  gedr.  in  H.  Baumgarieity 
Sleidans  Brieftoecheel  S.  166. 


282.  Joachim  Langenmantel  an  Chr.:  jYo,;.  ^. 

hat  mit  dem  Büchsenmacher  abgeschlossen,  dass  er  Chrs.  Befehl 
entsprechend  100  Stück  um  2  fl.  40  kr.  mache;  wird,  sobald  sie 
fertig  sind,  berichtest  und  auf  Bescheid  warten,  wie  sie  mit 
fnöglichst  wenig  Geschrei  hinabgeführt  werden  können.  — 
Augsburg,  1551  Nov.  2. 

St.  Adel  L  3.    Or.  präs.  Nov.  7. 


283.  Erzb.  Ernst  von  Salzburg  an  Chr.:  jVb».  3. 

dankt  für  die  durch  seinen  Dompropst  Eberhard  von  Hürn- 
heim  überschickte  Abschr.  der  Supplikation  an  den  Ksr.,  die 
Rechtfertigung  des  Landes  Wirtbg.  betr.;^)  findet  sie  in  vielen 
Artikeln  wohl  begründet. 

Da  ihm  der  Dompropst  auch  sagte,   Chr.  habe  ein  Mittel 
zum  Vertreiben  von  Bla^ensteine^i,  bittet  er  um  dessen  Mitteilung, 


281.  *)  Bit  von  Sleidan  Nov.  6  in  Tübingen  Chr.  schriftlich  überreichte 
Werbung  [nicht  Kredenz] :  Die  Strasshurger  würden  ihn  schon  früher  abge^ 
schickt  haben,  warteten  aber  auf  Antwort  von  einigen  Städten,  besonders  von 
Frankfurt,  in  der  Hoffnung,  dass  dieselben  mitschicken  oder  ihnen  Vollmacht 
geben  würden.  Nachdem  dieselben  jedoch  die  Sache  in  weiteren  Bedacht  ge- 
zogen, haben  sie  nicht  länger  warten  taollen,  sondern  ihn  mit  Vollmacht  ab- 
gefertigt  in  ihrem  mid  der  Städte  Esslingen,  Beutlingen,  Lindau,  Biberach  und 
Ravensburg  Namen,  um  sich  der  sächs,  und  Chrs.  Konf.  anzuschliessen,  laut 
der  Schrift,  die  er  an  Chr.  übergeben  soll.  Alles  soll  er  mit  Rat  der  sächs. 
und  wirtbg.  Gesandten  thun,  wenn  möglich,  sich  auf  der  Post  Befehl  holen. 
Die  Dreizehn  lassen  bitten,  dass  Chr.  ihm  etwaige  NachriciUen  von  seinen  Ge- 
sandten über  Trient  und  ob  des  Kfen.  von  Sachsen  Gesandte  dort  angekommen 
seien,  eröffne  und  bei  seiner  Kanzlei  befehle,  dass  Sleidans  Berichte  von  Trient 
aus,  die  auf  der  Post  kommen,  nach  Strassburg  weitergesehickt  werden.  — 
Kbd.  16.  Äbschr.  —  Auszug  in  H.  Baumgarten,  Sleidans  Briefw.  S.  167  n.  2. 
Vgl.  auch  den  Bericht  Sleidans  über  seine  Verhandlung  in  Tübingen  ebd.  nr.  91. 
—  Die  Vollmacht  für  Sleidan  von  Okt.  31  steht  vollständiger  als  bei  Baum- 
garten a.  a.  0. 166  in  Le  Plat  4,  278  f. 

283.  «)  SaUler  4  Beil.  10. 
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Voü.  3.  sowie  um  die  dazu  gehörigen  Stücke  für  zwei  Personen  uni 
uvi  Gebrauchsanweisung,  —  Salzburg,  1551  Nov.  3. 

St,  Bischöfe  inagemein  7,    Or,  präs.  Tübingen,  Nov.  13.^) 

SToü.  9.  284.  Chr.  an  Gf.  Konrad  von  Gasteil: 

Mangel  an  Eifer  in  der  Konzilsache. 

erhielt  dessen  Schreiben  dat.  Schtvarzenberg  nach  Simonis  und 
Jnde.^)  Und  halten  gleichergestalt  darfur,  das  vor  langem  fruchtbar 
und  auch  unser  seelen  Seligkeit  halber  hohe  und  grosse  nottorft 
gewesen  were  und  noch,  das  alle  unsere  mitreligionsverwandtcB 
dise  Sachen  (daran  nit  allein  das  zeitlich,  sonder  auch  das  owig 
gelegen  ist)  mit  nieremi  ernst  und  vleis  dann  laider  bisher  be- 
schehen  ist,  zu  herzen  gefiert  und  dieselbigen  nach  vermög  der 
waren  heiligen  sclirift  detfendieni  betten  helfen  oder  noch  bezeitea 
ein  solhes  theten.  Aber  es  geet  laider  langsam  gnug  zuo.  Wo 
aber  Cristus  in  der  kusten  zu  finden  were,  gedenken  wir,  e« 
wurde  sich  niemand  seumen  oder  daselbst  so  varlessig  erzeigen 
Darumb  es  wir  (wiewol  wir  unsers  teils,  sovil  muglich  und  Gott 
gnad  verleihen  wurd,  an  uns  nichtz  erwinden  lassen  werdea) 
seiner  almechtigkeit  aufopfern  und  umb  merer  gnad  bitten  wellen. 
—  Tübingen,  1551  Nov.  9. 

St.  Adel  C  4.  B.    Konz. 

'ov.  10.  285.  Kf.  Moriz  von  Sachsen  an  Chr.: 

am  Montag  den  9.  d.  M.  hat  sich  die  Altstadt  Magdeburg  dem 
Ksr.y  dein  Reich  und  ihm  ergeben;  er  nahm  sie  am  gleichm 


')  eodem  schickt  Chr.  das  Gewünschte;  hofft,  es  werde  den  Erzh.  gesund 
macJien.  —  Ebd.  Konz.  —  Vgl.  Bidembach,  Kurzer  und  wahrhafter  Beridu 
(Tiibingen  1629)  S.  54:  von  der  medizin,  würckung  und  natum  der  kranter 
odcigestein,  metallen  und  miincherloi  natürlichen  künstcn  haben  i.  f.  g.  [Chr.j 
ein  guten  verstand  gehabt  und  darvon  wissen  zu  reden,  pro  et  contra  u 
disputiren.  In  dem  i.  f.  g.  nit  unbillich  dem  weisen  könig  Salomon  wol  etmu 
zu  vergleichen,  von  welchem  die  schrift  meldet,  1.  reg.  4,  er  hab  geredt  voi 
allerlei  thieren,  vögeln  und  fischen,  auch  von  krautern  und  bäumen,  vom  cede: 
auf  Libano  bis  auf  den  ysop,  der  aus  der  wandt  wächst.  —  Nach  späiera 
Briefen  spielte  hiebet  vor  aUem  auch  Chrs.  Gemahlin  eine  Boüe. 

264.  ^)  Der  Gf.  fuitte  für  Übersendung  der  wirtbg.  Kanf.  [nr.  249  n.  1 
gedankt  und  gewünscht,  dass  sich  alle  der  Beligion  verwandten  freien  A 
anschlicssen  Möchten.  —  Ebd.    Or.  präs.  Tübingen,  Nov.  8,  —   Vgl.  nr.  349. 
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Tag  auf  kais.  Kapitulation  und  Resolution  ein^  empfing  eidliche  Nov.  i 
Huldigung  und  legte  eine  Besatzung  in  die  Stadt. ^)  —  Magde- 
burg, Altstadt  1551  Nov.  10. 

St.  Sachsen  3  c.     Or, 

286.  Chrs.  Instruktion  für  den  Kanzleischreiber  Florenz  Nov.  i 
Graseck,  seinen  Gesandten  am  kais.  Hof:^) 

1.  Er  soll  den  kais.  Hof  ohne  Erlaubnis  nicht  verlassen; 
2.  alle  Befehle  Chrs.  fleissig  ausfuhren  und  alles  bis  in  seigren 
Tod  geheim  halten;  3.  fleissig  achten  und  nachfragen,  ob  etwas 
geredet  und  vorgenommen  wird,  loas  Chr.  schaden  könnte, 
namentUch  das  Konzil,  die  kgl.  Rechtfertigung,  den  Franzosen 
und   anderes    betreffend;    was   er  erfährt,    soll   er   mitteilen; 

I  auf  n^ue  Zeitung  achten,  auch  nachfragen  und  sie  berichten; 
.').  beim  B.  von  Ar  ras  um  Antwort  anhalten  auf  die  durch 
Eisslinger  übergebene  Supplikation,  die  neuchatt.  tind  oran. 
Successian  betr.,^)  ebenso  beiden  burgund.  Räten:  6.  bei  Pfinzing, 
Obernburger  und  andern  zu  bequemer  Zeit  fragen,  ob  die  Akten 
der  kgl.  Rechtfertigung  noch  in  des  Bs.  von  Arras  Hand  oder 
ob  und  wem  sie  zur  Revision  überschickt  seien;  7.  sich  die 

II  Punkte  über  des  Kriegsvolks  Abzug^)  von  Liz.  Eisslinger 
(jehen  lassen,  nebst  Bericht,  wie  es  mit  jedem  steht,  und  wegen 
{kr  noch  unerledigten  beim  B.  von  Arras  um  Bescheid  anhalten  ; 
\  des  Bs.  von  Arras  Hofgesinde,  des  Ksrs.  deutsche  Räte  und 
Kanzleiverwandte  ansprechen,  dass  sie  sich  Chrs.  Sachen  an- 
gelegen  sein  lassen,  und  tvenn  er  vom  B.  oder  andern  gefragt 
tcird,  was  Chr.  auf  Twiel  gethan  habe,^)  sagen,  er  wisse  es 


285.  *)  Lber  die  Einnahme  von  Magdeburg  vgl.  S.  lattlcih  im  Neuen  Arcli. 
f.  Sachs.  Ge^^ch.  o,  3(H) :  auch  den  Tiericht  des  Kftn.  an  den  Ksr,  hei  Druffel 
I,80b.  —  Eine  ähnUche  Anzeige  an  den  B.  von  Augsburg  s.  bei  Druffel  I,  t>()o. 

2b6.  ■)  Nov.  13  beglaubigt  Chr.  beim  B.  von  Arras  an  Eisslingers  SUllc 
Graneck  als  seinen  Vertreter  am  kais.  Hof:  zugleich  befiehlt  er  Eisslingrr, 
Graseck  dem  B.  von  Arras  vorzustcUen,  ihm  die  in  seiner  Instruktion  genannten 
Schriften  zu  übergeben,  auch  genügenden  mündliche^i  Bericht  zu  erstatten  und 
dann  an  den  Hof  zu  kommen.  —  Ebd.  Konz.  von  Fesslcr. 

»)    VgL  nr.  60  n.  3. 

»)  nr.  251  d. 

*)  Qui  s*excuse,  s'accuse:  doch  bleibt  ungeiciss,  ob  Chr.  hier  nur  eine 
Revision  der  Eestung  vornahm,  wie  es  nach  nr.  276  scheint,  oder  ob  mit  der 
Riise  irgend  eine  geheim'i   Verhandlung  verbunden  war. 
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Nov.  11.  nicht;   wenn  es  der  B.    wissen   wolle,   wolle   er  es  an  Ott. 

schreiben,  der  es  ohne  Zweifel  dem  B.  gerne  berichten  würdt. 

Beil.  Briep)  soll  Graseck  vom  kais.  Hof  aus  eilends  an 

Clirs.  Räte  nach  Trient  schicken.^)  —  Tilbingen,  [1551  Nov.  W' 

Si.  Chr.  I.  7, 131.    Konz.  von  Kessler. 

Nov.  13.  287.  Chr.  an  seine  Gesandten  in  Trient:^) 

Weitere  Befehle  für  ihr  Verhalten  auf  dem  Konzü. 

erhielt  ihr  Schreiben  vom  30.  Okt.  am  9.  Nov.  Da  skäfk 
wie  befohlen,  beim  kais.  Orator  angesagt  haben,  ist  es  bem 
päpstlichen  Legaten  ganz  unnötig.  In  der  Session  an  Katharim 
sollen  sie  auch  erscJieinen,  zuerst  ihre  Vollmacht,  die  Chr.ßr 
genügend  hält,  überreichen,  dann  laut  Beil.  i,*)  worin  auch 
der  gewünschte  Titel  des  Konzils  steht,  mündlich  vartragen, 
.  hierauf  sogleich  die  Konf.  öffentlich  überreichen  und  ihr  eni- 
sprechend  bitten,  zuvor  aber  in  der  Konf.  ein  Wort  nach  Ml  '^ 
korrigieren.  Sagt  man  ihnen  naxth  Übergabe  der  Konf.,  Chi 
solle  seine  Theologen  hineinschicken,  dann  wolle  man  mit 
ihnen  über  die  überreichteti  und  andere  Artikel  dispiüiem- 
dann  sollen  sie  wieder  vor  gemeiner  Session  beil.  gravamim^^ 
schriftlich  übergeben,  die  Antwort  darauf  samt  afiderm  o» 
Chr.  mitteilen,  und  dann  auf  weiteren  Bescheid  warten,  ohnt 
sich  in  etwas  weiteres,  als  dieser  Befehl  sagt,  einzulassen.  i>^ 
Beschwerden  der  weltlichen  Reichsstäiide  wider  den  Stuhl  :u 


a)  Nach  Auftehr.  von  anderer  Hand. 

»)  nr.  287. 

•)  In  einem  wohl  etwas  späteren  Memorial  —  St.  Hessen  4,  K.  A^- 
von  Graseck  —  erhält  er  noch  folgenden  BrfeM:  er  soll  zur  Enigegennoht 
der  kais.  Antwort  auf  die  Fürhitte  für  den  Landgfen.  mitgehen ;  lässt  der  Eir 
diesen  frei,  soü  er  mit  den  andern  Gesandten  unterthänigsi  danken.  IM  ^ 
die  Antwort  abschlägig  oder  sonst  höfisch,  und  die  Gesandten  von  Sachs»  ^ 
Brandenburg  wollen  etwas  Beschwerliches  vornehmen,  auch  Graseck  dabei  ha^' 
soll  er  sich  nach  der  ihm  überschickten  Instruktion  Iwlten ;  er  soU  bei  <^ 
Sachs.,  brandenburg.  oder  pfälz.  Gesandten  um  Abschr.  der  vorgebrachi^  ^^' 
tition  anhalten  und  sie  an  Chr.  schicken. 

287.  *)  Diesen  Brief  kennt  Sleidan  in  seinem  Bericht  von  Nor-  23- 
Briefw.  S.  174. 

>)  Die  Beilagen  fehlen ;  Beil.  1  ist  wohl  identisch  mü  dem  am  21  ^^ 
gehaltenen  Vortrag,  im  Syntagma,  bei  Pf  äff,  Acta  244;  bei  Le  Plat  iyii^f- 

')  Die  neuen  gravamina  bei  Sattler  4  Beil.  12;  Syntagma  bei  PJv- 
Acta  245;  Le  Plat  4,  460^63. 
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Rom  sollen  sie  noch  nicht  übergeben,  sondern  damit  bis  auf  Nov.  13, 
tveiteren  Bescheid  warten,  da  er  sie  ihnen  latein.  schicken  will}) 
Will  in  wenigen  Tagen  einige  Theologen  zu  ihnen  abfertigen, 
dass  sie  ihnen  in  den  gewünscliten  Sachen  zur  Hand  gehen; 
doch  sollen  sie  das  niemand  sagen  und  nicht  ausbreiten,  dass 
es  Prädikanten  sind;  denn  dieselben  sollen  sich  noch  nicht  in 
eine  öffentliche  oder  private  Disputation  einlassen.  Daneben 
sollen  sie  offen  naclifragen,  wo  es  für  30  Pf.  Platz  gäbe,  wenn 
CJir.  einige  weitere  Räte  und  daneben  Theologen  nach  Trient 
schicken  urärde;  doch  sollen  sie  hierauf  niemand  ietzo  vertrösten 
oder  sonst  einigen  ernst  darauf  wenden.  Mit  dem  Postmeister 
sollen  sie  sich  ihrem  Gutdünken  nach  über  eine  Verehrung 
von  10—20  Kronen  vergleiclien.  Wenn  kursächs.  und  andere 
Räte  der  Religionsverwandten  angekommen  sind  oder  noch 
ankommen,  sollen  sie  sich  —  doch  abgesehen  von  dem  oben 
Gesagten  —  mit  ihnen  laut  ihrer  Instruktion  vergleichen.  — 
Tübingen,  1551  Nov.  13. 

Ced.:  Wenn  sie  die  gravamina  übergeben,  sollen  sie  da^ 
aufs  allerglimpflichste  und  mit  füglichen  Worten  thun.*) 

St.  Schmidl  Kall.  14,  30.    Abschr.  C.  U.«) 

288.  Liz.  Eisslinger  an  Chr.:  ^{ov.  lo. 

Zurückweisung  der  Schreiben   durch   Ferdinand;    Geleite    auf  das 
Konzü;  Fürbitte  für  den  Landgfen. 

schickt  eine  schriftliche    Urkunde  über  seinen    Versuch,    die 
beiden  Schreiben  Chrs.  wegen  des  Lehenempfangs  dem  Kg.  in 

*)  Vgl.  nr.  279  n.  10.  Die  Übergabe  derselbefi  unterblieb ;  das  Sgntagma 
sagt  (Pf äff,  Acta  S.  246 fj:  sed  quia  pauciasimi  seculares  principes  miserant 
]egato8  suos  ad  Tridentum  nee  licuerit  de  bis  gravaminibus  pro  rei  magnitudine 
et  necessitate  hoc  tempore  prolixe  cum  aliis  deliberare,  non  sunt  synodo  exhibita. 

^)  Die  Einleitungsworte  su  den  gravamina  stehen  bei  Le  Plat  4,  460  f. 

*)  Bedenklich  gemacht  durch  das  von  seinen  Räten  in  nr.  279  berichtete, 
nimmt  Chr.  jetst  auch  die  Beziehungen  zu  Kursachsen  wieder  auf:  die  In^ 
etrubtionfür  seinen  Gesandten,  Nik.  von  Wentsdorf,  in  Abschr.  Universitätsbibl. 
Tübingen  M.  h.  478,  mit  dem  Datum  Tübingen,  Nov.  12;  gedr.  bei  Druffel  I, 
830:  (hier  ist  8.  836  Z.  3  zu  lesen:  neben  anderm  und  das  Komma  hinter 
anderm  zu  streichen).  Dass  diese  Instruktion  in  keiner  Weise  auf  die  früheren 
Verhandlungen  Bezug  nimmt,  ist  wohl  ein  Beweis  dafür,  dass  dieselben  nicht 
zur  Befrisdigung  von  Kf.  Moriz  geendigt  hatten,  oder  deutlicher  gesagt,  dass 
die  Sachs.  Konf,  von  den  wirtbg.  Theologen  nicht  unterschrieben  worden  war; 
vgl.  nr.  247  n.  7. 
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Nov.  15.  Wien  zu  übergeben.^)  Kehrte  darauf  nach  Ifitisbrtick  zunkk: 
der  B.  von  Arras  hörte  ungern  von  des  Kgs.  Härte  und  riel 
dass  Chr.  bei  Hz.  Albrecht  fleissig  anhalte,  damit  dieser  sich 
der  Sache  mit  Ernst  annehme.  —  Schickt  authentische  Kopk 
vom  Geleite  des  Konzils.  —  Die  kfi.  Gesandten  baten  erst 
den  B.  von  Arras,  ihnen  tvegen  der  Fürbitte  für  den  Landgffn. 
beim  Ksr.  Audienz  zu  verschaffen.  Polen  U7id  Däfienuirk  sifid 
noch  nicht  einig,  welcher  vorgehen  soll,  weshalb  die  Audienz 
vielleicht  nicht  so  bald  stattfindet.  —  Innsbruck,  1551  Nov.  V». 

St.  Blaubeuren  W.     Or. 


Nov.  16.  289.  Chr.  an  seine  Gesandten  in  Trietit: 

hat  auf  sein  Schreiben  von  Nov.  13  den  D.  Jakob  Beurlin  und 
Jodocus  Neobolus  mit  eitier  kurzen  Information  zu  ihnen  ab- 
gefertigt;^) befiehlt,  sie  zu  sich  in  die  Herberge  zu  nehmen  und 
sich  sonst  nach  dem  obigen  Schreiben  zu  Jialten.  —  1551  Nov.  i^. 

Si.  Schmidl.  Kall.  14,  31.     Abschr.  C.  R. 


288.  ^)  Vgl.  nr.  274 f.  Dieaelhen  itmrdeti  nicht  angefwmmcn,  ictü  dfj 
Titel  Hz.  von  Wirtbg.  fehUe ;  der  Kg.  Hess  antwoHen,  die  Lehen  seien  Ä-^a- 
gefallen.  —  Tübingen,  Nov.  30  bericlUet  Chr.  darüber  an  den  B.  f?on  Arra* 
und  sagt  dabei,  der  Kadauer  Vertrag  enthalte  nicht,  dass  er  dem  Kg.  den  T^i^ 
..Hz.  zu  Wirtbg. "•  geben  solle,  sondern  nur,  dass  der  Kg.  den  Titei  ^.Hz.  r^ 
Wirtbg.^  behdUen  könne;  auch  habe  er  und  sein  Vater  vor  und  während  Htr 
Rechtfertigung  ohne  den  Titel  Hz.  zu  oder  von  Wirtbg.  wiederholt  dem  Kh. 
geschrieben  und  dieser  Iiabe  die  Briefe  ohne  Widerrede  angenommen.  —  JJfd. 
Konz, 

289.  ^)  Die  Information:  es  soüen  sich  die  beiden  zu  den  tpirfbg.  G" 
sandten  nach  Trient  begeben,  sich  mit  niemand  in  öffentliche  oder  prrrai* 
IJisputatiou  einlassen,  sondern  sich  still  und  zu  Hause  halten :  weder  untertcep* 
noch  zu  Trient  sollen  sie  vernehmen  lassen,  dass  sie  Theologen  sind :  tcv  m 
von  den  wirtbg.  Gesandten  gebraucht  und  gefragt  werden,  soüen  sie  sich  flcis^U 
und  gehorsam  zeigen:  tcerden  öffentliche  Disputationett  gehalten,  soGen  frit  z**- 
hören,  auf  der  Disputierenden  Argumente  und  den  modus  dispiitandi  et  pn»- 
cüdendi  aufmerken:  die  Konf,  welche  die  Bäte  haben,  fleissig  leseti  utid  darmb^r 
nachdenken,  wie  die  einzelnen  Punkte  mit  göttlicher  Schrift  defendiert  und  dtr 
Gegner  frivola  argumenta  abgelehnt  werden  könnten,  damit  sie  zur  gdmhrenden 
Zeit  gefasst  sind.  —  Tübingen,  Nov.  13.  —  Ebd.  Abschr.  —  Diese  Infot  mati.^ 
erklärt  zur  Genüge,  iveshcUb  Chr.  hierin  die  Strassburger  nicht  heizog,  die  dif4 
freüich,  nach  Mounts  Bericht  Calendar  502,  übelnahmen. 
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290.  Liz.  Eisslinger  an  Clir.:  Nov.  ir. 

FürhitU  für  den  Landgfen, ;  Kg.  Maximilian. 

heute  (verschinen  tag)  *)  empfing  der  Ksr.  die  Gesandten  des 
Kgs.  von  Dänemark^  der  Kff.  von  Sachsen^  Brandenburg  und 
Pfalz,  der  Fürsten  von  Pfalz  und  Brandenburg,^)  der  beiden 
Hzz.  von  Mecklenburg,  des  Hzs.  von  Wirtbg.  und  des  Markgfefi. 
von  Baden y^)  die  sich  wegen  der  landgfl.  Fürbitte  versammelt 
hatten,  in  Audienz.  Nacfi  geschehenem  Vortrag  Hess  der  Ksr. 
durch  den  Vizekanzler  antworten,  er  habe  die  Kredenzschrift 
gnädig  angenommen;  da  es  sich  nur  um  Erledigung  des 
Landgfen.  handle  und  die  Sache  umständlich  und  wichtig  sei, 
so  sollten  die  Gesandten  ihm  einen  schriftlichen  Auszug  ihrer 
Werbung  übergeben,  worauf  er,  soviel  ihm  möglich,  freundlich 
und  gnädig  antworten  wolle.^)  Darauf  machten  die  Gesandten 
von  Sachsen  und  Brandenburg  einen  Auszug  aics  ihrer  Werbung, 
ebenso  soll  ein  Auszug  aus  der  gemeinen  Fürbitte^  die  durch 
den  kurpfälz.  vorgetragen  lourde,  übergeben  werden.  —  Der 
poln.  Kg.  hatte  auch  zugesagt,  seinen  Gesandten  hiezu  zu 
sc  flicken;  weshalb  es  nicht  geschah,  weiss  er  nicht;  die  Nach- 
richt von  dem  Streit  zwischen  Polen  und  Dänemark  in  seinem 
letzten  Schreiben  ist  unrichtig.  —  Schickt  einen  Auszug  aus 
Schwendis  Schreiben^)  über  die  Einnahme  von  Magdeburg. 
Kg.  Maximilian  kam  in  den  letzten  Tagen^)  in  Genua  an 
und  wird  samt  seiner  Gemahlin  hieher  zum  Ksr.  kommen,  doch 

390.  ')  Ist  der  Brief  abends  geschrieben,  so  kann  verschinen  tag  ganz 
gut  den  Tag  des  Datums  bedeuten ;  denn  so  hat  sich  der  friihere  Widerspruch 
über  das  Datum  der  Audienz  beim  Ksr.  aufgelöst,  dass  zwei  solche  Audienzen 
stattfanden,  und  zwar  am  17,  Nov.für  das  Vorbringen  der  Fürbitte,  am  2.  Dez. 
für  den  Empfang  der  Anttoort.  Beide  sind  gut  bezeugt.  —  Vgl.  im  übrigen 
Issleib  im  X.  Arch.  f.  sächs.  Gesch.  6,  333 f.;  Druffel  I,  821:  826  n.  6;  II, 
JÖ83  n.  1 ;  Droysen,  Gesch.  der  preuss.  Politik  2,  2,  350. 

■)  Pfalzgf.  Wolfgang  und  Markgf.  Hans. 

»)  Markgf.  Ernst. 

*)  Über  des  Ksrs,  Absichten  in  Bezug  auf  die  Gefangctten  vgl,  G.  Turba, 
Verhaftung  und  Gefangenschaft  des  Landgfen.  Philipp  von  Hessen  1647—50, 
im  Arch.  f.  Österreich.  Gesch.  83  (1897),  107—232.  Darnach  sollte  --  so  war 
der  Wille  des  Ksrs.  —  Landgf.  Philipp  bis  1565,  Johann  Friedrich  aber  lebens- 
länglich in  Gefangenschaft  bleiben. 

•)  WoJU  übereinstimmend  mit  dem  Nov.  16  von  Kram  an  Christoph  «on 
der  Strassen  geschickten  Auszug  bei  J.  0.  Opel,  in  N.  Mitteilungen  des  thüring.- 
sächs.  Vereins  14,  234  f. 

•)  Am  13.  Nov.;  vgl  Loserifi,  in:  Fontes  rerum  Austr.  48,  2.  AbÜ.,  671. 
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Xov.  17.  nicht  vor  6  Woclwii,   da  er  in  Bozen  einen   Landtag  halten 
wilV)  —  Innsbruck,  1551  Nov.  17. 

St.  Hessen  4P.     Or.^)  präs,  Nürtingen,  Nov,  26. 

Nov.  19.  291.  Instruktion  der  Dreizehn  von  Strassburg  für  Dr.  Bern- 

hard Botzheim,  ihren  Gesandten  an  Chr.: 

Wünschen  in  der  Konsilsachc  Verbindung  mit  Sachsen. 

Liz.  Sleidan  hat  ihnen,  als  er  bei  Chr.  war,  einige  Schriftm 
geschickt,^)  die  dieser  ihm  mitteilen  Hess;  sie  haben  daram 
ersehen,  wie  das  Kotizil  in  den  Artikeln  des  Sakraments  und 
Nachtmahls  Christi  beschlossen,  einige  davon  bis  zu  der  Ihrigen 
Ankunft  auf  25.  Jan.  verschoben  und  die  Ihrigen  vergekikt 
haben  soll.  Ihre  Theologen  und  einige  Verordnete,  wekhe  sk 
über  die  Schriften  beraten  Hessen,'^  sind  einliellig  der  Meinung. 
dass  diese  Stände  das  Konzil  so  stattlich  als  möglich  mit  den 
gelehrtesten  Theologen,  Rechtserfahrenen  und  SprachkuTidiyen 
beschicken  und  die  Konfessionen  überantworten  lassen  sollten. 
nit  das  man  verhoffen  mocht,  noch  gestalt  und  gelegenheit  ä>^> 
concilii  von  donien  drauben  und  von  distlen  feigen  zu  le>en. 
sonder  das  man  die  war  leer  Christi  und  seiner  apostoln  vor  der 
ebrecherischen  geburt  frei  und  bestendiglich  inen  zur  zeu<nii> 
schriftlich  und  muntlich,  doch  mit  aller  christlichen  bescheidenhHt 
bekennet  und  mit  der  hilf  Gottes  vertediget. 

Nun  fürchten  sie  aber,  der  Kf  von  Sachsen  werde  auf 
dieses  Dekret  und  Geleite  hin  seine  Gelehrten  vielleicht  nicht 
schicken  wollen,  d<i  es  seiner  Supplikation  an  den  Ksr.  nifht 
entspricht.  Auch  sieht  es  aus,  als  hätten  die  Ihrigen  mir  ßr 
die  vier  Artikel  von  der  Kommuniofi  unter  beiderlei  Gestali 
Verhör  und  Geleite  begehrt,  und  obwohl  das  Geleite  allgenieii^ 
lautet,  so  könnte  man  es  doch  nach  dem  Dekret  restringieren 

a)  a  cito. 

')  über  die  Jh^ürbitte  für  den  Landgfen.  berichtet  dann  ^isslinger  Sor.  ^- 
noch  weiter :  et  puis  selon  mon  advis  que  les  ^lecteurs  Saxon  et  Brandenbör; 
principaulx  en  ce»t  endroict  on  bien  faict  Tavec  sa  ma**  par  leur  comtnis 
je  ay  faict  les  excuses  de  la  part  de  votre  excellence  envers  monsieor  d'Arra?: 
dasselbe  teilte  er  dem  Vizekansler  mit,  der  damit  sehr  zufrieden  wcar.  St.  Syo». 
Kriegsv.  5, 145.    Or.  —  Vgl.  nr.  267. 

291.  *)  Sleidans  Briefw.  nr.  91. 

•)  Das  Gutachten  derselben,  worin  die  Sendung  Botzheims  empfokl» 
wird  und  dem  obige  Instmktiofi  entspricht,  liegt  ebd.,  dat.  1651  Nov.  Ib.  Or. 
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wollen.  Auch  ist  eine  unverständliche  Klausel  angehängt  de  Nov.  19. 
eligendis  judicibus  pro  criminibus  commissis  et  committendis,  von 
der  sie  nicht  verstehen  können,  auf  welchen  Fall  sie  gehen  und 
was  für  einen  Effekt  sie  haben  soll.  Das  Beschwerlichste  im 
Geleite  aber  sind  die  Worte:  conferre  et  absque  uUis  convitiis 
et  contumeliis  disputare;  bei  Verhandlung  mit  andern  Leuten 
wären  diese  Worte  unbeschwerlich;  auf  dem  Konzil  aber  kann 
man  leicht  daraus  ableiten,  dass  die  Ihrigen  das  Geleite  ver- 
wirkt hätten;  detm  in  Disputationen  und  Schriften  kann  sich 
leicht  die  Notwendigkeit  ergeben,  dass  man  den  Missbrauch 
der  Privatmessen  und  den  daraus  folgenden  grempelmarkt  des 
FegfeuerSy  der  Wallfahrten,  der  Anrufung  der  Heiligen  an- 
greift oder  sagt,  der  Papst  sei  jure  divino  nicht  das  Haupt 
der  Kirche,  sie  seien  nicht  die  s.  ecclesia  oder  Glieder  derselben, 
ihre  Gewalt  mit  Ablass,  Bann  und  Anathema  sei  ihnen  nicht 
von  Christus  gegeben,  Worte,  wie  sie  auch  in  den  beiden  Kon- 
fessionen, besonders  in  der  sächsischen,  vorkommen.  Wie  leicht 
dies  als  Schmähung,  also  als  Bruch  des  Geleits,  ausgelegt 
werden  könnte,  hat  jeder  Verständige  zu  ermessen}) 

Sollte  nun  der  Kf.  aus  diesen  und  andern  Gründen  die 
Seinigen  nicht  schicken  wollen,  so  vHlrde  dies,  vne  sie  fürchten, 
dieser  ganzen  Sache  und  diesen  Ständen  hohen  Nachteil  und 
Verweis  bringen;  die  Gegner  werden  ausgeben,  sie  (wir)  hätten 
das  Konzil  zu  beschicken  bewilligt,  wollten  aber  trotz  Geleits 
von  Ksr.  und  Konzil  nicht  erscheinen,  looraus  man  selten  könne, 
dass  es  ihnen  nie  ernst  gewesen;  der  Ungnade  des  Ksrs.  zu 
geschweigen. 

Würden  nur  sie  und  Chr.  ohne  die  sächs,  Stände  ihre 
Gelehrten  schicken,  so  wäre  zu  besorgen,  dass  dies  beim  Konzil 
nur  wenig  Ansehen  hätte  und  dass  ihnen  leicht  gegen  das 
Geleit,  als  hätten  sie  es  gebrochen,  etwas  Beschwerliches  be- 
gegnen könnte.  Auch  könnten  sie  leicht  kofidefnniert  und  diese 
Kondemnation  leicht  gegen  sie  exequiert  werden;  auch  wären 
die  nötigen  Vorbehalte  und  Protestationen  in  diesem  Fall  viel 
gefährlicher  als  im  Beisein  der  Sachsen, 


')  Vgl,  auch  die  Ausstellungen  am  Geleite ^  ivelche  Okt.  12  Vargas  dem 
B.  von  Arras  gegenüber  macht:  Levassor  126 ff.  Vargas  mag  allerdings  auch 
persönlich  verstimmt  gewesen  sein  durch  die  Ablehnung  seines  eigenen  Entwurfs. 
Aber  auch  der  B.  von  Af*txis  schreibt  Nov.  9 :  le  sautconduit  est  fort  defectuiMix ; 
il  A*en  faut  beaucoup  quMl  ne  soit  tel  que  \es  protestans  le  demandent;  ebd.  189. 
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Nov.  19.  Sie  wünschen  also  Chrs.  Rat,  wie  man  sich  auf  dkm 

Geleite  zu  halten  habe;  ihre  Meinung  ist,  Chr.  und  si^  soUten 
sicheren  Bericht  haben,  was  der  Kf.  t'on  Sachsen  in  dkm 
Sache  beabsichtige.  Hätte  dieser  Bedenken,  seine  Gelehrten 
nach  Trient  zu  schicken,  so  sollte  er  wenigstens  eine  stattlkhe 
Botschaft  zu  dem  Konzil  senden  und  Über  die  Mängel  und 
Gebrechen  des  Geleits  verhandeln  lassen,  doch  alles  mit  der 
Kaution,  dass  man  durch  das  frühere  und  jetzige  Ansuchen 
um  Geleite,  auch  Annahme  desselben  und  Besuch  des  Komä^ 
den  Gegnern  das  nicht  einräume,  als  würde  man  sie  als  dßs 
christliche,  freie  Generalkonzil  anerkennen,  une  es  auf  allen 
Reichstagen  von  diesen  Ständen  begehrt,  durch  den  Ksr.  ver- 
sprochen und  von  diesen  Ständen  zu  beschicken  bewilligt  wurde: 
vielmehr  geschehe  all  das  nur  dem  Ksr.  zu  Gehorsam  und 
darum,  weil  die  Gelehrten  dieser  Stände  stets,  wo  sie  erfordert 
wurden  und  sicheren  Platz  hatten,  erbötig  waren,  ihrefi  Glauben 
zu  bekennen  und  die  Ursachen  desselben  anzugeben  und  es  von 
General-  oder  Nationalversammlung  oder  andern  amutiehmen. 
wenn  sie  aus  der  göttlichen  Schrift  belehrt  würden:  auch 
könnten  diese  Stände  alle  gottesgelehrten,  friedliebenden,  un- 
parteiisclien  Christen,  sie  seien  geistlich  oder  weltlich,  die  der 
heil.  Schrift  und  der  Lehre  der  Väter  vor  andern  kundig,  wohl 
als  Richter  leiden,  me  denn  in  solchen  Glaubenssachen  nach 
den  alten  Kanones  die  Laien  so  gut  als  die  Geistlichen  zh 
votieren  haben. 

Wird  dann  auf  die  Werbung  der  kfl,  Gesandten  das 
Geleite  gebessert  und  versprochen,  die  Ihrigen  in  allen  Punkten 
zu  hören,  dann  sollte  man  das  Konzil  durch  die  geWirteskn 
Männer  in  Theologie,  Recht  und  Sprachen  besuchen;  hieai 
wären'  zu  gebrauchen  Melanchthon,  Brenz,  Alesius  Scotus. 
Georg  Major,  Erasmus  Sarcerius  und  andere,*^  toie  in  den 
Schulen  zu  Wittenberg,  Leipzig,  Tübingen  und  Marburg  notk 
viele  zu  finden  tvären;  auch  von  ihrer  Kirclie  nnirden  sie 
jemand  mitschicken. 

Würde  aber  der  kfl.  Botschaft  abschlägige  oder  ungenUgetidf 
Antwort  gegeben,  so  dass  die  Schickung  vergeblich  wäre,  müsstt 
man  mit  Erzählung  der  Gegengrilnde  wohl  gefasst  sein ;  wurde 


a)  Hier  folgi  in  dem  Gutaehttn  (n.  1)  ein  Äbgehnilt:  man  mochte  auch  mitlerwetl  sich  <^ 
kundigen,  ob  Johannes  Calvinus  au  Genf  und  Wolfg.  Mnscului  an  Bern,  Michael  Dcliass 
unter  den  von  Basel  darzu  roOchten  aufbracht  werden. 
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dies  von  allen  Ständen,  die  sich  den  Konfessionen  angeschlossen  Nov.  19, 
habeUj   so  gemacht,  so  würde  dies  hoffentlich  die  Gegner  ver- 
anlassen, um  so  weniger  so  frevel  zu  beschliessen,   oder,  wenn 
nicht,  würde  es  doch  bei  den  Nachkommen  dem  Beschluss  viel 
Autorität  nehmen. 

Um  nun  des  Kfen.  und  der  sächs.  Stände  Meinung  zu 
erfahren,  sollte  Chr.  jemand  zur  Erkundigung  an  den  Kfen. 
schicken.  Was  er  erfährt,  möge  er  den  Dreizehn  mitteilen. 
Iir,51  Nov.  19.J^> 

Stadtarchiv  Strasshurg  Acta  conc.  fndent.  4.    Kons. 

292.  Chr.  an  Hz.  Albrecht  :^)  Nov.  24. 

hat  die  pfälz.  Gesandten  nach  anfänglicher  Weigerung  be- 
wogen,  ihre  Urkunden,  toegen  der  Kur  im  Or.  vorzulegen,  welche 
gestern  und  heute  in  Gegenwart  von  Chr.  und  von  Albrs. 
(Tssandten  verlesen  und  eingesehen  wurden,  tvie  der  letzteren 
Schreiben  zeigt.  Hofft,  Albr.  werde  hienach  einen  den  beiden 
Häusern  Pfalz  und  Bayern  und  der  Gesamtheit  nützlichen 
Entschluss  fassen;  will  mittlerweilen  mit  beiden  Teilen  über 
Erbeinung  und  beständige  Freundschaft  gütlich,  doch  ohne 
Verbindlichkeit  verhandeln.  —  Tübingen,  1551  Nov.  24. 

St.  Bayetti  12h  /,  ^.     Konz.,  von  Fettslers  Hand. 

293.  H.  D.  von  Plieniiigen  und  H.  H.  Hecklin  an  Chr.:  Nov.  26. 

obwohl y  wie  Graseck  berichtet,   Chrs.   Briefe  von  Nov.  13  am 
lU.  in  Innsbruck  auf  die  Post  gegeben  nmrden,  kamen  dieselben 


b>  Sarh  Ahaehr,  der  Krtdetu  St.  Srhmidi.  KoU.  U,  17. 

292.  ^)  Vgl.  nr.  243  n.  1.  Bald  nach  der  Verhandlung  im  August  hatte 
dir.  sich  um  die  Änsetzung  eines  weiteren  l'ages  bemüht:  einen  auf  Okt.  11 
an{jesetzten  Termin  hatte  Uz.  AlbreclU  wegen  Erkrankung  Georg  Stockhammers 
abgesagt,  worauf  sein  Vorschlag ^  Nov.  22,  allseitig  atigenommen  wurde.  Ein 
summarisches  Verzeichnis  der  jetzigen  Verlmndlung  von  Nov.  22  bis  Dez.  1 
8.  St.  Pfalz  9  b,  45.  EingeJiende  Darstellung  bei  Muffat  300—303.  Die  bayr. 
Gesandten  waren  Wiguleus  Hundt  und  Eustach  von  Lichtensteiny  die  pfälz. 
der  Grosshofmeister  Burkhard  von  Weiler,  der  Kanzler  Dr.  Christoph  Probus 
von  Alzeiy  Arnold  Koch  von  Kaub  und  Sebastian  Heuring,  —  Kredenz  für  die 
Bayern  St.  Bayern  '12b  /,  26,  für  die  Pfälzer  St.  Pfalz  9,  /,  43.  Zt^leich  be- 
glaubigt Kf.  Friedrich  den  Kanzler  Probus,  ausserlialb  anderer  saclien  ad 
partem  sondere  Werbung  bei  E.  1.  zn  thun.  —  Ebd.    Or.  präs.  Tübingen,  Xov.  24, 
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w.  26,  doch  erst  heute  am  26,  d,  M,  tim  5  Ufir  abends  nicht  ohne  ihr 
besonderes  Verlangen  an.^)  Da  aber  die  gestrige  Session  schon 
vorüber  und  die  nächste  erst  auf  Jan,  25  angesetzt  ist,  glauben 
sie,  dass,  namentlich  um  allerlei  Verdacht,  besonders  beim  Ksr^ 
zu  vermeiden,  nicht  ratsam  ist,  dass  sie,  ohne  etwas  zu  handdn, 
hier  liegen,  und  wollen  deshalb  dem  Befehl,  die  Konf.  zu  über- 
geben und  anderem  schleunigst  nachkommen.  Dieweil  sie  die 
ganze  Versammlung  so  wunder  geb  und,  tote  sie  hörten,  über 
ihr  Nichthandeln  befremdet  war,  hoffen  sie,  täglich  bei  (fer- 
selben  Audienz  zu  erlangen. 

Beim  Gfen.  von  Montfort  entschuldigten  sie  sich  am  Tag 
vor  der  Session,  dass  sie  auf  derselben  oder  Überhaupt  bisher 
nichts  thun  könnten ;  *)  sie  sagten,  es  sei  dies  durch  die  Lässig- 
keit der  Post  verschuldet,  welche  von  Clir.  Befehl  Über  einige 
Sachen  hätte  bringen  sollen.  Teilen  dies  in  grosser  Eile  mit, 
weil  die  Post  soeben  meder  abgehen  unll;  tvollen  Weiteres  sobald 
als  möglich  schreiben.^)  —  Trient,  1551  Nov.  26,  6  Uhr  nachm. 

St,  Schmidl.  KoU,  14,  33.    Abschr.  C.  B. 

294.  Florenz  Graseck  an  Chr.: 

Bericht  über  seine  Thätigkeit:  Zeitungen. 

kam  am  24,  d,  M,  hier  in  Innsbruck  an,  traf  Eisslinger,  der 
ihn  dem  B,  von  Ar  ras  und  too  es  sonst  nötig  war,  vorstellte 
und  ihm  verschiedene  Schriften  übergab.  Schickt  ein  Verzeichnis 
der  kgl.,  kfl.  und  fürstlichen  Gesandten  und  Abschr,  ihres 
Vorbringens  für  Philipp  von  Hessen,  sovne  von  der  Instruk- 
tion der  kwsächs,  und  brandenburg.  Gesandten,  was  ihn 
der  bad,  Gesandte  Walther  Senft  abschreiben  Hess.  Schickt 
einen  tvegen  der  neuchatt,  Succession  ergangenen  Bescheid 
nebst  Dekret,    Die  oran,  Sache  betr.  hörte  er  von  Sekretär  Bave, 


293,  •)  I>ruffel8  Vermutung  (I  S,  838),  dass  hinter  der  Verspätung  mikr 
als  ein  unglücklicher  Zufall  zu  suchen  sein  könnte,  erledigt  sich  durch  die  Bri^t 
nr,  279  und  nr,  287 :  der  letztere  hätte  ganz  gut  rechtzeitig  eintreffen  kwmm  \ 
und  zudem  findet  sich  in  Chrs,  Benehmen  dem  Konzil  gegenüber  nirgends  ek  \ 
Anlass  zu  dem  Verdacht  absichtlicher  Verzögerung :  vgl,  auch  nr.  294,  eben»  '. 
nr,  311  n.  1, 

*)   Vgl,  auch  Sleidans  Briefwechsel  S,  176 f. 

')  Von  ihrem  Ausflug  nach  Venedig,  von  dem  die  tcirtbg.  Gesandten  am 
20,  Nov,  zurückkehrten,  schweigen  sie  wohl  absichtlich,  —  Sleidans  Brirfweehid 
S,  180, 
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ddss  auf  die  Supplikation  hin  schon  ein  Dekret  ergangen  und  Nov,  28, 
dem  Prinzen  von  Oranien  insinuiert  toorden  sei;  doch  ist 
weder  der  Prinz  noch  ein  Vertreter  desselben  hier.  Darüber, 
ob  die  Akten  noch  beim  B.  von  Arras  oder  ob  sie  scJion  über- 
schickt  sind,  konnte  er  in  der  kurzen  Zeit  noch  nichts  erfahren. 
Wegen  der  11  Punkte  über  des  Kriegsvolks  Abzug  wurde  ihm 
gesagt,  er  solle  bis  zur  nächsten  Woche  Geduld  haben,  —  Chrs, 
Theologen  zum  Konzil  kamen  wie  er  selbst  letzten  Dienstag^) 
hier  an  und  zogen  am  Mittwoch  weiter.  An  diesem  Tag  ritt 
auch  Eisslinger  mit  der  Post  nach  Augsburg  ab.  Die  Briefe 
an  Chrs,  Räte  zu  Trient  gab  er  in  Augsburg  auf  die  Post,  so 
dass  er  hofft,  dieselben  haben  sie  zwei  Tage  vor  Katharina 
erhalten. 

Von  neuer  Zeitung  weiss  er  nichts,  als  dass  man  glaubt, 
der  Ksr.  werde  nicht  über  zwei  Monate  in  Innsbruck  bleiben 
2ind  dann  nach  Augsburg  reisen.  Gestern  ritt  der  Ksr,  ins 
Feld;  er  ist  wohl  auf,  duldet  aber  wenig  Zugang,^)  —  Inns- 
bruck, 1551  Nov,  28, 

St.  Chr.  I,  8, 1,     Or,  präs.  Tübingen,  Dez,  3, 

295.  Florenz  Graseck  an  Chr,:  iVbi?.  38, 

hat  nach  Chrs,  Befehl  *)  dem  B,  von  Arras  berichtet,  was  A— o 
im  Frühjahr  unternehmen  will;  der  B,  dankt  und  empfiehlt 
sich  Chr.,  versprach,  es  dem  Ksr,  mitzuteilen  und  befahl  ihm, 
an  Chr,  zu  schreiben,  er  bitte,  dass  Chr,  ihn  nur  mit  einem 


294,  ')  Nov,  24.  Chr,  äussert  sich  später  sehr  misshüUgend  darüber, 
dass  die  Theologen  (vgl,  nr,  289)  ihren  Weg  über  Innsbruck  nahmen :  vgl,  nr,  311, 

')  Dee.  6  berichtet  dann  Graseck  u,  a,,  ein  dän,  Gesandter,  Jörg  Leuck, 
Ritter,  mit  dem  er  bei  den  kursächs,  Gesandten  beim  Morgenmahl  gewesen,  habe 
ihn  gebeten,  Chr,,  den  er  in  Frankreich  gut  gekannt  habe,  seinen  Dienst  zu 
sagen ;  die  dän.  Gesandten  toünschten  Chr,  auf  der  Heimreise  zu  besuchen,  — 
Ifz,  Adolf  von  Holstein,  bei  dem  er  mit  allen  Gesandten  zu  einei'  Nachtmahlzeit 
gewesen  sei,  lasse  Chr,  seinen  freundlichen  Dienst  sagen,  —  In  einer  Ced,  fügt 
er  bei,  er  könne  mit  den  ihm  für  den  Tag  bewilligten  10  Bazen  nicht  auskommen, 
bitte  deshalb  um  12,  Von  den  portugies,  Dukaten  könne  er  die  alten,  mit  den 
gleichen  Kreuzen  in  der  Mitte,  nur  um  24  Bazen,  die  andern  mit  den  langen 
Kreuzen  nur  um  23*/^  Bazen  anbringen;  fragt,  ob  er  die  12  Bazen  erhalten 
oder  ob  er  seine  Ausgaben  aufschreiben  und  verrechnen  und  ob  er  die  Dukaten 
so  ausgeben  solle,  —  St,  Chr,  I,  8,  5  Or,  mit  der  Auf  sehr,  von  Chr, :  soll  ime 
des  tags  12  bazen  bewilliget  werden  und  er  die  ducaten  ausgeben  wie  er  möge. 

295,  *)  Derselbe  war  ihm  wohl  mündlich  mitgegeben  toorden, 

£rntt,  Briefw.  des  Hem.  Christoph.  I.  21 
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Nov,  28.  Wort  brießich  verständige^  woher  er  diese  Nachrichten  hd^f. 
Er  antwortete  darauf  nach  Chrs.  Befelü,  worauf  der  B.  wkäit- 
holte,  er  könne  sticht  denken,  woher  Chr.  es  haben  könnte,  um 
baty  dass  dieser  es  ihm  nnr  mit  einem  Wort  schreibe.  —  hm- 
brück,  1551  Nov.  28.^) 

St.  CIhr.  I.  8,  2.     Or.  präs.  Tübingen,  Bez.  3,  fransös. 

*)  A— 0  auf  Kf.  Moi-iz  zu  deuten.  Hegt  vom  heutigen  Standpunkt  fl> 
nur  allzu  nahe ;  ein  Schreiben  Grasecks  von  Dez.  13,  welchem  eint  UhtrlragnH^ 
der  Chiffem  von  Kurz  beiliegt,  hat  fiir  Moriz  ein  ähnliches  Zeiclien,  ttm  AI. 
ein  ganz  verschiedenes  für  Hessen,  an  das  man  sofist  auch  denien  kömk. 
Jedenfalls  toird  man  nicht  zweifeln  dürfen,  dass  Chr.  hier  dem  kais.  Hof  di- 
ihm  zur  Verfügung  stehenden  Nachrichten  über  den  Bund  gegen  den  Kar,  »i^- 
teüte,  deren  Einfluss  wir  schon  in  nr.  266  n.  1  konstatiert  haben :  rgl  nr.  ;^.\ 
303,  308  n.  4,  317.  —  Je  mehr  auf  diese  Weise  die  Zahl  der  Stimmen  mcht 
welche  dem  kais.  Hof  die  kommende  Wendung  voraussagten,  desto  raüoser  ikh^ 
man  —  trotz  der  Kämpfe,  die  schon  darüber  geführt  wurden  —  der  hsv. 
Politik  in  dieser  entscheidungsvollet^  Zeit  gegenüber.  Lange  vor  Autbruek  der 
Erhebung  waren,  namentlich  von  Seiten  der  Schwester  des  Ksrs.,  WarnuHOf^ 
eingetroffen;  längst  hatte  man  auf  französ.  Praktiken  im  Beich  seine  Auf Mffk- 
samkeit  gerichtet  (nr,  278  n.  1) ;  das  Verhalten  des  Hauptes  der  Bewegung,  dt^ 
Kfen.  Moriz,  war  nicht  dazu  angethan,  um  jeden  Verdacht  ohne  vfitcref  r '^ 
stummen  zu  machen ;  das  ganze  Beich  war  Ende  1551  effüUt  von  den  Na^i- 
richten  über  die  Erhebung ;  die  süddeutschen  Höfe,  obwohl  nicht  direkt  hetei^k'' 
sind,  wie  mr  bald  sehen  werden,  in  lebhaftem  Meinungsaustausch  darüber: « ' 
der  kais.  Hof,  der  doch  sonst  im  ganzen  Beich  das  Gras  wachsen  höHe,  <  "• 
nichts  von  all  dem  bemerkt  haben,  was  vorging? 

Der  Kontrast  zwischen  dem  alles  erfüllenden  Geschrei  im  Beich  untl  ^ 
sonst  vom  kais.  Hof  bekundeten  Vertrautheit  mit  den  kleinsten  Vorgängef*  i^ 
Beich  einerseits,  und  seiner  absoluten  Unthätigkeit  in  diesem  Falle  anderff*''*' 
ist  zu  gross,  als  dass  man  nicht  einen  Ausweg  zu  suchen  sich  genötigt  f^- 
Die  QueUen  zeigen  keifien,  wenn  man  nicht  den  von  Kf,  Moriz  für  sein  Fern- 
bleiben vom  kais.  Hof  schliesslich  geltend  gemachten  Grund,  nämlich  die  Fvn^ 
festgehalten  zu  werden  (Druffel  II,  1000:  vgl.  auch  936,  941)  als  benchli'r' 
anerkennt  und  sich  das  Verhalten  des  kais.  Hofs  so  erklärt,  detss  man  hier  u 
der  That  hoffte,  Moriz  werde  vor  Beginn  der  Erhebung  noch  eine  perKöfdirl* 
Verhandlung  mit  dem  Ksr.  versuchen  und  hiebei  festgehalten  werden  köusKi 
Das  Verhalten  des  kais.  Hofs  —  das  lange  Hoffen  auf  das  Erscheinen  d-^ 
Kfen.,  der  rasche  Umschlag  mit  der  Gewissheit  seines  Ausbleibens  —  «*"'' 
hiemit  eine  gute  Erklärung  finden.  Allein  wenn  man  auch  als  sdbstverslän^ ' 
ansieht,  dass  ein  solcher  Plan,  auch  wenn  er  vorhanden  gacesen  ist,  in  dc' 
Korrespondenzen  der  massgebenden  Personen  mü  Stillschweigen  ühergaiu'- 
wird,  wenn  man  auch  manches,  was  ihm  zu  widersprechen  scheint,  alsoh**^^' 
liehe  Verhüllung  erklären  könnte,  so  steht  doch  eine  derartige  Antiahme.  tco* 
sie  auch  viele  Schivierigkeiten  löst,  zu  sehr  in  det^  Luft,  als  dass  man  den  ''?• 
danken  auch  nur  als  Hypothese  aufstellen  dürfte. 
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296.  H.  D.  von  Plieningen  ufid  H.  H.  Hecklin  an  Chr.:  Nov.  29. 

wissen  diesmal  nichts  Besonderes  zu  schreiben,  da  sie  das  in 
der  Session  vom  25.  publizierte  noch  nicht  zum  Abschreiben 
bekommen  konnten;  gestern  hielten  sie  um  Audienz  an,  be- 
kamen aber  noch  keine  Antwort,  doch  erwarten  sie  diese  stündlich. 
Hoffen,  dieselbe  werde  ihnen  nicht  abgeschlagen ;  *)  wollen,  was 
sich  zuträgt,  samt  den  publizierten  Artikeln  bald  berichten. 
Von  geistlichen  und  tveltlichen  Gesandten  kam  seither  niemand 
hier  an,  als  der  B.  von  Naumburg,  Julius  Pflug,  ebenso  der 
B.  von  CJiur.  Beurlin  und  Neobolus  kamen  gestern,  am  28., 
hier  an})  Des  Kfen.  Moriz  Gesandter,  der  die  Herberge  be- 
stellen soll,  liegt  noch  allein  hier;  soviel  sie  von  ihm  merken, 
werden  die  kfl.  Gesandten  noch  nicht  so  bald  erscheinen.  — 
Von  neuer  Zeitung  wissen  sie  nur,  dass  Kg.  Ferdinand  ^^  in 
etwa  13  Tagen  hier  durchreisen  soll;  ein  unbestimmtes  Gerücht 
sagt,  der  Ksr.  gehe  nach  Brixen.  —  Der  Strassburg.  Gesandte 
D.  (!)  Sleidanus  gab  ihnen  beil.  Briefe,  an  denen  seinen  Herren 
besonders  gelegen  sei,  und  bat,  sie  alsbald  auf  der  Post  in 
Clirs.  Kanzlei  zur  Weitersendung  nach  Strassburg  zu  schicken, 
was  sie  ihm  nicht  abschlagen  konnten;^)  dies  veranlasste  sie 
zu  diesem  Schreiben.  —  1551  Nov.  29. 

St.  Schmidl  Koll.  14,  34.    Ahachr.  C.  B. 

297.  CJir.  an  Hz.  Albrecht:  Bes.  l. 

chmkt  für  dessen  freundliches  Bedenken,  die  kgl.  Sache  betr., 
das  er  durch  Eustachius  von  Lichtenstein  vernommen  hat. 
Stellt  die  Sache  noch  einmal  zu  Albrs.  Bedenken,  wie  Eustach 
von  Lichtenstein  von  ihm  gehört  hat  und  berichten  wird.  Bittet, 
sich  hierin  nach  seinem  freundlichen  Vertrauen  zu  enveisen. 
—   Tübingen,  1551  Dez.  1. 

St.  Chr.  I.  8,  3.    Konz.  von  Fessler. 

n)  E«  Ufird  Maximilian  gtmtint  stin, 

296.  *)  Nach  den  dringenden  Einladungen,  mit  welchen  man  die  P/*o- 
icMtanien  seit  langer  Zeit  nach  Trient  gelockt  hatte,  konnten  dieselben  unmög' 
lieh  darauf  gefasst  sein,  dass  es  so  vide  Schwierigkeiten  haben  werde,  ihnen 
heim  Konzil  Audienz  zu  verschaffen. 

■)  Über  die  Thäligkeit  dieser  beiden  Männer  in  Trient  berichtet  Sleidan 
am  2Si.  Dez. :  die  zwen  gelerten,  so  er  [Chr.]  hiehcr  gesandt,  halten  sich  still, 
^rohnt  täglich  in  die  disputation,  hören  zu  und  verzeichnen,  was  sie  können. 
—  -  Briefwechsel  S,  192.  —  ')  Sleidans  JBHef Wechsel  nr.  94  und  9o. 
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Dez,  1.  298.  Der  B.  von  Arras  an  Clir.: 

Liz.  Eisslinger  hat  Chrs,  Schreiben  überreicht  und  dabfi 
seinen  Abschied  genommen;  von  Clirs,  wegen  und  da  er  (Un- 
selben  stets  fl^issig  und  bescheiden  fand,  hat  er  ihm  aUe^gnU 
Förderung  erzeigt.  Will  den  an  seiner  Statt  geschickteti  Florenz 
Graseck  ebenfalls  in  gnädigem  Befehl  haben.  Dankt  für  dasi, 
was  ihm  Chr.  durch  den  Liz.  (!)  geheim  und  vertraulich  an- 
zeigen Hess,  tvill  es  beim  Ksr.  rühmen.  Bittet  noch  einmal 
Chr.  möge  sich  noch  besser  erkundigen  und  ihm  dann  alles 
eingehend  berichten,  so  dass  man  darauf  fassen,  sich  dartiarh 
richten  und  gebührende  Vorsorge  treffen  kann;  das  gereicht 
beim  Ksr.  zu  besonders  gnädigem  und  angeriehenem  Gefallen.^ ^ 
—  Innsbruck,  1551  Dez.  1. 

St.  Böm.  Kais.  6  c.     Or.  präs.  Hen-enherg,  Dez.  17. 

Dez.  3.  299.  Pfalzgf.  Wolf  gang  an  Chr.: 

Beschickung  des  Trienter  Konzils:  Besuch  bei  Chr. 

erhielt  CJirs.  Schreiben  von  Okt.  11^)  erst  dieser  Tage  hier  in 
Heidelberg,  da  seine  Räte  seine  Ankunft  von  Amberg  früher 
erwarteten  U7id  es  ihm  deshalb  nicht  zuschickten.  Dankt  für 
den  Bericht  über  die  Abfertigung  von  Chrs.  Gesandten  auf  da< 
Konzil.  Wenn  Chr.  für  gut  hält,  dass  er  und  andere  da^ 
Konzil  auch  beschicken  sollten,  so  hielte  er  auch  für  nützlich, 
dass  es  von  vielen  ihrer  Religionsverwandten  beschickt  wird, 
auch  wäre  es  zweifellos  dem  Ksr.  wohlgefällig.  Da  er  aber 
mit  hiezu  geeigneten  Personen  nicht  gut  verseilen  ist  und  da 
er  diejenigen,  welche  er  hat,  ihrer  Ämter  und  vieler  Geschäft^ 
wegen  nicht  wohl  so  lange  entbeltren  kann,  so  halten  wir  dafilr, 
(las  unser  schicken  noch  zur  zeit  nicht  so  hoch  von  nöthen  sein, 
sondern  wohl  unterlassen  bleiben  möge.  Da  er  entschlossen  ist. 
mit  der  Hilfe  Gottes  bei  der  erkannten  Wahrheit  und  bei  dir 
von  Chr.  übersandten  Kon  f.  zu  bleiben,  lässt  er  sich  die  Ab- 


296.  *)  Herrenberg,  Dez.  19  dankt  Chr.  Das  wir  uns  dann  der  bewissjtea 
Sachen,  so  wir  E.  1.  durch  Grasecken  benchten  lassen,  weiter  erkandignn^ 
thon  solten,  da  haben  vormals  gemeltem  Grasecken  derwegcn  geschrieben, 
wie  E.  1.  desselben  von  ime  Graseck  auch  verstendigt  worden.  —  Ebd,  K**nz, 
Vgl.  nr.  ii95  und  303. 

299.  •)  nr.  270  n.  2. 


299.—30(K  1551.  325 

fertigung  von  Chrs,  Gesandten  ganz  wohl  gefallen  und  bittet  Uez.  3. 
lim  schriftlichen  Bericht,  ob  dieselben  mit  ihrem  Anbringen 
gehört  worden  sind  und  was  ihnen  geantwortet  wurde,  sowie 
was  Chr.  weiter  von  dem  Konzil  weiss  und  wer  ferner  von 
ihren  Religionsverwandten  dafiin  geschickt  hat.  Wird  dann 
hernach  für  nötig  oder  nützlich  gehalten,  dass  er  au^h  jemand 
schickt  oder  anderen  Gewalt  giebt,  will  er  sich  hierin  auch 
nach  aller  Gebühr  halten.  —  Heidelberg,  1551  Dez.  3. 

Ced.:  Sein  Hofmeister  Christoph  Landschad  von  Steinach 
hat  ihm  früher  mitgeteilt,  Chr.  habe  ihm  befohlen,  ihn  [Wolf- 
yang] zu  bestimmen,  dass  er  samt  Gemahlin  auf  dem  Weg 
nach  Amberg  Chr.  besuche  und  sich  mit  ihm  persönlich  bekannt 
mache;  konnte  damals  wegen  seiner  Gemahlin,  die  hochschwanger 
war  —  sie  hat  ihm  seither  eine  Tochter  geboren  —  nicht 
willfahren;  diesmal  machen  es  ihm  einige  wichtige  Geschäfte 
unmöglich,  einen  Umweg  zu  machen;  wird,  sobald  er  kann, 
Chr.  besuchen.'^) 

Untversitätshibl  Tübingen,  M.  h.  487.    Abachr.  C.  B. 

300.  H.  D.  von  Plieningen  und  H.  H.  Hecklin  an  Chr.:  Des.  lo. 

Vergebliche  Bemühwigen  um  Audienz,     Geld:  Post;  Zeitungen. 

uns  in  der  Session  von  Nov.  2o  gehandelt  ivurde,  zeigen  Beil. 
A — 1).*)  Am  26.^^)  spät  erhielten  sie  Chrs.  Befehl  samt  den 
heil.  Verzeichnissen.  Darauf  ivollten  sie,  wie  schon  ihre  Schreiben 
von  Nov.  26  und  29  zum  Teil  zeigen,  um  Audienz  anhalten 
und  begaben  sich  alsbald  zum  Kar  dl.  von  Trient,  den  sie  in 
AInvesenheit  des  Gfen.  Haug  von  Montfort  vor  andern  für 
(jeeignet  hielten,  und  hielten  bei  ihm  an,  er  machte  ihnen  zu 
einer  Audienz  bei  der  Kongregation  verhelfen.  Der  Kardl.  sagte 
(lies  unter  vielem  gnädigstem  Erbieten  zu,  bezeugte  auch  sonst 
viel  Freundschaft  gegen  Chr.  und  gestattete  ihnen  freien  Zu- 

*)  Chr.  schickt  ihm  darauf,  was  ihm  inzwischen  seine  Gesandten  aus 
Trient  zukommen  Hessen:  hofft,  dass  sich  Gelegenheit  zu  persönlicher  Zusammen- 
kunft bald  finden  werde.  —  Ebd.  Abschr.  s.  d. 

300.  ')  Beilagen  nicht  vorhanden;  vgl.  Salig  2,  99 ff.:  Theiner,  Acta  1,  601 
uftd  die  vorhergehenden  Seiten. 

•)  Olnge  Abschr.  hat  27.  Allein  dem  steht  die  bestimmte  Angäbe  in  nr.  293 
(jegetiüber,  mit  welcher  Sleidan  (Briefwechsel  S.  174  und  184,  Comment.  3,  289) 
übereinstimmt. 
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Dez.  10,  gang  zu  ihm  in  allen  ihren  Anliegen,  Auf  weiteres  SoUizitimn 
schickte  der  Kardl,  wieder  nach  ihnen  nach  ein  oder  zm 
Tageriy  und  berichtetCj  er  habe  bei  deni  päpstlichen  LegaUn 
ihretwegen  um  Audienz  angehalten:  derselbe  habe  mit  andern 
beschlossen,  wie  es  auch  bei  der  röm,  Curie  Brauch  sei.  nieinantl. 
wessen  Gesandter  er  auch  sei,  Audienz  zu  geben,  wenn  er  nicht 
vorher  seine  Vollmacht  und  Vortrag  schriftlich  iiberreiche :  '* 
geschehe  das  ihnen  zu  gut,  damit  man  sich  rasch  über  ein* 
gebührliche  Antwort  entschliessen  kcrnne  und  ihnen  bei  der- 
selben nichts  Schimpfliches  widerfahre})  Sie  sollten  deslmlh 
ihre  Vollmacht  und  ihren  geplanten  Vortrag  ihm  übergeben: 
er  hoffe j  dass  sie  dann  bald,  etwa  morgen  um  3  Ulir,  Audienz 
erhalten  würden,  —  Hiedurch  befremdety  nahmen  sie  Bedacht 
und  beschlossen,  in  ansehimg  mit  was  leuten  wir  zu  handWu 
und  die  Sachen  nicht  möchten  gefährlich  und  nachteilig  aufgezogen 
werden,  ihre  Vollmacht  und  Mandat  samt  dem  Vortrag,  doch 
ohne  Konf,  und  gravamina,  detn  KardL  zuzustellen:  derselbt 
nahm  beides  zur  Hand,  las  es  alsbald  und  schickte  dann 
tvieder  nach  ihnen,  um  von  ihnen  die  in  dem  Vortrag  erwähnt* 
Schrift  zu  begehren^  damit  er  sie  auch  dem  päpstUclien  Legaten 
übermitteln  könnte;  als  sie  sich  aber  sträubten,  Hess  er  es  dabei. 
Nach  einigen  Tagen  besprach  er  dies  alles  mit  dem  päpstlidun 
Legaten,  Hess  sie  dann  rufen  und  sagte,  er  habe  Vollmacht 
und  Vortrag  dem  Legaten  selbst  vorgelesen;  dieser  sei  sehr 
befremdet  gewesen,  erstlich  des  gewalts  halber,  daiin  viele  odio>s 
verba,  und  dieweil  derselbe  also  conditionaliter  gestallt,*)  daran- 
viel  abzunehmen,  und  sonderlich  als  ob  solch  concilium  nicht  tui 
ein  legitimum  sollte  von  E.  f.  g.  gehalten  oder  angenommen  werdt-u. 
was  man  doch  nicht  bestreiten  könne:  sollten  sie  gehört  icerdn\, 
müsse  die  Vollmacht  anders  gestellt  werden;  auch  werde  ihntu 
nicht  der  gebührende  Titel  gegeben,  mit  weniger  Warten,  lO^ 
es  selbst  der  französ.  Kg.  gethan  habe.  Auch  bemerke  er,  il;i> 
von  den  unsem  wollte  eine  fürgeschriebene  doctrin  gegeben  werden, 
cum  tamen  oporteat,  doctrinam  nos  ab  ipsis  accipere,  welches  gii: 
ein  absurdum  wäre.  —  Darauf  habe  der  Kardl,,  ivie  er  sagte, 
dem  Legaten  zur  Stillung  seines  bewegten  Gemütes  zuger^d^* 


•)  Nach  Sleidan,  Comment,  3, 290  gab  der  Kardl,  das  Auf  treten  </c- 
französ,  Gesandten  als  Grund  an. 

*)  Vgl.  im  Syniagma  bei  Pf  äff,  Acta  264  f;  Le  PkU  4,  419  f,  dn  «.' 
(|uatenu8  eingdeUeten  Beschränkungen  der  Voümacht, 
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<las  solchermassen  bei  den  teutscheii  fürsten  zu  liaiideln  er  kein  Dez.  lo 
befrenidens  sollte  haben ;  wegen  Änderung  der  Vollmacht  würde 
er  ohne  Chrs,  Vorwissen  vergeblich  mit  den  Gesandten  handeln, 
da  diese  wohl  eine  Instruktion  hätten,  der  sie  nachkämen,  — 
Dem  allem  nach  sich  der  cardinal  gegen  uns  lies  vermerken,  das 
er  als  ein  Teutscher  so  \iel  möglich  den  Teutschen  zu  gut*)  und 
sonderlich  E.  f.  g.  zur  freundsohaft  die  Sachen  gern  zu  ruhe, 
fried  und  einigkeit  wollte  helfen  richten  und  fürdem;  darum 
seine  gnädige,  ja  freundliche  bitte  an  uns,  das  wir  nicht  w^oUten 
unterlassen,  die  sache  bei  E.  f.  g.  dahin  zu  richten,  damit  in 
solcher  hochwichtigen  sache  etwas  glimpflicher  würde  gehandelt; 
denn  wenn  man  zuerst  über  die  Legitimität  des  Konzils  streiten 
müsse,  ivilrde  nicht  Einigkeit,  sondern  Zerrüttung  entstehen, 
—  Sie  antworteten  darauf,  Chr,  sei  entschlossen,  alles  zu  fördern, 
uns  mit  Gott  zur  Ruhe  und  Einigkeit  führen  könne;  auch 
nehme  er  nur  das  vor,  wozu  ihn  der  Ksr,  ermahnt  habe  und 
fcas  ihm  die  letzten  Reichsabschiede  zulassen.  Es  wäre  dies 
auch  so  in  der  letzten  Session  vorgetragen  worden,  tvenn  sie 
vorher  Chrs,  Resolution  erhalten  hätten,  —  Der  Kardl.  er- 
widerte, das  hätte  nur  grosse  Bewegung,  Gemurmel  und  Wider- 
irillen  in  der  Session  gebracht  und  sei  besser  unterblieben. 
Er  bat,  obige  Meinung  des  Legaten  nicht  als  Antwort  auf- 
zufassen, Chr,  und  andern  nichts  davon  zu  berichtest,  da  er 
versuchen  wolle,  den  Legaten  auf  einen  andern  Weg  zu  bringen, 
ilass  ihnen  die  Audienz  nicht  abgeschlage?i  werde,  mit  bitte, 
(las  wir  ob  solchem  allem  nicht  verdrus  hätten;  dann  wir  mit 
listigen,  spitzfttndigen  welschen  pfaifen,  wie  er  sie  vielfältig  also 
nennte,  zu  schatfen;  welches  wir  zu  gewarten  und  zu  dank  an- 
nehmen müssen. 

Als  sie  einen  Tag  später  wieder  anhielten,  beschied  sie 
der  Kardl,  vor  sich  und  erklärte,  er  sei  reisefertig,  um  den 
Kg,  Maximilian  zu  empfangen,  habe  aber  der  Sache  zu  gut 
nachgedacht  und  merke,   das   E.  f.   g.  nichts  liebers   dann   der 


*)  Die  deutschen  Prälaten  liehten  es,  den  protestantischen  Gesandtni 
f/igrnüher  die  Solidarität  der  deutschen  Interessen  im  Gegensatz  zu  den  andern 
Nationen  hervorzuheben;  vgl,  die  unten  folgenden  Bemerkungen  des  Kardls, 
über  die  sjntzfindigen  welschen  Pfaffen:  auch  Sleidans  Briefwechsel  S,  197, 
wonach  auch  dar  Kf,  von  Köln  hetonte,  wir  Teutsche  müsstcn  ziiaammenthun. 
Xaeh  Sleidan  3,  :i89  hätten  die  Wirthgvr,  seihst  diese  Gemeinschaft  in  ihrer 
Ansprache  an  den  Kardl,  hervorgehoben. 
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Bez.  10.  kais.  mai.  allergnädigsten  willen  zu  haben  und  zu  behalten  be- 
dacht, deshalb  dann  E.  f.  g.  in  dieser  sache  mit  deren  sich  ver- 
glichen möchte  haben;  er  rate  deshalb,  dass  sie  sich  an  den 
kais.  Orator  Don  Francisco  de  Toledo  wenden,  ihm  die  bis- 
herige Verhandlung  berichten,  Vollmacht  und  Schriften  ührr- 
reichen  und  ihn  bitten,  bei  detn  Legaten  in  öffentlicher  Con- 
gregation  ihnen  Audienz  zu  erwirken;  er  wolle  selbst  deslwlb 
bei  dein  Orator  anhalten  lassen. 

Dieser  Bescheid  befremdete  sie  nach  der  vorausgegangeneu 
Vertröstung  nicht  wenig,  da  sie  gefährlichen  Verzug  befürchH 
mussten;  sie  erklärten,  tcenn  sie  gedacht  hätten,  dass  sich  rf/V 
Sachen  so  verweilten,  hätten  sie  die  Präfation  dem  Legaten 
flicht  überantworten  lassen;  wenn  es  aber  nicht  anders  gehf. 
wollten  sie  bei  dern  Orator  auch  anhalten,  damit  an  ihn^u 
nichts  fehle.  —  Dies  thaten  sie;^)  der  Orator  erbot  sich  gut- 
willig mit  vielen  Worten,  wie  ihr  Brauch  ist;  aber  über  «Jitr 
dritte  anmahnung,  darüber  er  die  Schriften,  davon  die  praefatii't 
meidung  thut,  begehrt,  das  wir  abgeschlagen,  und  allein  die  gewalt 
mit  der  praefation,  ohne  die  confession  und  gravamina,  wie  zuvor, 
zugestellt,  ferners  mit  billiger  beschwerung  des  langen  aufzutr- 
nichts  mögen  erhalten  noch  erlangen,  dann  das  wir  sollen  gednlJ 
haben,  bis  die  ftirgenommene  ietzige  disputation  in  der  materir! 
de  sacrificio  missae  und  ihres  sacramenti  ordinis  ^)  seine  endschan 
en'aiche,  alsdann  mögen  wir  unser  begehren  und  Werbung  in 
öffentlicher  congregation,  wie  sichs  gebürt,  stattlich  und  ansehnlicL 
anbringen  und  fürtragen.®)  Ob  sie  nach  der  Disputation,  tcehh 
noch  etwa  14  Tage  dauern  wird,  Audienz  erhalten,   wissen  sk 

*)  Nach  Sleidans  Bericht  (Briefweclisel  S.  184)  am  5.  Dez. 

»)  Vgl.  Le  Plat  4,  334 ff.;  Ttmner,  Acta  1,  602 ff. 

*)  Sclwn  Sleidan  sagt  dam  (3,  291) :  Verisimile  est,  eum  ab  legato  e«u.- 
similc  tulisse  responsum  nti  cardinalis  antea:  sed  ne  speiii  toUeret  omc^u 
actionis  futurae,  causam  hanc  obdiixisse,  praesertim  cum  et  (Jaesarem  urjren 
conciliuDi  et  publico  imperii  decreto  penuissura  esse  sciret,  ut,  quibus  de  rebu.- 
quique  vellent,  libere  propouerent.  —  Über  die  Schwiengkeiten  und  3/««««^- 
Verschiedenheiten  zwischeti  den  Vertretern  des  Ksrs.  und  denen  des  Papste  wUrr- 
riciUet  uns,  ausser  einem  kleinen  Stück  aus  Toledos  Bericht  bei  Maurenbrecher 
156  *,  ganz  vorzüglich  ein  Brief  von  Vargas  an  den  B.  von  Arras  von  Dez, ' 
(Leva^sor  286 ff.).  Der  Legat  machte  für  den  Empfang  der  Wiribger..  ü^^ 
dessen  Modus  man  sich  übrigens  auch  nicht  einigen  konnte,  einen  vorausgehende^ 
Unterwerfungsakt,  ähnlich  dem  des  brandenburg.  Gesandten,  zur  Bedingwh: 
und  erklärte  auch  die  Vollmacht  für  unannehmbar ;  die  Hauptpunkte,  ande*^ 
er  Änstoss  nahm,  giebt  Vargas  an. 
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nicht;  jedenfalls  wird  man  zuerst  ihre  Vollmacht  disputierest,  Dez.  lo. 
lind  über  die  Konf.,  wenn  sie  angenommen  ivird,  allerlei  sprechen. 
Die  Theologen  möchte  man  zum  eigenen  Vorteil,  wenn  die 
Legitimität  des  Konzils  nicht  bezweifelt  wird,  zulassen,  wie 
ihnen  auch  der  Kardl,  erklärte,  er  hätte  nichts  lieber,  als  dass 
Philippus  und  andere  kämen;  je  gelehrter  und  verständiger, 
desto  besser;  mit  anderen,  halsstarrigen  lasse  sich  nichts  aus- 
richten; auch  versprach  er  grosse  Sicherheit;  Gott  weis,  wie 
ernst  ihnen.  —  Die  gravamina,  um  deren  Übergabe  sie  sich 
bemühen  wollen,  werden  sie  sehr  vor  den  Kopf  stossen  und  sie 
werden  vor  der  nächsten  Session  an  Convers.  Pauli  keine 
Antwort  darauf  geben,  oder  noch  später,  wenn  nicht  des  Hzs, 
Moriz  Gesandte,  die  man  erwartet,  es  anders  bringen.  Hierauf, 
piädiger  fürst  und  herr,  haben  E.  f.  g.  zum  höchsten  zu  erwägen, 
wie  man  mit  Gott  den  geschwinden,  bösen,  des  teufeis  und  seines 
anhangs  practiken  möge  begegnen,  und  doch  so  grob,  welches  das 
beste  daran,  mit  wird  umgangen,  das  schier  die  kinder  auf  der 
gassen  merken,  wie  man  uns  um  das  ewig  und  zeitlich  möchte 
biingen.  Gott  der  hen*  zerstöre  alle  böse  anschlage.®)  Da  die 
Sache  so  aufgezogen  tvird,  wollen  sie  Chr.  auch  der  gnädigen 
Vertröstung  der  3  monate,  so  sie  uns  unsers  ausbleibens  halber 
gethan,  unterthänig  erinnert  haben.  Wenn  sie  nach  Übergabe 
der  Konf.  und  der  gravamina,  falls  es  dazu  kommt,  nicht  ihrer 
Vollmacht  nach  zu  weiterer  Verhandlung  zugelassen  werden, 
stellen  sie  Chr.  anheim,  sie  nicht  länger  mit  unnötigen  Kosten 
hier  zu  lassen  und  dies  auch  ihretwegen  gnädig  zu  bedenken. 
—  Trient,  1551  Dez.  10. 

Ced.:  Es  wird  nötig  sein,  mit  den  Kaußeuten  zu  Augs- 
burg, Ulm  oder  sonstwo  über  eisten  Wechsel  zu  verhandeln,  da 
sie  Geld  brauchen ;  hier  ist  kein  Gewerbsmann,  der  nach  Deutsch- 
land hinaushandelt.  —  Die  Briefe  an  sie  und  den  Strassburger 
Gesandten  blieben  bisher  lange  unterwegs;  es  iväre  gut,  wenn 
Chr.  deswegen  mit  dem  Postmeister  in  Cannstatt  verhandeln 


')  Schon  am  2:i.  Nov.  hatte  Malvenda  an  den  B.  von  Arras  geschi'ieben : 
J'aurois  beaucoup  de  choses  a  vous  dire;  Dieu  veuille  (]u'il  ne  fasse  pas  plus 
de  mal  que  de  bien,  surtout  aux  AUemans  qui  sunt  ici.  Je  les  trouve  d6jä 
Ml  fort  scandalisöz,  que  je  ne  pui8  me  persuader  qu'ils  aient  janiais  pour  les 
decmions  de  Tasseinblee  la  soumission  et  la  döförence  ciu'il  faudruit;  surtout 
t|uand  ils  auront  vu  de  plus  ])r68  le  peu  de  Hberte  quMl  y  a  dans  le  concile, 
et  Tempirc  absolu  que  le  l^gat  y  exerce  hautement,    Levassor  211. 
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Dez.  10.  Hesse.  —  Von  neuer  Zeitung  giebt  es  nichts  Besandere^s:  das 
kais.  Kriegsvolk  hat  von  dem  in  Parma  einigen  Schaden  gf- 
litten;  dabei  kam  der  Prinz  von  Macedonien,  Hauptmann  wfer 
drei  Fähnlein,  tim:  sonst  soll  das  kais.  Kriegsvolk  noch  in 
defi  Flecken  um  Parma  liegen  und  durch  ein  Sterben  Verlust 
erleiden.  —  Kg.  Maximilian  tvird  samt  seiner  Gemahlin  in 
2—H  Tagen  hier  ankommen  und  vielleicht  2 — H  Tage  hier 
bleiben.  Von  dem  Türken  sagt  man  hier  nichts  Besonderem, 
als  dass  sich  der  christliche  und  türkische  Haufe  noch  gegen- 
überliegen. —  Mit  Kg.  Maximilian  kommen  noch  ziemlich  vieU 
span.  Bb.  —  Wie  sie  von  des  Kfen.  Moriz  Diener,  der  Herbenj^ 
bestellen  soll,  hl^rten,  sind  die  Gesandten  desselben  vor  dnl 
Wochen  abgefertigt  worden;  sie  sind  aber  noch  nicht  hier  an- 
gekommen.^^) 

St.  Schmidl.  KoU.  14,  35.    Ähschr.  C.  B. 

Dez.  10.  301.  Hz.  Albrecht  an  Chr.: 

Aufgäbe  der  Ansprüche  an  die  pfälz.  Kur.^) 

hat  von  seinen  Gesandten  nach  deren  Heimkehr  über  di* 
neuliche  Verhandlung  und  den  von  Chr.  gemachten  Abseht fd 
Bericht  erhalten.  Hätte  erivartet,  dass  sich  die  Gesandten  df9 
Pfalzgfen.  Friedrich,  Kfen.,  mit  seinem  Anerbieten  mit  Dank 
begnügt  hätten,  namentlich  weil  nie  eine  deutliche  Kassation 
des  Vertrags  von  Pavia,  wie  die  Pfälzer  behaupteten,  erfolg' 
ist,  auch  der  anderen  Pfalzgff.  bisher  keine  Erwähnung  ge- 
schah, geschweige  denn,  dass  etwas  mit  denselben  verhamU^- 
worden  wäre.  Allein  angesichts  der  jetzigen  Lage,  auch  daini* 
Hz.  Friedrich,  Kf.,  und  die  andern  Pfalzgff.  sehen,  dass  er 
nicht  in  Zwietracht  mit  ihnen  sein  wolle,  —  wie  er  Ja  aurh 
bisher  nicht  seines  eigenen  Nutzens  ivegen  handelte,  sandern 
zur  Erhaltung  des  gemeinsamen  Hauses  Pfalz  und  Bayern, 
und  iveil  es  erblich  an  ihn  gekommen  war  —  femer  Chr.  aU 
dem  Unterhändler^  für  dessen  Mühe  er  daiikt,  zu  lieb:  so  haWn 
wir  uns  entschlossen,  disen  vorhabenden  strit  nit  allain  geireü 
vor^emeltem  unsemi  freundlichen,  lieben  vettern,  dem  ietÄi<rfTi 
chuifursten,   sonder  auch   allen   andern  pfalzgi*aven   diser  liniei.. 

")   Vgl.  zum  ganzen  Brief  dm  Bericht  Sleidans,    Brirfwecfistl  «r.  .*^" 
soioie  seinv  Darstdhing  in  den  Cominent.  5,  289  ff. 
301.  »)    Vgl.  Muffat  S.  304. 
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so  kunftiglich  zu  der  chur  ordeiiliclier  weis  veniiög  der  guldeii  Dez,  lo. 
bullen  komeii  und  von  kei.  mten.  damit  belehnet  werden,  fallen 
ze  lassen,  disen,  auch  künftige  churfui^ten,  wie  venneldet,  für 
(*liurfursten  mit  gebürlichem  titl  erkennen  und  halten,  doch  uns 
in  ander  weg  an  unsern  recht  und  gerechtigkaiten  der  chur  halben 
allerding  unvergriffen  und  unbegeben.  Dies  möge  Clir,  deni  Kfen. 
viitteilen  und,  da  letzterem  an  Erneuerung  der  früheren  Eimmg 
etwas  liegt,  entweder  für  eine  persönliche  Zusammenkunft  beider 
Teile,  die  aber  des  Wettei's  halb  namentlich  wegen  des  Kferi. 
nicht  ivohl  7nöglich  sein  dürfte,  oder  aber  für  eine  Zusammen- 
kunft der  beiderseitigen  Räte  einen  Tag  festsetzen,  den  er  [AlbrJ 
entweder  selbst  oder  durch  Räte  mit  genügender  Vollmacht  be- 
suchen würde,  wie  er  derm  alles  zu  guter  Freundschaft  und 
Erhaltung  und  Förderung  des  Gesamthauses  Pfalz  und  Bayern 
thun  ivill,  was  er  auch  vom  andern  Teil  erwartet.'^)  —  München, 
irßot  Dez.  10. 

St.  Bayern  12  h  I,  29.     Or.  pnis.  Tübingen,  Des.  15.    Auszug  Druff d 
I,  838. 

302.  Hz.  Albrecht  an  Chr.:  Dez.  lo. 

Eustachius  von  Lichtensteiji,  sein  Kammerraty  hat  ihm 
unter  anderem  berichtet,  Chr.  habe  ihm  zu  verstehen  gegeben, 
dass  er  aus  wichtigen  Gründen  gerne  persönlich  mit  Albr. 
zusammenkäme  und  sich  über  einige  Sachen  bespräche.  Würde 
gerne  Clirs.  Wunsch  jetzt  erfüllen,  hat  aber  lange  vor  Rückkehr 
des  gen.  Gesandten  dem  Kg.  vo?i  Böhmen  geschrieben,  dass  er, 
sobald  dieser  nach  Bozen  komme,  sich  zu  ihm  verfügen  wolle. 
Der  Kg.  ist  nun  aber  schon  zu  Trient  angekommen,  von  wo 
er  in  zwei  Tagen  nach  Bozen  kommen  kann,  so  dass  er  nichts 
ändern  kann;  bittet,  Chr.  möge  dies  entschuldigen,  und,  wenn 
ihm  an  den  Sachen  viel  gelegen  ist,  sie  soiveit  möglich  eigh. 
schreiben  und  ihm  durch  einen  sicheren  Boten  schicken.  — 
München,  J'yol  Dez.  10. 

St.  Bayern  12  b  /,  3o.     high.  Or.  —  Auszug  Druffel  J,  837. 

*)  Herrefiberg,  Dez.  18  schickt  Chr.  seinen  MarscIuiU  Wühelm  von  MuHticn- 
hoch  mit  obigem  Schreiben  an  Kf.  Friedrich,  um  zugleich  über  einen  Tag  zu 
ftersönlicher  Zusammenkunft  der  beiden  Fürsten  oder  wenigstens  zu  einer  Zu- 
samtnenschickung  ihrer  liäte  zu  verhandeln.  —  4^/.  Pfalz  9  1,49  —  und  schreibt 
zugleich  an  Hz.  Albrecht ,  er  luibe  dessen  Schreiben  besonders  gerne  vernommen 
und  tcolle  alles  thun,  was  er  zu  beständiger  Einigung  von  Pfalz  und  liayern 
thun  könne.    St.  Bayern  iJJb  Ij  3:J.    Konz. 
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Bez.  13,  303.  Florenz  Graseck  an  Chr.: 

Allerlei  BescI^eide  und  Zeitungen. 

Übergab  dem  B.  von  Arras  Chrs.  Schreibe?!,  ebenso  ein  Memoria^ 
wegen  Clirs.  Diener  Degenhard  Wieland ;^)  auf  letzterem  erhh.It 
er  noch  keine  Antwort;  schickt  einen  Brief  vom  B.  von  Arni^ 
mit^)     Wegen  der  elf  Punkte  will  er  morgen  wieder  anhalten. 

Wegen  der  kgl.  Rechtfertigung  und  ihrer  Akten  sagte  auf 
seine  stille  Nachfrage  Pfinzing  zuerst,  er  wisse  nichts  davon 
schloss  aber  dann,  er  glaube,  sie  seien  noch  beim  B.  vofi  Ar  ras  S 

Wegen  der  1000  Kronen,  welche  der  früfiere  Oberst  zu 
Kirchheim,  Don  Diego  de  Arze,  den  Städten  Schorndorf  und 
Kirchheim  schuldet,  hat  ihm  der  Alealdo  Bezahlung  i-^ersproeheu 
wenn  er  genügende  Vollmacht  habe;  des  Alealdo  Tabellm 
fragte  ihn,  ob  er  auch  Befehl  habe,  ihm  seine  Kompet^enz  zu 
bezahlen,  und  er  erfuhr  dann,  dass  bei  Schuldfordsruiigrn 
wozu  der  Alealdo  seinen  Tabellionen  verordnet,  ihm  lo^.fi  zu 
geben  Hofbrauch  ist;  fragt,  ob  er  das  geben  soll. 

Schickt  die  kais.  neue  Münzordnung  im  Druck;  Obern- 
burger  will  ihm  noch  eine  unterschriebene  geben. 

Von  neuer  Zeitung  weiss  er  nur,  dass  der  Hz.  van  Alfm 
hier  in  Innsbruck  einige  Stücke  Büchsen,  kleine  und  grosse. 
mit  des  Landgfen.  Wappen  und  Namen,  Umschrift  und  Figur, 
ganz  wie  sonst  die  landgfl.  Stücke  sind,  giessen  lies;^)  weshaW- 
wird  Chr.  sich  denken  könneti.  —  Hier  sagt  man  für  gewiss, 
der  Kg.  von  Frankreich  habe  neulich  eine  Stadt  in  Pieniont. 
deren  Namen  er  flicht  hörte,  erobert;  neue  Zeitung  aus  Ungaru 
zeigt  Beil.  1.  Ein  Hz.  von  Holstein,  Friedrich,  ist  zum  B.  von 
Hildesheim  erwählt  und  konfirmiert  worden.  —  Innsbruck,  r>M 
Dez.  13. 

1.  Ced.:  Der  B.  von  Arras  hat  ihn  seitJier  gefragt,  >i 
vostre  giäce  ne  m'e  poinct  eiicore  escript  de  nouvelles  du  A— <». 
ainsi  comme  dernierement  vous  ay  donne  entendre.*) 


303.  *)  Dessen  Aussöhnung  mit  dem  Ksr.  betr.,  die  dann  sofort  I}tz.L* 
zugestanden  wurde. 

*)  nr.  ;i98. 

•)  Dasselbe  versicherte  nach  Grasecks  Schreiben  von  Des.  2o  der  Vizt* 
hanzlcr  Seid. 

*)  Ks  bildete  das  im  folgenden  Jahr  einen  der  Beschwerdepunite  m 
Passau :  Dntffel  III  S.  489. 

*)  Vgl,  nr.  :>9o  und  :>9S  n.  1. 
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2.  Ced,:  Hat  alle  Briefe  an  Chrs.  Räte  in  Trient  heute  Dee.  13. 
vor  8  Tagen  und  letzten  Freitag  überschickL 

3.  Ced, :  Zeitung  dat.  Wien  Nov.  22,  über  die  am  7.  Nov. 
erfolgte  Eroberung  von  Lippa. 

4.  Ced. :  Von  neuer  Zeitung  weiss  er  nur,  dass  Hz.  Morfz 
von  Sachsen  wide?'  das  kais.  Endurteil  gegen  den  Landgfen. 
von  Hessen  die  Herrschaft  Katzenelnbogen  mit  Gewalt  ein- 
nahm;^ auch  kamen  dieser  Tage  sichere  Zeitungen  hieher, 
(Jass  die  Kn.,  die  vor  Magdeburg  gelegen,  sich  zusammengethan 
und  einige,  die  in  der  Stadt  waren,  sich  ihnen  zugesellt  haben, 
so  dass  bis  zu  20  Fähnlein  und  1000  Pf.  beieinander  sind 
und  dem  armen  Mann  auf  detn  Land  grossen  Schaden  mit 
Rauben,  Brennen  und  Brandschatzen  zufügen;  Landgf.  Cfiristoph 
von  Leuchtenberg  und  Hz.  Georg  von  Mecklenburg  sollen  bei 
ihnen  sein.  Hier  meinen  einige,  es  geschehe  mit  Wissen  und 
Willen  von  Hz.  Moriz;  denn  zuerst  begäben  sie  sich  nach 
Thüringen  und  Franken,  brandschatzten  dort  und  zogen  sich 
dann  wieder  zurück;  sie  stärken  sich  täglich.  Des  Hzs.  Moriz 
Gesandte  geben  vor,  Ksr.  und  Reich  schuldeten  ihnen  noch 
100000  fl.,  und  sie  wollten  7iicht  auseinander  gehen,  bis  sie 
bezahlt  seien.  Obwohl  die  kais.  Resolution  wegen  Hessens  Er- 
ledigung  so  lautet,  als  würde  Sachsen  zum  Ksr.  kommen,  wil 
mich  doch  ainer  und  anderer  reden  noch  beduncken,  es  werde 
nicht  beschehen. 

St.  Chr.  I.  7.     Or.  j)r(is.  Herrenherg,  Dez.  17.    Die  4.  Ced.  zum  Teil 
in  Geheimschrift. 


304.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  Dez.  14. 

beglatibigt  seinen  Kanzler  Christoph  Probus  (Proben)  i'on  AJzei, 
der  Rechten  Dr.,  den  er  abgefertigt  hat,  bei  Euer  liebd  von 
unsemtwegen  in  sondenn  vertrauen  niondliche  Werbung  und  an- 
pi'ingen  zu  thun.  —  Heidelberg,  1551  (auf  montag  nach  Lucie) 
Dez.  14. 

St.  Pfalz  9  I,  47.     Or.  pras.  Herrenherg,  Dez.  19. 

^)  Kf.  Hartz  hatte  steh  hier  schon  Anfang  Oktober  huldigen  lassen ;  vgl. 
Keller,  Gesch.  Nassaus  221  ff.;  über  nassauische  Befürchtungen  vor  Moriz  im 
Dez.  s.  ebd.  244  f. 
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Des.  15.  SOS.  Die  Dreizehn  von  Strassburg  an  Chr.: 

nach  einem  Schreiben  Sleidans  zweifeln  viele  sehr,  ob  der  Kf. 
von  Saclisen  die  Seinigen  aufs  Konzil  schielten  wird  oder  nicht. 
Sie  bitten  deshalb,  dass  Chr.  ihnen  seinem  nenUchen  Erbietf^n 
7iach  berichte,  was  sein  Gesandter  von  dein  Kfen.  niitbringeu 
wird,  ferner  wann  Chr.  die  Seinigen  abschicken  würde,  falh 
der  Kf.  schicken  will,  und  ob  er,  auch  wenn  dies  7iicht  dff 
Fall  ist,  trotzdem  die  Seinigen  schicken  will  —  damit  sie  .v'fh 
darnach  richten  können.  Halten  für  nötig,  filr  den  FalL  das< 
der  Kf.  nicht  schickt,  das  Konzil  Chrs.  Konf.  nicht  annimmt, 
auf  die  drei  gravamina  keine  gebührende  Antwort  giebt  und 
auch  die  Ihrigen  nicht  ilber  alle  Artikel  hören  will,  zu  beraten, 
was  man  dann  mit  Rekusation,  Protestation  und  dergl.  Mittfhi 
thun  soll;  bitten  hierüber  um  Clirs.  Meinung ;  sie  würden  auf 
seinen  Wunsch  zu  diesem  Ziveck  auch  eine  Zusammenkunft 
besuchen  lassen.^)  —  Strassburg,  1551  Dez.  15. 

St.  Schmidl.  Koll  14, 19.    Abschr.  C.  B.  -  Konz.  Stadiarchit  Siroji*- 
bürg  Acta  conc.  tridefit.  4. 

Bes.  16.  306.  Markgf.  Ernst  von  Baden  an  Clir.: 

möchte  etwas,  woran  ihm  viel  gelegen,  an  Chr.  mitteileji:  am 
besten  ginge  es  durch  Chrs.  Kanzler,  Dr.  Joh.  Fessler,  dem  ff 
hierin  vor  andern  vertraut  und  um  dessen  Sendung  er  bittet. 
i  —  Pforzheim,  1551  Dez.  16. 

St.  Baden  B  7  d,  1  a.    Ot\  präs.  Herrenberg,  Dez,  17.*) 

305.  *)  Herrenberg,  Dez.  19  (!)  antwortet  Cftr.,  sein  Gesandter  sei  noe'-. 
nicht  vom  Kfen.  von  Sachsen  zurückgekehrt :  er  werde  die  Antwort,  die  derscV*' 
bringe,  7nitteilen.  Schickt  in  Äbsclvr,,  %vas  er  Dez.  22  (!)  an  seine  GesandUh 
in  Trient  in  der  Konzilsache  geschrieben  hat.  —  Oi\  Strassburg  a,  a,  O.  flu/«/. 
Jan.  5. 

306.  *)  eodem  antwortet  Chr.,  dass  er  den  Kanzler  bis  nächsten  SamMap 
Abend  schicken  werde,  aber  ihn  nicht  lange  aufzuhalten  hüte.  —  JCbd  1  h  K: 

—  Pforzheim,  Dez.  20  dankt  Markgf.  Ernst  für  die  Sendung  Kesslers :  hif^t  \ 
ihn  anzuhören  und  sich  freundlich  und  schwägerlich  zu  halten.  Ced. :  Wir.' 
Abschr.  des  Testaments  und  der  kais.  Konfirmation  sobald  als  möglich  schicker.. 

—  Ebd.  2  Or.  präs.  Dez.  20.  —  Aus  letzterer  Notiz  ergiebt  sich  der  TTWiirt^ 
des  Markgf en. ;  Chr.  sollte  in  die  Streitigkeiten  zwischen  Markgf  Ernst  n*.  i 
seinem  Sohn  Bernhard  vei'viitidnd  eingreifen.     Vgl.  nr.  140  und  424  n.  i. 
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307,  Chr.  an  Hz,  Albrecht:  Bez.  J8. 

hat  dessen  eigh.  Schreiben y  die  Ztisammenkunft  betr.,  erhalte?!; 
kann  die  Sache,  tvegen  der  er  mit  ihm  Sprechern  will,  der 
Feder  nicht  anvertrauen,  hofft  aber,  dass  der  Verzug  bis  zu 
Albrs.  Rückkehr  keinen  Nachteil  bringt  Wenn  es  Albr.  gelegen 
ist,  an  den  Ort,  von  dem  ihm  Eustachius  von  Lichtenstein 
gesagt  hat,  zu  kommen,  will  er  fChr,]  anf  weitere  Nachricht 
ro?i  Albr,  ebendort  erscheinen  ufid  vertratdich  mit  ihm  sprechen ; 
wenn  aber  die  Zusammenkunft  sich  verzögern  würde,  würde 
er  einen  vertrauten,  auch  Albr,  bekannten  Rat  an  diesen  ab- 
fertigen und  ihm  die  Sache  entdecken;  Albr,  möge  ihm  mitteilen, 
wie  es  ihm  gelegen  ist,""^  Bittet  Albr,,  da  er  jetzt  zu  seinem 
Schwager,  dem  Kg,  von  Böhmen^  kommt,  der  kgl,  Ungnade 
(jegen  Ohr,  eingedenk  zu  sein,  ob  Gott  vielleicht  einmal  Gnade 
(jebe,  dass  der  röm.  Kg,  milder  gegen  ihn  gesinnt  würde,  — 
Herrenberg,  1551  Dez,  18, 

st,  Bayern  12  b  I,  31,    Konz,,  von  Chr,  horrig, 

308.  Chr.  an  Florenz  Graseck:  i)cz,  20. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Dez,  13;  schickt  hieneben 
Antwort  auf  das  Schreiben  des  Bs,  von  Arras,^)  Wenn  er 
wegen  der  elf  Punkte  noch  keine  Antwort  hat,  soll  er  deswegen 
nicht  tveiter  ansuchen,  sondern  die  Sache  versiegen  lassen. 
Wegen  der  unbilligen  Anforderung  von  des  Alealdo  Tabellion 
soll  er  sich  an  den  Alealdo,  toenn  das  nichts  nützt,  an  den 
B,  von  Arras  wenden:  ist  es  überall  vergeblich,  soll  er  mit 
(lefn  Tabellionen  so  viel  er  kann  herunterhandeln  und  die  Sache 
hieran  nicht  länger  scheitern  lassen,  —  Schickt  ein  Schreiben 
an  seine  Räte  in  Triejit  mit,  das  er  ihnen  fuit  der  nächsten 
Post  schicken  soll,  —  Tübingen,  1551  Dez,  20. 

Ced,:  Du  wollest  auch  dem  hern  von  Arras  anzaigen,  wie 
mich  noch  glaublich  anlangte,  das  der  Franzos  Vorhabens  seie, 
ain  zug  in  die  grafschaft  Burgundi  furzunemen ;  ^)  das  auch  er 
^edechte,   ain   häufen   landsknecht   an  dem  Kein  zu  versamblen, 


tt)  Von  „v%rira\dieh  mit  ^hm  aprechtn"  bis  hithtr  nach  eigh.  Zusatz  Chrs, 

308.  »)  nr,  298  n.  1, 

•)  Am  gleichen  Tag  schreibt  Claude  de  Vergy  an  Frangois  Bonvalot  von 
einer  Versamtnlung franzos.  Reifer  hei  Fontaine— Frangaise.  Papiers  d'etat  3,604. 


336  15Ö1-  308,^jf4f. 

Dez,  2().  darzu  ain  anzal  franzosische  reiter  sollen  komen.  Was  vorhaben-, 
uns  vemers  nit  wissend  seie,')  dan  das  die  sag,  dieselben  reutr: 
wollen  rechen  aines  franzosischen  edelmanns  tod,  so  bei  zwaieii 
monaten  in  dem  Lebeilhal  erstochen  seie  worden,*^  Sein  lirl 
möge  uf  dis  anzaigen  gut  kundschaft  machen,  halten  wir  far 
gewiss,  dass  die  es  auch  also  befinden  werde;  wir  wollen  aber 
den  Sachen  vemers  nachfrag  haben,  und  was  wir  in  erfarun:: 
bringen,  seiner  lieb  unverhalten  lassen.*) 

St.  Cht-,  I.  8,  9,    Konz. ;  Ced.  eigh. 

Bez.  2().  309.  Dr.  Johann  Knoder  an  Chr.  : 

übersendet  gemäss  dem  gesternt  erhaltenen  Befehl  das  Schreiben 
an  Chrs.  Räte  nach  Trient,  ferner  die  Ausschreiben  an  dit 
Prälaten  und  die  Landschaft,  des  geplanten  Lafidt^gs  tcegtn, 
sie  fertigen  zu  lassen.  Hat  ferner  mit  Balthasar  von  GiUt- 
lingen  die  beil.  Schriften  gelesen;  hat  daraus  die  Verordnung 
des  Kfen.  Friedrich  wegen  des  Korns  zur  Verhütung  künftiger 
Teurung  gelesen,^)  wie  sie  C?ir.  in  anderer  Weise  auch  schon 
hat  ergehen  lassen.  Was  dann  das  in  Thüringen  versammdtf 
Kriegsvolk  betrifft,  so  tragen  sie  [Knoder  und  von  GültlJ  allerUi 
Sorge;  sie  fürchten,  es  möchte  etwas  anderes  dahinter  stecken: 
dann  Hispanier  und  Burgundier  sind  geschwind  und  listig,  und 
saumpt  sich  mit  denselbigen  der  geistlich  häuf  auch  nit ; ')  deshalb 
E.  f.  g.  gut  aufmerkens  zu  haben  und  gute  sorg  zu  haben  von 
hochnöten.  —  Herrenberg,  1551  Dez.  20. 

m 

I  St.  Pfalz  9.     Or.  präs.  Tübingen,  Dez.  20.    Auszug  Druffel  I,  M.v 

a)  Folgt,  von  Chr.  durehatHrhen :  das   aber  seiner  Heb  wir  solten  unser  ansaig«r  bcn^nc'^tt. 
wolle  uns  nit  wol  geburen. 

')  Da  sich  nicht  sicher  sagen  lässt,  ob  Chr.  dem  B.  von  Arrtu  alles  mit' 
teäte,  was  er  tousste,  so  genügt  diese  Steüe  nicht,  um  zu  beweisen,  daxs  Chr. 
bisher  etwa   nur  von  aufrührerischen  AbsicfUen  deutscher  Fürsten  (nr.  395 
gewusst,  die  Verbindung  mit  Frankreich  aber  erst  aus  des  Markgfen.  Aihrechi 
Bericht  im  Januar  1652  ei fahren  hätte. 

*)  Schon  Dez.  17  schickte  Chr.  an  Graseck  ein  Schreiben  für  den  /?. 
von  Arras,  legte  eine  Abschr.  für  Graseck  bei  und  befahl,  dem  B.  den  Inhalf 
mündlich  vorzutragen.  —  St.  Chr.  I.  8,  8.  Konz.  Der  InhaU  dieses  SehreiheH* 
wird  aus  nr.  317  zu  entnehmen  sein;  vgl.  auch  Chrs,  Schreiben  an  den  Ktn. 
von  1652  Febr.  24,  nr.  372. 

309.  *)  Beil.  zwei  Verordnungen  des  Kfen.  Friedrich  über  KamrerkoMf 

')  Dieser  Satz  scheint  zu  bestätigen,  dass,  wie  schon  das  eigh,  Kt>ti:. 
nr.  266  vermuten  Hess,  bis  jetzt  nur  Chr.  selbst,  nicht  aber  seine  Bäte  von  A» 
kommenden  Ereignissen  eine  Ahnung  Ihatte. 
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310,  H.  D.  von  Plieningen  und  H.  H.  Hecklin  an  Chr. :  Dez.  ^i. 

Verzögerang  der  Audienz;  Ausbleiben  der  aächs,  Gesandtet^ ;  Zeitungen, 

Da  die  Disputationen  noch  fortdauern  und  vielleicht  in 
:! — 6  Tagen  kein  Ende  finden ^  warten  sie  noch  auf  Audienz, 
Dann  wollen  sie  die  Konf,  überreichen;  doch  ist  zu  fürchten, 
dass  vielleicht  die  Sache  mit  der  Audienz  auf  die  lange  Bank 
geschoben  oder  ihnen,  wenn  man  sie  hört,  doch  keine  endgültige 
Antivort  darauf  gegeben  wird.  Des  Kfen.  Mariz  Gesandte  sind 
noch  nicht  angekommen ;  aus  einem  Brief  des  sächs,  Gesandten 
in  Innsbruck  sahen  sie  gestern,  dass  Moriz  an  den  Ksr,  ge- 
schrieben hat,  er  habe  seine  Gesandten  auf  das  Konzil  ab- 
gefertigt,^)  und  dass  man  sie  täglich  in  Innsbruck  ertoartet; 
dieselben  sollen  für  ihre  Theologen  um  sicheres  Geleite  anhalten. 
Sonst  hat  sich  seither  nichts  zugetragen,  was  zu  schreiben  nötig 
wäre.  Schreiben  dies  bei  zufälliger  Botschaft  und  bitten,  sie 
ihrem  letzten  Schreiben  nach  mit  dem  Ausbleiben  zu  bedenken 
tind  wegen  des  Gelds  Bescheid  zu  schicken,  —  Trient,  1551 
Dez.  21. 

Ced. :  Kg,  Maximilian  kam  am  13,  in  Trient  an  und  blieb 
dort  bis  zum  16.;  der  Kar  dl,  erwies  dem  Kg.  und  dem  Frauen- 
zimmer Ehre  mit  allerlei  Kurzweil,  mit  Tanzen,  Schiessen  und 
Freudenfeuern;  auch  wollte  er  den  Kg.  bewegen,  die  Disputation 
zu  besuchen,  tvas  aber  7iicht  geschah.  Am  16.  reiste  der  Kg* 
ton  Trient  nach  Bozen,  um  dort  einen  Landtag  zu  halten  und, 
^He  man  sagt,  um  hülfgeld  an  den  Türeken  zu  thun.  —  Das 
kais.  Kriegsvolk  liegt  in  den  Flecken  um  Parma  im  Winter- 
lager; ebenso  um  Mirandola,  zu  Asti  und  Umgegend  des  von 
Seiseneck  Regiment.  —  Gestern  kam  ein  Brief  aus  Ferrara,  es 
habe  der  dortige  Hz.  allen  Franzosen  ausgeboten,  tvie  zu  Neapel 
auch  geschah;  ebenso  soll  der  Hz.  auch  den  Kaiserlichen  aus- 
geboten  haben,  um  durchaus  neutral  erfunden  zu  werden.  — 
Ein  Eidgenosse,  der  hier  war,  sagte,  dass  die  Eidgenossen 
4(>()(>  Mann  stark  dem  Kg.  nach  Piemont  zuziehen.  —  Seit 
wenigen  Tagen  und  noch  jetzt  sagt  man,  dass  Mainz  und  Trier 
bei  dem  Legaten  um  Urlaub  7iach  Hause  atigehalten  hätten, 
auf  ein  Schreiben  des  Bs.  von  Würzburg  hin,  dass  es  draussen 


310.  *)  Gemeint  ist  wohl  das  Schreiben  von  Nov.  26,  Druffd  i,  836.    Die 
Instruktion  für  die  sächs.  Gesandten  ebd.  841. 

Krnst,  Britfw.  des  Hxh.  Christoph.  I.  22 
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Dez.  21.  etwas  sorglich  sUhe})    Doch  können  sie  das  nicht  für  bestihu.- 
mitteilen.^) 

St.  Schmidt.  KoU.  14,  36.     Ah/tchr.  C.  R. 


I 

4 


Dez.  22.  Sil.  Clir.  an  seine  Gesandten  in  Trient: 

BefeJd,  bei  längerer  Verzögerung  der  Audienz  abzureisen. 

Antwort  auf  ihr  Schreibest  von  Dez.  10.  Da  sie  soiroh- 
vor  einigen  Wochen  beim  Gfen.  von  Montfort  als  beim  Kardi 
von  Trient  als  bei  Francisco  de  Toledo  um  Audietiz  angehalH 
haberiy  hofft  er,  dass  sie  dieselbe  inzwischen  vor  der  Kangregatm 
erhalten  haben;  ist  dem  so,  sollen  sie  darüber  unverzüglid 
berichten  utid  samt  den  Theologen  in  Trient  auf  weiteren  Be- 
scheid warten.  Wo  nicht,  sollen  sie  sogleich  noch  einmal  h^> 
Francisco  de  Toledo  um  Audienz  ansuchest  und,  wenn  sie  dr 
erlangen,  ihrem  Befehl  nach  handeln;  we?m  man  sie  ah^i 
nocheinfnaly  besonders  bis  Jan.  2i),  auflialten  tmlU  sollen  >i^ 
dem  Fr.  de  Toledo  sagen,  es  sei  dieser  Termin  nur  für  d:* 
Theologen  angesetzt;  da  aber  die  Audienz  sich  bisher  verzögt  f^ 
habe,  könnten  sie  nicht  wissen,  wie  Chr.  mit  Schickung  dn 
Theologen  denke;  sie  müssten  deshalb  bei  ihm  Bescheid  holfh. 
—  Darauf  sollen  sie  so  still  als  möglich  die  beiden  Tlieologf^ 
wieder*  heimreiten  lassen,  doch  keinesfalls  über  Innsbruck,  iri' 
sie  m  Hinweg  wider  seinen  Befehl  gethan  haben,  sowhfh 
über  Graubünden  oder  andere  Orte  in  die  Schweiz;  dieselben 
sollen  auf  der  Rückkehr  viel  weniger  als  im  HinzieJiefi  in  d'  u 
Herbergen  sich  ihres  Standes  rühmen,  damit  ihnen  nichts  Bt- 
schwerliches  widerfahre.  2—H  Tage  später  sollen  auch  di* 
Gesandten  ebenso  vorsichtig  herauszieJien  und  zu  Chr.  kommen: 
kurz  vor  der  Abreise  sollen  sie  dem  strassburg.  Gesandten  alU'> 
was  ihnen  begegnet  ist,  und  ihren  Abschied  anzeigen. 

Hat  wegen  ihrer  Zehrung  an  Besserer  geschrieben :  reis*  •, 
sie  vor  Empfang  des  Geldes  ab,  sollen  sie  in  ihrer  Herbenf 


«)   Vgl.  Salig  2, 113  ff. 

')  Mit  diesem  Schreiben  ging  zugleich  das  Sleidans  an  die  Dreizehn  { Bri'f- 
Wechsel  nr.  98)  ah:  der  darin  genannte  Graseck  ist  der  tüifthg.  Gesandte  •»? 
kais.  Hof,  Florenz  Graseck,  nicfU,  me  Bautngarten  meint,  ein  früherer  Strü^-- 
burger  Pulrerfabrikant  Hans  Graseck. 
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Befehl  hinterlassen^   wer  das  Geld  in  Empfang  nehmen  soll})  Dez.  23. 
Tübingen,  1551  Dez.  22. 

St.  Schmidl.  Koll.  U,  37.    Abschr.  C.  E. 

312.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  Bez.  26. 

war,  wie  er  durch  dessen  Kanzler^)  meldete,  entschlossen,  morgen 
früh  zu  Friedrich  aufzubrechen,  um  bis  3.  Jan.,  wo  er  einen 
Landtag  haltest  will,  wieder  zu  Hause  zu  sein,  und  wartete 
auf  Anttvort  durch  seinen  Marschall.  Da  jedoch  dieser  erst 
heute  Abend  spät  ankam,  ist  ihm  die  Zeit  zur  Reise  zu  kurz, 
weshalb  er  dieselbe  bis  nach  dem  Landtag  verschieben  und 
dann  sogleich  zu  Friedrich  reiten  vrill.  Hofft,  dieser  Verzug 
werde  keinen  Nachteil  bringen.'^)  —   Tübingen,  1551  Dez.  26. 

St.  Pfalz  9.    Abschr. 

313.  Hz.  Albrecht  an  Chr.:  Dez.  26. 

ist  noch  hier  in  Innsbruck^)  und  wartet  auf  des  Kgs.  von 
Böhmen  Ankunft;  dessen  Gemahlin  ist  schon  am  hl.  Abend 
angekommen,  ihn  selbst  erwartet  man  täglich.    Doch  kann  er 


311.  ')  Dieses  Schreiben  kam  schon  am  28.  Dez.  nach  Trientf  wie  am 
Anfang  des  nr.  3J27  gegebenen  Schreibens  gesagt  loird;  vgl.  auch  nr.  316  und 
SIeidans  Briefwechsel  S.  199. 

312.  »)   Vgl.  nr.  304. 

*)  Heidelberg^  1551  (mitwochs  nach  dem  heil,  cristag  1551)  Dez.  30  er- 
klärt  sich  Friedlich  hiemit  einverstanden.  —  Ebd.  Or.  prüs.  Jan.  1.  —  Dabei 
Ced. :  legt  Zeitungen,  die  ihm  beim  Fertigen  des  Briefes  zukamen^  bei,  nämlich : 
\Volfgang  von  Gotts  gnaden  administrator  an  ?:  Lieber  besonder,  mir  scliicken 
eiicli  hierinnen  verschlossen  den  brief,  darinnen  die  hauptlent  ufm  Eychsfelt 
<;:eiuelt  worden;  wolten  euch  den  lengcst  geschickt  liaben,  sein  mir  nit  an- 
licimbsch  gewcst,  so  kunt  sonst  niemand  darzu  komen.  Neues  haben  mir 
nichts,  dan  das  markgrave  Albrecht  in  Preussen  ufs  eilest  postirt,  dieweil  der 
pro  vis  gestorben  sein  soll.  Man  sagt,  herzog  Hans  soll  zu  Inspruck  verschieden 
sein,  marckgravc  Albrechts  rcuter  wollen  nit  reiten,  sie  seien  dan  versichert, 
das  wider  kai.  und  kon.  mai.  nit  sei.  Die  Hessen  sein  zwispeltig,  wollen  dem 
jungen  hcrm  nit  volgen,  so  es  wider  kai.  mai.  sein  solle.  So  ir  etwas  Zei- 
tung hapt,  wollent  uns  mitthailen.  Das  kriegsvolck  ligt  noch  in  und  umb 
Mulhausen;  und  sein  euch  hiemit  in  gnaden  genaigt.  Datum  Mergentheim 
initwoch  nach  Thome  apostoli  anno  51. 

313.  *)  Nach  Grasecks  Schreiben  von  Dez.  20  war  «'  am  19.  Dez.  hier 
angekommen. 
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Dez.  J^.  [AlbrJ  nicht  hoffen,  vor  d^m  Dreikönigstag  nach  Hause  :u 
kommen,  hofft  aber,  einige  Tage  nachher.  Da  seine  RilckMf 
also  zweifelhaft  ist  und  er  keinen  bestimmten  Tag  zu  einn 
Zusammenkunft  angeben  kann,  fürchtet  er,  es  möchte  hießr 
nicht  solange  Verzug  haben,  weshalb  Chr.,  lüie  er  geschrieben 
hat,  seinen  Rat  auf  Albrs.  Rückkehr  zu  diesem  abfertigen  «o//: 
tvenn  es  aber  Zeit  hat,  will  er  Chr.  gleich  bei  seiner  Rückkehr 
einen  Tag  vorschlagen,  —  Will  alles  thun,  was  er  beim  Kg. 
von  Böhmen  für  Chr.  thun  kann.  —  Innsbru^^k,  1551  (an  sant 
Stefans  tag  anno  52)  Dez.  26. 

St.  Bayern  12  h  I,  34.    Eigh.    Or.  präa.    1552   Jan.  4.    ->   AH$z%g 
Druffd  I,  858. 


Bee.  28.  314.  Liz.  Eisslinger  an  Chr.: 

vermeldete  seinem  Schvnegervater  ^)  Chrs.  Gruss  und  une  Kapitän 
Schertlin  hier  und  anderswo  den  gemeinen  Mann  mider  dn 
Obrigkeit  aufreize.  Derselbe  dankt  für  den  Gruss  und  du 
Warnung,  welch  letztere  er  den  Stadtpflegern  eröffnen  mussk, 
die  Acht  haben  wollen  und  Chr.  für  die  Warnung  danken. 

Hier    umrden   die   beil.    verzeichneten   Prädikanten    an- 
genommen, die  in  den  letzten  Ferien,  namentlich  Huberinm. 
solche  Predigten  hielten,  dass  alle  christlichen ,  frommen  LeuU 
;  zufrieden  waren ;  so  rein  ivar  es  des  Evangeliums  Lehre,  ohnf 

:  pharisäische  Befleckung  und  päpstliche  Einstreuung.^ 

<  Als  er  Präsident  Hass  besuchen  wollte,  der  seine  WohmmiJ 

noch  hier  hat,  sagte  ihm  dessen  Tochter,  Hass  sei  zu  einigen 
Städten  abgefertigt.  Die  Sage  geht  aber,  er  sei  zu  d^m  un- 
zertrennten  Magdeburger'  Kriegsvolk  geschickt,  um  es  von  seinem 
Vorhaben  abzubringen  und  zu  bezahlen.  Der  Ksr.  bewirbt  sirk 
hiezu  durch  die  Welser  um  Oeld. 

In  den  letzten  Tagen  ging  das  Gerücht,  ein  Spanier  hob* 
den  Kfen.  Hans  Friedrich  vergiften  wollen;  der  Koch  desselben, 
der  die  Speise  vorher  versuchte,  sei  daran  gestorben;  kann  r> 


314.  1)  Joachim  Langenmantel,  dessen  Tochter  Veronica  er  am  ;?.  Jm 
geheiratet  hatte.  —  St.  und  Crusius,  Ännales  Siiev. 

')  Schon  1552  Jan.  29  schreibt  dann  Eisslinger,  die  Prädikanten  Huberimuß 
und  seine  GeseUschaft  seien  leider  vom  Evangelium  abgrfaUen  find  sirenes 
pharisäische  Blendung  unter  die  evangel.  Lehre.  —  Ebd.  Or. 
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nicht  glauben,    obgleich  allerdings   der  Koch   des  Kfen.   ge-  Dez.  äS, 
starben  ist. 

Man  sagt  hier,  die  Nürnberger  hätten  vier  Fähnlein  Kn. 
und  eine  Anzahl  Reiter  angenommen  und  als  Besatzung  in 
die  Stadt  gelegt.  —  Augsburg,  1551  Dez.  28. 

1.  Ced.:  Seinem  Schxoiegervater  war  vom  geheimen  Rat 
aufgetragen,  zu  Chr.  zu  reiten,  um  neben  den  Ulmern  wegen 
des  Geleits  zu  unterhandeln.^)  Derselbe  lässt  sich  aber  ent- 
.schuldigen,  da  er  wegen  seines  Befindens  nicht  reiten  kann. 

2.  Ced.:  Mathias  Manlich  hier  sagte  ihm,  er  habe  auf 
seines  Schwagers,  Eitel  Eberhard  Besserers,  Begehren  an  Chrs. 
Gesandte  in  Trient  500  fl.  zahlen  lassen. 

St.  Chr.  I.  6',  13.     Or.  präs.  Jan.  1. 


')  Vgl.  SieUen,  Gesch.  von  Augsburg  1,  475. 
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Jan.  31ß.  Martin  Frecht,  Johann  Isenmann,  Kaspar  Gräter 

an  Chr.: 

Gutachten  über  des  Kfen,  Moriz  Antwort ;  neue  Bedenken  tcejfen  (Uf 
Oeleüe. 

erhielten  von  ihm  die  Schriften,  worin  Kf,  Moriz  seine  bis- 
her  igen  Bemühungen  wegen  des  Kofizils  und  seifte  iceit^rm 
Absichten  mitteilt;^)  ihre  Meinung  ist: 

Der  Kf.  hat  in  ein  solches  Konzil,  wie  es  heute  in  Trient 
gehalten  loird,  keineswegs  gewilligt,  will  aber  doch  einige  seimr 
Räte  dahin  abfertigen  tind  um  vollkommeneres  Geleite  und 
Sicherheit  ansuchen,  dann  auch  seine  Theologen  fiinschickf'n. 
Nach  allerlei,  was  sich  bisher  zutrug,  glauben  sie,  der  Kf.  iccrä* 
seine  Theologen  nicht  schicken  können;  denn  es  ist  zu  vennuUn 
dass  das  Konzil  ihm  kein  anderes  Geleite  als  das  besclüossnv 
geben,  auch  nicht  inzivischen  die  strittigen  Artikel  einstelkn, 
viel  weniger  Reassumtion  von  solchen  bewilligen  werde.  Ihrff 
Meinimg  nach  sind  da  alle  Kosten  U7id  Mühen  umsonst.-) 

Dass  der  Kf.  um  das  gleiche  Geleite  wie  das  Basler  ßf 
die  Böhmen,  worin  das  Konstanzer  Dekret  derogiert  winl  au- 
gehalten,  es  aber  nicht  erlangt  hat,  gab  ihnen  allerlei  zu  daiken 
sie  haben  deswegen  das  gegebene  Geleite  wieder  fleissig  ericoiv* 


315.  *)  Des  Kfen,  Moriz  Antwort  auf  die  Sendung  des  von  Werwid''; 
(nr.  287  n.  6)  bei  Druffel  I,  831.    Eine   Ahschr.  derselben   in   der   Tubtnr' 
Bibliothek  (M.  h.  478,  C.  B.)  trägt  das  Datum  Dresden,  Dez.  9  und  kai  d- 
von  Druffel  gegebenen  Konz.  gegenüber  folgende  Abweichungen :  S.  846  Z.  Sj 
als  derselben  tVeimtlichen,  libcn  ohem  und  seh  wager /cäZ^.-  Z.  13  istznUif*- 
8.  kf.  g. ;   S.  847  Z.  8  ist   nach  understehen,   das  einzufügen:  sie:   Z.  11  f- 
etliche  ihre  räthe  gen  Trient  mit  instruction  also  abzufertigen,  das  ^ie  -"■' 
den  Christabend  nächstkünftig  zu  Trient  sollen  einkommen,  und  wollen  !*• 
churf.  g.  ihenen  befehl  geben,  anfenglich  . . . 

*)  Dieser  Abschnitt  auch  bei  Kugler  1,  169,  jedoch  nicht  ganz  sinn-.  • 
sprechend,  wie  schon  Druffel  (a.  a.  O.  n.  8)  mit  Becht  vermutet  hat. 
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und  gefunden,  das  es  ja  spitzig  und  farlich  gnug  gesetzt;  dann  Jan. 
es  sagt  uns  securitatem  nit  ferners  zu,  dann  sovil  an  inen  ist, 
quantum  ad  sinodum  spectat.  Nun  hat  sich  aber  der  Papst  ihres 
Wissens  dem  Konzil  nicht  unterivorfen.  Hat  er  nun  den  rechten 
Kern  ihrer  (unserer)  Theologen  zu  Trient  beieinander,  wissen 
sie  nicht,  was  er  den  Seinigeyi  ihi^etwegen  befiehlt;  ihres  Eides 
wegen  dürften  sie  nicht  dawider  thun.  So  glaiten  sie  auch  in 
dem  unsern  omnia  euonnia  vitia,  eciani  heresin  sapientia,  non 
lieresin  ipsam  aut  hereticos  ipsos;  haben  sich  noch  so  hoch  nit 
verschnitten,  das  die  nit  irs  gefallens,  so  wir  von  inen  uf  dem 
concilio  und  solleniter  declariert  würden,  als  heretici  mit  uns  umb- 
geen  sollten,  wie  sie  des  schon  alberait  guten  lust  haben,  als  ab- 
zunemen  us  ainer  red,  die  ain  Franciscanus  uf  den  20.  decembris 
publice  in  concilio  geredt  hat,^)  wie  solche  d.  Jacob  Beurlin,  der 
sie  US  seinem  mund  gehört,  uns  hat  zugeschrieben,  nemlich:  si 
heretici  nolunt  manifestis  scripture  et  patrum  testimoniis  credere, 
ita  cum  illis  agendum  censeo  queniadmodum  —  —  —  cum  illis 
agendum  dixit,  qui  negant  ignem  esse  calidum. 

Würde  Chr.  also  seine  Theologen  wieder  herausrufen,  wären 
sie  wohl  sicherer,  bis  der  Kf.  Erörterung  seines  Vorhabens,  was 
kaum  möglich  sein  wird,  erreicht  hat;  dann  könnte  sich  Chr. 
jederzeit  in  weitere  Verhandlung  einlassen.  —  s.  d.  [1552  An- 
fang Jan.J^) 

St.  Beligiofissachen  6  a.     Oi\ 

316.  Aufzeichnimg  der  wirtbg.  Gesandten  in  Trient:  jan. 

Vergebliche  Bemühungen  um  Audienz. 

Wie  oft  sie  frilher  bei  Francisco  de  Toledo  tind  dem  Kardl. 
ran  Trient  um  Audienz  anhielten^  zeigt  ihr  letztes  Schreiben  an 
Chr.  von  Dez.  10. 

Seither  hielten  sie  am  21).  Dez.,  nachdem  sie  von  Chr.  einen 
Brief  empfangen,  wieder  bei  Francisco  de  Toledo  an  und  er- 


•)  Der  Bericht  hei  Thdner,  Acta  J,  626 f.  enthäU  hievon  nickte:  die  Auf- 
zeichnungen der  wirthg.  Theologen  fehlen  leider. 

*)  Am  5.  Jan.  hatte  Chr.  des  Kfen.  Antwort  nculicher  tagen  erhalten 
fnr.  319),  während  Joh.  Marhach,  der  um  die  Jahreswende  hei  Brenz  gewesen 
war,  noch  am  81.  Dez.  von  Balih.  von  Oältlingen  das  VersprecJien  erhalten 
hatte,  die  Antwort,  welche  Chrs.  Gesandter  von  Kf.  Moria  Imngen  werde,  solle 
an  Strasshurg  geschrieben  werden.  —  Stadtarchiv  Strasshurg,  Acta  conc.  trident.  4. 
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Jan.   hielten  wie  früher  zur  Antwort,  er  wolle  das  Beste  thun  und 
sich  die  SacJie  angelegen  sein  lassen. 

Den  30.  Dez.  um  10  Ulir  ante  praudium  hielten  sis  mäif 
bei  dem  von  Montfort  an  und  bekamen  die  Antwart,  er  tcoJk 
das  Beste  thun. 

Am  2.  Jan.  nach  dem  Morgenessen  ^)  baten  sie  den  Kfen. 
von  Köln  um  Förderung  der  Audienz,  der  auch  versprark 
er  wolle  das  Beste  thun. 

Am  3.  Jan.  gingest  sie  a  prandio  zu  Dan  Francisco  ih 
Toledo,  fragten,  ob  er  ihretwegen  etwas  ausgerichtet  Iiabe,  und 
bekamen  die  Anttvort,  —  sovil  wir  in  versteen  mögen;  dau  rr 
alle  worter  im  maul  vernmndet  *)  —  wenn  die  Disputationen  ikr 
Bb.  und  Prälaten  vorbei  seien,  wolle  er  sargen,  dass  sie  Audim: 
bekämen  und  gehört  würden,  schriftlich  oder  mündlich.  >'/' 
erwiderten,  ihr  Herr  wolle,  nachdem  sie  auf  ihre  Werbung  Ant- 
wort erhalten,  seine  Theologen  schicken y  wie  ihr  Vortrag  z^ig*- 
Wenn  sich  aber  die  Sache  verziehe,  so  uilssten  sie  nicht  ica^^ 
ihr  Herr  weiter  thun  wolle;  et  sie  periculum  in  mora.  Sie  bäk^t 
deshalb,  das  Beste  zu  thun^)  und  die  Sacfie  zu  fördern. 

Am  gleichen  Tag  gingen  sie  sogleich  auch  zu  dein  von 
Montfort,  fragtest,  ob  er  ihretwegen  etwas  gehand^t  habe  und 
bekamen  die  Antwort,  er  habe  mit  einigen  geredet,  aber  km 
Antwort  erhalten,  ob  man  sie  hören  wolle  oder  nicht;  es  s^, 
inzwischen  der  Strassburger  Gesandte  bei  ihyn  gewesen  und  ha^ 
ihm  zu  verstehen  gegeben,  da  die  sächs.  Gesandten  bald  hi^f 
sein  werden,  wolle  er  seine  Handlung  bis  zu  deren  Ankunf* 
ruhen  lassen  und  er  denke,  die  Wirtbger.  würden  es  auch  ^' 
machen.  Wäre  dem  so,  würde  er  Fleiss  verwenden,  dass  sh 
dann  die  Sache  alle  miteinander  ausrichteten.  —  Sie  antworteten, 
sie  hätten  von  ihreyn  Herrn  keinen  Befehl,  auf  den  strassburu 
oder  sächs.  zu  warten,  sondern,  da  sich  der  zur  Schickung  df 
Theologen  bestimmte  Termin,  die  nächste  Sessio7i,  nähere.  ^'« 
nötig,  dass  sie  gehört  werden  und  Antwort  auf  ihr  Werb^'i^ 
erhalten,  oder  es  könnte  sonst,  was  sie  nicht  wüssten,  ihr  Herr 


316.  *)  An  diesem  Tay  waren  die  mrtbg.  Gesatidten  samt  denen  rf. 
Brandenburg  und  Strasshurg  vom  Kfen.  von  Köln  zum  Morgenessen  gdatk-^ 
Sleidans  Briefwechsel  S,  197. 

•)  Soll  itz  ein  neuer  brauch  am  hof  sein,  meint  hiezu  Sleidan,  Brifj- 
Wechsel  6\  iHX). 

')  In  der  häufigen  Anwendung  dieses  Ausdrucks  liegt  eine  gewisse  Ir^i^^ 
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anders  gesinnt  werden;  sie  bäten  deshalb y  ihnen  so  rasch  als  jan. 
möglich  zur  Audienz  zu  verhelfen.  Montfort  fragte  sie  noch, 
ob  Clir.  nicht  mit  den  Sacfisen  handeln  und  sich  diesen  an- 
schliessen  wolle;  sie  antworteten:  nein;  worauf  er  sagte,  das 
höre  er  gern ;  *)  er  wolle  ihretwegen  dieser  Tage  wieder  anhalten, 
ob  sie  gehört  werden  könnten. 

Samstag  ^^  den  9.  Januar  waren  sie  wieder  bei  Montfort, 
der  beim  Abschied  sagte,  er  habe  angehalten,  aber  noch  keine 
Antwort  bekommen  können;  auch  der  Kar  dl.  habe  ihretwegen 
das  Beste  gethan;  er  wolle  erst  in  die  Kongregation  gehen,  da 
wieder  anhalten  und  es  ihnen  mitteilen,  damit  sie  urllssten, 
tvoran  sie  seien. 

Sonntag  den  10.  Januar  schickte  er  nach  einem  von  ihnen. 
Als  sie  beide  kamen,  entschuldigte  er  sich,  dorss  er  ihnen  gestern 
nichts  mitgeteilt  habe,  nämlich  propter  Saxones;*)  wen7i  sich 
deren  Sache  verziehe,  wolle  er  heute  wieder  anhalten.  —  Montag 
abend  waren  sie  wieder  bei  ihm;  er  sagte,  er  habe  ihretwegen 
angehalten,  aber  noch  keine  Antwort  bekommen;  er  hoffe,  er 
werde  sie  noch  lieute  nacht  oder  morgen  früh  erhalten  und  ihnen 
mitteilen.  —  Darauf  warteten  sie. 

St.  Bdigionssachen  6  a. 

31 7.  Florenz  Graseck  an  Chr. :  Jan.  3. 

Verläfigerung   des   Indults;  Kriegsrästungen :   Gesatulte   in  Tricnt; 
Münzordnung.    Ankunft  Maximilians,    Zeitungm, 

Übergab  Chrs.  Schreiben  an  den  Ksr.,  die  Verlängerung  des 
Indults  betr.,^)  letzten  Dienstag  unter  mündlichem  Bericht  über 
den  Inhalt  dein  B.  von  Arras,  der  es  gutwillig  annahm,  eii  riant 
et  disant,  c'est  trop  de  deraander  six  mois ;  letzten  Samstag  Hess 


a)  V<m  hi4r  ab  von  anderer  Hand;  das  folgende  Stück  »cheint  tagtbuehartig  entstandet»  au  sein, 

*)  Sleidan  sagt:  [Montfort]  gab  damit  zu  verstehen,  sonst  würd  es  für 
eine  angelegte  und  vorhin  beratschlagte  sämptliche  handlung  angesehen  wer- 
den.   Bri^wechsel  S.  201, 

^)  Am  7.  Jan.  tcaren  die  sächs.  Gesandten  Wolf  KoUer  und  Leonhard 
Badenhom  in  Trient  eingetroffen  (nr.  327 J;  Sleidans  Briefwechsel  Ä  202:  ihre 
Ifhstrtiktion  hei  Druffel  I,  841. 

317.  «)  Vgl  nr.  241;  Tübingen,  Dee.  12  JuxtU  Chr.  an  Graseck  ein 
^Schreiben  für  den  Ksr.  geschickt  mit  dem  B^eM,  zugleich  den  B.  von  Arras 
zu  bitten,  dass  er  zur  Verlängerung  des  Indults  um  Vi  Jahr  behilflich  sei.  — 
St.  Chr.  L  8,  6.    Konz. 
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Jan.  3.  ihm  dann  der  B.  sagen,  er  solle  eine  kurze  französ.  Suppli- 
kation stellen,  da  die  Sache  vor  den  burgund.  Rat  gehöre,  und 
solle  dieselbe  beim  näcfisten  Rat  übergeben;  will  das  thun. 

Auf  Chrs.  beide  Schreiben  an  den  ß.*)  antwortete  difs^r. 
er  habe  den  Infuilt  des  einen  dem  Ksr.  berichtet,  wonach  dh 
Läufe  etwas  geschwind  und  gefährlich  seien  und  namentJkh 
an  einigen  Grenzen  Wirtbgs,  sich  Rüstungen  zutrügen.  Clir. 
thue  recht,  dass  er  seine  Leute  gemahnt  habe,  sich  gerüstet  zu 
halten  und  sich  finden  zu  lassen;  Clir.  solle  der  Kapitulation 
nach  die  Festungen  Schorndorf  und  Kirchheim  bewahren  und 
sich  nicht  irren  lassen. 

Chrs.  Gesandte  zu  Trient  haben  ihm  geschrieben,^)  dn^s 
ihnen  Zehrgeld  fehle;  er  antwortete  ihnen,  da^s  er  hier  Gehl 
empfangen  werde  und  es  auf  Chrs.  Befehl  ihnen  schicken  könn<. 

Schickt  eine  unterschriebene  Münzordnung,  welche  Obern- 
burger  ihm  gab.*)  —  Innsbruck,  1552  Jan.  S. 

Ced. :  Erzhz.  Maximilian,  jetzt  Kg.  von  Böhmen,  kam  letzUn 
Donnerstag  um* 5  Uhr  hier  auf  der  Post  mit  etwa  15  Pf.  an: 

*  vier  Stunden  vorher  brachte  man  auch  den  Elefanten  ;^)  ist  aiii 

wiinderparlich,  grausam,  gros,  scheisslich  bestia,  ist  erst  zwelf  jar 
alt,  wechst  biz  ins   30.  jar,  wurd  noch  als  gi'os  als  er  ist,  si  nr 

;  fertiir  verum  est.  —  Die  Kriegsrüstung,   besonders  am  Rhfiu. 

,  erfolgt  nur  zum  Schutz  gegen  das  Kriegsvolk  in  Sacfisen ;  dr^h 

i  ist  des  Ksrs.  Pfennigmeister  schon  abgefertigt,  um  dieses  zu 

z  bezahlen.  —  Der  Kf.  von  Sachsen  soll,  wie  er  hört,  schon  auf 

*  dem  Weg  zum  Ksr.  sein;  glaubt,  er  sei  wegen  des  KriegsvoJk'^ 

*  so  lange  ausgeblieben,  aus  Furcht,  es  könnte  ihm  ins  Land  falhn. 

»)  nr.  298  n.  1  und  nr.  308  n.  4. 

•)  Bez.  15;  Jan.  5  wiederholen  sie  ihre  Bitte,  da  sie  300  fl.  SchuUh*. 
haben  und  nach  begcjjneten  saclien  täglich  ihrer  Abreute  geicärtig  sein  mkjtx.h. 

*)  Jan.  10  schickt  dann  Graseck  ein  Paket  für  Chr.  und  den  B.  r«». 
Konstanz,  das  ihm  Obemburger  übergab;  icie  dieser  sagte,  betreffe  es  die  Ph- 
blikation  der  Münzordnung,  die  man  den  Kreisff.  überschicke,  da  das  Bdd 
nicht  so  viel  Einkommen  habe,  um  eigene  Boten  zur  Überssfidung  an  jeden  **ytani 
halten  zu  köntien.  —  Ebd.  17  Or.  x)räs.  Heidelberg,  Jan.  16. 

*)  Der  Elefant  erregte  damals  gewaltiges  Aufsehen;  vgl.  SchÖnherr,  Z> r 
Einfall  des  Kfen.  Moriz  S,  13 :  auch  Sleidan  3,  300  erwähnt  ihn.  Schtm  Dez.  :.• 
hatte  Graseck  über  ihn  geschrieben,  der  Kg.  von  Portugal  habe  seiner  künftiQ'*- 
Gemahlin  einen  lebendigen  Elefanten  nach  Si)anien  geschickt,  die  ihn  dem  Ay 
Maximilian  verehrt  Itabe;  dieser  bringe  ihn  mü,  um  ihn  dem  Ksr.  su  zeigt  ■ 
habe  ihn  aber  der  Kä^ie  wegen  in  Bozen  stehen  lassen:  sagt  das  hofgv'ii:. 
von  aiiii  wunderparlichcn,  unfletigen,  grossen  thier.    JS't.  Chr.  I.  Ä,  11.    f/r. 
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Man  sagt,  dass  die  Nürnberger  alle  Handwerksgesellen  Jan.  3. 
bestellt  haben  und  ihnen  monatliches  Wartgeld  geben,  damit  sie 
nicht  himoegziehen ;  auch  sollen  sie  Kn.  annehmen.  Monsieur 
le  ducq!  ung  veult  dire  icy  en  court,  que  la  majeste  imperiale 
faira  de  v.  g.  ung  coronel  soubz  aulcunes  mille  pietons,  aussi  soubz 
quelque  certaine  somme  chevaucheurs  et  gens  ä  chevaulx. 

Hz.  Albrecht  von  Bayern  reiste  gestern  von  hier  ab ;  morgen 
geht  auch  der  Hz.  von  Holstein,  der  Sage  nach  nach  Hause, 
da  der  Ksr.  ihn  auf  V«  Jahr  beurlaubt  habe. 

St.  Chr.  I.  8, 14  a  und  15.     Or.  präs.  Böblingen,  Jan.  7. 

318.  Chr.  an  Ksr.  Karl:  jan.  5. 

obwohl  nach  der  Augsburger  Kapitulation^)  nur  330  Personell 
auf  dein  Asperg  unterhalten  werden  sollen,  denen  er  samt  seiner 
Landscliaft  Holz,  Heu  und  Stroh  auf  eine  Anzahl  Pf.  geben 
und  dazu  die  Viktualien  auf  den  Berg  liefern  muss,  so  hört 
er  doch  glaublich,  dass  jetzt  1000  Persmien  mit  Weibern,  Kin- 
dern und  anderem  unnützen  Gesind  auf  dem  Asperg  seien, 
wovon  der  Kommissar  und  Pfennigmeister  allein  50  haben  soll. 
Nachdem  er  wegen  des  gem.  Pfgs.  und  anderer  Reichsanlagen, 
ebenso  auch  wegen  der  Zufuhr  auf  den  Asperg  jetzt  einen  Land- 
tag ausgeschrieben  hat,  findet  er,  dass  mit  der  Zufuhr  für  diese 
1000  Personen  jährlich  16000  fi.  aufgehen,  während  für  die 
330  Personen  8000  fl.  reichen  würden.  Bittet,  die  Überzahl  ab- 
zuschaffen. —  Böblingen,  1552  Jan.  5.^ 

St.  Rom,  Kais.  6  c.    Äbschr. 

319.  Chr.  an  die  Gesandten  in  Trient:  jan.  5. 

J'Vir  die  Kntsciieidung  sind  in  erster  Linie  unpatieiische  BidUer  zu 
wühlen. 

.  .  .  Wiewohl  wir  eucli  mit  instniction  und  befelil  abpefertiget, 
auch  hernach  zum  öfternmahl  nachgeschrieben  haben,   wessen  ir 

318.  »)  nr.  251  h. 

•)  Zugleich  wendet  sich  Chr.  an  den  B.  von  Arras  mit  der  Bitte,  obiges 
Schreiben  an  den  Ksr.  zu  unterstützen;  in  einer  Ced.  bestreitet  er  das  —  wie 
(rf.  Ynediich  von  t'iirstenberg  von  einem  Adeligen  erfuhr  —  dem  B.  zuge- 
kommene Getücftt,  dass  er  sich  gerühmt  habe,  dem  B.  von  Arras  für  die  Ab- 
Kchaffung  des  sjmn.  Kriegsvolks  12 (XX)  fl.  verehrt  zu  haben.  —  Ebd.  Konz. 
Vgl.  nr.  80. 
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Jan.  0.  euch  vor  der  Versammlung  zu  Trient  von  unsertwegen  vemehnit^n 
lassen  und  handeln  sollet,  dieweil  aber  diese  sach  hochwichtig, 
unserer  seelen  heil  und  das  ewige  betritt,  haben  wir  solchem  hoch- 
wichtigen handel  femer  nachgedacht  und  unter  anderem,  was  der 
churfürst  zu  Saxsen  auf  gehaltnem  reichstag  zu  Augspurg  des  vor- 
habenden trientischen  concilii  halber  für  ein  votum  gegeben  uml 
s.  1.  uns  neulicher  tagen  zugeschickt,  mit  fleiss  erwogen,  darin 
etliche  wesentliche  puncten  und  nemlich  begriffen,  das  der  pab>t 
nicht  als  ein  richter  und  judex  im  concilio  praesidiren,  das  die 
assessores  concilii  ihrer  aide,  damit  sie  dem  pabst  verpflichtet,  er- 
lassen, das  die  verglaitung  genugsam  versichert,  das  die  hiev««r 
beschlossene  artikel  reassumiert  und  das  in  den  andern  stritti^^n 
artikeln  bis  auf  genügsame  audienz  nicht  fortgeschritten  werden 
solle.  —  Auf  solche  und  andere  dergleichen  mehrere  artikel  di»- 
churfl.  säxsische  räthe,  so  ietzt  zu  Trient  ankommen  sind,M  »m- 
zweifenlich  von  irem  herm,  dem  churfürsten,  vor  der  trientischen 
Versammlung  zu  handeln  abgefertigt  sein  werden.  Da  diese  nun 
in  Trient  angekommen  sind,  sollen  sie  zu  ihnen  gehen  und 
ihnen  sagen,  Ctirs.  Ansicht  sei,  wie  sie  zweifellos  von  Moriz 
auch  abgefertigt  seien,  das  sie  zum  flimehmsten  bedenken  wollten 
und  dahin  handeln,  das  man  sich  der  richter  mit  beederseits  be- 
willigung  vereinigt  hätte.  Da  weder  die  Stände  der  Augsb.  Konf. 
die  jetzige  Versammlung,  noch  diese  die  Stände  der  Augsb. 
i  Konf  als  Richter  zulassen  können,  so  ist  nötig,  das  mit  be- 

f  A\illigung  beeder  partien  etliche  arbitri  erwählet  werden,  so  in  den 

strittigen  artikeln  der  religion  auf  form  und  weise,  wie  in  dem 
Basileensi  salvo  conductu  etlichermassen  vermeldet,  erkanntiia^ 
thun  sollten ;  dann  wo  solches  nicht  beschehe,  ist  zu  besorgen,  ol» 
gleich  der  pabst  sich  dem  concilio  unterwürfe,  auch  andere  ob- 
gemeldte  artikel  von  dem  concilio  eingeräumt  würden,  und  dr>ch 
die  ietzige  Versammlung  oder  gleich  eine  andere,  so  allein  von  den 
päbstischen  verordnet  werden  möchte,  richter  bleiben  sollten,  t> 
würde  hiemit  der  sache  gar  nicht  geholfen,  sondern  \aelmehr  dar- 
durch  der  glimpf  auf  der  päbstischen  seite  grösser  werden.  Des- 
halb sollen  zuerst  mit  Bewilligung  beider  Parteien  RicJUer  er- 
wählt werden,  liernach  könnten  die  andern  oben  erwähntfii 
Punkte  folgen.  —  Was  die  sächs.  Gesandten  hierauf  sagen, 
sollen  sie  ihm  sogleich  schreiben,  damit  er  sich  mit  Absendunj 


r 
c 


319.  *)  Vgl  nr.  316  n.  5. 
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seiner  Theologen  und  sonst  darnach  richten  kann,  —  Böblingen,  Jan,  5. 
lor)2  Jan.  5.  ^ 

St.  Schmidl  Koll.  14,  38,    Abschr. 

320.  Chr.  an  Florenz  Graseck:  jan.  6. 

Beise  der  Sachsen  zum  Konzil;   Befehl,  nötigenfalls  nach  Trient  zu 
gehen. 

erhielt  sein  Schreiben  samt  dem  Zettel  der  kais.  Deklaration 
auf  die  vielbegehrten  elf  Art,  —  Wenn  er  am  Ende  des  Schreibens 
sagt,  er  habe  für  gewiss  gehört,  dass  Philipp  Melanchthon, 
Camerarius  und  Dr.  Georg  Major  von  Kf,  Moriz  aufs  Konzil 
geschickt  und  schon  unterwegs  seien,  so  erhielt  Chr.  dieser  Tage 
schriftliche  Nachricht,  dass  die  Genannten  auf  der  Reise  seien, 
jedoch  in  Bayern  stillliegen  und  auf  Bescheid  von  den  kfl. 
Räten  in  Trient  warten  sollen.  Befiehlt,  sich  alsbald  beim  kfl. 
Sollizitator  am  kais,  Hof  in  Innsbruck,  Meister  Franz  Kram,  zu 
erkundigen,  vne  die  in  Trient  angekommenen  Räte  heissen  und 
wo  die  Theologen  still  liegen  tverden ;  beides  soll  er  unverzüglich 
schreiben,^) 

Beil.  Missiv  soll  er  an  Chrs.  Räte  in  Trient  schicken; 
wenn  diese  aber,  tvornach  er  sich  erkundigefi  soll,  von  dort 
abgereist  sind,  soll  er  die  Briefe  behalten  und  nach  Ausführung 
des  obigen  Befehls  selbst  nach  Trient  gehen,  dort  den  Brief 
eröffnen  und  mit  des  Kfen.  Moriz  Räten  das  ausführen,  tvas 
Chrs.  Räte,  die  dort  waren,  hätten  thun  sollen;  was  auf  dem 
Konzil  vorgeht,  soll  er  auf  der  Post  schreiben,  und  dort  auf 
weiteren  Bescheid  warten.  Vor  seiner  Abreise  von  Innsbruck 
soll  er  dem  B.  von  Arras  mitteilen,  er  habe  Befehl,  einiger 
Sachen  wegen  nach  Trient  zu  reisen,  seinen  Auftrag  ihm  aber 
nicht  eröffnen.  —  Böblingen,  1552  Jan,  5, 

6't.  Schmidl  Koll  2,  267.    Abschr. 

321.  Chr.  an  Hz.  Albrecht:  jan.  6. 

antwortet  auf  nr.  31.3;  die  Zusammenkunft  hat  tvohl  bis  zu 
Albrs.  Rückkehr  Verzug;  bittet,  ihm  dann  Tag  und  Malstatt 

320.  *)  Vgl  nv.  327.  Die  aächa.  Theologen  brachen  erst  am  13.  Jan. 
von  Leipzig  auf  und  trafen  am  22.  Jan.  in  Nürnberg  ein,  —  Corp.  Beform. 
7,  5030  und  5039. 
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Jan.  6.  mitzuteilen.  Hat  jetzt  eine  Tagung  mit  seiner  Landschaft  wegen 
^Anlegung  des  gem.  Pfgs.  und  der  Reichsanlagen,  womit  er  nofh 
etwa  10  Tage  zu  thun  hat,  und  hat  dann  etwa  4  Tage  parti- 
kulare Handlung  zu  verrichten^  weshalb  er  gerne  sieht,  dass 
die  2^ammenkunft  sich  noch  etwa  16  Tage  verzieht;  hofft,  das,^ 
der  Verzug  nicht  nachteilig  ist.  Dankt  für  das  Erbieten  Älbrs.. 
seinetwegen  mit  dem  böhm.  Kg.  zu  sprechen,  und  bittet  ihn. 
seine  Sache  mit  dem  röm.  Kg.  sich  immer  befohlen  sein  zu 
lassen,  ob  er  doch  vielleicht  noch  Ruhe  bekommen  köfwte.  — 
Böblingen,  1552  Jan.  6. 

St.  Bayern  12  h  I,  35.    Konz. 

Jan.  6.  322.  Gf.  Ulrich  von  Helfenstein  an  Chr.  : 

sein  Bruder  Sebastian  erbot  sich,  Chr.  zu  dienen,  falls  sich 
dieser  wie  andere  Fürsten  auch  in  Kriegsrüstung  begehfn 
tvollte.^)  —  Wiesensteig,  1552  Jan.  6. 

St.  Helfenstein  11.     Or.  pro».  Tübingen,  Jan.  8. 

Jan.  7.  323.  Hz.  Albrecht  a7i  Chr.: 

hat  in  Innsbruck  lange  auf  des  Kgs.  von  Böhtnen   Ankunft 
gewartet,  hat  dann  gleich  am  andern  Tag  Chrs.  wegen  mit  ihn 
i  geredet  und  nichts   anderes   bemerkt,    als   dass   derselbe   den 

f  ganzen  Handel  nur  ungern  sieht.    Derselbe  hat  sich  auch  er- 

boten, soweit  möglich  die  Sache  beim  röm.  Kg.  auf  leidlichen 
Weg  zu  bringen.  —  Hat  in  Innsbmck  nicht  erfahren  kofwen. 
timnn  der  Kg.  von  Böhmen  von  dort  abreist  und  zu  ihm  kommt 
wie  er  samt  Getnahlin  zugesagt  hat,  so  dass  er  also  zu  HauM 
auf  sie  tvarten  muss.  Hat  auch  sonst,  wie  ivohl  auch  Chr.. 
viele  wichtige  Geschäfte,  und  bittet  deshalb  Clir.,  ihn  zu  ent- 
schuldigen und  ztim  Bericht  über  die  Sache  seinen  vertrauten 
Rat  zu  schicken,  wie  er  geschrieben  hat.  hi  kurzem  tDird  sein 
Kammerrat  Eustachius  von  Lichtenstein  zu  Chr.  kommen,  um 
allerlei  vertraulich  mit  ihm  zu  reden.  —  München,  1552,  Jan,  7. 

<SV,  Bayern  12h  1,38.    Eigh.  Or.  präs.  Böblingen,  Jan.  11.  —  Aui- 
eug  Druffd  II,  868. 


I 


r 
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33Z  ^)  Tiihingm,  Jan.  9    antwotiet    Chr.   dankend,    er   9ei   in   kemerif* 
BfMttmg  oder  Getcei'he.  —  Ehd.  Kam. 
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324.  Franz  von  Guise  an  Chr.:  Jan.  lo. 

bittet,  dem  Herrn  von  Grammont,  escuier  de  mon  escuirj^e,  zu 
den  von  seinein  Vater  hinterlassenen  Gütern  in  der  Herrschaft 
Orange  zu  verhelfen.  —  Blois,  1552^^  Jan.  10. 

St.  Ilausarchiv  K.  4  F.  3.     Or. 

325.  Liz.  Eisslinger  an  Chr.:  Jan.  ii. 

hat  dem  Postmeister  zu  Augsburg,  Christoph  von  Taxis,  schon 
eifimal  6  f.,  seinem  Schreiber  1  Dukaten  verehrt;  da  er  nun 
Chr.  uneder  anbettelt,  sich  auch  bei  Übersendung  der  Briefe 
gutwillig  zeigt  und  des  Generalobersten  Postmeisters  Verwandter, 
obwohl  sonst  nicht  viel  mehr  als  ein  getneiner  Postmeister,  ist, 
null  er  ihm  auf  Chrs.  weiteren  Befehl  noch  einmal  G  f.,  seinem 
Schreiber  1  fl.  verehren. 

Letzter  Tage  kam  der  Kn.  des  Hans  Walther  ^)  von  Inns- 
bruck und  berichtete,  es  gehe  die  Sage,  der  Ksr.  wolle  ^oieder 
nach  Augsburg  ziehen.  Markgf.  Albrecht  soll  das  Haus  von 
J^nzings  Vater  unweit  Nürnberg  eingenommen  haben.  Hei'r 
Präsident  Hass  ist  von  den  unzertrennten  Kn.  noch  nicht  ge- 
kommen. Wolf  Haller  konnte  hier  nur  50000  fl.  zur  Bezahlung 
(Ier.selbeti  aufbringen,  den  Rest  will  er  in  Erfurt  aufnehmen. 
IVie  ihm  Hans  Walther  berichtet,  soll  die  ganze  Summe  des 
rückständigen  Solds  120  000  fl,  betragen.^)  -  Augsburg,  7.3.7^ 
Jan.  11. 

St.  Chr.  I.  8,  IS.     (h:  priis.  Tübingen,  Jan.  2fK 

326.  Chr.  an  die  Dreizehn  von  Strasshurg:  Jan.  ii. 

Trienter  Konzil. 

F;rhickt  mit,  was  Kf.  Moriz  seinem  Gesandten  in  der  Konzil- 
sache  geantwortet  hat  und  wie  es  derselbe  mit  der  Absendung 


a)  Or,  hat  51. 

3ü5.  *)  Hans  Walther  von  Hiit-nheim. 

')  Über  die  Vermtche  Schwendis,  hei  Erftf,rt  Geld  zu  hehommefi,  vgl.  G. 
Aneitnann,  Beitrüge  zur  Gesch.  Erfuiis  zur  Zeit  der  Färstenrevolution  (Pro^ 
gramm).  Nach  des  Bs.  von  Arras  Schreiben  von  Jan.  17  hätten  Schwendi  und 
1  laller  je  4O000  fl.  aufgebracht;  Schwendi  hoffte,  den  Best  in  Leipzig  zu  be- 
kommen :  Ih*uffel  II,  912.  Dez.  lo  hatte  Schwendi  den  Gesamtbetrag  der  Schuld 
auf  100000  fl.  angegeben.  —  Ebd.  935  n.  1. 
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Jan.  11,  seiner  Räte  und  Theologen  auf  das  Konzil  halten  tvill  Hat 
seine  Gesandten,  nachdem  sie  auf  vielfältiges  Ansuchen  an 
mancherlei  gebührlichen  Orten  zu  ordentlichem  Verhör  und 
Übergabe  der  Konf.  bisher  keinen  Zutritt  erhielten,  aus  allerki 
Gründen  aus  Trient  abfordern  lassen.^)  Da  nun  der  Kf,  von 
Sachsen  vor  der  Sendung  seiner  Theologen  bei  dem  Konzil 
einige  Beschwerden  durch  Gesandte  abJuxndeln  lassen  itill 
sandte  er  [GhrJ  statt  der  abgeforderten  Gesandten  einen  Sekretär 
nach  Trient,  der  auf  die  Verhandlung  der  Sachsen  fleissig  auf- 
merken und  ihnen  die  Hauptbeschtcerde,  die  Richter  in  dieser 
Religionssache  betr.,  zum  Bedenken  vorlegen  und,  was  hierin 
beim  Konzil  erreicht  wird,  schleunigst  mitteilen  soll,  damit  er 
im  Fall  der  Beseitigung  der  Beschwerde  seine  Theologen  aurh 
abfertigen  kann. 

Schickt  auch  auf  Wunsch  einiger  Strassburger  Theologen 
das  Urteil  seiner  Theologen  im  Osiandrischen  Streit  von  der 
Rechtfertigung^)  mit  dem  Begehren,  es  dem  Wunsch  des  Hz^. 
von  Preussen  gemäss  nicht  zu  verbreitend)  —  Böblingen,  VhVi 
Jan.  11. 

Stadtarchiv  Sttxtssburg.    Or.  prod.  Jan.  17.*) 


326.  ')  Dies  war  den  Strassburgem  nicht  neu.  Am  30.  Des,  war  nä»- 
ff  lieh  Joh.  Marbach  eu  Brenz  nach  Sindelfingen  gekommen  und  hatte  ihn,  da  r 

<  ihn  der  Pest  wegen  im  Aufbruch  von  Sindelfingen  nach  Ehningen  begriffen  fan^- 

f  am  31.  frt^h  auf  diesem  Weg  begleitet,  wobei  sie  sich  über  den  Osiandrischk 

t  Streit  unterhielten.     Von  Brene  an  Balth.  von  Gültlingen  nach  Herrenberg  ge- 

{  wiesen,  war  dann  Marbach  von  diesem  i'iher  die  Abberufung  der  Wirthgrr,  a«« 

Trient  unterrichtet  worden.  —  Nach  dem  Bericht  Mat^achs,  Stadfarchir  ÄVrtw*- 

burg  Acta  conc.  trident.  4.     Or, 

■)  Nach  Presset,  Anecdoia  S.  XX  VII  dat.  1551  Deg.  5  und  gedruckt  in  : 
V.  Gottes  Gnaden  Unser,  Albrechten  d.  Eltern,  Ausschreiben,  Königsberg.  ^•. 

')  Streusburg,  Jan.  18  danken  die  Dreizehn ;  sie  glauben  nicht,  dost  dt* 
Sachs.  Gesandten  das  von  Chr.  getcunschte  bei  dem  Konvent  ohne  besondtrf» 
Befehl  ihres  Herrn  vorbringen  werden,  da  sie  es  nicht  in  ihrer  Instruktion  hob**. 
Chr.  sollte  es  dahin  btingen,  dass  wenigstens  die  sächs.  Gelehrten,  wenn  fu 
nach  Trient  kommen,  sich  nicJU  einlassen  vor  der  Vergleichung  Ober  die  Bidttr^- 
Bitten  um  Nachricht,  ob  und  wann  die  sächs.  Bäte  zu  Trient  angekomm^ 
sind  und  ob  die  Wittenberg.  Theologen  in  Bayern  sind  oder  leann  sie  dakt» 
kommen  werden.  —  St.  Schmidl,  Koll.  14,  23.    Abschr. 

*)  Vgl.  Sleidans  Briefwechsel  nr.  100. 
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327.  H.  D,  von  Plieningen  und  H.  H,  Hecklin  an  Chr.:  jan.  i3. 

Bückkehr  der  wirtbg,  Theologen  aus  Trient;  bisherige  Verhandlungen 
der  Sachs,  Bäte,  Bemühungen  des  Papstes  um  Frieden  zwischen  Ksr, 
und  franzos.  Kg, 

berichten  über  ihre  Bemühungen  von  Dez,  29  bis  Jan,  11}) 
Nachdem  sie  hierauf  bis  zum  13,  vergeblich  auf  Antwort  ge- 
ivartet  hatten,  schickten  sie  heute  die  beiden  andern  Gesandten 
nach  Hause,*)  in  der  Absicht,  bald  nachzufolgen. 

Die  Sachs,  Gesandten,  einer  vom  Adel  und  ein  Dr.  jur,, 
Wolf  Koller,  Hauptmann  des  oberen  thüring,  Kreises,  und 
Leonhard  Badenhorn,  kamen  am  7,  d.  M.  hier  an;  sie  gingen 
zu  ihnen  und  erfuhren,  dass  ihr  Befehl  vor  allem  auf  fünf 
Stücke  gehe,  1.  es  solle  besseres  Geleite,  wie  im  Basler  Konzil, 
gegeben  werden;  2,  es  solle  bis  zur  Ankunft  ihrer  Theologen 
mit  weiterem  Dekretieren  gewartet  werden ;  3,  es  solle  nach  An- 
kunft ihrer  Theologen  das  im  vorigen  und  jetzigen  Konzil  Be- 
schlossene reassumiert  werden;  4,  es  solle  der  Ksr.,  soweit 
möglich,  verfügen,  dass  auch  andere  Fürsten  und  Potentaten 
das  Konzil  besuchen  und  dasselbe  so  eingerichtet  werde,  dass 
es  für  ein  ökumenisches  gehalten  werden  könne;  5.  da  der 
Papst  wegefi  seiner  irrigen  Lehre  in  der  Kirche  verklagt  werden 
solle,  so  könne  er  nicht  präses  und  judex  auf  dem  Konzil  sein 
und  die  Päpstlichen  müssten  von  ihrem  Eid  gegen  den  Papst 
entbunden  werden,^)  —  Diese  fünf  Punkte  trugen  sie  letzten 
Sonntag  früh,  auf  welche  Zeit  sie  beschieden  wurden,  allen  drei 
kais,  Oratoren  vor  und  übergaben  sie  auch  deutsch  schriftlich, 
bereit,  sie  nötigenfalls  dem  ganzen  Konzil  latein,  vorzulegen; 
sie  erhielten  von  den  kais,  Oratoren  nur  die  Antwort,  sie  wollten 
diesen  Vortrag  besichtigen,  die  Sache,  soviel  an  ihnen,  fördern 
und  ihnen  gebührende  Antwort  zukommen  lassen.  —  Die  Sachsen 
Hessen  sie  auch  wissen,  dass  sie  ihre  Konf.  nicht  übergeben 
sollen,  bis  sie  wegen  obiger  Punkte  Resolution  erhalten  und 
bei  ihrem  Herrn  weiteren  Bescheid  geholt  hätten.'^) 

Stellen  nun  Chr,   anheim,   ob  er  nach  all  dem  jemand 
weiter  hieherschicken  will,  tvie  ihre  Mitverwandten  für  ratsam 


327,  *)   Vgl.  hierüber  die  etwas  genauere  Aufzeichnung  nr,  316, 
«)  Vgl.  nr,  328, 

»)  Vgl,  die  Instruktion  der  beiden  bei  Dmffel  I,  841. 
*)   Vgl,  zum  ganzen  Brief  den  Bei'icht   Sleidans,    Briefwechsel  nr,  102, 
Comment.  3,  306  f.,  auch  Druffel  II,  695,  911. 

Krntt,  Bricfw.  de»  Hsii.  ChrUtoi>h.  I.  23 
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Jan.  13.  halten,  damit  man  nicht  sagen  kann,  dass  sie  {ydv)  sich  ghH 
anfangs  getrennt  hätten.  —  Trient,  1552  Jan.  TS. 

[P.  S.J:  Man  sagt,  der  Papst  bemühe  sich  viel  um  einen 
Vertrag  zwischen  dem  Ksr.  und  dem  französ.  Kg.;  netüich  m 
deshalb  eine  Botschaft  beim  Ksr.  angekommen  ;^)  einige  glauben, 
es  sei  vertragen  und  werde  nicht  zum  Krieg  ztvischen  beiden 
kommen. 

St.  SchmuU.  Koll.  14,  39.    Abschr. 

Jan.  13.  328.  H.  D.  von  Plieningen  und  H.  H.  Hecklin  an  Chr.: 

haben  in  ihrem  Schreiben  von  Jan.  13,  das  sie  auf  die  Post 
gaben,  über  ihr  vielfältiges,  vergebliches  Anhalten  berichtet: 
lassen  darauf  Chrs.  Befehl  nach  die  beiden  Zeiger  dieses  heim- 
ziehen und  wollen  in  2 — 3  Tagen  auch  folgen.  —  Trient,  iV):^ 
Jan.  13. 

St.  Schmidl  Koü.  14, 14.    Absehr.  C.  R. 

1  Jan.  14.  329.  Der  B.  von  Arras  an  Clir.: 

« 

!  Die  Stärke  der  Beaateung  auf  Aaperg;  das  Gerücht  betr.  Besttchum 


i 


des  Bs.  durch  Chr. 


%  Monseigneur !  Je  respondray  par  ceste  k  voz  lettres  en  allemau 

£  du  5.  du  präsent  ^)   et  en  pröalable   k  ce  que  vous  touchez  par 

5  voz  lettres  k  sa  majeste  du  nombre  excessif  des  gens  de  gnem. 

r  que  se  treuvent  au  chasteaul  d'Absperg  en  trop  plus  grand  nombrr' 

r  qu'il  ne  vous  a  est6  dit  k  Ausbourg,   quant  Ton  traicta  dernieiv- 

ment  avec  vous  touchant  la  garde  du  dit  chasteaul  d'Abspenr. 
Je  me  souviens  tres  bien  du  nombre  des  gens  de  guerre  que  \on/ 
fut  dit  que  Ton  tiendroit  dedanz ;  maiz  comme  vouz,  monseignem, 
s^avez,  les  dits  gens  de  guerre  ne  peulvent  estre  que  oultre  iceulx 
il  ne  soit  besoing  en  y  avoir  aulcune  daventaige  que  soient  de  la 
suite.  Vray  est,  que  le  nombre  que  vous  escripvez  est  exce>^ii. 
comme  je  le  congnois,  et  feray  mon  debvoir  pour  incoiitinent  y 
pourveoir,  pour  peiTenir  au  remyde,  faisant  rendre  conipt*»  ,Hr 
capitaine  du  nombre  de  gens  que  s'y  retreuvent  et  de  la  qualitr* 
d'iceulx. 


*)  y'^gl.  Baynaldy  Annales  ecclesiastici  14,  419  f.  Darnach  »tistr  dtmc 
janoy  dessen  Instruktion  bei  Druffel  III,  785  steht,  Ende  Dez.  1551  rum  Ä"*» 
ah:  er  blieb  längere  Zeit  am  kais.  Hof.    (Druffel  II,  957,  1022,  lUJ.j 

329.  «)  nr.  318  n.  2. 
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Au  regard  du  secoiid  poinct  de  vos  dites  lettres  de  l'ad-  Jan.  u. 
vertissement  que  vous  a  donn6  le  conte  Fr6d6ric  de  Furstenberg, 
il  est  si  vertueulx  seigneur,  que  je  ne  puis  penser  qu'il  aye  fait 
cest  Office  si  non  avec  bonne  Intention,  et  si  je  me  doubtoj-e 
d'aultre  chose,  j'y  respondroye  diflf^remment  de  ce  que  je  feray, 
me  contendant  de  vouz  dire  que  —  ne  sqaichant  le  gentilhomme 
qui  a  fait  le  rapport  —  ce  que  je  vous  puis  respondre  est,  que 
je  ne  me  souviens  d'avoir  tenu  tel  propoz,  aussi  n'en  ay  et  heu 
cause,  bien  puis  je  avois  dit,  que  aulcunz  malvueillans  et  d^sirans 
me  rendre  suspect  au  roy,  ayent  publik,  que  vous  m'ayez  donn6 
douze  mil  escuz,  et  que  vous  ayez  recouvert  iceulx  k  Spire  ou 
k  Strasbourg;  mais  je  me  sourie  peu,  si  Ton  dit  celle  chose,  pour 
estre  ordinaire,  que  Ton  parle  mal  des  ministres  que  sont  plus 
pr6s  des  princes,  soit  k  tort  ou  k  droit,  et  diz,  que  j'avoye,  mon- 
seigneur,  de  vous  bon  tesmoing  de  ce  que  en  ce  estoit  pass6  et 
ne  se  treuvera,  que  j'aye  dit  aultre  chose.  Vous  suppliant  croire 
que  je  demeure  avec  la  mesme  afFection  et  d6sir,  que  j'ay  tous- 
jours  heu,  de  avec  mon  debvoir  vous  faire  en  ce  que  je  poun*ay 
tres  humble  service,  et  vous  supplie  croire,  que  suis  homme  k  ung 
niot  et  que  avec  toute  sinc^rit6  diz  ce  que  j'entends,  plainement 
esp^rant  que  jusques  k  oirez  vous  m'ayez  congneu  tel  et  tel  me 
trouverez  vous  aussi  jusques  au  boult.  Et  k  tant  me  recommandant 
humblement  k  votre  bonne  gräce,  je  prie  le  cr^ateur  qu'il,  mon- 
seigneur,  vous  doint  rentier  accomplissement  de  voz  desirz.  Dins- 
l)roug,  ce  14.  de  janvier  1551. 

St.  Chr.  I.  8, 19  a.     Or.  präa.  Tubingen,  Jan.  21. 


330.  H.  D.  voll  Plieningen  an  CJir.:  Jan.  w, 

Besprechung  mit  den  Sachsen:  Audienz  in  der  Session  in  Aussicht. 

erhielt  Chrs.  Schreiben  von  Jaii.  5  in  Abwesenheit  des  Hans 
Heinrich  am  14.  ganz  spät;  begab  sich  darauf  sogleich  im 
Beisein  Sleidans  zu  den  Sachsen  und  hielt  ihnen  Chrs.  Be- 
denken mündlich  und  schriftlich  vor;  dieselben  antworteten, 
sie  hätten  am  10.  bei  den  drei  kais.  Oratoren  vor  allem  um 
Geleite  in  Form  des  Basler  angehalten;  hätten  sie  dies  erlangt, 
worauf  sie  beharren  tvollteji,  dann  könne  man  von  den  Richtern 
und  anderem  sprechen;  sie  erwogen  mit  einander y  dass  ohne 
das  Geleite  sich  über  die  Richter  nicht  verhandeln  lasse,  und 
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Jan.  16.  die  Sachsen  mussten  es  bei  ihrem  früheren  Vortrag  bei  den 
kais.  Oratoren  lassen. 

Über  ihr  bisheriges  vergebliches  Anhalten  berichteten  Dr. 
Hans  Heinrich  und  er  am  13.  Damit  die  Theologen  in  der 
Stille  fortkommen  könnten,  gab  er  sich  den  Schein,  als  reik 
er  1 — 2  Tage  mit  ihrem  Wirt  Sparer  zu  einem  Freund;  in- 
zwischen schieden  die  Theologen  und  dann  Dr.  Hans  Heinrich: 
als  dann  er  am  folgenden  Tag  tvieder  nach  Trient  kam,  fand 
er  Chrs.  Brief;  da  hierin  nichts  mehr  von  Abreise  gesagt  ist 
glaubte  er,  Clir.  habe  hierin  seine  Ansicht  auch  geändert:  auch 
hörte  er,  der  Gf.  von  Montfort  habe  in  ihre  Herberge  geschickt 
und  nach  ihnen  fragen  lassen.  Gleich  am  andern  Morgen 
schickte  er  zu  des  Gfen.  Diener,  was  sein  Herr  wolle.  Drr 
Gf.  Hess  sagen,  er  wolle  nachmittags  nach  ihm  schicken,  was 
er  nicht  abwartete;  er  ging  sogleich  zum  Gfen.,  der  ihm  sagte, 
er  habe  nach  ihrem  vielfältigen  Anhalten  soviel  erfahren,  da-^s 
die  Partikularsachen,  wozu  aucfi  die  ihrige  gehöre,  nach  Her- 
kommen und  Brauch  in  offener  Session  gehört  werden  sollten: 
da  die  Session  so  nahe  sei,  sollten  sie  dort  ihre  Werbung  vor- 
bringen, oder,  wenn  ihnen  d<iran  gelegen  sei,  könnten  sie  e-^ 
auch  schon  vorher  thun.  Er  antwortete:  es  hätte  dies  längst 
angezeigt  werden  sollen,  damit  Chr.  seine  Theologen  hält* 
f  schicken  können;  er  und  sein  Mitgesandter  hätten  annahmen 

<  müssen,   keine  Antwort  sei  auch  eine  Antwort;  er  wolle  sich 

f  mit  letzterem  darüber  besprechen.  —  Darauf  ging  er  zu  den 

f  Sachsen,  teilte  ihnen  das  Gesagte  mit,  konnte  aber  —  die  Schuld 

^  lag  an  ihnen  —  nichts  ausrichten.    Erst  heute  kamen  sie  zth 

sammen;  er  regte  Chrs.  Meinung  wegen  Übergabe  der  Konf 
an  und  mahnte,  zu  bedenken,  ob  nicht,  wie  er  und  Sleidan 
raten,  ihre  Konf.  zugleich  mit  der  wirtbg.  auf  der  nächsten 
Session  übergeben  xverden  solle;  dies  missflel  ihnen  nicht,  umi 
sie  versprachen,  dies  sogleich  an  ihren  Herrn,  der  jetzt  nicht 
weit  von  Innsbruck  sein  müsse,  zu  schreiben,  tvorauf  er  es  wohl 
bewilligen  werde.  —  Er  schickte  darauf  an  H.  H.  Hecklin.  d^r 
in  Meran  auf  ihn  warten  wollte,  er  solle  wieder  hieher  kofnmen, 
und  hofft  er  werde  nicht  ausbleiben.  Darauf  wollen  sie  auf 
der  kommenden  Session  mit  den  Sachsen  oder  besonders,  wi* 
sie  zugelassen  ^Verden,  die  Konf.  übergeben  und  dann  auf 
Antwort  warten  und  ihrem  Befehl  nachkommen.  —  l().'r2  Jan.  V . 
Ced. :  Bittet  nochmals,  das  Versprechen  7nit  den  drei  Monaten 
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nicht  ZU  vergessen y  da  er  mit  grossem  Schaden  hierinnen  ist  jan.  16. 
—  Der  Strassburger  Gesandte  begehrt,  beil.  Briefe  durch  eigene 
Botschaft  nach  Strassburg  zu  schicken.^)  —  Auch  reicht  das 
Geld  nicht  mehr  lange,   das  Hieronymus  Krafter  ihnen  zu- 
stellen Hess. 

St.  Schmidt.  Koll  14,  41.    Äbschr.  C.  B. 

331.  Florenz  Graseck  an  Chr.:  jan.  ir. 

AntwoH  des  Bs.  i)on  Airas;  verschiedene  Zeitungen. 

hat  Clirs.  Schreiben  an  ihn,  dat.  Böblingen,  Jan.  5,  sodann 
an  die  Räte  in  Trient  und  den  B.  von  Ar  ras  samt  einer 
Supplikationsabschr.  an  den  Ksr.^)  am  10.  Jan.  spät  erhalten; 
schickte  das  Schreiben  nach  Trient  auf  der  gewöhnlichen  Post, 
da  er  sicher  gehört  hatte,  Chrs.  Räte  seien  noch  dort."^  Dem 
R.  von  Arras  übergab  er  Chrs.  Schreiben  am  Montag  und 
erhielt  am  Donnerstag  vo7i  ihm  beil.  Antwort,*)  wobei  ihm  der 
B.  wegen  der  überflüssigen  Zahl  von  Personen  auf  dem  Asperg 
mitteilte,  der  Ksr.  werde  dem  Obersten  Heinrich  Truclisess  um 
Bericht  schreiben;  hat  schon  diesen  Brief  gesehen,  der  wohl 
mit  dieser  Post  abgeschickt  wird.^^ 

Was  die  säcJis.  Theologen  betrifft,  so  ist  Meister  Franz 
Kram  seit  vier  Wochen  vom  kais.  Hof  nach  Hause  gereist 
zu  seinem  Hochzeitstag ;^)  glaubt,  derselbe  werde  bald  zurück- 
kehren. Nach  Krams  Abreise  blieb  ein  Adeliger,  namens  Wolf 
Koller,  der  mit  Dr.  Ossa  wegeri  der  Fürbitte  für  den  Lafidgfen. 
hergeschickt  war,  hier,  und  ihm  war  vor  18  Tagen  ein  Dr.  Leon- 


»)  Randbemerk,  von  Chr. :  von  Oaiülngen  und  Knoder  sollen  die  Schreiben  Chre,  an  Oraeeck  und 
nach  Trient  eru?ägen,  ob  Oraseck  nach  Trient  au  schicken  sei,  ob  sogleich  oder  erst  nach  Ankunft 
der  Gesandten,  b)  Ebenso :  es  soll  auch  erwogen  werden,  tcas  mit  dem  Obersien  auf  Asperg 
darauf  gehandelt,  a$tch  ob  dem  B,  von  Arras  geantwortet  werden  soU, 

330.  *)  eodem  ersuchen  auch  die  Dreizehn  von  Strassburg  Chrs.  Statt- 
luilter  und  Bäte  in  Herrenbergy  ein  Schreiben  laut  beil.  Äbschr.  ( Brief wecihsel 
nr.  99)  an  Sleidan  nach  Trient  zu  befördeiHy  und  fragen  zugleich  an^  ob  Chrs. 
Gesandter  noch  nicht  aus  Sachsen  zurückgekehrt  sei.  —  Ebd.  Äbschr.  Vgl.  nr.  326. 

331.  >)  nr.  SISSSO. 
')  nr.  329. 

•)  Vgl.  Joach.  Cameratii  Pabeperg.  epist.  libri  V  (Frankf.  159.^j  S.  217 
Catnet^rius  an  Dan.  Stibar  Jan.  9:  bis  diebiis  Crammius  noster  hie  [Nttm- 
berg]  affuit  et  dosponclit  sibi  virginein  honcstam  et  opiileütam.  Die  Hochzeit 
scheint  erst  am  17.  Mai  stattgefunden  zu  haben;  vgl.  Sibottendovfs  Tagebuch 
zu  diesem  Tag  bei  Druffel  III,  1085. 
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Jan.  17.  hard  Badefihorn  vom  Kfeti.  zugeschickt  worden;  diese  beidtn 
sind  seit  14  Tagen  miteinander  nach  Trient  gereist;  wie  er 
hörty  sollen  sie  um  kräftigeres  Geleite,  als  das,  welches  den 
Theologen  geschickt  wurde,  beim  Konzil  anhalten.  Wegen  der 
Theologen  sagte  man  hier,  sie  liege?}  zu  Landsberg  und  wartai 
auf  den  Bescheid  der  genannten  kursächs.  Räte.  Allein  ein 
Nürnberger  Bürger,  Ebner,  sagte  ihm,  diese  TTieologen  seien 
sicher  7ioch  nicht  in  Bayern,  da  man  sie  noch  in  Nürnberg 
erwarte.^) 

Hier  sagt  man,  der  Papst  unterJmndle  mit  dem  Kg.  von 
Frankreich  über  beständigen  Frieden,  der  Kardinal  van  Tournon 
sei  auf  dem  Weg  zum  Papst^)  Heinrich  Hass^^  wurde  koni- 
missionsweise  zu  Markgf  Albrecht  von  Brandenburg  abgefertigt, 
kann  ihn  aber  nicht  treffen,  da  niemand  wissen  will,  tco  er 
ist.  Ung  veult  dire  que  il  suet  les  verolles.*)  Das  KriegsvoU: 
in  Sachsen  soll  die  Bezahlung  angenommen  liaben  und  iciiJ 
sich  trennen.  Eine  Abschr.  wegen  des  Mönclis  in  Siebenbürgen'* 
die  ihm  versprochen  war,  konnte  er  nicht  erhalten,  da  es  der 
Kg.,  wie  er  hört,  im  Druck  ausgehen  lassen  will. 

Der  Strassburger  Gesandte ^^  Johann  Sleidanu^  Jiat  ihm 
unter  Übersendung  eines  Packets  Briefe  an  seine  Herrn  laut 
beil.  Zettel  geschrieben.     Schickt  eines  der  Mandate^   das  (hr 
*  Ksr.  wegen  des  Schertlin,  Reckerode  und  Reiffenberger  fertigen 

Hess.  Die  hess.  Statthalter  und  Räte  entschuldigten  sich  schriftUni 
beim  Ksr.,  dass  ihres  Wissens  keiner  von  diesen  seit  langer 
Zeit  in  Hessen  gewesen  sei.^)  Man  sagt,  Erzliz.  Maximilian 
sei  an  einem  heftigen  Tertianfleber  erkrankt  und  wäre  .so«>- 
schon  verreist.  Im  Niederland  nimmt  der  Ksr.  SO  Fähnlein 
Kn.  und  4000  Reiter  an.  Man  sagt  auch,  Kf.  Mori^  tcerd* 
in  kurzem  hieher  koinmeji  zum  Ksr.,  und  erwartet  seine  Ankunft 


< 


c)  JHeser  Satz  von  Grctseek  selbst  durehstr,        d)  =  c). 

*)  Vgl.  nr.  320  n.  1. 

»)  Seine  Instruktion  von  1551  Dez.  13  bei  Eibier  II,  360 ff.;  ebd.  im/ö" 
Stücke,  die  päpstlich' französ.  Verhandlungen  betr.;  vgl.  auch  Zh-uffd  II.  9^. 

•)  Über  das  lange  Verborgensein  des  Markgf en.,  der  sum  Zvrck  d'" 
Verhandlung  mit  Heinrich  IL  in  Frankreich  war,  gingen  verschiedene  Gtrüch*t. 
die  zum  Teil  der  Wahrheit  sehr  nahe  kamen ;  vgl.  nr.  312  n.  2 ;  Ihrmffrl  I 
854;  II,  872. 

^)  Über  den  am  17.  Des,  ermordeten  Bruder  Georg  vgl.  Älfons  Huh- 
im  Archiv  f.  Österreich.  Gesch.  75,  481  ff. 

■)  Vgl  Rommel,  Landgf.  Philipp  2,  554  und  Dniffel  II,  923. 
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bestimmt.    Chrs.^^  Räte  in  Trient  haben  ihvi  geschrieben^  dass  Jan.  ir. 
sie  die  500  fl.  durch  Eitel  Eberh.  Besserer  erhaltest  haben. 

Da  er  in  der  letzten  Zeit  bei  seinen  Briefen  immer  Va  Thlr., 
das  letzte  Mal  1  Dukaten  dazu  gab,  ist  es  unnötig,  dem  hiesigen 
Postmeister  iceiteres  zu  verehren.  —  Innsbruck,  1552  Jan.  17. 

St.  Chr.  I.  8,  33  a.     Or.  preis.  Tübingen,  Jan.  22. 

332.  H.  H.  Hecklin  a7i  Chr.:  jan.  is. 

wie  er  und  von  Plieningen  schrieben,  ivollten  sie  Chrs.  Befehl 
gemäss  heimreisen;  er  war  schon  mit  dern  Trossgaul,  der 
ziemlich  schwer  beladen  war,  unterwegs,  um  allgemach  hinzu- 
ziehefi,  bis  von  Plieningen  nachkomme.  Allein  alsbald  vmrde 
ihm  von  letzterem,  geschrieben,  es  sei  von  Chr.  ein  anderer 
Befehl  gekommen  und  es  sei  ratsam,  auf  der  nächsten  Session 
beide  Konfessionen  zu  übergeben ;  darauf  wandte  er  sich  sogleich 
wieder  Trient  zu.  Da  sich  nun  diese  Sache  ohne  Zweifel  noch 
länger  verziehen  wird,  ist  es  ihfn  sehr  beschwerlich,  noch  länger 
hier  zu  bleiben;  er  bittet,  ihn  hierin  zu  bedenken  und  dem 
ihnen  gegebenen  Versprechen  nach  sie  abzufordern  und  andere 
zu  schicken.  —  1552  Jan.  18. 

St.  Schmidl.  KoU.  14,  42. 


333.  Chr.  an  den  B.  von  Arras :  ^)  jan.  20 

dankt  für  dessefi  Schreiben  [nr.  H29J ;  bittet,  auch  in  Zukunft 
sich  seine  Sachen  befohlen  sein  zu  lassen.  Hörte ^^  glaublich, 
der  französ.  Kg.  habe  seine  drei  deutschen  Obersten  beschieden, 
auf  1.  Februar  das  Laufgeld  zu  Chaumont  en  Bassigny  für 
je  6  Fähnlein  zu  empfangefi;  sie  sollen  ihr  Gesinde  alsbald 
im  Elsass  —  den  Ort  erfuhr  er  nicht  —  versammeln;  der 
Baron  von  Rolles  soll  mit  1000  französ.  Reitern  den  Muster- 
jjlatz  dort  einnehmen.     Bittet,  dies  dein  Ksr.  von  seinetwegen 

e)  =  c). 

a)   VoH  hier  ab  nach  %igh.  Znzatz  Chra. 

333.  *)  Dienes  Schreiben  nendtt  Chr.  an  Grmteck  mit  dem  Befehl,  Zei- 
tungen zu  ffchicken  über  die  Vorgänge  am  Hof  and  besonders  darüber,  wettJialb 
lind  durch  wen  der  Mönch  in  Siebenbürgen  umgebracht  worden  sei.  —  St. 
Chr.  L  b,  31.    Kons. 
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Jan,  30,  anzuzeigen;  hält  für  gewiss,  dass  sie  sich  dessen  untenk]m\ 
werden,^)  —  Nürtingen,  1552  Jan.  20. 

St.  Böm,  Kais.  6  c.    Konz. 

Jan.  20.  334.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

dankt  für  die  Bemühungen  beim  böhm.  Kg.  Hat,  da  m 
Zusammenkunft  jetzt  nicht  möglich  ist  und  da  Albr  schwi 
Kammerrat  Eustachius  von  Lichtenstein  anderer  Sachen  icegtn 
zu  ihm  gesandt  hat,  diesem  in  tiefem  Vertrauen,  wie  er  auch 
Älbr.  um  Geheimhaltung  bittet,  summarisch  die  Sache  mitgeteilt 
wegen  der  er  eine  Zusammenkunft  wünschte.  Konnte  sie  ahif 
tveder  ihm  noch  andern  ausführlich  erzählen  und  würde,  icenn 
eine  Zusammenkunft  zwischen  ihnen  möglich  wäre,  Albr. 
genauer  berichten.  Hält  für  nötig,  dass  Albr.  und  alle  tceJt- 
liehen  Fürsten  wohl  bedenken,  wie  dem  bevorstehenden  tki 
Schaden  und  Verderben  vorzubeugen  ist.  Hat  auch  sonst  dem 
Kammerrat  verschiedenes  an  Albr.  zu  berichten  aufgetragen. 
€  —  Tübingen,  1552  Jan.  20. 

i  St.  Bayern  12  b  I,  40.    Ahschr.  —  Auszug  Druffd  II,  91b. 

€ 

%         Jan.  :io.  33S.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 


r 


hat  das  Beglaubigungsschreiben  vom  7.  Jan.  für  Albrs,  Koni- 
merrat  Eustachius  von  Lichtenstein  erhalten  und  ihn  sel^' 
gehört^)  War  ohiiehin  im  Begriff,  zu  Kf.  Friedrich  zu  reitoi 
wozu  auch  von  Lichtenstein  Befehl  hatte.  Mit  demselben  habeu 
sie  dann  beide  über  Erneuerung  des  alten  Vereins  gesproch^^ 
auch  ein  Kanz.  entworfen,  das  dem  von  Lichtenstein  zngestell* 
wurde ;  ist  zu  dem,  ivas  er  von  letzterem  gehört  hat,  und  aud 
sonst  bereit.  —  Tübingen,  1552  Jan.  20.^) 

St.  Bayern  12  b  I,  39.    Konz. 

')  Innsbruck,  Febr.  7  antwortet  der  B.,  er  habe  die  von  Cftr.  guchk^- 
Zeitungen  aus  Frankreich  dem  Ksr.  vorgetragen ;  dieser  habe  sie  mit  gnädig'* 
Gefallen  angehört  und  CJir.  seinen  gnädigen  Dank  zu  sagen  befohlen  «*<  <^'' 
Bekehren,  Chr.  möge,  was  er  hievon  weiter  höre,  mitteilen.  —  Ebd.  Or.  p'^^' 
Tübingen,  Febr.  12. 

336.  *)  Kredenz  für  E.  v.  L.  von  Jan.  7  ebd.  Or.  präs.  BöbUnptn. 
Jan.  12 :  es  scheint,  dass  sein  Auftrag  nur  die  pfälz.^atfr.  Sache  betraf,  *' 
icelcher  er  schon  seither  thätig  gewesen  war;  vgl.  nr.  337,  Druffel  II,  911 

2)  Nach  Leodius  S.  279  war  Chr.  am  15.  Jan.  in  Heidelberg  eingttrop 


J 
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336.  Chr.  an  Hz.  [Adolf]  von  Holstein:  Jan.  22. 

Pfalz.  Ansprüche  an  Dänemark. 

teilt  auf  den  jüngst  von  ihm  genomfnenen  Abschied  hin*)  mit, 
da^s  er  mit  Kf.  Friedrich  über  die  Anforderung en,  die  dieser 
an  das  Kgreich.  Dänemark  zu  haben  meint,  geredet  hat.^) 
Der  Kf.  antwortete,  gütliche  Unterhandlung  sei  ihm  nicht  zu- 
ivider,  doch  werde  jedenfalls  nötig  sein,  dass  der  gefangene  Kg., 
sein  Schwiegervater,  inzwischen  in  vertraute,  sichere  Hände 
gegeben  und  ihm  zugelassen  werde,  mit  den  Gesandten  des  Kfen. 
lind  der  Hz  in.  von  Lothringen  allein  zu  verhandeln;  sodann 
dürfen,  wenn  es  zur  Verhandlung  kommt,  des  dän.  Kgs.  Ge- 
sandte flicht  mehr  mit  den  alten  Mitteln  abgefertigt  werden, 
sondern  mit  Vollmacht,  auf  andere  Mittel  zu  handeln;  dann 


am  20.  ist  er  schon  wieder  in  Tübingen;  das  Schreiben  des  Kfen.  Friedrich  an 
Hz.  Albrecht  von  Jan.  16,  bei  Dniffel  II,  914,  trägt  wohl  das  Datum  der  Ab^ 
reise  Chrs.  und  des  Bayern. 

Diese  Heidelberger  Besprechung  ist  bisher  übersehen  worden  und  doch 
bildet  sie  den  Schlüssel  zum  Verständnis  der  wirtbg.  Politik  in  den  nun  fol- 
gernden Monaten.  Im  Gegensatz  zu  den  bisherigen,  geheimnisvollen  Andeutungen 
wird  von  jetzt  ab  in  der  pfälz.-bagr.-toirtbg.  Korrespondenz  der  Gedanke  eines 
Bundes  neutraler,  weltlicher  Fürsten  als  bekannt  vorausgesetzt  (nr.  369  mit  n.  a  ; 
nr.  387;  nr.  437;  nr.448;  auch  Markgf.  Albrecht  spricht  von  dem  Plan,  nr.  358; 
Druffel  II,  967)  und  es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  eben  dieses  Pro^ 
jekt  es  gewesen  war,  wegen  dessen  Chr.  bisher  die  Zusammenkunft  mit  Pfalz 
und  Bayern  gewünscht  hatte,  und  dass  er  eben  jetzt  in  Heidelberg  mit  demselben 
hervorgetreten  war.  Die  Art,  toie  Chr.  fortan  dem  Pfaizer  gegenüber  von  dem 
Plan  spricht,  dessen  eigenes  Wirken  für  den  Gedanken  (nr.  387),  und  nicht  zu- 
letzt der  im  Gegensatz  zur  bisherigen  Lauheit  nun  plötzlich  sehr  rege  werdende 
politische  Verkehr  zwischen  Wirtbg.  und  Pfalz  sind  Beweise  genug  dafür,  d€tss 
Kf.  JtYiedrich  sofort  seine  Zustimmung  zu  dem  Plane  gegeben  hatte.  Während 
Hz.  Albrecht  durch  E.  von  Lichtenstein  von  demselben  unterrichtet  werden  soüte 
(nr.  334),  hatte  offenbar  Chr.  die  Beiziehung  des  Markgfen.  Ernst  von  Baden 
(nr.  369  und  437),  Kf.  Friedrieh  die  des  Hzs.  von  Jülich  (nr.  387)  übernommen. 

Die  Verbindung  zwischen  dem  jetzigen  Projekt  und  Chrs.  seitherigen 
Bemühungen  um  eine  Erbeinigung  zwischen  Pfalz  und  Bayern  wird  von  ihm 
selbst  in  nr.  446  n.  c  hergestellt.  Dies  erklärt  zugleich  den  neuen  Eifer  in  der 
Erheinigungssache  (nr.  337). 

336.  *)  Offenbar  hatte  der  Hz.  von  Holstein  bei  seiner  Abreise  vom  kais. 
Hof  (vgl  nr.  317)  Chr.  besucht. 

•)  Vgl.  über  diese  langwierige  Geschichte,  die  uns  in  späteren  Jahren 
noch  wiederholt  begegnen  wird,  Schäfer,  Gesch.  von  Dänemark  4,  172 ff.,  470 ff. 
Der  Schwiegervater  des  Kfen.  Friedrich^  Kg.  Christian  IL,  befand  sich  zurzeit 
in  Kallundborg  in  Gefangenschaft. 
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Jan.  22,  tvolle  der  Kf.  mit  Brief  und  Siegel  sein  Anrecht  nachweisen 
und  es  an  Billigkeit  nicht  fehlen  lassen.  Und  wie  wir  dif 
Sachen  bei  seiner  lieb  geschaffen  befunden,  achten  wir,  das  Schweden 
das  mittel  sein  möchte,  dardurch  man  zu  vertragen  komen  möchte. 
Filrchtety  die  Sache  könnte  zu  Weiterungen  führen,  wenn  si*^ 
nicht  bald  vertragen  wird,  da  von  zwei  Seiten  mit  den  beiden 
Töchtern  Pfalz  und  Lothringen  über  Abtretung  ihrer  Ansprüche 
verhandelt  und  ihnen  nichts  Geringes  geboten  wird.  —  Tübingen, 
1552  Jan.  22. 

St.  Weltl.  Fürsten  E.  1.    Eigh,  Konz. 

Jan.  23.  337.  Chr.  an  Kf.  Friedrich: 

schickt  dem  jüngst  genommenen  Abschied  gemäss  d^s  Konz. 
eifier  Erbeinigung  zwisclien  Pfalz  und  Bayern;  bittet  um  dfs 
Kfen.  Meinung  hierüber.  Hat  das  Gleiche  auch  an  Hz.  Albrecht 
geschickt.^)  Legt  neue  Zeitungen  samt  D.  Osianders  Verant- 
wortung  i?i  Glaubenssachen  bei.^)  —  Tübingen,  1552  Jan.  2:^.^ 

St.  Pfalg  9,  J,  64.    Konz. 

§         Jan.  23.  338.  Statthalter  und  Räte,  jetzt  zu  Herrenberg,  an  Chr.: 

S  haben  auf  Chrs.  Befehl  ein  Ausschreiben  in  die  Ämter  erlassend 

zu  berichten,  was  für  rechtschaffene,  tauglicfie  Kriegskn.  vor- 

337.  *)  Schon  durch  E.  van  LiclUenstein^  nr,  395. 
')  Heidelberg,  1562  (iif  freitag  nach  conversionis  Pauli)  Jan.  29  daut 

der  Kf.;  wül  den  Entwurf  den  andern  Pfalßgff.  mitteilen.  —  Ebd,  55.  Or. 
präs.  Herrenberg,  Febr.  2. 

')  eodem  schickt  Chr.  den  Entivurf  an  Ottheinrich,  der  Jan,  29  danktmi 
antwortet,  er  woUe  ihn  durchsehen  und  loarten,  bis  ihm  der  Kf.  auch  rinfh 
solclien  schicke.  —  Ebd.  Or.  präs.  Febr.  2.  —  Heidelberg,  Jan.  31  schreibt  e* 
dann,  es  mache  ihn  in  dem  Entwurf  nur  die  den  Papst  betreffende  Aufnahm' 
irre  [nänUich  die  Stelle:  und  demnach  so  neraen  wir  ku  allerseits  hierinnen 
aus  bäpst.  h.,  röni.  kai.  und  kö.  mt,  in  Sachen  den  cristlichen  glauben  nn«! 
das  heilig  römisch  reich  one  mittl  betreffend],  da  er  nicht  wisse,  ob  ihn  niek' 
dieselbe,  obwohl  er  dem  Papst  in  nichts  verpflichtet  sei,  ki^nftig  einmal  in  stimr 
wahren  Beligion  etwas  wider  sein  Getaissen  zu  thun  binden  würde;  er  bitte  hm 
Bai,  tcas  Chr.  in  diesem  Fall  thun  würde.  —  HetTenberg,  Febr.  3  an^ttvrtf* 
Chr.,  die  Austvalime  des  Papstes  entspreche  nur  dem  bisherigen  Brauch  nad 
Stil  in  solchen  Sachen,  sowie  dem  Wortlaut  der  ffiilieren  Einung,  solle  niemand 
gegen  den  Papst  verpflichten ;  hätte  Ottheintich  Bedenken,  könnte  woM  die  Wi^ 
lassung  des  Wörtleins  „Heiligkeit"*  erlangt  werden.  —  Ebd.  Or,  bezw.  Kvhi. 
von  Fessler. 

338.  *)  Dat.  Jan.  14.    Befehl,  su  berichten,  was  und  wievil  ir  für  recht- 
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handen  seim.     Bis  jetzt  kamen  bell,  Berichte  ein.  —  Herren-  jan,  23, 
berQy  1552  Jan.  23. 

St.  BeiSy  Folg  und  Musterung  19.     Or.  präa,  Tübitigen,  Jan.  23. 

339.  Hz.  Friedrich  von  Liegnitz  an  Chr.:  jan,  23. 

beglaubigt  den  Sebastian  Marte,  Bürger  der  Stadt  Freiburg, 
deni  er  in  seinen  Geschäften  einiges  auferlegt  hat.^)  —  Freiburg, 
1552  (sonobent  nach  Fabiani  und  Sebastiani)  Jan.  23. 

Ced.:  Bittet,  ihn  in  seiner  ausser sten  Not  nicht  zu  verlassen. 

St.  Fürsten  insgemein  21  a.     Or.  präs.  Tübingen,  Jan.  29. 

340.  Florenz  Graseck  an  dir.:  jan,  24. 

Zeitungen  vom  hais.  Hof. 

erhielt  letzten  Montag  um  10  Uhr  morgens  von  des  Posttnelsters 
Diener  eitlen  Brief  Chrs.  an  den  Ksr.,  ein  ziemliches  Packet, 
ohne  Befehl  an  ihn  ausser  einem  Schreiben  des  Postboten  zu 
Camistatt,  er  solle  dies  dem  B.  von  Ar  ras  überreichen.  Dies 
that  er  am  Dienstag,  worauf  der  B.  versprach,  es  zu  lesen  und 
dem  Ksr.  vorzubringen.  —  Schickt  Cfirs.  Supplikation  in  causa 
prorogationis  indulti  samt  beigeschriebenem  willfährigem  Dekret, 
ebetiso  das  ganze  Faktum  des  Mönchs  wegen,  das  ihn  ein  guter 
Herr  abschreiben   liess;^)  der  Kg.  Jmt  mit  dieser  Instruktion 


^eschaffber  kriegskuecht  (so  deu  kriegen  bis  anlier  nachgezogen  und  im  fal, 
^o  man  deren  bedürfig,  zu  finden  sein  möchten,  auch  die  sich  in  sollichem 
fal  geprauchen  zu  lassen  lust  haben)  in  euer  ampt Verwaltung  diser  zeit  haben, 
.  . .  und  wölches  under  denselben  hackenschützen.  —  Berichte  der  meisten 
Amter  ebd.  —  Dabei  ein  Bericht  des  Burgvogts  von  Kirchheim  iiber  Leute,  die 
zu  HauptUuien,  Fähnrichen,  Fourieren,  Wacht-  und  Quartiermeistem  tauglich 
üind,  von  1551  Dez.  23;  femer  ein  Bericht  des  Zeugwarts  Peter  Götz  über 
J^eute,  die  mit  dem  grousen  geschutz  zu  bruchend  sind,  von  Jan.  2. 

339.  ')  Werbung  beil.  Der  He.  bittet,  da  ihm  der  röm.  Kg.  sein  Land 
einnehmen  Hess  und  ihn  und  die  Seinigen,  wo  man  sie  trifft,  niedersutverfen 
befohlen  hat,  um  ein  Darlehen  von  16000  Kronen,  das  er  mit  Hilfe  des  französ. 
Kgs.  zurUckeuerstatteti  verspricht.  Ausserdem  möge  Chr.  seinen  Rat  wegen 
Kinnahme  seines  [Frdrs.J  Landes  durch  den  röm.  Kg.  mitteilen  und  nebeti 
andern  deswegen  vermitteln.  —  Chr.  antwortet  ihm  Jan.  30,  er  möge  bei  denen 
um  Bat  und  Hilfe  ansuchen,  welche  Ursachen  und  Verlauf  dieser  Sache  kenneti, 
und  vertceigert  das  Darlehen  mit  dem  Hinweis  auf  seine  eigene  Lage.  —  Ebd. 
Konz.  von  Fessler.  —  Vgl.  Druffd  IV,  448. 

340.  ^)  Die  Verteidigungsschnft  des  Kgs.  wegen  der  Ermordung  Matii' 
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Jan.  34,  eine  Botschaft  zum  Papst  geschickt,  was  daraus,  nebeti  dem 
unchristlichen,  erschrecklichen  Vorhaben  d^es  Mönclis,  zu  ersehen 
ist  —  Will  auf  beiL  Zettel  von  Hans  Dietricli  von  Plieningen 
hin  von  dem  Geld  der  Schorndorfer  und  Kirchheimer  200  Kronen 
ä  22^h  Batzen  behalten  für  Chrs.  Räte. 

Letzten  Freitag  reiste  der  Kg.  von  Böhmen  nach  Wien 
ab,  zu  Wasser  von  Hall  aus;  seine  Gemahlin  Hess  er  tregen 
der  Kälte  hier.^)  —  Kf  Moriz  soll  schon  auf  dem  Weg  zum 
Ksr.  sein;  gewiss  ist,  dass  der  Kf.  in  der  vergangenen  Woche 
dein  Ksr.  schrieb,  er  werde  kommen,  sobald  es  ihm  immer 
möglich  sei.^)  Man  sagt  auch,  der  Papst  strenge  sich  sehr  an 
wegen  des  Friedens  zwischen  detn  Ksr.  und  Frankreich:  der 
Ksr.  soll  bewilligt  haben,  sich  weiter  einzulassen,  wenn  der 
französ.  Kg.  ihm  alles  frei  übergebe,  tvas  er  in  Piemont,  Savoyen 
und  Italien  innehabe  und  was  er  auf  dem  Meer  geraubt  habe : 
einige  sagen  auch,  der  Ksr.  verlange  zwei  Festungen  zu  freiem 
Pass  in  Frankreich.  Diese  Woche  kamen  auch  Zeitungen,  der 
Kg  in.  Maria  Kriegsvolk  habe  bei  Mariemont  im  Liltticher 
Bistum,  das  die  Kgin.  erst  vor  einigen  Jahren  bauen  lies.<. 
600  Franzosen  zu  Fuss  und  100  Kürassiere  getötet.^)  —  Vher 
des  Ksrs.  Aufbruch  von  hier  sagt  man  nichts,  sondern  es  ist 
viel  stiller  als  vor  4—5  Wochen.  Gestern  kam  eine  Post  ton 
Genua,  es  seien  15  vornehme  Adelige,  Kommendatoren  de-f 
Johanniter  Ordens,  auf  dem  Weg  von  Malta  nach  Frankreich. 
wo  sie  ihrem  Kg.  helfeii  wollten,  von  den  Genuesen  gefangen 
genommen  worden.^)  —  Der  Ksr.  lässt  an  die  Für  stetig  icehh 
ZU771  Ausschuss  wegen  Ergänzung  des  Vorrats  früher  zu  Nürn- 
berg versammelt  loaren,  einen  Tag  ausschreiben,^)  über  den 
man  sich  mit  dem  Pfennigmeister  vergleichen  soll.  —  Der 
röm.  Kg.  soll  dem  Ksr.  geschrieben  haben,  der  Türke  sei  in 
grosser  Rüstung,  bis  zu  300000  Mann.  Schickt  mit,  was  der 
kurbrandenburg.  Rat  Dr.  Timotheus  Jung  und  der  Postbote  zn 


nuzzis  8.  hei  Bucholtz  9,  589 ff. ;  vgl.  zum  Datum  Alf.  Hüber  im  Ardiir  fur 
Österreich.  Gesch.  75  S.  540. 

*)  Vgl.  Druffel  II,  937. 

■)  SoUie  das  Schreiben  von  1551,  Dez.  38  (Druffel  I,  860)  gemeint  ^»e»« ' 

*)  In  den  Niederlanden  fanden  fofi gesetzt  Kämpfe  statt;  die  Zahlen  Mnn 
jedoch  sicher  übertrieben ;  vgl.  Henne  9, 168. 

*)   Vgl.  Druffel  II,  937,  933. 

•)  Auf  10.  März  nach  Ulm;  vgl.  Druffel  II,  930,  1144. 
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Cannstatt  ihn  an  Chr.  zu  schreiben  baten.  —  Innsbruck,  1552  Jan.  24. 
Jan.  24. 

St.  Chr.  I.  8, 24.     Or.  präs.  Tübingen,  Jan.  28. 

341.  Markgf.  Albrecht  an  Chr. :  ^)  jan.  26. 

WünscM  eine  geheime  Zusammenkunft  mit  Chr. 

Hochgebomer  fürst,  freuntlicher,  lieber  vetter  und  veiirauter 
bruder!  Ich  kan  E.  1.  schuldiger  und  getreuer  ven^^andtnus  nach 
nit  verhalten,  das  ich  in  etlichen  wichtigen  und  gehaimen  gescheften 


341.  ')  Nach  der  Zusammenkunft  in  Lochau  war  Markgf,  Albrecht  zu 
ireiterer  Verhandlung  mit  Kg,  Heinrich  nach  Frankreich  gesandt  worden:  er 
war  am  24,  Okt.  van  Ziegenhain  aufgebrochen  und  am  10.  Nov.  am  framös. 
Hof  angekommen  (Druffd  I,  773,  795 ;  III,  819  i).  Kg.  Heinrich  legte  Wert 
auf  Verhandlung  mit  weiteren  deutschen  Fürsten,  und  Wirtbg.  musste,  nament- 
lieh  bei  der  Bedeutung,  die  man  einer  raschen  Gewinnung  von  Oberdeutschland 
beimass,  hiefür  in  erster  Linie  in  Betracht  kommen.  Da  der  Kg.  sich  offenbar 
sträubte,  die  zu  dieser  Erweiterung  des  Bundes  nötigen  Verhandlungen  selbst 
zu  führen,  so  dachte  Markgf.  AlbrecM  schon  im  November  daran,  auf  dem 
Rückweg  sich  an  Baden  und  Wirtbg.  zu  wenden  und  dann  Jülich  und  „den 
kölnischen  AUen^  anzugehen,  während  mit  denen  umb  Saloman  Kf.  Moriz  weiter^ 
praktizieren  sollte.    Druffel  III,  819. 

Die  von  dem  Markgf en.  gewünschte  Besprechung  mit  Chr.  fand  in  Tübingen 
statt,  wo  sich  des  letzteren  Anwesenheit  von  27.-^29.  Jan.  nachweisen  lässt  (vgl. 
auch  Chrs.  Schreiben  an  den  Markgf  en.  von  Juli  29),  und  zwar  nach  Sattler 
4,  3f)  am  28.  Jan.,  was  zu  unsem  Briefen,  nr,  341  und  344,  gut  stimmt.  Wenn 
aber  Sattler  weiter  sagt,  Markgf.  Albrecht  habe  Chr.  das  ganze  Vorhaben  an- 
vertraut,  ihm  aber  nicht  Beitritt  zum  Bund  zugemutet,  sondern  nur  gewünscht, 
dass  Chr.  die  ihm  zulaufenden  Kn.  nicht  aufhalte,  so  ist  das  zweifellos  nicht 
richtig.  Nach  Druffel  III,  819  handelte  es  sich  vielmehr  in  erster  Linie  darum, 
Chr.  zum  Beitritt  zu  beivegen,  und  erst,  wenn  dies  aussichtslos  wäre,  dazu,  das 
er  nit  hindernus  thete.  Man  icird  deshalb  des  Markgfen.  Forderungen  in  der 
Hichtung  seiner  Schreiben  an  Chr.  (nr.  368)  und  an  Hz.  Albrecht  von  Bayern 
(Druffel  II,  967)  zu  suchen  haben.  Ob  der  Markgf.  dabei  Chr.  mit  Aussicht 
auf  Gebiet  des  röm.  Kgs.  zu  ködern  suchte,  wie  vian  nach  Druffel  III,  819  vi 
und  nach  Analogie  seines  Schreibens  an  Bayern,  wo  er  auf  Salzburg  hinweist, 
annehmen  sollte,  bleibt  zweifelhaft. 

Dass  Chrs.  Antwort  sehr  zurückhaltend  gewesen  war,  ergiebt  sich  aus 
seinem  Verhalten  in  der  Folgezeit  (vgl.  namentlich  nr.  398)  und  besonders  aus  den 
verhältnismässig  bescheidenen  Bitten  des  Markgfen.  in  nr.  345  und  nr.  347 ;  erst  Kf. 
Moriz  scheint  diesen  zu  einem  nochmaligen  Versuch  bei  Chr.  ermutigt  zu  liäben, 
nr.  357  und  358.  Wenn  der  Markgf.  hier  und  in  dem  Schreiben  an  Hz.  Albrecht 
(I>ruffel  II,  967)  genaue  Kenntnis  von  Chrs.  Bundesprojekt  (nr.  335  n.  2)  vet^ 
rät,  so  hatte  ihm  offenbar  Chr.  diesen  Plan  mitgeteilt,  um  damit  die  Ablehnung 
einen  Anschlusses  an  den  Markgfen.  zu  begründen.    Dass  er  es  sonst  an  T>/^ 
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Jan.  26.  (davon  E.  1.  zum  tail  Wissens  haben  mocht)  an  einem  ort  gewejjen. 
aldo  die  handlang  Got  lob  ein  guten  anfang  gewonen  und  mit 
desselben  hilf  zu  einem  glucklichen  end  geraichen  und  gedeihen 
mocht,  doe  Eur  lieb  und  andere  chur-  und  forsten  des  reichs  von 
irs  vatterlands  wegen  zu  retten  etwas  mitthun  wolden.  Und  die- 
weil  aber  die  handlung  und  mein  zu  E.  1.  zukunTt  in  grosser  ge- 
haim  zu  halten  hoch  von  noten  sein  will  (als  ich  den  dieses  und 
anders  halben  E.  1.  zu  meiner  zukunft  berichte),  so  bite  ich  E.  1. 
zum  dinstlichsten,  frundlichsten  und  bruderlichsten,  E.  1.  wollen 
mich  irgend  in  gehaim  und  das  mich  niemands  kennet,  zu  ir  be- 
schaiden ;  will  ich  zu  E.  1.  komen  unvermerkt  und  E.  1.  wo!  allerlai 
anzaigung  thon,  das  E.  1.  zu  ehm  und  gutem  komen  soll;  und 
wellen  mir  E.  1.  schryben,  wie  ich  mich  allenthalben  verhalten  soll 
oder  solhs  brifszaigem,  meinem  diener,  den  ich  allain  bei  mir  hab 
[mitteilen] ;  »^  in  Sonderheit  so  bite  ich,  E.  L  wollen  meine  anknnft 
vor  den  rethen  verhalten,  dan  ich  mit  niemands  oder  iemanils  beisein 
E.  1.  anzaigen  darf  oder  mag,  dan  E.  1.  selbst  aigner  person.  So 
bin  ich  Goth  lob  durchkomen,  das  mich  kein  mensch  gekent  dan 
E.  1.  vetter,  graf  Jörg  von  Wirtenberg,  der  dan  E.  1.  sonder  zwyfls 
von  meinetwegen  geschriben.  Und  ich  habe  nichts  mehr ;  in  eil/' 
mittags,  dinstags  den  26. ^>  januarii  im  52.  jar 

E.  1.  dinstwilliger,  getreuer  vetter  und  bruder 

Albrecht  der  Jüngere,  m.  z.  B. 

St.  Brandenburg  Ic.    Eigh.  Or.    Auszug  bei  Dfuffel  11,  937. 


Jan.  27.  S49.  Latidgf.  Wilhelm  an  Chr.: 

da  es  beim  Ksr.  mit  seines  Vaters  Erledigung  so  weit  gebracht 
ist,  dass  er  es  zu  einem  Vergleich  kommen  lassen  will,  und  da 
Kf.  Moriz  von  Sachsen  demnäclist  sich  selbst  zum  Ksr.  be- 
geben will,  um  die  Sache  vollends  zu  Ende  zu  bringen,  so  wäre 
gut,  ivenn  er  selbst  dem  Ksr.  und  dieser  Verhandlung   auth 


a)  fol^:  E.  1.  wollen  mir  auch  schryben,  wos  ich  mich  verhalten  soll   gegen;    vom  atir  •' 
durehatr,        b)  Or.  95.     Dir  25.  ist  aber  ein  Montag, 

Sicherungen  der  Sympathie  und  dergl.  nicht  fehlen  Hess,  kann  man  au^  dem  » 
nr.  358  erwähnten  ,,Erhieten^  Chrs.,  das  eine  gute  Stau  gefunden  habe^  in'* 
aus  nr,  467,  wonach  es  als  ziemlich  freundlich  empfunden  wurde,  ersehUe^stu. 
')  Eine  Otisangabe  fehlt ;  man  möchte  an  Pforeheim  denken,  Wenigstmi' 
hatte  dei'  Markgf,  im  November  die  Absicht  gehabt,  im  Rücktreg  auch  Badm 
anzugehen ;  Markgf,  Karl  von  Baden  war  sein  Schwager, 
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etwas  näher  käme.  Auf  dieser  Reise  muss  er  Chrs.  Land  be-  jan.  27. 
rühren,  auch  vielleicht  8 — 14  Tage  darin  stillliegen  und  um 
seinen  Pfennig  zehren ;  bittet  deshalb,  ihn  auf  weiteres  Schreiben 
mit  80 — 100  Pf.  nicht  nur  sicher  durch  das  Land  passieren 
zu  lassen,  sondern  ihn  auch  mit  lebendigem  Geleite  bis  zur 
Landesgrenze  zu  versehen,  und  ersucht  um  schriftliche  Antivort.^) 
Kassel,  1552  Jan.  27. 

St.  Hessen  4  Q.     Or.  präs.  Febr.  5.«) 

343.  H.  D.  von  Plieningen  und  H.  H.  Hecklin  an  Chr.:^)  Jan.  30. 

Audiene  der  Wiribger.  und  Sttchsen  vor  der  Kongregation.    Neues 
Odeite;  empfehlen  Sendung  der  Theologen;  EntsclUuss  zur  Abreise. 

am  22.  d.  M.  wurden  sie  von  den  drei  kais.  Oratoren  gerufen 
und  ihnen  vorgehalten,  wie  sie  auf  unser  vielfältiges  ansuchen 
um  audienz  bisher  an  ihrem  möglichen  fleiss  nichts  erwinden 
lassen  *)  und  demnach  bei  dem  legaten  soviel  erlangt,  das  morgenden 
tags  eine  gemeine  Versammlung  gehalten  und  wir  der  notdurft 
nach  gehört  werden  sollten;  wo  es  nun  nach  unserer  meinung 
wäre,  gehört  zu  werden,  möchten  wir  ihnen  solches  anzaigen, 
wollten  sie  daran  sein,  damit  man  uns  morgens  berufte.  Nach 
gehabtem  Bedacht  erunderten  sie  unter  Dank  für  den  an- 
gewandten Fleiss,  bei  der  Nähe  der  öffentlichen  Session  wollten 
sie  Chrs.  Befehl  viel  lieber  hier  ausrichten;  allein  die  Oratoren 


342.  *)  Des  Landgfen.  Schreiben  an  WiHbg.  und  Ffdiz  (nr.  349),  ebenso 
an  Frankfurt,  sollte  den  Glauben  verstärken,  dass  er  und  Kf.  MmHz  auf  fried- 
lichem Weg  für  Philipps  Befreiung  tcirken  werden :  vgl.  Druffel  II,  941.  In 
J'Yankfurt,  wo  das  Schreiben  schon  am  21.  Jan.  eintraf,  wurde  nach  anfäng- 
lichem Schwanken  der  Bitte  des  Landgfen.  vorläufig  nicht  entsprochen;  Orote- 
fend,  Quellen  zur  Frankf.  Oesch.  2,  519  f. 

')  Herrenberg,  Febi\  5  antwortet  Chr.:  wa  dann  E.  l.  oberzelter  geötalt 
zu  irer  kai.  mt.  raison  wollen,  alsdann  seien  wir  freuntlich  erbietif::,  \\i'  E.  1. 
ferer  zuschreiben  dorselbigen  das  begert  lebendig  glait  undr  äugen  zu  schicken. 
—  Fbd.  M.  Konz.  von  Fessler.  —  eodem  schickt  Chr.  Abschr.  von  des  Landgfen. 
Schreiben  und  von  seiner  Antwort  darauf  an  den  Ksr.  und  fragt  nach  dessen 
gntidigstem  Willen  hierin.  —  Fbd,  S.    Konz.  von  Fessler.     Vgl.  nr.  348. 

343.  ')  Vgl.  zum  ganzen  Bericht  Sltidans  Briefwechsel  nr.  lo4 — 106: 
Comment.  3,309^318:  Druffel  II,  934  und  954:  Syntagma  bei  Pf  äff.  Acta 
243 ff.;  bei  Levassor  die  Stücke  vom  Jan.  1552;  Le  Plat  4,  417—533;  Theiner, 
Acta  1,  648 ff.;  Salig  2,  128 ff.:  Eaynald,  Annales  14,  464 ff. 

')  Über  den  Druck,  der  auf  den  päpstlichen  Legaten  atisgeübt  werden 
musste,  vgl.  die  Stücke  bei  Levassor. 
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Die  kursächs.  Gesandten,*)  die,  loie  schon  mitgeteilt,  den  jan.  so. 
is.  Oratoren  ihre  Werbung  laut  Beil.  B  Übergeben  hatten, 
rden  dann  von  denselben  avA^h  auf  den  genannten  Freitag 
a  22.  vorbeschieden,  wo  man  ihnen  sagte,  die  kais.  Gesandten 
tten  ihre  Werbung  an  das  Konzil  gebraucht;  wegen  des  Ge- 
tes  würden  sie  heute  oder  morgen  ein  Korn,  zur  Besichtigung 
utUen,  was  denn  auch  bald  hernach  geschah,  laut  Beil.  C; 
Umn  sei  schon  bewilligt,  dass  mit  weiteren  Dekreten  still- 
standen werde,  und  die  nächste  Session  sei  schon  prorogiert; 
sollten  nur  einige  Punkte,  Reformation  betr.,  publiziert  werden ; 
i  bisher  beschlossenen  Artikel  werde  man  wieder  vornehmen 
.d  ihre  Theologen  darüber  hören.    Der  Ksr.  habe  sich  erboten, 
h  zu   bemühen,   dass  das  Konzil  von  jedermann  für  ein 
liversales  gehalten  werde.    Der  letzte  Punkt,  den  Papst  betr., 
i  gehässig  und  würde  diesen  nur  gleich  anfangs  verbittern; 
ß  raten  und  begehren  deshalb,  dass  die  SacJisen  diesen  bis 
•  gelegenerer  Zeit  beruhen  lassen,  nämlich  bis  die  Tlieologen 
ikommen. 

Nach  einigem  Hin-  und  Herreden  nahmen  die  Sachsen 
edacht,  besprachen  sich  mit  ihnen  und  dem  Strassburger  und 


idivit  ea,  quae  a  vobis  relata  sunt,  et  cam  deliberatione  providebit.  —  Postea 
im  esset  jam  pulsata  hora  19.,  dimittitur  congregatio  et  omnes  recesserunt. 
Auffallend  ist  der  nicht  bloss  formelle,  sondern  auch  sachliche  Gegensatz 
tischen  der  Fassung  der  Antwort  in  dem  Bericht  der  Wirtbger.  und  der  in  dem 
'fizieüet^  Protokoll.  Bei  der  Bedeutung,  welche  die  wenigen  Worte  für  die 
Viribger,  hatten,  möchte  ich  eher  ihren  Wortlaut  festhalten,  da  Massarelli  «le?« 
icht  im  Gedanken  an  die  vorausgegangene  Abrede,  quod  responsum  paucissimis 
erbis  detur,  den  Wortlaut  im  einzelnen  weniger  beachtete;  eine  Schwierigkeit 
leibt  hier  immerhin.  (Vgl.  auch  die  Gedanken  des  Papstes  über  die  den  Pro» 
stanten  weiter  zu  gebende  Antwort  bei  Baynald,  Annales  eccles.  14,  470 f.) 

Die  Aufnahme  der  wirtbg,  Konf  in  das  Protokoll  hatte  Massarelli  ur- 
prünglich  abgelehnt ;  qui  quidem  libellus,  sagt  er,  cum  sit  multis  modis  impius 
t  multa  contineat,  quao  sacrae  catholicae  fidei  adversantur,  non  est  mihi 
•'isum  illiim  hie  describerc,  tum  ut  brevitati  studeam,  est  enim  satis  longus, 
■um  ne  mea  haec  scripta  hiijusmodi  impietatibus  et  moustris  commaculem; 
^chliesslic?i  verstand  er  sich  aber  doch  dazu,  wie  Theiner  sagt,  jubeutibus  pa- 
libns  concilii.  Ganz  unwahrscheinlich  klingt  die  von  Theiner  beigefügte  Notiz, 
lie  wirtbg.  Gesandten  hätten  das  (übergebenej  Original  der  Konf  tvieder  mit- 
genommen;  vgl.  nr,  427. 

*)  Salig  2, 133  lässt  irrig  im  Widerspruch  mit  seinen  meisten  Quellen 
die  Wirtbger.  erst  nach  den  Sachsen  auftreten,  lediglich  der  Bangordnung  zu 
lieh.  In  Wirklichkeit  war  das  Erscheinen  in  Trient  massgebend.  (BayncUd, 
Annaies  14,  464 :  quia  prius  venerant.^ 

Krnst,  Briefw.  des  Uzs.  Christoph.  I.  24 
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Jan.  30.  beschlossen  eine  Antwort,  welche  sie  dann  den  kais.  Oratoren 
vortrugen:  das  Kom.  des  Geleites  hätten  sie  gelesen;  sie  fänden 
dem  Basler  gegenüber  Zusätze  und  Auslassungen  und  begehrten 
Änderung  laut  Beil.  C.  Da  in  andern  Sachen  stiUgestanden 
werde,  solle  man  mit  den  Punkten  der  Reformation  auch  warten. 
Bedeute  die  Reassumtion  der  Artikel,  dass,  was  ihre  Theologen 
als  der  hl.  Schrift  widersprechend  nachweisen,  abgethan  werd^. 
dann  seien  sie  zufrieden;  wolle  man  aber  die  Theologen  bloss 
hören  und  nichts  ändern  oder  revozieren,  so  sei  der  Sache  nicht 
geholfen;  sie  wünschten  hierüber  Deklaration.  Im  4.  Art.  Hessen 
sie  es  bei  dem  Erbieten.  Den  5.  Art  einzustellen,  underspreche 
ihrem  Befehl.  —  Nach  vielfactiem  Hin*  und  Herreden  bei  den 
kais.  Oratoren,  welche  sich  selbst  erboten,  über  diese  Punkte 
mit  dem  Konzil  zu  verhandeln,  tcurden  dann  die  Sachsen  trotz 
all  dem  an  dem  genannten  Sonntag,  abends  um  4  Uhr.  irie 
zuvor  auch  sie,  vor  die  Kongregation  ohne  Erörterung  obiger 
Sachen  berufefi,  ohne  Zweifel,  weil  die  patres  fürchteten,  fs 
könnte  dieses  Anbringen  sonst  vielleicht  in  offener  Session  vor- 
getragen werden,  was  ihnen  unleidlich  gewesen  wäre.  Hitr 
brachten  sie  ihren  vor  den  kais.  Oratoren  gehaltenen  Vortrag 
lateinisch  laut  Beil.  D  vor  und  legten  ihn  auch  schriftlich  ein. 
erhielten  aber  die  gleiche  Antwort  tvie  sie. 

Am  Montag  früh  wurde  dann  die  Session  am  gewöhnlichen 
Ort  gehalten  und  darin  ein  Geleite  samt  einem  Dekret  publiziert, 
durch  einen  Mann  mit  so  niederer  und  unverständlicher  Stimme, 
und,  was  bisher  nicht  gebräuchlich  war,  in  einem  Winkel,  ä> 
dass  ihn  die  meisten,  auch  wenn  sie  nahe  bei  ihm  waren,  nicht 
verstanden.  — 

Als  sie  dieses  gefertigt  hatten  und  schon  auf  die  Pa<t 
bringen  wollten,  wurden  sie  und  die  Gesandteii  von  Sachsen 
und  Strassburg  heute  um  3  Uhr  von  den  kais.  Oratx)ren  gerufen, 
welche  ihnen  sagten,  sie  hätten  bisher  allen  Fleiss  angetrandt 
dass  sie  (wir)  auf  ihre  Artikel  vom  Konzil  Antwort  erhieltnt 
und  hätten  es  nun  soweit  gebracht,  dass  ein  Geleite  in  optima 
forma  vom  Konzil  beschlossen  und  in  der  letzten  Session  publi- 
ziert worden  sei;  hievon  stellten  sie  jedem  Gesandten  eines  aU^ 
Originalinstrument  zu;  ebenso  sei  der  Stillstand  und  die  Pro- 
rogation in  einem  in  der  Session  publizierten  Dekret  bewilligt 
ferner  sei  zugesagt,  dass  die  Theologen  über  alle  beschlossene* 
Artikel  gehört  werden  sollten;  sie,  die  Oratoren.  hätten  (?'>' 
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ihr €71  vom  Ksr.  auferlegten  Befehl  ausgeführt;  nun  sollten  sie  Jan,  so. 
[die  Ges.]  die  Sache  fördern,  dass  die  Theologen  schleunigst 
gesandt  und   Verhandlung  zu  christlicher   Vergleichung  und 
Einigkeit  vorgenommen  würde. 

Sie  besichtigten  nun  das  Geleite  und  erwiderten  nach 
kurzem  Bedacht,  sie  danken  für  den  angewandten  Fleiss  und 
wollten  ihn  ihren  Herrn  rühmen.  Im  Geleite  aber  hätten  sie 
viele  Abweichungen  von  dem  Basler  gefunden,  welche  sie  einzeln 
aufzahlten,^)  weshalb  sie  dasselbe  nur  auf  Hintersichbringen 
annehmen  könnten.  Mit  der  bewilligten  Prorogation  seien  sie 
zufrieden;  sie  hätten  aber  gewünscht,  dass  die  Bemlligung, 
ihre  Theologen  über  die  schon  beschlossenen  Artikel  zu  hören, 
in  d^r  letzten  Session  öffentlich  publiziert  worden  wäre;  doch 
wollten  sie  auf  die  Zusage  der  kais.  Oratoren  vertrauen;  auf 
das  Vorbringen  der  sächs.  und  wirtbg.  Gesandten  wegen  des 
Papstes  sei  keine  Antwort  gegeben  worden;  sie  bäten,  zu  er- 
klären, wie  es  hierin  stehe. 

Die  kais.  Oratoren  antworteten,  soviel  an  ihnen,  liätten 
sie  des  Geleits  wegen  bei  dem  Konzil  gethan,  und  sie  nähmen 
an,  dass  nichts  zu  genügender  Vergeleitung  fehle.  Würden  die 
Theologen  (die  unsem)  erscheinen  und  Mangel  darin  finden, 
könne  es  dann  nach  Recht  und  Billigkeit  gegeben  werden; 
sodann  wollten  sie  nochmals  versprechen,  dass  die  Theologen 
auf  alle  dekretierten  und  prorogierten  Punkte  gehört  würden. 
Im  letzten  Punkt,  den  Papst  betr.,  sollten  sie  [d.  Ges.]  bedenken, 
dass  es  einmal  Sachen  gebe,  die  nur  das  Konzil  berühren  und 
worin  dieses  vollmächtig  schalten  könne,  me  das  Geleite;  sodann 
solche,  die  auch  andere  Personen  berühren,  wie  dieser  letzte 
Artikel  über  den  Papst;  es  sei  billig,  hierüber  auch  den  Papst 
zu  hören  und  dann  erst  zu  decernieren,  was  christlich  und 
recht  sei;  denn  wer  wisse,  ob  nicht  vielleicht  in  dem,  was  man 
hier  begehre,  der  Papst  gutwillig  nachgebe;  es  sei  deshalb 
dieser  Punkt  an  den  Papst  geschickt  worden,  um  seine  Meinung 
zu  Jiören;  die  Gesandten  sollten  sich  deshalb  wegen  des  Verzugs 
gedulden  und  man  solle  sich  an  der  Schickung  der  Theologen 
hiedurch  nicht  hindern  lassen. 

Darauf  schieden  sie  von  ihnen;  bald  darauf  rief  der  Gf. 
ro?i  Montfort  sie  und  die  Saclisen  zu  sich  allein  in  seine 
Herberge   und  mahnte   vielfach,   dass  die  Sachsen  an  ihren 

»;  VglDruffel  IT,  954. 
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Jan.  30.  Herrn  und  sie  an  Chr.  schreiben  sollteHy  wie  gut  baldige 
Sendung  der  Theologen  wäre;  die  Theologen  soUten  dock 
kommen;  wenn  es  dann  nicht  recht  und  christlich  zugeh 
sollten  sie  wieder  abziehen. 

Bei  dieser  lAige  und  um  Unglimpf  und  Ärgernis  nach 
diesen  BewiUigungen  und  vielfältigem  Erbieten  zu  verhüten, 
geben  sie  zu  envägen,  ob  nicht  die  Theologen  aUerseüs  hieher 
geschickt  werden  sollten,  um  wenigstens  einen  Versuch  zumachen: 
den  Gesandten  von  Sachsen  und  Strassburg  und  ihnen  kerne 
dcts  nicht  ungeschickt  vor,  besonders  da  man  sich,  wenn  nicM 
christlich  und  ordentlich  gehandelt  wird,  des  Konzils  wieder 
entschlagen  kann.  Die  Sachsen  und  der  Strassburger  schreiben 
ebenso  an  ihre  Herrn  und  nehmen  an,  dass  diese  ihre  Theologen 
schleunigst  auf  dieses  Geleite  schicken  werden ;  Kf.  Moriz  wird, 
me  sie  von  seinen  Gesandten  begehrten,  sein  Gutdünken  hierin 
an  Chr.  mitteilen,  so  dass  hernach  um  so  besser  beraten  tcerden 
kann.  —  Trient,  1552  Jan.  30. 

P.  S. :  Da  die  Session  bis  März  19  prorogtert  ist  und  sie 
inzmsclien  nichts  zu  thun  haben,  beschlossen  sie,  um  unnötige 
Kosten  zu  vermeiden,  heimzureisen  und  dies  dem  Herrn  von 
Montfort  und  andern  anzuzeigen;  sie  wollen  alsbald  aufbrechend 
—  Das  Geleite  in  Or.  bringen  sie  selbst  mit.  —  Wenn,  irie 
man  sagt,  Melanchthon  und'  die  säcJis.  Theologen  zu  Augsburg 
sind,  will  von  Plieningen  zu  ihnen  gehen  und  alles  mit  ihnen 
besprechen. 

St.  Schmidl.  KoU.  14,  44.    Abschr.  C.  E. 

Jan.  31.  344.  Markgf.  Älbrecht  an  dir.: 

kam  heute  mit  dem  Zugeordneten  Chrs.  glücklich  in  seium 
Land  an  und  schickt  denselben  mit  Dank  zurück.  UU  d^^ 
Krieg  der  geistlichen  Herrn  ist  es  nicht  so  heftig  als  Clir 
berichtet  wurde;  der  B.  von  Würzburg  hat  nur  zwei  Fähnlein 
und  500  Pf,,  der  von  Bamberg  ein  Fähnlein  und  150  Pf- 
ein  sehr  loses  Volk})    Einer  seiner  Diener  sagte  ihm,  er  sdk 

*)  Sie  thaten  dies  am  1.  Feh::  Sleidans  Briefwechsel  S.  2J26. 

344.  *)  HaiU  Chr.  vielleicht  auf  die  Rüstungen  der  Bb.  hingtwiem,  "^ 
den  Markgfen.  zu  warnen  ?  Kg.  Fei'dinand  giebt  Jan.  3  die  Stärke  da  ^*- 
von  Würzburg  auf  1500  M.  z.  R.  und  z.  J?'.,  die  des  Bs.  v(m  Bamberg  «»; 
o(H)  Bf  an.  Brufftl  II,  872.  —  Auch  Landgf.  Wilhelm  bericMet  Jan.  15  de 
Kfen.  Moriz  von  grossen  Rtlstungen  der  beiden  Bb.  —  Ebd.  904. 
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3ich  vorsehen  vor  seinen  eigenen  Leuten  und  Räten;  kurz,  die  Jan.  su 
Verräterei  ist  überall  gross.  Bittet,  Chr.  möge  seinem  Kn.  zu 
Möckmühl,  dem  Zeiger  dieses,  durch  die  Finger  sehen,  dass  er 
etwa  sechs  Mal  zu  Albr.  komme;  könnte  durch  ihn  an  Chr. 
iinmer  Schriften  hin-  und  herschicken,  was  sonst  schwer  geht 
In  solchem  zusch  ist  seer  vil  gehandelt,  icie  er  Chr.  bald  näher 
schreiben  wird;  hat  eilig  geschrieben;  und  stehen  danoch  im 
rechten,  alten  stand.  —  1552  Jan.  31. 

St.  Brandenburg  1  c.    Eigh.  Or.    Aaszug  hei  Druffel  II,  956. 

345.  Markgf.  Albrecht  an  Chr. :  Febr.  a. 

Besorgnisse  wegen  Kurpfalz:  Durchzug  marhgfl.  Kn.  durch  Wirthg. 

heilte  Nacht  (heynt)  nach  Hause  gekommen,  erfährt  er,  der  Kf. 
Pfalzgf.  habe  in  der  oberen  Pfalz  heftig  aufgeboten  mit  der 
Begründungy  dass  sich  einige  Fürsten  zu  Frankreich  gesclilagen 
hätten;  kann  das  nur  auf  sich  deuten  und  müsste  in  diesem 
Fall  von  den  Freunden  mehr  besorgen  als  von  den  Feinden; 
es  würde  der  Sache  allerlei  Hindernis  bringen,  do  wir  selbst 
polten  in  einander  greifen.  Schreibt  dies,  damit  Chr.  sich  er- 
kundige und  desto  mehr  Aufsehen  habe.  —  Der  Haufe  vor 
Mühlhausen  ist  verlaufen. 

Bittet,  durch  die  Finger  zu  seilen,  wenn  sich  ein  Häuflein 
ton  Kn.,  die  ihm  zustellen,  an  und  nit  in  Eur  lieb  land  samblen, 
n7id  ihnen  als  unwissend  den  Durchlauf  zu  gestatten;^)  sie 
sollen  weder  Chr.  noch  einem  seiner  Unterthanen  zu  Nachteil 
gesammelt  werden.  —  1552  (am  lichtmes  tag)  Febr.  2. 

St.  Brandenburg  1  c.    Eigh,  Chr.  —  Anazug  hei  Druffel  II,  961. 

346.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  i^'ehr.  5. 

4lankt  für  dessen  Schreiben  nebst  Zeitungen;  schickt  ebenfalls 
Zeitungen  mit.  —  Heidelberg,  1552  (freidags  nach  puriflcationis 
Marie)  Febr.  5.^) 

St.  Deutscher  Krieg  4.     Or.  präs.  Tübingen,  Febr.  8. 

345.  *)  Da88  nach  Kugler  1, 182  Chr.  diese  Aufforderung  dem  Ksr.  mit-' 
geteilt  habe,  ist  ein  Versehen  I>r^iffels,  der  die  Stelle  bei  Kugler  nicht  genau 
gelesen  hat.    Gegen  Druffel  und  Kugler  ist  zu  bemerken,  dass  es  sich  nicht  um 

Werbungen  auf  wiribg.  Boden  handeU.  —  Erst  am  10.  März  beantwortet  Chr. 
Aas  obige  Schreiben;  vgl.  nr.  400. 

346.  ')  Über  seine  Zusammenkunft  mit  Markgf.  Albrecht  scheint   Chr. 


l'lffftr.  5. 
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347.  Markgf.  Albrecht  an  Chr.: 

Bitte  um  Durchzug  für  seine  Kn. ;  Warnung  vor  Mairkgf.  Haus. 

ist  durch  die  geschwinden  Läufe  verursacht,  einige  Fähnlein 
Kn.  zur  Besetzung  von  Land  und  Leuten  anzunehmen,  da  sich 
seine  Nachbarn  zum  Teil  immer  noch  stärken  sollen;  hat 
deshalb  den  Zeiger  des  Briefs,  Ruf  von  Reiscliach,  seinen 
Hauptmann,  auf  zwei  Fähnlein  Kn.  angenommen  und  bittet 
denselben  nicht  zu  hindern  noch  den  Lauf  durch  Streifen  oder 
sonst  aufzuhalten,  sondern  ihm  durch  die  Finger  zu  sehen. 
Hat  demselben  befohlen,  Chrs.  Land  mit  Werben  zu  verschoneiu 
den  Durchlauf  aber  möge  Chr.  gestatten  und  thun,  als  ob  tr 
nichts,  davon  wisse,  —  1552  (frytags  nach  lichtmes)  Febr.  5. 

Ced.:  Frundlicher,  lieber  vetter  und  vertrauter  bruder!  loh 
bin  noch  uit  by  dem  churf.  zu  Saxsen  gewesen  aus  Ursachen,  das 
sein  lieb  verritten  sein;  versieh  mich  aber  in  dryen  tagen  im- 
gevarlich  bei  seiner  lieb  zu  sein ;  sunsten  vemehm  ich,  alle  sachfn 
sollen  ufrecht  und  redlich  stahn ;  allain  hab  ich  sorg,  weis  Han>  *  > 
sei  zu  einem  schalk  worden  und  hab  alle  practic,  sovil  er  der 
gewist,  dem  kaiser  anzaigt,  wie  sich  dan  der  keiserisch  Haa>* 
in  meiner  behausung  meins  abwesens  öffentlich  hat  vemehnieE 
lassen,  der  kaiser  sei  in  kurz  von  eim  fursten  so  einer  geschwindfB 
practic  halben,  die  vor  sein  soll,  in  erfarung  komen,  das  er  nimer 
geglaubt  hette.  Darumb  sehen  E.  I.  wol  uf  ine,  wan  er  was  mit 
derselben  handien  will.     Er  hat,  wie  er  in  Unwillen  vom  churf. 


dem  Kfen,  nicht  berichtet  zu  haben.     Vgl.  des  Kfen.  Schreiben  von  März  z. 
nr.  382,  auch  nr.  353  n.  2. 

347.  ')  Bei  Druffel  a.  a.  0.  ist  der  Inhalt  der  Ced.  sehr  mangelhaft  trictie»^ 
gegeben.  Dass  unter  weis  Hans  Markgf.  Hans  gemeint  ist,  kann  keinem  Ztrci/? .' 
unterliegen,  da  ja  sein  Abschied  in  Lochau  angedeutet  wird;  das  MisMramm 
Markgf.  Albi-echts  gegen  ihn  kam  namentlich  auch  in  der  Verstrickung  dn 
brandenburg.  Gesandten  Hatis  von  Minkwitz  zum  Ausdruck,  der  den  jf*ngt& 
Markgfen.  Georg  Friedrich  vor  den  Plänen  Albrechts  und  seiner  Genoi^^e» 
warnen  sollte;  vgl.  Voigt,  Albrecht  Alcibiades  1,  263  ff. ;  Alhrecht  hefürchtti 
vielleicht  auch  störende  Verhandlungen  dieses  Gesandten  mü  Chr.  —  Setf  • 
bei  Schirrmacher y  Johann  Albrecht  J,  166  scheint  mir  nur  dutxh  ein  seksam*- 
Missvei'ständnis  des  yfiesorgt"'  bei  Druffel  II,  972  n.  1  erklärlich  £u  sew. 

^)  Dass  dieser,  nämlich  der  kais.  Bat  Hass,  zu  Markgf.  Alhrecht  air- 
geschickt  war,  hatte  Graseck  schon  in  nr.  331  berichtet;  vgl.  <xuch  DruffH  li 
904,  1009;  in  der  ersteti  dieser  Stellen  wird  auch  zu  lesen  sein:  ein  gr03«8fr 
haas,  da  es  offenbar  auf  diesen  Witz  abgesehen  ist. 
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abgeschieden  ist,   demnechst  seine  potschaft  zum  kaiser  geschickt  Febr.  5. 
und  dieselbig  potschaft  ist  hie  durchzogen.*) 

St»  Brandenburg  1  c,    Eigh.  Or,  —  Auszug  bei  Druffel  II,  972. 

348.  Chr.  an  Florenz  Graseck:  Febr.  6. 

befiehlt,  beil.  Schreiben  an  den  Ksr.,^)  zu  dessen  eigenen  Händen 
lautend,  womöglich  dem  Ksr.  selbst,  andernfalls  so  schnell  er 
kann,  dem  B.  von  Arras  zu  überanttvorten,  mit  der  Bitte,  es 
dem  Ksr,  unverzüglich  zu  überreichen,  um  baldige  Resolution 
anzuhalten  und  diese  eilends  auf  der  gewöhnlichen  Post  oder, 
wenn  diese  nicht  so  bald  geht,  mit  Extrapost  zu  schicken. 

Ebenso  soll  er  beil.  Schreiben  an  den  Ksr.,  Chrs.  Hof- 
diener  Wolf  von  Dinstetten  betr.,'^  übergeben  und  die  rasche 
Erledigufig  desselben  mit  allem  Fleiss  betreiben.  Auch  soll  er 
beil.  zwei  französ.  Supplikationen ')  dem  B.  von  Arras  oder  in 
den  burgund.  Rat  übergeben  und  um  baldige  Resolution  an- 
halten.  —  Herrenberg,  1552  Febr.  5. 

St.  Chr.  I.  6,  26.    Konz.  von  Fesaler. 

349.  Kf.  Friedrich  an  Chr. :  Febr.  6. 

schickt  in  Abschr.  ein  Schreiben  von  Landgf.  Wilhelm  von  Hessen 
wegen  Geleitens  durch  sein  Gebiet;^)  loeiss  nicht  recht,  ob  dies 
so  ist  oder  ob  etwas  anderes  dahinter  steckt ;  bittet  um  Mitteilung, 
uas  Chr.  davon  hält.  —  Heidelberg,  1552  (Dorothee)  Febr.  6. 

St.  Hessen  4  V 1.     Or.  präs.  Tübingen,  Febr.  9.*) 


')  Damach  müsste  man  annehmen,  dass  die  Sendung  Böcklins  zu  Markgf. 
Hans  von  1551  Okt.  16  (Druffel  II,  1476  n.  2)  durch  eben  diese  vorausgegangene 
Hotschaft  des  Markgf en.  veranlasst  worden  wäre. 

348.  *)  nr.  342  n.  2. 
•)   Vgl.  nr.  360. 

■)  Die  Supplikationen  betrafen,  wie  es  scheint,  die  schon  in  nr.  80  er- 
trähnten  Ansprüche  Chrs.  an  burgund.  Herrschaften. 

349.  *)  Es  weicht  von  dem  an  Chr.  (nr.  342)  nur  dadurch  ab,  dass  es 
nichts  von  StilUiegen  sagt. 

*)  eodem  antwortet  Chr.,  er  habe  dem  Kfen.  schon  [Febr.  6;  ebd.  Kons.] 
Abschr.  eines  fast  gldcl^en  Schreibens  vom  Landgf  en.  zugeschickt,  und  sendet 
hiemit  Abschr.  seiner  Antwort,  die  er  darauf  geben  will;  hat  des  Landgf  en. 
Ansuchen  nebst  seiner  beschlossenen  Antwort  sogleich  durch  Extrapost  an  den 
Ksr.  mitgeteilt  und  erwartet  in  wenigen  Tagen  dessen  Besohäion,  die  er  dem 
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Febr.  6.  330.  Chr.  an  seine  Gesandten  in  Trient:  *) 

will  sie  in  wenigen  Tagen  durch  einige  Räte  ablösen  lassen: 
befiehlt,  vor  deren  Ankunft  nicht  abzureisen,  ihnen  alle  mit- 
genommenen und  inzwischen  ergangenen  Schriften  ein:ni- 
händigen,  was  nötig  ist,  milndlich  zu  berichten  und  dann  iu 
aller  Stille  vorsichtig  herauszuziehe^i  und  zu  ihm  an  den  Hof 
zu  kommen.  —  Herrenberg,  1552  Febr.  (i 

St.  Schmidl.  Koll.  14,  43.    Abschr.  C.  R. 

Febr.  7.  3S1.  Liz.  EissUnger  an  Chr.: 

Franz  Kram  in  Augsburg;  Zeitungen. 

heute  postierte  hier  in  Augsburg  des  Kfen.  von  Sachsen  G(- 
sandter,  Meister  Franz  Kram,  nach  Innsbruck  durch  ^)  und 
sagte  ihm,  sein  Herr  sei  schon  mit  ganz  tvenigen  Pf.  auf  dm 
Weg  zum  Ksr.  und  werde  am  14.  oder  15.  d.  M.  in  Innsbrud 
eintreffen,  tnn  mit  ihm  über  Konzil  und  anderes  zu  verhandeln. 
Kram  fügte  bei,  dass  des  Kfen.  Verordnete  auf  dem  KorS 
den  kais.  Gesandten  daselbst  die  säcfis.  Konf.  überanticorti* 
hätten,*)  worauf  Philipptis  abgefertigt  sei  und  zu  Nümbertj 
auf  weiteren  Bescheid  warte,  mit  dem  Befehl,  die  Konf.  :'< 
verteidigen,  da  sich  der  Kf.  nicht  davon  abbringen  lass^> 
werde.  Die  Kn.,  die  von  Magdeburg  abgezogen,  seien  jet 
zertrennt;  ein  Teil  sei  in  Sachsen  geblieben,  der  grössere  Hauffv 
sei  schon  in  Donauwörth  und  warte  auf  Geld  und  Bescheid 
da  der  Kg.  sie  gegen  die  Türken  annehmen  ivolle.^) 

Lazarus  von  Schwendi  ist  hier  angekonimefh  um  w^'*'» 
Innsbruck  zu  ziehen;  Böcklin  ist  noch  zu  Magdeburg.  Ik> 
Ksr.   soll   die  Franzosen    in    den   Niederlanden.    Italien  uwi 


Kfen.  mitteilen  will.  —  Ebd.  W.  Konz.  —  HeideJbet'g,  Febr.  8  sendzi  eUrK'- 
an  Chr.  auch  Abschr.  seiner  dem  Landgfen.  gegebenen  Antwort ,  warin  er  ds* 
Geleite  gewährt.  —  Ebd.     Or.  präs.  Tübingen,  Febr.  10. 

350.  ')  Diese  waren  inzwischen  schon  am  1.  Febr,  von  Trient  ahgereir' 
Sleidans  Briefwechsel  S.  226;  von  Plieningen  kam  am  5.  Febr.  in  ImnAr*(* 
an  und  reiste  am  6,  weiter,  wie  Graseck  Febr.  7  von  da  berichtet,  —  St.  Chr.  l 
8, 27.     Or. 

351.  *)  Nach  Druffel  II,  978  kam  Kram  am  9.  Feltr.  in  Innsbniei  (t^ 
')  Das  ist  nicht  richtig;  Sleidan  3,  314. 

■)  Der  Kg.  bemühte  sich  allerdings,  einen  Teil  der  Kn.  nach  Domtwr«r» 
zu  bringen;  Druffel  II,  993:  vgl.  ebd.  943. 
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Spanien  angreifen  wollen;  der  Prinz  und  der  Hz.  von  Alba  Febr.  7. 
haben  ihm  aus  Spanien  berichtet,  sie  seien  tvohl  gerüstet.  — 
Augsburg,  1552  Febr.  7. 

fP.  S.J  Nomina  theologorum,  qui  Norimbergae  electorem 
Saxonum  expectant:  Philippus  Melanchton,  Sarcerius,  Paceus. 

St.  Schmidl  KoU.  2,  268.    Abschr.  C.  R. 

352.  Oswald  von  Eck  zu  Randeck  und  Eisenhofen,  Erb-  Febr.  7. 
VI  arschall  des  Stifts  Regensburg  y  an  Chr.: 

Clir.  hat  seinem  Vater  Dr.  Leonhard  von  Eck  für  die 
Virich  und  ihm  geleisteten  Dienste  für  den  Fall,  dass  er  zu 
.seinem  Fürstentum  käme,  5000  fl.  mit  eigener  Hand  verschrieben, 
laut  beil.  Abschr.^)  Bittet  um  deren  Bezahlung.^)  —  München. 
l'}52  Febr.  7. 

St.  Adel  E.  1.     Or.  jn-äs.  Tübingen,  Feltr.  27. 

353.  Kf.  Friedrich  an  Chr. :  y^i,^.^  i^, 

schickt  zwei  kurz  nacheinander  samt  einigen  Zeitungen  ein- 
getroffene Schreiben  des  Bs.  von  Würzburg, ^)  mit  der  Bitte, 
wenn  dir.  etwas  Glaubhaftes  hierüber  höre,  es  auch  7nitzuteilen.*) 
—  Heidelberg,  1552  Febr.  10. 

St.  Deutscher  Krieg  4.     Or.  präs.  Tübingen,  Febr.  13. 


352.  *)  Dat.  1534  Juni  12.  Chr,  verspricht  Eck  für  seine  geleisteten 
JJienste,  das  wir  bei  unserni  liern  und  vatter  oder  wier  für  uns  selbst  sovil 
verfue^en  sollen  und  wOllen,  das  gedachtem  Ecken  5000  il.  in  münz  in  jares- 
t'ri^t  nach  dato  bezalt  oder  mit  250  Ü.  an  münz  jerlichen  auf  einen  ieden 
.st.  Martinstag  verzinst  und  deshalben  mit  gcnnegsamer  verschreibung  und 
vcn>fendung  versichert  werden  sollen,  solang  bis  ime,  seinen  erben  5000  fl. 
in  münz  bezalt  werden. 

•)  Tübingen,  März  2  antwortet  Chr.,  er  habe  die  ganz  unbegründete  For- 
derung  mit  Befremden  vernommen;  denn  der  Vater  Eck  sei  seinen  Versprech- 
ungen nicht  nachgekommen,  Landgf.  Philipp  habe  in  Ulrs.  Namen  durch  Chr. 
demselbm  6000  Kronen  geben  lassen  und  es  seien  wegen  deren  Rückgabe 
zwischen  Hz.  Ulr.,  Hz.  Wilhelm  und  Eck  viele  Schriften  ergangen,  woraus 
O.  ron  Eck  die  Unrechimässigkeii  seiner  Forderung  ersehen  könne.  —  Elid. 
Konz.  —  Vgl.  Heyd,  Ulrich  3, 13  n.  22. 

353.  ^)  In  beiden,  dat.  Febr.  6  und  7,  berichtet  der  B.  über  allerlei 
Werbungen,  über  Bückkehr  Markgf.  Albrechts  u.  s.  w. 

•)  Tübingen,  Febr.  14  dankt  Chr. ;  hat  hievon  bisher  nichts  gefiöfi :  schickt 
im  Vertrauen  andere  Zeitungen.  —  Ced. :  Bastian  Schertlin  liess  dieses  Schreiben 
einem  guten  Gesellen  zukommen. 
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Febr.  11.  334.  Erzb.  Johann  von  Trier  an  Chr.: 

ist  durch  Kranklieü  genötigt,  das  Konzil  zu  verlassen  und  sich 
in  bekömmlichere  Luft  zu  begeben.^)  Da  ihm  sein^  Ärzte  R7M- 
bad  empfehlen,  bittet  er  um  Mitteilung,  ob  er  bei  den  geschwinden 
und  sorglichen  Läufen  im  Reich  dort  einige  Zeit  ohne  Gefahr 
baden  könnte,^)  —  Trient,  1552  Febr.  11. 

St.  Trier  1  h.     Or.  präa.  Tübingen,  Febr.  24. 

Febr.  14.  355.  Kf.  Friedrich  an  Chr. : 

beglaubigt  seinen  Stäbler  Dietrich  Schwarz  zu  mündlich^i  An- 
bringen. —  Neuschloss,  1552  Febr.  14. 

St.  Deutscher  Krieg  4.     Or.  präs.  Tübingen,  Febr.  18.^) 

Febr.  14.  356.  Florenz  Graseck  an  Chr.: 

Verschiedene  Bescheide  vom  kais.  Hof. 

erhielt  dessen  Schreiben  dat.  Febr.  3  und  5,  samt  denen  on 
den  Ksr.,  eines  zu  dessen  eignen  Händen  bestimmt,  eines  dtn 
von  Dinstetten,  das  3.  und  4.  den  Abt  zu  Alpirsbach  und  den 
Assessor  am  kais.  K.G.  betr.,  samt  den  zwei  französ.  SuppU- 
kationen  am  .9.  d.  M.  Übergab  letztere  noch  am  gleiclien  Tivj 
dem  B.  von  Arras  und  trug  zugleich  des  verordneten  Assessor'! 
Kaspar  Chuno  wegen  vor,   ivorauf  der  B.  sagte,    es  habe  hu 


354.  M  Schon  am  7.  Febr.  schrieb  If^anz  von  Toledo  an  den  B.  r.  Arrt^ 
r^lccteur  de  Tröves  attend  avec  impatience  la  pennifision  quUl  a  demand^ 
a  sa  maje8ti\  de  s'en  retoumer  chez  lui.  S'il  ne  dissimule  point,  il  n'est  \\^ 
en  bonne  santö.  Ce  u^a  Jamals  Öt6  un  homme  fort  öloqaent.  Maii^  il  l'*'^< 
encorc  inoins  que  jamais.  II  n'ouvre  pas  la  bouche  et  il  ne  peut  pa:»  dir» 
une  seule  parole.  —  Levassor  S.  625.  Des  Erzbs.  Schreiben  an  den  P^H' 
bei  Baynald,  Annales  14,  456. 

*)  Tubingen,  Febr.  25  antwortet  Chr.,  er  wisse  nichts  von  pesekvindt» 
und  sorglichen  Läufen,  die  der  Erzb.,  besonders  in  Wirtbg.,  zi€  färchien  Ä<^'' 
sage  Htm  aber  für  sich  und  die  Seinigen  Geleite  und  Sicherheit  zu.  —  £^'' 
Konz.  von  Fessler.  —  Der  Erzb.  war  inzwischen  am  16.  Febr.  von  Trient  a**- 
gereist,  hatte  aber  Innsbruck  auf  seiner  Reise  nicht  berührt.  —  Sleidan,  Gp»«^'- 
3,  320;  Druff el  II,  997.  Infolge  der  inzwischen  eingetretenen  Veränderung  ^if 
Lage  reiste  der  Erzb.  statt  ins  Wildbad  nach  Hause.  Über  die  Stiwunung  if* 
Ksrs.  gegen  ihn  vgl.  Papiers  d'etat  3,  636. 

355.  *)  eodem  antwortet  Chr.,  er  habe  Schwarz  gehört  und  mündück  j*- 
antwortet;  schickt  heute  angekommene  Zeitung  aus  Innsbruck.  —  Et>d.  A'«*-- 
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dessen   Verordnung  seinen   Weg,   obwohl  der  Ksr.  schon  dein  Febr.  u. 
Andreas  Gottwald  promotoriales  gegeben  hatte}) 

Durch  Adrian  Hess  ihn  der  Ksr,  mit  dem  zu  dessen  Händen 
bestimmten  Schreiben  an  den  B.  von  Arras  reisen,  dem  er  am 
Donnerstag  Vorm,  die  beiden  Schreiben  an  den  Ksr.  übergab 
mit  der  Bitte  um  baldige  Befreiung  des  von  Dinstetten,  Ant- 
wort konnte  er  von  demselben  noch  nicht  bekommen. 

Das  Schreiben  wegen  des  Prälaten  von  Alpirsbach,  mit 
dem  er  den  B,  nicht  mehr  belästigen  wollte,  übergab  er  dem 
Vizekanzler  Seid,  mit  der  Bitte,  dass  dem  curtisaiiischen  Jestetter 
ernstlich  mandiert  werde,  den  Prälaten  zu  Alpirsbach  ruhig 
bei  dem  Seinen  bleiben  zu  lassen;  Seid  versprach,  dies  aus- 
zuwirken, und  bemerkte,  wenn  der  unruhige  Jestetter  auch  ein 
weiteres  Mandat  in  den  Wind  schlagen  würde,  so  würde  der 
Ksr,  durch  die  Finger  sehen,  falls  demselben  etwas  widerführe. 

Am  7.  gab  ihm  der  B.  von  Arras  noch  abends  spät  einen 
Brief  an  Chr,,  der  nicht  fuefir  in  das  Postpaket  gebracht 
werden  konnte  und  besonders  dem  Postboten  von  Cannstatt 
geschickt  wurde.  Schreibt  dies  für  den  Fall,  dass  Chr.  den 
Brief  nicht  erhalten  hätte,  —  Innsbruck,  1552  Febr.  14. 

St.  Chr.  I.  8,  29.     Or.  präs.  Tübingen,  Fehr,  18, 

357.  Kf.  Moriz  und  Landgf.  Wilhelm  an  Chr.:  Fdn-.u. 

beglaubigen  den  Eberhard  von  Bruch,  den  sie  mit  Instruktion 
und  mündlicher  Werbung  zu  Chr,  abgefertigt  haben,  —  1552 
Febr,  14. 

Ced,:  Es  hat  uns  auch  marggrave  Albrecht  berichtet,  was 
er  letzlich  vertreulichs  mit  E.  1.  geredt  und  hinwider  von  ir  ein- 
jrenommen;  daruf  wir  s.  1.  uferlegt,  was  er  ferrer  an  E.  1.  soll 
<relangen,  freuntlich  bittende,  E.  1.  wölte  solchs  nit  hindansetzen 
und  sich  also  ini  werck  erweisen,   wie  das  E.  1.  so  wol  als  uns 


356,  ')  Es  Itanddte  eich  um  Neuverofdnutig  eines  auaserardentlichen  Bei- 
jtitzers  des  K.Gs,  durch  den  schwäh.  Kreis ;  den  Kaspar  Chuno  haUe  der  Pro- 
karator  Moriz  Breunle  bei  Chr.  empfohlen  (er  sei  ein  gclerter  hcrr,  derzu  ein 
guter  criatlicher  evangelischer  man,  der  dan  alzeit  E.  f.  g.  wolfart  gern  sieht), 
ScJion  im  Dez.  haUen  Marhgf.  Ernst  und  die  Bb.  von  Augsburg  und  Konstanz 
zugestimmt;  das  kais.  Empfehlungsschreiben  für  Gottwald  ist  von  Jan,  5,  — 
^7.  Kammergerichtssacheti  3, 
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Fehr,  14,  andern  allen  mit  zu  aller  wolfart  veimitelst  gotlicher  verleihuDs 
gelangen  wirdet,  und  wir  sints  hinwider  gegen  derselben  freuntlicl' 
zu  verdienen  gevlissen  und  geneigt. 

SU  Brandenburg  1  c.  Or,  präa.  Fehr,  24.  Beide  Stückt  mit  enh. 
Unterschr.  der  Absender,     Vgl  Druffel  II,  986. 

Febt\  14.  3S8.  Markgf.  Albrecht  an  Chr.: 

Zusichemngen  der  Kriegaff.;  Ansciüusa  des  von  Chr.  und  andcn\ 
geplanten  Bundes  an  den  schon  bestehenden.  Bitte  um  ein  Afdehen. 
Allerlei  Nachrichten  und  Fragen. 

Mein  fruntlich  und  ganz  willige  dinst  zuvor,  hochgeboriit^i 
fürst,  freundlicher,  lieber  vetter  und  vertrauter  bnider!  Ich  Wi: 
genomenem  abschid  nach  bei  Habacht  und  Holtzmann  *)  g-ewe^eir» 
und  Got  lob  die  Sachen  und  handlung,  mir  auszurichten  bevolheu. 
mit  gluck  und  dermassen  volzogen,  daraus  ein  gewaltiger  an^t 
erfolgen  wurdet,  sonders  zwji'els,  der  almechtig  wirdet  denselb»^n 
zu  erhaltung  seins  waren  cristlichen  glaubens  und  dei-selben  reli«ri«'T!. 
auch  unser  teutschen  chur-  und  fursten  althergebracht^i  freihält 
und  libertet  seine  gnad  verleihen.  Ich  hab  auch  nit  unterlass**n, 
an  gemeltem  ort  unserm  miteinander  genomen  abschid  nach  lini 
bewusten  gemain  handl  sampt  E.  1.  izigem  und  vorigem  vor  mir 
beschehnem  erpieten  nach  zu  vermelden,  welhs  eri)ieten  dan  fiiir 
gute  Stadt  funden  und  vermerck  daraus  allen  frundlichen,  guttu. 
genaigten  willen  gegen  E.  1.  treulichen  gemaint  mit  senden;, 
hohem  erpieten  hingegen.  Und  ist  mir  E.  1.  ^dderumb  anzuzeijrru 
von  inen  freundlich  uferlegt,  das  E.  1.  sich  endlich  zu  inen  raoirr^h 
vertrösten,  das  sie  weder  E.  1.  oder  andere  ganz  ungern  mit 
disem  gemeinen  handl,   den  sie  zu   erhaltung  unser  religion  un-l 


368.  *)  Die  Namen  sind  wohl  folgendermassen  zu  deuten :  Hahaeht  =  Ä*;. 
Moriz ;  Holtzmann  =  Landgf.  Wilhelm :  Aufseher  =  Kg.  Heinrich ;  Baidn*- 
händer  =  Montmorency ;  Gros^ürst  =  Karl  V. :  Junker  =  Hz.  Albrtdit  t  f> 
Berhans  =  Salzburg  (? ;  vgl.  Druffel  11,  967,  wo  Markgf.  Albrecht  an  H:. 
Albrecht  schreibt:  denk  an  Augsburg,  wie  ich  mit  dir  und  von  Salzburg  g»- 
redt  hab  \) ;  Bleihanse  =  Bischöffe ;  Weiss  Hans  =  Markgf.  Hans. 

*)  Gegen  Ende  des  Briefs  sagt  der  Markgf,  er  reite  heut^  noch  mit  M"r.: 
iveiter;  da  sich  am  14.  Febr.  MoHz  und  Wilhelm  in  Friedewalde  hefamk 
(Druffel  II,  978  n.  2;  III,  987;  J.  Voigt,  Fürstenbund  n.  315),  so  wird  un*  - 
bisherige  Kenntnis  von  den  dortigen  Verhandlungen  nun  durch  die  Kackn*^'* 
von  der  Anwesenheit  des  Markgf en.  Albrecht  et^ceitert;  vgl.  nr.  347  und  Dn*f'' 
II,  965.  Die  Akten  über  Ftiedewalde  giebt  Cornelius  im  Müneh.  Ä»>/or,  Jahr- 
buch f.  1866  S.  282  ff. 
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libertet  anfangen,  weder  £.  1.  noch  andere  gutherzige  und  wol  Febr.  u, 
hiezu  gewogne  frund  in  ainichen  schaden  oder  nachtail  füren 
weiten,  in  sonderlichem  bedenken,  das  woe  sie  die  Sachen  nit 
zeitlich  mit  gutem  rath  und  dapferem  ernst  dermassen  angreifen 
und  den  gewalt  dahinter  theten,  das  sie  nit  allein  ihren  frunden, 
die  es  treulich  mit  inen  meinten,  sondern  auch  sich  selbst  ire 
land  und  leut  zusampt  des  ganzen  Vaterlands  verderben,  und 
wolfart  verlieren  wurden,  dadurch  dan  wir  teutsche  chur-  und 
fursten  gar  darob  zu  poden  gehen  wurden  und  uns  allen  der 
garaus  dadurch  gemacht,  zu  welchem  allem  dan  sie  nit  gern  die 
wenigist  Ursachen  geben,  sondern  vil  Über  not  und  tod  darob 
leiden  wolten. 

Inen  hab  ich  auch  insonderheit  E.  1.  und  anderer  chur-  und 
fursten  Vorhabens  eines  bundnus  halben  beineben  diser  ainigung 
ufzurichten  in  Vorhabens  sein  sollen  und  das  auch  dieselbig  ainigung 
an  Aufseher  gelangt  wurde,  damit  derhalben  durch  ine  eine  Unter- 
handlung ichtwo  erfolgen  mechte,  damit  dise  bede  häufen  zusammen- 
bracht werden;  welchs  auch  an  dem  ort  nit  ungern  vemomen 
und  von  stund  an  erpieten  geschehen,  das  solchs  ane  Aufseher 
zum  fodderlichsten  gelangen  solt,  sonders  zweifeis,  er  wurde  ime 
nit  zu  geringem  wolgefallen  geraten,  und  was  darauf  wider  ein- 
komen  solt,  femer  zu  furderlichsten  anbracht  werden.  Dieweil 
ich  aber  Aufsehers,  Baidenhenders  und  anderer  seiner  rethe  grosse 
kargheit  wol  erkenne  und  nichts  sonders  villeicht  statlichs  zum 
widerpoth  erfolgen,  oder  aber  disen  pund  für  ein  partialitet  achten 
mocht  und  daraus  ein  argwöhn  schepfen,  wir  weren  heraussen 
allenthalben  nit  ains  gemutz,  wolten  ine  zwischen  uns  zu  einem 
unterhendler  einstellen  und  welchem  teil  er  dann  zulegete,  so 
mieste  alsdan  damit  dem  andern  abgelegt  sein,  darüber  dan  ims 
spiel  gefurt  [?]  zu  sein  dencken  dürft  und  das  man  gelt  auszugeben 
allein  uf  ine  legen  wolte.  Es  mechte  sich  auch  der  schlus  solcher 
ainigung  was  verziehen  oder  villeicht  ebensobald  gar  nichts  daraus 
werden.  So  sitzen  dannoch  E.  1.  vorne  an ;  do  der  Grosfurst  von 
dem  pirg  heraus  ziehen  wurde,  ist  zu  vermueten,  er  wurde  E.  1. 
ins  land,  im  nahmen  als  wolde  er  E.  1.  schützen,  ziehen;  ob  nun 
solchs  E.  1.  zu  gutem  geraichen  wurde  sampt  ireu  unterthanen, 
das  gib  ich  E.  1.  zu  bedenckeu  haim.  Derhalben  so  sehe  mich 
in  allewege  für  gut  an  (doch  nf  E.  1.  verbessern),  wir  alle,  die 
teutschen  chur-  und  fursten,  setzten  zusammen  und  erweiterten 
<liese  verainigung,  so  alberait  nfgericht  und  beschlossen,  der  man 
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Fei)r.  14.  nunmals  one  ainichen  hindersichgang  gewis  ist ;  demnach  wie  das 
Sprichwort  laut,  das  beste  selten  hernach  volgt,  dan  das  wir  tu 
nf  neue  practicen,  daraus  Zerrüttung  oder  warten,  die  zu  baiden 
tailen  hindern  mechten,  ervolgete ;  dan  E.  1.  wissen,  wie  beschwerlich 
izund  mit  den  leuten  zu  handien  sein  will,  wie  auch  einer  dem 
andern  glych  oder  mit  einzeucht.  Derhalben  in  diesem  hochen 
werck,  damit  wir  unser  freihait  und  religion  erhalten,  hoch  noti? 
sein  will,  das  unser  aller  herzen  und  gemut  so  genan  als  imtr 
möglich  zusamengefurt  werden,  damit  das  loblich  und  christlich, 
manlich  werck  nit  zuruckgestossen  werde,  dem  ganzen  Vaterland 
zu  Untergang;  und  demnach  ich  wais,  das  E.  1.  den  aingnn«:^' 
fursten  kein  grossem  und  freundlichem  dinst  erzaigen  mochten, 
dan  do  sie  also,  irethalben  unvermerckt,  bei  Pfalz  und  Bayern 
und  den  andern  erkundigen  mocht,  ob  sie  genaigt,  diesem  handl 
beizupflichten  und  das  ire  auch  dabei  zu  thun  zu  vermögen  sein 
solten,  und  ob  die  bestendigkeit  bei  inen  als  E.  1.,  do  sie  gleirh 
anfangs  noch  personlich  oder  öffentlich  nit  zustimmen  wolten,  das 
sie  dannocht  den  handl  nit  hindern  oder  ihenem  parth  sich  anhengi? 
machten,  gefunden  werden  mochte,  und  obs  möglich,  das  von  den 
zweien  aingung  ein  corpus  gemacht  und  von  baiden  taile  treulich 
zu  häufen  gesetzt  wurde,  es  alsdan  der  Aufseher  an  inie  auch 
nichts  erwinden  lassen,  damit  ainmal  dem  untreuen  vas,  das  s(»vil 
zennitlichkait  unter  uns  gemacht,  der  poden  gar  ausgestossen 
werden  mochte.  Und  bite  dem  allem  nach  E.  1.  ufs  hohe,  freund- 
liche vertrauen,  das  ich  ie  und  allewegen  zu  E.  1.  gehabt,  da>- 
selbig  auch  iedesmals  bei  derselben  befunden,  die  wolle  dise  sacht- n 
c^^  in  höchstem  still  und  gehaim  halten,  handien  und,  was  derselbrc 

gemut  für  sich  selbst  und  hernach  der  andern  in  disen  dingen 
sein  will,  mich  vertreulich  verstendigen  oder  aber  mich  in  derselben 
land  an  der  grenz  gegen  Crailshaim  in  gehaim  zu  sich  beschaiden 
und  was  sie  in  denen  dingen  allenthalben  bedacht  sein  zu  thun 
und  bei  den  andem  zu  geschehen  wissen,  mir  frandlich  und  ver- 
traulich anzaigen;')  will  ich  mich  alsdan  gegen  E.  1.  also  haltt-n 
und  erzaigen,  das  sie  ein  treuen  frand  an  mir  haben  und  das  sie 
im  werck  sollen  befinden,  das  ich  E.  1.  mit  allen  treuen  mainen 
und  helfen  will.  Dan  ich  E.  1.  nit  pergen  will,  das  ich  noch  k 
dry  tausend  pferd  und  20  fendlin  knecht  in  einem  monath  zusamen- 
zubringen  weis,  damit  ich  noch  kain  hem  hab  oder  mich  damit 

•)  Nach  Druff el  II,  1073  entsprang  der  WuMcJi  des  Markgfm,,  mit  Chi. 
.zusammenzukommen,  einer  mit  Kf.  Moriz  getroffenen  Abrede» 
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einzulassen  gedenck,  sondern  dasselbig  volck  geni  an  die  abgottischen  Febr.  u. 
plyhansen  hetzen  wolte;*)  zu  welchem  werck,  damit  disselbigeti 
nfkomen  mechten,  die  chur-  und  fursten  briefszaigern  an  E.  1.  ge- 
fertigt mit  Werbung  und  credenz,  als  dieselbig  von  ime  vernehmen 
werden ;  *)  derhalben  bit  ich  E.  1.  auch  ganz  freundlich  und  vetterlich, 
die  wollen  den  handl  mit  solcher  firsamblung  nit  ersitzen  lassen; 
4lan  ich  gewis  wais,  das  E.  1.  solchs  gelt  in  gemelter  zeit  wider 
erlegt  wurde,  darfur  ich  dan  hiemit  E.  1.  gut  sein  will.  Und 
mecht  sich  alsbald  villeicht  zutragen,  das,  do  ich  E.  1.  in  einr 
zeit  mit  solhem  häufen  auch  dienen  mocht,  das  ich  mich  mit  E.  1. 
;rern  frundlich  verglychen  wolte ;  welchs  dan  alles  zu  unserer  Zu- 
sammenkunft geschehen  mocht,  allein  das  ich  das  geld  in  virzehen 
ta«:en  ufs  langst  haben  mocht.^)  Und  bin  also  in  dem  allem  E.  1. 
schriftlicher  antwort  gewertig.  Neue  zeitungen  bitte  ich  E.  1. 
freundlichen,  die  wellen  mich  derselben  freundlichen  verstendigen 
und  was  sie  sonderlichen  von  weis  Hansen  heren,  ob  sich  derselbig 
bei  dem  Grosfursten  mit  uns  wider  einkauft  habe  oder  nit  und 
ob  er  noch  der  blyhansen  ir  protector  werden  soll  oder  nit. 

Neuer   zeitung   wil  ich  E.  1.  gern   schreiben;   so   hoflf  ich, 
E.  1.  werden  dieselben  bald  selbst  sehen  und  darob  E.  1.  ein  ge- 


*)  Schon  das  zeigt,  cUisa  Mar  kg  f.  Albrecht  selbst  seine  gegen  die  Bb,  ge- 
n'chteten  Absichten  nicht  als  einen  Teil  des  Hauptwerks,  sondern  als  eine  private, 
nebenhergehende  Unternehmung  ansah.     Vgl.  unten  zu  Apr.  20,  nr.  515  n.  3. 

*)  Hiezu  ist  nr.  357  und  Druff el  II,  986  zu  vergleichen.  Darnach  war 
Überbringer  des  BtHefs  Eberhard  von  Bruch,  der  zugleich  den  Auftrag  hatte, 
Chr.  zu  einem  Darlehen  von  50 — 60000  fl.  an  Mar  kg  f.  Albrecht  zu  bewegen, 
das  ihm  von  dem  den  Verbündeten  in  Aussicht  gestellten  franz.  Geld  zurück- 
erstattet werden  sollte.  Der  voreilige  Schluss  J,  Voigts  (Albrecht  Alcibiades 
I,  J2Ö9J,  dass  diese  Sendung  von  Bruchs  Erfolg  gehabt  habe,  hat  längere  Zeit 
it^regeleitet,  ist  aber  längst  als  falsch  erkannt  worden  (vgl.  Stalin  4,  512  n.  2 ; 
H.  yeumann.  Die  Politik  der   Vermittlungspartei  28  n.  43;  Bärge  S.  25  n.  1). 

•)  In  einem  Schreiben  an  Kf.  Moriz  von  Febr.  21  zeigt  Markgf.  Albrecht 
wenig  Hoffnung,  dass  Chr.  auf  sein  Verlangen  eingehen  werde,  obgleich  er  in 
demselben  Schreiben  sagt,  er  hoffe  es  mit  Wirtbg.  und  Bayern  dahin  zu  bringen, 
dass  sie  sich  als  rechtgesehaifne  freund  finden  lassen.  Druffel  II,  1005.  In 
seiner  Antwort  von  Febr.  24  sucht  der  Kf.  die  Hoffnung  des  Markgfen.  auf 
das  wirtbg.  Geld  zu  beleben.  Druffel  II,  1013  (Erst  von :  wir  halten  aber  davor 
an  bezieht  sich  der  Brief  auf  Chr. ;  das  Vorausgehende  handelt  von  dem  Nach- 
lass  Thumshims:  vgl.  Druffel  1005,  1096);  allein  März  2  hat  der  Markgf. 
fichon  abschlägigen  Bescheid  von  Chr.  U7id  wendet  sich  desJuilb  wieder  an  Moriz, 
dtr  ihm  das  Geld  anfangs  von  sich  aus  versprochen  hatte.  Dr.  1047.  Noch 
einige  Zeit  spielen  diese  60(M)0  fl.  eine  Bolle  in  der  Korrespondenz  zioischen 
Alf/rfcht  und  Moriz;  Dr.  1096. 
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ebr,  14,  fallens  haben  werden.  Habacht  begert  nichts  hehers  dan  das  m 
sich  mocht  selbst  frundlich  mit  E.  1.  unterreden;  verhoffet  er,  cd 
weite  sich  mit  E.  1.  also  einlassen,  das  sie  ein  treuen  freund  a 
ime  haben  solten.  Ich  bite  auch,  E.  1.  wollen  sich  des  Junken 
halben  erkundigen,  wie  die  Sachen  seinthalben  stehen ;  mich  hm 
ein  glaubwirdiger  man  bericht,  das  er  neulicher  zeit  hab  sefc 
handschiift  gesehen  und  gelesen,  damit  er  ser  gut  uf  des  Groc 
fursten  tails  geschriben  hab  und  das  ime  aber  ein  hoffnung  mi 
Berhansen  gemacht;  und  villeicht  aber  das  maul,  wie  vor  aacl 
oft  beschehen,  aufgespert  worden.  Solte  dasselbig  sein,  hettci 
sich  E.  1.  zu  hüten,  den  E.  1.  wissen,  was  inconstantia  schadoM 
thut,  in  vilen  handln.  i 

Als  heuth  ryth  ich  mit  Habacht  noch  for  recht;  was  k 
aldo  wyter  erfar,  soll  E.  1.  zu  meiner  anhaimskunft  von  mir  ai 
verstendigt  werden;  bit,  E.  1.  wollen  mich  allenthalben,  was 
dem  Oberland  das  geschrai  ist,  wider  wissen  lassen,  derglychei 
thue  ich  von  hinnen  aus  wider  und  thue  mich  damit  E.  1.  gau 
freundlich  als  meinem  hem  und  vettern  und  vertrauten,  lieb^ 
bruder  freundlich  bevelhend,  und  dasselbe  dem  almechtigen  GoUi, 
der  behut  uns  alle  for  far  leibs  und  der  seelen;  amen.  Datn 
den  14.  februarii  im  52.  jar. 

A.  m.  z.  B. 

E.  1.  dinstwilliger  alzeit. 

Ced.y)  Ich  hoffe  auch,  doe  Aufseher  befinden  wurde,  E.  1 
und  das  heuflein,  dem  E.  1.  uf  die  pain  helfen,  soll  mit  da  darbei  woj 
wolte  es  noth  dohn,  borgen  [?];  ist  sonderlich  dises  verspreche? 
und  zusagen  von  ime  erlangt,  wie  er  mehr  stockvisch  und  bering^ 
halten  oder  bedorftig  sein  werde,  das  er  dieselben  mir  vor  alln 
andern  —  halten  und  annehmen  wolle;  derwegen  so  wurde  da 
karge  Haidenhender  etwo  auch  mit  zustimmen,  das  wir  beidi 
etwas  uf  die  band,  in  massen  die  andern,  uberkomen,  auch  darad 
borgten;  alsdan  weite  ich  mich  mit  E.  1.  dergestalt  verglich^ 
das  wir  nit  vil  mehr  uf  den  übrigen  häufen  von  dem  unsen 
wenden  wolten,  sondern  wiste  E.  1.  aü  guter  furschleg  zu  sagen, 
wovon  wir  sie  erhalten  mochten;  derhalben  bin  ich  unzweifenlicher 
hoffnunir.  E.  1.  werden  mich  nit  verlassen  in  dem  und  das  loblidi 


^)  Bei  der  Ced,  /<i*.vf  sicli  nicht  im  einzelnen  angeben,  tco  das  Lesern  auf 
höi-t  und  das  En-aten  anfCmgi. 
^)  =  Beittr  und  Kn. 
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werk   ersitzen   lassen,   dan  ich  nochmahi  E.  1.  bürg  werden  will;  Febr,  u. 
bit  sie  derwegen  frundlicli,  sie  wollen  zu  dem  obristen  ampt  helfen, 
das   ich   E.  1.   gern   giinen   will  und   dazu  E.   1.  helfen   feddein. 
Datum  ut  in  literis. 

A.  m.  z.  B.,  E.  1.  alzeit 

dinstwilliger,  treuer  vetter  und  bruder. 

Si.  Brandenburg  1  c.    Kigh,  Or.  jmis,  Febr,  24, 

339.  Instruktion   Chrs,   für  Hans  Kaspar  von   Anweil,  Febr.  u. 
Obervogt  von  Balingeny  zu  einer  Werbung  bei  Bürgermeister 
und  Rat  von  Rottweil: 

er  soll  Rückgabe  des  vor  etlicheii  Jahren  von  Hz.  Ulrich  in 
Rotttveil  gelassenen  Geschützes  begehren.^)  —  Tübingen.  i;>/7^ 
Febr.  14. 

St.  Roitweil  7.    Kons. 

360.  Ksr.  Karl  an  Chr.:  y,v.^,,.  j- 

Chr.  hat  wegen  des  Wolf  von  Dinstetten^)  anhalten  lassen. 
der  z.  Z.  wegen    Ve^'dachts  in    des  kais.   Kommissars  Lukas 

369.  *)  Vgl.  Heyd,  Ulnch2,208:  Langen^  Beiträge  zur  Gesch.  Bottweih 
240—  250.  —  Nach  beil.  BetHcht  van  Krauft»  tmr  der  Schenkungsbrief  für  das 
fßf^chüts  nur  zum  Schein  aufgestellt,  damit  die  BoUiceiler  dem  Schwab.  Bund 
gegenüber  gesichert  wären.  —  Nach  dem  BeHcht  des  Obermgts^  Balingen, 
J'Wßr.  18 y  baten  die  Rottweiler  um  eitien  Monat  Verzug  für  ihre  Antwort;  um 
weiteren  Verzug  baten  dann,  März  3,  Bürgermeister  und  Bat  von  Zürich  bei 
Chr..  da  die  Bottweiler  mit  Bat  der  Eidgenossen  antworten  wollten  und  ein 
eidgenöss,  Tag  nicht  bevorstehe.  —  Ebd.  Or.  präs.  März  8.  —  Ihnen  antwortet 
f7ir.,  TüJpingen,  März  9,  er  verlange  von  den  Bottweilern  nur,  was  ehrbar  und 
billig  sei,  und  hoffe,  damit  nicht  länger  aufgehalten  zu  teerden.  —  Ebd.  Konz. 

—  Die  Sache  zog  sich  das  ganze  Jahr  hindurch  fort :  die  Eidgenossen  suchten 
zu  vermitteln,  schliesslich  einigte  man  sich  auf  einen  Kompromiss  von  je  zwei 
ZuMützen,  wdche  dann  die  SacJie  gütlich  so  beilegten,  dass  Cfir.  zwei,  Bottweil 
t'in  Drittel  der  strittigen  Hohe  bekam.  —  Vgl.  auch  Eidgenössische  Abschiede 
4,  1  e,  633 f.,  628,  645,  667  f.,  685. 

360.  ')  Dieser  war  Anfang  Januar  in  Haslaeh  wegen  des  Verdachts,  er 
s(*i  französ.  Diener,  verstrickt  worden.    Chr.  hatte  darauf  —  Heidelberg,  Jan.  16, 

-  -  Oraseck  befohlen,  sich  wegen  seiner  Freilassung  an  den  B.  von  Arras  zu 
irenden.  —  In  einem  Schreiben  an  seine  Bäte  sagt  Chr.,  von  Dinstetten  sei 
allerdings  von  ihm  vor  etwa  einem  Jahr  zum  Bheingfen.  nach  Frankreich  ver- 
Achickt  worden:  damals  habe,  wie  Dinstetten  sage,  Ludwig  von  Deben  einen 
Schreiber  geliabt,  der  jetzt  bei  dem  von  Pollweiler  sei  und  ihn  wiederholt  beim 
Ilheingfen.  und  am  kgl.  Hof  habe  aus-  und  eingehen  sehen.  —  Ebd.  (h\ 

Krhut,  r.i{«*fw.  <]«K  Hk«.  riirlKtniili.   \.  25 


Fehr,  17.  y^rk  Verstnclcunf/   ist:   da   dir,   bei  sehiein    fiirfitlivhen  W'^r 
rersichert.   dass  Dhistetten   nur  ihm,   nicht  aber  deiu  frairJ^^- 
Kg,  mit  Diensten  ziigethan  ist.   sagt  ihn  der  Ksr.  hiemit  InU 
imd  hat  dem  Zack  befohlen,  ihn  nicht  weiter  aufznholten. 
Innsbruck.  i.>.">V  Febr.  17. 

St.  Adel  n.  1.  B.     Or.  präa,  Tübingen,  Fehr.  Äö. 

Fehr.  361.  Verschiedene  Theologen ^"^  an  Chr.: 

Absendung  von  Theologen  nach  Tn'enf   ist   unter  den  gegeheutu  T«-- 
Händen  nicht  ratftam. 

habe7i  das  Schreiben  von  Ohrs.  Gesandten  aus  Trient  ttwl  o^r, 
Bericht  über  die  Antwort,  die  sie  und  die  sär/i.s\  (fcsamit'i 
wegen  der  übergebenen  Konfession  und  Beschwerden  erhieW^ 
gelesen.  Es  fragt  sich  nun.  ol)  es  cliristlicher  lehr  uinl  kinlui 
nützlich  sei,  das  K.  f.  ^.  ire  the()l()<r<)s  uf  das  «re^elieii  <rleif  ki:' 
erleiichtenni^  <ler  jrravaiiniiuin,  wie  si  von  den  «resandteii  zr 
geschickt,  «ren  Trient  anf  den  angesetzten  tennin  den  19.  iiku 
abfertiofen  und  verschicke. 

Nun  wissen  K.  f.  »r.  aniantrliche  nieiinin<i:  in  diser  sadi  w- 
uns  underthönijrlich  zu  erinnern,  das  E.  f.  jr.  iinedi^lich  bed.^'* 
ii-e  theolojros  allerlai  eeliaften  ui>?achen  halben  «reu  Trieni  >' 
schicken,  doch  mit  disem  anhan«r,  das  zuvor  und  ehe  die  tlieMJ.i 
geschickt  wurden,  ain  lautere  rescdution  und  eileuchternnir  'i'' 
bemelten  trnivaniinmn  bei  dem  concilio  erlan<it  und  erlhdt  wer-" 
^  Dan  wa  dasselb  nicht  zuvor  bei  dem  concilio  erhept  werden  nh'«.' 
wnrd  alle  handlung*  der  theolojrorum  nicht  allain  verireMi'' 
sonder  auch  dem  concilio  vortailijr  sein  und  d(»r  rechten,  w.im 
lehr  jranz  nachtailiji^  werden. 

Dieses  Bedenken    Ohrs,  wissen   sie   nicht  zu   bessern  in,- 
haben  demnach  die  Antn-ort  der  kais.  Oratoren   auf  die  r- 
den  wirtbg.  und  sächs.  Gesandten   übergebenen  gravamina 
wogen  xmd  gefunden,  dass  damit  keiner  der  Beschwerdepuhl 
erleichtert,  sie  vielmehr  eben  durch  die  Antuort  noch  best h fr- 
lieber  geworden  seien. 

Soviel  das  Geleite  betrifft,  so  hätten  sie  sich  zwar  • 
ihre  Person,  soviel  sie  von  weltlichem  Geleite  verstehen.  Ui< 
nur  an   dem  jetzt  gegebenen  Geleite  genügen   lassen.  Moud^ 


t .  • 


ü)  ('Htet'ir/ir.:    K.  f.  jf.  nrnlortliüni»?»»    niirl   >?ehori<nin«»,    711   dis^t'r   sach    ferordnot»-  tu- 
Ihm  Srht'tibtn  int  #v*«  tte$'  i/feiffifH  llutui  trie  tUni  flui.  hrfiwifirhe  fiut*tfktnt  ur.  Jii. 
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iiilrpu  auch  mit  dem  ersten  vom  Konzil  ausgegangenen  Geleite  Pehr, 
zufrieden  gewesen;  denn  wenn  die  auf  dein  Kouzil  Trene  und 
(rlaithni  halten  wollen,  genügt  ein  geringes  Brieflew;  haben 
sie  aber  Untreue  im  Sinn,  hilft  keine  Verschreibnng,  wie  sie 
auch  mit  Worten  versichert  sei,  Bas  Konzil  zu  Trient  hat 
Jedoch  den  Hauptpunkt  nnd  den  nötigsten  Artikel  in  detn  Basler 
(ieleite  zu  seinem  Vorteil  verändert;  denn  in  diesem  heisst  es: 
VA  signanter  quod  in  causis  (controversis)  lex  divina,  praxis 
Christi,  apostolica  et  ecdesiae  primitivae,  una  cum  conciliis 
(loctoribusque  fundaiitilms  se  veraciter  in  eadem,  pro  verissimo  et 
inditt'erente  iudice  in  hoc  concilio  adnüttant. 

Diese  Warte  sagen  deutlich,  dass  bei  diesem  Beligions- 
Zwiespalt  nach  nichts  anderem  geurteilt  werden  soll  als  nach 
dem  göttlichen  Wort  der  hl,  Schrift  und  nach  der  Meinung, 
die  sich  irahrhaft  auf  Gottes  Wort  g  rund  et.  Einen  solchen 
Richter  und  keinen  andern  braucht  man  auch  in  dieser  Sache, 
AI/ein  das  Konzil  hat  zu  seinem  Vorteil  geändert: 

Kt  sijrnanter  (jnod  canse  controversae  secundum  sacram 
sci'ipturani  (*t  apostoloruni  tradiciones,  probata  concilia  et  catholicae 
t'r(h»siae  consensuni  et  sanctoruni  patruin  auctoritates  in  predieto 
cuncilio  Tridentino  tractentur. 

Obwohl  die  wirtbg.  und  sächs,  Gesandten  an  die  Worte 
im  Basler  Geleite  erinnerten,  ging  das  Konzil  doch  mit  seiner 
Änderung  vor,  was  den  Argwohn  nur  steigert,  dass  dieses 
Konzil  selbst  Richter  sein  will,  ohne  Rücksicht  auf  den  Glauben 
ihr  ersten  Kirche :  denn  man  weiss  ja  wohl,  was  sie  traditiones 
njMistolicas,  i)rc)bata  concilia  und  sanctos  patres  heissen.  Dieser 
H^irhtigste  Punkt  unter  Chrs.  Beschwerden,  der  de  judice,  ist 
a/so  damit  keineswegs  erleichtert,  so  dass  Chr.,  wenn  er  hierauf 
seine  Theologen  nach  Trient  schickt,  sich  damit  dem  Konzil 
tdcite  unterwirft  und,  was  das  Konzil  nach  früheren  Konzilien 
und  nach  den  „heiligen  Vätern"*  Thomas  von  Aquino,  Albeiius 
M(t(jnus  und  anderen  Sophisten  dekretiert,  annehmen  muss. 

Wegen  Reassumtion  des  Konzils  und  Anhörung  der 
Tiieologen  über  die  dekretierten  Artikel  ist  wohl  bewilligt,  die 
llicnlogen  hierüber  zu  hören:  allein  da  das  Konzil  sich  selbst 
fitr  den  Richter  hält,  ist  damit  nicht  geholfen,  sondern  es  inuss 
f/as  letztere  vorher  erläutert  werden.  Die  Gesandten  haben 
It  irr  über  auch  von  dem  kais,  Orator  Erklärung  verlangt;  da 
sie   keine  Antwort  erhielten,  kann  man  sehen,  dass  das  nur 


Fehr,  17,  Zack  Verstrickun<f   ist:   da    (Vir,   bei  semein   fürfiUichen  Wnrt 
versichert,   dass  Dinstetteii   nur  ihm,   nicht  aber  dem  französ. 
Kg.  mit  Diensten  zuyethan  ist.   sagt  ihn  der  Ksr.  hiemit  letUtj 
und  hat  dem  Zack  befohlen,  ihn  nicht  weiter  aufzuhalten, 
Innsbruck,  hV):^  Febr.  17. 

St.  Adel  D.  1,  B.     Or.  prü^,  Tübingen,  Fehr.  35. 

Fehr,  S61,  Verschiedene  Theologen^''  an  Chr.: 

Absettdung  von  Theologen   narh  Tn'ent   ist   unter  den  gegehenm  Tw- 
ständen  nicIU  ratf(am, 

haben  das  Schreiben  von  Chrs.  Gesandten  aus  Trient  und  (kn 
Bericht  über  die  Antwort,  die  sie  und  die  .wchs.  Gesandtm 
wegen  der  übergebcnen  Konfession  und  Beschwerden  erhielteu. 
gelesen.  Es  fragt  sich  nun.  ob  es  cliiistliclier  lehr  und  kirclie]: 
nntzlicli  sei,  das  K.  f.  <i:.  ire  tlieolojros  nf  das  «:e<rebeii  fcMt  und 
erlencliterun^  der  «rravaminuni,  wie  si  von  den  gesandten  zn- 
jii:escln(*kt,  jren  Trient  auf  den  anjresetzten  tennin  den  19.  nnnrii 
abfertiofen  und  verscliicke. 

Nun  wissen  E.  f.  <x.  antan^liclie  nieinuntr  in  diser  saeli  wir 
uns  nndertliönioflicli  zu  erinnern,  das  E.  f.  ^.  j>iiedio:lir-.li  bedaclit. 
ire  theoloofos  allerlai  eehaf'ten  ui>?achen  halben  jren  Trient  z« 
schicken,  doch  mit  diseni  anhanpr,  das  zuvor  und  ehe  die  theol<»Ln 
o^eschickt  wurden,  ain  lauten»  resolution  und  erleuclitenin^r  dn 
bemelten  ^lavaniinuui  bei  dem  concilio  erlangt  und  erholt  werd*^. 
^  Dan  wa  dassell)  nicht  zuvor  bei  dem  concilio  erhej)!  werden  niöcht. 
wurd  alle  handlun<>-  der  theol(»^orum  nicht  allain  verjreblicli. 
sonder  auch  dem  concilio  vortailifr  sein  und  der  rediten.  wareii 
lehr  jranz  nac-htailifi:  werden. 

Dieses  Bedenken  Chrs.  wissen  sie  nicht  zu  bes.sern  und 
haben  demnach  die  Antwort  der  kais.  Oratoren  auf  die  von 
den  wirtbg.  und  sächs.  Gesandten  Ubei'gebenen  gravamina  er- 
wogen und  gefunden,  dass  damit  keiner  der  Beschwerdepunkt* 
erleichtert,  sie  vielmehr  eben  durch  die  Antwort  ttoch  be.^chwfV' 
lieber  geworden  seien. 

Soviel  das  Geleite  betrifft,  so  hätten  sie  sich  zwar  flu 
ihre  Person,  soviel  sie  von  weltlicliem  Geleite  ver. stehen.  nirJr 
nur  an  dem  Jetzt  gegebenen  Geleite  genüget)   la.s.sen.   .snndm 


a)  i'Hterurhf.:   K.  f.  n.  nuHertMuifZc    nnd    i/ehorsnino,    /ii   dinor   xach    verordnetr^    th...|' 
IhiH  Sf^'hftihen  M  ifi»  i/er  yleirh«H  Uaml  tHr  lUttt  f/#*/.  ttrfi*t*Hirhe  *itti>*fhttH  Mr.  315. 
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wären  auch  mit  dem  ersten  vorn  Konzil  ausgegangenen  Geleite  Pebr, 
zufrieden  gewesen:  denn  wejw  die  auf  dem  Konzil  Treue  tmd 
(Hauben  halten  wollen,  genügt  ein  geringes  Brieflew;  haben 
sie  aber  Untreue  im  Sinth  hilft  keine  Verschreilmng,  wie  sie 
auch  mit  Worten  versichert  sei.  Das  Konzil  zu  Trient  hat 
jedoch  den  Hauptpu7ikt  und  den  nötigsten  Artikel  in  dem  Basler 
(ieleite  zu  seinem  Vorteil  verändert;  denn  in  diesem  heisst  es: 

VA  signanter  quocl  in  caiisis  (controversis)  lex  divina,  praxis 
('liristi,  apostolica  et  ecclesiae  prinütivae,  nna  cum  conciliis 
(l(Mtoiibusqne  fuiidantibns  se  veraciter  in  eadem,  pro  verissimo  et 
indifferente  indice  in  hoc  concilio  adniittant. 

Diese  Worte  sagen  deutlich,  dass  bei  diesein  Religions- 
zwiespalt nach  nichts  anderein  geurteilt  werden  soll  als  nach 
dem  göttlichen  Wort  der  hl,  Schrift  und  nach  der  Meinung, 
die  sich  wahrhaft  auf  (iottes  Wort  gründet.  Einen  solchen 
Richter  und  keinen  andern  braucht  man  auch  in  dieser  Sache, 
Allein  das  Konzil  hat  zu  seinem   Vorteil  geändert: 

Kt  siofnanter  (piod  canse  controversae  secundum  sacram 
scriptnrani  et  apostolorum  tradiciones,  i)r(>l)ata  (toncilia  et  catliolicae 
ecilfsiae  ronsensnm  et  sanctorum  patrnm  aiictovitates  in  predicto 
cnncilio  Tiidentino  tractentur. 

Obwohl  die  wirtbg,  und  sächs,  Gesandten  an  die  Worte 
im  Basler  Geleite  erinnerten,  ging  das  Konzil  doch  mit  seiner 
Änderung  vor,  was  den  Argwo/m  nur  steigert,  dass  dieses 
Konzil  selbst  Richter  sein  will,  ohne  Rücksicht  auf  den  Glauben 
der  ersten  Kirche;  denn  man  weiss  ja  wohl,  was  sie  traditiones 
ai)(»stoli(-as,  probata  concilia  und  sanctos  patres  heissen.  Dieser 
wichtigste  Punkt  unter  Chrs,  Beschwerde?!,  der  de  judice,  ist 
also  damit  keineswegs  erleichtert,  so  dass  Chr.,  wenn  er  hierauf 
seine  Theologen  nach  Trient  schickt,  sich  damit  dem  Konzil 
tarite  unterwirft  und,  was  das  Konzil  nach  früheren  Kmizilien 
und  nach  den  Jieiligen  Vätern*'  Thomas  von  Aquino,  Albertus 
Magnus  und  anderen  Sophisten  dekretiert,  annehmen  muss. 

Wegen  Reassumtion  des  Konzils  und  Anhl/rung  der 
Theologen  über  die  dekretierten  Artikel  ist  wohl  bewilligt,  die 
Tlieologen  hierüber  zu  hören :  allein  da  das  Konzil  sich  selbst 
für  den  Richter  hält,  ist  damit  nicht  geholfen,  sondern  es  vuiss 
das  letztere  vorher  erläutert  werden.  Die  Gesandten  haben 
hierüber  auch  von  dem  kais,  Orator  Erklärung  verlangt;  da 
sie  keine  Autwort  erhielten,  kann  man  sehen,  dass  das  nur 


rehi;  Ipore  Worte,  nicht  Erleicliteruny  der  Beschwerden  shuL  Sagt 
man,  der  Ksr.  werde  keinen  Fleiss  sparefi,  dass  andere  Pokfh 
taten  auch  das  Konzil  beschicken,  so  sind  d/is  auch  blom 
IVorte.  —  Da  SS  in  Erwägung  gezogen  tmd  der  Papst  sdhtl 
darüber  gehört  werden  soll,  ob  er  sich  dem  Konzil  unterwerfen 
und  die  Fieinigen  des  Eides  entheben  wilL  erleicht^^rt  die  Haupt' 
besch werde  nichts  sondern  wird  nur  den  Papst  so  erbittern, 
dass  man  sich  ohne  ausdrückliche  Resolution  auf  diesen  Punli 
mit  dein  Papst  und  den  Seinen  nicht  in  weitere  Verhandlmg 
einlassen  darf. 

Da  also  keinerlei  Erleichterung  der  von  den  süchs.  und 
wirtbg.  Gesandten  vorgetragenen  Beschwerden  erla?igt  ist,  die- 
selben vielmehr  nur  beschwerlicher  geworden  sind,  sei  kttndei 
E.  f.  ^.  wii-  in  undertlionißfkait  iiiclit  raten,  das  sy  ire  theolo|roii 
anf  dise  blosse»  antwort  der  kaiserlirlien  oratoni  gren  Trient  ab- 
t*ärtig:e. 

Damit  aber  Chr.  doch  seinen  Ernst  zu  dieser  Sache  zeige, 
soll  er  nach  sicherer  Kunde,  dass  der  Kf.  von  Saclisen  Philippue 
oder  andere  Theologen  auf  den  Weg  nach  Trient  abgefertiffi 
und  in  irgend  eine  Stadt  bis  auf  weiteren  Bescheid  gesrhicti 
habe,  auch  seine  Theologen  in  eine  Stadt  in  Bayern  schicken^ 
wo  sie  bis  anf  weiter oi  Besclieid  bleiben  sollen:  inzwisclien 
soll  er  sich  neben  dem  Kfen.  von  Sachsen  um  deutliche  £r- 
leichterung  der  Beschwerden  bemühen,  worauf  inzwischen  Goti 
einen  seiner  wahren  Kirche  nützlichen  Weg  zeige^r  würde})  — 
//.OüV  Februar.! 

St.  Helirfioussnrlu'n  ß  a.     Or,      Vgl.  Kupffr  1,172  n.77. 


'ehr.fi^f  *i02.  dir.  an  Ksr.  Karl: 

AusjffeUwigrn  nm  Konzil:    Vorschlag  nne.s  tSchiedttgerii-htM. 

hat  auf  des  Ksrs.  Schreibest  vom  X.  hin  seine  Gesandten  mek 
Trient  abgefertigt,  ihnen  eine  Konf.  mitgegeben  und  will  nuek 
zu  deren  weiterer  Erklärung  einige  seiner  Theologen  naclisenden. 
Er  hatte  gehofft,  es  werde  dort  in  der  strittigen  Beligionssackt 
mit  billigen,   leidlichen  Mitteln  verhandelt  werden :  nun  fimM 


3(!1.  *)  An  dieJif'S  GuUw.hti'n  f rinne rt  der  Ahschn,  im  Si/ntagtnn  (hri  Pfu 
:*ci4):  Ktsi  (Miiiii  «i^i-avi-ssiuiao  t'rant  causam,  cur  illiisf.nMsiinns  priiicop:»  iK 
luittorot  atl  Triilt'ntmn  altcros  Icj^atos  otc. 
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i:f  aber  dabei  merklich  {/rosse  Beschwerden,  die  er  dem  Ksr. 
anzeigen  tcill. 

Man  hatte  gesagt,  es  solle  nicht  ein  partiatlare,  sondern 
ein  universale,  oeconomicum  concilium  sein :  nun  hört  er,  dass 
weder  die  gallische  noch  die  englische  noch  die  dänische  Nation 
auf  dein  Konzil  erschienen  seien,  ja  dasselbe  nicht  einmal 
als  rechtmässig  anerkennet}. 

Das  Konzil  in  Trient  wird  nicht  von  neuem  angefangen, 
nie  er  das  Wort  .reassumiert"  verstand,  sondern  das  a.  4ti 
angefangene  wird  fortgesetzt,  dessen  Dekrete  werdett  pro  coii- 
fliicis  et  nitis  gehalten.  Auch  die  jetzige  Versammlung  Itat 
srlion  über  das  Sakrament  der  Euc/iaristie,  ohne  andere  zu 
höret»,  dekretiert,  die  ihnen  miss fällige  Lehre  anathematisiert. 
Xuti  sind  aber,  wie  er  hört,  in  dem  früheren  Konzil  riete  be- 
üiliwerliche  Dogmen  dekretiert  worden,  welche  mit  der  hl.  Schrift 
wohl  widerlegt  iverden  können.  Da  die  Versammlung  der 
.UmcM  ist.  ihre  Dekrete  flössen  aus  dem  id.  Geist,  so  ist 
iiir/it  zu  erwarten,  dass  sie  die  dekretierten  Dogmen  wieder 
rcrwirft. 

Die  Personen,  welche  entscheidende  Stimmen  haben,  sind 
•/anz  parteiisch,  teils  päpstliclie  Gesandte,  teils  sonst  dein 
Papst  verbunden:  es  sind  eben  die  Leute,  deren  Lehre  und 
Kirchenhandlung  verklagt  wird.  Der  Ksr.  kann  sich  denken, 
wie  bescltweriicli  es  ist,  diese  parteiischen  Leute  als  Richter 
'inzuerkennen.  Die  kais.  Gesandten  werden,  wie  er  liört,  zur 
.Abstimmung  nicht  zugeln-fsen.  und  wenn,  so  würden  sie  über- 
stimmt. 

Diene  1'er.wvimluiig  ids  Hichterin  anzuerkennen,  ist  ihm 
'iiid  andern  beschwerlich,  der  Weg,  den  sie  einschlägt,  zur 
Kntsclteidung  der  strittigen  Religionssaciie  gar  nicht  dienlich 
'loch  nützlicli.  Bittet,  auf  einen  andern  Weg  zu  denken,  und 
"■/ifägt  als  solchen  vor,  «las  die  ietzig  vei>iaiiiliiiif>:  zii  'l'iieiit, 
iiii'lKleHi  sie  imilialis,  ettljcli  ^eleit,  l'nini,  {fdt.-if'oroliti;:  i)*-!«!)]!*-!! 
ms  Hiiilei-eii  luimneii  [lieiient],  »o  will  ich  neben  aiitleni  der 
uiL'siiiir^riwIieri  cimfessinn  verwaiidttfii  ancli  ettlich  ans  aiideieii 
larioneii  iii  ftleiclier  aiizal  als  arl)ifit)s  lieiieneii  und  tliivelilapen ; 
lie  sollten  Iieid  parte!  ^nuipsaui  verliiiren  und  die  sacli  nach  vei- 
iiiijr  lieilifrer,  Ki)ttli<lier  sduitt,  der  api»sti>len  und  ersten  kirclieu 
relirancli,  ancli  der  coiicilien  und  doctnren,  h)  sich  wailiaftitr  nf 
li''  lieilip  s'-lirilt  sainpt  der  apustuleii  und  ei-slen  kircIieu  {reliraucli 
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Febr.    fundieren,  bewägen  und  decidieren,  und  was  bemelier  gstalt  deri- 
diert  wurde,  von  meniglich  gehalten  werden  s(dlt.  —  s.  d.*' 

/>ft.  liclitjioHSsachi'ii  6  tu     Konz,  von  lirrnzM 

Febr.  w.  363.  Instruktion   Chrs.  für  Balthasar  Eisslinyer,  seinni 

Gesandten  an  Kf.  Moriz:^) 

Ztutatnmcngehen  auf  dem  Konzil. 

Erhielt  von  seinen  Gesandten  in  Trient  Bericht  .... 
Imeist  wörtlich  entsprechend  der  Instruktion  für  die  GesandUu 
von  Febr.  ^^,^)  die  mitgeteilt  wird/.  Wiewol  uns  nun  nicht  zweifelt. 
s.  1,  werde  dem  handel  viel  ernstlicher  nachgedacht  und  whn 
hierin  gebürlich  vorzunehmen,  ihrer  1.  gesanten  befehl  gethaii 
haben,  iedoch  wir  nicht  unterlassen  wollen,  s.  1.  solches  uM>*"r 
bedencken  zu  eröfuen  luid  sofern  dasselbige  ihre  1.  auch  fiir  gut 
ansähe,  möchte  sie,  damit  einhelliglich  und  also  verhotfentlich  in 
dieser  hochwichtigen  sache  desto  mehr  ausgerichtet  oder  erlanirt 
wüi'de,  gleichergestalt  ihren  gesanten  also  zu  handeln  befehl  zu- 
kommen lassen;  wo  aber  die  was  anders  bedencken  hätte,  bäten 
wir  s.  1.,  uns  solch  vertraulich  auch  zu  berichten.  Es  soll  au<li 
s.  1.  unser  gesanter  hieneben  ferner  vorhalten,  wie  das  wir  1h*- 
richtet,  s.  1.  ihre  theologen  albereit  auf  den  weg  gen  Trient  vei- 
ordnet;  damit  wir  uns  dann  mit  abfertigung  unserer  theologfu 
auch  desto  besser  wissen  zu  halten,  so  sei  unser  freundlichf> 
begehren,  s.  1.  wolle  uns,  was  sie  des  orts  entschlossen,  ob  uii<l 
waim  s.  1.  theologi  in  der  stadt.  Trient  ankommen  sollen,  zu  wi^^♦•ll 
thun.  —  Tübingen,  LV):^  Febr.  /s'. 

UnicensitäUbibl.  l'äbingcn,  M.  h.  47b.    Abschr.  C.  li. 

Ftbr.js.  364.  Chr.  an  die  Dreizehn  von  Strassburg: 

»Sammlung  von  Unterschriften  für  die  wirtbg.  Kon/,;    Absicht,  Th.j- 
logen  nach  TrietU  zu  schicken. 

Was  endlich  auf  der  kursächs.  und  seiner  Gesandten  zu 
Trient  Anbringen  und  Übergabe  seiner  Konf.  und  gravamiii" 

a)    Vor  AftHCMännff  fier  T1*tolu<jtn,  Harz  7.        1>)  ÄHf«rhr.   nm    BtXHz:   iiotul»   wie   an    kri    t> 
XU  HclirvibiMi  wi*re.     Iktrunter  ron  timiertr  llntul :  di»  jjchrcibi'ii  i«tt  iih   fttrf^xiigrii. 

363.  *)  Die  Werbung  wwdc  beim  Kfen.  nicht  angebi-achi;  rgL  nr.  .>r  . 
38dj  391y  4()2.  UnriclUig  ist  dit  Bhauptung  Kuglers  (1^  173)^  Chr.  hal^f  A-^- 
linger  nach  Saclisen  geschickt. 

2)  Sattler  4,  Beil,  13. 
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•/^handelt  und  ihnm  von  tier  Kongregation  des  KoinJh  und  j 
f/c;H  knis.  Oratoren  tjeanUforUt  wurde,  werden  aii-  mn  ilirc.ni 
(jftsnndtcn  in  Trient  erfahnm  haben.  Dn  es  sich  nun  dirnint 
handelt,  die  Konf.  und  die  christUcIte  Lehre  mit  der  hl.  Srhriß 
zu  bekennen  und  zu  verteidi(/en.  hielte  er  für  rjitt.  ditss  sie 
r/'n/f/e»  Städten,  von  denen  sie  schon  vorher  ersucht,  sind  und 
n-o  sie  Erfolg  fioffen,  hierüber  berichten  und  ihre  Suljskription 
drr  Konf .  fordern,  damit  die  EinlielUykett  vieler  im  Hi-ki-nnlni" 
di-r  rechten  J.elire  n/rlit  nur  den  Schwachen  in  Ihnt-srhliiiid. 
•sondern  auch  in  andern  Xtitionen  TroH  bringe,  ilds  iiiu'ti  liifinii 
rliis  eiisserliclie  srfwclirei,  so  von  (Itiiii  ahfall  vini  der  reclitfii  rclif.'ioii 
ittisfrefraiijfeii,  etwas  fifütillt  und  •reiiiildcrt  würde.  Fall,'!  ihr  Kf. 
ron  Saclisen  seine  Theologen  und  l/esonders  I'hili/i/in.-i  iiii'h 
Trient  schickt  -  dieser  ■'tnll  schon  mit  einigen  loeih-rrn  Tlii'n- 
'ngen  von  Nürnberg  nach  Trient  rerreist  sein  -  will  er  auch 
<rine  Tlteologen  schlennig.it  dahin  abfertigen.  Zwar  ist  auf 
■inigc  von  den  Sachsen  und  seinen  Gesandten  der  Koiigrrgfi/inn 
'orgetragene  l'nnktc  noch  keine  Henolntioa  erfolgt,  weshalb  i-r 
mit  dem  Kfen.  ron  Sncfi-ten  laut  heil.  Instruktion  Vtriiiuidliing 
'»•tfonnen  hat,  doch  konnten  jene  Artikel  zu  Trient  im  Hi-iscin 
h'r  Tlteologen,  doch  cor  aller  theolog.  Traktation  über  dir  Lehn-, 
ihgnnacht  werden,  und  die  Ankunft  der  Theologen  in  Tricnl 
'•'iinnte  uns  fiiicii  luerklidieii  trliiimf  in  iilleii  iiaclif(d^''ciidi:']i  z,n- 
'iillfri  hnii^'Hii.     -  Tübingen,  i'>'i4  Febr.  If<. 

St.  SvhmiiU.  KoU.  14.  :'4.    Mm-hr.  CK.  ^ist  llnMilii  [iiri.ii.t,- 


:HiÖ.  Chr.  an  K f.  Friedrich,  ebenso  an  l'falzgf  iitlhi-mrivh:  i 

Ahsfiuluag  eint  Thtuloijtii  aai-h  Trü-nt. 

'/•■richtet  über  die  Audienz  -leiner  in  diewn  Tmjcn  zurück- 
ickclirten  dcsandtm  cor  der  offenen  Kongregation  am  'i-i.  ./an., 
iowie.  über  ihre  Verhandtungen  mit  den  Sachsen  innl  mit  den 
;iiifi.  Oratoren  wegen  des  Gelcite/i.  Solclifs  silles  liah.'vi  wiv  V..  1, 
'ivuiidlicUcr  und  brütleiliijlK'i'  mfiuuii);  soudiTlich  dai  ihm  iiiilil 
.vi.llfii  vf  Hl  alten,  rlamit.  oh  wir  uns  neben  Mvvm^  .\loii/,eii.  (Ii<iii 
■liuil'iirsten  zu  Saxseu,  wie  wir  dann  niif  s.  I.  t'einei  luiiiiliiiii^f 
irtfyi'ii  lassen,  uns  uiiteinnnder  i-ntseliliessen.  auf  djiv  /i|irrs;ijili- 
r''l''it  unsere  tlieuloffus  freu  THeiit  zu  verordnen,  un.sei-r  iiiicriri-hiii' 
■i>iitessiiiu  mit  frijuliclier  selnit'l  v.n  veiteidijreii,  aneh  wj,--  miii.>i 
meli  der  lieiÜsreu  cüttÜehen  stluift.  un'l  jn'iixi  [inuiitjvai-  eeilesijic 


y    ..— 


m 


LnitcrHitaMMhl.  Tubingm  M.  h.  4U7.    Ah^r.  C. 


B. 


l-'tlir.  lf>. 


360.  Chr.  au  Vfalzgf.  Wolf  gang: 

f'iiferjtc/iretbeu   der  icifthn     K,.»»f  ^     jt        i 

X.f  rw27  ''"'IT  ''""-  '''  '''''  ^"^   Verhandlung  </. 
Tllf  ^''''"'f''   »"«  ''"'*   Ä«'*-    Oratoren   von  Jan.  J  r/. 

Gesandt  u        l/^t  T''  ^'''''^'''  ""'  '^'  *«-'«'  ««'*  '-'>% 

Z    dnnVnlT  rT'  '"''''  '"  "nterwerfm;  auch   u-ünU 
"im  er  12'^      '  '""^'""'^'^"^  e«.orAo«m.;,    und  denen. 

-/««tfs  Mnmmg.^)  -  7'«6/„^e«,  /.3.>v  jf-^Är.  iy.'» 

■•"'«  «N«M  IktnIoiitH  miturhklt. 
^      o«r«r   ior   ttuiffuHtyer  Anttr^-t  noch   einmal  d;^  *"««#•        j  j      i- 


;iß7.  Kf.  Friedrich  nii  Chr.: 

dankt  für  dessen  Schreiben,  wes  sich  di«  bnitrumlisclien  gegen 
ileiieii  von  Zunch  als  dem  «bmte»  ort,  das  die  neutralitet  von 
Kraiikreicli  gegen  inen  uit  gelialtun  weiden  sol,  beclagt.  Schickt 
mit,  was  ihm  heute  zugekommen  ist.  Hat  auch  letzten  Mittwoch 
von  Hz.  Albrecht  von  Bayern  ein  Schreiben  erlialten,  von  dem 
er  Abschr.  mitsendet ;  ^)  spürt  daraus  freundlichen  Willen  und 
hofft,  es  werde  zu  gutein  Ende  kommest.  Hat  selbst  noch  nicht 
l/eantwortet,  da  er  die  Resolution  seiner  Vetter  noch  nicht  liat: 
wird  diese  mit  der  seinigen  schicketi.  —  Heidelberg,  i-w^  Febr.  I'J. 

ÄV.  l'/ali  ii,  J,  oft.     Or.  präg.  Tübingat,  Febr.  &.'. 


368.  Florenz  G raseck  an  Chr.:  i 

AUerlri  Btaclieide  und  Zeitit»j/en  vom  kuin.  Huf. 

Letzten  Dienstag  satjte  ihm  der  ß.  von  Arras,  er  solle  Chr. 
schreiben,  dass  er  das  von  Chr.  an  den  Ksr.  zu  eigenen  Händen 
r/ericlUete  Schreiben  dieseiit  vorgetragen  habe:  der  Ksr.  tvissc 
ilarauf  Chr.  nichts  anderes  zu  antworten  als  *\ae  sa  niajestt^ 
est  l)ieH  cont-eute  de  l'advertissenient  cjne  vostre  gräte  a  faict  a 
irelle  toucUaut  le  filz  du  laudgiave.')  Den  von  Dinstetten  wolle 
d4^r  Ksr.  auf  Chrs.  Schreiben  hin  frei  aus  der  Verhaftung 
lassen,  wie  denn  der  Vizekanzler  Befehl  habe,  dies  an  Chr. 
und  (len  Zack  zu  schreiben.  Erst  am  Donnerstag  Hess  aber 
Seid  diese  Schriften  nebst  andern  in  der  Kanzlei  fertigen,  die 
er  samt  Abschr.  dessen  an  Zack  mitschickt.*]  Hofft,  auch 
wegen   des   Abts   von  Alpirsbach   noch   in   dieser   Woclie  das 


hr-tckf»;  vr  walk  sieh  aber  damit  beeilen;  lUiu  wir  ig'uilenkcii  k  dum»!  bvi 
iLu»vrci'  waren  unil  cristliehen  reli;;iou  r.n  ploiben  nml  iiriM  mit  (iiitu-y  gii»(K'n 
iliivoii  nicht  tringen  zu  Inuxoa,  iiuch  idih  ilen>lialb  von  I:;.  1.  nit  :ibxiisunik'ru. 
—  öt.  Riiligimutaehen  6e.     Or.  prä».  Tübingtn,  März  3. 

3ii7.  ')  Dat.  Watgerhnrg,  läää  Febr.  i.  Albrechl  envüteil  auf  die  Ue- 
liili'jii  de»  Eutladiiiu  von  Lii-htemleiii  und  auf  ein  Sekreibea  de«  Kffii.  (^. 
h<»Jf\l  II,  914).  Hat  ru«  Chr.  den  F.ntimrf  einer  Vtrständignng  erhnlfen, 
k'Htnie  aber  noch  HtcM  darauf  anlirurten,  da  er  noch  beim  Kg.  run  Unhmru 
:n  Waeiierlmiy  iiil :  irird  «  i»«t7i  seiner  Riicktehr  thiin,  Wüa*c/d  .eine  /ier~ 
»•inliche  Ziuammenbiin/l  i/trer  beiden.  —  Kbd.  Abschr,,  imis.  Nei"ichltisii,  Febr.  IT. 

3/lb:  ')  Vgl.  ur.  342. 

')   Vgl.  nr.  3üO. 
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Fchi\üL  versprochene  Mandat  zu  erhalten})    Wegen  der  beiden  Suppli- 
kationen konnte  er  noch  keine  Antwort  bvkovimen. 

Erhielt  Chrs,  Schreiben  an  den  Ksr,,  Hans  D/emers  Bc- 
freiuny  betr,,  letzten  Donnerstag  morgen  um  f>  Uhr  etnas 
wasserbeschädigty  aber,  wie  er  glaubt,  noch  wohl  leserl/rh  : 
übergab  es  alsbald  dem  B.  von  Ar  ras,  der  dies  dem  Ksr,  zu 
referieren  versprach,  —  Innsbruck,  l'}')2  Febr,  :^L 

1.  Ced.:  Für  die  beiden  Befehle  musste  er  an  die  kais, 
Kanzlei  2  Goldfl,  bezahlen, 

:d,  Ced.:  Von  Zeitungen  weiss  er  nichts ^  als  dass  Kf,  Moriz. 
den  man  letzte  Woche  sicher  hier  erwartete,  doch  nicht  kam: 
auch  Meister  Franz  Kram  ist  wieder  von  hier  verreist:  wir  er 
hört,  zieht  der  Kf,  mit  dem  böhm.  Kg.  nach  Ungarn  zum  röm. 
Kg.,  so  dass  man  seiner  Ankunft  wegen  hier  wieder  unsicher  /.s/.*i 

Letzte  Woche''^  war  Lazarus  von  Schwendi  einnud  in 
seiner  Herberge  mit  andern,  die  auch  berufen  waren:  war 
auch  bei  der  Mahlzeit:  aus  allerlei  Reden  Schwendis  ent- 
nahm er,  dass  er  und  Moriz  des  Magdeburger  Kriegs  wegen 
nicht  durchaus  einig  waren  noch  sich  miteinander  vergleichen, 
was  sie,  wie  er  glaubt,  noch  nicht  sind. 

Einigemal  wurde  er  vom  Hofgesinde  gefragt,  ob  er  nirhts 
davon  wisse,  dass,  wie  man  sage,  Chr.  sich  um  Hauptlcutf 
bewerbe  und  in  seinem  Fürstentum  Kn,  annehme,  worauf  //* 
antwortete,  er  wisse  nichts  und  halte  es  für  unwahr,  —  Dir 
röm.  Kg.  hat  noch  (>  Fähnlein,  deren  Hauptleute  alle  Tg  röhr 
sind,  zu  den  10  Fähnlein  Landvolk,  die  schon  in  Ungarn  sind, 
anzunehmen  befohlen:  die  Musterung  ist  gm  Js.  März  in  liattcft- 
bcrg  am  Inn,^)  -  Die  Enthauptung  des  Protektors  in  England 
samt  2  Adeligen  ist  vor  14  Tagen  sicher  vor  sich  gegangen,  - 
Der  Ksr.  hat  befohlen,  die  niederländ.  Heiter,  die  in  Kempten 
und  Memmingen  gelegen,  nach  Isng,  Wangen  und  Leutkirch  zu 
legen:  der  Befehl  wurde  heute  in  der  Kanzlei  gefertigt.  —  Einnn 
Mönch''^  im  Kloster  Wilten,  der  gewölndich  jeden  Sonntag  um 


a)  IHtHtr  Aharhn.  mm  Teil  in  ffii/fern. 

«)   Vfjl.  nr,  377  n,  2, 

*)  Mit  derartigen  Annahmen,  die  teiltccüsc  von  »äc/w<.  Seite  untenstntzl 
tcnrdcn,  Huchle  man  sich  am  kaift,  Hof  das  lange  Ausbleiben  des  Kfcn.  Mofiz 
zu  erklären:  vgl,  Druß'ti  II,  976,  lOU, 

*)  »y/c  begann  hier  am  26,  März;  MiOnherr,  Der  Einfall  des  Kfen.Mori: 
S.  Ö3f. 


■^'   Vhr  f<rhr  gilt  prcil/t/le.   der  ahcr  die  Wahrheit  ^h  sehr  an  j'\:i, 
fttn  Tay  briiit/eii  wolltiu  inirdc  das  l'rediyvii  verbaten. 

.•)■(.  Chr.  I.  Ö,  SO.     0,:  iiriis.  TUbiiiyat,   Febr.  :'5. 


3fi9.  Chr.  an  Kf.  Friedrich: 


J'/äle.-btiffr.    Ei-iiriiiiifttiiff ;    Murkijf,   Kn 
l-'t-aax'i».  Praktik:  Markijf.  AUirtcht. 


Ulli   der  yiihu 


.1,1. 


Antirort  auf  nr.  :uii.  Freut  sieh  ilber  dun  inifyeseh/ekte 
Sfhreibeii  Hz.  Albrcehts.  Hat  den  fon  Liehtenstein  ermuhnen 
la.s.sen.  er  solle  die  Krbeiuiyunijfisaehc  zu  Ende  brinijen  helfen; 
hofft,  daxs  dieser  die  ^aehe  so  betreibt,  dass  bald  von  H::. 
Alitreehl  eine  Antwort  kommt,  die  dessen  Sehreiben  an  Kf. 
Friedrich  ent.y>rieiit.  Hat  durch  seinen  Kanzler  bei  Markyf. 
Ernst  der  Kiniyuny  weyen"^  wieder  anreyeu  lassen:  derselbe 
ixt  nicht  abyeneiyt.  will  aber  cor  Ansyleicliunn  einiyer  Irrungen 
mit  seinen  Söhnen  sich  zu  keiner  endyiUtiyen  Antwort  cnt- 
.vrhliessen;  hernach  wird  er  sich  erklären.  Dankt  für  Zeitunyen. 
Nut  dieser  Taye.  nachdem  des  Kfen.  Diener  Dietrich  Schwarz 
sriton  abyefertiyt  war.  ylanbwllrdiye  Schreiben  erhalten,  das  (U■^ 
Kraiiziisfii  pnitic  in  iilleiii  volkoineii  weixk  imd  t'iii-<riUiK  sein  still: 
daiiii  die  kiitrhl,  so  er  aiiiieiueii  last,  all)entit  im  liuif  sein  und 
itniii  Hasel,  im  Hlsass  vei-samleii  inid  jilila  iren  nHistei|datz  pe- 
wislicli  iieiiien  sollen.      -   TUbinyen.   !'>r,2  Febr.  :.':!. 

Ccd.:  Hat  von  Marlajf.  Albredit  d.  J.  cor  weniyen  Taycn 
ein  Schreiben ')  erhalten,  er  habe  ylanblich  yehürt,  dass  des 
Kfen.  Amtleute  in  der  Oberpfalz  ein  Aufyebot  erUts.'ien  haben, 
ileslialljei-,  das  sidi  eltlieli  ■reniirlilieit  fursteii  zu  dem  Kianl/fiseii 
iresL-h lagen  und  demselben  zu  frut  in  kiiffrsiüstuns  lK*gel.eii  lialicu 
sollen.  Der  Markyf.  kann  nur  verstehen,  dass  das  auf  ihn 
ijelie.  hätte  das  com  Kfen.  nicht  erwartet  and  Ijcklaytc  sieh 
hierüber  bei  Chr. 

.St.  P/,ili  9  I,  07.    A"«..j. 
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Febr.  24.  370.  Ifistniktlou  Chrs,,  was  seine  Gesandten  Wenier  ron 

Münchingeii  und  Hieranyvms  Gerhard  bei  den  IcursäcJis.  Ge- 
sandten in  Trient  handeln  sollen}) 

Chrn,  Bedenken  wegen  den  Geleites. 

Chr.  habe  von  seinen  ersten  Gesandten  in  Trient  gekört, 
was  den  sächs.  Gesandten  (oder  ihren  Voryängcrn)  auf  dir 
von  ihnen  vorgebrachten  Artikel,  mid  was  seinen  Gesandten 
auf  die  Kon  f.  und  die  gravamina  von  der  Kongregation  ge- 
antwortet wurde:  er  hätte  gehofft,  dass  die  Saclisen  auf  ihre 
Artikel,  worin  seine  gravamina  auch  enthalten  sind,  eine  solche 
Antwort  erhalten  hätten,  dass  die  Verhandlung  der  Theologen 
nicht  länger  aufgehalten  worden  wäre;  allein  er  finde,  dass 
von  den  wichtigsten  Artikeln  keiner  recht  erledigt  sei.  Obwoid 
er  gegen  das  zugestellte  Geleite  kein  besonderes  Bedenken  hätte. 
na7nentlich  wenn  man  treulich  handeln  wolle,  so  sei  doch  der 
Hauptpunkt  darin  zu  ihrem  merklichen  Nachteil  verändert: 
denn  lüährend  es  im  Basler  Geleite  ausdrücklich  heisse:  et 
sigriianter  qiiod  in  causis  controversis  lex  diviiia  etc.,  habe  das 
Trienter  eine  ganz  andere  Form:  et  sigiianter  quod  causae  cou- 
troversae  secimdum  sacram  scripturam  et  apostoloruin  traditiones  etr. 
Würde  er,  ohne  dies  zu  erörtern,  seine  Theologen  zu  einer 
Verhandlung  abordnen,  so  würde  er  sich  damit  sclion  seiner 
christlichen  Kon  f.  begeben  und  sich  allen  päpstlichen  Konzilien 
und  Sophisten,  welche  sie  sanctos  patres  nennen,  unterwerfen. 
Deshalb  sollen  seine  Gesandten  mit  den  sächs.  verhandeln,  duss 
bei  dem  Konzil  oder  den  kais.  Oratoren  erlangt  werde,  dass 
hierin  die  Form  des  Basler  Geleites  eingehalten  oder  eine  dem 
entsprechende  genügende  Deklaration  gegeben   werde;  andern- 


370.  *)  Xach  dem  Syntagma,  hei  Pfaß  Acta  204  reisten  IF.  ton  Mhh- 
chittgen  und  Hier.  Gerhard  am  ;i8,  Fehr,  flach  Trient  ah,  wo  nie  nach  nr.  4::i7 
am  11.  März  ankamen  (Syntagma  hat  irrig  13.  März).  Die  Vollmacht  für  du 
beiden  fSt.  Religionb-sachen  6  a,  Or.  Pg.)  stimmt,  von  den  Namefi  afjgcJtehtn, 
wörtlich  aber  ein  mit  der  für  die  erste  Gesandtscluift,  6*yn{<tgttui  hei  Pf  aß,  Jr/a 
:2(}4f.  Die  Instruktion  hei  Saitler  4  Heil.  13.  (Presset,  Anecdota  nr.  IIV  girbt 
den  Entwurf  einer  Instruktion  von  Brenz^  Hand,  worin  neben  W.  von  MüncfäNgm 
Dr.  Hans  Kranss  als  Gesandter  in  Aussicht  genommen  und  ausserdem,  der 
Abfertigung  Beurlins  und  Neoholu^  von  Xoo.  10  entsprechend,  nt.  ScJtntdm 
ihnen  beigegeben  ist.  Die.se  Instruktion  wurde  mit  dem  Kintr^en  von  nr.  .7JV 
und  der  Bückkehr  der  ersten  Gesandten  hinfällig,  zugleich  nun  aber  auch  die 
Beigabe  eines  Theologen  überflüssig,  da  jetzt  beschlosscfi  wurde,  den  Kelilichen 
bald  die  theolog.  Gesandten  folgen  zu  lassen.) 
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falls  irnre-  hesrhicerUch,  dnnfi  die  Theolrnje»  nfch  in  Verhandlung  J-'th. 
finlasnen,  axteh  wäre,  es  für  diene,  seihst  gefährlich,  wenn  nicht 
entweder  zuvor  gesagt  werde.,  was  vnter  ti-aditionps  ajiostoionim, 
lirobatft  concilk  et  sanctos  patres  zu  verstehen  sei,  oder  den 
Theologen  vorbehalten  werde,  hierllber  auf  deni  Konzil  ohne 
Verwirkung  des  Geleites  sii  disputieren. 

Sodann  da  das  Konzil  im  Anfang  des  dekretierten  Geleites 
sagt,  dass  es  dem  in  der  vorletzten  Sitzting  dekretierten  Geleite 
anhängen  ivolle.  wo  gesagt  ist.  das  Konzil  verspreche  nur  für 
sich  das  Geleite,  so  dasts  dem  Papst  seine  Gewalt  vorbehalten 
ist.  so  dachte  dir.,  oh  nicht  der  Papst  das  Geleite  nach  seinem 
Gefallen  ändern  klinnte.  Ks  wäre  dt^shalh  nicfit  unnütz,  dass 
auch  dieser  Punkt  de  prafsidciitia  papae  et  lelaxatione  Juramenti 
eiinini  fiiii  papae  sunt  oliligati,  vor  aller  anderen  Verhandhing 
vorgenommen  und  eine  deutliche  Rp.solution  erlangt  werde;  wollte 
man  dies  aber  auf  die  theologische  Verhandlung  verschieben, 
so  sollte  man  vorher  protestieren,  dass  man  sich  damit  weder 
ties  Geleits  noch  sonst  eines  rechtmässigen  Mittels  begeben 
trolle.  —  Wenn  weitere  öffentliche  Disputationen  gehalten  werdmi. 
.-ioilen  die  Gesandten  dieselben  aufzeichnen,  wie  vorher  die 
Theologen  heim  Artikel  vmn  Messopfer.  Auch  sollen  sie  Absc/ir. 
der  Disputationen  in  den  andern  Artikeln  zu  erlangen  suchen. 
—    Tllhingeti,  LVi^  Febr.  24. 

St.  Selimidl.  KolL  U,  4/i.    Al<irh>: 

.371.  Chr.  an  die  Dreizehn  von.  Strasslnirg:  f\.i.,: 

ist  aus  allerlei  Gründen  entschlossen,  vier  seiner  Theologen 
nut  .'».  März  bestimmt  nach  Trient  abzufertigen;  wollen  sie. 
wie  Chr.  für  rat.sam  hält,  auch  einen  ihrer  Tlteologen  mit- 
srhicken.  sollen  sie  ihn  bei  Zeiten  hiefier  nach  Tilbingen  zu 
den  Seinigen  senden  oder  Um  diese  auf  dem  Weg  treffen  lassen, 
damit  sie  zusammen  reisen.  —  Tilbingen,  i:)'>2  Fe/ir.  :i4. 
Si.  NclmiiU.  Kon.  U,  4'fl.    Ahnehr.  C.  IC. 


372.  Ciir.  an  Ksr.  Karl:  j 

hat  am  17.  Dez.  dem  B.  von  Arras  über  die  geschwinden  und 
ijefährliclieji  Läufe  vertraulich  gesclirieben,  und  dazu  dem  Ksr. 
am  .».  Febr.  berichtet,   wa.v  Landgf.   Wilhelm  von  Hes.sen  ihm 
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,  ;>4.  yfftfhr/f<hf'ii  iiiul  er  ihm.  yeanfworfet  hat.']  'feilt  ireiter  vtil. 
ihisa,  wie  rr  glatiblirh  hörte,  ein  namhafter  Lauf  in  den  fratizili. 
Dienst  ror/irniden  -sei  tinti  ilnfis  Kriegsrotk  sich  im  EJsass  r'r- 
sammle.  Will  auf  den  (irenzen  seines  Fürstentums  auf  snlrlit 
iaiifpnde  Kn.  aireifen  /aasen  und  zu  /}esserei-  Hetrahriintj  der 
Festungen  Sehorndorf  und  Kirehheim  in  jede  nur  Um  Kn. 
legen.  Bittet,  dies  nicht  niissfiilliy  aufzunehmen:  vi/l  •wh 
gegen  den  Ksr.  jederzeit  als  unterthänigster.  gehorsamer  Fiin^l 
Villi  Vasall  heueisen.  —  Tübingen.  l'»'i'^  Febr.  ■J4.-\ 


^_  :i7-'i.  Li:.  Kissliugffr  an  Chr.: 

Vei;i.'hllrhi:x   Wniim  auf  Kf.  Mm-is;  Zrüitug«. 

hat  dessen  Instruktion  samt  Kredenz  an  Kf.  Mnriz  in  Aiiy-''- 
bury  erhalten  und  sich  alibald  nach  Innsbruck  verfügt  in  dn- 
Hoffnung,  den  Kfev.  hier  oder  vntcrueys  anzutreffen,  namentliih 
infolgedcs-ten.  n-as  Franz  Kram  ihm  berichtet  hatte.  Allein 
der  Kf.  begegnete  ihm  niclit.  noch  ist  er  hier  eingetroffen:  ntirh 
Franz  Kram  ist  von  hier  anf  der  I^o.it  alnrdrfs  geritten,  rer- 
mutlieh  seinem  Herrn  entgegen,  dessen  Ankunft  .<iein  li/ir 
gelassener  Diener  stündlich  erwartet.  Der  Kf.  hat  schon  iiherali 
in  liai/ern  und  auf  der  Strn--i.ie  nach  Innshrue];  Diener  liegiii. 
.so  in  Landshut  4<i  Pf.  zu  Fosetiheim  einige  Hüte.  Jedeiininni 
erwartet  .seine  Ankunft.  Da  mav  niclit  weiss,  nb  er  zu  K'j. 
Ma.rim/1/an  /}eyangm  iit  oder  wo  er  son.it  säumt,  konnte  er 
.•feine  In.itruktinn  nicht  ausfüliren,  .sondern  will  des  Kfen.  Er- 
scheinen und  Ohrs,  weiteren  Bescheid  erwarten. 

Hört,  (|iu)(l  lilfiin  (iniiiin  siiit  tuiiiiilttiiini:  wie  ihm  Pfinzinij 
sagte,  waren  seit  Jahren  keine  gefährlicheren  Zeiten  als  jetzt. 
(!f.  Reinhard  von  Sohns  wurde  auf  seiner  Heimreise  von  hivr 
ron  Hessen  niedergeworfen :^]  es  soll  ein  landgfl.  Diener  Hnii^ 
Otho.  Sclndtheiss  zu  Eehzell  (Kdieltz),  dal/ei  gewesen  seitr.dii 
jungen  Landyff.  sind  hei  dieser  Sache  sehr  rerdäehtiy.   Marbjf. 

sr2.  ')  Vni.  nr.  3rw  h.  i  und  nr.  342. 

')  C-lir.  netiii-tl  itknei  NrhrcilKii  nn  Oitixei-I;  mil  Afm  Jie/i-lil,  ex  ir-'W'-ti- 
llrh  tiem  Kur.  sellitl,  aiiiltriifiilln  ihm  ]i.  rnn  Arra»  r«  ülioyclieu  ;  iiarh  tiKifi'" 
Tayi-u  KoU  er  nh  für  nirh  "•■U'il  ilm  Jt.  f'-ni/eii.  oh  .Irr  Kki:  nicht  ilai-aaf  ««'- 
,r,„l.'U  7folh.   --  .S'l.  Chr.  1.  .V,;;;.     Knu:.  rmi  re«"!-;: 

373.  ']   Vjfl.  Kcllrr,  fic^t-h.  K<i.isaii.i  A'.  Ulü. 


Alhreclit-  soll  i-iue  (ji'Oxiif  Zahl  HHfer  liml  Kil.  zu  KiilmOarJi  hfi  j.\i 
f'/')i(nnlpr  hahPii :  lipf  l'rüfiiileiit  Hofi^  irtrr  hei  ilnm^clficn.     UV/s 
ili-r  Marlgf.  lUimit  fluni   irill.    u-piftf  lüPiiKnid.         Iiiiixlinii-k. 
ir,r,:i  Febr.  V.l. 

CpO.:  Hört  post  sn'/ptn.  der  röui.  Krj.  luific  zu  il/fner 
Sfumle  an  ikii  Kfeii.  ehie  Post  ahypfcrthjf.  die  h/rr  (}p.s  Kftfti. 
Aii/;inift  erirfirtrt.-) 

.V/.  Chr.  I.  N,  33.     Or.  prät.  T'ihingen,   Mär^  3. 


.'174.  D/p  Drp/zplni  von  Strn.<:ft/mr</  n)i  Chr.:  \ 

ßJal'iMusK,  Thr-I.,!,e,i  nni-h   Tiienl  i»  sr/iM.ci. 

Antwort  auf  tlf-tspti  Schreiben  iir.  :«14.  Ihr  Gesandter 
hafte  i/nien  am  Vx.  und  :ut.  .lau.  auch  darii/ier  aus  Tr/puf 
ijfschriebeji.^)  alfpin  f/e  erh/Plfp»  die  Briefe,  erst  aw  VV.  (/.  M.. 
da  sie  auf  der  J'ost  in  Cannstatt  Hegen  (jefdieheii  irnrcn;  da- 
iKirh  iraren  die  kfl.  Gp.^nndten  in  Trietit  der  Ansicht,  ihr  Herr 
irerde  auf  das  fjeyebene  Geteife  und  die  Verhandfung  und  da.s 
l'i-rf rösten  der  kais.  Oratoren  hin  seine  Theologen  schicken: 
iHpn  l)Pirotf  sie  zu  dem  Entschluss.  ihre  Theoloe/eii  auch  ab- 
zuschicken, mit  dem  Hefeid,  sicli.  untern-egs  nach  Chrs.  Alisiciit 
zu  erkundigen:  diese  ersaheji  sie  nun  alier  aus  dem  Ipfztni 
>iclirpHipn.  Die  Ihrigen  ire^-den  nun  in  irenigen  Tayen  auf- 
lircciien,  Chr.  bestfc/ien  und  i/tre  Gesinnung  erüffneii :  sie  bitten 
I  'hr..  dieseH}en  tinzuld'trev  und  ihnen  seine  Meinung  mitzuteilen. 
Sie  uolleu  naphdenkpji.  ob  und  u-ip  den  Städten,  die  deshalb 
früher  />ei  ilinen  ansuelden.  ijprichfpf  werdpu  so//,  da  fast  /lei 
ihnen   allen   das  Regiment  rerändert  wurde.  -     /.'i;iV  Febr.  ün. 

St.  S'-hmiiU.   Knll.  14,  36.     Ahsrhr.   C.  Jl. 


»)  Ilnn  Schrtiben  yerdimiidK  an  Kf.  Morii:  hn  Dmffel  IT,  .'»S-'.-  für 
iVi-'t»,  dat.  ll'irn,  Fein:  l:i,  int  nlltrdinij«  die  Anttimft  nm  äü,  rljnnt  spiil :  allein 
hiziciM-htn  läisl  air/i  kaum  ein  änderet  dfuhen,  das  d'irh  fast  fiUiehrn  Miall 
.jfhiiht  /lahm  miifule.  Urufel  II,  lur>ii  tümvn  an,  dann  III:  ,Wi'  nirhl  dnn  nnvlt 
[iiiiMliriick  fftscliirku  S'i-ltrttbi-n  de»  Ki/n.  m-i;  alli-iit  d'i-  fiiinul,  irtH  Ffidhinnd 
rmi  IffE/citiii  dnn  Kur.  eiiif  f.'liei'Kiljrunfi  fimi-liirl-l  liahe,  ist  uiehl  rerht  ein- 
I. „•■/il'^id.  —  VeidinaiuU  .Hehi-n'>t:n  rmi  J-'-l-r.  fJ  hennlirnrin  Mm  12  ernl  nm 
14.   .Uiir-.     Lanfieun  3,  33(1. 

374.  ')  ■'ileidnun  llrirfiiei.linil  111:  U'4  und  MJ,  diu.  Jan.  ^  und  HL 


4o()  1552.  s7:..-  >;/;. 

Fehr.27.  .VU.  Instruktion  Chrs,,  wie  sich  die  streifende  Rotte  gcyeii 

die  der  Krone  Frankreich  zulaufenden  Kn.  halten  soll. 

Da  der  Lauf  nach  Frankreich  zietnlicli  stark  und  he- 
sonders  ivi  Schwarzwald  gross  sein  soll,  soll  sich  die  streifendt 
Rotte  dahin  begeben  und  auf  die  laufenden  Kn.  streifen.  Treffen 
sie  auf  wirtbg.  Obrigkeit  einen  Chr.  zuständigen  Kn,,  der  sich 
dahin  begeben  unlL  sollen  sie  denselbefi  gefangennehmen  und 
dein  nächsten  Amtmann  zur  Verwahrung  zuschickeiiy  ihn  auch 
fragen,  auf  wann,  wohin  tmd  von  weni  er  ztim  Musterplatz 
beschieden  sei,  und  dies  an  Chr.  berichten.  Werfen  sie  einen 
nieder,  der  aridem  Herrscliaften  ztiständig  ist,  sollen  sie  ihn 
nur  in  Verpflichtung  nehmen  und  liinder  sich  schweren  lassen, 
atich  dass  er  wider  den  Ksr.  nicht  dienen  wolle.  Werden 
solche  betreten,  die  wirtbg.  Unter thanen  aufgewiegelt  lutben, 
sollen  sie  dieselben  gefangennehmen  und  das  Nötige  fragen. 
Wirtbg.  Untertlianen,  die  sie  in  fremder  Obrigkeit  treffen,  sollen 
sie  nicht  gefangen,  sondern  nur  in  Verpflichtung  nehmen,  auch 
ihre  Namen  und  Heimat  aufschreiben. 

Das  Betreten  ron  Gebiet  des  Kgs.  und  anderer  Herrschaften 
wird  sich  nicht  vermeiden  lassen.  Die  Rotte  soll  sich  in  diesem 
Fall  bei  den  Schultheissen  oder  Amtle^tten  entschuldigen. 

Tuttlingen  und  Rosenfeld,  ebenso  Rosenfeld  und  Alpirs- 
bach  sollen  gegen  einander  streifen  und  alle  Nacht  wiedtr 
heimkommen.^)    —  Tübingen,  ln')2  Febr.  27. 

St.  Reis,  Folg,  Musterung  19.  B,    Ahschr. 

Fehr.  37.  376.  Aufzeichnung  über  die  Festnahme  Verdächtiger: 

An  naclivol^ende  ort  ist  gescliriben  und  bevidhen  worden, 
dieienigen,  so  der  kei.  nit.  widerwärtigen  zuziehen,  feucklich  aii- 
zunemen : 

Tuttlingen:  Hansen  von  Balingen.*) 

375.  ')  Die  Landschreibereirechnung  verzeichnet:  134  fl.  46  Isr.  dem  Han^ 
Konrad  ron  Fratienherg,  Ohervogt  zu  Rosenfeld,  samt  zugeordneten  Reisigeu. 
welche  auf  die  laufenden  Kn.  streiften :  zum  gleichen  Zweck  23  fl.  7  kr.  dtm 
Franz  Freih.  zu  Mörsherg  (Ohervogi  im  Schwär zxoald)  und  58  fl.  34  kr.  lUw 
Pankraz  ron  Stoffeln  (Ohen'ogt  in  Tuttlingen). 

376.  •)  März  4  berichtet  der  Oherrogt,  derselbe  sei  am  Tag,  ehe  der  Be- 
fehl ron  Febr.  Ü7  kam,  abgezogen,  —  Fbd.  Or.     (Darnach  die  Kinreihungj 
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Stuttgai-ten :  Bonifaciu»  Kiinltzvatter.')  j 

Löwenl)etTr:  Hans  Lndwig  Scherfliii,") 

1  >oiustetteii :  Gorgiiis  Glunck/) 

Sclionirtmf ;  Jacob  Kindtzvatter. 

Nota  (lieser  vierer  halber  ist  dem  obeiTOgt  am  ScliwarzwaM 
aiitli  ffescliriebeu  worden. 

Schomdoi-f;  seien  ettlich  für  rfcht  gestelt  wonlen. 

Lanifen:  dergleichen. 

Ptullingen:  Hans  Schulten  und  die,  so  er  alda  angennmeii, 
jrelVncklich  anzenemen. 

Kirchen :      1 

Urach:        l  [hiebet  keine  Namen.] 

Geppingen ;  I 

St.  RH*,  Folg,  nfu'terung  19.  Ji.>) 


.377.  Florenz  G-raaerk  an  Chr.: 

Auditiiz  beim  B.  von  Arrau:   kai».  Krieg»viilk  auf  dem  Ai>}wrg :   AI- 
pimhaeh. 

af.'i  er  letzten  Donnerstag  beim  H.  ron  Arras  nm  Bescheitl  auf 
(l/r    Supplikationen    anhielt,    ent.<ichuld/gte    sich    der.Helhe    mit 

")  Mirz  2  herichlet  dir  VogtamUrfrtreiier  von  Stutlgnri,  fr  liahr  dm- 
seilten  grfangenttehmtn  loMtn:  auf  die  Frage,  oh  er  von  h'rankrfiih  henttlll 
sti,  habe  rr  geantwortet:  ja,  er  habe  franxön.  IHmutgeld :  vor  H«m  einem  Monat 
«'/  ri-  bei  Chr.  am  Hof  getneam  und  habe  durch  den  Hauptmann  liegmhard 
ha  f'/tr.  um  d'tiaub  bitten  lOMen ;  Chr.  habe  grantmoilet,  er  könnt  t»  nicht  er- 
laulien,  er  tolle  Keine  Abenteuer  bettehen.  Von  einem  lUutterjitatt  wumr  er  nieftts  ,■ 
i-r  trarte  täglich  auf  Nachricht  ron  t'rankreieh.  Kn.  habe  er  nichl  bentelll.  — 
Klid.  <)r.  prä».  Tübingen,  Märt  Ji.:  Aiifuehr.  eon  Gfiltiingen:  licr  grfnngoii 
s»ll  ein  vei-üclirciliiiiiK  Ubrr  hicIi  ^oboii,  l'iirolijn  nimeiiuer  (Mnicheiii  hcrn  kii 
ilivncn  ono  m.  g.  h.  erlauben,  aiicli  alle  die  dienst,  domit  er  andern  licm  ver- 
ptlirht  tvcre,  alsobnid  nbkflnilrn  und  nfangen;  nt'  solche  vontdi reib) mir  huII 
ili'i-  tfefAnKen  iis}(0la3H«n  werden. 

')  Dimer  irurde  nacli  lieriehl  den  Vntervogt»  ron  Leonl>erg  hier  am  4.  März 
uiedergeworfen  und  bettritt,  daKt  er  franiii*.  Itexlrlller  uri  oder  etteaii  rnn  dem 
Miii'lerjtlatz  und  Lauf  teitne.  —  Chr.  befiehlt  dann,  denselben  loKZulaxsen  gegm 
tiur  Verschrtibung  und  Bürgnehaft  ran  ^i(M>  ft.,  dam  er  tich  künftig  gehoitam 
halten,  ohne  Chrt.  H'i#«ii  niemand  tnüehrn  und  nich  ror  Chrt.  Jiäten  reraiil- 

wirrten  «WO*.  —  Hbd,  KottZ. 

•)  Febr.  39  berichtet  der  Vogt  ron  Dnrn»tellen,  dernelbe  tri  hintceggeriUen ; 
rr  tolle  dem  Kunrad  von  Bemelberg  naeli   ('"herliagen  zugesogen  tein. 

')  J)if  beiden  Stäche  ron»  2T.  J-'elir.  btgränden  eiir  Genüge  Sehertlina 
Behaiijilang  i»  einem  Schreiheu  vom  1«.  d.  M.:  Jejtfr  /--  Chr./  tlitit  lanter 

R.n-i.  B.l^fw.  .Ih.  IIi..  irii.iBtnpli.  I.  'iÜ 
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Fehr,  x^s,  Mangel  an  Zeit,  sagte  ihm  dann,  als  er  weyyeliefi  wollte,  f  / 
solle  noch  etwas  irartefi.  Der  /?.  sprach  dann  mit  einetn  italien. 
Herrn  und  wandte  sich  hierauf  wieder  an  ihn  mit  d/^n  Auftrag, 
an  Chr.  laut  beil,  Zettel  nr.  1^)  zu  schreiben, 

Herr  Heinrich  Truchsess  hat  deyi  vom  Ksr.  begehrten  Be- 
richt wegen  der  grossen  Zahl  von  Personen  auf  dem  Asperg 
eingesandt^  der  ihm  von  Seid  vorgelesen  wurde.  Heinrich 
Truchsess  ist  darnach  über  Chrs,  Betschu'erd^  befremdet;  denn 
die  Kn.  auf  dem  Berg  hätten  Weib  und  Kinder  samt  ihren  Jungen 
hinauf  genommen,  deren  samt  den  Kommissarien,  BUcJisenmeister. 
Bäckerei  flicht  über  iiOO  seien.  Die  Pf,  im  ganzen  24,  habe  er 
meist  verschickt;  da  sich  die,  welche  Zufuhr  beizuschaffen 
hätten,  so  tmwilWg  hielten,  mUssten  die  Kn,  in  die  umliegenden 
Dörfer  gehen,  obwohl  er  es  nicht  jedesmal  erlaube,  —  und  daa 
veranlasse  sie  dann,  um  so  mehr  Jungen  zu  halten.  Das  Wild- 
bretschiessen  und  Fischen  in  verbotenen  Gewässern  habe  er 
bei  Leibesstrafe  verboten,  und  es  sei  ihm  deswegen  noch  keim 
Klage  vorgekommen,  —  Seid  sagt,  er  hielte  für  rto^  beste,  da,<s 
Chr,  die  Klagen  nicht  gleich  an  den  Hof,  sondern  zuerst  au 
Heinrich  Truchsess  berichte;  helfe  der  nicht,  so  könne  Chr. 
um  so  eher  sich  dann  an  den  Hof  wenden, 

Schickt  die  Fürbitte  des  Erasso  filr  einen  seiner  Jungen, 
der  aus  Wirtbg,  gebürtig  ist,  einer  Erbschaft  wegen,  eben^sn 
Abschr,  des  Befehls  an  Jestetter  wegen  des  Prälaten  von  Alpirs- 
bach,  der  i'n  der  Kanzlei  schon  fertig  ist  und  bei  dem  es  nur 
noch  an  der  Signatur  fehlt})  —  Innsbruck,  ITtry^  Fehr,  '^^, 

Si,  Chr,  I,  8,  34,     Or.  prä^.  Tnhhigen,  März  3. 


nichU,  vcrliinclei't  vil  inclir  ilan  er  nutzt;  Druffel  II,  1014:  ebenso  a^ter  avt-k 
das  Loh,  das  der  B,  von  Arras  Chr.  spendet :  le  duc  de  Wirteinber^  . . .  a  fait 
j^rand  devoir  ponr  enipeschcr  les  lovees  en  son  pays,  combfen  (|u'il  n'ait  pt-n 
du  tout  emiicschor  quo  bcaucoup  ne  noient  sorti»;  Druffel  1108, 

377,  ')  Xicht  rorh, 

*)  Dai.  I'ehr,19:  der  Ksr,  hat  mit  Missfallen  gehötif  dass  JesteUer  frot: 
des  kais,  Befehls  von  1548  Dez,  17  den  Aht  und  Konrent  von  Alpirsbath  mtf 
Prozessen  heiimncht ;  da  dies  der  vom  Ksr,  betriebenen  Re^titatian  der  */ri'*f^ 
Uchen  Güter  schadet,  befiehlt  er,  hievon  abzulassen,  andernfalls  wiston  wir  ilir 
ainichen  scliutz  uinl  «cliinul»  im  licili^on  roicli  nit  zu  halten.  —  St,  Alpir*- 
hoch  3.    Absvhr, 


378.  Lis.  Eisslinger  an  Chr.:  y, 

hih't  soeben  glaublich,  des  Kfeti.  Gesandte  seien  von  Rosenheim 
ziirilckgezogen,  der  Kf.  selbst  sei  am  Hof  des  Markgfen.  Albrerht 
gf'westen ')  und  beide  von  da  zum  Pfalsgfen.  Kfen.,  und.  wie 
man  sagt,  auch  zti  Chr.  geritten.^)  Da  es  hienach  aussieht, 
als  würde  der  Kf.  von  Sachsen  nirht  so  bald  kommen,  bittet 
er  um  weiteren  Bescheid,  ob  und  wie  lange  er  auf  des  Kfen. 
Ankunft  warten  oder  was  er  sonst  thun  soll.   —   Innsbruck.. 

Ced.:  Der  Büchsenmacher  zu  Augsburg  hat  ihm  berichtet, 
dass  die  Büchsen  schon  fertig  sind  und  Chr.  sie  nach  Gelegen- 
heit abholen  lassen  kann. 

Si.  Chr.  I.  8,  33.     (h:  pnu.  Tübingen,  l\lüri  3. 


379.  Ksr.  Karl  an  Chr.: 

beglaubigt  den  Gfen.  Philipp  von  Eberstein  zu  einer  Weriiuug 
in  Sachen,  an  denen  ihm  und  dem  Reich  riel  gelegen  ist.'') 
Iun.sbruck,  ir>r,:i  Febr.  30.') 

st,  Jtom,  Kai*,  fi  e.     Or.  ]ii^äii,  Mär:  6. 


378.  ')  Daa  Grrüehl,  Moi-iz  nei  in  Plannenhuri/  gewfurn,  meldtt  auch 
rnn   JftutenMtin  in  tinem  .S'cArnTwi  vom  18.  Fefir. :  Jiragel  II,  am. 

*)  litr  Kur.  }taUe  noch  avt  S6.  Fthr.  in  tinem  S'chreihm  an  Kgin.  Maria 
die  Antielit  aimgeipi-oehtn,  data  Kf.  Moni  kommen  «<erdr :  dfr  B.  rnn  Arm» 
•,ln-ihl  jediteh  nn  dieaem  Tag  kaum  mehr  daran.     Druffel  II,  1031  und  1032. 

379,  ')  De»8en  Werimng  elid.  mit  der  A»f»chr.:  jträs.  Tilbingtn,  Märe  6: 
ylcichlanlend  mit  der  Sehwertdi»  hei  Bayern  g.  Drtifftl  II,  J0G7.  —  Bärge 
nclieint  dieselbe  niehl  gelegen  tu  Itaben,  ipenn  er  S.  24  ah  üire  (^uinlf«xtnz  an- 
ffiebt;  „Trap/ien  und  Geld  fordeiie  der  K»r.  zur  Hekämjifiing  der  Rebellen, 
zur  Aufreehlerhaltung  der  Ordnung  im  Reiche." 

*)  Da«  in  nr.  378  Berichtete  und  ni:  379  mehert  im  Vtrkiillni*  von  Ur- 
tuichr  und  Wirkung:  denn  auf  die  frage:  kommt  Marie  oder  kommt  er  niehl f 
hälfe  »ieh  infolge  der  wothenlang  fortgehenden,  nch  widersprechenden  Nach- 
richten  die  ganze  Situation  zitgenpHet ;  mit  der  am  38.  Fein:  in  Innsbruck  ver- 
hreiietm  Nachrieht,  dafs  Moria  aeint  Etappen  turückgetogen  und  ntlbM  ab- 
gcKChwenkt  habe,  fiel  die  Maske  und  schon  der  30.  bringt  nun  den  Anfang  der 
(•rgenmassregeln,  eunächat  eine  Einwirkung  auf  diejenigen,  ron  denen  ancu- 
nrhmen  irai-,  dasa  sie  nicht  mit  dea  Ksrs.  Gegnern  im  Bunde  seien.  —  Irrig 
ist,  irmn  Oae/iard  —  Biographie  nationale  3,  836  —  diesen  UmncUag  vor  allem 
einem  Schreiben  der  Kgin,  Maria  rnn  l-'ebr.  30  suschreiH;  letzteres  traf  erst 
tim  4.  Mär;  ein;  denn  au  diesem  Tag  sehirkl  der  B.  ton  Arraa  dem  am  3.  Märe 
;«  Kg.   Ferdinand   abgegangenen   de   Hi/e    die    ro»    der    Kgin.  Maria   i»  dfm 
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Fehr.;^^,  SSO,  Die  Dreizelm  von  Strassbiirg  an  Cht,: 

schicken  gemäss  ihrem  Schreihefi  von  Febr.  2(}  Ihre  Theologen 
auf  dein  Weg  nach  Trient  zu  Chr.,  welche  sie  abgefertigt  habeu 
mit  dem  Befehl,  neben  den  kursciclis.  und  mirtbg,  Theologefi  iu 
Trient  einzutreffen.^)  —  Strassburg,  lo52  Febr.  29. 

St.  Schmidl.  Kall.  U,  37.    Absehr.  C,  R. 

März  1,  S81.  Chr.  an  Gf.  Georg: 

Da  nach  einem  Schreiben  seines  Burgvogts  auf  Hohenticiel 
die  streifende  Rotte  von  Ksr.  nnd  Kg.  Befehl  hat  und  d^raupUn 
Georgs  Lakaien  niederwarf,  rät  er,  dnss  Georg  eine  Zeit  lang 
das  Schreiben  an  Um  einstelle,  damit  nicht  ein  Bote  mit 
wichtigen  Nachrichten  niedergelegt  werde.  —  Vu}2  März  1. 

St.  Ilaiisarchir  K.  4  F.  3.     Konz. 


Schreiben  von  Febr.  26  mitgesandte  Bestallungt^tiotd  für  Markgf.  ÄlhrtcH  nach  : 
Druffel  II,  1058. 

380.  *)  Beil.  Aufzeichnung  über  ihre  Werbung:  am  3.  März  Ue^tsefi  Mck 
1).  Marbach  und  sein  Kollege  Chnstoph  Soll  hei  Chr.  ansagen,  der  sie  dunh 
einige  Räte  hih'en  Hess.    Dieselben  brachten  neben  Zuentbieien  u.  s,  w.  vor,  ihrt 
Herrn  meinten,  dass  Chr.  bei  der  Wichtigkeit  der  Saclte  den  D.  Brenz,  derzeit 
den  ältesten  nnd  erfahrensten  Theologen,  nUischicken  sollte:  wäre  Bucer  noch 
am  Leben,  würden  sie   ihn  auch  geschickt  haben.    Da  ferner  überall  Kriegs- 
rüstung  vorhayulen  sei  find  niemand  wisse,  wen  sie  treffe,  hätten  ihre  Herrn  da» 
Bedenken,  ob  nicht  gut  wäre,  dass  Chr.  desfvegen  an  den  Ksr.  schreibe,  es  seien 
die  Theologen  nach  Trient  abgefetiigt,  um  über  das  su  handeln,  was  sur  Rulte  nnd 
Einigkeit  diene.  —  Ihre  Herrn  hätieti   zwar  eine  gemeinsame  i'iichickung  oller 
Fürsten  und  Städte  gewünscht,  die  das  Krangelium  in  ihren  Kirchen  predigen 
lassen  und  bis  jetzt  behaUeii  haben,  wolUen  nun  aber  auch  mü  ^Sachsen  uu4 
Wirtbg.  in  die  Sache  eintreten.    Auf  ein  an  einige  Städte  gerichtetes  iSchreilfen. 
dass  sie  sich  der  überreichi-en  Kon  f.  anschliessen  nnd  sie  unterschreiben  soUien. 
hätten  sie  von  Biberaeh  aus  eine  Antwort  erfuüten :  wegen  Änderung  der  Begi- 
menter  in  den  Städten  sei  nichts  zu  erreichen,  vielmehr  irürde  es  nur  Verhm- 
derung  bringen.  —  Ferner,  da  ohne  Friedig ung  der  gravamina  nicht  wohl  zar 
Hauptsache  geschritten  werden  könne,  icäre  gut,  dass  jetzt  die  Theologen  mn*J 
Gelehrten  zusammensässen  und  für  den  Fall  über  eine  Protestation  heseklo^t^en. 
damit  man  sich  nic?tt  blossgebe  nnd  dem  Konzil  untertcerfe,  sondern  die  Sa^€ 
auf  arbitrort  geschoben  werde.  — 

Darauf  Hess  Chr.  anticorten:  er  danke  für  dcLS  Zuentbieten  u.  s.  ic:  Brenz 
zu  schicken  habe  er  längst  für  gut  gehalten.  Das  gewünschte  Schreiben  an  de» 
Ksr.  würde  wohl  nur  Argivolm  bringen.  Dass  das  Schreiben  an  die  Städte 
wenig  Nutzen  bringe,  könne  er  sich  wohl  denken :  dies  sei  deshalb  einzusfeiltu 
dass  die  Theologen  gemeinsam  über  eine  Protestation  beraten,  la^se  er  sich  ge- 
fallen. —   Vgl.  das  Schreiften  nr.  386. 


:i8a.  Kf.  Ffictinch  an  Chr.: 

i'fäle.-hairr.    V'rrltandlung :  Markgf.  JCmst :  Zariickiceisunff  drr 
würfe  Murligf.  Albrechln. 


Voi-- 


Antwort  auf  dessen  Schreiben  dat.  Tübingen,  Febr.  24,*'' 
tfas  er  vorgestern  erhielt;  hatte  anfangs  gute  Hoffnung,  die 
bisherige  Verhandlung  werde  durch  Chr.  zu  gutein  Ende  geführt: 
will  die  Antwort  de«  Markgfen.  Krnst  von  Baden  an  Ohr. 
erwarten.  Wenn  sich,  wie  ihm  Chr.  mitteilt,  Marltgf.  Albrecht 
von  Brnndmburg  über  ein  Aufgebot  in  der  oberen  Pfalz  be- 
schwert, so  weiss  er  nichts  i^on  einem  solchen  gegen  den  Markgfen.. 
namentlich  nicht  mit  dem  Anhang,  es  sei  wegen  einiger  be- 
nachbarten Filrsten.  die  sich  zum  Franzosen  geschlagen  haben 
lollen;  er  hat  nur,  solange  das  Magdeburger  Kriegsvolk  in 
und  um  Mlihlhausen  lag,  nicht  nur  die  obere,  sondern  auch 
die  untere  l*fcdz  warnen  lassen  und  auch  laut  beil.  Abschr. 
an  Pfdizgf.  Wolfgang  geschrieben :  der  Franzose  oder  sonst 
jemand  ist  darin  gar  nicht  erwähnt:  er  -weiss  auch  bis  jetzt 
noch  nicht  gewiss,  wem  zu  gut  oder  Nachteil  diese  Kriegs- 
i/ewerbe  gemeint  sind:  weiss  sich  dem  Markgfen.  Albrecht  zu- 
ffcthan;  will  sich  doch  bei  Ffalzgf.  Wolf  gang  erkundigen,  ob 
so  etwas  vorfiel,  und  will  es  Chr.  beric/iten.  üchiclct  Zeitungen. 
—   Heidelberg,  l.'>'i2  März  2. 

Hl.  litaiaclttr  Krieij  4.     Or.  2"'A<.  Xiibiiujtii,  Mitrs  ä. 

■tS3.  Patent  Chrs.:  ü 

hat  dem  Jörg  Stieber.  Hauptmann,  befohlen,  in  der  Stadt 
Stuttgart  umzuschlagen  und  eine  Anzahl  Kn.  für  ihn  an- 
zunehmen :  befiehlt,  ihn  nicht  zu  hindern,  sondern  ihm  behilflich 
zu  "ein.')  -  -  Tübingen,  l-'>yj  Mflrz  :i. 

-Vf.  Hl'!«,  y<ilg,  Mi-alrning  llt.  3t.'')     Kant,  mu  Frioikr. 


3tiS.  ')  März  Vi  hrjif/iil  Chi:  ileiu  Jukuh  Uiiw  und  Jörg  ••itiubfr,  ihre 
h'ülotlrin  »o  ;n  »lärkru,  iia«a  nie  JiöO  Kn.  slark  utirn,  —  Khd,  Knnz, 

*)  Khil.  der  AilikeUirirf  drr  Fugakit.  von  Märi  4,  mit  KnrrrkhirfH  Uhr», 
and  eon  MiuambacliM:  {f.  Rei/achei-  19,  1  .V,  ÜHff.:  dir  Anntütmr  S.  iü,  dang  'k 
lieh  nur  nm  einrn  gpiUtren  EntiUHrf  handh,  int  in-ig.)  Jtabei  dir  ervtr  M'iiila-- 
roH't  der  Ku.  7m  Schorndorf  fhr  107  M.  :it  135>U  Holden  =  Ö41  fl. :  rhrtivo 
derer  sa  Ktrehluiin  für  lOfi  M.  en  JJo'/t  HOldnt  =  Ötil  ß.  In  beiden  FäUm 
b'iiittHl  der  Moiial  am  li.  Sfärs.    i'ftrf.  tin  Falenl  Chrn.  für  Wolf  roti   Vin- 
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Mcirz  3.  384,  Chr.  an  Ksr.  Karl: 

Werbungen  tSchertlunt ;  Bern ;  Chrs.  Massnahmen  gegen  Iwtfende  Kn. 

hat  schon  Febr."^  2i  über  einen  (jefährlichen  Lauf-  in  franzos, 
Dienste  berichtet;  erfuhr  iiizicischeih  dass  auch  Sebastian 
Schertlin  dein  französ.  Kg.  zu  gut  Kn.  annehme  und  seinen 
Musterplatz  zu  Lenzburg^  den  Zürichern  gehö^rig,  hnben  sollr. 
Einige  sagen  auch,  dass  die  Berner  in  Rüstung  seien  und 
gegen  des  Ksrs.  Gfsch.  Burgund  etwas  vornehvien  ttollen.  Will 
sich  hienach  weiter  erkundigen. 

Trotz  wiederholter  Mandate  vom  Ksr.,  Ulr.  und  ihm 
wollten  einige  seiner  Unterthanen  in  den  Krieg  zielen  und. 
wie  sie  sagten,  nach  Ungarn,  einige  auf  einen  Musterplatz  in 
Crailsheim,  auch  nach  Frankreich  laufen.  Zur  Handhabung 
der  Mandate  Hess  er  in  seinem  Land  befehlen,  solche  laufend* 
Kn.  gefangefi  zu  iiehmen,  vor  Hecht  zu  stellen  und  auf  Grund 
der  Mandate  zu  beklagen,  was  schon  bei  einer  guten  Zahl 
geschehen  ist.  Da  ihm  dies  als  gegen  den  Kg.  gericIUet  aus- 
gelegt tverden  könnte,  weiss  er  nicht,  wie  er  sich  hierin  künftig 
halten  soll,  zumal  da  ihm  der  Ksr.  befohlen  hat,  niemand  ohne 
des  Ksrs.  ausdrücklichen  Befehl  Kn.  zulaufen  zu  lassen.  Bittff. 
ihm  seinen  Willen  zu  berichten.  —   Tübingen,  1552  März  7. 

St.  Köm.  Kais.  6  c.    Konz.  von  }*\'ssler. 

März  3.  385.  Chr.  an  Liz.  Eisslinger: 

Wünacht  eine  Antwort  des  Kifttt.  auf  unne  iriederholien  Mitifif^f9»j*n, 
Pönalmandat  den  K.G«.;  spau.  JJuhlonen:    M^irbung  bei  Kf.  3/«'nj. 

schickt  ein  Schreiben  an  den  Ksr.  laut  beil.  Abschr.;  befiehlt, 
alsbald  auf  der  Post  nach  Innsbruck  zu  reiten  und  rf«.> 
Schreiben  dem  B.  von  Arras  selbst  unter  Angabe  des  Inhalt^ 
zu  überreichen.  Daneben  aber  geben  wir  dir  gnediger  maiuun;: 
zu  erkennen,  das  wir  ir  kei.  mt.  und  dem  bischof  von  Airas  dei 


a)  korHg.  für  Januat', 

stctten  zur  Annahme  von  Kriegsvolk  zit  Fuss  von  März  11^  und  ein  stdches  J'tr 
Jörg  van  Scitaumburg  zur  Annctlime  von  Heitern  von  März  10.  —  AbwAr.  — 
Tübingen,  Febr.  27  befiehU  Chr.  den  Off.  Rudolf  und  Wilhdm  von  Suh,  J^^ 
yiklaus  von  ZoUem,  Konrad  von  Castell  und  Konrad  von  Tübingen^  ihrr  «cA»«^* 
dige  AnzalU  Pf.  bis  14.  März  hieherzuschicken:  März  10  beschreibt  er  c/<r« 
Joachim  von  We/ttfiausen,  Eucharius  Ungelier,  Hans  tSigmund  von  Fre^tr^' 
und  Jakob  von  Landenberg ;  xreitere  Ausschreiben  bei  Begscher  19, 1  6\  4^*^. 


1562. 


4(17 


:>rliw«beiHleii  pesiliwiiideii  und  frefai'lidieii  Iwif  halber  liievur  cllidi  ^fär£  6 
iiiitl  frcN<bnbeii,  aber  vi>ii  her  iiit.  und  iiiiK  von  Anas  nie  kein 
aiitwort  erlantrt;  nnd  weiden  liocb  bericht,  das  ir  kei.  nit.  fiir 
sirli  felbMt  um!  aus  aigut^'"  beivejmus  ettliclien  eUurliirsten,  fui-sten, 
jn-afeu  und  andeni  steiiden  des  reichs  «ollier  leuf  halber  gescliriben, 
ans  welheni  allem  wir  ettlii;lienna«sen  vennuteii  und  besorgen 
iiiiiessen,  das  wir  ilurcli  unsere  niisstniiistigen  geyeii  irer  mt.  \ei- 
mijrlinipft  sein  und  in  etwas  miüivertrauen  steen  möchten.  UesliHlb 
suUt  du  auf  des  bischofs  antwurt,  weis  und  geberd  auf  nbenielt 
dein  mündlich  fnrbringen  vieissitr  mercken,  —  Sodann  soll  er 
über  ein  Pönalmanäat  des  K.Gs.  klagen,  das  einen  Wilderer, 
Ksslinger  Vnterthanen,  vor  sein  Gericht  stehen  will,  und  deti 
H.  um  Hat  fragen,  weil  seine  Unterthanen  die  span.  Dublonen 
um  40  Basen  {/ettoinnien  und  ihm  auch  so  gegeben  Jiaben. 
nährend  man  sie  bei  Bezahlung  der  Reic/tsanlagen  in  Üpeyer 
nicht  einmal  um  :-t(i  Batzen  nehmen  wollte,  wie  man  auch  hier 
die  /jortugies.  Dukaten  von  ihm  nicht  um  :^'i  Batzen  nehmen 
u-ollte;  ob  er  dies  nicht  an  den  Ksr.  bringen  solle. 

Fermr  soll  er  als  für  sieh  selbst  dem  B.  das  Obige  der 
IMufe  wegen,  und  dass  Chr.  auf  seine  deshalb  geschickten 
Schreiben  von  dem  Ksr.  und  dem  B.  ijar  keine  Antioort  erhalten 
habe,  anbringen  und  fieissig  aufmerken,  »h  du  solliclis  niis- 
vertraueiis  halber  etwas  exi»istieren  nnd  die  sadien  dahin  dirigieren 
knntest,  das  ir  int.  "der  zum  weirigisten  er,  der  bischof,  uns  snlher 
leuf  halber  auch  allei-gnedierist  nder  freuntlicli  ireschriben  »der  die 
kai.  mt.  und  sein  lieb  ain  vertraute  pei-snn  /u  uns  geschickt " 
hette,  damit  wir  .-^idlies  i  ine  verdienten  Verdachts  und  misvertrauens 
isover  anders  aiuichs  vorhanden  weii;)  erlediget  werden  niüchten. 
W'tifi  ihm  hiebet  begegnet,  soll  er  auf  der  l'ost  alsfiald  schicken. 
-   Tiibingen,  jr,r,^  März  :i. 

Ced.:  Nach  Ausführung  dieses  Auftrags  beim  B.  von  Arras 
i<oll  er  wieder  heimkommen:  wenn  er  die  Sache  beim  Kfen. 
von  Sachsen  noch  nic/it  verrichtet  hat,  soll  er  sie  einstellen, 
da  derselbe  vermutlich  seine  Theologen  noch  nicht  so  bald  nac/i 
TririU  abfertigen  wird. 

.>V.  f'hr.  I.  S,m     Km:.,  kw  Chr.  km-rty.,   <f<l.  ci'/h. 
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Miirs  4.  386.  Mar  back  und  Soll  an  [die  Dreizehn  von  Strassbunj} : 

Verhafhdlungen  am  wirlhg,  Hof. 

kavien  am  2,  abends  nach  Tübingen,  zeigten  sich  am  folgenden 
Morgmi  den  fürstlichen  Räten  an  und  präsentierten  die  Kredenz. 
Wurden  am  4.  wieder  vorbeschieden,  brachten  ihre  Werbung 
vor  und  erhielten  heute  die  Antwort  f,  .  •  vgL  den  wi'rtög. 
Bericht  nr.  380  n.  IJ. 

Vorher  waren  sie  am  Morgen  des  4,  mit  Johann  Stunn^\ 
an  den  Hof  gegangen  tmd  hatten  auf  den  Fürsten  gewartet. 
Als  er  Sturm  abgefertigt  hatte,  forderte  er  Marbach  (midi). 
sagte,  er  habe  den  Brief  erhalten  und  höre  gerne,  dnss  sie 
gekommen  seien.  Doch  bedürfe  die  Sache  nun  einer  neuen 
Deliberation ;  denn  er  habe  am  Abend  zuvor  Schreiben  erhalten, 
dass  der  KardL  von  Trient  zum  Ksr.  nach  Innsbruck  geschickt 
sein  solle y  um  über  Prorogation  des  Konzils  zu  verhandeln: 
er  denke  aber,  man  müsse  trotzdem  abreisen,  ivenn  nicht  ganz 
bis  Trient,  so  doch  in  die  Nähe,  damit  man,  falls  die  Session 
am  19.  März  gehalten  werde,  bei  der  Hand  wäre;  er  wolle 
sogleich  darüber  beraten  lassen,  sie  sollten  warten.  Naeh  etwa 
einer  Stunde  erhielten  sie  dann  die  oben  erwähnte  Antwort. 

Am  Nachmittag  desselben  Tages  kamen  sie  mit  defi  Theo- 
logen zusammen.  Brenz  redete  und  schlug  Mittel  und  Wege 
vor,  wie  die  Sa^he  anzufangen  sei.  Sie  bespraclien  allerlei, 
doch  reichte  die  Zeit  nicht,  um  darüber  zu  beschliessen :  Brenz 
wird  es  bis  morgen  schriftlich  abfassen,  dann  werden  sie 
wieder  zusammenkommen.  Brenz  meint,  dass  sie  am  a.  oder 
spätestens  am  7.  nach  Trient  aufbrechen  werden,  doch  lud  d*r 
Fürst  noch  keinen  bestimmten  Befehl  gegeben.  Sie  Hessen 
Brenz  ihre  Instruktion  lesen,  der  damit  wohl  zufriedrn  war 
und  unter  anderem  sagte:  ich  zweifei  nit,  dann  wie  eure  lieneu 
schreibeil,  das  sie  es  auch  also  von  herzen  meinen. 

Schicken  2  Exemplare  der  latein.  und  deutsclien  Konf.. 
die  von  Brenz  verfasst  wurde.  Es  hat  uns  aber  gleich  wunder 
penomen,  das  sie  damit  also  jreeilet  und  nit  auch  anderer  sul^- 
scription  erwartet  haben,  dieweil  doch  dise  sach  nit  privat,  sonder 
iederman  gemein  ist,  sonderlich  aber  zu  Donistett  wir  uns  mit 
ihnen  diser  form  verglichen  habent  ~  Andere  neue  Zeüufig  wird 


386.  *)   Vgl  nr.  4<J:i  n.  h 
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Sfnrm   berichten,    der   ihnen   zu   lieb   heute  gewartet   hat.   —  31,,, 
Tilbiiigeii,  l'}'»^  März  4.'} 

,'i'tadturckiv  Slr(u»Ourr/  Acta  conc,  Iriäeui.  4.     Or.  mil  L'ntemchr.  tu« 

beiden. 


387.  Verhandlung  über  Jülichs  Eintritt  in  den  Bund  der  m.i, 
Neutralen. 

Äi-tickd,  welflit^  Dieteiicli  Swaitz,')  diiirfl.  pesaiuitfi-,  m. 
f.  f.  mul  lieiii  aiicli  eiöltiiet  neben  andern  saclien,  den 
ö.  maitii  ao.  5ä. 

jf/n/s;**  Ei-stlieh  das  der  von  Hatten  daf!:ewesen;  dem  wer 
(liirL'h  Pfalz  Sachen  Iialber,  wie  bewusst,  in  guteui  vertraneu  erzelt 
hetreffeiid  die  frenntliche  vei-steiidnus  zwisclien  Pfalz  und  Baieni, 
ilarzu  ancli  W.'''  luid  andere  genaclibeile  weltlichen  fui-steii  komen 
niinrliteii,  also  das  in  vil  wef?  ßiit,  (jilcli  dergleichen  eingezogen  wurde. 

Vlatten:  Hierauf  der  vnn  Flatten  solhes  an  sein  lieni  zu  ge- 
langen genomen. 

Pfals:  Lass  dabei  bleiben,  sollies  au  Oulh  zu  bringen,  der- 
cleichen  wil  Pfalz  in  vertrauen  au  Baieni  und  Wirtemberg  ge- 
langen lassen  nnd  (.-!.  ferner  resolndon  erwarten,  und  allenthalben 
peni  znni  besten  fui'dem,  so  dann  dieselbe  resolucion  zukonibt, 
\\.  audi  zu  berichten. 

Vlatteii:  Zeigt  fen-er  an,  das  sein  hemi  für  dienstlich  achtet, 
am-h  ettlidie  geistliche  chur-  ttnd  f.  mit  in  die  ainuug  /u  ziehen.') 

■I  IHr  XpiflieiKit  iFi'if  utett  durek  «in  ]■  wftr  r  a'(  dim  Knmi  UiiKinel.  I>)  Wlrtcnbirg. 
")  Nach  der  im  Ardiir  de«  Thotnangli/tt  in  Slrtugbarg  hrfindUchrn  ürwc- 
iiihaHtiff  Starbache  und  SöUn  lagen  sie  vom  3.~7.  Mär:  in  Tühingfn  nliU: 
ittilrr  de»  Aiugabeit  »iad  erwähnt :  itom  ilce  Frocliten  iluclitcr  vvrehrt,  nis  wir 
l>ui  ilim  zu  Dacht  t^csBen  hiilien,  1  Hchill. ;  item  mehr  ilus  Krcrhtcn  diiuhtcr 
verehrt,  als  er  uns  den  wyn  schcnkut,  do  wir  lioi  lium  lteni)^cm  za  gast 
l^cascn   haben.    (Benignus  war  Dekan  der  yhäogaph.  t'akultül.) 

3S7.  ')  Et  iet  dies  die  zweite  Setidang  de*  Dieterich  Schwarz:  vgl.  nr,  3Öü. 
IHeenutl  hat  er  den  Auftrag,  Chr.  aber  die  mit  dem  Jülich.  Kantler  Johann  von 
Vlallen  geführte  Unterhtmdlunff  über  Jülichs  Beitritt  ;u  dem  geplanten  Bund 
iii  bericidtn:  vgl.  »r.  335  n.  2. 

')  Kf.  l-'riedrieh  hatte  »oW  schon  in  der  Einlailang  an  Jülich,  einen  rer- 
trauten  Rat  su  ihm  zu  schicken,  den  Zipeck  angegeben,  so  dase  Vlatten  jetzt 
schon  einen  Wunsch  seines  Herrn  zum  Ausdruck  bringen  kann,  llie  Beiziehung 
con  grisilichen  füivleu,  die  hier  zum  ertlenmal  eneähnt  teerden,  sollte  den  Vor- 
atelluHgen  beim  Ksr.,  welehe  sich  Jülich  als  Aufgabe  des  Bundes  denkt,  mehr 
yachdraek  verleihen. 
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Mars  5,  (larrlurch  samenthaft  bei  kei.  rat.  angesucht,  iezijErs  gesell winclt*n 
furhabens  aufm  concilio,  der  comnioniou,  auch  weltlicher  jiuisdictiou 
sambt  ander  beschwerden  halb,  so  der  ends  wider  die  geschrifl 
und  alt  herkomeu  [j»:eg'en]  ^'^  die  weltlichen  gesucht,  weiter  ni[ehr] 
zu  verhueten  versehung  zu  thon ;  gleichfals  könnt  bei  kei.  iiit.  [derj 
kriegsleuft  halb  anregung  [beschehen],  friden  und  gehorsam  zu 
versch[affen],  und  dann  vilveltiger  beswe[rden]  und  neuerimg  halb 
sich  im[mer]  zutruegen,  beclagen ;  desgleichen  der  vilveltigeii 
rei[chstage]  halb,  darauf  ubei-stimbt,  höchst  erschepft  und  niclitz 
als  sch[ulden]  und  steur  ervolgte,  damit  [man]  nit  vast  wilkoui 
haim  ke[me] ;  und  dann  dem  hl.  reich  nit  [? . . .]  in  den  kraisen 
entzogen  von  [? . . .]  und  Burgund.  Von  ('öln  wer  (julch  zum 
h  [ochsten]  durch  Visitation  und  inciuisition  wider  alt  herkomen  bp- 
swert,  auch  dernhalber  bei  kei.  mt.  durch  offen  tmck  ausgebraitet.^» 

Pfalz:  Hat  solches  alles  zu  bedencken  genomen  zu  anderer 
besserer  gelegenheit  weiter  darvon  zu  tractieren. 

Vlatten:  Daneben  am  cammergericht  zum  höchsten  besweii. 

Pfalz:  Solches  mnge  nirgend  stattlicher  furbracht  werden  al> 
schieristen  ersten  mai  zu  Speir  aufm  visitationtag,  der  zeit  Pfalz, 
so  darzu  beschriben,  doch  vormals  zwiret  umbgangen  worden,  und 
ander  ire  beswerungen  auch  furbringen  möchten. 

Vlatten:  ilunzedict  publication  halb,  Gilch  zukomen. 

Pfalz:  Davon  werde  schieristen  in  der  wocheu  nach  letare 
zu  Oberwesel  von  reinischen  churf.  wegen  tractiert  werden. 

Vlatteii:  8o  wer  auf  jüngstem  niderlendischen  und  westpha- 
lischen  kraistag  an  denselben  krais  von  Burgund  ainigung  gesucht, 
aber  vom  kiais  abgeschlagen,  wolt  bei  dem  landfriden  und  reichs- 
ordnung  bleiben. 

Pfalz:  Wer  nit  übel  vom  krais  gehandelt,  so  bestendig  bhbeii. 

Vlatten:  Kei.  mt.  hab  an  Gulich  begern  lassen,  alle  derM 
reiter  des  orts  werben  und  zusteen  zu  lassen,  Weihes  doch  (tuIcIi 
weder  abgeschlagen  noch  verwi[lligt].  Über  das  hab  ime  M.  v.  Koss- 
heim  [?...]  kriegsfolck  umb  sein  furstenthumb  gelegt,  also  da> 
s.  f.  g.  allenthalben  in  sorgen  und  geferden. 

Pfalz:  Muss  man  geschehen  lassen. 


c)  DitH  und  die  foigenden  nind  z*  T,  »nnichert  KonJtkiHrtH  an  ffttchädigttn  StelU*** 

•)  Über  die  Streiiigktiten  zwittchen  Köln  und  Jülich  wegen  da'  geütlidt^ 
Juritsdiktion  vgl,  die  Akten  hei  Below,  Lamitagmkteti  1,  (i2:iff. :  Laa^mbliU 
Archiv  5, 176  Jf\ 
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Doch  allfs  wie  ulistfet  zu  allen  [teilen] 
aiiiaiuler  aiwpKtiert,  wie  mit  der  zeit  \V.  .  .    sxi-i 
lieh  venieiueii  [?  . . .]  wuiiiet. 

St.  Vtaifcher  Krieg  1.     Von  Kur^  Hiiiiil. 

3H8.  Chr.  an  Kf.  Friedrich: 

lUmkt  für  dessen  Schreiben  nebst  der  viniidliihrn 
lies  Dieterich  Schwarz;  erhielt  von  Hz.  Albrei-hl,  m  <lrr 
Sache  noch  nichts:  wird,  was  kommt,  sogleich,  mitteilen. 

Sc/iickt  Zeitungeil.   die  zum  Teil  erst  heute  Utiinen. 
hat  dein   Diener    Weiteres   mllndlich   angezeigt.    —    Tilbiiu 
l.yyj  März  li. 

Ced.:  Postscr.  kam  Gf.  Philipp  von  Eöerstt'in  mit  !n.'<lnik. 
und  Befeld  vom  Ksr.  laut  beil.  Abschr.;  icill  ihtrrh  Dirtr. 
Schwarz  auch  seine  Antwort  schicken:  teilt  dies  ri/cnds 
da  der  Gf.  sich  morgen  zum  Kfen.  begeben  irill :  bittet 
Mitteilung  der  pfälz.  Antwort  an  den  Gfen. 

6'i.  VeafiKfier  Krieg  4.     Kalis. 


389.  Marlcyf.  Albrecht  an  Chr.:  .i 

Klagt  aber  Clirs.  HaUuiuj. 

liOrte  heute  von  Clirs.  Diener  Brcitenbacli')  Chri'.  Mif*straucii 
gei/f-n  das  gemeine  Werk,  besonders  gegen  dm  grossen  l'oten- 
latcn:  bedauert  dies  in  C/trs.  eigenem  Interesse.  In  kurzem 
wird  IMelims  bei  Chr.  sein,  dessen  Sinn  lioff'eiitlirh  bis  dahin 
gmudert  ist,  so  dass  er  sich  Land  und  Leuten  zu  gut  bes.'ier 
zur  Sacite  schickt  und-  die  an  Htm  beganf/ew  l'nfrriir  rürht, 
ilHiiiit  wir  Teutseheii  bei  dem  uiiseni  bleiben  iiKMJLifn. 

Klagt,   dass  Clirs.   Obereögte  im  Land  <ilJr)ilh<ilh'ii   auf 
feine  Landskn.  streifen,  sie  niederwerfen,  versbirki'it  und  Zfiiii 


S8U.  ')  l)tr  Auftrag  Ureitenhaclus,  deasai  ■'b'endniiii  nli  an  .liilm.il  >iiij 
nr.  :idÖ  zu  hetruchlen  int,  gehl  aus  deg  Marb0'ta.  Sehnihcn  au  Kf,  Muri;  vxm 
I.  Märt  hervor;  darnach  aoUu  ei-  t»  Cluii.  Nctnen  du:  XHiiammenkiuift  mit 
.Ubrecht,  um  weicht  lelsteitr,  einer  Atimachuiig  in  friedtmilde  folgend,  in  nr.Jöd 
yibeten  hatte,  ablfhnea,  unter  Hiniefia  auf  die  Gefafir,  irrlehr  Chr.  Iiei  den 
'ifriichlen  ro«  der  l-'rant'remfi-enndiichafi  AlhitchtK  um/  Mi'rilcn»  dai-niin  rr~ 
•rar/uitH  könntt:  daofhen  noUlf  er  überhaupl  ru»  dem  riilunifhuit»  abm'ihnen  ; 
Üriiff'et  II,  lUi'3:  tgl.  die  dortigen  Aiislainiingen  des  iViirligfeii.  iUitr  Chf, 
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März  6.  Teil  in  rfcn  Tann  legen.  Namentlich  sollen  einem  seiner  Haupt- 
leute,  Hans  von  Remchlingen,  sein  Fähnrich  und  Schreiber 
niedergelegt  und  ins  Gefängnis  geworfen  sein.  Hätte  von  Chr, 
freundlicheren  Willen  erwartet  Bittet,  ihm  seine  Kn.  nicht 
aufzuhalten,  da  Chr.  mit  200  Kn,  wenig  geholfen  ist,  sondern 
sie  ihm,  wenn  nicht  öffentlich,  so  doch  heimlich,  zukommen  zu 
lassen,  —  Crailslieim,  lo^y^  März  (>. 

SU  Brandetibunj  1  c.    Eigh,   Or,  präts,  März  9.     Aiufza*;  bei  Drußcl 
II,  1065. 

Märe  6.  390.  Florenz  Graseck  an  Chr.: 

Denkendorf :  Bescheide  vom  kais.  Hof. 

erhielt  dessen  Schreiben  von  Febr.  22  samt  beil.  Supplikation 
an  den  Ksr.  für  den  Propst  von  Denkendorf  am  2h,  Ihr 
Vizekanzler  sagte  ihm,  d^ss  angesichts  der  Armut  des  Gottes- 
hauses die  Sache  mit  dein  Provisioner  eingestellt  sei:  dass 
man  aber  die  alten  kais.  Hofdiener  auf  die  Klöster  verweise, 
geschehe  zur  Erhaltung  kais.  Rechts  und  Herkommens;  doch 
sollten  Chrs.  Klöster  künftig  soviel  als  möglich  gescliant  werden. 
In  der  kais.  Kanzlei  hörte  er,  dass  der  Propst  wenige  Tag* 
vorher  dem  Ksr.  eigh.  geschrieben  habe,  dass  er  den  Proi^isioner 
gerne  aufnehme,  ein  Widerspruch  mit  dem  ersten  Schreiben, 
den  ihm  manche  als  Leichtfertigkeit  auslegen  wollen.^) 

Letzten  Montag  den  2\}.  Febr.  erhielt  er  wieder  ein  Schreiben 
samt  Missiv  an  den  Ksr.,-)  der  es,  als  es  ihm  durch  Adrian 
überbracht  wurde,  dein  H.  von  Arras  gab.  Am  Mittwoch  darnach 
sagte  ihm  dann  dieser,  Chr.  thue  sehr  gut  tind  recht,  dass  rr 
dem  Ksr.  derartiges  berichte,  und  der  Ksr.  habe  es  mit  allen 
Gnaden  angenommen.  Wegen  Antwort  auf  die  zwei  Suppli- 
kationen vertröstete  man  ihn  auf  die  Rückkehr  des  Lieutenant^ 
(VAmand  aus  Trient,^)  der  hier,  wie  er  hört,  die  Väter  ermahnen 
soll,  dazubleiben  und  das  Konzil  nicht  aufzuschieben,  —  Am 
Freitag  fragte  er  den  B.,  ob  der  Ksr.  Chr.  auf  sein  Mztf-^ 
Schreiben  keine  Antwort  geben  wolle;  der  B.  antwortete,  der 
Ksr.  habe  ihm  deshalb  nichts  befohlen,   er  solle  aber  an  Chr. 


■  390.  *)   Vgl.  iibev  diese  Sache  6*aUler  4,  31,  wo  ihr  indes  eitu  nhertriebettc 
Bedeutung  beigelegt  ist. 
«)  nt\  372. 
»)  Vgl.  nr.  39L 
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f^rhreihPii.  (hr  Ksr.  habe  dieses  Schreihen  Vhrs.  mit  allen  (inuden  nr,h-: 
aiiyenomnififi  uvd  Chr.  solle  dem  Kur.  öfter,  tros  er  so  reriwlime. 
iterirhteii  und  dabei  seine  eigene  Gesinnung  gegen  den  Km: 
n-eitUivfigpi-  darlegen,  was  Chr.  heim  A'-sr.  thnn  und  wie  er  im 
Fall  der  Not  -nch  halten  wollte;  der  B.  fügte  bei.  (juc  i\  iisi 
lieiire  le  temps  jl  soyt,  qne  par  ce  moyeii  desonbs  dict  vosiri' 
t-xf^ellenc«'  poiin-oet  paifinpr  et  rptfnir  ]e  ciienr  pt  hon  vnuluii-  de 
sa  mate  tont  pnti^renient.  Die  Kn.,  die  Chr.  zu  bessern'  Vrr- 
ifdhnmg  seiner  Festungen  in  diese  legen  will,  lässt  sirh  dfr 
K.ir.  gefallen ;  doch  mlle  Chr.  darauf  selten,  dass  dadurch  der 
röm.  Kg.  nicht  gehindert  werde,  in  Wirthg.  Kn.  gegen  den  T'drUni 
anzunehmen.  —  Üherschickt  den  kais.  Befehl  an  Jest^tfer.*)  — 
Innsbruck,  7.'>;J3  Mürz  fi. 

Sl.  Chr.  L  K,  31!.     l)r.  prii».  Tahinfitn,  Mürt  lo.*) 


391.  Liz.  Eisslinger  an  Chr.: 


Mii,-: 


Aiuililfib'H  '/leg  Kfrn 
Srkrriben  an  Clir. 


Mnr 


.   lli'H.» 


und  OetmiulUehtifltn 


da  Kf.  Moriz,  wie  mehrmals  /gerichtet,  am  kais.  Hof  nicht  rr- 
■sctiicn,  wollte  er,  detn  zweiten  Punkt  seiner  Instruktion  f/cv)ii.s.-i. 
die  Kredenz  samt  Instruktion  an  den  kfl.  Gesandten  Knrhvriz. 
der.  wie  man  sagte,  zic  Rnsenheim  Hege,  alsbald  schicken,  fand 
tilter  dann,  da»s  Karlowiz  nur  vier  Tage  dort  gewesen  und 
■fchon  vor  seiner  Ankunft  in  Innsbruck,  wie  man  sagt.  ::inii 
Kg.  abgereist  war.  Kr  konnte  also  weder  det  Karlou-iz  UV// 
erfahren,  noc/i  kam  Franz  Kram,  de.ssen  Kn.  noch  hier  I/rgni. 
und  dazu  wurden  die  kursdchs.  Theologen,  die  in  Nflnihcri/ 
auf  ihres  Herrn  Abfertigung  nach  Trient  warteten.  mif/rfiUir 
am  a7.  Febr.  zurilckgerufen  und  werden  diesmal  in  Trinit 
nicht  erscheinen;  einige  Ksrle.  sagten  auch,  das  Konzil  nolh 
eine  Zeit  lang  eingestellt  werden;  doch  ist  es  ungewiss. 

Da  er  also  seine  Instruktion  nicht  ausführen  kann  und 
bis  heute  um  .»  Uhr  von  Chr.  keinen  Bescheid  Iiat,  ijrht  n- 
wieder  nach  Augsburg  und  hofft,  Chr.  werde  dies  entschtf/iligi'n. 


*)  m:  377  n.  3. 

')  rodrm  atiiwurtrf  Chr.,  rr  kahr  ron  dem  .Srhvilien  dei  Pi-opttii  in.  thntrn- 
liorf  nicht  gern/  gthöri :  Graarek  »olle  bfriehlen,  teil  jHsi  Hi.  Mann  M'ritilrhli 
rillt  finehten  gehallen  vrrdt  und  vian  Hc.  Alhrerht  foii  Hapern  anf  Äc/.ui. mVi« 
Werbung  geanliriirtet  hahtn  möge.  —  Khd.  Kimi.  von  Knndfr  und  C!fir.  I.el-- 
lerr  Iniyr.  Anltroii  hrl  Jiruffel  11,   Ifitff). 
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März  /;.  Alhrecht  von  Rosenbery  sagte  ihm,  ein  kais,  KämmerUmj 

spinetn  Erachten  nach  der  rofi  la  Sy,  Jiabe  ihm  mitgeteilL  dif 
Schweizer  hätten  dein  Ksr.  10  Fähnlein  ihres  Volks  zuzuführen 
bewilligt.  Der  Ksr,  selbst  habe  ihn,  von  Rosenherg,  icegen 
Aufbringung  von  Pf.  angesproclien  und  soviel  er  selie.  irürdf 
man  leiden,  dass  er  bis  zu  1000  Pf.  anwerbe:  doch  höbe  fr 
keine  bestimmte  Zahl  aufzubringen,  sondern  nur  sich  a\U 
Mühe  zu  geben  versprochen. 

Dass  der  von  Eberstein  zum  Kfen.  Pfalzgfen.  und  zu  Chr. 
abgefertigt  ist,  wird  dieser  sclton  wissen:  Schwendi  ist  ebetiso 
zu  Bayern,  der  von  Rye  zum  röm.  Kg,,  Lieutenant  d'Amam} 
zu  den  Kff,  von  Mainz  und  Köln  nach  Trient  geschickt }\ 
Konrad  von  Hanstein  ist  auf  Beschreiben  erschieneti^  der  Ksr. 
hat  ihn  zum  Obersten  bestimmt.  Hörte  von  demselben,  Amu-^ 
von  der  Hauben  sei  niedergeworfen y  zu  Konstanz  ein  franm 
Hauptmann  ergriffen  worden,  Solche  Hof sageti  gelten  hierum: 
bei  diesen  geschwinden  Praktiken  ist  es  sehr  gefährlich,  auf 
der  Post  neue  Zeitungen  hin  und  her  zu  schreiben.  —  Inm- 
brück,  ir>r,2  März  fi, 

Ced,:  Ein  vertrauter  Freund*)  sagte  ihm,  der  Ksr,  /ff^^' 
Ohr,  auf  seinen  Bericht  wegen  der  Festungefi  ,schriftlich  mit- 
Worten  und  es  sei  dies  heute  Obernburger  übertragen  worden: 
der  Ksr.  habe  allen  Gefallen,  dass  Chr.  sich  bemühe,  dass  hu 
den  unruhigen  Läufen  die  Festungen  ihm  nicht  abgenomineu 
werdei\,  mit  der  Ermahnung,  dass  Clir.  sich  der  jnrujsUi\ 
Kapitulation  gernäss  halte?!  solle,  wie  der  Ksr.  bisher  uifht 
anders  gespürt  habe:  dies  sei  etwa  der  hihalt  des  Schreibnis. 
Der  Betreffende  meint,  weim  Chr.  wolle,  könne  ihm  diese  Zeit 
zti  statten  kommen. 

Sl,  Chr,  I.  ti,  37.     Oi\  priu.  Tübingen,  Mt'irz  10. 

März  6.  S92.  Ksr.  Karl  an  Chr.: 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Febr.  '^4,  Lässt  si<h 
gefallen,  dass  Chr,  seine  beiden  Festungen  besetzt  und  icohl 
versieht,  damit  sie  ihm  nicht  aus  der  Hand  gedrungen  ufnl 

391,  *)  Vgl  Druffelll,  1097,  FshsUnger  retgisst  den  Aujtfxuf  Klar slfin^ 
an  Tner,  SchwemliM  an  Salzhurg, 

')  Offenbar  ein  kais,  Beamitr,  da  derselhf  den  IiHiaU  der  kaiit,  Afäicori 
fnr,  39'J)  «o  genau  kennt. 
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mitlern  zu   Vorteil  reri'mderl  werden.     Hofft.   Chr.  werde  sich  Mib 
hierin  und  .sonst  der  gegehetien  Obligation*)  noch  treulich,  wul 
irnhl  halten  und  sich  in  allen  vorfallenden  Sachen  geiiorsani 
ntnl  tröstlich  erzeigen,  wie  einein  gehorsame?!  Filrsten  des  Reichs 
u-ohj  ansteht.  —  Innsbruck,  lö-'iü  Mfirz  (>. 

St.  JUim.  Kais.  er.     dr.  prSn.  Mars  13. 


393.  Chrs.  Änttrart  auf  die  Werbung  des  Gfen.  Philipp  M.i, 
von  Eher-itein: 

Chr.  dankt  für  das  aUergnildigste  Zuentbieteii,  will  es  in 
Untertliilnigke.it  verdienen.  Was  die  Werbung  selbst  betrifft 
ÄO  hat  er  schon  rorlter  einigermassen  und  je  langer,  desto 
ijlanblieher  gehiirt  dass  einige  Kriegswerbnnge?),  allerlei  Rüst- 
ungen und  eine  Versammlung  im  Elsass  dem  Franzosen  zu 
tjut  vorhanden  sind,  wie  er  auc/i  dem  Ksr.  gesrlirieben  hat. 
Dnss  aber  dem  Ksr.  und  der  deutschen  Nation  zuwider  Kriegs- 
rilstungen  vorlianden  seieti,  hat  er  mit  nicht  geringen  Be- 
.tihu-erden  vernommen,  unter  anderem  deshalb,  weil  nun  einige 
Jahre  her  hoclibeschwer liehe  innere  Kriege  in  der  detitsclien 
Sation  waren,  wodurch  Reich  und  Arm  so  erschöpft  sind.  dass. 
wenn  noch  ein  innerer  Krieg  entstehen  und  dazwischen  der 
Türke  einen  Zug  gegen  th'e  Ciiristenheit  vornehmen  würde, 
die.tem  nicht  stattlich  begegnet  werden  könnte. 

Eine  Umlage  auf  den  gemeinen  Mann  dürfte  aus  den 
ijleicheti  Gründen  schwer  einzubringen  sein,  wie  denn  erweislich 
Clirs.  Unterthaneii  im  letzten  Krieg  und  Jiernanh  vom  span. 
Kriegsvolk  ilber  xdOOdO  fl.  Scliadei}  erlitten  h/ihen  und  dazv 
jetzt  770tn>  fl.  Reichsbeschwerde?!  nach  der  Reiclisanlage  und 
auf  des  kais.  Fiskals  strenges  Anhalten  erlegen  mussten,^) 
ii-odurrh  sie.  so  verderbt  wurden,  dass  sie  Ohr.  die  schuldigen 
yjuse.  Renten  und  Gülten  nicht  bezahlen,  nocli  ilim  in  seiner 
holien  Scimidenlast  heliilfUch  sein  könnet!.  Ausserdem  gehen 
Chr.  und  seinen  Unterthanen  für  Unterlialtung  des  Kriegsvolks 
auf  dem  Asperg  jdhrlirh  über  i^OOO  fl.  auf:  daneben  möge  .lieh 
der  Ksr.  nn  die  grosse.  Ungnade  und  Gefahr,  in  der  Chr.  beim 
Kg.  steht  erinnern. 

.iSU.  »)  nr.  :i61h. 

ä.'i.l.  ')  Im  Januar  tS6ä  liatU  lUr  irirlbg.  LnniUng  77714  fl,  :iir  Derltauii 
roll  Ileirlmanlagea  hetrüligf.  —  S'l.  I,mtih>ek. 
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März  ;.  Aber  wie  dem  allem,  so  will  gegen  irer  kai.  mt.  s.  f.  g.  >uli 

als  ain  ganz  nnderthenigister,  gehorsamer  fni'st  beweii<en  u\m\ 
alles  dasihenig,  so  s.  f.  g.  sich  gegen  irer  kai.  mt.  obligiert  uii<l 
zugesagt  hat,  in  aller  nndertenigkeit  gehorsamlich  und  treulidi 
halten ;  solhes  soll  ir  kei.  mt.  s.  f.  g.  allergnedigist  onezweifenlirli 
und  gewisslich  vertrauen.  Wo  es  auch  irer  kai.  mt.  ain  aller- 
gnedigist gefallen  ist,  so  erbeut  sich  s.  f.  g.  in  aller  untertenigkeit. 
mit  deren  genachberten  fui'sten  der  angezogenen  schwebenden 
geschwinden  und  gefarlichen  leuf  halber  und  welhermassen  die- 
selbigen  abzuwenden,  auch  der  gemain  geliebt  und  anmuetig  friil 
im  reich  erhalten  werden  möge,  stattlich  und  berathenlich  zii 
undeiTeden,  und  was  s.  f.  g.  liierin  ausrichten  oder  ir  begegnen 
wurde,  alsbald  ir  kai.  mt.  in  aller  underthenigkeit  zu  berichten. 
Gelaugt  etwas  von  Vert0iglimj)fung  des  Ksrs,  an  ihn,  m'/l  ^r 
denselb&n  zum  besten  verteidigen})  —  Tilbingeiu  i.>.'>V  März  7. 

St.  Hörn,  Kais.  6  c.     Ahschr.     Auszug  hei  Druffel  II.  Ifflo. 


Miirz  7.  S94.  Marbach  und  Soll  an  die  Dreizehn  von  Sfrassbnrg: 

Verhandlung  am  witihg.  Hof:  Zeiiw%gen. 

schriebell  am  4.  März  durch  Johann  Sturm,  was  ihnen  von 
den  fürstlichen  Räten  auf  ihre  Werbung  geantwortet  und  dasis 
den  Theologe?!  befohle?!  wurde,  mit  ihnen  über  das  Vorgehen 
beim  Konzil  zn  beraten;  dies  geschah  am  4.  und  es  trurdf- 
Brenz  auferlegt,  das  Verglichene  schriftlich  aufzusetzen. 

Am  .).  März  kamen  sie  wieder  zusammen  und  fwrten  das 
gestellte  Bedenken  an;  als  es  ihnen  allen  wohlgefiel,  wurde  f-s 
dem  Fürsten  überreicht.  Damit  die  Sache  ansehnlicher  sei 
und  rascher  gefördert  iverde,  stellte  Brenz  das  Bedenken  in 
Form  einer  Instruktion,  die  sich  der  Filrst  durchaus  gefallen 


*)  Als  Ergänzimg  zu  dieser  schriftlichen  Antiroti  sind  noch  einige  rou 
C^hr.  mi'mdlich  gemacMe  Zusätze  heizuziehen;  sie  ergehen  sich  ans  nr.  416  Mtui 
4^)  some  aus  des  Ksrs.  Schreiben  an  Ferdinand  hei  Lans  3  &\  134:  darnach 
hatte  Chr,  namentlich  geraten,  Kf.  Friedrich^  Hz,  AlhreclU,  Jülich  und  ihn  rer^ 
mittein  zu  lassen,  also  die  IHenste  seines  freüich  erst  geplanten  Buntles  angr^ 
boten;  sodann  liatte  er  sich  bereit  erklärt,  dein  Ksr.  auf  Wunttch  Kn.  vmi 
Heisige  zukommen  zu  lassen.  Die  freudige  Aufnahme,  die  Chrs,  Antwort  am 
kais.  Hof  fand,  zeigt  namentlich  das  tr wähnte  Schreiben  des  Ksrs.  an  Fffd^- 
nand:  vgl.  auch  untett  nr.  4/)6,  4t  1,  412,  4tS,  419;  Druffel  II,  llfiS. 
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Hess;  er  verzeichnete  eigh.  einiges  am  Rand.  Auf  ihren  Wunsch  Märe  7. 
erhielten  sie  Abschr.,  die  sie  mitschicken.^) 

Heute  reiten  sie  ah ;  ^)  sie  reisen  über  Ulm  und  Kempten.^) 
Täglich  kommen  an  den  Hof  allerlei  neue  Zeitungen  von  der 
Kriegsrüstung  in  Sachsen  und  Hessen,  so  dass  der  Fürst  selbst 
meint,  sie  werden  nicht  bis  Trient  kommen^  sondern  vielleicht 
unterwegs  zur  Umkehr  gebracht  werden  und  ihnen  die  deutschen 
Bb.  entgegenziehen.  In  diesem  Fall  werden  sie  unterwegs  an 
einem  sicheren  Ort  bleiben  und  es  den  Gesandten  in  Trient 
mitteilen,  ebenso  um  Bescheid  zurückschreiben. 

Der  Fürst  erhielt  Schreiben,  dass  neulich  in  Magdeburg 
beieinander  waren  die  Botschaften  der  Kgg.  von  Frankreich, 
England,  Schottland,  Dänemark,  Polen  samt  den  Sachs.  Fürsten, 
die  den  Bund  erneuert  und  sich  über  alles  verglichen  haben. 
Hz.  Georg  von  Mecklenburg  zieht  mit  3000  Pf.  nach  Hessen, 
um  sich  mit  dem  dortigen  Kriegsvolk  zu  vereinigen. 

Chr.  hat  seinen  Unterthanen  ernstlich  verboten,  aus  dem 
Land  zu  ziehen,  und  besetzt  Schorndorf  und  Kirchheim  mit 

894.  *)  Die  Instruktion  für  die  mrthg.  Theologen  nctch  dem  Kons,  von  I 

Brens  (St,  Beligionssachen  6  c)  steht  bei  Fresset,  Anecdota  nr.  177.    Daselbst  9 

ist  heigufügen  8.  3J26  Z.  15  v.  u.  zu  in  privatis  colloquiis  die  Eandbemerkung  J 

Chrs.:  nota,  wa  aber  die  publica  disputatio  nit  zugelassen,  quid  tone  faei- 
undum?  S.326  gehört  n.  1  eu:  sollen  unsere  theologen...  sich  einlassen;  in 
der  Note  selbst  ist  statt  seher  zu  lesen :  stehet.    Ebd.  n.  2  ist  der  Zusatz  bis  l 

radtschlag  von  Brenz;  die  fönenden  6  Worte  sind  von  Chr.  —  Ein  Beisepass  \ 

für  dieselben  ebd.  Or.  • 

*)  Auf  die  GefiMe^  mi^  welchen  die  Theologen  nach  Trient  zogen,  wirft  | 

eine  Notiz  in  der  Bechnung  der  Strassburger  Theologen  (Ärch.  des  Thomasstifts  i 

in  Strassburg  63, 1)  ein  eigentümliches  lAcht;  bei  der  Verrechnung  des  mit  den 
Wirtbgem.  gemeinsam  gegebenen  Trinkgeldes  —  diese  zahlten  zwei,  die  Strass^ 
hurger  ein  Drittel  davon  —  wird  das  verhältnismässig  hohe  Trinkgeld  von 
zwei  Thalem,  das  die  Köchin  in  Trient  erhielt,  so  entschuldigt:  der  köchln, 
die  wir  zuvor  vertröst  hatten,  so  sie  fleiss  in  der  kuchin  würd  anwenden  und 
niemand  fremds  dorin  lassen,  ihr  ein  gute  letze  zu  geben,  deren  wir  dann 
geschenkt  haben  2  thaler.  Offenbar  hatte  dieses  Versprechen  den  Zweck  ge- 
habt, die  Speisen  vor  Gift  zu  sichern.  —  13  Zentner  Bücher,  welche  sich  die 
Strassburger  netchführen  Hessen,  scheinen  nach  der  Bechnung  nur  bis  Imst  ge^ 
kommen  zu  sein. 

')  Über  den  Weg  der  Theologen  macht  die  in  n.  2  erwähnte  Strassburger 
Bechnung  folgende  Angaben :  am  8.  Urach ;  9.  Ulm ;  10.  Augsburg ;  11.  Lands- 
herg ;  12.  Schongau ;  13.  Partenkirchen,  Mittenwald;  14.  Zirl,  Innsbruck ;  16.  am 
Lug,  Sterzing;  16.  Brixen,  Klausen;  17.  Bozen,  Neumarkt.  Dahei  scheinen 
aber  die  Angaben  vom  6.  und  9.  sich  auf  die  Zeit  der  Abreise  zu  beziehen; 
vgl.  nr.  402. 

Kr  Ott,  Briefw.  dos  Hb«.  Ohriitoph.  I.  27 
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Märe  7.  neuem  Kriegsi^olk;  das  für  Schamdorf  vHirde  hier  gemustert. 
das  für  Kirchheim  in  Stuttgart  —  Tübingen,  März  7. 

P.  S-;  Brenz  erhielt  Briefe  von  Ansbach,  d€U.  Oinerum. 
worin  der  dortige  Pfarrer  schreibt,  Phüippus  liege  mit  seifen 
Kollegen  noch  zu  Nürnberg  Und  erwarte  Antwort  vom  Kfeiu 
ob  er  'Vorwärts  oder  rückwärts  ziehen  solle.  —  ChK  sagte  zu 
Brenz,  es  sei  ihm  geschrieben  worden,  neulich  sei  eine  franzos. 
Botschaft  zum  Papst  gekommen ;  sobald  der  Papst  sie  gesehen, 
sei  er  aufgestanden,  ihr  entgegengegangen,  hohe  den  Gesandten 
umfangen  und  laut  geschrien:  ecce  angelns  pacis.  Hz.  Chr. 
meint,  dies  wäre  ein  deutliches  Zeichen,  dass  das  Konzil  pro- 
rogiert  werde. 

8t€tdtarch,  Sircaahurg  Acta  conc.  trideni,  4.  Or.  empf.  Märt  12,  7  Uhr 
abends,  durch  Dr.  Marbciehs  Kostgänger, •  prod,  Marx  14. 

Mär»  8.  39S.  Hz.  Albrecht  an  Glir. : 

Pfälz.»hayr,  Erbeinigung. 

hat  die  Kopie  einer  Erbeinung  zwischen  Kf.  Friedrich  und  den 
andern  Pfalzgif.  durch  EustachiuJs  von  Lichtenstein  erhalten, 
war  aber  seither  beim  böhm.  Kg.  und  dessen  Gemahlin  zu 
Wasserburg  und  hat  jetzt  nach  seiner  Rückkehr  vielerlei  Oe- 
Schäfte,  ausserdem  nächste  Woche  einen  Landtag  zu  Ingolstadt, 
so  dass  er  keine  Räte  zur  Verfügung  hat.  Diese  sind  zum 
Teil  auf  dem  jetzigen  Kreistag  zu  Regensburg,  andere  auf  dem 
Reichstag  zu  Ulm^)  und  einige  sind  zum  Landtag  nötig.  Teilt 
dies  zur  Entschuldigung  mit,  wie  er  sich  neulich  auch  bei 
seinem  VetteTy  dem  Kfen.,  entschuldigt  hat*)  Wird  nach  Er- 
ledigung  obiger  Geschäfte  und  Rückkehr  seiner  Räte  seine 
Bedenken  schriftlich  an  Chr.  schicken.  Seine  Vetter  mögen 
sich  inzunschen,  me  er  schon  neulich  durch  seinen  Gesandten 
zu  Heidelberg  angeboten  hat,  eines  freundlichen  Willens  zt$ 
ihm  versehen.  —  München,  1552  März  8. 

St.  Bayern  12h  1, 41.    Or.  präs.  März  14.  —  ÄusMug  Druffel  11^  tOfiB. 


396.  *)  Auch  Markgf.  Albrecht  nennt  den  Ulmer  DeptUation$tag 
holt  einen  (kleinen)  Eeichstag;  Druffel  II,  1007,  105^;  nach  Sehonherr,  Der 
Einfall  des  Efen.  Moriz  S.  36  scheint  diese  Bezeichnung  auch  t»  Inmbruektr 
Akten  vorzukommen.  Die  Instruktion  für  die  dazu  gesandten  ba^.  Bäte  hei 
Druffel  II,  1075. 

*)  wr.  367  n.  1. 
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396.  Ghr.  an  Hz.  Albrecht:  ^)  Märe  9. 

letzten  Sonntag  kam,  vorn  Ksr.  mit  Kredenz  und  Instruktion 
abgefertigt,  Gf.  Philipp  von  Eberstein  hieher  und  trug  der 
schwebenden  Kriegsrüstung  wegen  laut  beil.  Abschr.  vor;  fertigte 
denselben  mit  schriftlicher  Antwort  laut  beil.  Abschr.  ab.  Da 
die  Läufe  seltsam  und  geschwind  sind,  und  da,  wie  Albrecht 
aus  der  kais.  Werbung  sieht,  der  Ksr.  wohl  leiden  möchte, 
dass  sich  Chr.  mit  einigen  Fürsten  bespricht,  so  hielte  er  für 
gut,  dass  Albrecht,  der  Pfalzgf.  Kf.  und  er  bald  an  gelegenem 
Platz  zusammenkommen,  um  von  diesen  Sachen  zu  reden. 
Hiebei  könnte  au^h  die  frühere  Verhandlung  Über  Erbeinung 
zwischen  Pfalz  und  Bayern  zum  Abschluss  gebracht  werden; 
bittet  um  rasche  Mitteilung  von  Albrechts  Meinung.^  —  Tübingen, 
ir>n2  März  9. 

St.  Deutscher  Krieg  4.   Konz.    Missverständlicher  Auszug  hei  Drt^d 
II,  1080. 

397.  Chr.  an  Florenz  Graseck:  Märzio. 

Kriegsvolk  auf  dem  Asperg ;  Besetsung  der  wirtbg.  festungen ;  Frei»  i 

g^en  des  Laufs  nach  Donauwörth.  S 

bestreitet  den  Bericht  des  Heinrich  Truchsess  an  den  Ksr. ;  ist  J 

die   Zahl   auch  vielleicht  seit  seiner  Klage   etwas  verringert  5 

ivordenf   so  ist  sie  doch  früher  auf  1000  Persmien  auf  dem  l 

Berg  angeschlagen  worden ;  sind  die  Pferde  auch  nicht  immer  > 

auf  dem  Berg  gewesen,  so  ist  doch  das  verabredete  Quantum  I 

Heu  und  Stroh  hinaufgeliefert  worden.    Wegen  der  Zufuhr  ist  \ 

ihm  noch  nicht  geklagt  worden;  wegen  des  Jagens  hat  er  sich 
über  das  deutsche  Kriegsvolk  auf  dem  Berg  nie  beklagt;  an 
Holz  hat  das  Kriegsvolk  auch  nie  Mangel  gehabt;  täglich 
werden  viele  Waren  zum  Verkauf  hinaufgetragen,  so  dass  oft 
nicht  alles  verkauft  wird;  auch  hat  er  den  Befehlshabern  sagen 
lassen,  wenn  sie  an  Korn  oder  Wein  Mangel  halben,  sollen  sie 
es  seinen  Amtleuten  mitteilen;  auch  an  Bettgewand  hat  das 
deutsche  Kriegsvolk  keinen  Mangel.  —  Dieses  soll  er  dem  B. 

396.  ')  Nach  nr.  416  scheint  es,  als  wäre  der  Gf.  von  Löwenstein  der 
Überbringer  dieses  Schreibens  gewesen. 

*)  Die  Bedeutung  dieses  Briefes  liegt  nicht  darin,  dass  Chr.  dem  Bayernhs. 
mit  einem  neuen  Plan  gegenObertritt,  sondern  darin^  dass  er  dessen  aus  dem 
langen  Zögern  zu  entnehmende  Bedenken  gegen  seine  Bestrebungen  (nr.  335  n«  2) 
mit  Hilfe  der  kais.  Werbung  eu  zerstreuen  sucht. 


=Z3C3 


420  1553. 

Märe  10.  vofi  Arras  und  dem  Vizekanzler  Seid  berichten  mit  der  Bitte, 
ihn,  wenn  nötig,  beim  Ksr.  zu  entschuldigen.  —  Tübingen, 
1552  März  10. 

Ced.:  Dem  B.  von  Arras  soll  er  sagen,  da  die  Läufe 
immer  gefährlicher  werden  und  der  Musterplatz  zu  Crailsheim 
nur  5  Meilen  von  Schorndorf  sei,  auch  das  Gesinde,  das  sich 
am  Rhein  sammelt,  seinen  Weg  heraufnehmen  könnte,  und 
Schertlin,  der  seinen  Musterplatz  zu  Liestal  bei  Basel  hat, 
vermutlich  von  dort  aus  etwas  vornehmen  werde,  habe  sich  Chr. 
entschlossen,  in  die  Festungen  Schorndorf  und  Kirchheim 
1500  Kn.  und  200  Pf.  seiner  Provisioner  zu  legen,  und  hoffe, 
der  Ksr.  werde  daran  Gefallen  haben. 

Auf  sein  [Grasecks]  gestriges  Schreiben  und  des  Ksrs. 
Befehl  schrieb  er  sogleich  in  alle  Ämter,  die  Kn.,  die  nach 
Donauwörth  und  7iach  Ungarn  zu  ziehen  versprochen  hätten, 
dahin  ziehen  zu  lassen,  obwohl  er  fürchtet,  dOrSS  sie  unter  dem 
Schein,  nach  Ungarn  zu  ziehen,  des  Ksrs.  Gegnern  zulaufen 
werden;  auch  dies  soll  er  dem  JB.  vofi  Arras  mitteilen. 

St.  Chr.  I.  8,  39.    Konz.,  van  Chr.  harrig.     Ced.  eighn 

März  10.  398.  Chr.  an  alle  Ober-  und  Unteramtleute  Wirtbgs.: 

hat  ihnen  früher  befohlen,  keinen  seiner  Unterthanen  aufwiegeln, 
viel  weniger  wegziehen  zu  lassen.  Befiehlt  nun  aber  aus  allerlei 
Gründen,  diejenigen  Kn.,  die  nach  Donauwörth  versprochen 
und  deswegen  gefangen  gesetzt  sind,  gegen  Bezahlung  ihrer 
Atzung  und  gemeine  Urfehde  ledig  zu  geben  und  jeden  schwören 
zu  lassen,  dass  er  an  den  gen.  Ort  und  sonst  nirgends  hin 
ziehen  werde;  auch  sollen  sie  andere  Kn.  bis  auf  weitere  Ver- 
ordnung in  des  Ksrs.  oder  seinen  eigenen  Dienst  ^^  laufen 
lassen.  —  Tübingen,  1552  März  10.^) 

St.  Reis,  Folg  und  Musterung  19,  B.    Kons» 


a)  in  der  kai.  mt.  und  unsern  diensten  ist  von  Chr.  auf  dem  Saud  htigifügL 

398.  ')  Nach  Stücken  derselben  Büschel  wurden  m  Febr.  und  Mars  da 
und  dort  Kn.  aufgegriffen,  die  teils  nach  Donauwörth,  teils  nath  CraUduim 
laufen  wollten.  Chr.  befahl,  sie  vor  Gericht  zu  steilen  und  das  UrteU  ihm  r^r- 
zulegen,  März  ö  kassiert  er  ein  freisprechendes  Urteil  des  Gerichts  m  Schont^ 
doff  über  Kn.,  die  nach  Donauwörth  ziehen  wollten,  da  dies  seinen  und  stines 
Vaters  Mandaten  widerspreche.  Ebd.  liegt  in  Abschr.  ein  Past^Mrief  Markgf. 
Albrechts  für  seine  Landskn.,  dat.  Crailsheim,  März  6.    Darauf  sdireibt  Franz 
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399.  Chr.  an  Liz.  Eisslinger:  Mänio. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  März  6.  Tadelt,  dass 
er  so  rasch  von  Innsbruck  zurückging,  ohne  die  in  Clirs. 
Schreiben  von  März  3  enthaltenen  Aufträge  bei  dem  Ksr.  und 
dem  B.  von  Arras  vorher  auszuführen.  Da  dieses  Schreiben 
inzwischen  auf  der  Post  nach  Innsbruck  kam,  soll  er  alsbald 
dahin  reisen  und  die  Sache  verrichten.  Da  in  Chrs.  Schreiben 
an  den  Ksr.  als  Musterplatz  der  französ.  Kn.  Lenzburg  an- 
gegeben ist,  soll  er  dem  B.  von  Arras  und  nötigenfalls  dem  Ksr, 
selbst  mitteilen,  dass  der  Platz  zu  Liestal  bei  Basel  sein  soll. 
Was  er  vom  Ksr.  zur  Antwort  erhält  und  sonst  an  Zeitungen 
hl}rt,  soll  er  alsbald  auf  der  Post  schicken.  —  Tübingen,  1552 
März  10. 

St.  Chr.  I.  8,  40.    Konß.  von  Knoder,  von  Chr.  horrig. 

400.  Chr.  an  Markgf.  Albrecht:  Märt  lo. 

.  .  Wir  haben  E.  1.  schreiben,  darinnen  sie  sich  gegen  dem 
hochgebomen  forsten,  nnserm  frenntlichen,  lieben  swager,  vetter  i 


Kurs:  diaer  eopei  gleichlautend  hat  ainer,  der  sich  nennt  Bartholome  Berger,  1 


ain  patent  zu  lesen  übergeben;  darauf  ist  ime  mundlich  geantwort  worden, 

wie  inligend  zu  sehen;  praes.  Tub.  8.  martii.    Dieae  Antwort  lautet:  dieweil 

die   gefangen  meins  g.  f.  und  herm  underthanen,  und  irer  f.  g.  vilveltigen  ][ 

ausgangen  mandata  nit  gehorsam  gewesen  seien,  so  geburt  sich  dagegen  s.  f.  g.,  t 

gegen  denselben  straf  fnrzunemen ;  deshalber  werden  sich  s.  f.  g.  in  dem  wol  * 

zu  halten  wissen.    Actum  Tubingen,  8.  martii  a.  52.    Auf  den  von  Graaeek  in  I 

nr.  390  htriehtettn^  am  10.  Mars  eingetroffenen  Wunw^  des  K$r8.  hin  gieht  nun  Chr.  ! 

in  dem  obigen  Aueeehreiben  sofort  den  Lauf  nach  Donauwörth  frei,  während  die 

wohl  zugleich  erfolgte  Freilassung  brandenburg.  Befehlshaber  (nr.  400  n.  2)  noch  kein 

prinzipielles  Freigeben  des  Laufs  nach  Crailsheim  bedeutet.    Noch  am  14.  Märe 

schreibt  Chr.  selbst  auf  ein  Urteil,  das  8  Tage  Haft  bei  Wasser  und  Brot  an» 

setzt :  beleibt  bei  for  ergangen  beschaiden  (eben  dem  obigen  Ausschreiben),  wa 

sie,  theter,  gen  Dunauwerd  haben  ziehen  wollen;  wa  aber  sie  anders  wahin 

ziehen  wollen,  soll  das  urteil  folstreckt  werden.    Erst  am  19.  März  schreibt 

er  auf  ein  Urteil  über  Kn.,  welche  für  Markgf.  Albrecht  geworben  waren :  nach 

ergangner  urfeht  soll  obervogt  inen  vergönnen,  dem  hem,  so  sie  zugesagt, 

zuzeziehen.    Bei  dieser  ganzen  Entwicklung  handelt  es  sich  nun  aber  keines- 

weg$  um  ,jßwei  prinzipielle  Gesichtspunkte*^  oder  um  r/eine  politische  Berechnung^ 

Chrs.  (so  B.  Neumann,  Politik  der  Vermittlungspartei  S.  29),  sondern  einfach 

darum,  dass  sich  der  selbsterwählte,  kaiserfreundliche  Standpunkt  Chrs.,  wie  er 

in  seinem  ursprünglichen  Verhalten  sich  zeigt,  infolge  der  Nähe  des  Markgfen. 

nicht  mehr  aufrecht  halten  Hess;  der   Oberfall  des  Musterplatzes  bei  Donau» 

worth  wird  die  schUessliche  Freigabe  wesentlich  mit  beeinflusst  Iwben. 
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ärz  10.  und  bnidem,  pfaltzgfi'af  Friderichen  churf.,  aines  aufbots  halber, 
so  s.  1.  in  der  obern  Pfalz  E.  1.  zuwider  ausgeen  haben  lassen 
soll,  besweren  thut,  alles  ferrers  inhaltz  gelesen  und  selbes  an- 
geregtem churf.  in  vertrauen  eröffnet,  darauf  uns  s.  1.  beantwmt,»^ 
inmassen  E.  1.  ab  inligender  copei  zu  sehen  hat.*)  Deshalber 
könnden  wir  nit  erachten,  das  es  von  s.  1.  E.  1.  in  keinen  weg 
zuwider  furgenommen  worden  oder  das  s.  1.  nochmalen  gesinnet 
sei,  E.  1.  etwas  zugegen  furzunemen.  Solhes  haben  wir  E.  1. 
freuntlicher  und  bniederlicher  mainung  nit  verhalten  wollen,*»^  und 
seind  dero  mit  vetterlichem  freundlichem*'^  willen  wol*>  geneigt*) 
—  Tübingen,  1552  März  10. 

St.  Brandenburg  1  c.    Konz.,  von  Chr,  korrig. 

lärziü.  401.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

Werbung  des  Gfen.  von  Eberstein :  Nachrichten  Ober  Truppenbewegungm 
und  anderes. 

Sein  stäbler  Dieterich  Schwarz  brachte  ihm  am  8.  d.  U. 
nach  seiner  Rückkehr  von  Clir.  dessen  Antwort  an  den  kais, 
Gesandten,  Gf.  Philipp  von  Eber  stein.  Gestern,  am  9.,  kam 
der  Gesandte  auch  zu  ihm ;  er  h^rte  sofort  nach  Empfang  betL 
Kredenz  seine  Werbung,  die  mit  der  bei  Chr.  ganz  üiereiti' 
stimmt,  und  Hess  ihm  nach  gehabtem  Bat  heute  um  11  Uhr 
beil.  schriftliche  Antwort  0  geben  und  ihn  abfertigen ;  hofft,  der 
Ksr.  werde  daran  gnädigstes  Gefallen  haben. 


a)  korrig.  von  Chr.  für:  ain  schreibou  mkommoii  lassen.        b)  wollen  von  Chr.  für:  aSfra. 

c)  mit  vetterlichem,  frouudlicheu   willen   ron  Chr.  für:  zu  angeuemen,   willigen  diwutci. 

d)  wol  von  Chr.  für:  sonders. 

400.  *)  nr.  382. 

^)  Die  formelUy  nicht  righ.  AntwoH  auf  des  Markgfen.  eigh.  Schreib», 
nr.  345,  ist  zu  beachten.  Dabei  übergeht  sie  das  am  9.  März  eingetrofene 
Schreiben  des  Markgfen.  vom  6.,  nr.  389.  Nach  nr.  407  hatte  aber  der  Bok 
wohl  den  Auftrag^  mündlich  zu  bericJUeti,  dass  Chr,  die  abgefangenen  Befthh' 
haber  und  Kn.  freigelassen  fuibe,  und  zugleich  Chrs.  Verhalten  mit  bösen  Bedm 
derselben  zu  motivieren. 

401.  *)  Dat.  März  10  (dorstags  nach  dem  sontag  invocavit).  Der  Ef, 
war  stets  auf  Stillung  der  inneren  Kriege  im  Reich  bedacht  und  die  ntum 
Unruhen  und  Kriegsrüstungen,  von  denen  er  auch  sonst  hörte,  sind  ihm  «rt- 
setzlich  und  schrecklich,  da  nur  der  Türke  davon  Vorteil  haben  wird;  iwefc 
allerlei  Nachrichten  sitzt  er  selbst  mit  den  Seinen  in  höchster  Gefahr,  hofft  abtTf 
der  Ksr.  werde  den  Frieden  weiter  erhalten.  Obwohl  er  dem  Ksr.  nicht  V09^ 
greifen  tcollte,  so   veranlassten  ihn  doch  Domdekan,  Statthalter  und  Räte  vm 
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Schickt  einen  Bericht  seines  Amtmannes  in  Bachanxch})  März  lo. 
—  Am  8,  d.  M.  kam  der  Kf.  von  Trier  hier  an  und  ist  wegen 
seines  Befindens  noch  hier.  —  Gestern  abend  ivurde  ihm  von 
seinen  Bäten,  die  er  neben  andern  Verordneten  der  zurück^ 
gelassenen  kfl.  Statthalter  und  Bäte  in  Bingen  hatte,^)  be- 
richtet, es  sei  ihnen  dort  von  den  trier.  Bäten  gesagt  worden, 
es  sei  v>enig  an  dem  Gerücht,  dass  Martin  von  Bossem  eine 
treffliche  Anzahl  von  Beisigen  und  Fussvolk  bei  einander  h(zbe; 
man  habe  deshalb  wenig  Hilfe  zu  erwarten.  Es  soll  irgendwo 
eine  kais.  Post  niedergelegt  worden  sein;  der  von  Beiffenberg 
soll  gegen  des  Kfen.  von  Trier  Statthalter  und  Bäte  Drohungen' 
ausgestossen  haben;  da  diese  ausserdem  gehört  haben,  der 
framös.  Kg.  wolle  mit  ganzer  Macht  durch  Luxemburg  ziehen, 
mussten  sie  die  Stadt  Trier  und  das  Haus  Ehrenbreitstein  mit 
Besatzung  und  anderem  versehen.  Zwar  meldeten  die  trier. 
Bäte  in  Bingen  auch,  der  Bheingf.  sei  am  7.  d.  M.  mit  einigen 
Fähnlein  zu  Limburg  gelegen,  doch  sind  wohl,  wie  der  Amt- 
Mainz,  die  des  Erzstifts  Hofmeister  zu  ihm  sandten  (vgl.  auch  Lanz  3  nr.  753), 
einige  Räte  an  Landgf.  Wilhelm  und  Statthalter  und  Räte  in  Hessen  zu  schicken,  I 

um  die   Ursachen  dieses  Kriegsgewerbes  zu  erkundigen  und  für  etwaige  Be-  » 

gehwerden  Unterhandlung  anzubieten  (Druffel  II,  1061).    Ausserdem  haben  er  \ 

und  Statthalter  und  Räte  der  3  andern  rhein.  Kff.  wieder  ihre  Räte  zusammen-  \ 

geschieht,  um  über  Abstellung  der  Kriegsbeschwerden  zu  beraten;  ein  Resultat 
hievon  kennt  er  noch  nicht,  hofft  aber,  es  werde  dies  dem  Ksr.  nicht  missfaUen.  » 

—  Hat  von  französ,  Verunglimpfungen  des  Ksrs.  noch  nichts  gehört.    Hofft,  9 

der  Allmächtige  werde  durch  gütliche  suchen  und  fursehnng  irer  kai.  mt.  den  | 

Frieden  erhalten;  für  den  andern  FaÜ  aber  kann  er  nicht  allein  Ratschläge  | 

gehen,  sondern  es  muss  dies  mit  andern  Ständen  erwogen  werden.    (Dass  auch  ' 

Kf,  Friedrich  bei  der  ebersteinischen  Werbung  nicht  müde  geworden  sei,  seine 
Anhänglichkeit  an  Karl  V.  zu  betonen,  —  so  R.  Neumann,  Die  Politik  der 
Vermittlangspartei  S.  33  —  ist  aus  dieser  kühlen  und  zurückhaltenden  Antwort 
nicht  zu  entnehmen,) 

*)  März  9.  Gestern  kamen  öOOO  Kn.  in  Katzenelnbogen  und  Umgegend 
an ;  dieselben  sind  heute  in  der  Richtung  auf  St.  Goar  aufgebrochen  und  fahren 
dort  schon  über  den  Rhein ;  sie  sollen  dort  etwa  2  Tage  liegen  bleiben  und  dann 
Zweibrücken  zuziehen.  Der  zweite  Haufen,  10000  M,  stark ^  ist  auch  aufge- 
brochen und  zieht  in  den  Rheingau,  um  dort  überzusetzen.  Der  dritte  soll  dem 
Stift  Würi^rg  zuziehen.  Von  Boppard  und  Wesel  wurde  Proviant  und  Schiff- 
zeug  zur  Überfahrt  bei  St.  Goar  verlangt ;  an  Bacharach  und  Kaub  kam  noch 
kein  solches  Gesuch.  Hat  Häuser,  Städte  und  Flecken  mit  den  Unterthanen 
besetzt ;  der  Kf.  möge  für  alle  Fälle  einen  Bücfisenmeister  herabschicken, 

*)  Über  die  vom  7. — 9.  März  gehaltene  Versammlung  der  Räte  der  4  rhein. 
Kff.  in  Bingen  vgl.  R.  Neumann,  Die  Politik  der  Vermittlungspartei  S.  35  ff.; 
Druffel  III,  Ä  418  f. 


\ 
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März  10.  mann  von  Bacharach  schreibt,^)  dieselben  nun  bei  SL  Goar 
über  den  Rhein  gegangen.  Wie  die  Trierer  weiter  stzgten, 
sollen  Reckerode  und  der  von  Heideck  z.  Z.  mit  ihrem  Volk 
still  liegen;^)  auch  sei  ein  namhafter  Hauptmann  zu  Markgf. 
Albrecht  neuestens  nach  Orailsheim  gereist;  der  Gf.  von  Olden- 
burg habe  40  Fähnlein  Kn.  beieinander  •)  und  ausserdem  sollen 
noch  4000  dän.  Reiter  vorhanden  sein.  Die  kfl.  Räte  in  Bingen 
beschlossen  dalier,  da  man  solcher  Macht  in  der  Eile  mit 
genügender  Gegenwehr  nicht  begegnen  könne,  solle  allenthalbefi 
die  Güte  gesucht  werden.  Schickt  ein  Schreiben  des  Markgfen. 
Albrecht  an  die  Bb.  von  Bamberg  und  Würzburg  und  die 
Antwort  des  letzteren,"^)  femer  was  Kgin.  Maria  an  Statthalter 
und  Räte  von  Mainz  hat  schreiben  lassen^)  unter  Beilegung 
einer  Bestallungsnotely  die  ihr  bei  Niederlegung  einer  frarnös. 
Post  zugekommen  sein  soll.  —  Heidelberg,  1552  März  10. 

1.  Ced.:  Bittet   zu    entschuldigen,   dass  er   Ckrs.   Boten 
wegen  Anwesenheit  des  kais.  Gesandten  etwas  aufhielt, 

2.  Ced. :  Schickt  nach  Fertigung  des  Schreibens  eingetroffene 
Zeitungen.^) 

St.  Pfalz  8  c.     Or.  präs.  Märe  13.^^) 


*)  S.  n.  2. 

')  Heideck  schreibt  am  10.  März  von  Herrenbreitungen  aus,  dass  er  am 
12.  mit  der  Musterung  von  10  Fähnlein  beginnen  werde.    Druffel  II,  1069, 

')  Über  die  Beteiligung  des  Gfen,  Christoph  v<m  Oldenburg  an  dem  Ftld- 
gug  von  1562  vgl.  seine,  von  H.  Onchen  herausgegebene  Geldrechnung  in  dem 
Jahrb.  f.  d.  Gesch.  des  Herzogtums  Oldenburg  6  (1897)  49  ff. 

'')  Beil.  Abschr.  des  bedrohlichen  Schreibens  von  Markgf.  ÄlbredU  am  die 
beiden  Bb.  von  Febr.  26  u$td  der  wikrzburg.  Verteidigung  von  Mars  3  =  Hart" 
leder  6.  Buch  21.  cap.  Ä  1186—88. 

')  Brüssel,  Febr.  26.  Sie  ujamt  vor  Praktiken  des  franxös.  Kgs^  der 
sich  mit  seiner  ganzen  Macht  gegen  die  Grenzen  von  Lothringen  und  Luxetmbmrg 
wendet  und  sich  mit  dem  in  Deutschland  durch  Markgf,  Albrecht,  der  vor  we- 
nigen Tagen  aus  Frankreich  kam,  gesammelten  Haufen  vereinigen  wUL  —  1^ 
Schreiben  der  Kgin.  an  dm  Ksr.  von  demselben  Tag,  worin  sie  auch  die  ab- 
gefangene  Bestallungsnotel  mitschickt,  erwähnt  Gachard  tn  der  BiograiMe 
nationale  3,  835.    Die  Bestallungsnotel  selbst  (ebd.  Absthr.)  ist  diUiert  Fehr.  2. 

^  Die  sage  geet,  es  sollen  sich  wider  bapst  und  keiser  confedeiirt  nnd 
zusamengethon  haben  etliche  cristliche  konig,  auch  fursten  und  stende  des 
reichs,  darunder  Franckreich,  Poln,  Denemarckt  und  Schweden,  deigleicii«ii 
Engelland,  wie  man  sagt  auch  alle  saxsische  fursten  sambt  den  jungen  laiid> 
graven  zu  Hessen  und  andere  fursten  und  stett  bis  an  die  see  seiii  sollen; 
seien  gemaint,  ir  hail  und  gluck  mit  dem  schwort  zu  suchen,  das  wort  Gottes 
zu  schirmen,  sich  gegen   der  kai.  mt.  bedrangung  aufzuhalten  und  dero  an 
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402.  Marbach  und  Soll  an  die  Dreizehn  von  Strassburg:  März  ii, 

Bericht  über  ihre  Beise  bis  Augsburg;  Zeitungen. 

Als  wir  den  7.  martii  E.  g.  uf  Esslingen  haben  zugeschrieben,^) 
ritten  sie  noch  am  selben  Tag  mit  den  Wirtbgem.  ab  und  kamen 
am  8,  nach  Ulm.  Infolge  der  Gerüchte  von  Kriegsrüstungen 
und  von  Zertrennung  des  Konzils  beschlossen  sie  am  9.  früh 
einhellig,  statt  nach  Memmingen  und  Kempten,  wie  sie  be- 
absichtigt hatten,  nach  Augsburg  zu  ziefien,  um  über  die 
Zeitungen  näheres  zu  erfahren;  hier  kamen  sie  gestern,  am 
10.,  an. 

In  Günzburg  sagte  ihnen  der  Wirt  beim  Mittagessen,  es 
sei  an  eben  diesem  Tag  Zeitung  gekommen,  Markgf.  Albrecht 
habe  mit  ziemlich  vielen  Pf.  Dinkelsbühl  berannt  und  Öffnung 
gefordert,  dieselbe  sei  ihm  aber  abgeschlagen  worden.  Eine 
Meile  nach  Günzburg  begegneten  ihnen  viele  Wägen  bei  einem 
Dorf  Knöringen,  die  Falkonetlein,  halbe  Schlangen  und  anderes 
Feldgeschütz  führten.  Auf  ihre  Frage  erwiderten  die  Fuhr- 
leute, es  gehöre  dem  B.  von  Augsburg,  der  es  von  Dillingen  | 
nach  Füssen  flüchte.  l 

Zu  Augsburg  fanden  sie  viele,  aber  sehr  ungleiche  neue  \ 

Zeitung;  vne  gewöhnlich  in  solchen  Fällen,  redt  iederman  nach  { 

dem  er  affectioniert  ist.    Die  Reichen  und  die  vom  neuen  Re- 
giment fürchten  sich  sehr  und  flüchten  von  hier,  was  sie  Gutes  i 
fmben.    Hier  ist  die  ganze  Bürgerschaft  gemustert;  der  Ksr. 
soll  der  Stadt  geschrieben  haben,  sich  zu  rüsten,  worauf  sie  ; 
Kn.  annahm;  es  sind  2000  M.;  ihr  Oberst  werde,  wie  man 
sagt,  Hieronymus  Lele  von  Memmingen  sein. 

Der  hiesige  Kardl.  ritt  am  9.  d.  M.  auf  der  Post  nach 
Innsbruck  zum  Ksr.;  zu  Dillingen  und  an  andern  Orten  Hess 
er  seinen  Unterthanen  ansagen,  es  solle  jeder  das  Seinige  an 
sic?iere  Orte  bringen. 


erledigen,  das  reieh  in  seine  alte  libertet  und  freiheit  zu  setzen,  dem  bapst* 
liehen  concilio  zu  Trient  widerstand  zu  thun  und  bede  gefangne  fursten  Saxsen 
und  Hessen  zu  erledigen  .... 

*^)  Tübingen,  März  14  dankt  Chr.  und  sendet  Ähschr.  eines  heute  an' 
gekommenen  Schreibens  von  He.  Albreeht  (nr.  396).  —  Ebd.  Konz.  von  Fessler. 

402.  0  ^^  seheint  in  diesen  Tagen  wieder  eine  Zusammenkunft  in  der 
schon  nr.  165  n.  2  erwähnten  Sache  stattgefunden  zu  haben;  damit  hing  wohl 
auch  Sturms  Auftrag  bei  Chr.  (nr.  386)  zusammen. 
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März  11.  Der  Ksr,  hat  an  alle  Kff.  und  Fürsten  Botschaften  ge- 

schickt, sie  sollen  sich  wider  Ksr.  und  Reich  nicht  gebrauchen 
lassen  und  in  keine  französ.  Praktik  unlligen;  vom  rihn.  Kg. 
soll  er  4000  Husaren  begehrt  haben,  auch  dass  er  die  ungar. 
Grenze  nach  Notdurft  besetze  und  das  übrige  Kriegsvolk  in 
Ungarn  ihm  zukommen  lasse. 

Ingolstadt  wird  von  dem  Hz.  von  Bayern  sehr  befestigt 
und  mit  Proviant  versehen. 

Etsele  sagte,  ihm  (mir),  am  6.  in  der  Nachi  sei  hier  die 
Post  durchgekommen  mit  Schreiben  von  Markgf.  Albrecht  afi 
den  Ksr.,  worin  er  sich  über  diese  Kriegsrüstung  erkläre. 
Zugleich  mit  ihnen  kamen  zwei  Zeitungen  an,  die  mcm  für 
wahr  ausgab:  der  B.  von  Trier  sei  zu  Plochingen  in  Wirtbg. 
gestorben,  und  Markgf.  Albrecht  habe  Dinkelsbühl  und  die 
Propstei  Ellwangen  eingenommen. 

Zu  Donauwörth  sollen  die  Kn.  morgen  gemustert  werden : 
über  ihr  Verhalten  vHrd  viel  geklagt. 

Philipp  schrieb  hieher,  dass  er  und  seine  Gefährten  wegen 
der  schwebenden  Läufe  wieder  heimziehen;  sie  schrieben  ihm 
darauf  von  hier  aus,  da^s  sie  abgefertigt  seien  und  nach 
Trient  ziehen. 

Über  die  Hauptsache,  ob  das  Konzil  zertrennt  und  pro- 
rogiert  sei,  erfuhren  sie  nichts  Bestimmtes. 

Hass  begegnete  ihnen  vor  Augsburg;  er  fragte  unsem 
Hansen,  was  für  Herren  er  führe;  Hans  antwortete:  einige 
wirtbg.  und  strassburg.  Gelehrte.  Auf  die  Frage:  wohin? 
sa^te  er,  nach  Trient  aufs  Konzil;  Hass  erwiderte:  ach  das  ist 
recht,  das  höre  ich  gern.  Daraus  schlössen  sie,  dass  an  den 
Gerüchten  von  Prorogation  nichts  sei. 

Hier  trafen  sie  den  wirtbg.  Sekretär,  Liz.  Eisslinger. 
derselbe  ist  nicht  nach  Sachsen,  wie  E.  g.  vermeint,  sondern 
nach  Innsbruck  zu  Hz.  Moriz  abgefertigt  worden,  da  er  ihn 
hier  zu  treffen  glaubte;  es  war  aber  nichts;  deshalb  unterblieb 
die  Werbung.  Der  Lizentiat  sagt,  diese  Empörung  werde 
ihnen  beim  Konzil  nützen,  das  Konzil  werde  milder  und  freund- 
licher sein  als  vorher,  auch  werde  der  Ksr.  ein  besondere.^ 
Wohlgefallen  daran  haben.  Dass  es  an  guten  Worten  nicht 
fehlen  wird,  glauben  sie  gerne;  denn  es  sind  Weltkinder,  dk 
sich  in  die  Sache  schicken  können;  in  der  Lehre  ist  aber 
nichts  zu  hoffen. 
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Heute,  am  IL,  verreitensie  nach  Landsberg,  dann  weiter  Märsii. 
nach  Innsbruck;  sie  tüoUen  also  trotz  der  Gefahren  ihre  Reise 
vollbringen.  —  Augsburg,  1552  März  11, 

StaäUirehiv  Strasahurg,  Acta  conc,  tridmt,  4.    Or, 


403,  Pfalzgf.  Ottheinrich  an  Chr.:  Mars  n. 

Verhalten  gegen  das  Koneil;  swei  Ausschreiben. 

hat  Clirs.  neuliche  Fra^e  wegen  Schickung  seiner  Theologen 
aufs  Konzil  in  Bedacht  genommen,  wie  Chr.  aus  seiner  Antwort 
vernahm.^) 

Hat  nun  die  Schriften  übersehen  und  findet^  erstlich  das 
Eur  lieb  ubergebne  confession  ungevärlich  der  augspurgischen 
gemes,  christlich,  wol  und  kurz  verfasst,  auch  aller  notturft  nach 
nit  allain  durch  die  iren  übergeben,  sonder  auch  neben  inen  die 
säxischen  in  gethoner  irer  Werbung  und  allerlai  gevolgter  dis- 
I)utation  und  underred  die  eraischt  notturft  wol  furbedacht  und 
angebracht,  auch  nit  unbillich  von  wegen  des  noch  vor  äugen 
schwebenden   besorgens   des  glaits  halben   notwendige   erclerung  j 

und  undisputierliche  Versicherung  begert  und  darauf  beharrt  haben.  • 

Hatte  allerlei  Bedenken,  weshalb  nicht  gut  ist,  zur  Ver-  J 

teidigung  der  übergebenen  Konf.  Theologen  zu  schicken,  soft-  • 

dem  in  Anbetracht  des  misslichen  Geleits  zur  Empfangnahme  \ 

der    versprochenen    Antwort   und    der  päpstlichen   Erklärung  \ 

zuerst  andere  abzufertigen;  doch  hält  er  das  jetzt  für  unnötig. 

Schickt  hiemit  ein  gedrucktes  Ausschreiben  sowie  Abschr. 
ron  einem  solcJien,  die,  wie  er  hört,  in  kurzem  ausgehen  und 
publiziert  werden  sollen;^)  stellt  Chr.  anheim,  sie  auch  an  Hz. 
Albrecht  von  Bayern  mitzuteilen,  und  bittet,  tvas  Chr.  über 
diese  Sache  Neues  hört,  ihm  zu  berichten.  —  Heidelberg,  1552 
März  IL 


403.  ^]  Als  Antwort  auf  nr.  365  hatte  Ottheinrich  schon  am  27.  Febr. 
gesehrUhen,  er  wolle,  obwohl  zurzeit  nicM  mit  gelehrten  Theologen  versehen,  doch 
Chr.  sein  Gutachten  mitteilen,  bitte  aher,  einen  kleinen  Verzug  zu  entschuldigen, 
da  die  Sache  wichtig  sei  und  da  er  die  latein.  Schriften  übersetzen  lassen  miisse. 
~-  Üniversitätsbibl.  Tubingen,  M.  h.  481.    Abschr.  C.  R. 

*)  Gemeint  sind  wohl  das  Ausschreiben  des  französ.  Kgs.  und  das  der 
Kriegsff. :  Druffel  III,  1237  I  und  II:  Hortleder  6.  Buch  cap.  3  und  4.  An 
demselben  Tag  schicken  die  Frankfurter  dem  Ksr.  Abdruck  und  Absehr.  der 
beiden  Ausschreiben.  —  Grotefend,  Quellen  z.  Frankfurter  Gesch.  2,  524. 
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Mars  IL  C^d. :  Erfuhr,  als  jetzt  der  Erzb.  von  Trier  hier  woTj  der 

B,  von  Trient  habe  beim  Kar.  in  Innsbruck  soviel  erlangt,  dass 
dieser  Aufschub  des  Konzils  bewilligt  habe,*) 

St  ReligionssacJim  6  e.     Or.  präi.  T&bmgen,  Motm  14. 

März  11.  404.  Chr.  an  Kf.  Friedrich: 

schickt  Zeitungen,  die  er  gestern  aus  Innsbruck  erhielt^)  Hörte 
von  weitem,  auf  dem  Mu^terplatz  zu  Orailsheim  seien  schon 
5000  z.  F,  und  2000  Pf.,  auch  habe  Markgf.  Albrecht  8  Mauer- 
brecher  und  12  Stück  Feldgeschütz  dahin  führen  lassen.*} 
Wird,  was  er  weiter  erfährt,  mitteileti,  und  bittet  um  Bericht 
was  dem  Kfen.  vom  Rhein  herauf  Neues  geschrieen  wird.  — 
Tübingen,  1552  März  11. 

Ced. :  Teilt  mit,  dass  er,  da  die  Läufe  sich  Je  länger,  desto 
gefährlicher  zutragen,  zur  Bewahrung  seiner  Festungen  6  jPäAn- 
lein  Kn.  annehmen  und  bestellen  lässt. 

St.  Detitscher  Krieg  4.    Kong. 

Margit.  405.  Gf.  Karl  von  Saliern  und  Sigmaringen  an   Chr.: 

Chrs.  Antwort  auf  die  kais.  Werbung;  Markgf,  Karl;  Hßlfensteins 
Eegimmt.    Gerächte  i^er  Chr. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  dat.  Tübingen,  März  10. 
das  er  soeben  durch  einen  Boten  von  Ehingen  erhielt.  Ist 
über  den  mitgeteilten  Artikel  erfreut;  seiner  Ansicht  nach  hat 
Chr.  einen  christlichen,  fürstlichen  Vorschlag  gemacht,  der 
ohne  Zweifel  dem  Ksr.  nicht  miss fallen  wird.^)  Noch  weniger 
bezweifelt  er,  dass  Chr.  auf  der  andern  Seite  Unterhandlung 
gestattet  wird.  Gott  gebe  Gnade  zu  glücklicher  Vergleichung. 
Sollte  der  Ksr.  oder  Chr.  ihn  dazu  gebrauchen  und  neben 
andern  Räten  hin-  und  herschicken  wollen,  Hesse  er  sich  als 
treuen  Diener  finden. 

*)  Vgl.  die  Äusserung  des  Ksrs.  in  einem  Brief  an  Ferdinand  vom  Rei- 
chen Tag,  bei  Druffel  II,  1097.  Der  Ksr.  konnte  sieh  der  Überseugung  ron 
der  Notwendigkeit,  das  Konzil  su  suspendieren,  nicht  mehr  entsiehen, 

404.  *)  nr.  390  f. 

*)  Am  7.  März  giebt  Markgf.  Albrecht  selbst  die  Zahl  der  Kn.,  die  er 
beieinander  hat,  auf  3000  an;  Druffel  II,  1073. 

405.  ')  Offenbar  hatte  Chr.  dem  Gfen.  seine  Antwort  OMf  die  ebersteimisthe 
Werbung,  nr.  393,  mitgeteilt. 
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Erhielt  von  Markgf.  Karl  von  Baden  noch  keinen  Buch-  Märe  12. 
Stäben;  erkundigt  sich  nun,  ob  derselbe  bei  seinem  Schwager, 
Hz.  Friedrich,  oder  zu  Hochberg  ist,  und  mU  ihm  dann  wieder 
schreiben. 

Obwohl  der  niederländ.  Hauptmann  über  300  Pf.,  den  er 
Chr.  mehrmals  nannte,  ihm  sagen  Hess,  des  Gfen.  Jörg  von 
Helfenstein  Regiment  solle  sich  wenden  und  statt  nach  Ungarn 
zu  ziehen,  auf  den  Ksr.  warten,  so  Hess  doch  Gf.  Jörg  dem 
Bastian  Schenk,  von  dem  er  zwei  Söhne  mitnahm,  sagen,  die 
Kn.  toürden  gewiss  nach  Ungarn  geführt;  auch  werde  dem 
Kg.  mit  Unrecht  nachgesagt,  er  wolle  mit  diesem  und  anderem 
Kriegsvolk  Wirtbg.  überfallen.  Der  Allmächtige  verleihe  Ksr. 
und  Kg.  eine  friedliche  Regierung  und  aUen  ihren  Feinden 
ein  ruhiges  Gemüt,  damit  die  arme  Gemeinde  in  cUlen  Landen 
mit  Ruhe  Gott  dienen  möge.  —  1552  (samstag  nach  invocayit) 
März  12.^) 

Ced.:  Von  Neuigkeiten  weiss  er  nichts,  als  das  alte  Ge^ 
schrei  und  dass  sich  der  Ksr.  allgemach  rüsten  soll.  Hat  jetzt 
Chr.  zum  zweiten  Mal  verteidigt  gegen  den    Vorvmrf,  er  sei  1 

von  des  Franzosen  Partei.    Heute  oder  morgen  soll  ein  Kaiser-  ; 

licher  hieherkommen,  der  behauptet,  Chr.  habe  den  Franzosen  1 

Kn.  zulaufen  lassen;  will  mit  diesem  allerlei  sprechen.  —  Drei  > 

französ.  Hauptleute  lagen  zu  Donauwörth;  die  gaben  Laufgeld 
zu  i— 5  Kronen  aus  und  führten  einem  Hauptmann  allein  ; 

130  Kn.  weg.  ' 

Universitätsbibl  Tübingen,  M.  h.  491.    Ahschr. 

406.  Florenz  Grorseck  an  Chr.:  März  13. 

SupplikatUmen  an  den  Ker.:  Denkendotf;  Asperg;  Chrs.  Antwort  an 
Eberstein. 

seit  seinem  Schreiben  vom  9.  d.  M.,  wobei  auch  eine  schriftliche 
Antwort  des  Ksrs.  an  Chr.  lag,  hielt  er  beim  B.  von  Arras 
wieder  um  Dekrete  auf  die  zwei  Supplikationen  an,  erhielt 
aber  zur  Antwort,  dass  es  diese  Woche  nicht  mehr  möglich  sei. 
Chrs.  letztes  Schreiben  wolle  er,  der  B.,  mit  noch  etlichen  deutschen 
Schreiben  dem  Ksr.  vortragen. 

*)  2SugUich  beglaubigt  der  Gf.  seinen  Obervogt  Wolf  von  Zilknhard  zu 
einer  geringfügigen  Werbung  und  bittet,  Chr,  möge  eich  gnädig  erzeigen,  damit 
ich  mit  fugen  von  dem  unmhigen  graf  Frfdrichen,  meinem  vettern,  kommen 
möge.  —  Ebd.  Abschr. 
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Märg  15.  Dt.  Seid,   Vizekanzler,  dem  er  vorgestern  auf  der  Gasse 

begegnete,  sprach  mit  ihm  wegen  des  auf  das  Kloster  Denken- 
dorf  verwiesenen  Trabanten,  der  noch  nicht  sogleich  aufziehen 
wolle  und  den  das  Kloster  nun  eben  einmal  behalten  solle: 
der  Trabant  war  bei  ihm  [OrJ;  er  kennt  ihn  sehen  länger 
als  frommen,  stillen  Gesellen;  fragt,  was  er  demselben  auf 
weiteres  Anfüllten  antworten  soll. 

Gestern  sagte  ihm  Pfinzing,  die  Kommissarien  auf  dem 
Asperg  hätten  hieher  geschrieben  und  geklagt,  sie  hätten  gar 
kein  Holz  und  Stroh  mehr  auf  dem  Berg;  Chr.  solle  dafür 
sorgen  lassen;  auch  glaube  er,  der  Ksr.  werde  deslicUb  an  Chr. 
selbst  schreiben.  Pfinzing  sagte  ihm  auch,  der  Gf.  von  Eber- 
Stein  habe  über  seine  Verrichtung  bei  Chr.  und  über  dessen 
Antwort  dem  Ksr.  schriftlich  berichtet;  der  Ksr.  habe  ein  be- 
sonders gnädiges  Wohlgefallen  an  Chrs.  Antwort  ufui  finde, 
dass  derselbe  ein  rechter  Liebhaber  des  allgemeinen  Friedens 
sei.  —  Innsbruck,  1552  März  13. 

St.  Chr.  I.  8,  41.     Or.  präs.  TiOnngm,  März  17, 

März  14.  407.  Markgf.  Albrecht  an  Chr.: 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  [nr.  400].     Ist  mit  der 

Entschuldigung  von  Kf   Friedrich  wohl  zufrieden.     Als   un> 

1  auch  E.  1.  gesandter  beineben  muntlich  angezeigt,  wie  ime  E.  1. 

uns  zu  berichten  bevolhen  betten,  das  sie  uns  zu  frenntlicheni 
gefallen  unsere  bevelchshaber  und  knecht  widerumb  frei  ledi? 
gelassen,  das  thon  wir  uns  gegen  derselben  ganz  freuntlich  be- 
dancken,  und  nachdem  er  uns  dabei  vemer  vermelt,  wie  ezliche 
derselben  sich  pöser,  unnuzer  wort  vomemen  lassen,  tragen  wir 
desselben  gar  kein  gefallen;  da  uns  auch  E.  L,  wie  wir  freuntlich 
biten,  dieselben  namhaftig  machen  lassen,  wollen  wir  uns  gegen 
denselben  also  erweisen,  das  unser  missfallen  gespurt  werden 
soll.  —  Wassertrüdingen,  1552  März  14. 

St.  Brandenburg  Ic.   Cr.  präs.  März  17.  Auszug  hei  Draffd  II,  1213. 

März  14.  408.  Chr.  an  Pfalzgf.  Ottheinrich: 

TrienUr  Konzil;  Ausschreiben:  chiffrierter  Zettel;  alte  Münnn. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  März  11.     Hat  seint 
Theologen  am  7.  d.  M.  abgefertigt,  dabei  auch  Brenz.    HörU 


gestern^    der  Kf.  von  Sdchsen   habe  Melanchthon  und  ^eine  Mars  i4. 
anderen  Theologen,  die  er  nach  Trient  abgesandt  hatte,  tmeder 
zurückrufen  lassen;  hörte  weiter,  das  Konzil  solle  nicht  auf- 
gelioben,  sondern  kontinuiert  werden,   weshalb  die  deutschen 
Bös  und  Prälaten  dort  bleiben  sollen. 

Dankt  für  die  in  Druck  und  Abschr.  übersandten  Aus^ 
schreiben;  weiss  hierin  nichts  Neues  zu  schreiben* 

Schickt  den  eingelegten,  mit  Chiffern  geschriebenen  Zettel 
ivieder  zurück;  kann  nichts  daraus  entnehmen,  da  er  kein 
solches  Alphabet  hat 

Will  sich,  wegen  der  goldenen  und  silbernen  alten  Münzen 
an  Markgf  Georg  Friedrichs  Statthalter  und  Räte  in  Ansbach 
wenden  und  die  Antwort  mitteilen.  Hörte,  die  Fürstin,  Frau 
Jakoba  Witwe,  habe  viele  solche  Münzen,  besonders  die  von 
Hz.  Ludwig  hinterlassenen ;  Ottheinrich  soll  auch  dort  ansuchen ; 
er  würde  sicher  viele  schöne  alte  Stücke,  die  er  zuvor  nie  ge- 
sehen hat,  in  Erfahrung  bringen.  —  Tübingen,  1552  März  14. 

St.  Reliffianasachen  6  c.    Konx. 

409.  Kf.  Friedrich  an  Ohr.:  März  15. 

erhielt  dessen  Zeitungen.  Ansuchen  des  K.Gs.  um  Hilfe.  Liess 
den  Markgfen.  Albrecht  gestern  auffordern,  Uneinigkeit  mit 
dem  B.  von  Würzburg  ihn  gütlich  vergleichen  zu  lassen.  — 
Heidelberg,  1552  (dinstags  nach  reminiscere)  März  15. 

Ced.:  Bittet  um  Nachricht  über  den  Erfolg  Schwendis  in 
Bayern.  Schickt  Abschr.  der  Antwort,  welche  seine  Gesandten 
letzten  Sonntag  in  Marburg  von  Landgf  Wilhelm  erhielten.^) 

<S^  Brandtnburg  1  c.   Or.  präa.  Märe  19.  Auszug  hei  Druffd  II,  1119. 

410.  Ulrich  Renz,  Keller  zu  Weinsberg,  an  Chr.:  März  15. 

der  Keller  von  Öhringen  schrieb  ihm  soeben,  sein  Herr  habe 
Wamungsbriefe  erhalten,  dass  Markgf  Albrecht  heute  sein 
Kriegsvolk  zu  Crailsheim  mustere  und  dann  damit  Öhringen 
und  Neckarsulm  zuziehe,  wo  sich  alles  sammeln  solle.  Da  die 
wirtbg.  Ämter  Weinsberg  und  Neuenstadt  an  diesem  Weg  liegen, 


409.  «)  Druffel  Ily  1106. 
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Märe  15.  möge  Chr.  einen  ansehnlichen  Rat  zum  Schutz  der  armen  Leute 
herabschicken.  —  1552  März  15,  4  Uhr  nachm. 

St.  Reis,  Folg  und  Musterung  19.  B.     Or.präs.  Tübingen,  März  16 ^) 


März  16.  411.  Kardl.  Otto  von  Augsburg  an  Chr.: 

Bitte,  auf  Verhütung  von  Unruhen  bedacht  zu  sein :  Freude  des  kaü. 
Hofs  iU>er  Chrs.  Haltung. 

bei  der  sorglichen  Lage  wäre  am  besten,  E.  1.  und  andere 
fridliebende  stende  betten  ire  gedanken  auf  weg  und  mittl  ge- 
wendt  und  gehandelt,  dardurch  aller  laidiger  fall  vermiten,  pluet- 
vergiesen  verhuet  und  Teutschland  bei  rbue  und  friden  behalten 
wurde.  Liesse  jeder  Stand  seine  Beschwerden  in  Religion, 
Regiment  oder  anderem  schriftlich  an  den  Ksr.  gelangen,  tüürde 
er  diesen  ohne  Zweifel  in  der  Antwort  als  christlichen  und 
gerechten  Ksr.  finden.  Bittet  deshalb,  E.  1.  wolle  der  ganzen 
christenhait  zue  gutem  auf  solche  mittl  und  weg,  dardurch  unrhue 
und  jamer  furkomen  und  verhüet  werden  möge,  gedenken  und 
handien.  Kam  erst  vor  zwei  Tagen  vom  kais.  Hof,  wo  er  ain 
sondere  freud  und  rhuem  E.  1.  halben,  das  sy  sich  dermassen 
ietziger  leuf  halben  ruewig  in  die  Sachen  schicken  und  bei  irer 
mt.  halten  will,  gefunden  hat.  Hofft,  es  werde  dies  Chr.  und 
seiner  Landschaft  zu  gut  kommen.  Schickt  Zeitungen.^)  — 
Füssen,  1552  März  16. 

8t.  Brandenburg  1  c.     Or.  präs.  Tübingen,  März  22.    Vgl.  Drufd  11, 
1126  n.  1. 


410.  ')  eodem  verordnet  Chr.  den  Moriz  von  Liebenstein  und  Volmar 
Lemlin  dahin.  —  Ebd.  Konz.  von  Fessler.  —  Zugleich  teiä  er  die»  dem  Keller 
mitj  befiehlt,  die  Unterthanen  im  stillen  warnen  zu  lassen,  was  sie  GhUes  haben, 
beiseite  zu  bringen,  und,  wenn  man  sich  sonst  vor  Gewalt  nicht  retten  könne, 
aus  der  Not  eine  Tugend  zu  machen  und  Proviant  zuzirführen.  —  JEbd.  Konz^ 
von  Chr.  korrig. 

411.  ^)  Darauf  Tübingen,  März  23  Chr.  an  den  Kardl.:  so  sehr  auch 
er  Vermittlung  für  nötig  häH,  so  weiss  er  doch  nicht,  wen  der  Ksr.  als  Unter- 
händler und  welche  Mittel  er  leiden  könnte,  wie  er  auch  dem  Gfen,  von  Eber- 
stein zur  Antwort  gab :  bittet  den  Kardl.,  fäUs  er  es  wüsste,  es  ihm  durch  diesai 
Boten  vertraulich  mitzuteilen  oder  sich  als  für  sich  selbst  beim  Ksr.  zu  erkun- 
digen. —  Ced. :  Man  sagt,  der  französ.  Kg.  wolle  gegen  Lothringen  und  dann 
nach  Deutschland  ziehen;  die  Hein.  Witwe  von  Lothringen  samt  Kindern  habt 
Land  und  Leute  verlassen.  —  Ebd.  Konz.  von  Fessler. 
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412,  Florenz  Gräseck  an  Chr.:  Märzie. 

Bescheide  und  Zeitungen  vom  hais.  Hof. 

hat  dessen  zwei  Schreiben  samt  einl.  Sattel  von  März  10  und  12 
am  16.  morgens  10  Uhr  durch  Ohrs.  Süberboten  erhalten.  Ging 
alsbald  zum  B.  von  ArraSy  teilte  ihm  mit,  weshalb  Chr.  1500  Kn. 
und  200  Pf.  nach  Schorndorf  und  Kirchheim  lege  und  was 
Chr.  auf  des  Ksrs.  Befehl  wegen  des  Zugs  der  für  Ungarn 
versprochenen  Kn.  geschrieben  habe.  Der  B.  antwortete,  Chr. 
thue  sehr  gut  daran,  er  wolle  es  dem  Ksr.  berichten.  Sodann 
befahl  er  ihm,  Chr.  zu  schreiben,  mit  welch  gnädigem  Wohl- 
gefallen der  Ksr.  Chrs.  Antwort  aus  des  Gfen.  von  Eberstein 
schriftlichem  und  mündlichem  Bericht  vernommen  habe;  Chr. 
solle  nicht  zweifeln,  dass  er  einen  gnädigsten  Ksr.  habe.  Gestern 
sagte  ihm  ebenso  der  Gf.  von  Eberstein  selbst,  der  Ksr.  habe 
gesagt:  je  me  confle  entiferement  en  ce  prince.  Der  B.  von  Arras 
sagte  ihm  auch,  Chr.  solle,  wenn  er  glaube,  dass  Gf.  Jörg  von 
Helfenstein  seine  Anzahl  Kn.  zu  Donauwörth  beisammen  habe, 
weiteren  Zulauf  sperren  und  die  bei  der  Musterung  übrigen, 
soweit  sie  seine  Unterthanen  seien,  hindern,  an  andere  Orte 
zu  laufen. 

Die  Antwort  auf  die  zwei  Supplikationen  verschob  der  B. ; 
es  seien  jetzt  die  zwei  geistlichen  Kff.  hier  angekommen,  seine 
Geschäfte  hätten  sich  deshalb  gehäuft;  dieselben  ivürden  aber 
wohl  nicht  lange  hier  bleiben. 

Chrs.  Gegenbericht  auf  des  Heinrich  Truchsess  Schreiben, 
der  einer  besondem  Audienz  bedarf,  hofft  er  morgen  anzu- 
bringen; will  dann  die  Antwort  bei  der  nächsten  Sonntagspost 
schreiben. 

Hz.  Hans  Friedrich  von  Sachsen  wird  noch  me  bisher 
gehalten;  man  lässt  niemand  zu  ih^n  ohne  des  Obersts,  der 
ihn  verwahrt,  Vorwissen,  und  nur  tvenige;  bisweilen  kommt 
Dr.  Karl  Harst,  des  Hzs.  von  Cleve  Gesandter,  zu  dem  Fürsten, 
neulich  waren  der  von  Hanst^n  und  Albrecht  von  Rösenberg 
bei  ihm.  \     ^ 

Die  Antwort  des  Hzs.  Albrecht  von  Bayern  auf  die  Werbung 
des  von  Schwendi  konnte  er  noch  nicht  erfahren;  hier  sagt 
man,  dass  der  Erzb.  von  Salzburg  und  Albrecht  von  Bayern 
sich  sehr  um  Kn.  bewerben. 

Von  neuer  Zeitung  weiss  er  nur,  dass  die  geistlichen  Kff. 

Krnit,  Bri«fw.  des  Hxs.  Christoph.  I.  28 
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Märß  16.  gestern  ^)  vom  Komil  hier  ankamen  und  dass  der  Ksr.  sie 
durch  den  B.  von  Arras  und  den  Grosshofmeister  sehr  feierlich 
empfangen  liess.^  —  Der  Kardl.  von  Augsburg  ging  letzten 
Montag  wieder  fort;  weshalb  er  hier  war,  konnte  er  nichi 
erfahren. 

Die  Theologen  Chrs.  und  der  Stadt  Sirassburg  sind  letzten 
Montag  Abend  hier  angekommen  und  am  Dienstag  Morgen 
nach  Trient  weitergezogen.  —  Innsbruck,  1552  März  16,  4  Uhr 
abends. 

St.  Chr.  I.  8,  42.    Or.  präs.  Tübingen,  März  21.*) 

März  16.  413.  Liz.  Eisslinger  an  Chr.: 

Bescheide  und  Zeitungen  vom  hais.  Hof. 

am  7.  von  Innsbruck  heimgeritten,  erhielt  er  am  12.  d.  M.  Chrs. 
letztes  Schreiben  [nr.  385]  nach  Augsburg  geschickt,  ging  als- 
bald nach  Innsbruck  zum  B.  von  Arras  und  brachte  vor,  tcas 
Chr.  in  den  letzten  Tagen  dem  Ksr.  geschrieben  habe,  sodann 
die  Sache  mit  dem  Esslinger  Wildpretschützen  und  mit  den 
Dublonen  und  portugies.  Dukaten.  Der  B.  antwortete  gar  cour- 
toisement:  dass  Chr,  auf  seine  Schreiben  wegen  der  schwebenden 
Läufe,  namentlich  auf  das  letzte,  keine  schriftliche  Anttcort 
erhalten  habe,  solle  er  entschuldigen,  angesichts  der  vielen 
Geschäfte;  ausserdem  sei  der  von  Eberstein  mit  kais.  Befehl 
dieser  Läufe  wegen  zu  Chr.  abgefertigt  und  diesem  vor  wenigen 
Tagen  ein  kais.  Schreiben  zugeschickt  worden ;  auch  habe  Chrs. 
Diener  am  Hof  hier  immer  mündliche  Antwort  erhalten.  Chr. 
solle  nicht  vermuten,  dass  er  —  was  Eissl.  anregte  —  irgendwie 
von  seinen  Gegnern  verunglimpft  sei,  vielmehr  habe  er,  der  Ä, 
die  tibersandten  Berichte  immer  mit  bestem  Fleiss  vorgebracht 
so  dass  der  Ksr.  zu  Chr.  ein  gutes  Vertrauen  habe.  Des  von 
Eberstein  Bericht  habe  des  Ksrs.  Neigung  und  Vertrauen  zu 


412.  ')  Also  am  15.  Märe,  vgl.  auch  nr.  413;  ihre  Abreise  fäiU  auf  den 
18. ;  vgl.  nr.  418.  Woher  R.  Neumann,  Die  Politik  der  Vermüiiungspartei 
S.  36 f.,  für  den  Aufenthalt  der  Kff.  in  Innsbruck  die  Zeit  vom  IS.'-^K  Marx 
bringt,  weiss  ich  nicht. 

»)  Vgl.  Sleidan  3,  323. 

«)  März  22  schreibt  Chr.  an  Graseck,  sein  Schreiben  von  Märt  16  he* 
dürfe,  namentlich  zu  dieser  Zeit,  keiner  Antwort ;  er  solle  auf  Grund  beü.  Qwt- 
tungen  für  18210  fl.  für  erkaufte  Viktualim  eine  Quittung  des  Ksrs.  sdbst  fiir 
die  ganze  Summe  erbitten.  —  Ebd.  Konz. 
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Chr.  noch  gemehrt,  er  solle  sich  also  durch  seiner  Gegner  März  le. 
Reden  nicht  anfechten  lassen.  Damit  aber  Chr.  des  Ksrs. 
gnädigste  Affektion  deutlich  spüre^  werde  ihm  dieser  auf  des 
von  Eberstein  Bericht  und  Chrs.  Schreiben  bei  nächster  Ge- 
legenheit gnädig  antworten;  imtvischen  solle  Eissl.  das  Obige 
berichten.  Chr.  solle  die  Kn.,  die  dem  Kg.  zuziehen  wollen, 
frei  ziehen  lassen,  mit  den  coquins  aher,  die  wider  des  Ksrs. 
und  Chrs.  Mandate  handelten,  solle  geschehen,  was  recht  ist. 

Die  Sache  wegen  des  Pönalmandats  soll  Chr.  in  eine 
Supplikation  bringen  und  diese  dem  B.  oder  dem  Vizekanzler 
übergeben  lassen.  Die  bewilligte  Reichsanlage  mit  Schaden 
anzunehmen,  stehe  nicht  bei  den  Verordneten  in  Speier;  nach 
Publikation  der  Münzordnung  liege  es  jedoch  damit  andere. 

Post  scripta  kam  Chrs.  Silberbote  mit  einigen  Schreiben ;  *) 
er  zeigte  alsbald  dem  B.  von  Arras  die  Verlegung  des  Muster- 
platzes nach  Liestal  an,  der  dafür  dankte,  dies  aber  schon 
vorher  wusste. 

Neue  Zeitung:  Der  Kar  dl.  von  Augsburg  war  hier  beim 
Ksr.  und  ritt  am  14.  d.  M.  wieder  ab;  Markgf  Albrecht  soll 
ihm  abgesagt  und  er  sich  darüber  beim  Ksr.  beklagt  haben. 
Die  beiden  Kff.  von  Mainz  und  Köln  kamen  gestern  hier  an 
und  wollen  bald  wieder  heimziehen ;  das  Konzil  bekommt  sicher 
ein  Loch.  Der  Ksr.  habe  zu  einem  Herrn  gesagt:  „que  feron 
nous,  les  luth6riens  ne  veulent  döcliner  de  leur  intentö;  pareille- 
ment  les  aultres  y  sont  trop  opiniätres;  schliesslich  wird  man 
noch  ein  Nationalkonzil  anordnen."  Der  Ksr.  ist  wohl  auf; 
vermutlich  urlrd  er  bald  von  Innsbruck  nach  Augsburg  ziehen, 
wo  2000  von  der  Stadt  angenommene  Kn.  bis  zu  des  Ksrs. 
Ankunft  aufgehalten  werden.  —  Der  von  Schwendi  kam  heute 
vom  B.  von  Salzburg  zurück.  —  Der  von  Boussu  postierte 
durch  Wirtbg.  in  die  Niederlande,  wurde  aber  in  Bheinhausen 
sehr  krank.^  —  Der  Ksr.  erwartet  hier  6  Tonnen  Gold;  glaubt, 
der  Ksr.  werde  abziehen,  sobald  dieselben  ankommen.  Gf. 
Bastian  von  Helfenstein  erbot  sich,  falls  der  Ksr.  ihn  gebrauchen 
wolle,  sein  Fähnlein  einem  andern  zu  geben  und  dem  Ksr. 
zuzuziehen;  vne  er  vom  B.  von  Arras  hört,  wird  dem  Gfen. 
guter  Bescheid  gegeben.  —  Dem  Kfen.  Moriz  vnirde  abermals 


413.  <)  nr.  397  und  399. 

*)  Vgl.  sein  Schreiben  an  Kgin.  Maria  bei  Druffel  II,  1086, 
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März  16.  gnädig  geschrieben,  hieher  zum  Ksr,  zu  kommen ; ')  derselbe 
vrill  aber  immediate  des  Landgfen.  Freilassung.  —  Am  Bau 
in  Ingolstadt  sind  täglich  einige  hundert  Mann  beschäftigt: 
es  ist  nicht  gewiss,  ob  der  Ksr.  von  Augsburg  sogleich  dahin 
ziehen  wird. 

Beil.  Schreiben  an  Chr.  gab  ihm  der  Gf.  von  Eberstein:*] 
es  ist  wohl  einer  höflichen  Antwort  wert,  da  der  Gf.  beim  Ksr. 
Chr.  wohl  bedacht  hat.  Pflnzing  sagte  ihm,  der  Ksr.  habe 
gesagt:  si  le  duc  Christofle  se  gouvernera  en  ceste  sorte,  il  se 
trouvera  bien. 

Fragt,  ob  er  hier  warten  soll,  bis  die  schriftticlie  Anticort 
vom  Ksr.  kommt.  —  Innsbruck,  1552  März  16. 

Ced. :  Nach  Abfertigung  dieses  Boten  kam  der  van  Wolken- 
stein  zu  ihm  und  bat,  Chr.  zu  berichten,  der  B.  von  Arras 
habe  ihm  soeben  auf  seine  Fürbitte  für  die  Gff.  von  Öttingeti 
geantwortet,  der  Ksr.  werde  den  alten  von  öttingen  samt  den 
andern  noch  nicht  ausgesöhnten  zu  Gnaden  annehmen,  doch 
müsse  es  mit  Reputation  geschehen,   indem  entweder  Chr.  oder 

5  der  von  Bayern,  zusammen  oder  besonders,  für  sie  bitten  lasse. 

5  Er  bitte  also,  dass  Chr.  seine  Vetter  hierin  in  gnädigem  Be- 

^  fehl  habe. 

^  8i.  Chr.  I.  8,  43.    Or.  präs.  Tübingen,  März  21. 

o        Mär »17.  414.  Florenz  Graseck  an  Chr.: 

2  Asperg ;  Gff.  von  Öttingen ;  framöe.  Ausschreiben ;  Solms. 

trug  heute  morgen  dem  Vizekanzler  Dr.  Seid  Chrs.  GegenbericM 
auf  das  Schreiben  des  Heinrich  Trtichsess  vor  und  sagte,  er 
wolle  es  auch  dem  B.  von  Arra^  vortragen.  Seid  billigte  dies 
und  riet,  dem  B.  auch  einen  summarisclien  Auszug  dnvon  zu 
übergeben;  sie  wollten  es  bei  Heinrich  Truchsess  dahin  bringen, 
dass  er  seine  Bedürfnisse  auch  zuerst  an  Chr.  melde,  wie  um- 
gekehrt  Chr.  sich  zuerst  an  Truchsess  wenden  solle.  Beim 
B.  von  Arras  konnte  er  jedoch  nicht  ankommen,  da  die  Theo- 


')  Vgl.  des  Ksra.  Schreiben  von  Märe  8  bei  Langenn,  Morig  3  S.  S35 
und  des  Kfen.  Antwort  bei  Lanz  3  S.  128. 

«)  Niehi  torh. 

*)  Märt  22  befiehlt  Chr.  Eisslinger,  beü.  Schreiben  dem  Gfen.  PkiUpp 
von  Eberstein  einzuhändigen  und  ihm  Chrs.  freundlichen  Gruss  su  sagen :  dorn» 
könne  er  bis  auf  ittiteren  Bescheid  wieder  nach  Augsburg  gehen,  —  Ebd.  Korns. 
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logen  der  beiden  geistliclien  Kff.  bis  zum  Morgenmahl,  das  sie  März  17, 
bei  ihm  nahmen,  dort  waren ;  hofft,  es  morgen  thun  zu  können. 

Ausserdem  legte  ihm  der  Vizekanzler  nahe,  dass  Chr.  für 
die  Off.  Ludwig  von  öttingen,  den  altem  und  den  Jüngern, 
beim  Ksr.  um  Aussöhnung  anhalte.  Auch  wenn  Chr.  für 
seinen  Vetter,  Gf.  Georg  von  Wirtbg.,  den  Ksr.  ersuchen  wolle, 
wäre  jetzt  die  allergelegenste  Zeit,  die  Chr.  nicht  hinauslassen 
sollte.^)  Wolle  Chr.  hierin  etwas  thun,  solle  man  nur  ihn 
sorgen  lassen.  —  Innsbruck,  1552  März  17. 

Ced.:  Gestern  Abend  wurde  ein  gedrucktes  Büchlein^ 
flieher  geschickt  und  dem  Ksr.  gebracht,  in  des  Kgs.  von  Frank* 
reich  Namen  ausgegangen,  überschrieben  une  folgt: 

[folgt  gezeichnet:  zwen  dolchen,  dazwischen:  ein  sachsischer 
spitzhuty. 

Henricüs  rex  Galliae,  protector  libertatis  Germaniae  et  prin- 
cipum  captivorum.  Er  schilt  darin  den  Ksr.  einen  Bluthund 
und  sagt  unter  anderem,  der  Ksr.  wolle  die  deutsche  Libertät 
unterdrücken  und  habe  seinen,  des  Kgs.,  Diener,  den  Vogels- 
berg,  in  Augsburg  öffentlich  morden  lassen;  auf  den  französ. 
Fähnlein  soll  stehen:  protector  libertatis  Germaniae. 

Der  Solmssche  Sekretär  sagte  ihm,  der  Rheingf.  habe  aus 
Ziegenhain  an  Gf.  Reinhards  Gemahlin  geschrieben,  er  wisse 
keinen  andern  Weg  zur  Befreiung  ihres  Gatten,  als  dass  sie 
an  den  Kg.  von  Frankreich  suppliziere;  er  glaube  aber  nicht, 
dass  die  Gfln.  es  thun  werde. 

Gestern  waren  die  zwei  geistlichen  Kff.  von  2—4  Uhr 
beim  Ksr.;  wie  er  hört,  werden  sie  morgen  heimreisen. 

St.  Chr.  I.  8,  44.     Or.  präs.  Tübingen,  März  21. 

415.  Statthalter,  Räte  und  Amtleute  zu  Mömpelgard  an  Chr.:  Mars  17. 

erhielten  gestern  Abend  vom  Vogt  zu  Grange  beil.  Schreiben.^) 
Die  von  H&ricourt  haben  in  den  letzten  8  Tagen  bis  zu  50  M. 


414.  ')  Märß  21  schreibt  Chr.  dies  an  Gf.  Georg  und  fragt  ihn  nach 
seiner  Meinung.  —  3t.  Hausarchiv  K.  4  F.  3.    Kom. 

*)  Über  das  französ.  Ausschreiben  vgl.  HorÜeder  ö.  Buch  3.  cap,  S.  1009 
bis  1013 :  Druffd  III,  1237  L 

416.  *)  Nicht  vorh.;  Bandbem.  von  Chr.  auf  obigem  Schreiben:  mit  dorn 
boten,  80  mir  bei  Luzelborg  gehengt  soll  sein  worden,  ist  nichts.  Wa  sich 
was  ereignete,  soll  vorigen  bevelchen  nachkomen  werden;  doch  soll  man  sich 
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März  17.  in  die  Stadt  und  das  Schloss  genommen ;  ebenso  sollen  einigt 
nach  Morschweiler  gelegt  worden  sein;  wie  sie  höreUj  ist  auch 
fast  der  ganze  Sundgau  und  das  Elsass  auf.  Die  Neutralüat 
ztvisclien  Burgund  und  Frankreich  soll  noch  nicht  ^passiert- 
sein;  es  sind  jetzt  die  vornehmsten  Herrn  und  Adeligen  zu 
Döle.  Zu  Ddle .  und  zu  Gray  vmrde  den  dort  wohnenden  Fran- 
zosen ausgeboten.  —  Mömpelgard,  1552  März  17. 

Ludwigsburg  S.7  L.  111. 

März2().  416.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

Vermätlung  der  Neutralen;  hgh  Ungnade:  Steüung  der  Kriegeß.  zu 
den  Neutralen;  Schweizer;  pfälz.-bat/r.  Erbeinigung;  Sendung  eine* 
bayr.  Bäte. 

erhielt  dessen  vertrauliches  Schreiben  [v.  März  16].  ^)  Wie  die 
Beilagen  zeigen,  ist  allerlei  Kriegsrüstung  und  Empörung  vor- 
handen ;  die  Läufe  sind  deshalb  ganz  gefährlich ;  hat  mit  dein 
Gfen.  von  Eberstein  neben  der  schriftlicheji  Antwort,  die  er 
durch  Gf.  Friedrich  von  Löwenstein  Albrecht  mitteilte,  allerlei 
vertraulich  geredet  und  besonders  empfohlen,  da^s  der  Ksr.  den 
Kfen.  Friedrich,  Hz.  Albreclit,  den  Hz.  von  Jülich  und  ihn  zu 
Unterhändlern  bestimme,  und  weiss  diesen  Rat  nicht  zu  bessern ; 
ist  Albrecht  einverstanden,  möge  er  dem  Ksr.  auch  diesen  Weg 
empfehlen,  damit  es  ohne  Thätlichkeit  und  mit  möglichst  ge- 
ringer Beschwerde  abgehe. 

Dankt  für  das  Erbieten,  ihm  aus  der  langwierigen  Recht- 
fertigung zu  helfen,  obwohl  er  mit  dem  Kg.  in  gar  keiner  RecM- 
fertigüng  steht  und  auch  zur  Ungnade  keinen  Anlass  gegeben 
hat.  Bittet,  sich  hierin  zu  befnülien,  und  hofft,  der  Ksr.  werde 
bei  seinem  unterthänigsten  Erbieten  auch  zur  Abschaffung  der 
kgl.  Ungnade  behilflich  sein. 

Glaubt  nicht,  dass  diese  Empörung  gegen  Albrecht  und 


nit  ieden  wind  erschrecken  lassen  und  was  sich  eraignete,  solches  mir  ieder* 
zeit  furderlichen  zuschreiben.  Was  sie  mit  guten  Worten  zu  Mumpelgart,  wa 
ain  durchzug  beschehen  solte,  nit  abthedingen  künden,  sollen  sie  darob  die 
underthonen  nit  laiden  lassen,  doch  in  allwege  das  schloss  bewaren,  darin 
niemands  einlassen,  wie  auch  zu  den  andern  heusem  auch  gut  acht  gehabt 
solle  werden.    Der  eni»pre<ihende  Befehl  von  März  21  ebd.  KanM. 

416.  <)  Druffd  II,  1126  (Or.  ebd.).  Bei  dessen  Abfassung  hatte  Albrechi 
noch  nicht  Kenntnis  von  nr.  396.  Man  möchte  vermuten,  dass  sein  Zusammen- 
sein mit  Maximilian  (vgl.  nr.  395)  seine  Auffassung  der  Lage  beeinßusst  hatte. 
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andere  Fürsten,  die  sich  unparteiisch  halten,  gerichtet  ist,  wie  März  20. 
auch  das  geplante  Ausschreiben  zeigt;  nur  ist  zu  besorgen, 
dass  sie  von  uns  gutherzigen  fursten  eine  bestimmte  Erklärung 
werden  haben  wollen,  wessen  sie  sich  zu  jedem  zu  versehen 
haben. 

Von  den  Schweizern  sagt  man,  dass  sie  in  zwei  Haufen 
herausfallen  sollen,  mit  dem  einen  ins  Engadin  und  nach 
Tyrol,  mit  dem  andern  nach  Burgund;  fürchtet,  dass,  wenn 
der  Franzose  an  den  Rhein  zieht,  sie  ihm  durch  Sundgau  und 
Elsass  zuzieJien  und  diese  Landschaften  einnehmen  werden; 
der  Franzose  soll  gewiss  selbst  herausziehen,  und,  wie  man 
ihm  schreibt,  8000  Pf.  und  40000  z.  F.  mit  sich  bringen. 

Hat  wegen  der  Erbeinung  mit  Pfalz  Albrecht  unederholt 
und  erst  vor  wenigen  Tagen  wieder  entschuldigt;  besonders 
bei  der  jetzigen  Lage  wäre  ein  baldiger  Äbschluss  erwünscht 
und  auch  ohne  Zweifel  leicht  zu  erreichen,  da  seines  Wissens 
alle  Pfalzgff.  diesem  Handel  fernstehen. 

Möchte  wichtiger  Solchen  wegen  gerne  einen  vertrauten 
Rat  zu  Albrecht  schicken,  kann  aber  keinen  entbehren ;  Albrecht 
möge  einen  der  seinigen  zu  ihm  schicken ;  denn  eine  persönliche 
Zusammenkunft  gestatten  die  Läufe  nicht,  da  er  bald  eine 
nicht  geringe  Versammlung  in  nächster  Nähe  seines  Landes 
zu  haben  fürchtet  —  Tübingen,  1552  März  20. 

St.  Bayr.  Miss,  1.    Kons*  von  Fessler,  von  Chr.  korrig,    Auszug  bei 
Druffd  II,  1148, 


417,  Chr.  an  Kf,  Friedrich:  März  20. 

dankt  für  dessen  Schreiben  und  Zeitungen.  Kann  nichts  mit- 
teilen, als  dass  er  gestern  glaubhaft  erfuhr,  dass  der  Deutsch- 
meister drei  Wagen  mit  Gut  in  eigener  Person  auf  den  Asperg 
geführt  und  von  seinen  Unterthanen  gar  kurzen  Abschied  ge- 
nommen habe.  Auch  bei  Neckarsulm  soll  sich  Kriegsvolk  ver- 
sammeln. Doch  weiss  der  Kf.  dies  alles  wohl  besser  als  Chr. 
Legt  ein  Schreiben  von  Hz.  Albrecht ')  in  Abschr.  bei.  —  Tübingen, 
1552  März  20. 

St.  Pfalz  9,  I,  08.    Konz. 


417.  «)  Dn^el  II,  113Ö. 


I.  418.  Florenz  Graseck  an  Chr.: 

Kritpteolk  auf  dem  A^erg ;  Zettungen. 
tni{/  am  Freitag  dem  B.  von  Arras  Cftrs.  Gegetibericht  auf 
Heinrich  Truchsess'  Schreiben  vor;  der  B.  versprach,  mit  dem 
Vizekanzler  zu  reden  und  dahin  zu  wirken,  dass  von  beiden 
Seiten  die  Klagen  nicht  an  den  Hof  gebracht  werden.  Wegen 
Antwort  auf  die  zwei  Supplikationen  soll  er  am  Montag  wieder 
anhalten.  —  1553  März  20. 

Ced.:  Neue  Zeitung:  Hier  sagt  man  für  getciss,  der  rihn. 
Kg.  sei  Unterhändler  zwischen  dem  Ksr.  und  Moriz  und  unter- 
handle  ohne  Unterlass.  Gestern  sagte  man  hier,  die  Jungen 
Lciiu/yff.  hätten  Frankfurt  eingenommen;  glaubt  nicht,  dass 
PS  inihr  ist.  Sodann  kam  das  Gerücht,  Markgf.  Albrecht  von 
Brandenburg  habe  mit  einigen  Reitern  sich  nach  Donauwörth 
begrhr.n  und  in  der  Umgegend  bis  zu  30  Kn.,  die  dem  dortigpit 
Mustcrplatz  zuliefen,  erstochen.^)  —  Die  geistlicJien  Kff.  sind 
letzten  Freitag  [März  18]  Morgen  iDieder  von  hier  abgereist. 
P.  S.:  Erhielt  dessen  Befehl  dat.  Tübingen,  März  16  samt 
dfn  ilberschickten  burgund.  Schriften  und  einl.  Zetteln  am  :.'". 
iini  r,  Uhr  abends,  Hess  sich  alsbald  beim  B.  von  Arras  an- 
sagen und  trug  ihm  nach  dem  einl.  Zettel  die  zwei  Pttnktf 
über  das  Vorhaben  der  Berner  und  die  Frage,  was  Chr.  und 
anih-re  gehorsame  Fürsten  von  den  Gegnern  zu  erwarten  haben. 
vor :  der  B.  zeichnete  beides  auf  und  versprach,  es  bei  dem  Ksr. 
morgen  anzubringen.  Die  burgund.  Sache  konnte  er  in  d^r 
E/Ie  nicht  lesen  und  will  sie  dem  B.  morgen  vortragen,  da  er 
dif  Post  zu  versäumen  fürchtete. 

St.  Chr.  I.  H,  45  und  4a.     Or.  präs.  Nürtingen,   Märt  :>4. 

•).  4t9.  Liz.  Eisslinger  an  Chr.: 

Bfscheide  und  Zeitungen  vom  kait.  Hof. 

der  IS.  von  Arras  sagte  ihm,  die  schrifÜicJie  Antwort  an  Chr. 
sei  dem  Vizekanzler  auferlegt;  der  Ksr.  habe  die  Antwort  nur 
anfgesrhoben,  um  von  allen  Fürsten  und  Ständen  des  Beichs. 
denen  geschrieben  wurde,  vorher  Antwort  zu  haben.  Er  habe 
sie  Jetzt  von  den  meisten  bekommen ;  Mainz,  Trier,  Köln,  Pfalz. 


418.  ')   Über  den  Überfaü  dei  Mueterplatees  bei  Donauwörth  am  16.  Mär: 
rgl.  de»  Markgfen.  eigenen  Bericht  bei  Drufftl  II,  1131. 
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Salzburg,  Bayern,  Wirtbg.  samt  einigen  Reichsstädten,  Augs-  Märe  20, 
bürg,  Nürnberg,  Ulm,  seien  einig})  Strassburg  habe  noch 
nicht  geantwortet,  was  es  beim  Ksr.  in  Verdacht  bringe;  doch 
hätten  die  Ksrlen.  gute  Kundschaft,  dass  die  Strassburger  bald 
Antwort  schicken  und  sich  gehorsamst  erzeigen  werden;*)  darauf 
wolle  dann  der  Ksr.  allen  gleiche  gnädigste  und  dankbare 
Antwort  schicken.  Wird  diese  senden,  sobald  er  sie  vom  B. 
von  Arras  erhält. 

Privatim  sagte  ihm  der  Vizekanzler,  der  Ksr.  habe  an 
Chrs.  unterthänigem  Erbieten  einen  besonderen,  vor  andern 
gnädigen  Gefallen  gehabt,  wie  denn  Chr.  am  kais.  Hof  in  be- 
sonders vertrauter  Reputation  cum  singulari  quodam  adplaasu 
gehalten  werde. 

Von  einem  vertrauten  Freund  hUrt  er,  dass  einige,  vne 
er  [EissL]  glaubt,  Kgle.,  dem  B.  von  Arraks  in  den  letzten  Tagen 
abermals  ein  Schreiben  sandten,  worin  Chr.  pungiert  und 
verdächtigt  werde,  als  sei  er  nicht  so  gar  gut  kaiserlich,  da 
er  in  seinem  Fürstentum  Kn.  annehme;  cum  stomacho  quodam 
habe  der  B.  von  Arras,  als  er  es  hörte,  ervndert:  pardieu,  ces 
gens  picquent  tousjours  le  bon  ducq ;  mais  si  veult  ainsi  peraev6rer 
et  se  gouverner  comme  desjä  il  a  commanci,  nous  luy  maintiendrons. 

Der  Vizekanzler  hielt  auch  für  erspriesslich,  dass  Gf. 
Georg  nocheinmal  beim  Ksr.  um  Aussöhnung  nachsuchen  lasse. 
Der  B.  von  Arras,  an  den  er  sich  auch  wandte,  versprach, 
beim  Ksr.  deshalb  bei  näclister  Gelegenheit  anzumahnen  und 
ihm  Bescheid  zu  sagen.  Der  Gf.  soll  hier  etwas  verdächtigt 
sein,  nicht  bloss  weil  er  die  französ.  Kn.  ungehindert  durch 
sein  Gebiet  ziehen  Hess,  sondern  aucli  weil  in  einetn  seiner 
Flecken  in  des  Franzosen  Dienst  eine  Anzahl  Kn.  angenommen 
wurde.  Der  Gf.  sollte  sich  also  deswegen  entschuldigen  und 
um  Begnadigung  bitten. 

Von  dem  Pönalmandat  tvünschte  der  Vizekanzler  Abschr. 
zu  sehen. 

Der  Ksr.  erfuhr  von  des  von  Solms  Gemahlin,  der  Rheingf. 
sei  bei  den  Söhnen  des  Landgfen.  in  Hessen;  dieselben  haben 
nebst  vielen  Reitern  einen  namhaften  Lauf  in  ihrem  Fürstentum. 


419.  ')  Vgl.  des  Kars,  eigenen  Bet'ieht  über  seine  bisherigen  Bemühungen 
bei  Lanz  3  8.  134  f. 

*)  Dass  die  Strassburger  eine  befriedigende  Antwort  gaben,  eeigt  HoU 
länder,  Strassburg  im  französ.  Krieg  S.  lö. 
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Märt  30.  Auf  einem  Landtag  zu  Giessen  haben  die  Landgff.  der  Ritter- 
schaft vorgehalten,  die  Feste  daselbst  zu  bauen;  der  Adel  und 
dann  die  Landschaft  schlugen  dies  ab,  dagegen  wollte  die 
Landschaft  15—16000  fl.  geben,  doch  dürfe  das  Geld  nicht 
zu  dem  Bau  der  Festung  verwendet  werden.')  Die  Gfin.  von 
Solms  schickte  zu  dem  Rheingfen.  auf  dessen  Aufforderung 
den  Riedesel,  dem  er  sagte,  Gf.  Reinh.  von  Solms  sei  nicht 
der  Landgff.,  sondern  des  französ.  Kgs.  Gefangener  wegen 
einiger  Schriften  gegen  den  Kg.  und  dessen  Kriegsvolk;  sie 
solle  deshalb  bei  dem  französ.  Kg.  anhalten.  Die  Gfin.  weiss 
aber  wohl,  dass  der  Gf.  zu  Ziegenhain  der  Landgff.  Ge- 
fangener ist. 

Einer  der  hess.  Musterplätze  soll  zu  Arnstadt  am  Thüringer 
Waid  sein.  Das  Kriegsvolk  zu  Crailsheim  soll  nach  der 
Musterung  sogleich  an  den  Rhein  ziehen.  Dem  Ksr.  kam  des 
französ.  Kgs.  Ausschreiben  zu  mit  dem  Titel:  Henricus  secnndibi, 
Franciae  res,  vindex  G«nnaT)icae  tibertatis  et  captivonun  principam.'l 
W/il  bei  näcfister  Post  hievon  Abschr.  schicken. 

Der  Ksr.  erwartet  einige  Tonnen  Gold.  Das  Konzil  wird 
nach  der  nächsten  Session  prorogiert.  Der  Ksr.  ist  wohl; 
niemand  weiss,  wohin  er  von  hier  geht.  Der  von  Hanstein 
und  Albrecht  von  Rosenberg  warten  hier  auf  weiteren  Bescheid. 

Dass  Chr.  seine  Theologen  auf  das  Komil  abgefertigt 
hat,  ist  ihm  als  Gehorsam  und  sehr  gut  ausgelegt  worden.  — 
Innsbruck,  1552  März  20. 

3t.  Chr.  I.  H,  47.     Or.*>  pro».  JVürtwjen,  Märe  34. 


I.  420.  Ksr.  Karl  an  Chr.:') 

Spricht  geine  Befriedigung  über  Ohr».  Änttnorl  und   Vtrhatien  aus. 

hat  aus  der  dem  Gfen.  Philipp  von  Eberstein  gegebenen  schrift- 
lirhm  und  mündlichen  Antwort  Clirs.  treues,  gehorsames  Gemüt 
yp.npUrt  und  mit  gnädigem,   dankbarem  Gefallen  vernommen. 


■)  Vgl.  l>rnfa  II,  IISO. 

']  Vgl.  nr  414.  Hier  und  an  nerKhiedeneit  anderen  Sttütn  wl  auf- 
fallend, wie  wenig  die  beiden  Wir&>ffer.  eich  gegeMtUig  über  die  nach  Saiuc 
ijeiandten  Berichte  vereländigen. 

430.  ')  Erat  am  37.  Mars  »endet  üieglinger  dieeei  Sehreiben  an  Chr. 
cgi.  nr.  4iO. 
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Hat  an  Chra.  gutwilligem  Erbieten  und  an  der  jetzt  und  hievor  März  30. 
dieser  Läufe  wegen  gethafien  tretien  Warnung,  sotoie  an  dem 
räüichen  Bedenken,  wie  die  Sache  anzugreifen  sei,  guten  Ge- 
fallen ;  zweifelt  nicht,  Chr.  werde  sich  dementsprechend  verhalten, 
und  sich  nicht  abwenden  lassen,  wenn  es  au^h  unter  irgend 
einem  Schein  bei  ihm  gesucht  toürde.  Findet  au^h  sonst  bei 
dem  grössten  Teü  der  vornehmsten  Kff.,  Fürsten,  Stände  und 
Städte,  die  er  teils  durch  Botschaften,  teils  schriftlich  ebenso 
icie  Chr.  ersuchen  Hess,  einen  zu  treuem  Gehorsam  geneigten 
Willen,  Da  sich  die  Sachen  gefährlich  und  sorglich  anlassen 
und  da  er  noch  nicht  weiss,  wohin  sie  gerichtet  sind,  soll  Chr. 
in  guter  Gewahrsam  sein,  die  Flecken  und  besonders  die 
Festungen  des  Fürstentums  mit  dem  Nötigen  versehen  und 
mit  andern  benachbarten  Kff.,  Fürsten  und  Ständen  gute 
Korrespondenz  halten,  damit  sie  für  alle  Fälle  gefasst  sind 
und  unssen,  wessen  sie  sich  im  Fall  der  Not  zu  einander  zu 
getrösten  haben. 

Hat  mit  gnädigem  Gefallen  gehört,  dass  Chr.  den  Kn., 
die  aus  Wirtbg.  den  jetzigen  Kriegsgewerben  zulaufen  wollten, 
den  Lauf  abgestrickt  und  sich  doch  gegen  den  kais.  Gesandten 
gutwillig  erboten  habe,  dem  Ksr.  auf  sein  Ansinnen  Kn.  und 
Reisige  zukommen  zu  lassen;  Chr.  soll  mit  allem  Fleiss  daran 
sein,  dass  sein  Befehl  wegen  des  Laufs  der  Kn.  befolgt  und 
dieser  verhindert  werde.  Muss  der  Ksr.  sich  zur  Dämpfung 
der  Kriegsgewerbe  in  Rüstung  begeben,  will  er  sich  Clirs. 
imlligen  Erbietens  getrösten.  —  Die  in  Chrs.  Antwort  genannten 
Beschwerden  sind  ohne  des  Ksrs.  Willen  geschehen,  der  viel 
lieber  Friede  und  Ruhe  sehen  und  besonders  Chr.  von  seinen 
Beschwerden  gänzlich  befreien  würde.  Und  sovil  die  Ursachen 
diser  schwebenden  gewerbe  und  rustung  belangt  [u.  s.  w.  = 
Druffel  II,  1146  von  „obgleich  behauptet  wird""  bis  SchlussJ. 

—  Innsbruck,  1552  März  20. 

St.  Rom.  Kais.  6  c.     Or.  präs.  Tübingen,  Märe  31. 

421.  Pfalzgf.  Wolf  gang  an  Chr.:  Marzn. 

Beschickung  des  Trienter  Konzils. 

Antwort  auf  Chrs.  Bericht  über  die  Trienter  Verhandlungen. 

—  Hat  inzunschen  die  Konf.  und  die  Verhandlungen  besichtigt. 
Und   sintemal  wir  solche  E.  1.  confession  ie  nicht  anders   dann 
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März  31.  unserer  heiligen,  cliristlichen  religion  gemäs  and  in  dem  heil- 
machenden Worte  Gottes  gegründet  erkennen  und  befinden,  :j*j 
sind  wir  mit  hülfe  des  Allmächtigen  bei  deren  und  was  der  A.  C. 
gemäs  ist,  unseres  Vermögens  ohne  allen  wandel  beständig  zu 
bleiben,  auch  derselben  uns  mitsamt  E.  1.  zu  unterschreiben  und 
anhängig  zu  machen  und  in  solchem  von  deren  mit  nichten  zu 
sondern^  nochmals  und  endlich  entschlossen.  Was  die  Abfertiffung 
von  Theologen  betrifft,  so  hat  er  zur  Zeit  keinen  hiezu  geeigneten, 
will  sich  aber  nach  einem  solclien  umsehen  und  ihn,  falls  Chr. 
die  Seinigen  abfertigt,  diesen  zuordnen.  Findet  er  keinen  ^  so 
will  er  den  Gesandten  Chrs.  oder  andern  Gewalt  geben.  Clir. 
möge  ihm  die  Absendung  seiner  Theologen  etwas  vorher  fnit- 
teilen,  ihnen  befehlen,  etwaige  Gesandte  Wolfgangs  sich  be- 
fohlen sein  zu  lassen,  oder,  wenn  er  [W.J  keine  bekamnU,  die 
Namen  der  wirtbg.  Gesandten  mitteilen,  damit  er  VoUnmcht 
für  sie  ausstellen  kann.  —  Bergzabern,  1552  März  21. 

Ced. :  Obwohl  er  wegen  der  jetzigen  Kriegsempörung  nicht 
an  einen  Fortgang  des  Konzils  glaubt,  würde  er,  wenn  es 
trotzdem  fortgeht  und  Chr.  die  Seinigen  schickt,  obigem  Brief 
nachkommen.  —  Kam  gestern  hier  in  Bergzabern  an,  um  nach 
Zweibrücken  zu  ziehen  und  einen  Monat,  oder  vielleicht  etwas 
länger,  dort  zu  bleiben.  Wenn  ihm  Chr.  wegen  des  KanzUs 
etwas  schreiben  will,  möge  er  es  nach  Zweibrücken  schicken  ^t 

Universitätsbibl,  Tübingen  M.  h.  487,     Abachr,  C.  R. 

Mär2  2t.  422.  Truchsess  von  Rheinfelden^)  an  Chr.: 

Zustände  im  EUas»;  Gf.  Georg;  ScherÜin, 

hier  aussen  ist  viel  mehr  Geschrei  wegen  der  Kriegsläufe  als 
drinnen;*)  wie  er  von  wahrhaften  Leuten  hörte,  will  der  franzos. 
Kg.  ins  Sundgau  und  Elsass  fallen.  Die  Regierung  hielt  des- 
halb letzte  Woche  einen  Rittertag  zu  Ensisheim;  von  der  Land- 
Schaft  wurden  zwei  Fähnlein  nach  Scherweiler  und  Kestenholz 


421.  ')  Tübingen,  Märe  24  antwortet  Chr.,  er  und  Strassburg  hätien  schon 
ihre  Theologen  abgeschickt ;  es  stehe  bei  Wolfgang,  ob  er  auch  jemand  schicken 
wolle,  andernfalls  möge  er  Vollmacht  fiir  Chrs,  Theologen  senden.  —  Ehd. 
Abschr,  C.  B. 

42ß.  ')  Hans  Haman  Truchsess  von  Bheirtfelden  war  Landvogt  ron 
Mömpelgard  und  verwaltete  zugleich  für  Gf  Georg  die  Herrschaft  Beiehenwether, 

')  d.  h,  in  Mömpelgard, 
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gelegty  die  den  Pass  des  Weilerthals  verwahren  sollen;  die  März 2U 
ganze  Landschaft  ist  gemustert  und  aufgemahnt,  auf  Erfordern 
gerästet  zu  erscheinen.  Kolmar,  Ensisheim,  Schlettstadt  und 
Breisach  nehmen  Kn.  an ;  Joachim  von  Westhausen  ist  Haupt- 
7nann  von  Kolmar;  überall  ist  grosse  Rüstung.  Claus  von 
Hattstatt  ist  zu  den  Kn.  ins  Weilerthal  verordnet;  der  Herr 
von  Fontenay  hat  dem  von  Bappoltstein  abgesagt;  letzterer  ist 
nach  Breisach  gewichen  und  hat  von  Rappoltsweiler  geflüchtet, 
was  er  Gutes  hatte.  Überall  flüchtet  man  vom  Land  in  die 
Städte. 

Gf  Georg  ist  in  grossem  Geschrei  und  Verdacht,  ivie  er 
[Tr.]  hofft,  ohne  Schuld.  Der  Gf.  schrieb  ihm,  er  solle  jetzt 
hier  aussen  sein  und  sehen,  dass  in  den  Dörfern  kein  Schaden 
entstehe;  weiss  nicht,  toie  das  der  Gf.  meint.^) 

Hat  drinnen  hinterlassen,  wenn  man  höre,  dass  Schertlin 
aufbreche  und  durch  Burgund  ziehen  wolle,  sollen  von  Chrs. 
ausgelegten  Unterthanen  20  nach  Mömpelgard,  30  nach  Blamont 
gelegt  werden  und  hat  Franquemont  bis  zu  seiner  Rückkehr 
ins  Schloss  verordnet. 

Beil.  Brief  schickte  ihm  heute  Joachim  von  Westhausen 
zur  Übersendung  an  Chr.  —  Reichenweiher,  1552  März  21. 

Man  sagt,  Schertlin  werde  mit  seinem  Haufen  durchs 
Sundgau  herabziehen  und  hier  unten  zum  Kg.  kommen. 

Ludwigsburg  S.  7  L.  94.     Or.  präs    Tübingeti,  März  26. 

423.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  März 21. 

dankt  für  zwei  Schreiben  dat.  März  14  und  17  nebst  Zeitungen; 
ebenso  dafür,  dass  Ohr.  den  Markgfen.  Albrecht  wegen  des 
Aufgebots  in  der  Oberpfalz  verständigte.  —  Sein  Marschall 
berichtete  ihm  gestern  von  Umstadt  aus,  Landgf.  Wilhelm  sei 
letzten  Donnerstag  zu  Friedberg,  dann  in  .  .  .»^  Erlenbach  mit 
6000  z.  F.  und  etwa  1200  Pf.  gelegen.    Hörte  heute  vom  Amt- 


*)  Febr.  17  hatte  ScherUin  an  Gf.  Oearg  gesehrieben,  er  möge  dm  Ami' 
leuUn  Mtner  Herrschaft  befehlen,  wann  ich  iemandz  umb  knecht  zn  inen  schicken 
wurde,  das  die  wellen  vergunden  und  verwilligen ;  es  wurdet  £.  f.  g«  zu  allem 
guten  gelangen.  —  8t.  Brandenburg  Ic.  Abschr,  Wenn  Georg  darauf  ein* 
gegangen  war  ^  und  das  scheint  er  gethan  eu  haben  — ,  so  erklärt  sich  hieraus 
der  Brfehl  an  Truchsess. 
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Märe  21.  mann  von  Lützelstein,  der  Rheingf.  sei  mit  8  Fähnlein  Kn. 
letzten  Mittwoch  hei  Saargemünd  über  Nacht  gelegen,  in  der 
gleichen  Nacht  sei  ein  anderer  Haufe  samt  einigen  Reisigen 
gu  Walderßngen^^  angekommen;  es  sollen  noch  mehr  Reiter 
und  Kn.  nachziehen;  wohin,  weiss  man  nicht. 

Schickt  Zeitungen  aus  Rom,  die  er  gestern  erhielt.  Die 
Frankfurter  Messe  ist,  wie  er  auf  Erkundigung  erfuhr,  nicht 
abgestellt  —  Heidelberg,  1552  März  21. 

St  Deutscher  Krieg  4.    Or,  präs,  Nürtingen,  März  24. 

Märe  22.  424.  Chr.  an  Of.  Karl  von  Zollem: 

Markgff,  Bernhard  und  Karl;  Zeitungen. 

schickt  in  der  Sache  der  Markgff.  Bernhard  und  Karl  ihrem 
gestrigen  Abschied  gemäss  zwei  gleiche  Vertragsbri^fe,  weiche 
er  und  Bernhard  schon  gefertigt  haben.  Der  Gf.  möge  Markgf 
Karl  auch  zur  Besieglung  derselben  veranlassen  und  sie  seiist 
auch  siegeln.  Haben  beide  die  Briefe  gefertigt,  soll  einen 
Markgf.  Karl,  den  andern  Mar  kg  f.  Bernhard  bekommen.^) 

Von  neuen  Zeitungen  hat  er  nichts  als  ein  heute  Abend 
angekommenes  Schreiben,  letzten  Mittwoch  habe  sich  Markgf. 
Albrecht  mit  etlichen  zu  Boss  und  zu  Fuss  gegen  Ebermergeii 
an  der  Wörnitz  gewandt,  daselbst  300  Kn.,  die  sich  trefflich 
wehrten,  erstochen  und  es  seien  von  den  Kn.  daselbst  einigt 
nach  Donauwörth  entlaufen.  Letzten  Samstag^)  sei  Albrecht 
mit  seinem  Kriegsvolk  um  Mittag  von  Crailsheim  nach  Dinkels- 
buhl  gezogen  und  habe  die  Stadt  samt  zugehörigen  Flecken 
ohne  besondere  Not  und  Zwang  erobert,  ebenso  Öttingen  und 


b)   ir(firtrding€mf 

424.  ')  Über  die  StreUigkeüen  im  had.  Hause  vgl.  nr.  140.  Von  Markgf. 
Emet  aufg^ordert  (nr,  306),  haite  sich  Chr.  schon  seit  Januar  vergebens  h^ 
mühty  den  sehr  heftigen  Zwist  zwischen  Ernst  und  seinem  Sohn  Bernhard  bei» 
zulegen  und  namentlich  haUen  von  GüUlingen  und  Fessler  auf  einem  Pft^rz- 
heimer  Tag  von  Febr.  14 — 19  einen  Vergleich  zu  stände  zu  bringen  versmcM, 
ohne  dass  ihnen  derselbe  gelungen  wäre.  In  einem  Entwurf  von  März  21  r<r* 
suchte  nun  Chr,y  die  Punkte,  Ober  welche  sich  eine  Einigung  zwiMke»  Enuit 
und  Bernhard  nicht  erzielen  liess,  durch  eine  Nehenvergldehung  zwischen  Markgf. 
Bernhard  und  seinem  Bruder  Karl  tut  Sin$u  des  ersieren  zu  erledigen.  —  Am^ 
führliehe  Akten  hierüber  St,  Baden  B  7  d. 

*)  Vgl,  Badlkofer  in  der  Zeitschr.  des  histor.  Vereins  fiir  Sehwaben  und 
Neuburg  17, 154. 
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Wemdtngy  das  Hz.  Albrecht  von  Bayern  zuständig,  eingenommen.  Märg  23. 
Landgf.  Wilhelm  von  Hessen  sei  innerhalb  8  Tagen  zu  Goar 
mit  10  Fähnlein  Kn.  über  den  Rhein  gekommen,  tmd  der  Fran^ 
zose  soll  mit  18000  z.  R.  u.  z.  F.  in  Metz  und  der  andern 
dem  Ksr.  gehörigen  Stadt  liegen.  Bittet  um  Bericht,  ob  Of. 
Karl  gleiche  oder  ähnliche  Zeitungen  erhalten  hat.  —  Tübingen, 
1552  März  22. 

St.  Baden  B  7  d  38.    Konz. 


42S.  Kg.  Heinrich  an  Chr.:^)  März  22. 

Wünscht  Förderung  des  Unternehmens  gegen  den  Ksr. 

Mon  cousin!  J*estime  que  vous  estes  assez  adverty  de  la 
ligue  nagueres  faicte  et  conclute  pour  le  bien  de  la  Gerraanye 
entre  mon  cousin  le  duc  Maurice,  61ecteur  du  sainct  empire,  le 
duc  de  Mequelbourg,  les  jeunes  lantgrave  de  Hessen  et  autres 
princes  d'AUemaigne,  et  que  vous  avez  entendu  par  Tescript,  qui 
en  a  est6  publik,  dont  encores  ie  vous  envoye  une  coppie,  et  bien 
considerö  la  droicte  et  saincte  Intention  de  la  dicte  ligue,  qui  me 
faict  croire,  que  pour  estre  ung  des  principaulx  princes  et  mem- 
bres  de  la  dicte  Germanye  comme  vous  estes,  et  de  ceulx  qui  ont 
antant  d'intirest  qu'elle  soit  reduicte  en  son  entifere  et  premi^re 
liberti,  vous  ne  vouldrez  faillir  ä  favorir  Tex^cution  des  dessaings 
et  entreprises  qui  en  deppendent.  Toutesfois  d'autant  que  de  ma 
part  je  faictz  k  ceste  fln  amas  de  gens  de  guerre  mesmement  de 
la  Germanye,  aucuns  desquelz  pourront  passer  par  voz  terres  et 
que  je  dösire  que  ce  soit  sans  moleste  ne  empeschement,  j'ay 
advis6  vous  faire  ceste  lectre  pour  vous  prier,  mon  cousin,  en 
r^cordation  de  Tamytiö  et  gratieulx  traictement  et  recueil,  que 
vous  avez  tousjours  et  de  longtemps  recev6  en  mon  royaulme, 
anssi  pour  le  bien  public  de  votre  patrie,  estre  contant  faire  donner 
ä  mes  gens  et  souldatz  toute  la  faveur  et  moien  de  venir  devers 
moy,   comme  vous  avez  bien  faict  jusques  k  präsent,  quant  sem- 


425.  ')  V<m  dem  Schreiben  des  Kgs.  an  Chr.  von  Febr.  17,  das  Ffister^ 
Hz.  ChriHoph  S.  202  n,  20  erwähnt,  und  mit  dem  der  Kg.  schon  y,die  bekannte 
Proklamation  mit  dem  Freiheitshut^  geschickt  haben  soll,  habe  ich  keine  weitere 
Spur  gefunden.  Stalin  4,  510  erwähnt  es  mit  detn  Datum  Febr.  16,  das  er 
wohl  nur  der  Stelle  bei  Pfister  ungenau  entnommen  hat.  Da  Pfister  den  An" 
fang  des  Schreibens  mitteilt,  lässt  sich  die  Existenz  desselben  trotz  der  entgegen^ 
stehenden  Bedenken  nicJit  bezweifeln. 
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März  2H  blable  occassion  s'est  ofiferte  et  audemourant  ayant  bien  digere  et 
poys6  rutillit^,  qui  deppend  de  rex^cution  des  choses  promi^H^ 
par  icelluy  traictä,  n'oublier  le  tort  et  oppression  que  voos  et  fen 
mon  Cousin  votre  pfere  avez  cydevant  recev6  da  dict  eini>erear, 
et  comine  il  s'est  depport^  envers  les  autres  princes,  afin  qae  eeh 
yous  mettve,  comme  je  vous  en  prie  bien  fort,  k  ne  permectre  poisct 
que  Ton  face  ce  marche  sans  vous,  qui  n'en  povez  rapiK)rter  que 
tout  prouffit,  adventaige  et  gloire  immortelle  et  meritoire  de  votre 
nation  avecques  trÄs  grant  contentement  d'ung  roy  si  avant  votre 
amy,  que  vous  povez  faire  estat  me  trouver  ä  tout  le  besoing  qui 
s'en  pouiTa  oflfrir,  priant  Dien,  mon  cousin,  qu'il  vous  ait  en  sa 
saincte  et  digne  garde.  Escript  k  Escleron,*>  le  23.  joor  de 
mars  1551.*) 

Henry.  De  Laubespine. 

St   Frankreich  14a,  1.     Or,^)  präs.  Schorndorf;*)  gedr.  SattUr  i 
Beil  15, 


März  22.  426.  Die  Erzbb.  von  Mainz  und  Köln  an  Chr.: 

da  sie  auf  dem  Rückweg  vom  Trienter  Konzil  am  25.  d.  M. 
Wirtbg.  erreichen  iverden,  bitten  sie,  ihnen  bis  dahin  lebendiges 
Geleite  an   die  Grenze  bei  Geislingen  zu  schicken.     Da  sie 
rf  sich    bei   diesen    sorglichen   Läufen  mit   Chr.  zu   besprechen 

i  ivünschen,  bitten  sie  ihn,  in  Vaihingen  oder  Cannstatt  auf  sie 

[j  zu  warten,  da  es  ihnen  unmöglich  ist,  an  einem  andern  Ort 

l  zu  ihm  zu  kommefi.^)  —  Ulm,  1552  März  22.*) 

St.  Geleite  6  a.     Or.  präs.  Tübingen,  März  23. 


a)  In  MoHimartnesf»  SehrHbtn  £«claron.       b)  Adr.:  A  mon  cousin,  le  duc  de  Wirtemberf 

')  Beil.  ein  Begleitschreiben  von  Montmorency  vom  gl.  Dat.  —  Ebd.  2  Or. 

—  Vgh  Stalin  4,  611  n.  1. 

")  Hier  war  Ckr,  in  der  nächsten  Zeit  nur  am  6.  April.     Vgl.  nr,  460, 

426.  *)  [März  24]  antwortet  Chr.,  er  habe  seinem  Obervogt  in  Göppiugtn 
befohlen,  ihnen  morgen  an  die  Grenze  bei  Geislingen  entgegenzuMiehen :  OMtk 
fvoüe  er  selbst  morgen  nach  Göppingen  zu  ihnen  zu  einer  Besprechung  kommtn. 

—  Ehd.    Konz.  von  FessUr  s.  d.  ■ 

')  Die  Erzbb.  waren  an  eben  diesem  Tag  in  Ulm  eingetroffen  und  reigtr» 
am  24.  März  zwischen  10  und  11  Uhr  weiter.  —  Veesenmeger,  Seb.  Fischer* 
Chronik  231. 
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427.  Werner  von  Münchingen  und  Hieronymus  GerJiard  März  23. 
an  Chr.:^) 

Berichten  über  ihre  Thätigheit  in  TrienU 

kamen  am  11.  d.  M.  hier  an,  verrichteten  am  12.  margens  ihren 
Befehl  bei  dem  kursächs.  Gesandten  Dr.  Badenkom  —  der 
andere  war  nicht  zu  Hause,*)  —  und  zeigten  sich  dann  am  13. 
bei  den  kais.  Oratoren  an.  Der  Sachse  erwiderte  unter  langem 
Bericht  Über  die  bisherige  Verhandlung,  noch  in  Gegenwart 
von  Chrs.  ersten  Gesandten  —  denn  seit  ihrer  Abreise  sei  nichts 
weiter  verhandelt  worden  —  hätten  sie  an  ihren  Herrn  be- 
richtet, was  ihnen  mit  dem  Geleite  und  andern  Punkten  begegnet 
sei,^)  sie  hätten  jedoch  zu  ihrem  höchsten  Befremden  noch  kein 
Wart  zur  Antwort  bekommen  und  tvüssten  nichts  was  hier 
hinderlich  sei;  in  weitere  Verhandlung  als  sie  hinter  sich  ge- 
schrieben^  könne  er  sich  deshalb  nicht  einlassen,  zumal  in 
Abwesenheit  seines  Mitgesandten ;  es  sei  Über  eben  diese  Punkte 
schon  vorher  mit  den  kais.  Gesandten  vielfach  verhandelt,  aber 
nichts  erreicht  worden;  er  halte  für  gut,  dass  sie  es  ihrer 
Instruktion  nach  noch  einmal  thun,  damit  die  Oratoren  merkten, 
dass  Chr.  das  gleiche  Bedenken  habe  wie  sie  [die  Sachs.]; 
würde  nichts  erreicht,  so  käme  es  doch  der  Protestation  zu 
statten,  falls  die  Theologen  zur  Verhandlung  zugelassen  uoürden. 
Auch  wegen  der  Weglassung  des  Papstes  in  dem  Geleite  hätten 
sie  schon  mit  den  Oratoren  verhandelt,  die  gesagt  hätten,  es 
sei  dies  nicht  vorsätzlich;  es  sei  in  der  Kongregation  von  den 
Bb.  allerlei  disputiert  worden  und  es  wollten  selbst  einige  Bb. 
deti  Papst  nicht  als  höchsten  anerkennen;  doch  sei  hierin  nichts 
zu  fürchten;  denn  auch  der  Ksr.  habe  hievor  Sicherheit  publi- 
zieren lassen,  auch  sei  man  hier  nicht  in  der  Jurisdiction  des 
Papstes,  sondern  in  der  des  Kardls.  von  Trient,  qui  amaret 
Germanos;  sie  soUten,  hiedurch  ungehindert,  darauf  hinarbeiten, 
dass  die  Theologen  hieher  kommen ;  mit  diesem  Bescheid  hätten 


4^7.  *)  Vgl.  zum  ganzen  Britf  den  Bericht  Sleidans,  Britftotchael  S.  243 
bis  245,  und  Comment.  3,  322 ff.;  Syntagma  bei  P/aff,  Acta  254  ff.;  die  ent- 
sprechenden Briefe  von  Vargas  fehlen  leider. 

')  Wolf  Koller  hatte  schon  am  3.  Febr.  mit  Sleidan  eine  Heise  nach 
Venedig  unternommen  und  war,  während  Sleidan  am  16.  Febr,  zurückgekehrt 
war,  nach  Florenz  weüergereist.  —  Sleidans  Briefwechsel  S.  226. 

')  Druffel  II,  954. 
Ernst  I  Bsiefw.  des  Hse.  Christoph.  I.  29 
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ie  hofften,  damit  kein  Unrecht  gethan  zu  haben.  Der  Gf.  war  März  2$. 

amit  zufrieden,  sagte  aber,  es  wäre  gut,  das  man  sich  glaitiich 

ielte.    Soviel  sie  erfahren  haben,  sollen  sich  viele  span.  und 

talien.  Bb.  beschwert  haben,  dass  die  Konf.  so  von  dem  Legaten 

inter drückt  tourde,  und  sehr  erfreut  gewesen  sein,  als  sie  die- 

elbe  lesen  konnten;  darauf  auch  bei  uns  um  exemplarien  yiel- 

ältig  anhalten  lassen;   aber  wir  wenig  zu  uns  genommen  und 

>väre  gut,  das  viele  exemplarien  allhie  sein  möchten;   dann  wie 

>vir  vememen,  so  werde  die  confession  insgemein  von  allen  bischöfen 

i)ro  moderato  scripto  und  in  dem  viel  gutes  seie,  angezogen. 

Am  19.  März  warteten  sie  auf  die  Session;  allein  es 
ivurde  keine  gehalten,  sondern  eine  Kongregation  im  Haus  des 
Legaten})  Hier  kam  es  zum  Streit  zunschen  des  Kgs.  von 
Portugal  Gesandten,  welche  vor  etwa  14  Tagen  angekommen 
waren  und  auf  dieser  Kongregation  gehört  werden  sollten,  und 
den  Gesandten  des  röm.  Kgs.  wegen  des  Kgreichs.  Ungarn^) 
über  den  Vorsitz;  da  man  sich  hierüber  nicht  vergleichen 
konnte,  prorogierten  die  patres  mit  Mühe  stando  die  Session 
bis  1.  Mai  und  beschlossen,  dass  inzwischen  de  matrimonio  et 
non  de  coelibatu  disputiert  werden  sollte;  darüber  sollen  sie 
schon  etliche  und  30  unnötige  Quästionen  zusammengebracht 
haben,  auch  eine  de  polygamia  soll  darunter  sein.^) 

Da  sie  und  die  Theologen  glaublich  gehört  hatten,  dixss 
die  Disputationen  am  21.  öffentlich  beginnen  sollten,  wollten 
sie  inzwischen  nicht  anhalten,  sondern  warten,  ob  die  Theologen 
zur  Disputation  berufen  oder  diese  ihnen  angezeigt  würde. 
Allein  die  Disputationen  fanden  bisher  statt, ')  ohne  dass  etwas 
verhandelt  worden  wäre.  Deshalb  hielten  sie  am  21.  wieder 
bei  dem  Gfen.  von  Montfort  um  Antwort  an,  konnten  aber  nicht 
vorkommen:  der  Gf.  beschied  sie  auf  22.  vor  seine  Mitoratoren; 
sie  hofften  hier  Antwort  auf  die  gravamina  zu  erhalten  und 
hatten  für  den  Fall,  dass  sie  nichts  erreichten,  schon  die 
Protestation  gestellt ;  allein  die  Antwort  kam  nicht.  Als  sie 
samt  dem  Strassburger  ettva  um  9  Uhr  vorm.  erfordert  wurden, 
tüies  sie  der  Gf.  mit  kurzen  Worten  an,  ihren  Wunsch  den 


V  Vgl.  Theiner,  Acta  1,663. 
»)   Vgl  Drufftl  I,  716. 
•)   Vgl  Baynaid,  Annales  14, 472 ff. 

^  N(ich  Theiner,   Acta  1,  665  fanden   vom  19.  Märe   bis  auf  weiteres 
keinerlei  Konsilsverhandlungen  mehr  statt. 
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März  23.  Icais.  Oratorcfi  vorzutragen,  wo  sie  fiach  kurzem  Bedacht  um 
Hesolution  auf  die  gravamina  anhielten.  Die  Oratoren  er- 
tüiderten,  sie  hätten  die  gravamina  an  die  patres  gebracht  und 
kanten  hierin  nichts  weiter  thun,  und  wünschten  nun  darüber 
Auskunft,  quid  vellemus  per  ipsos  apud  patres  de  theologis  nostris 
agi.  Hierüber  hatten  sie  nun  allerlei  Bedenken,  namentlich 
dass  sie  der  Instruktion  nach  die  Theologen  erst  präsentieren 
solltefi,  wenn  weder  die  Änderung  im  Geleite  noch  die  Be- 
seitigung der  gravamina  erlangt,  sondern  dies  auf  die  Ver- 
handlung mit  den  Theologen  verschoben  ivürde.  Allein  da  man 
so  ernstlich  zu  wissen  begehrte,  weshalb  die  Theolagen  an- 
gekommen seien  und  was  sie  wollten,  da  sie  ferner  aus  allem 
wohl  merken  konnten,  dass  durch  der  Theologen  Ankunft,  die 
man  keifieswegs  erwartet  hatte,  alle  Pläne  geändert  waren. 
und  da  sie  saften,  dass  sie  von  den  Oratoren  keine  bestimmte 
Resolution  zu  hoffen  hatten  und  alles  darauf  gerichtet  war 
die  SacJie  zu  verzögern  und  ihnen  die  Schuld  am  Verzug 
zuzumessen,  endlich  um  zu  zeigen,  dass  die  Theolagen  zur 
Verhandlung  geneigt  seien,  beschlossen  sie  im  Namen  Gottes 
einhellig  folgende  Antwort:  der  gravamina  wegen  bäten  sie 
nochmals  um  billige  Resolution,  da  sie  ohne  solche  zum  höchsten 
beschwert  wären ;  die  Theologen  aber  seien,  wie  die  Konf.  selbst 
enthalte,  ad  explicandam  et  stabiliendam  eam  hiehergekommen 
und  dazu  wollten  sie  dieselben  mit  vorhergehender  Protestation. 
welche  sie  vor  den  Oratoren  verlasefi  und  dann  schriftlich 
übergaben,^)  angezeigt  haben. 

Die  Oratoren  antworteten,  sie  hätten  mit  Freuden  gehört, 
dass  Chr.  und  die  Stadt  Strassburg  zur  Förderung  der  Ein- 
tracht so  geneigt  seien  und  tvollten  es  dem  Ksr.  rühmen;  die 
Protestation  und  alles  wollten  sie  bei  den  patres  anbringen; 
sie  begehrten  ferner  unvorgreifliche  Äusserung,  wie  nach  ihrer 
[der  Ges.J  Meinung  die  theolog.  Verhandlung  am  besten  vor- 
genommen  werden  könnte. 

Sie  schlugen  darauf  den  schon  vorher  mit  den  Theologen 
verabredeten  Weg  vor,  dass  die  Artikel  der  Konf.  von  Anfang  an 
vorgenommen  werden  und  dass,  wo  die  patres  oder  andere 
widersprechen  würden,  die  Theologen  darüber  gehört  und  so  ein 
Artikel  nach  dem  andern  disputiert  und  vergliclien  werden  sollten.^  \ 

•)  Syntagma  hei  Pf  äff  S.  256 :  Le  Plat  4,  540. 

*)  Sleidan  (Briefwechsel  S.  244)  und  Brenz  im  Syntagma,  bei  P/aff,  A€f 
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Bie  Oratoren  versprachen,  dies  an  die  patres  zu  bringen,  Uarg  a^. 
worauf  sie  abschieden  und  über  die  Verhandlung  den  Theologen 
berichtetenj  die  zufrieden  waren.  Sie  hoffen,  auch  Chr.  werde 
nichts  dagegen  haben,  dass  den  Gegnern  so  aller  faule  Aufzug 
genommen  und  die  Bereitwilligkeit  der  Theologen  zur  Förderung 
der  Wahrheit  offenbar  werde. 

Weiter  erinnerten  sie  sich  an  Chrs.  mündlichen  Befehl, 
dass  sie,  wenn  die  deutschen  Bb.  abreisen  uHlrden,  die  Theologen 
entfernen  und  hernach  auch  selbst  weggehen  sollten.  Nun  sind 
ihnen  aber  die  Kff.  von  Mainz  und  Köln  schon  unterwegs, 
zwei  Meilen  von  Trient,  begegnet,  taeshalb  sie  dem  Befehl  nicht 
nachkommen  konnten.  Der  Strassburger  [BJ  hat  sich  von 
Rom  aus  (dahin  er,  als  wollt  er  spazieren,  geritten)  heimbegeben 
und  kam  von  Rom  nicht  uneder  hierher;  von  deutschefii  Bb. 
sind  nur  noch  der  von  Konstanz  und  Julius  Pflug  hier;  die 
beiden  Kff.  hohen  auch  ihre  Theologen  weggenommen,  welche 
ohne  ihre  Herrn  nicht  bleiben  wollten;  jene  ztvei  werden  auf 
die  Länge  auch  nicht  bleiben,  so  dass,  wenn  es  zu  Disputatiofien 
käme,  nur  Spanier,  Italiener  und  andere  fremde  Nationen 
dabei  wären;  was  ihnen  hierin  Chr.  befiehlt,  dem  wollen  die 
Theologen  und  sie  nachkommen.  —  Trient,  1552  März  23. 

St.  Schmidl.  KoU.  14, 47.    Ab»chf\  C.  H. 

Ced.:  Die  ihnen  bestimmte  Herberge  war  vor  ihrer  An- 
kunft  von  den  Portugiesischen  eingenommen;^^)  mit  dem  Herrn 
des  Hauses  war  nach  Abreise  von  Chrs.  ersten  Gesandten  nichts 
Endgültiges  abgehandelt  worden;  die  Herberge  der  sächs.  Ge- 
sandten hätten  sie  bekommen  können,  aber  sie  ist  ihnen  zu 
teuer  und  der  Herr  des  Hauses  will  zum  voraus  3  Monate 
bezahlt  haben,  man  bewohne  es  so  lange  oder  nicht.  Obwohl 
sie  einen  Koch  haben,  hätten  sie  auch  noch  einen  Einkäufer 
haben  müssen,  da  keiner  von  ihren  Dienern  die  Sprache  ver- 
steht noch  die  Gelegenheit  mit  dem  Einkaufen  kennt.  Auch 
weiss  man  nicht,  wie  lange  bei  diesen  beschwerlichen  Läufen 
das  Konzil  noch  dauert.  Sie  haben  deshalb  mit  dem  Wirt  zur 


S.  ^7  berichUn,  €§  §ei  den  kais.  Oratoren  der  doppdit  Vorschlag  gemacht 
tfiorden,  es  eoUen  entweder  die  Theologen  über  die  zu  Trient  schon  beschlossenen 
Artikel  gehört  oder  die  tsirthg.  Konf.  vorgenommen  werden.  Obige  Steüe  ist 
also  wohi  ungenau, 

**)  Diesetben  waren  schon  am  5.  d.  M,  in  Trient  eingetroffen.  —  Theiner^ 
Acta  1, 653 :  Raynald  14,  A72. 
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TZ  2B.  roten  Rose,  wo  sie  einzogen,  verhandelt,  der  ihnen  geschickte 
Gemächer  gab  und  sie  darin  abgesondert  von  andern  Gästen 
unterhält.  Sie  geben  wöchentlich  pro  Person  für  di^  zwei 
Mahlzeiten,  Futter,  Geniach,  Stallmiete,  Bett  und  andere  Not- 
durft 6  fl.  Damit  kommen  sie  besser  aus,  als  wenn  sie  selbst 
einkaufen,  zumal  da  ihr  Koch  in  der  Küche  sein  kann.  Befiehlt 
Clir.  elfte  Änderung,  könnten  sie  jederzeit  sonst  unterkommen, 
da  einige  varnehme,  gutherzige  Bürger  ihrem  Wirt  gegenüber 
Platz  für  sie  anboten. 

Die  Sachs.  Gesandten  sind  am  13.  März  morgens  früh 
ganz  still  abgereist,  ohne  ihr  oder  irgend  jemands  Vorunssen, 
heute  ist  niemand  mehr  von  ihrem  Gesinde  hier. 

Die  Theologen  lassen  Chr.  anmahnen  wegen  der  Protestatum, 
die  von  Chrs.  Rechtsgelehrten  gestellt  und  ihrer  [der  Theologen] 
Instruktion  nach  hieher  geschickt  werden  soll. 

Die  Strassburger  Gesandten  lassen  bitten,  ihre  Briefe  von 
Chrs.  Hof  alsbald  mit  eigener  Botschaft  nach  Strassburg  ab- 
fertigen  zu  lassen. 

St.  Religio  Ursachen  6  e.     Or, 

irz  23.  428.  Brenz,  BeiirUn,  Heerbrand,  Vannius  an  Chr.: 

kafnen  am  1^.  d.  M.  glücklich  in  Trient  an;  sie  Imben  sich 
beeilt,  um  Trient  vor  der  Session  am  19.  d.  M.  zu  erreichen, 
was  ihfien  gottlob  gelang;  noch  am  18.  abends  wurden  sieden 
kais.  Oratoren  von  Chrs.  weltlichen  Gesandten  angesagt.  Am  19, 
fand  jedoch  keine  Session,  sondern  nur  eine  Kongregation  statt, 
die  nächste  Session  wurde  auf  1.  Mai  angesetzt;  ihre  T/ieologeii 
sollen  inzwischen  de  coiijugio  disputieren,  doch  nur  Über  die 
Punkte,  die  nicht  strittig  sind. 

Am  22.  März  präsentiertefi  Chrs.  weltliche  Gesandte  die 
Theologen  mit  gebührender  Protestation.  Es  handelt  sich  nun 
darum,  ob  das  Konzil  die  Kon  f.  vornehmen,  deren  Artikel  ver- 
werfen und  ihre  Defension  öffentlich  anhören  will.  Sie  haben 
wenig  Hoffnung,  dass  es  bei  den  Gegnern  zu  ernstlicher  Ver- 
handlung kommt:  beschwerlich  ist  ihnen,  dass  die  deutschen 
Bb.  von  Mainz,  Köln,  Trier  und  Strassburg  abgezogen  sind; 
doch  ivollen  sie  nun  auf  weiteren  Bescheid  des  Konzils  oder 
der  kais.  Oratoren  warten.  —  Trient,  1552  März  23. 

St.  Schmidl.  KoU.  14,48.    Ahschr.  C.  B. 
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429.  Florenz  Graseck  an  Chr.:  Mars  iis. 

Verhdltunggmassregün  für  Chr.  hei  einer  Aufforderung  der  Kriegsff, ; 
Zeitungefi.  * 

als  er  heute  beim  B.  von  Arras  um  Bescheid  in  der  Neuchateller 
Sache  anhalten  wollte,  sagte  ihm  derselbe,  der  Ksr.  trage  ein 
gnädigstes  Wohlgefallen  an  dem,  was  Chr.  nun  einigemal  dem 
Ksr.  berichtet  habe,  und  spüre  immer  grösseres  Vertrauen  zu 
Chr.,  so  gross  als  zu  irgend  einem  Fürsten  des  Reichs.  Chrs. 
Frage,  was  er  thun  solle,  wenn  des  Ksrs.  Gegner  eine  Erklärung 
von  ihm  verlangten,  habe  er  dem  Ksr.  vorgetragen,  der  ein 
allergnädigstes  Wohlgefallen  daran  gehabt  habe;  auf  eine  An- 
frage der  Gegner  solle  Chr.,  um  dieselben  aufzuhalten,  da  sie 
nicht  lange  an  einem  Ort  liegen  könnten,  antworten:  E.  f.  g. 
hetten  ir  ansinnen  vemomen,  und  wollten  nichts  liebers  sehen  dan 
frieden,  rhue  und  ainigkeit  im  hai.  reich  teutscher  nation,  darzu 
sie  ihe  und  alwegen,  wie  noch,  gesinnet  und  bedacht  zu  rhaten 
und  zu  helfen.  Aber  wie  dem  und  dweil  E.  f.  g.  nicht  wissen 
kunten,  wes  herzog  Moriz  hierin  sich  zu  halten  entschlossen,  so 
weren  E.  i.  g.  bedacht,  alsopald  dero  gesandten  zu  s.  chui-fl.  gn. 
abzufertigen  und  ine  zu  ersuchen,  E.  f.  g.  seines  gemuets  und 
Vorhabens  erkennen  zu  geben  und  zu  berichten;  wa  er  sich  dan 
gegen  E.  f.  g.  ercleren  und  sein  gemuet,  meinung  und  vorhaben 
derselben  eröfnen  wurde,  so  wolten  alsdan  E.  f  g.  sich  fenier 
gegen  inen  ieres  gemuets  auch  ercleren.  Hiedurch  könnte  man 
einige  Zeit  gewinnen.  Wären  jedoch  dieselben  mit  dieser  Ant- 
wort nicht  zufrieden  und  verlangten  unverzüglich  eine  end- 
gültige Erklärung,  solle  Chr.  wieder  wie  oben  seine  Neigung 
zum  Frieden  erklären;  bei  der  Wichtigkeit  dieses  Handels  könne 
er  sich  allein  nicht  einlassen;  er  wolle  dieses  Ansinnen  anderen 
Fürsten  mitteilen,  deren  Meinung  hören  und  hernach  sich 
erklären.  Inzwischen  verginge  Zeit,  in  der  sich  allerlei  zutragen 
könnte,  da  bei  einem  solchen  Kriegsvolk  täglich  viel  aufgehe.^) 
—  Sodann  sagte  ihm  noch  der  B.,  er  solle  Chr.  alles  Gute 
schreiben;  Chr.  solle  nur  einige  Zeit  ver sausen  lassen,  so  werde 
sich  alles  schicken,  und  versiclierte  noch  einmal,  que  la  con- 
fience  de  la  majestö    ne  estoet  poinct  si  entire  envers  le  pöre 


4:i9.  *)  Der  kais.  Hof  selbst  wusste  also  Chr.  eunäcJist  kein  anderes  Ver- 
halten  zu  empfehlen,  als  das,  welches  wir  Chr.  in  diesen  Wochen  befolgen  sehen. 
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Mars  23.  honorable  memoire  de  vostre  excellence  comine  eile  est  du  pres^ent 
envers  vost.  excell.  —  Innsbruck,  1552  März  23. 

Ced.:  Neue  Zeitung:  Gestern  kam  ein  Adeliger  von  Kf. 
Moriz  mit  Briefen  an  den  Ksr.,^  auch  an  Dr.  Jung  hier  an. 
Letzterer  sagt,  sein  Herr,  der  Kf.  von  Brandenburg,  und  Moriz 
seien  zu  Torgau  (Dornen)  in  Meissen  beisammen  gewesen ')  und 
sein  Herr  habe  bei  diesem  Gutes  ausgerichtet,  so  d^iss  er  hoffe, 
es  stehe  wohl.  Auf  des  röm.  Kgs.  Unterhandlung  soll  diesem 
der  Ksr.  und  Moriz  die  Sache  anheimgestellt  haben;  einige 
glauben,  es  handle  sich  um  die  Loslassung  des  Landgfen. 

In  Sachsen  soll  ein  Musterplatz  sein  in  einem  Markt 
Arnstadt  (Hannstat),  den  Gff.  von  Schwarzenburg  gehörig;  dort 
sollen  10  Fähnlein  Kn.  und  900  Reisige  gemustert  werden; 
man  vermutet  hier,  die  kgl.  Verhandlung  gehe  vielleicht  d4Mhin, 
dass  diese  Truppen  nach  der  Vergleichung  dem  Kg.  gegen  den 
Türken,  die  10  Fähnlein  zu  Donauwörth  dem  Ksr.  gegen  deti 
Franzosen  überlassen  werden. 

Der  Herr  von  Rye  (Rya),  der  vor  einigen  Tagen  von  Wien 
heraufkam,  ist  gestern  wieder  zum  Kg.  abgefertigt  worden  und 
ritt  noch  spät  abends  nach  Hall,  von  wo  er  auf  dem  Wasser 
nach  Wien  fahren  will ;  *)  auch  der  von  Schwendi  ist  bei  ihm ; 
es  soll  sich  um  einige  Häuser  handeln,  die  der  Ksr.  gerne 
haben  möchte. 

Die  junger^  Landgff.  beschrieben  alle  wetterauischen  Gff. 
nach  Butzba^h,^)  um  von  ihnen  zu  hören,  vne  sie  sich  halten 
wollen;  Land-  und  Ritterschaft  sollen  auf  einem  Landtag  ihr 
Unternehmen  nicht  gebilligt  und  12000  fl.  angeboten  haben.^) 
—  Heute  hörte  er  von  einem  Augsburger,  der  erst  gestern  hieher 
kam,  dass  Markgf.  Albrecht  noch  letzten  Freitag  zwischen 
Donauwörth  und  der  Abtei  Kaisheim  mit  2000  Pf.  und  6000 
z.  F.  gelegen  sei  und  den  Gfen.  Ludwig  den  Ä.  zu  Öttingen 
eingesetzt  habe.  Gf.  Friedrich  soll  mit  Weib  und  Kind  und 
was  er  in  der  Eile  wegbringen  konnte,  nach  Augsburg  ge- 
flohen sein. 


')  De8  Kfen.  Moriz  Schreiben  an  den  Ksr.  von  März  17  #.  bei  Lams  S  S,  12ü. 
•)   Vgl  Dniffel  II,  1162. 

<)  Hauptimtruktion  für   de  Eye  von   März  22  bei  Lanz   5, 132;    ftW 
Nebeninsiruktion  bei  Druffel  II,  1158. 
»)   Vgl  Dn/^ffel  II,  1134. 
•)   Vgl  Druffel  II,  1150. 
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Der  Rheingf.  sei  schon  mit  400  Pf.  und  6  Fähnlein  Kn.  Motm  29. 
über  den  Rhein  gezogen  und  ziele  nach  Frankreich. 

Heute  wurde  ihm  gesagt,  dasa  Hz,  Albreeht  van  Bayern 
Kn.  annehme;  er  habe  seinen  Unterthanen  verboten,  andern 
Herren  zuzuziehen,  und  fordere  auch  von  Augsburg,  denen  er 
den  Zulauf  gegönnt  hatte,  seine  Unterthanen  zurück. 

Der  B.  von  Bamberg  soll  sich  mit  diesem  Kriegsvolk  auf 
eine  Geldsumme  verglichen  haben,  der  B.  von  Würzburg,  der 
neulich  einen  Beinbruch  erlitt,  in  Unterhandlung  stehen. 

Hier  liegen  einige  Oberste,  die  täglich  auf  Bescheid  warten, 
dabei  von  Hanstein  und  Albrecht  von  Rosenberg;  weitere 
werden  erwartet,  so  Konrad  von  Bemelberg  und  Franz  Konrad 
von  Sickingen. 

Die  kais.  Post  geht  jetzt  nicht  mehr  regelmässig,  sondern 
nur  noch  ausserordentliche  Kuriere;  hofft  aber  doch,  jede 
Woche  eine  Post  zu  haben. 

Schickt  einen  Brief  vom  Kg.  von  Dänemark  an  Chr.,^) 
den  ihm  vorgestern  ein  reitender  Bote  desselben,  der  hieher 
kam,  übergab. 

St.  Chr.  L  8,50.     Or.  präs.  Tübingen,  März  31, 

430.  Hz.  Albrecht  an  Chr.:  März  24. 

Antwort  auf  nr.  416. 

Der  Gf.  von  Löwenstein  ist  noch  nicht  bei  ihm  angekom- 
7nen;  die  Werbung  war  wohl  dieselbe,  wie  die  des  Lazarus  von 
Schwendi  bei  ihm,  auf  die  er  dem  Ksr.  fast  nach  Chrs.  Vor- 
schlag, Unterhandlung  betreffend,  antwortete ;  fürchtet  aber  dem 
Ausschreiben  nach,  es  werde  eine  solche  bei  den  Fürsten  nicht 
statthaben,  da  sie  sich  wohl  mit  den  Franzosen  zu  weit  ein- 
gelassen haben.  Hält  für  gut,  dass  der  Kf.,  Chr.  und  er  sich 
darüber  vergleichen,  toas  auf  das  Ausschreiben  sonne  auf  wei- 
teres Ansuchen  des  Ksrs.  oder  der  Fürsten  zu  anttvorten  wäre; 
will  deshalb  in  ztvei  Tagen  einen  vertrauten  Rat  zu  Ohr.  schicken 
und  wünscht,  dass  Chr.  sogleich  den  Kfen.  auffordere,  dies 
ebenfcMs  zu  thun})  —  Ingolstadt,  1552  März  24. 

8t.  Bayr.  Mi$9,  1.    Eigh*  Or.»)  präs.  Uerrenberg,  Mars  37, 

•)  Das  SekrtOfW  träft  tUs  Adrtate  tU»  Markgfen.  Aibrteht,  tea*  tin  beil.  Zett$i  für  ei«  Vergehen 


*)  Nicki  vorhimden:  betraf  er  vüUeielU  das  Konzü  von  Trientf     Vgl, 
nr.  ti%  und  176. 

43a.  ^)  Diese»  Schreiben  bedeuM  eine  Schwenkung  in  der  bagr.  Politik, 
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\rz  24.  431.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

Nachrichten  Über  die  Bewegungen  der  Kriegsff.:  KardL  von  in^i. 
hnrg;  Mainz  und  Köln. 

Dankt  für  dessen  Schreiben  von  März  20  samt  Abschr. 
eines  bayr.  Der  B.  von  Würzburg  teilte  ihm  heute  mit,  Markgf. 
Albrecht  von  Brandenburg  liabe  letzten  Samstag  eüiche  Kn,, 
doch  ungemustert,  schwören  lassen,  und  sei  mit  ihnen,  bei 
6  Fähnlein,  na^ch  Dinkelsbühl,  Gunzenhausen  und  Ahausen  ge- 
zogen; wieviel  es  Reisige  waren,  tvisse  er  nicht;  es  sollen  noch 
2  Fähnlein  von  Crailsheim  nachziehen  und  einiges  Volk  zu 
Wassertrüdingen  liegen ;  er  [d.  B.  v.  W.J  habe  auch  vom  B.  von 
Bamberg  gehört,  es  hätten  sich  etwa  250  gerüstete  Pf.,  die  sich 
dem  Markgfen.  Albrecht  versprochen,  zu  Kupferberg,  dann  am 
Donnerstag  in  Hollfeld  räuberisch  benommen^  100  Pf.  dieses 
Volks,  die  noch  nachkommen,  wolle  der  B.  nicht  mehr  in  seine 
Flecken  einlassen. 

Der  von  Heideck  kam,  wie  der  B.  von  Wilrzburg  berichtet^ 
letztest  Freitag  früh  mit  19  Fähnlein  und  etwa  1000  Pf,  auch 
einigen  Stücken  Feldgeschütz,  von  Meiningen  in  des  Bs.  Amt 
Mellrichstadt  und  den  Streugrund;  auf  Anfrage  des  JBs.,  was 
er  und  seine  Unterthanen  sich  zu  ihm  zu  versehen  hätten,  habe 
V071  Heideck  erklärt,  er  wolle  den  B.  und  die  Seinigen  nicht 
ilberziehen  noch  sie  schädigen,  sofern  sie  nach  Kriegsbrauch 
Proviant  um  ziemliche  Zahlung  beibringen. 

Schickt  ein  heute  angekommenes  Schreiben  des  Kardls,  von 
Augsburg  nebst  Zeitungen;^)  ebenso  was  von  Rom  an  ihn  kam, 
worin  auch  Clirs.  gedacht  ist,  und  wie  er  ihn  in  einem  Schrei- 


vine  zeitweilige  AnnäJierung  an  die  Absichten  Chrs,  (vgl.  auch  nr.  446,  besondere 
w.  b.).  Noch  in  seinem  Schreiben  von  März  16  (Druffel  II,  1126)  hatte  Albrecht 
diese  mit  Stillschweigen  übergangen  und  die  neue  Bewegung  in  erster  Limi 
unter  dem  Gesichtspunkt  der  zu  erwartenden  Vorteile  betrachtet.  Den  Grund 
fvbr  die  jetzt  eintretende  Änderung  loird  man  enticeder  in  den  Eröffnungen  da 
Markgfen,  Albrecht  gegen  den  bayr.  Marschall  vom  15.  März  (Druffel  II,  1131) 
zu  suchen  haben,  aus  denen  Albrecht  sehen  konnte,  dass  er  mit  seinem  Lein* 
treten  (Druffel  II,  KM/if)  nicht  durchkommen  werde,  oder  aber  wahrscheitdiehtr 
in  dem  Vfjrgehen  des  Markgfen,  gegen  den  kgl,  Musterplatz  bei  Donauwörth, 
das  zudem  nicht  ohne  Schädigung  Hz,  Albrechts  abgegangen  war  (Druffel  11,1132). 

431.  ^)  Das  Schreiben  des  Kardls.  von  Augsburg  ist  übereinstimmend  vut 
dem  an  Chr.,  nr.  411.  Die  Nachrichten  aus  Rom  sind  identisch  mit  den  März  8 
von  Masius  an  den  Hz.  von  Jülich  gesandten,  =  Loosen,  Briefe  von  A.  Matm 
S.  102:  Z,  3  „Gestern  sei  dem  PapsV'  bis  Z,  9:  „Metz,  Strassburg  u.  o," 
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ben  verantworten  Hess.  —  Heidelberg,  1552  (dornstags  nach  dem 
sontag  oculi)  März  24.  ^^''^  ^^• 

Ced.:  Hatte  mit  beil.  Schrift  und  allerlei  Zeitung  schon 
seinen  Stäbler  abgefertigt,  erhielt  aber  gestern  abend  spät  ein 
Schreiben  von  den  Kff.  von  Mainz  und  Köln,  worin  ihm  diese 
ihre  Ankunft  auf  Montag  anzeigen.  Verschiebt  deshalb  die 
Schickung  des  Stählers  bis  zu  deren  Abreise.  —  Heidelberg, 
1652  (ipsa  annunciationis  Mariae)  März  25. 

St.  Deutscher  Krieg  4.     Or.  präs.  Tübingen,  März  26.  ^^ 

432.  Gf.  Karl  von  Zollem  an  Chr. :  Märe  24. 

Die  neuen  Zeitungen  sind  erschrecklich  zu  Jiörefi;  es  wird 
wohl  nicht  ungestraft  bleiben;  und  daurt  mich  der  arm  baners- 
naan,  über  den  es  zum  maisten  geht.  Beil.  Zettel^)  zeigt,  was 
ihm  letzte  Nacht  zukam;  wo  dan  die  kuningin  Maria,  mein  gne- 
digste  frau,  also  farziehen  solt,  und  auch  also  verfast  nach  an- 
zaigung  diser  Zeitungen  herzog  Mauriz  antreffen  solte,  trieg  ich 
sorg,  dise  kriegsfursten  misten  sich  durch  ain  fraubild  registrieren 
lassen. 

Erhielt  gestern  nacht  wie  auch  andere  Lehensleute  und 
Unterthanen  des  Kgs.  einen  Befehl  von  Innsbruck,  dieser  Em- 
pörung wegen  in  der  Stille  den  5.  und  10.  Mann  zu  wählen. 
Diese  Post  kam  in  5  Tagen  heraus,  deshalben  ich  nit  denken 
kan,  das  sie  es  notlich  achten.  —  In  Eile,  1552  März  24.^) 

St.  Zollem  4.     Or.  präs.  Kirchheim,  März  35. 

433.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  3f^^  25. 

PfcAz.'hayr.  Erbeinigung.    Unterredung  mit  den  Bb.  von  Maine  und 
Köln;  Zeitungen. 

erhielt  dessen  Schreiben  von  März  21.  Da  der  Kf.  in  einem 
Zettel  die  Erbeinung  erwähnt,  will  er  dieselbe  mit  allem  Fleiss 
bei  Hz.  Albrecht  pudern  und  hat  diesem  letzten  Sonntag  eigh. 
geschrieben  und  ihn  ermahnt,  die  Erbeinung  rasch  in  Wirkung 
kommen  zu  lassen;  ist  der  Antwort  gewärtig. 


432.  ')  Nicht  vorhanden, 

')  März  27  (uf  letare)  schreibt  Gf.  Karl,  seine  Nachricht  über  die  Kgin. 
Maria  sei  nicht  ganz  richtig.  Von  einem  Niederländer  habe  er  gehört,  es 
warteten  14000  Pf.  und  15  000  s.  F.  auf  des  Ksrs.  Befehl  um  Grieningen  in 
Westphalen^ 
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\rg  25.  War  heut^  in  Göppingen  bei  den  Erzbb.  von  Mainz  \mA 

Köln,  die  ihm  sagten,  sie  hätten  beide  vom  Ksr.  Befehl,  mit 
ihm  zu  reden  und  zu  beraten,  toie  dem  Kriegsgewerbe  zu  be- 
gegnen sei.  Antwortete  ihnen  me  neulich  dem  Ofen.  Philipp 
von  Eberstein,  auch  dass  er  noch  keinen  bessern  Weg  wisse, 
als  dass  der  Ksr.  dem  Kfen.  Pfalzgfen.,  Bayern,  Jülich  und, 
toenn  es  gefällig,  auch  ihm  auftrage,  die  Sache  in  die  Hand 
zu  nehmen  und  darunter  zu  reiten,  ob  vieUeicht  dem  Unrat 
zuvorgekommen  und  ein  beständiger  Friede  erreicht  werden 
könnT;  dies  Hessen  sich  die  beiden  Erzbb.  auch  gefallen.  Be- 
sprach sich  dann  mit  ihnen  vertraulich,  besonders  mit  dem  v(m 
Mainz,  den  er  ad  partem  fragte,  welchen  Weg  er  zur  Hinlegung 
der  beschwerlichen  Sache  für  dienlich  halte.  Derselbe  sagte, 
toenn  der  Kf.  Pfalzgf.  und  andere,  den  jetzigen  Kriegsff.  ge- 
nehme Fürstefi  vom  Ksr.  Befehl  erhielten,  sich  der  Sache  anzu- 
nehmen, dann  dürfte  guter  Rat  zu  finden  sein,  womit  nicht  nur 
die  Kriegsff.  zufrieden  wären,  sondern  auch  den  andern,  bisher 
beschwerten  Fürsten  geholfen  wäre.  Findet  also  den  Erzb.  gut- 
herzig, so  wie  er  sich  neulich  von  ihm  [Friedr.]  verabschiedete, 
wie  auch  dieser  vom  Erzb.  hören  wird.  Sein  Bedenken  wäre, 
da  die  beiden  Erzbb.  jetzt  zu  Friedrich  reisen,  sollten  diese 
drei  kraft  ihres  Kurfürstenamts  beraten,  dass  das  glostende 
Feuer  soviel  möglich  gedämpft  würde. 

Dankt  für  die  Zeitung.  Hörte  glaublich,  Markgf.  Albrecht 
habe  gestern  sein  Kriegsvolk  zu  Dinkelsbühl  gemustert;  2000() 
Schweizer  seien  angenommen  und  mit  SchertUn  im  Anzug. 

Sind  der  Papst  und  der  französ.  Kg.  verglichen,  soll 
Parma  dem  Kg.  bleiben  und  dem  Papst  alle  gesperrten  Gefälle 
relaxiert  werden.  Letzten  Samstag  soll  das  Konzil  in  Trient 
prorogiert  worden  sein,  wie  der  Kf.  von  den  beidefi  Erzbb.  hören 
tvird.  —  Kirchheim,  1552  März  25. 

Ced.:  Der  Erzb.  von  Mainz  sagte  ihm  auch  vertraulichj 
der  Ksr.  habe  ihm  eine  weit  grössere  Pension,  als  sie  der  von 
Köln  erhält,  angeboten;  er  habe  es  aber  rund  abgeschlagen; 
wird  der  deutsche  Rat  so  eingerichtet,  wie  Friedrich  auch  von 
dem  Erzb.  hören  uird,  so  hielte  er  ihn  für  ein  gutes,  gemein- 
nütziges  Werk.^) 

St,  Deutscher  Krieg  4.    Kam. 

433.  *)  Offenbar  hatte  der  Ksr.  dem  Erzh.  schon  den  Plan  der  Errieh 
tung  eines  deutschen  Haies  mitgeteilt,  me  er  ihn  dann  Juli  31  Ferdinand  gt^et 
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434.  Kf.  Friedrich  an  Clir.:  März  26. 

Der  B.  voii  Würzburg  schickte  ihm  heute  des  Kfen.  Moriz 
schriftliche  Antioort  an  seine  Gesandten;^)  schickt  sie  mit  des 
Bs.  Schreiben;  ebenso  Mitteilungen  seines  Landvogts  zu  Hagenau. 
—  Heiddberg,  1552  (sambstags  nach  anunciationis  Marie)  März  26. 

Ced.:  Als  er  schon  seinen  Boten  abfertigen  liess,  erhielt 
er  Chrs.  Schreiben  dat  Tilbingen,  März  23,  nebst  beil.  Schreiben 
des  Kardls.  von  Augsburg  und  andern  Zeitungen;  das  fast 
gleicJUautende  Schreiben  des  Kardls.  an  ihn  [Fr.]  und  seine 
Antwort  darauf  wird  Chr.  nun  erhalten  haben.  —  1552  (sontags 
letare)  März  27. 

St.  Dtutscher  Krieg  4.     Or.  präa.  Tübingen,  Märe  30. 

435.  Landvogt  und  Räte  zu  Mömpelgard  an  Chr.:  März 26. 

ScherÜins  Durchzug, 

erhielten  heute  dessen  Schreiben  von  März  21.^)  Nachdeifn  Seb. 
Scherüin  zu  Basel  aufgebrochen  war,  wandten  sie  sich  an  den 
gn.  Herrn  von  Basel  um  Nachricht  über  Schertlins  Reise  und 
erhielten  beil.  Antwort^)  Da  sie  einen  Durchzug  durch  die 
Gfsch.  fürchteten,  trafen  sie  hier  in  Schloss  und  Stadt,  ebenso 
zu  Blamond  und  Orange  Vorkehrungen.^)    Gestern  um  Mittag 


iiötr  entwickelt,  mit  der  ausdrücklichen  Bemerkung,  dass  er  aehon  früher  diese 
Abzieht  gehabt  habe,  Lanz  3  8.  401.  Es  geschah  eweifeUos  im  Einverständnis 
mü  dem  Ksr.y  wenn  der  Erzb,  durch  diese  Aussicht  auf  Wirtbg,  und  Pfalz 
Eindruck  zu  machen  suchte,  —  Kach  nr,  466  teilten  die  Kff,  Chr.  weiter  mit, 
der  Ksr.  habe  bewiUigiy  dass  sein  Ji'iskal  am  K.O.  jetzt  gegen  niemand  wegen 
der  JReichsanlagen  vorgehen  solle;  nach  nr.  464  scheint  in  Göppingen  auch 
schon  von  einer  weiteren  Versammlung  der  vier  Kff,,  Chrs.,  Bayerns  und  Jülich» 
die  Rede  gewesen  zu  sein. 

434,  *)  Die  Verhandlungen  der  Kriegs  ff,  mit  dem  B,  von  Würzburg  bei 
nruffel  in,  1163. 

435.  ')  Vgl  nr,  415  n,  1. 

')  Bat.  Pruntrut,  März  J23:  <fer  B.  etfuhr  heute  um  11  Uhr,  Schertlin 
jtei  gestern  mit  seinem  Kriegsvolk  von  Beinach  aufgebrochen  und  die  letzte 
Nacht  mü  9  lf*ähnlein  Kn,  in  Laufen  gelegen^  um  von  da  weiter  durch  da» 
Stift  und  dann  nach  Mömpelgard  zu  ziehen.  —  Basel,  März  20  hatte  Schertlin 
dem  B.  angezeigt,  dass  er  nächsten  Dienstag  zu  Laufen  mit  französ.  Kriegsvolk 
lagern  werde,  und  um  Vorsorge  für  Proviant  gebeten.  —  Ebd.  Abschr, 

*)  Randbem.  Chrs.i  lass  mir  der  rate  geübte  handliing  gefallen;  wa 
weiters  gesind  da  für  wtrrde  siehen,  sollen  sie  sich  gleichsfals  auch  halten 
und  nit  trotzen  oder  bochen,  sonder  gute,  doch  unverbindliche  wort  geben. 
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M^M2ß.  erhielten  sie  dann  von  Scherttin  ein  Schreiben  samt  einl.  Zettel ^^ 
worin  er  Nachtlager  zu  Audincourt  begehrte;  sie  antworteten 
schriftlich.  Da  der  B.  von  Basel  freien  Durchzug  gestattet  und 
für  Proviant  gesorgt  hatte,  befahlen  sie  auch  Chrs.  Unterthanen 
dasetbst  und  in  den  umliegenden  Flecken,  soviel  in  der  Eik 
möglich,  Brot  zu  backen  und  sich  sonst  mit  dem  Nötigen  gf- 
fasst  zu  machen.  ScherÜins  Begehren  nach  schickten  sie  Harn 
Wild  zu  ihm,  der  Chr.  persönlich  alles  weitere  berichten  wird. 
Schertlins  Bitte,  die  ihnen  Hans  Wild  berichtete,  die  lang^ 
Brücke  zwischen  den  hiesigen  Stadtthoren  benützen  zu  dürfen, 
schlugen  sie  ah  und  erreichten  soviel,  dass  er  heute  zwischen 
7—9  Uhr  bei  Courcelles  und  Berr  über  das  Wasser  zog.    Er 


hat  9  starke,  wohlgerüstete  Fähnlein  und  200  französ.  PfJ^ 
derer  Oberster  der  Herr  von  Rolles  ist.  Bei  seinem  Durchzug 
und  Nachtl(mer  hat  er  Chrs.  Unterthanen  wenig  genützt;  doch 
haben  sie  ihm  sogleich  nachgeschrieben  in  der  Hoffnung  auf 
Entschädigung.  Als  er  sie  dann  weiter  verständigte,  dnss  er 
heute  nacht  in  der  Herrschaft  Orange,  vielleicht  nicht  weit  von 
dem  Flecken,  ivieder  ein  Nachtlager  haben  wolle,  und  begehrte, 
ihm  zu  Proviant  zu  verhelfen,  schlugen  sie  das  ab,  da  sonst 
an  diese  und  andere  burgund.  Herrschaften  Chrs.  Hand  gelegt 
vHlrde.  —  Sie  wollen  morgen  oder  übermorgen  die  in  die  Häuser 
angenommenen  Unterthanen  wieder  entlassen;  es  sogleich  zu 
thun,  war  nicht  rätlich,  da  die  Sage  ging,  es  seien  vor  3  Tagen 
einige  tausend  französ.  Kn.  in  Rummelsberg^^  angekommen,^ ^ 
—  Mömpelgard,  1552  März  26. 

Ged. :  Soeben  hören  sie,  es  seien  abermals  4 — 5(>0  französ, 
Pf.  im  Bistum  Basel  in  Schertlins  vorletztem  Lager  zu  Comol 


a)  BemirBtnont, 

^)  Bat,  Hau  f=  Alle?),  Märe  24:  kündigt  auf  morgen  Lager  in  Äuätn- 
court  an  und  bittet,  für  Proviant  zu  sorgen;  versprielU  Bezahlung,  Ced,:  r» 
möge  einer  oder  zwei  zu  ihm  in  das  Lager  kommen.  —  In  ihrer  Anhrort  ras 
März  25  bitten  die  Bäte,  einen  andern  Weg  zu  wählen  oder  jedenfalU  f^f 
Bezahlung  zu  sorgen, 

')  Schertlin  selbst  giebt  seine  Stärke  auf  2400  Kn.  und  200  Pf.  q% 
Leben  und  Thaten  Schertlins  ed.  Schonhut  S,  88;  vgk  überJiaupt  den  dortigen 
Bericht  über  den  Zug ;  Schertlin  selbst  hatte  dw^h  das  Elsass  und  den  Sund- 
gau  ziehen  wollen,  wurde  aber  durch  die  Basler  davon  abgehalten.  Über  Schert- 
lins Aufenthalt  in  Basel  und  seine  Werbungen  vgl.  Btid.  Thommen,  Seb,  ScherlhK 
in  Basel,  im  Basler  Jahrb.  1897,  226  ff. 

*)  Nach  diesem  Brief  ist  Duvemoy,  Ephemerides  80,  wo  der  Durehni 
Schertlins  durch  Mömpelgard  auf  6.  März  angesetzt  ist,  zu  berichtigen. 
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angekommen ;  es  ist  zu  besorgest,  dass  sie  abermals  ihren  Weg  März  ae. 
durch  die  Gfsch.  nehmen;   so*»>   sollen  der  enden  auch   10000 
Schweizer  ligen  und  dem  Schertlin  nachziehen. 

Ludwigsburg  S.  7  L,  94.     Or.  präs.  Tübingen^  Märe  31. 

436.  Truchsess  von  Rhein  fei  den  an  Chr.:  Mars  26. 

Sehertlins  Durchzug;  Gf.  Georg. 

nachdem  er  gestern  morgen  um  9  Uhr  vom  Hofgericht  in 
Reichenweiher  zurückgekehrt  war,  schickte  3  Stunden  darauf 
ScherÜin  einen  Brief,  dem  sie  antworteten,  wie  Chr.  von  Hans 
Wild  hören  vnrd.  —  Infolge  der  Läufe  schlagen  die  Weine 
hier  und  im  Breisgau  ab ;  Chr.  könnte  jetzt  mit  gutem  Nutzen 
kaufen. 

Hörte  glaubwürdig,  wegen  Annahme  vieler  Kn.,  Geld- 
ausgebens  und  Durchpostierens  in  der  Herrschaft  Reichenweiher 
sowie  wegen  anderen  Univillens  gegen  Gf.  Georg  sei  es  an  dem 
gewesen,  diese  Herrschaft  in  des  Ksrs.  Namen  einzunehmen;^) 
man  hatte  schon  auf  der  Post  nach  Innsbruck  geschrieben  und 
envartete  in  3  Tagen  Antwort;  inzmschen  kam  das  Kriegs-^ 
geschrei  und  Sehertlins  Lauf  und  Werbung  zum  Ausbruch, 
und  deshalb  wohl  wurde  der  Plan  geändert;  fürchtet,  man 
werde  um  die  Herrschaft  kommen,  wenn  es  nicht  durch  andere 
Mittel  verhütet  mrd.  —  Mömpelgard,  1552  März  26. 

Ludwigsburg  S.  7  L.  94.     Or. 

437.  Chr.  aii  Markgf.  Ernst  von  Baden:  März 26. 

Der  van  Chr.  und  andern  geplante  Bund;  Zeitungen. 

vernahm  dessen  Schreiben  und  die  mündliche  Anzeige  durch 
Walther  Senft;  *)  dankt  für  die  2!eitungen ;  weiss  darüber  nicht 
mehr,  als  was  Senft  berichten  wird. 


"b)  Eiffk,  Zu9ai9  Ckr».  (f)  wohl  zum  Zweck  der  WeiteraendHug  der  Zeitung. 

436.  ^)  Sandbem,  Chrs.:  geschieht  meinem  vettern  disfals  unrecht;  dan 
er  bev<elch  ausgen  hat  lassen;  warumben  aber  die  amptleut  nit  darab  gehal- 
ten, das  ist  ir  schuld;  hat  aber  nit  not,  dan  sein  lieb  allerdings  ausgesont 
ist,  wa  die  anders  selbst  will,  one  ainiche  condicion. 

437.  *)  Durch  diesen  hatte  Ernst,  Pforefieim,  März  25,  beschwerliche, 
tieue  Zeitungen  geschickt  und  ihn  zu  einer  Besprechung  ikber  dieselben  beglau- 
Ißtgt.  —  Ehd.  Abschr. 
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Man  26.  Soviel  dann  zum  andern  die  bnndnis  oder  Vereinigung,  davon 

nnser  kanzler  mit  E.  1.  etlichemal  geredt,  belangt,  hat  herz(^ 
Albrecht  in  Bayern  sich  hierin  noch  nicht  endlich  erklärt  oder 
resolvirt,  derhalben  mit  derselben  bisher  nicht  hat  mögen  be- 
schliesslich  vorgegangen  werden.  Da  sich  aber  s.  1.  resolviren 
nnd  wir  davon  bericht  empfahen,  soll  es  E.  1.  von  nns  auch  un- 
verhalten  bleiben.  Aber  E.  1.  können  wir  fftr  gewiss  anzeigen, 
da  sonst  alle  pfalzgrafen  am  Rhein  ihren  willen  zu  dieser  vor- 
habenden verständnns  gegeben  nnd  des  orts  bei  ihnen  samtlich 
keine  verhindemng  oder  mangel  erscheinen  wird.  —  Tübingen. 
1552  März  26. 

Ced. :  Teilt  im  Vertrauen  mit,  dass  das  sächs.,  brandetiburg. 
und  Hess.  Kriegsvolk  in  wenigen  Tagen  zu  Meiningen  zusammen- 
ziehen wird.  Kf.  Moriz  hat  den  Gesandten  der  vier  rhein.  Kff. 
auf  ihr  Begehren  ein  Geleite,  dahin  zu  kommen,  zustellen  lassen. 

üniversttätshibl  Tübingen  M.  h.  4S9.    Ahschr. 

Mwrzzi.  438.  Kardl.  Otto  von  Augsburg  an  Chr.: 

Verhandlung  bei  Markgf.  Albrecht  und  den  Kriegsff. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben.^)    Begab  sich  gleich  zum 
I  Beginn  des  Streits  persönlich   zum   Ksr.  auf  d^  Post   und 

I  erhielt  von  ihm  Abfertigung,  was  er  mit  Markgf.  Albrecht  zu 

Brandenburg  handeln  soüe,  wie  beü.  Abschr.  zeigt*)    Sandte 
darauf  sogleich  einen  Rat  von  Adel  zum  Markgfen.^   dessen 
']  Rückkehr  er  täglich  erwartet  und  dessen  Erfolg  er  Chr.  mit- 

teilen wird.  Um  Chrs.  Wunsch  wegen  Unterhandlung  zu  er- 
füllen, sandte  er  soeben  seinen  Sekretär  zu  weiterer  Erkundigung 
beim  Ksr.  nach  Innsbruck.    Inzwischen  kann  Chr.,   da  beil. 


438.  *)  nr.  411  n.  1. 

>)  Beil.  ,,die  fämerasten  artickel  des  geaprechs,  so  gehalten  ist  worden 
mundlich  mit  dem  cardinal  von  Augspurg^*.  Die  Fürsten,  heisst  es  darin., 
haben  keinen  Grund  zur  Büstung  wider  den  Ksr.  Über  Freigehung  des  Landgftn. 
wollte  der  Ksr,  mit  Kf.  Moritz  nach  dessen  Ankunft  verhandeln;  die  Beschul" 
digung,  dass  er  die  B^igion  mit  Gewalt  unterdrücken  voUe,  »ei  unrichtig; 
ebenso,  dass  er  die  Waffen  in  der  Faust  habe,  um  den  Beschlmss  des  KonsiU 
mit  Schwert  und  Feuer  zu  voUstrecken.  Markgraf.  Albrecht  kannte  zn  gedechtnu» 
gefnert  werden,  irte  seine  Voreltern,  besonders  sein  Vater,  mit  Österreich.  Büfe 
gewachsen  seien^  wie  er  selbst  fortgesetzt  die  Fürsorge  des  Ksrs,  genossen  habt : 
dem  Ksr.  sei  unmöglich,  zu  glaübeny  dass  sich  der  Markgf.  irgendwie  hMb4 
gegen  ihn  bewegen  lassen. 
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Abschr.  des  Ksrs.  gutherziges  Vorhaben  zeigt,   Unterhandlung  Märe  27. 
beginnen  und  sich  bei  den  Kriegs  ff.  nach  den  ihnen  annehm- 
lichen Mitteln  erkundigen.  —  Füssen,  1552  März  27. 

Ced. :  Täglich  ziehen  Gesandte  von  Gff.,  Herrn  und  Reichs- 
städten zum  Ksr.,  um  sich  Bescheid  zu  holen,  wie  sie  sich  Gewalt 
gegenüber  halten  sollen. 

St.  Brandenburg  1  e.     Or.  präs.  Tübingen,  März  31. 

439.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  März  27. 

erhielt  soeben  ein  Schreiben  von  Hz.  Albrecht  laut  beil.  Abschr.^) 
Teilt  es  mit,  ob  vielleicht  auch  der  Kf.  einen  vertrauten  Rat 
zu  ihm  schicken  will,  was  er  für  gut  hielte.  Will  bis  zu  dessen 
Ankunft  oder  schriftlicher  Antwort  den  Gesandten  seines  Vetters 
Jörg*^  hier  aufhalten.  —  Herrenberg,  1552  März  27,  8  Uhr 
abends. 

Ced. :  Dankt  für  die  jüngst  geschickte  Zeitung. 

St.  Deuiacher  Krieg  4.    Konz.  von  FessUr. 

440.  Liz.  Eisslinger  an  Ohr.:  März 27. 

schickt  des  Ksrs.  schriftliche  Antwort  auf  den  Bericht  des  Qfen. 
fon  Eberstein  ;^)  hörte,  dass  der  Ksr.  und  der  B.  von  Arras 
befahlen,  das  Schreiben  an  Chr.  gnedigister  als  an  andere  zu 
stellen  angesichts  seiner  allerunterthänigsten  Erbietung. 

Der  B.  von  Arras  sagte  ihm  auch,  er  habe  dem  Ksr. 
schon  Ohrs.  Bitte  wegen  der  Aussöhnung  seines  Onkels  vor- 
getragen; der  Ksr.  habe  schliesslich  geantwortet:  En  bien,  mais 
je  veulx  qu'il  me  face  quelque  Service  pour  la  recompensation  de 
m'avoir  offense.  InzwiscI^en  habe  der  Ksr.  nicIUs  dagegen,  wenn 
Gf.  Georg  sich  auf  seinen  Besitz  begebe  und  Ohr.  besuche,  so 
oft  er  wolle;  OJir.  solle  sich  inzwischen  besinnen,  wie  der  Gf. 
tmtvischen  par  quelque  service  ou  reiterdienst  des  Ksrs.  Ungnade 
aufheben  könne. 

Pfinzing  sagte  ihm,  es  sei  Bericht  hieher  gekommen,  dass 
Chr.  seine  Ritterschaft  und  Landschaft  aufgemahnt  habe  und 


•)  l9t  vMlwUht  „ASbrteW  zu  httnf 

439.  I)  nr.  430. 

440.  *)  nr.  420. 

Brust,  Briefw.  des  Uss.  Christoph.  I.  30 
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März  27,  int  Notfall  800  Pf.  zusammenbringen  köfine,  was  ihm  gut  aus- 
gelegt werde.  —  Innsbruck,  1552  März  27.^) 

St.  Hausarchiv  K.  4  F.  3.    Or.  präs.  Tübingen,  Märt  31. 

März  28.  441.  Werner  von  Münchingen  und  Hteronymus  Cferfidrd 

an  Chr.: 

Bericht  voin  Konzil. 

obwohl  na^h  ihrem  Schreiben  von  März  23  zu  erwarten  war. 
dass  nun  Disputationen  de  matriinonio  stattfinden  unirden,  so 
wurde  doch  bisher  nicht  nur  nichts  verhandelt,  sondern  von 
den  Disputationen  überhaupt  nichts  melir  geliö^rt;  sie  hielten 
deshalb  am  26.  bei  dem  Gfen.  von  Montfort  an,  erinnerten  an 
den  Abschied  vom  22.,  dass  die  Oratoren  alles  bei  den  patres 
befördern  wollten,  und  fügten  bei,  dass  die  Theologen  nichts 
lieber  sehen  würden,  als  dass  man  zur  Verhandlung  schritte. 
Der  Gf.  antwortete,  bei  den  patres  habe  seither  nichts  End- 
gültiges ausgerichtet  werden  können,  doch  tvürden  die  kais. 
Oratoren  noch  am  gleichen  Tag  zusammenkommen  ;  dies  geschah  : 
nachdem  die  Oratoren  erst  um  6  Uhr  geschieden  waren,  Hess 
sie  der  Gf.  rufen  und  sagte,  er  habe  samt  den  Oratoren  die 
Sache  an  den  Legaten  bringen  wollen,  allein  da  dieser  über 
Fieber  klage,  hätten  sie  nicht  vorkommen  können;  sie  hofften 
aber,  dass  es  mit  dem  Legaten  bald  besser  werde.  Damit  mussten 
sie  sich  wieder  abweisen  lassen,  baten  noch  dringend  um  Re- 
solution, besorgen  Orber,  diese  angemasste  und  fürgewandte  krank- 
heit  geschehe  allein  zu  gefährlichem  aufzug  der  Sachen. 

Da  am  26.  März  auch  Julius  Pflug  weggeritten  war. 
hielten  sie  dies  dem  Gfen.  vor  und  sagten,  wenn  Chr.  getcusst 
hätte,  dass  die  geistlichen  Kff.  und  andere  deutsche  Bb.  vor 
ihrer  und  der  Theologen  Ankunft  abgereist  seien  und  nun  auch 
Julius  Pflug  weggegangen  sei,  hätte  er  tvegen  Schickung  seiner 
Theologen  allerlei  Bedenken  gehabt;  mit  Spaniern  und  Italienern 
zu  verhandeln,  sei  ihnen  bedenklich.    Der  Gf.  antwortete,  jeder- 


')  Zugleich  teüi  Graseck  mit,  während  bisher  niemand  zu  Hz.  Bans 
Friedrich  ohne  Erlaubnis  des  ihn  bewachenden  Hauptmanns  hixbe  gehen  dürfen 
und  das  Essen  von  Fleisch  ihm  über  diese  Fasten  verboten  gewesen  sei,  sei  nun 
vor  8  Tagen  das  Verbot  aufgehoben  worden;  jedermann  habe  Zutritt  tu  ihm 
ohne  Erlaubnis,  er  dürfe  ohne  Sorge  Fleisch  essen  und  erhalte  alle  Bücher. 
die  er  woUe.  —  St,  Chr.  L  8,  5U     Or.  präs»  Tübingen,  Märg  3t. 
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mann  ivtssey  weshalb  die  Kif.  abgereist  seien,  mit  Pflugs  Ab-  März  36. 
reise  aber  stehe  es  so:  Hz,  Moriz  habe  mit  seiner  Landschaft 
einen  grossen  Landtag  gehalten  wegen  seiner  den  jungen  Landgff. 
geleisteten  Bürgschaft;  auf  diesem  Landtag  sei  beschlossen  wor- 
den, dass  die  Landschaft  durch  einen  ansehnlichen  Ausschuss  den 
Kar,  ersuchen  solle,  auf  Wege  zur  Befreiung  ihres  Herrn  von 
der  Bürgschaft  bedacht  zu  sein;  dazu  sei  auch  Pflug  von  der 
Landschaft  erbeten  worden,  am  30.  März  bei  ihnen  in  Inns- 
bruck zu  sein ;  ^)  ob  er  von  da  zurückkomme,  vnsse  er,  der  Gf., 
nicht,  hoffe  es  aber.  Sie  können  das  nicht  glauben,  da  Pflug 
all  sein  Gesinde  mitgenommen  hat;  auch  der  B.  von  Konstanz 
soll  sich  zur  Reise  rüsten ;  ebenso  sollen  die  Gesandten  der  Bb. 
von  Salzburg  und  Würzburg  aufgefordert  sein  und  auch  der 
Speyer.  Weihbischof  äussert,  dass  er  nicht  lange  bleiben  wolle. 
Deshalb  haben  auch  sie  allerlei  Nachdenken  und  da  man  nur 
Verzug  sucht  und  Chr.  beschwerlich  ist,  seine  Theologen  nur 
mit  Spaniern  und  Italienern  disputieren  zu  lassen,  so  hohen 
sie  auf  Chrs.  Gefallen  die  Sache  so  erwogen: 

tvill  Chr.  keine  Verhandlung  seiner  Theologen  mit  den 
Spaniern  und  ItalienerHy  wozu  sie  nicht  raten  können,  sondern 
inöglichst  stille  Entfernung  derselben,  so  wäre  das  ein  Weg, 
dass  die  Theologen  bis  Donnerstag,  Freitag  oder  Samstag  vor 
dem  Palmtag  hier  bleiben  und  sie  [die  Ges.]  inzvnschen  um 
Verhandlung  anhalten.  Wird,  wie  zu  erwarten,  nichts  vor- 
genommen, so  ist  in  der  Karwoche,  wo  die  Bb.  ihre  Stationen 
auslaufen  werden,  noch  weniger  zu  hoffen;  dann  könnten  sie 
den  kais.  Oratoren  vorhalten,  die  Theologen  wollten  in  der 
Zeit,  wo  man  nichts  verhandeln  könne,  ausspazieren  und  die 
Luft  verändern;  diese  könnten  sich  dann  auf  den  Weg  nach 
Kempten  begeben  und,  wenn  Chr.  es  beflehlt,  heimreisen. 

Will  aber  Chr.,  dass  die  Theologen  mit  den  beiden  Nationen 
disputieren,  könnte  er  sie  in  Kempten  warten  und  den  kais» 
Oratoren  anzeigen  lassen,  falls  ernstlich  zur  Verhandlung  ge- 
schritten werde,  wolle  er  seine  Theologen  in  6—7  Tagen  wieder 
schicken;  dadurch  könnte  man  dem  Geschrei  zuvorkommen, 
dass  sich  die  Theologen  der  Sache  ganz  entziehen  wollten. 
Dann,  gnädiger  fürst  und  herr,  E.  f.  g.  sollen  wir  in  untertliänig- 
keit   nicht  verhalten,   das    sich   die   hispanische   und  italienische 

441.  »)   Vgl.  sein  Schreiben  ha  Druffel  IT,  U99. 
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März  28.  bischöfe  vielfältig  aüwerfen,  mit  dem  Brentio  privatim  und  kund- 
Schaft  halber  zu  conferieren ;  ist  die  verschienene  woche  von  dem 
episcopo  Granatensi  Hispano  zu  gast  gebeten  worden,  das  aber 
abgeschlagen;  andere  begehren  zu  ihme  in  die  herberg  zu  kommen: 
die  andere  werfen  sich  an,  mit  ihme  zu  spazieren,  und  begehren, 
ihnen  gewisse  stunden  ernannt  zu  werden;  welches  alles  doch 
bishero  unterlassen  blieben;  obwohl  Brenz  seiner  Person  wegen 
kein  besonderes  Bedenken  hat,  sagten  sie  doch  zu  denen,  die 
deshalb  geschickt  wurden,  die  Theologen  seien  zur  öffentlichen 
Verhandlung  hiehergekommen;  die  Bb.,  welche  mit  Brenz  zu 
conferieren  ivünschten,  sollten  für  deren  Förderung  wirken; 
da  sich  dieselben  jedoch  damit  nicht  abweisen  lassen  wollen, 
fürchten  sie,  es  könnte  Brenz  falsch  aufgelegt  werden,  wenn 
er  vertrauliche  Gespräche  ganz  abschlägt  oder  sie  [nicht]  zu 
sich  in  die  Herberge  kommen  lässt;  denn  dass  Brenz  zu  ihnen 
geht,  wissen  sie  nicht  zu  raten;  auch  ist  nicht  gut,  sich  mit 
ihnen  de  ambulando  oder  sonst  in  viel  Gemeinschaft  einzulassen. 
Sie  haben  deshalb  hierin  allerlei  Beschwerden  und  hätten  die 
Theologen  mit  ihrem  Rat  nach  Bozen  oder  Brixen  geschickt, 
bis  es  zur  Verhandlung  kommt,  wenn  sie  nicht  besorgen  würden. 
dass  dort  die  Gefahr  für  sie  grösser  wäre  als  hier.  —  Sie 
bitten  um  baldigen  Bescheid.  —  Trient,  1552  März  28. 

Ged. :  *)  Gestern,  am  27.,  bat  Sleidan  die  kais.  Oratoren  um 
Urlaub  nach  Hause,  den  er,  wiewohl  schwer,  erhielt.  Als  er 
heute  abreisen  wollte,  schickten  die  kais.  Oratoren  nach  ihm 
und  verhandelten  mit  allem  Ernst  mit  ihm,  dass  er  wenigstens 
noch  einige  Zeit,  etwa  bis  Palmarum,  oder  bis  zum  Beginn 
der  Sache  warten  solle;  wolle  er  dies  nicht  thun,  so  solle  er 
einen  Schein  vorlegen,  worin  seine  Herren  ihn  abgefordert  hätten : 
denn  es  sei  des  Ksrs.  ernster  Befehl,  was  hier  sei,  beisammen 
zu  halten  und  womöglich  niemand  abreisen  zu  lassen.  Sleidan 
erzählte  darauf,  weshalb  er  abreisen  müsse;  schriftliche  Ab- 
f orderung  könne  er  nicht  vorlegest;  auch  sei  er  nicht  deren 
von  Strassburg  Bestellter,  sondern  ihr  hiezu  erbetener  Diener: 
auch  seine  Haushaltung  und  anderes  nötige  ihn  zur  Abreise. 
Allein  die  Oratoren  wollten  dies  alles  nicht  annehmen,  bis  er 
schliesslich  von  dem  Geleite  Gebrauch  machte,  worauf  sie  etwas 
glimpflicher  wurden,  aber  nochmals  baten,  noch  eine  kleine  Zeit 


«)  Vgl  hwu  Sleidans  Sriefw.  245—47, 
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oder  bis  sie  dies  an  die  patres  bringen  könnten,  zu  bleiben.  Märzes. 
Sleidan  schlug  dies  alles  ab,  schied  heute  nach  dem  Essen  und 
unll  Chr.  im  Vorbeiziehen  über  alles  persönlich  berichten.  Chr. 
möge  ihnen  Befehl  zukommen  lassen,  den  sie  nötigenfalls  den 
patribus  vorlegen  könnten.  —  Die  Strassburger  Theologen  bitten, 
ihre  Briefe  durch  eigene  Botschaft  nach  Strassburg  zu  schicken. 

St.  Schmidl.  Koll  14,  49.    Abschr,  C.  B. 

442.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  März 28. 

erhielt  vorgestern  spät  dessen  Schreiben  dat.  Kirchheim,  März 25,^^ 
unt.  and.  die  Verhandlung  mit  den  Erzbb.  von  Köln  etc.  betr.  ; 
erwartet  dieselben  heute  hier  und  vdll,  was  sich  zuträgt,  auch 
mitteilen.^)  Die  Zeitungen  wird  Chr.  durch  den  gestern  ab- 
gefertigten Boten  erhalten  haben.  Der  B.  von  Würzburg  teilte 
ihm  heute  mit,  der  Kf.  von  Sachsen  und  Landgf.  Wilhelm  seien 
letzten  Donnerstag^)  in  Schweinfurt  angekommen,  und  hätten 
dem  B.  durch  ihre  Räte  einige  Artikel  vorschlagen  lassen, 
worauf  ef  Antwort  gegeben  habe;  doch  wisse  man  noch  nicht, 
ob  es  zum  Vergleich  komme.  Kennt  die  Artikel  und  die  Antwort 
nicht.^)  Der  Kf.  und  der  Landgf.  haben  einiges  Kriegsvolk, 
das  vor  3  Tagen  nach  Schweinfurt  kam,  jetzt  in  die  würzburg. 
Flecken  Volka^h  und  Schwarzach  gelegt,  damit  das  hess.  Kriegs- 
volky  das  nachkommt,  auch  Lager  und  Lieferung  habe.  — 
Heidelberg,  1552  März  28. 

St,  Deutscher  Krieg  4.     Or.  präs.  Tübingen,  Märe  30. 

443.  Pfalzgf.  Wolf  gang  an  Chr.:  März  29. 

dankt  für  Clirs.  Schreiben;^)  schickt  Vollmacht  für  Chrs. 
Theologen;*)    Chr.   möge  sie  diesen,   wenn  nicht  das  Konzil 


a)  Obiff$M  Or.  hat  28.    Das  Datum  des  in  nr,  433  gegebenen  Konzepts  ist  Jedoch  schon  nach  nr,  426, 
auek  ».  2f  beistAehalten. 

442.  >)  Nach  Leodius  S.  280  harnen  die  Erzbb.  am  28.  bei  Kf.  Friedrich 
an  et  mirum  in  modum  eius  benevolentiam  ambierunt,  omnia  illi  promittentes ; 
inanserant  apad  eum  uno  die  et  de  rebus  imperii  consultanmt;  deinde  laeti 
discesserunt ;  vgl.  nr.  450. 

s)  Vgl  SiboUendorfs  Tagebuch  bei  Drufftl  III,  1085. 

')  Die  Verhandlungen  mü  Würzburg  bei  Dri^el  III,  1163. 

443.  >)  nr.  421  n.  1. 

*)  Or.  St.  Beligiomsachen  6  a, 
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Märe  39.  wegen  der  Kriegsläufe  aufhört  und  sie  schon  auf  deni  Rück- 
weg sind,  zuschicken.  —  Zweibrücken,  1652  März  29. 

Ced. :  Schickt  die  Vollmacht  in  latein.  und  deutscher  Aus- 
fertigung, damit  sie  dieselbe,  wie  sie  wollen,  übergeben  können. 
Wenn  Chrs.  Theologen  schon  auf  dem  Rückweg  sind,  möge  er 
ihm  die  Originalien  wieder  schicken.^) 

ühiversHäiahibl.  Tubingen  M.  h.  487.    Abschr.  C.  R. 

Märe  29.  444.  Des  Schwab.  Kreises  Gesandte  in  Ulm  an  Ksr.  Karl: 

Bitte  um  Schutz  gegen  die  Kriegeff. 

wegen  der  neuen  Münz-  und  Probierordnung  sowi^  wegen 
Moderation  der  Reichsanschläge  hier  in  Ulm  versammelt,  er- 
halten sie  von  mehreren  Seiten  bestimmte  Nachricht  über  be- 
schwerliche Kriegsrüstungen,  die  schon  an  einigen  Orten  zti 
thätlichen  Angriffen  geführt  haben;  so  hat  Markgf.  Albrecht 
von  Brandenburg  vor  wenigen  Tagen  mit  namhaftem  Kriegsvolk 
die  ihrem  Kreis  einverleibte  Stadt  Dinkelsbühl  eingenommen, 
der  auch  zu  ihrem  Kreis  gehörigen  Stadt  Nördlingen  eine  lange 
Schrift  mit  ernsten  Drohungen  und  ungebührlichen  Zumu^ngen 
überschickt  und  dann  die  Stadt  und  Landwehr  Rothenburg  a.  d,  T. 
ebenfalls  eingenommen,  wo  er  noch  jetzt  mit  etwa  19  Fähnlein 
und  1000  Pf.  liegen  soll.  Sodann  soll  gestern  um  Mittag  auch 
Hz.  Moriz  von  Sachsen  mit  2000  z.  R.  und  8000  z.  F.  zu 
Dinkelsbühl  angekommen  sein.  Da  weiteres  Umsich^eifen  des 
Feuers  zu  befürchten  ist,  bitten  sie,  der  Ksr.  möge  sie  aller- 
gnädigst  und  väterlich  bedenken.  —  1552  März  29.^) 

Ludmgsburg  S.  5  F.  3  tom.  2.    Abschr. 


')  Tübingen,  April  6  antwortet  Chr.,  er  gedenke  seine  Theologen  und  Gt- 
sandten  noch  nicht  abzufordern,  sondern  noch  eine  Weile  dem  Konsü  lusehen 
zu  lassen;  obwohl  er  glaube,  dass  diese  Versammlung  der  Laufe  w:gen  nickt 
weitergehe,  habe  er  die  Vollmachten  doch  heute  seinen  Theologen  auf  der  Pott 
übersandt.  —  Ebd.  Abschr,  C.  E.     Vgl.  nr.  467. 

444.  ')  Nach  dem  Protokoll  dieses  Kreistags  [ebd.]  wurde  dieses  Schreiben 
von  Jörg  Besserer,  Bürgermeister  voti  Ulm,  angeregt,  durch  die  Mehrheit  be- 
schlossen und  durch  eilenden  Boten  nach  Innsbruck  geschickt,  obwohl  die  vtrf^. 
Gesandten  öffentlich  protestierten,  dass  sie  aus  Mangel  an  Befehly  ohne  es  an 
ihren  Herrn  zu  bringen,  darein  nicht  willigen  könnten. 
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44S.  Landvogt  und  Räte  in  Mömpelgard  an  Chr.:  März 39. 

Schertlina  Zug, 

als  Schertlin  letzten  Samstag  hier  vorbeizog,  Burgund  zu,  über- 
nachtete  er  in  selbiger  Nacht  im  Flecken  Orange})  Obwohl 
die  Burgunder  meinten,  er  werde  von  da  den  rechten  Weg  nach 
Faucogney  ziehen,  so  soll  er  doch,  wie  Jakob  Taub  berichtet, 
seinen  Weg  Luze  zu  genommen  haben.  Man  ist  in  der  Nachbar- 
schaft noch  nicht  ohne  Sorgen,  dass  vielleicht  noch  mehr  Kriegs- 
Volk  nachfolgt;  doch  hoffen  sie,  zeitig  gewarnt  zu  werden;  das 
Volk  ist  überall  sehr  erschrocken,  nicht  bloss  die  armen  Welschen, 
sondern  noch  vielmehr  die  grossen  sunckgauwischen  und  elsassischen 
eissenbeisser ;  wollen  erst  gern  bös  sein,  so  der  feind  hinüber  ist. 
Schicken  Schertlins  Antwort  wegen  Beschädigung  der  Unter- 
thanen.*)  —  Mömpelgard,  1552  März  29.^) 

Ludwigsburg  8.  7  L.  94.     Oi\  präs.  Schorndorf,  April  6, 


446.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  Märzsa. 

hätte  auf  Ohrs.  Schreiben,  das  er  gestern  zwischen  2—3  Uhr 
erhielt,^)  gerne  sogleich  einen  seiner  geheimsten  Räte  abgeschickt, 
kann  es  aber  wegen  der  sich  häufenden  Geschäfte  nicht  thun. 
Sendet  nun  seinen  auch  vertrauten  Rat  Dr.  Philipp  Hailes, 


445.  *)  Btü,  ein  Bericht  des  Vogts  zu  Grange  an  die  Regierung  in 
Mömpelgard  von  Märe  27 :  ceste  scra  pour  vous  advertir,  que  Chartcller  n^a 
p:is  satisfaict  k  sa  promesse;  car  si  les  pouvres  bourgeois  de  ceste  ville 
n'eiissent  retirer  qiielque  peu  de  biens  eu  chasteaul  de  ce  lien,  ils  ne  leur 
heilt  riens  demeurö;  et  ont  pourtö  ses  gens  en  ceste  ville  icy  dominaige  de 
plus  de  300  francs.  Schertlin  hatte  ihn  durch  Wemsdorf  auffordern  lassen 
und  er  musste  das  Stadtthor  öffnen.  Auf  dem  Weitereug  nach  Luze  wurde 
alles  ge^dündert. 

•)  Grangey  März  26.  Er  bedaure  die  Schädigungeny  werde  sich  nach 
den  Thätem  erkundigen  und  sie  strafen. 

*)  Zugleich  berichtet  Truchsess  von  Wieinfelden^  er  habe  zu  Blamont,  zu 
Mömpelgard  und  zu  Grange  noch  16  welsche  Kn.  zur  Verstärkung  der  Wache; 
die  andern  habe  er  wieder  ziehen  lassen.  Auf  eine  Ced.  mit  der  Frage,  wie  er 
/rieh  gegen  einige  Bürger  halten  solle,  die  trotz  der  Mandate  in  den  Krieg  ge- 
zogen seien,  schreibt  Chr. :  soll  inen  iere  gaeter  einzogen  werden  und  wan  sie 
wider  kernen,  bei  den  köpfen  in  die  thüm  gelegt  werden  und  volgenz  mir 
solches  zuschreiben.  —  Ebd.  Or. 

446.  *)  nr.  439.  Darnach  ist  Kuglers  Behauptung  (1,  189),  Kf.  Friedrich 
habe  Hailes  ohne  Kenntnis  der  bayr.  Sendung  abgeschickt,  z>i  berichtigen. 
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4. 


März  30.  der  in  den  jetzigen  Kriegssachen  viel  gebraucJU  wurde  und  sie 
wohl  kennt,  dem  sich  Chr.  wohl  erklären  und  nebst  dem  bayr. 
.Gesandten  vertrauen  möge;  denn  er  hat  Befehl,  auf  Chrs.  und 
des  bayr.  Gesandten  Erklärung  unterreden,  beraten  und  be- 
denken zu  helfen,  was  ihrer  aller  Notdurft  fordert.  —  Heidel- 
berg, 1552  März  30.^ 

St.  Deutscher  Krieg  4,     Or.  prä».  April  1. 

Mars  30.  447.  Chr.  an  Ksr.  Karl:^) 

Unterredung  mit  Mainz  und  Köln;  Markgf.  Albrecht;  der  Franeope: 
Chrs.  Beschwerde. 

die  Erzbb.  von  Mainz  und  Köln  waren  auf  der  Rückkehr  vom 
Trienter  Konzil  letzten  Freitag  bei  ihm  in  Göppingen  und 
berichteten  auf  des  Ksrs.  Befehl  dessen  Begehren^  nochmals 
auf  Mittel  und  Wege  zu  denken,  une  bei  den  hochbeschwerlichen 
Läufen  zu  raten  sei.  Nach  vielem  Disputieren  sagte  er  den 
beiden  f  er  wisse  noch  keinen  besseren  Weg,  als  dass  der  Ksr, 
einige  schiedliche  und  angenehme  Fürsten  darunter  reiten  und 
unterhandeln  lasse,  was  sich  dieselben  aurcli  gefallen  Hessen. 

Hat  bei  Markgf.  Albrecht  von  Brandenburg  angeregt,  ob 
er  und  seine  Mitverwandten  Unterhandlung  leiden  würden  und 
was  ihre  Beschwerden  seien ;  derselbe  antwortete,  es  seien  höhere 
als  er  der  Sache  verwandt,  bei  denen  möge  man  ansuchen;  er 
sei  diesem  Handel  nur  als  Diener  zugethan;  ihre  Beschwerden 
werde  das  Ausschreiben  bringen.*) 

Hörte  ausserdem  glaublich,  der  Franzose  sei  in  eigner 
Person  in  Lothringen  angekommen,  entschlossen,  über  den  Rhein 
zu  gehen.  Würde  er  das  thun  oder  seine  Anhänger  zu  ihm 
ziehen,  so  würden  sie,  was  der  Ksr.  erwägen  möge,  ihrem  Aus- 
schreiben  nach  alle  dort  gesessenen  gutherzigen  Fürsten  zwingen, 
ihnen  anhängig  zu  werden,  die  also  die  äusserste  Gefahr  und 
Verderben  erwarten  müssten. 

Hörte  auch  für  gewiss,  er  sei  beim  Ksr.  durch  des  Kgs. 
Angehörige  vor  wenigen  Wochen  aufs  heftigste  angegeben  worden. 

')  Gegenüber  der  Lebhaftigkeit,  mit  welcher  Kf.  Friedrich  bither  mif  in 
wirtbg.  Pläne  eingegangen  war,  bedeutet  dieses  Schreiben  den  Beginn  eines 
durch  den  Besuch  der  Erzbb.  begründeten  Bückschlags;  vgl.  nr,  464» 

447.  ')  Chr.  kennt  des  Ksrs.  Schreiben  van  Mars  20,  nr.  4UO,  noch  McAt 
')  Es  handelt  sich  hier  um  die  in  nr.  449  erwähnte  Sendung  des  Adam 
Tiemar,  der  am  26.  März  des  Markgf en.  Antwort  gebracht  hatte. 
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als  sei  er  in  Rüstung,  wolle  gegen  den  Ksr.  handeln  und  sich  März  3o. 
dessen  Feinden  anschliessen.  Aus  den  heimlichen  Inquisitionen 
des  Kgs.  um  ihn  herum  kann  er  abnehmen,  dass  des  Kgs. 
Ungnade  statt  gemildert  immer  mehr  gesteigert  wird,  was  ihm 
sehr  beschwerlich  ist.  Erfährt  ausserdem,  der  Deutschmeister 
und  andere  hätten  ihre  Güter  auf  den  Asperg  geflüchtet,  weshalb 
er  sehr  zu  fürchten  hat,  dass  etwa  deren  Gegner,  die  dieser 
Konspiration  verwandt  sind,  durch  jene  Güter  verursacht 
werden,,  sich  des  Aspergs  anzunehmen  und  ihn  und  seine 
armen  Unterthanen  zu  vergewaltigen  und  zu  verderben. 

Bittet  deshalb,  bei  obigen  Beschwerden  und  Gefahren  zu 
beherzigen,  was  Ksr.  und  Reich  in  diesem  hochwichtigen  Handel 
nützt,  auch  seine  gutherzigen  Fürsten  und  deren  Land  und 
Leute  zu  bedenken  und  besonders  beim  röm.  Kg.  zu  verfügen, 
ivie  er  als  Ksr.  wohl  thun  kann,  d(zss  er  seine  Ungnade  und 
tjermeinten  Ansprüche  fallen  lasse  und  Chr.  ein  gnädigster 
Herr  sei;  auch  möge  der  Ksr.  ihm  den  Asperg  übergeben, 
damit  er  die  darein  geflüchteten  Güter  daraus  abschaffen  und 
seine  verderbte  Landschaft  und  Unterthanen  vor  Gewalt  schützen 
kann.  Will  ihn  aufs  Beste  und  Getreueste  verwahren  und  sich 
in  diesem  schweren  Handel  gegen  den  Ksr.  als  ein  getreuer, 
ganz  gehorsamer  Fürst  des  Reichs  zeigen.^)  —  Tübingen,  1552 
März  30.^) 

St.  Rom.  Kais.  6  c.    Eigh.  Kanz.    Auszug  hei  Druffel  II,  1185. 

448.  Clir.  an  Kf.  Friedrich:  MärzSL 

Schreiben  des  Kardls.  Otto;  ba^r.  Werbung. 

der  Kardl.  Otto  von  Augsburg  schrieb  ihm  heute  *)  und  schickte 
die  Artikel  mit,  auf  Grund  deren  er  mit  Markgf.  Albrecht  und 
andern  unterhandeln  soll,  laut  Beil.  A  und  B.  Fürchtet,  wenn 
nicht  andere  Mittel  vorgeschlagen  werden,   werde  die   Unter- 


*)  Chr.  schreibt  dem  Ksr.  hier  schon  die  Rechnung  fu/r  seine  Dienste. 

*)  eodem  schickt  Chr.  dieses  Schreiben  an  Eisslinger  mit  dem  Brfehl, 
sich  sogleich  zur  Übergabe  desselben  an  den  kais.  Hof  zu  verfügen ;  dem  Vize- 
kanshr  soÜ  er  anzeigen,  dass  dem  Gfen.  Georg  mit  der  Beschuldigung  wegen 
der  französ.  Kn.  Unrecht  geschehe.  —  Zugleich  schickt  Chr.  an  Graseck  die 
in  nr.  414  gewünschte  Fürbitte  für  Gf.  Ludwig  d.  Ä.  von  Öttingen.  —  St. 
Hausarchiv  K.  4  F.  3.    Äbschr. 

446.  <)  nr.  438. 
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März  31.  handlung  weder  bei  Markgf.  Albrecht  noch  bei  andern  Kriegsff. 
ficssen. 

Gestern  kam  Hz.  Albrechts  Rat  und  Pfleger  zu  Friedberg 
Wilhelm  Lösch  hier  an  mit  Werbung  in  zwei  "^  Punkten:  1.  dass 
Albrecht  sich  über  die  Erbeinigung  zwischen  Pfalz  und  Bayern 
noch  nicht  erklärt  habe,  daran  sei  nur  Schuld,  dnss  er  einige 
Zeit  beim  böhm.  Kg.  zu  Wasserburg  und  an  andern  Orten 
geivesen  sei;  dann  habe  er  einen  Landtag  gehalten  und  jetzt 
seien  diese  gefährlichen  Läufe  eingetreten,  so  dass  er  sich  nicht 
habe  resolvieren  können;  denn  er  habe  in  einigen  Punkten  Be- 
denken ;  2.  sodann  habe  er  den  Lösch  abgefertigt,  um  sich  mit 
Chr.  und  des  Kfen.  Gesandten,  falls  dieser  auch  einen  solehen 
schicke,  in  dieser  gefährlichen  Sache  zu  unterreden,  wie  nicht 
nur  dem  Ksr.,  sondern  auch  den  Gegnern  in  allen  eintretenden 
Fällen  geantwortet  werden  möchte,  auf  das  wir  drei  in  allen 
begegneten  dingen  alwegen  ainhelliglich  zusammenstimmen  theten.*' 
Antwortete  dem  Lösch:  das*'^  wir  in  alweg  seiner  1.  frnndliclk^ 
raten,  das  sich  sein  lieb  der  erbainigung  halber*'^  furderlich  resolviert 
hete.  Darauf  schickte  Lösch  gestern  Abend  eilends  einen  Boten 
ab,  versieht  *>  sich,  das  sein  lieb  iemand,  der  von  solcher  handluni? 
Wissens  hat,  furderlichen  zu  uns  abfertigen  oder  ime  deswegen 
[bevejlch*^  zukomen  [werde]. ^  Hofft,  derselbe  komme  in  wenigen 
Tagen  und  es  werde  darüber  ein  Beschluss  gemacht  werden. 
Teilt  dies  mit,  damit  der  Kf  seinen  Gesandten,  wenn  er  schofi 
einen  abgefertigt  hat  oder  noch  abfertigen  wird,  um  so  besser 
Befehl  geben  oder  nachschicken  kann.^)  —  Tübingen,  1552 
März  31. 


a)  korrig.  «iatt  3.  b)  foJgt  durcfmir, :  dann  und  cum  dritten  der  afnigring  halber,  weihe 
zwuBctaen  E.  I.,  auch  s.  1.,  deaglBichen  Gulch,  Baden  nud  uns«  aufgerlcht  werden  *6Uty 
darza  were  s.  1.  gutwillig;  deshalber  weit  er  [I^sch]  daron  hören  reden  und  die  seine« 
empfaugnen  bevelh  nach  helfen  schliessen.  c)— c)  «om  Chr.  auf  den  Rand  ffmeltt  für:  wir 
hetten  die  farsorg,  es  konnte  oder  mOchte  mit  dar  rorhabenden  bundnus  one  Toi^eenden 
beschlusB  der  angeregten  erbainigung  nit  geschlossen  noch  damit  furgegangen,  sonder 
wurde  aius  das  ander  verhindern  werden;  darumben  were  an  furderungen  der  «achen  ait 
undienstlich,  das  sich  zuvor  gemelter  unser  vetter  des  orte  auch  ...  d)  Fom  Mer  (*« 
[werde]  von  Chr.  auf  den  Rand  gesttet  für:  thut  sich  deshalber  weiter  bevelhs  erholec. 
e)  und  f)   Verderbte  Stellen. 

')  Die  Streichung  der  auf  den  Bundesplan  sich  beeiehenden  SteÜen  diente 
zweifellos  nur  dem  Zweck,  d€ts  Geheimnis  zu  wahren  (ähnlich  in  nr,  3$9),  If'ur 
die  Erkenntnis  von  Chrs.  Gedanken  verlieren  deshalb  die  gestrichenen  Stellen 
ihren  Wert  nicht.  Die  Stelle  in  n.  c  zeigt,  wie  Chrs.  bisherige  Vermittlungs- 
bestrebungen  zwischen  Pfalz  und  Bayern  aufzufassen  sind:  die  Erbeinigung 
der  beiden  ist  die  notwendige  Voraussetzung  eines  mit  beiden  zu  schUessenden 
Bundes. 
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Oed, :  Schickt  in  Abschr,  mit,  was  ihm  von  Landvogt  und  Man  3L 
Räten  zu  Mömpelgard  über  Sebastian  Schertlins  Aufbruch  und 
Durchzug  nach  Lothringen  geschrieben  tturde;  ebenso  wie  er 
neulich  dem  Ksr,  wegen  der  Kriegsgefahr  schrieb  und  um 
Rückgabe  des  Aspergs  und  Abschaffung  der  kgl,  Ungnade  bat. 
—  Postscr,  erhielt  er  vom  Ksr.  ein  verschlossenes  Schreiben 
auf  seine  Antwort  an  Gf.  Philipp  von  Eber  stein.  Schickt  auch 
einige  Zeitungen  aus  Innsbruck  und  Ulm  mit. 

St,  Deutscher  Krieg  4.    Korrig.  Or. 


449.  Instruktion  Chrs,  für  Ludwig  von  Frauenberg  an  März  ::i, 
Markgf  Albrecht  von  Brandenburg:^) 

Vermittlung  der  Neutralen;*)  Bitte  um  Schonung  seines  Landes. 

Chr.  hat  durch  seinen  Diener  Adam  Tiemar^)  des  Markgf en. 
Antwort  letzten  Samstag  erhalten  und  teilt  darauf  mit,  dass 
letzten  Samstag  die  beiden  Erzbb.  von  Mainz  und  Köln  durch 
sein  Fürstentum  zogen  und  von  ihm  begehrten,  unterwegs  zu 
ihnen  zu  kommen,  was  er  that  War  bei  beiden  in  Göppingen, 
wo  sie  ihm  mitteiltest,  der  Ksr.  tvünsche  von  ihm,  dass  er  auf 
Wege  denke,  une  den  schwebenden  Läufen  durch  fügliche  Mittel 
abgeholfen  werden  möchte.  In  vertraulichem  Gespräch  bedachten 
sie  dann  die  Sache  dahin,  das  dem  vor  äugen  schwebenden 
missverstand  in  der  religion  und  verderben  des  reichs  teutscher 
nation  fueglicher  nit  abgeholfen  werden  möge,  dann  durch  etlicher 
schidlicher,  gutherziger  und  anmuetiger  fursten  aufrichtige,  fleissige 
und  unparteiische  underhandlung.  Albrecht  möge  die  grosse 
Gefahr,  den  unwiederbringlichen  Nachteil  und  Schaden  be- 
herzigefi,  der  ihm,  seinen  Mitverwandten,  dem  Reich,  ja  der 
ganzen  Christenheit  aus  der  Kriegsempörung  entstehen  könnte, 
und  bedenken,  was  der  französ.  Kg.  für  eine  hochbeschwerliche 


449.  *)  Kredenz  ebd.  Konz.  Frauenherg  sclieint  am  5.  April  in  Augs- 
burg angekommen  zu  sein;  Druffel  II,  1216.  Nach  nr,  475  brachte  er  die 
Sehreiben  der  3  Kriegsff.,  nr.  456 f.,  mit  zurück. 

•)  Tiemars  und  Frauenbergs  Sendung  haben  den  Zweck,  für  die  Ker- 
mittlerroUe,  die  Chr.  dem  von  ihm  geplanten  Bund  zugedacht  hat,  den  Weg  zu 
bahnen.  Erst  in  zweiter  Linie  steht  die  Absicht,  sich  über  die  Haltung  der 
Kriegsff.  gegen  die  Neutralen  Gewissheit  zu  verschaffen. 

^  Vgl,  nr.  447. 
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Märe  31.  Obrigkeit  sei  (was  der  Rat  seinem  mündlichen  Befehl  nach 
länger  ausführen  soll),  und  möge  die  Sactie  dahin  bringen 
helfen,  dass  durch  aufrichtige  Unterhandlung  einiger  gut- 
herzigen, friedliebenden  Fürsten  die  Sache  gütlich  vertragen 
werde,  wie  denn  hierin  hoffentlich  gute  Wege  zu  finden  loären. 
Wenn  ihm  der  Markgf  durch  Adam  Tiemar  unter  anderem 
sagen  Hess,  die  Gütlichkeit  stelle  nicht  bei  ihm,  sondern  bei 
höheren  Personen,  so  bittet  Chr.  um  Auskunft,  bei  wem  man 
der  Unterhandlung  Jialber  ansuchen  könnte,  dann  wir  guter 
tröstlicher  hoffnung  weren,  das  da  was  stattlichs  und  so  zu  nutz, 
friden  und  ruhe  teutscher  nation  dienen,  gehandelt  werden.  Auch 
möge  der  Markgf.  ihn  verständigen,  ob  man  den  Hz.  Albrecht 
von  Bayern,  den  Hz.  von  Jülich,  ihn  neben  des  Kfen.  Pfalzgfen. 
Räten  zu  Unterhändlern  leiden  möchte.  Was  er  allenthalben 
zur  Vergleichung  aller  Sachen  und  zur  Förderung  des  all- 
gemeinen Friedens  thun  kann,  dazu  ist  er  zum  höchsten  geneigt 

Sollte  der  Markgf.  oder  andere  seiner  Mitverwandten  mit 
ihrem  Kriegsvolk  den  Weg  durch  Wirtbg.  oder  daran  vorbei 
nehmen,  so  hofft  Clir.,  wie  er  auch  freundlich  und  brüderlich 
bittet,  der  Markgf.  und  die  andern  werden  ihn  und  seine  arme 
Landschaft  verschonen  und  nicht  in  weiteres  Verderben  führen : 
denn  Chr.  gedenkt  gegen  ihn  und  seine  Verwandten  nichts 
vorzunehmen. 

Auf  des  Markgfen.  Antwort  soll  der  Gesandte  fleissig 
merken  und  sie  samt  allen  Umständen  berichten.  —  Tübingen, 
1552  März  31.^) 

St.  Deutscher  Krieg  4.    Ähschr.   Auszug  Druffel  II,  1194. 


März 31.  4S0.  Die  Kff.  von  Mainz  und  Köln  an  Chr.: 

haben  den  Kfen.  Friedrich  ebenso  wie  Chr.  im  Vorbeireisen 
ersucht  und  zu  allem,  was  dem  Vaterland  nützt,  bereit  gefunden. 
Bitten,  der  Sache  fleissig  nachzudenken,  um  auf  Einladung 
von  ihnen,   Trier  und  Pfalz  zu  der  zu  bestimmenden  Zeit  und 


*)  St.  Reis,  Folg  und  Musterung  enthäU  eine  Instruktion  vom  gUiekem 
Tag  für  einen  Augenschein  im  Weinsberger  ThcU  und  in  der  Gegend  inm  Lmufe». 
BrtickenJieim,  Güglingen  und  Maulbronn,  um  festsustellen,  wo  man  fremdem 
Kri^gsvolk  entgegentreten  könnte. 
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Malstatt  erscheinen  oder  vertraute  Räte  schicken  zu  können})  März3i, 
—  1552  März  31*) 

St.  Brandenburg  1  c.     Or.  präs.  Tuhingeny  April  7. 

4SI.  Louis  Porte  *)  an  Chr. :  April  i. 

Franeös.  Geiseln ;  Zug  des  französ.  Kgs. 

konnte  nicht  früher  mitteilen^  dass  Herr  de  Jametz  und  der 
Gf.  von  NantuoiP)  im  Dienst  des  Kgs.  hier  angekommen  sind; 
ivurde  selbst  vom  Marschall  de  la  Marche  zum  Dienst  beim 
Herrn  de  Jametz  auf  dieser  Reise  befohlen;  glaubt  nicht,  dass 
sie  vor  Ostern  von  hier  tveggehen  werden,  da  er  noch  keine 
Möglichkeit  sieht,  sicher  ins  Lager  der  Fürsten  zu  kommen; 
sie  erwarten  Geleite,  sowohl  um  das  noch  hier  liegende  Geld 
wegzuführen,  als  wegen  der  Sicherheit  der  Herrn ;  ohne  starkes 
Geleite  werden  sie  nicht  kommen.  In  den  letzten  Tagen  zogen 
die  jungen  Fürsten  von  Mecklenburg  und  Hessen^)  von  hier 
nach  Frankreich  in  Begleitung  eines  Edelmanns,  den  der  Kg. 
ihnen  geschickt  hatte.  Der  Kg.  ist  zur  Musterung  seiner  Armee 
in  Chälons;  es  sind  IBOO  hommes  d'armes,  2500  leichte  Pf. 
samt  1500  M.  seiner  alten  Truppen;  er  ist  begleitet  von  allen 
Prinzen  und  von  seinem  Haus;  dazu  kommen  4  Regimenter 
Landskn.,  die  schon  über  dem  Rhein  sind.  Der  Kg.  rechnet 
darauf,  am  6.  d.  M.  marschieren  zu  kö7men.  —  Herr  von  Jametz 
schreibt  nicht  an  Chr.,  aus  Gründen,  die  sich  dieser  denken 
kann,  hat  ihm  aber  befohlen,  Chr.  seine  Empfehlungen  zu 
schreiben.    Bittet  um  Nachricht,  ob  Chr.  für  gut  hält,  dass  er 


450.  ')  Tübingen,  Äprü  6  sagt  Chr.  eu,  selbst  £u  erseheinen  oder  hei 
dringender  Verhinderung  vertraute  Räte  eu  schicken,  obwohl  er  sich  inzwischen 
über  die  vor  Augen  schwebende  Handlung  mit  dem  pfäle.  und  bayr,  Gesandten 
verglichen  hat  —  Ebd.  Korn. 

')  eodem  schreibt  Kf.  Friedrich  an  Chr.,  die  Erzbb.  seien  gestern  um 
12  Uhr  wieder  abgezogen  nach  einer  Verhandlung,  die  der  bei  Chr.  fast  gleich 
sei;  schickt  einige  mit  ihnen  verabschiedete  Punkte  (Druffel  II,  1183),  welche 
sie  auch  dem  Kfen.  von  Trier  schreiben  lassen.  —  Ebd.  Or.  präs.  Tiibingen, 
Äprü  2. 

461.  *)  Über  frühere  Dienste  des  Herrn  von  Thor  für  Chr.  vgl.  Druffel  I, 
301  und  374. 

')  Die  französ.  Geiseln  für  die  deutschen  Kriegsff. ;  Sleidan  3,  354.  Der 
Verabredung  gemäss  soUten  sie  am  12.  März  in  Basel  eintreffen. 

*)  Die  Geiseln  der  deutschen  Kriegsff.  für  den  französ.  Kg. 
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ApfHl  1,  diese  Reise  mit  Herrn  de  Jämetz  macht    Schickt  zwei  in  der 
leisten  Zeit  hier  gedruckte  Apologien^)  —  Basel,  1552  April  L 

St.  Frankreich  14  a.     Or.»-)  präs.  ^Schom.  6." 

April  2.  4S2.  H.  J.  Hecklin  von  Steineck  an  Chr.: 

Zug  SchertUns. 

nachdem  Schertlin  am  26.  März  um  8  oder  9  Uhr  neben  MÖntpel- 
gard  zu  Courcelles  durchs  Wasser  Orange  zu  gezogen  war. 
ritt  er  [HJ  mit  Wisseji  des  Landvogts  um  Mittag  na<^h  Magny, 
um  die  Unterthanen  zu  Etoban  und  Magny  zu  trösteti  und  zu 
tvarnen.  Am  27.  früh  um  8  Uhr  meldete  ihm  ein  Bote,  der 
Haufe  tverde  durch  Moffans  ziehen,  hier  zu  morgen  essen  und 
dann  nach  Boye,  ein  Dorf  zwischen  Lure  und  Magny,  rücken. 
Als  er  dann  hinter  einer  Hecke  bei  Roye  den  Zug  seilen  woUk. 
wurde  er  entdeckt.  Nikolaus  von  Wernsdorf,  d^r  tarne  an 
dem  grossen  Haufen  ritt,  sprach  ihn  an  und  hiess  ihn  zum 
Oberst  reiten.  Letzterer  bedauerte,  dass  er  habe  durch  Chrs. 
Gebiet  ziehen  7nüssen,  und  bat,  ihn  bei  Chr.  zu  entschuldigen: 
er  werde,  wenn  möglich,  dem  Abt  von  Luxeuil,  dem  Administrator, 
ein  Bankett  schenken,  da  er  Chr.  viel  Widerwärtiges  zufüge. 
Der  ganze  Haufen  ist  etwa  4000  M.  stark;  viele  sind  sehr  gut 
gerüstet,  auch  sind  viele  Hakenschützen  dabei;  einige  haben 
Sturmhauben,  alle  Pickelhauben.  Das  Kriegsvolk  blieb  selbige 
Nacht  zu  St.  Germain  la  nouvelle  und  in  einem  andern  Dörflein. 
Am  28.  zogen  sie  gegen  Luxeuil,  bei  dem  sie  zeitig  ein- 
trafen; auf  den  Abend  zogen  sie  in  ein  Dorf,  Conflans  zu, 
wo  sie  lagerten;  von  Luxeuil  begehrten  sie  Proviant,  er  weiss 
aber  nicht,  ob  sie  denselben  erhielten.  Die  Hakenschützen  aus 
Faucogney  sollest  12—1500  M.  stark  in  Luxeuil  gewesen  sein; 
dies  sagte  ihm  ein  Bauer,  den  er  am  28.  früh  Luxeuil  zu  ab- 
gefertigt hatte.  Dieser  sagte  auch,  es  sei  am  29.  zu  Baudon- 
court bei  Luxeuil  ein  grosses  Getümmel  getvese?i  und  viel  Land- 
volk zugezogen;  allein  um  9  Ufir  waren  die  Burgunder  noch 
zu  Baudoncourt,  so  dass  das  deutsche  Kriegsvolk  schon  tceit 
entfernt  war,  Lothringen  nahe;  es  wird  also  ungeschlagen 
durchgekommen  sein.  —  Mömpelgard,  1552  April  2. 

Ludioigshurg  S.  7  L.  94.     Or. 

a)  Unt€rtchr,:  Loya  Porte;  au9»€n  vom  Kurs:  La  Porte. 

*)  Vgl.  zti  diesem  Brief  Dmffd  III,  1237  I  S.  372, 
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453,  Gf.  Karl  von  Zollern  an  Chr, :  April  3, 

Es  schickt  sich  alles  zur  Unruhe,  nicht  zum  Frieden, 
Wartet  alle  Tage  auf  Bescheid  in  unserm  handel,^)  um  dann 
zu  Ohr,  zu  kommen.  Verzieht  sich  das,  ivürde  er  doch  zu  Chr. 
reiten,  Um  zu  erfahren,  wie  es  um  uns  arme  gesellen  und  auch 
deren  unterthanen  gehen  will.  Der  Ksr,  scheint  nicht  siefir  auf 
Kriegsvolk  zu  achten;  gedenkt  ihnen  noch  zeit  genug  auf  die 
hochzeit  zu  kommen,  wiewol  dadurch  und  mittler  zeit  einem  zu 
kurz  möchte  geschehen. 

Aber  mir  zweifelt  nicht,  wo  ihrer  mai.  gelegenheit  möchte 
sein,  ehe  zu  kommen,  sie  würde  iemand  vergewaltigen  lassen. 
Darum  patientia  ist  le  mot  du  geth.*>  —  1552  April  2.^) 

üniversiifitshibl.  Tübingen  M,  h,  491,    Ahschr, 

454.  Tübinger  Abschied  von  1552  April  3,  April  h. 

Was  durch  den  pfälnzischen  churfurstlichen,  desgleichen 
herzog  Albrechts  in  Bayern  gesanten  in  beisein  und  gegen- 
wirtigkeit  meins  gnedigen  fursten  und  heims,  herzog  Cristofs 
zu  Wirtemperg,  von  wegen  ietzt  vorsteender  gefarlicher 
loufte  bedacht  worden  ist. 

Die  genannten  Filrsten  sollen  sich  bei  erster  Gelegenheit 
persönlich  zu  den  Kriegsff.  begeben  und  sich  mit  ihnen  freund- 
lich besprechen,  ob  der  bevorstehenden  Not  in  der  Güte  end- 
gültig abgeholfen  und  wie  die  Last  von  Land  und  Leuten  ab- 
gewendet werden  könnte.  Zu  diesem  Zweck  soll  vorher  ei7ie 
eilende  Schickung  erfolgen  und  Pfalz  den  Marschall,  Bayern 
ebenso  den  Marschall  oder  statt  dessen  den  von  Lichtenstein, 
Wirtbg.  den  Herrn  von  Hewen  dazu  abfertigen,  mit  dem  Befehl, 
bei  den  Kriegsff.  anzusuchen,  ob  sie  leiden  möchten,  dass  die 
H  Fürsten  persönlich  zu  ihnen  kommen  und  allerlei  besprechen. 


ft)  Patience  eit  le  mot  du  gueus. 

453.  *)  Gemeint  ist  der  Streit  in  der  bad.  Familie  (nr.  424  n.  1);  Gf.  Karl 
war  Schwiegereohn  des  Markgfen.  Ernst 

•)  Tübingen,  April  3  antwortet  Chr.:  der  Gf.  solle  bei  Marhgf.  Karl 
treiben,  dass  es  zum  Frieden  komme;  es  sei  zu  besorgen,  dass  sich  Marhgf, 
Bernhard,  der  an  dem  langen  Verzug  gar  keinen  Gefalleti  habe,  angesichts  der 
jet eigen  schwebenden  Läufe  eines  andern  besinnen  kimnte :  ist  des  Gfen.  Ankutrft 
gewärtig;  und  ist  wol  zu  erachten,  das  patientia  ein  herbes  kräutlein,  sonder« 
lieh  dem,  so  viel  land  und  leute  zu  verlieren  hat  —  Ebd.  Abschr. 


480  1552.  454. 

April  3.  woran  nicht  nur  den  Kriegsff.,  sondern  der  ganzen  deutschen 
Nation  viel  gelegen  sei.  Wird  dies  bewiUigt,  sollen  die  Ge- 
sandten bei  den  Kriegsff.  fleissig  um  Geleite  für  die  Personen 
anhalten^  nicht  aus  Misstrauen,  sondern  des  Kriegsvolks  wegen, 
au^h  fragen,  wo  ihre  Herren  zu  den  Kriegsff.  kommen  kannten. 

Diese  Gesandten  sollen  am  9.  April  in  Heidenheim  an- 
kommen und  sich  sogleich  zu  den  Kriegsff.  begeben ;  fehlt  einer 
der  Gesandten  am  9.  noch,  sollen  die  andern  bis  zum  10.  warten. 
Die  Fürsten  sollen  sich  inzvnschen  zu  persönlicher  Zusammen- 
kunft richten  und  erwägen,  mit  welchen  Mitteln  und  Argumenten 
die  Kriegsff.  im  Fall  der  Unterhandlung  zum  Frieden  zu  bringen 
sein  könnten.  Zur  Beschleunigung  der  Zusammenkunft  sollen 
die  Gesandten  die  Antwort  der  Kriegsff.  unverzüglich  schreiben : 
wo  die  Fürsten  zusammenkommen,  wird  der  Kriegsff.  Zug  und 
der  Gesandten  Schreiben  zeigen.  Der  Kf.  soll,  wenn  er  nicht 
selbst  kommen  kann,  einen  seiner  Vetter,  Wolfgang  von  Zwei- 
brücken  oder  Friedrich  vofi  Simmern,  dazu  abfertigen.  Dabei 
wurde  für  durchaus  nötig  erachtet,  sobald  die  Fürsten  zusammen- 
kommen,  sich  über  ein  Schreiben  an  den  Ksr.  zu  vergleichen, 
worin  ihm  die  Ursacl^en  dieser  Zusammenkunft  mit  genügender 
Ausführung  mitgeteilt  werden. 

Sollte  einer  oder  mehrere  der  3  Fürsten  inzwischen*^  von 
den  Kriegsff.  angegangen  werden,  sich  zu  erklären,  sollen  sie  alle 
erklären,  sie  drei  seien  entschlossen  und  schon  daran,  selbst 
zu  ihnen  zu  kommen  und  zu  antworten,  mit  dem  Zusatz,  man 
wolle  ihnen  mittlerweil  um  billige  Bezahlung  Proviant  geben 
und  nötigenfalls  den  Pass  ohne  Hindernis  gestatten.  Obwohl 
auch  vom  französ.  Kg.  ein  solches  Ansuchen  zu  besorgen  ist, 
dürfte  es  doch  nicht  so  bald  eintreffen,  da  der  Kg.  noch  nicht 
so  nahe  ist;  es  soll  dies  deshalb  bis  zur  persönlichen  Zusammen- 
kunft der  3  Fürsten  eingestellt  werden. 

Sollte  inzwischen  der  Ksr.  bei  einem  von  ihnen  oder  bei 
allen  U7n  Hilfe,  Rat  und  Beistand  ansuchen,  sollen  zur  Ent- 
schuldigung und  Abschlag  die  Not,  Armut,  Gefahr  und  ün- 
vermöglichkeit  und  andere  Ungelegefilieiten  entgegengehalten 
werden ;  denn  es  sei  unmöglichy  thätlichen  Widerstand  zu  leistete 
während  man  sonst  allen  möglichen  Gehorsam  erzeigen  wolle. 
Wünscht  der  Ksr.  daneben  Rat,  ivas  zu  thun  ist,  soll  ihm  ge- 


»)  hieBWitchen  tcm  Chr.  anf  ätm  Band  h§(g€füg1. 
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antwortet  werden,  er  solle  die  Sache  den  unparteiischen  Kff.  Aprü  3. 
zur  gütlichen  Verhandlung  mit  Vollmacht  übergeben. 

Da  wegen  der  jetzigen  gefährlichen  Läufe  und  um  grösseren 
Ansehens  willen  nicht  unratsam  ist,  dass  eine  freundliche  und 
verbindliche  Vereinigung  zmschen  Pfalz,  Bayern,  Wirtbg.,  Baden, 
auch  Jülich,  wenn  dieses  dazu  gebracht  werden  kann,  gemacht 
werde,  so  soll  dies  bis  zur  Zusammenkunft  der  3  Fürsten  ein- 
gestellt werden  und  hier  jeder  seine  Meinung  darüber  äussern. 

Was  jedem  der  3  Fürsten  weiter  begegnet  oder  sonst  zu- 
kommt, soll  einer  dem,  andern  sogleich  mitteilen.  —  Tübingen, 
1552  April  3. 

Zu  rascherer  Verständigung  wurde  für  ratsam  angesehen, 
duss  alsbald  auf  Kosten  der  Fürsten  in  Unterötvisheim,  Dürr- 
menz,  Böblingen,  Tübingen,  Urach,  Dornstadt,  Leipheim,  Zus- 
marshausen,  Friedberg,  Brück,  München  eine  Post  mit  2  Pferden 
gelegt  werden  soll ;  Pfalz  soll  die  erste  zu  Unterömsheim,  Bayern 
die  zu  Zusmarshausen,  Friedberg,  Brück  und  München,  die 
übrigen  alle  Wirtbg.  legen}) 

St.  Deutscher  Krieg  4.     Or. 


435.  Chr.  an  Dr.  Philipp  Hailes:  Apni  3. 

erhielt  sofort  nach  seinem  [Hs.J  Abreiten  um  5  Ufir  glaub- 
märdige  Kunde,  letzten  Donnerstag  in  der  Nacht  sei  Markgf. 
Albrecht  samt  Sachsen  und  Hessen  zu  Donauwörth  aufgebrochen 
und  eilends  auf  Augsburg  gezogen ;  ^)  sie  haben  7  Fahnen  Reiter, 
H7  Fähnlein  Fussvolk  und  29  Stücke  auf  Rädern,  darunter 
8  Mauerbrecher,  bei  sich.  Das  hess.  Kriegsvolk  soll  noch  nicht 
bei  ihnen  sein;  weiss  nicht,  wohin  sie  sich  weiter  wenden, 
schickt  aber  sogleich  vrieder  einen  Kundschafter  ab.  —  Tübingen, 
1552  April  3. 

St.  Brandenburg  1  c.    Konz. 


454,  *)  Kuglers  Auszug  (1,  190)  macht  allerdings  den  Eindruck,  als  hätte 
dieser  Abschied  mehr  nach  der  Seite  der  Kriegsff.  tendiert  als  nach  der  des 
Ksrs.  Allein  in  Wirklichkeit  wurde  auch  den  Kriegsff.  nur  das  verwilligt,  was 
man  ihnen  doch  nicht  hätte  verwehren  können. 

456.  »)   Vgl.  Druffel  II,  1214. 
Ernst,  Briefw.  des  Hbb.  Christoph.  I.  «^l 
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April  3.  4S6.  Kf.   Moriz,    Markgf.    Albrecht,    Landgf.     WüMm 

an  Chr.: 

Fordern  Unterstützung  ihres  Unternehmens, 

schicken  hiemit  ihr  Ausschreiben,  *)  weshalb  sie  sich  dem  Reich 
deutscher  Nation  zu  gut  in  Krieg srüstuiig  und  Übung  begeben 
haben;  Chr.  ivird  darnach  leicht  ihre  Gründe  beherzigen  kön- 
nen, dass  sie  dieselbe  nicht  ohne  besondere  Gefahr  aus  dn 
deutschen  Nation  unvermeidlicher  Not  angefangen  haben.  Viel- 
weniger können  wir  bei  uns  erachten  oder  schliessen,  das  E.  1. 
solchen  hochwichtigen  handel,  der  allen  und  iden  ehrliebenden 
Teutschen  hohes  und  niders  Stands  zugleich  giltet,  zurückstellen 
und  ir  denselben  mit  befurderunge,  rettunge,  hilf  und  beistand  ire> 
höchsten  vermugens  nit  angelegen  sein  lassen,  damit  sie  nit  sich 
selbst,  auch  die  iren  und  ir  geliebt  Vaterland  dardurch  versäumen, 
in  unwiderpringliche  gefahr  und  eusserste  noth  setzen.  Da  die 
Sache  die  ganze  deutsche  Nation,  Chr.  wie  andere,  betrifft  und 
da,  wenn  sich  gleich  der  eine  oder  andere  Deutsche  zu  den 
Gegnern  und  Ausländern  halten  sollte,  kein  Zweifel  ist,  dass 
im  Falle  eines  Siegs  der  Gegner  Chr.  so  wenig  als  sie,  die  an- 
dern, wie  früher  auch  geschah,  verschont  würde,  so  ist  nötig, 
dass  die  Deutschen  wie  ein  Mann  zusammenstehen  und  beständig 
beieinander  bleiben.  Darauf  wir  uns  auch  mit  ander  ehm.  poten- 
taten  verglichen,  ob  sich  hinfuro  einicher  stand  der  teutschen  nation 
wider  uns  und  unsere  verwanten  bewegen,  sich  mit  hilf  und  rettung 
von  uns  ziehen  oder,  wie  des  unsere  notturft  erfordert  und  andere 
mer  fursten,  stett  und  stende  gegen  uns  albereid  gethan,  nit  er- 
cleren  wolte,  das  dieselben  von  uns  und  unsem  mitverwandten  vor 
unsere  widerwertigen  gehalten,  auch  wider  dieselben  als  Verhinderer 
und  verdrucker  gemeins  Vaterlands  wolfart  mit  ernst,  schwert  und 
feuer  gehandlet  werden  soll.*)  Demnach  begeren  wir  hirmit  güt- 
lich und  freuntlich,   das  E.  1.  sich  in  diese  unsere  gemeine,   ver- 


466.  ')  Hortleder  6.  B,  4,  cap, 

')  Der  Vertrag  von  Chambord  sagt:  dieienigen  aber,  so  sich  hirin  ua> 
entgegen  setzen,  sich  berurtermassen  gegen  uns  nit  guugsam  ercleren  und  id- 
lassen  wurden,  oder  zu  hinderung  unsers  loplichen,  ehrlichen  Vorhabens  mit 
rath,  that,  geld,  geschutz,  leuten,  pass  oder  sonst  heimlich  oder  öffentlich  der 
kai.  mt.  oder  iren  anhengem  hülf,  Vorschub  oder  anhang  thuen,  es  seien  geist- 
liche oder  weltliche,  wOUen  wir  mit  schwert,  bluet  und  fenr  also  heimsucheo. 
das  sie  vor  solche  untreu,  dem  gemeinen  Vaterland  teutscher  nation  erzeig 
ob  Gott  will,  rechten  lohn  entpfahen  sollen.    Drttffel  III,  S.  341  f. 


4S6.  1552.  483 

einigte  hulf  und  rettung  mit  rath,  hulf  und  beistand  begeben  und  April  3, 
sich  niemand  davon  hindern  oder  abwenden  lassen,  sondern,  wie 
sie  zuvoraa  gleich  als  wir  und  fast  alle  andere  reichstend  allerlei 
und  vielfaltige  schedliche  reichshulf,  doch  gemeinlich  zu  des  reichs 
abfal  und  verderben  geleistet,  also  auch  izo  und  vielmehr  zu  des- 
selben auffuhrunge  und  erledigunge  der  vielfaltigen  eingerissenen 
beschwerlichen  Servituten  und  dinstparkeiten  ein  zimliche,  gepur- 
liche  hülfe,  wie  wir  uns  deren  zu  vergleichen,  zu  underhaltunge 
reuter  und  knechte,  die  wir  albereid  in  grosser  menge  angenomen 
und  dessen  noch  furhin  in  teglicher  ubunge  seind,  in  unser  veld- 
lager  uberschicken,  erlegen  und  dabei  dieses  nit  geringlich  zu 
gemuet  fuhren  wolten,  das  wir  aus  liebe  und  treue  unsers  Vater- 
lands teutscher  nation  bishero  vast  über  all  unser  vermugen  und 
nit  zu  geringer  ungelegenheit  alle  unsere  macht  auch  hirzu  an 
mass  angewendet  haben,  auch  darüber  unser  land  und  leuthe  und 
alles  das,  so  uns  Gott  hie  zeitlich  verliehen,  aufsetzen. 

Chr.  soll  ihnen  trauen  und  glauben,  dass  sie  samt  ihren 
konföderierten,  christlichen  Potentaten  und  anderen  Zugewandt 
ten  diese  Sache  so  unterbaut  und  mit  solcher  Macht  bestellt 
und  schon  an  vielen  Orten  ins  Werk  gerichtet  haben,  dass, 
tvenn  anders  menschliche  Macht  auf  Erden  helfen  soll,  bestän- 
diger Widerstand  von  irgend  jemand  nicht  zu  erwarten,  son- 
dern gewisse  Errettung  und  Befreiung  des  deutschen  Vaterlands 
wider  so  barbarische,  unerhörte  beschwerden  und  dinstparkeit  be- 
ständig zu  hoffen  ist,  es  sollte  denn,  tvas  bei  so  gerechter  Sache 
nicht  zu  erwarten  ist,  Gott  seine  Hand  von  ihnen  abziehen; 
dan  wir  alle  ie  die  widerwertigen  erlernt  haben,  und  numer  wissen 
selten,  wohin  sich  ire  subtile  anschlege  erstrecken.  Dem  soll  jetzt 
anders  denn  zuvor  begegnet  iverden,  und  man  soll  mit  den  viel- 
fältigen Reichsbeschwerden  und  Anlagen,  mit  Erlegung  eines 
Vorrats  und  Ergänzung  desselben,  Bezahlung  von  Baugeld  und 
anderer  Hilfe,  worin  kein  Ende  sein  wollte,  und  mit  Unter- 
haltung des  vermeinten  partheilichen  chammergerichts  verschont 
werden.  Können  und  wollen  sich  deshalb  bei  Chr.  tind  andern, 
deften  sie  ebenso  schreiben  lassen,  gar  keines  hindergangs,  auf- 
zugs  oder  abschlags  versehen;  solte  aber  solchs  von  E.  1.  nicht 
gescheen,  so  musten  wir  vor  uns  und  unsere  mitverwante  E.  1.  vor 
unsem  widerwertigen  und  den  halten,  so  irem  selbst  Vaterland 
weder  eheren,  wolfart,  aufnemen  oder  guts  gonte,  gegen  denen 
wir  und  unsere  verwante  auch  zu  liandlen  verursacht  wurden,  des 
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April  3.  wir  doch  gern  übrig  sein  und  Euer  1.  und  di  iren  dessen  villieber 
enthebt  sehen  und  derselben  darfur  allen  freuntlichen  und  guten 
willen  erzeigen  wolten ;  begeren  dessen,  in  diesem  handel  endlichen 
darnach  haben  zu  richten,  E.  1.  beschriebene  und  richtige  antwort 
hirbei.    Datum  in  unserm  veldlager.  —  [1552  April  3.7 •> 

St,  Deutscher  Krieg  4.     Or,,  mit  eigh,  ÜrUerschr.  der  3  FürgUn.  An»- 
zng  hei  Drufftl  JI,  12()5;  Sattler  4,  33;  Stalin  4,  514. 


April  3.  4S7.  Kf,  MoriZy  Markgf.  Albrecht  und  Landgf.  WüMm 

an  Chr.: 

Mildem  ihr  Hauptschreiben ;  fordern  eine  bestimmte  Erklärung :  Ver- 
pflichtung des  w^rtbg,  Adels  gegen  das  Haus  Österreich, 

Was  sie  hiebet  schreiben,  wird  Chr,  sehen.  Da  er  sich 
hievor  gegen  den  Markgfen.  ziemlichermassen  freundlich  er- 
öffnet haty^)  soll  er  das  Nebenschreiben  nicht  so  rauh  aufnehmen, 
als  es  an  sich  lautet,  denn  sie  halten  Chr.  wahrhaftig  für 
ihren  Freund,  sezen  auch  in  sie  [E.  1.]  gar  keinen  zweivel,  das 
ir  nit  ebenso  wol  als  unser  einem  ursach  gegeben  sei,  sich  beje^eter 
handlung  beschwert  ze  finden ;  dero wegen  sie  derselben  gern  eut- 
lestigung  sehen ;  sie  hielten  aber  für  gut,  dieses  Nebenschreiben 
so  zu  stellen,  weil  es  wohl  nicht  bei  Chr.  bleiben,  sondern  auch 
an  seine  Landstände  und  etwa  weiter  gelangen  wird.  Doch  ist 
der  andern  Mitverwandten  wegen  nötig,  von  Chr,  eine  bestimmte 
Erklärung  zu  haben,  da  es  dieselben  sonst  als  Ungleichheit 
ansehen  könnten,  wenn  man  sie  von  dem  einen  forderte,  van 
dem  andern  nicht.  Glauben,  Chr,  werde  dieselbe  nicht  ver- 
weigern,  er  wollte  sich  denn,  —  was  sie  seinem  jüngsten  freund- 
lichen Zuentbieten  nach  nicht  vermuten,  wornach  sie  vielmehr 
alle  wahre  Freundschaft  von  ihm  hoffen  —  das  Werk  entgegeti 
sein  lassen.  Chr.  soll  dagegen  sie  als  treue  Freunde,  Gehilfen 
und  Erretter  finden.  Bitten  um  rasche,  freundliche  Antwort, 
dass  sie  sich  darnach  richten  können.  —  Im  Feldlager  zii 
Oberhausen  vor  Augsburg,  1552  April  3. 

Ced.  vom  Markgfen.  und  Landgfen.:  Nachdem  auch  uns 
vorkommen,  in  was  sondere  Obligation  E.  1.  underthanen  vom  adel 
und  vielleicht  auch  die  stedt  sich  für  das  haus  Osterich  haben 


a)  Nafh  dem  beil.  Schreiben,  ur.  457. 

457.  V  nr.  341  n.  1. 
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begeben  muessen,^)  so  seind  wir  urbutig  (do  es  fugsamer  nit  be-  Aprü  3. 
scheen  kont),  sie  also  neben  E.  1.  ze  tringen,  das  sie  von  solcher 
Obligation  lassen  und  sich  hinfurter  widerumb  allein  zu  E.  1.  als 
irer  einichen  angebornen  und  waren  obrigkeit  halten  musten. 

St.  Deutscher  Krieg  4,  Or,  präs,  Tubingen,  ApHl  9,^)  Der  Brief 
mit  dreif*)  die  Ced.  mit  ztoei  Unterschr,  Auszug:  Druffel  II,  1206; 
Stalin  4,  514. 

468.  Truchsess  von  Rheinfeldeii  an  Chr. :  April  3. 

Beunruhigende  Bewegungai  in  der  Schweiz;  Viehkauf  in  Burgund. 

obwohl  man  bisher  immer  sagte,  es  werde  noch  ein  Haufen 
Reiter  U7id  Fussvolk  von  Schweizern  nachkommen,  so  konnte 
doch  eine  deswegen  nach  Basel  und  Solothurn  gesandte  Bot- 
schaft nichts  erfahren,  als  dass  die  Eidgenossen  jetzt  von  jedem 
Ort  dem  Kg.  zwei  Fähnlein  Schweizer  zuschicken;  dieselben 
sollen  sich  am  Genfer  See  sammeln,  dann  nach  Burgund  ziehen, 
sich  an  der  Saone  mustern  lassen  und  hernach  in  die  Pikardie 
rilcken,  um  mit  einigen  englischen  das  Land  vor  einem  Über- 
fall  zu  bewahren.  Die  zwei  Fähnlein  der  Basler  sind  gestern 
bis  Liestal  gezogen. 

Chrs.  Metzger  sind  letzten  Montag  hier  angekommen. 
3000  Goldfl.  reichen  aber  nicht,  um  100  gute  Ochsen  und  500  Stück 
Schmalvieh  zu  kaufen ;  hiezu  sind  mindestens  3000  Kronen  nötig. 
Goldfl.  sind  überhaupt  ganz  untauglich,  da  man  sie  in  Burgund 
und  im  Gebirge  nicht  gern  um  30  Plappart  oder  18  Batzen, 
in  Frankreich  überhaupt  nicht  gern  nimmt. 

Die  von  Döle  und  Besanpon  haben  drei  Wägen  mit  Pulver 
hier  durchgeführt,  die  sie  von  Memmingen  holen  Hessen.  — 
Mömpelgard,  1552  April  3. 

Ludwigsburg  S.  7  L.  94.     Or.  präs.  Tübingen,  April  7. 

')  Über  die  Verpflichtung  des  toirtbg,  Adels,  der  a.  1647  schwören  musste, 
nimraermehr  wider  kais.  und  kon.  mt.  zn  dienen,  auch  das  haus  Osterreich, 
rgl.  die  Aktenstilcke  bei  Eisenbach,  Gesch.  und  Thaten  Ulrichs  Lü.  Kkk, — Nnn. 
und  in :  Beichsständische  Archivalurkunden  (1750)  1, 163  ff.  Die  Fürsten  oer- 
sprechen  nur  Befreiung  des  wirtbg.  Adels  von  der  Verpflichtung  gegen  öster- 
ftich,  nicht  irgendwelche  Hufe  in  Chrs.  Streit  mit  Ferdinand,  obwohl  sie  wussten, 
dass  dessen  Aufhebung  in  erster  Linie  in  Chrs.  Interesse  gelegen  hätte. 

*)  Es  ist  falsch,  wenn  B.  Neumann,  Die  Politik  der  Vermittlungspartei 
S.  63  sagt:  „Chr.  hatte  nämlich  am  3,  April  das  Ausschreiben  der  Kriegsff^ 
zugesandt  erhalten.**^ 

*)  Bärge  S.  24  n.  3  irrt  hier. 
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Apnl4.  459,  Chr.  an  von  Gültlingen,  Fessler  und  Knoder: 

will  heute  nach  Urach,  morgen  na^h  Schorndorf  reiten,  hiv 
erst  1 — 2  Nächte  bleiben,  dann  sogleich  wieder  hieher  kommen ; 
haben  sie  mit  der  Landschaft  geendigt,^)  sollen  sie  auch  hieher 
ziehen  und  inzwisclien  das  kais.  Schreiben  und  andere  sottie 
eine  Antwort  darauf  erwägen. 

Ferner  sollen  sie  nach  dem  gestrigen  Abschied  mit  den 
pfälz.  und  bayr.  Gesandten  erwägen,  was  bis  zu  der  persönlichen 
Zusammenkunft  ihrer  drei  bedacht  werden  soll,  besonders  für 
den  von  Hewen  auf  9.  April  eine  Instruktion  stellen,  auch  be- 
denken, was  denen  auf  dem  Konzil  zu  schreiben  ist,  und  dem, 
was  sich  sonst  zuträgt,  auswarten. 

Da  die  Läufe  je  länger,  desto  gefährlicher  werden,  sollen 
sie  dem  Prälaten  von  Maulbronn  anzeigen,  dass  er  das  Kloster 
vor  einem  Anlauf  bewahren  solle;  dir.  wäre  sonst  verursacht, 
jemand  zur  Bewahrung  dahin  zu  verordnen.  —  Tübingen^  1552 
April  4. 

St.  Deutscher  Krug  4.    Or.  präs.  Aprü  4. 

April  4.  460.  Kf.  Friedrich  an  Chr.  : 

Bei'eittüilUgkeit  eur  Erbeinigung  mit  Bayern. 

dankt  für  die  Mitteilung,  was  der  bayr.  Gesandte  Willielm 
Lösch  über  die  Unterredung  wegen  des  Kriegs  und  über  die 
Erbeinung  bei  Chr.  angebracht  hat.  Hat  sclum  den  Dr.  Hailes 
abgefertigt j  der  sich  wegen  des  Kriegs  mit  Chr.  und  dem  bayr. 
Gesandten  besprechen  wird.  —  Hat  sich  wegen  der  Erbeinigung 
mit  den  andern  Fürsten  von  der  Pfalz  verglichen,  in  die  erb- 
einunge,  wie  sie  von  E.  L  uns  freuntlich  furgeslagen  und  in  capi- 
tulation  gestellet  ist,^)  mit  Bayern  uns  freuntlich  einzulassen  und 
nemblich  in  derselbigen  Substanz  kein  sonder  oder  hochs  bedencken 
zu  fassen,  sonder,  wie  die  w^eiter  und  entlich  verglichen  werden 
mage,  treulich  einzugeen;  könnte  einen  weiteren  Tag  hierin 
leiden ;  hat  Albrecht  Bedenken,  möge  es  Chr.  mitteilen.  —  Heidel- 
berg, 1552  (montags  nach  judica)  April  4. 

St.  Brandenburg  1  c.     Or.  präs.  Schorndorf,  Api'il  6*. 


459.  *)  Die  Akten  des  Landtags  von  1562  März-April  SU  Landsch^  t-L  B, 

460.  *)   Vgl.  nr.  337. 
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461.  Markgf.  Ernst  von  Baden  an  Chr. :  April  4. 

hat  in  vergangenen  Jahren  dem  Pfalzgfen,  Ottheinrich  eine 
Summe  Geldes  vorgestreckt  und  dafür  von  ihm  einige  Teppiche^ 
Kleinodien  und  Gewehr,  in  drei  Truhen  verschlossen,  unter- 
pfandsweise  erhalten.  Bittet,  Chr.  möge,  da  die  Läufe  so 
sorglich  und  geschmnd  sind,  die  Truhen  in  das  Schloss 
Holientwiel  in  Verwahrung  nehmen  und  ihm  einen  schriftlichen 
Revers  dafür  geben.^)  —  Pforzheim,  1552  April  4. 

St.  Baden  9  c  Nachtr.  4.     Or.  präs,  Nürtingen,  A^ml  6. 

462.  Ksr.  Karl  an  Chr. :  Apnl  4. 

Ertoartei  nötigenfalls  die  eifrigste  Unterstützung ;  Jsperg;  Kg.  Fer^ 
dinand. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  März  30.  Da,  wie  Clir. 
ohne  Zweifel  weiss,  die  Sache  jetzt  auf  gütlicher,  friedlicher 
Unterhandlung  steht,  will  er  es  an  nichts  fehlen  lassen,  was 
dazu  dient;  sollte  sie  trotzdem  fruchtlos  ablaufen,  erwartet  er 
von  Chr.  und  andern  gehorsamen  Ständen,  dass  sie  sich  mit 
Kriegsvolk  zu  Boss  und  zu  Fuss  und  anderem  Kriegsbedarf 
ihrem  äussersten  Vermögen  nach  gefasst  machen,  getreulich 
zusammenhalten  und  des  Ksrs.  Gegnern  und  deren  Anhang 
Widerstand  leisten  und  Abbruch  thun  und  damit  sich  selbst 
und  das  Vaterland  vor  unrechtmässiger  Geioalt  schützen  und 
schirmen  helfen. 

Dass  Chr.  durch  Angehörige  des  Kgs.  bei  ihm  angetragen 
worden  sei,  ist  unrichtig. 

Die  Sache  mit  dem  Asperg  soll  Chr.  jetzt  gütlich  einstellen. 
Will  sich  mit  ihm  bei  erster  Gelegenheit  deshalb  gnädig  ver- 


461.  ')  Tübingen,  April  7  antwortet  Chr.,  auf  Hohentwiel  seien  zurzeit 
über  70  Personen  an  einem  namhaften  Bau  beschäftigt,  weshalb  die  Truhen, 
namentlich  da  es  Teppiche  und  Aufschläge  seien,  von  dem  Staub  leicht  Schaden 
nehmen  könnten ;  wenn  ihm  Ernst  die  Truhen  in  die  Hand  gebe,  wolle  er  sie 
zu  Sehomdorf  wie  sein  Eigentum  verwahren  lassen ;  Ernst  solle  ihm  den  Ent' 
Wurf  zu  einem  schriftlichen  Revers  schicken.  Den  eingel,  Zettel  wigen  neuer 
Zeitungen  betr.,  weiss  er  nichts  besonderes,  als  dass  er  glaubhaften  Bericht 
t^rhielt,  dass  am  Sonntag  sich  die  Stadt  Augsburg  ergehen  Ihobe;  die  Bedingungen 
kennt  er  nicht,  erwartet  sie  aber  täglich;  sonst  gehen  allerlei  Gerüchte;  die 
einen  sagen,  die  Kriegsff,  wenden  sich  von  da  gegen  Ulm,  die  andern,  nach 
Innsbruck;  was  wahr  ist  oder  ob  sie  sonst  wohin  den  Kopf  stecken,  weiss  er 
nicht;  wird,  was  er  Glaubhaftes  hört,  mitteilen,  —  Ehd,  5.    Konz, 
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April  4.  gleichen.     Hat  zwar  dem   Deutschmeister    Wolf  gang  erlaubt 

einige  Güter  dahin  zu  flüchten,  erwartet  aber  nicht,  dnss  man 
sich  des  Aspergs  deshalb  so  gar  heftig  annimmt  oder  etwas 

gegen  ihn  ausrichtet 

Die  Sache  mit  dem  röm.  Kg.  hätte  er  längst  gerne  gütlich 

vertragen  gesehen;  wenn  er  es  noch  dahin  bringen  kann,  ist 

er  dazu  erbötig.  —  Innsbruck,  1552  April  4, 

St.  Röm.  Ksr,  6  c.    Or.  präs.  Tübingen,  Äprü  9.^)  Aussug  hei  Dn^ftl 
II,  1209. 

Apnl  5.  463.  Florenz  Graseck  an  Chr.: 

Aussöhnung  der  Gff.  von  ÖtHngen;  kais.  Schreiben. 

der  Vizekanzler  sagte  ihm  heute  auf  Befehl  des  Bs.  von  Ärras,^} 
der  Ksr.  habe  C/irs.  Fürbitte  für  Gf.  Ludwig  d.  Ä.  von  öüingen 
vernommen;  er  wolle  beide,  Gf.  Ludwig  d.  Ä.  und  d.  J.,  Chr. 
zu  gnädigstem  Wohlgefallen  tvieder  zu  Gnaden  annehmen  und 
hiemit  ausgesöhnt  haben;  doch  sollten  sie  dies  geheim  halten 
und  nicht  viel  davon  sprec/ien,  damit  es  nicht  scheine,  als  sei 
der  Ksr.  in  diesen  gefährlichen  Läufen  dazu  gedrungen  worden 
und  als  Mtte  er  es  aus  Furcht  gethan;  denn  es  sei  nur  Chr. 
zu  Gefallen  geschehen. 

Schickt  eine  schriftliche  Antwort  des  Ksrs.  auf  Chrs. 
Schreiben ;  sendet  dies  durch  einen  Ulmer  Metzger,  dem  er  4  fl. 
geben  musste,  damit  er  den  Brief  nach  Tübingen  liefere.  — 
1552  April  5. 

St.  Öttingen  3  6.     Or.  präs.  Tübingen,  April  9. 

Aj>ril5.  464.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

Bedenken  gegen  den  Tübinger  Abschied. 

Dr.  Philipp  Hailes  berichtete  ihm  heute  über  die  Tübinger 
Verhandlung;  hat  gegen  die  Schickung  einiges  Bedenken,  da 

462.  ')  Dieses  Schreiben  des  Ksrs.  und  diejenigen  der  Kriegsf.  erhieU 
also  Chr.  an  ein-  und  demselben  Tag.  B.  Neumann  fS.  54)  fassi  auch  hier 
wieder  das  Datum  als  Empfangsiermin  (vgl.  nr.  457  n.  3),  ftenn  er  nach  Er^ 
wähnung  von  nr.  456 f.  fortfährt:  „am  folgenden  Tag  erhielt  Chr. . . .  auch  m 
Sehreiben  von  Karl.*' 

463.  *)  Vgl  nr.  447  n.  4.  Mars  23  schreibt  Gf.  Ludwig  d.  A.  an  Otr^ 
er  habe  dem  B.  von  Arras  10000  fl.  versprochen  für  den  I^aüj  dass  tr  aus- 
gesöhnt u9td  in  die  ganze  Gfsch.  restituiert  würde,  —  Ebd.  eigK  Ced. 
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nach  der  Räte  der  Statthalter  von  Mainz,  Trier  und  Köln  und  ApHi  5. 
der  seinigen  neulicher  Verhandlung  in  Bingen  sie  ihre  Bot- 
schaften zu  Kf.  MoriZy  Markgf.  Albrecht  und  Landgf.  Wilhelm 
ctb fertigten,  die  wohl  täglich  wieder  abziehen  unrd.^)  Auch 
haben  sich  die  Erzbb,  von  Mainz  und  Köln,  als  sie  neulich 
bei  ihm  hier  waren,  weiter  mit  ihm  dahin  verglichen,  dass 
ihre  Räte  nächsten  Donnerstag  toieder  in  Bingen  ankommen, 
den  Bericht  der  Botschaften  erwarten  und  weiter  beraten  sollen, 
wie  bei  nächster  Gelegenheit  und  an  bequemer  Malstatt  neben 
ihnen,  den  Kff.,  auch  Chr.,  Hz.  Albrecht  von  Bayern  und  Hz. 
Wilhelm  von  Jülich  persönlich  zusammenkommen  könnten,  vne 
denn  die  Erzbb.  schon  auf  der  Rückreise  vom  Konzil  bei  Chr., 
er  [Fr.]  bei  Hz.  Albrecht  angesucht  hat,  auf  weiteres  Erfordern 
dabei  zu  erscheinen;^  ausserdem  weiss  Chr.  von  den  Erzbb. 
und  aus  dem  kais.  Schreiben  an  diese,  den  Trierer  Statthalter 
und  Räte,  und  an  ihn  [FrJ,^)  dass  der  Ksr.  den  Kff.  und  Chr. 
gütliche  Verhandlung  eingeräumt  hat,  und  davon  abzuweicJien, 
dürfte  sehr  bedenklich  sein.  Bei  dieser  Lage  und  nach  dem 
hier  zunschen  Mainz,  Köln  und  ihm  aufgerichteten,  Chr.  zu- 
geschickten Abschied  glaubt  er,  dass  die  in  Tübingen  beschlossene 
Schickung  bis  nach  Ablauf  des  Binger  Tags,  dessen  Verhandlungen 
er  Chr.  eröffnen  will,  eingestellt,  und  dann,  wenn  die  Kff.,  Chr. 
und  die  andern  gen.  Fürsten  zusammenkommen,  darüber  und 
was  sonst  zur  Verhütung  weiteren.  Verderbens  dient,  beraten 
werden  soll.^)  Liesse  sich  sonst  Chrs.  Bedenken  nicht  missfällen ; 
dass  die  Post  nach  dem  Verzeichnis  gelegt  wird,  ist  ihm  nicJU 


464.  ^)  Dieselbe  kam  an  eben  diesem  Tag  in  Aitgsburg  an;  Bruffel  II, 
1216 :  Über  die  bisherigen  Schicksale  der  in  Bingen  beschlossenen  Sendung  vgl. 
R.  Neumann,  Die  Politik  der  Vermittlungspartei  36  f.,  41  ff. 

*)  Vgl  nr.  460;  auch  Druffel  II,  1183  und  1192. 

')  Es  ist  offenbar  der  Brief  des  Ksrs.  gemeint,  welcher  in  dem  gu  Bingen 
beschlossenen  Schreiben  der  rhein.  Kff.  an  den  rom.  Kg.  erwähnt  wird  und  jenen 
am  30.  März  eukam.  Vgl.  Württ.  Jahrb.  1868  S.  395.  Es  bleibt  unverständ- 
lich, wie  B.  Neumann,  a.  a.  0.  S.  36  n,  68,  damü  das  Schreiben  des  Ksrs.  an 
Kf.  Friedrich  (Druffel  II,  1146  «.  1)  kombinieren  kann. 

*)  Schon  damit,  dass  der  Kf.  in  nr.  446  nicht  einen  seiner  geheimsten 
Räte,  sondern  nur  einen  „auch  vertrauten^  Rat  geschickt  hatte,  zeigte  er,  dass 
für  ihn  das  Zusammengehen  mit  Wirtbg.,  für  das  er  bisher  so  regen  Eifer  enU 
faltet  hatte,  nun  nach  der  Bückkehr  der  beiden  Erzbb.  nicht  mehr  die  gleiche 
Bedeutung  besitze  wie  bisher.  Ausdrücklich  lässt  er  nun  im  obigen  Schreiben 
die  Verabredung  mit  Wirtbg.  vor  dem  Zusammengehen  mit  den  Kff.  in  den 
Hintergrund  treten. 
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April  ö,  zuwider,  doch  sollte  die  dafür  benannte  Malstatt  sicJier  sein. 
—  Heidelberg,  1552  April  5. 

Ced. :  Wollen  Chr.  und  Albrecht  den  Verzug  nicht  zugeben, 
will  er  sich  auf  weiteres  Ansteigen  mit  ihnen  vergleichen. 

St.  Deutscher  Krieg  4,     Or,  präs,  Tübingen,  Äprü  8, 

Apni  6.  465.  Chr.  a7i  den  Obervogt  von  Blaubeureti: 

befiehlt,  sich  in  sein  Amt  zu  begeben,  nötigenfalls  zu  den 
Kriegsff.  oder  ihren  Befehlsleuten  zu  gelten,  sie  um  Schonung 
seiner  verarmten  Unterthanen  zu  bitten,  auf  Verlangen  die 
Zufuhr  von  Proviant,  soviel  man  entbehren  kamt,  gegen  billige 
Bezahlung  anzuordnen,  und,  da  Chr.  dieser  Macht  keineswegs 
widerstehen  kann,  das  Kriegsvolk,  um  seinen  Pfennig  zu  ver- 
zehren, ein-  und  auszulassen.  —  Nürtingen,  1552  April  6. 

St.  Eeie,  Folg,  Musterung  19,  B.    Konz. 

Aprü  7.  466.  Instruktion,  was  Clirs.  Gesandter  Freih.  von  Heicen 

neben  einem  kurpfälz.  und  einem  bayr.  Gesandten  bei  Kf.  Moriz. 
Markgf.  Albrecht  und  Landgf.  Wilhelm  werben  soll. 

Geleite  für  eine  persönliche  Besprechung  auszuwirken. 

Samstag  den  9.  abends  soll  er  in  Heidenheim  eintreffen  > 
wo  er  den  Marschall  oder  andere  Gesandte  von  Pfalz  und 
Bayern  finden  wird;  wo  nicht,  soll  er  am  Sonntag  auf  sie 
warten.  Sind  sie  alle  drei  bei  einander,  sollen  sie  zu  den  ob- 
genannten  Fürsten  reiten  und  ansucJien,  ob  sie  leiden  möchten, 
dass  Pfalz,  Bayern  und  Clir.  persönlich  zu  ihnen  kämen,  um 
allerlei  mit  ihnen  vertraulich  zu  besprechen.  Wird  dies  be- 
willigt, sollen  die  Gesandten  fortfahren,  dass  zwar  ihre  Herrn 
gar  kein  Misstrauen  oder  Zweifel  in  die  Fürsten  setzten,  aber 
doch  wegen  ihres  Kriegsvolks  und  ihrer  Angehörigen,  die  aus 
allerlei  Ländern  seien,  ein  Bedenken  hätten,  ohne  schriftliches 
Geleite  zu  ihnen  zu  reisen;  und  sollen  dabei  um  dieses  bitten. 
Die  Gesandten  sollen  allen  Fleiss  anwenden,  es  zu  erlangen, 
und  daneben  erkundigen,  wo  die  Fürsten  zu  treffen  sein  werden. 
Was  ihm  hiebei  begegnet,  soll  der  Gesandte  eilends  auf  der 
gelegten  Post  schreiben.  Über  Rückreise  oder  Bleiben  bis  zur 
Ankunft  ihrer  Herrn  soll  er  sich  mit  den  beiden  andern  Ge- 
sandten  vergleichen  und,  was  sie  miteinander  beschliessen,  dem 
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soll  er  auch  nachkommen ;  auch  soll  er  sich  mit  den  beiden  April  7. 
vergleichen,  welctiem  ihrer  Herrn  das  Geleite,  wenn  es  erlangt 
wird,  zugeschickt  werden  soll.  Haben  die  beiden  andern  Ge- 
sandten ein  weiteres,  hier  nicht  genanntes  Bedenken,  soll  er 
sich  mit  ihnen  vereinigen ;  doch  soll  es  bei  der  Substanz,  einer 
Zusammenkunft  ihrer,  der  Fürsten,  mit  den  Kriegsff,,  jedenfalls 
bleiben.  —  Tübingen,  1552  April  7. 

St.  Deutscher  Krieg  4.    Abschr. 

467.  Chr.  an  seine  geistlichen  und  weltlichen  Gesandten  Aprils, 
in  Trient: 

Schickt  weitere  BßfMe. 

erhielt  ihre  Schreiben  von  März  23.  Wäre  besonders  wegen 
der  Abreise  der  deutschen  Bb.  sie  abzufordern  geneigt  gewesen, 
allein  da  sie  sich  schon  zu  weiterer  Verhandlung  erboten  haben, 
in  der  Hoffnung,  es  könnte  der  Theologen  öffentliche  Disputation 
bei  einigen  heimlich  Gutherzigen  zu  fruchtbarer  Auferbauung 
dienen,  so  will  er  damit  bis  zu  besserer  Gelegenheit  warten, 
die  bei  diesen  Läufen  leicht  kommen  kann.  Um  sie  weiter  zu  in- 
struieren, so  sind  nach  ihrem  Schreiben  zwei  Möglichkeiten, 
entweder  dass  das  Konzil  prorogiert  wird  und  sich  ganz  ver- 
läuft, oder  aber  dass  trotzdem  weiter  verhandelt  wird.  Im 
ersten  Fall  sollen  sie  auch  in  aller  Stille  abziehen,  doch  die 
TJieologen  1 — 2  Tage  vor  den  andern.  Im  andern  Fall  sollen 
sie  besonders  darauf  achten,  ob  die  Verhandlung  mit  ihnen 
öffentlich  oder  privatim,  etwa  vor  einem  Ausschuss  von  Bb. 
und  TJieologen  oder  sonst  im  geheimen  vorgenommen  werden 
soll;  auf  eine  private  Verhandlung  sollen  sie  sich  keineswegs 
einlassen.  Soll  öffentlich  verhandelt  werden,  sollen  sie  es  trotz 
ihrer  Instruktion  ablehnen,  wenn  vielleicht  die  patres  nur  einige 
noch  übrige  oder  sonst  unwichtige  Punkte,  une  de  extrema 
unctione,  vorschlagen  und  also  gleichsam  auf  der  Kontinuation 
beharren  wollen.  Käme  es  aber  zur  Erwägung  der  Konf.  oder 
((luod  in  effectu  idem)  zur  Reassumtion  der  bisherigen  Dekrete, 
sollen  die  weltlichen  Gesandten  vor  aller  Verhandlung  beil. 
Protestation  latein.  übergeben  und  dann  die  Theologen  ihrer 
Instruktion  gemäss  vorgehen,  falls  nicht  die  Gegner  die  Frage 
vorbringen:  quae  in  hoc  concilio  deberet  admitti  auctoritas  seu 
judex,  und  durch  die  patres  beschlossen  uHlrde,  dass  nicht  nach 
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Aprü  8.  dem  Basler  Geleite  lex  divina  etc.,  sondern  nach  der  im  Geleite 
substituierten  Klausel  s.  scriptura,  apostolorum  traditiones,  pro- 
bata  concilia,  catholicae  ecclesiae  consensus,  sanctomm  patnun 
auctoritates  für  Richter  gelten  sollen.  Hierüber  sollen  sis  nicht 
in  Verhandlung  eintreten.  Überhaupt  sollen  sie  sich,  so  gut 
es  geht,  von  dieser  Versammlung,  wo  zur  Zeit  nichts  Erspriess- 
liclies  ausgerichtet  werden  kann,  mit  Glimpf  losschälen  und 
sich  heimbegeben.  —  Tübingen,  1552  April  8, 

P.  S.:  Die  Theologen  sollen,  wenn  es  zur  VerJiandlung 
kommt,  im  Eingang  bedinglich  protestiren,  das,  wo  ihrem  einem 
etwan  ein  wörtlein  entführe,  das  von  jemands  möchte  zu  argem 
aufgenommen  werden,  sie  solches  nicht  animo  injuriandi  cniqnam 
wollen  geredet  haben. 

Schickt  mit,  was  ihm  Hz.  Wolfgang  von  Zweibrücken 
nebst  Zusendung  latein.  und  deutscher  Vollmacht  schreibt;^) 
befiehlt,  dies  in  der  Versammlung  anzuregen  und  also  denselben 
zu  vertreten;  wird  nicht  weiter  verhandelt,  sollen  sie  die  Voll- 
macht behalten  und  zurückbringen,  damit  er  sie  dem  Hz.  wieder 
schicken  kann}) 

St.  Sehmidi  Koü.  14,  51.    Ahschr.  C.  E. 

Aprils.  468.  Ksr.  Karl  an  Chr.: 

Fordert  zum  Zusammenschluas  mit  den  Ständen  seines  Kreises  und 
andern  Nachbarn  auf. 

Hochgebomer,  lieber  öheim  und  fürst!  Als  wir  in  erfarung 
komen,  wie  das  dise  ufrüerische  versamblung  des  kriegsvolcks, 
so  nun  ein  zeither  im  reich  hin  und  wider  umbgezogen  und  etliche 
gehorsame  reichsstette  überfallen  und  ingenomen  hat,  ietzo  nach 
ergebung  der  statt  Augsburg  sich  in  etlich  häufen  usgeteilt,  der- 
halben  wir  nit  eigentlich  wissen  könnden  noch  zur  zeit,  wahin 
sie  ihren  köpf  strecken  werden,  und  sich  us  iren  unbefuegt^n, 
gewalthätigen  handlungen  sovil  erscheint,  das  sie  sich  an  unsern 
und  des  reichs  stetten,  dieselben  in  ire  gewalt  zu  tringen,  nit 
ersettigen  lassen,  sonder  und  one  erwartet  der  guetlichen  handlnng, 
so  unser  freuntlicher,  lieber  bruder,  der  römisch  könig,  furgenomen 
hat,  ie  lenger  ie  wyter  furtringen  und  sich  understeen,  fursten 
und  andere  gehorsamen  stend  auch  anzugreifen  und  zu  hochmuetigen, 

467.  >)  nr.  443. 

')  Dieses  Schreiben  kam  nur  bis  eur  Ehrehberger  Klause,  —  VgL  nr.  489. 
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derhalben  die  hohe,  unvermydenliche  notdurft  erfordert,  dem  April  8, 
wachsenden  unrat  unverzogenlich  zu  begegnen,  demnach  ist  unser 
gnedig,  ernstlich  gesinnen  und  begeren  an  dein  lieb,  als  der  fur- 
nemesten  kreisfursten  einen  des  schwäbischen  kreiss,  dein  lieb 
wolle  sich  mit  iren  kreis-  und  andern  genachpurten  forsten,  stetten 
und  stenden  in  gute  correspondenz  begeben  und  for  sich  selbs 
und  sampt  inen  nach  eines  ieden  eussersten  vermögen  nach  us- 
weisung  unserer  und  des  heiligen  reichs  Ordnung  und  landfridens 
treulich  ob  ainander  halten  und  euch  gegen  disen  ufrüerigen  leuten, 
die  under  forgewendtem  schein,  der  teutschen  nation  libertet  zu 
erhalten,  derselben  teutschen  nation  öwig  dienstparkeit,  verderben 
und  undergang  suchen,  stattlichen  ufhalten,  schützen  und  hand- 
haben und  trostlich  zusammensetzen,  auch  andere  kreis,  sover  von 
nöten,  umb  hilf  und  zuzug  erfordern  und  ersuchen  und  also  euch 
.selb  und  das  vatterland  vor  unrechtlichem,  tätlichem  Gewalt  er- 
retten und  erhalten  helfen,  und  d.  1.  wolle  hierin  an  muglichen 
lleis  nichts  erwinden  lassen.  Das  wollen  wir  uns  also  zu  d.  1. 
genzlich  versehen  und  die  thut  daran  zusampt  dem,  das  es  nit 
allain  andern  stenden  und  stetten,  sonder  dem  ganzen  reich  und 
vatterland  und  d.  1.  selbs  zu  Sicherung,  rettung  und  schütz  und 
schirm  kompt,  und  ein  ieder  für  sich  selbs  zu  thun  schuldig  und 
verpflicht  ist,  unsem  gefeiligen,  ernstlichen  willen  und  meinung.*) 
—  Innsbruck,  1552  April  8. 

Gentraüandesarch.  Karlsruhe,  Schwab.  Kreisakten  1.    Absckr.     Vgl, 
Stalin  4,  515. 

469.  Bürgermeister  und  Rat  von  Ulm  an  Chr. :  Apnl  8. 

Bitten  für  den  Faü  der  Not  um  Unterstüteung. 

Chr.  kennt  die  gefährliche  Lage  im  Reich  und  weiss,  was 
sich  jetzt  mit  der  Stadt  Augsburg  begeben  hat.  Daher  und 
dieweil  auch  das  kriegsvolck  zum  teil  zu  Dillingen  und  sonst  in 
der  nehin  herumbgelegen,  wir  uns  auch  des  uberfals  oder  belegerung 
aus  angelangten  Zeitungen  wol  zu  melden  stundiglich  zu  befahren 


468.  *)  April  16  berichtet  Ksr.  Karl  der  Kgin.  Maria,  quMl  avoit  fait 
reqn^rir  le  duc  de  Wurtemberg,  les  princes  et  autres  du  cercle  de  Suabe,  de 
8*aDir  pour  rösister  ensemble  aux  enemis,  qui  ötoiont  partis  du  camp  de  de- 
vant  Augsboarg  sans  qu'on  sgut,  quel  cbemin  ils  vouloient  prendre.  Lang  3 
S.  170.  Von  weiteren  Schreiben  an  Stände  des  schwäb.  Kreises  erwähnt  Stalin 
4,  515  solche  an  die  B^iehsstädte, 
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April  8.  haben,  und  aber  wir  und  gemain  unser  statt  zu  E.  f.  g.  sonder 
underthenigs  vertrauen  aus  dem  getragen  und  noch,  das  sich 
E.  f.  g.  hochlobliche  voreitern  am  haus  Wiertemberg,  sonderlich 
auch  derselben  herr  vatter,  weilund  der  durchleuchtig,  hochgebom 
fürst  und  herr,  herr  Ulrich,  herzog  zu  Wiertemberg  und  zu  Teck, 
grave  zu  Mumpelgart,  unser  gnediger  herr  hochloblicher  gedÄchtnu», 
neben  E.  f.  g.  ie  und  allwegen  alles  gnedigen  und  nachperlichen 
willens  und  vertreulicher  verwandtnus  gegen  uns  und  gemainer 
statt  miltiglich  erzaigt,  so  gelangt  an  E.  f.  g.  us  sonderm,  nach- 
berlichen  vertrauen  unser  underthenig  und  hochfleissig  bitt  und 
ansuchen,  sie  wollen  solche  gnedige  nachberschaft  gegen  uns  und 
gemainer  unser  statt  furohin  mit  gnaden  miltiglich  continuiereo, 
ain  gnedig  aug  und  ufsehen  uf  uns  haben  und  uns  im  fahl  der 
not,  dem  wir  uns  alle  stund  zu  besorgen  haben,  mit  gnediger 
und  nachberlicher  hilf,  röttung  und  beistand  nit  verlassen,  sonder 
uns  hierinnen  mit  allen  gnaden  senftmuetig  bedencken.  —  1552 
April  8. 

St  Ulm  5  a.     Or,  präs.  Tühingen,  April  9. 

Aprils.  470.  Chr.  an  von  Hewen: 

Sendung  zu  den  KHegsff, 

wenige  Stunden  nach  dessen  heutigem  Abreiten  kam  ein  Schreiben 
von  Kf.  Friedrich  laut  beil.  Abschr.;^)  da  hienach  zu  besorgen 
ist,  der  kfl.  Gesandte  werde  nicht  bei  dein  bayrischen  und  ihm 
zur   angeregte?i   Zeit   eintreffen,    soll   er   in   diesem   Fall  den 
bayrischen  das  Schreiben  lesen  lassen  und  sich  mit  ihm  be- 
sprechen; halten  sie  beide  für  ratsam,  ohne  den  kfl.  Gesandten 
an  den  genannten  Ort  zu  reiten,  soll  er  neben  dem  bayrisclien 
seiner  Instruktion  nach  die  Sache  verrichten;  schickt*^  für  den 
letzteren  Fall  eine  Kredenz,  da  in  seiner  bisherigen  der  kfl. 
Gesandte  auch  genannt  ist.     Will  der  bayrische  verziehen,  bis 
der  Kf.  sich  auch  zur  Sendung  entschliesst,  sollen  sie  beide 
warten,  da  er  sogleich  dem  Kfen.  wieder  schrieb,  er  halte  für 
gut,  da  SS  der  Kf.,  trotz  der  vorigen  Schickung,  mit  ihn^i  beiden 
auch  wieder  seinen   Gesandten   abfertige.   —    Tilbingen,  1552 
April  8. 

St.  Deutscher  Krieg  4.    Konz. 

a)   Fem  hier  ab  nach  eigh,  Zttmts  Chrn. 

470.  «)  ur.  464. 
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4:7t.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  April  8. 

Bat  zur  Teilnahme  an  der  Sendung  zu  den  Kriegeff. 

erhielt  dessen  Antwort  auf  Chrs.  Abschied  mit  dem  pfälz.  und 
bayr.  Gesandten,  dass  ihm,  da  er  schon  mit  den  Kff.  von  Mainz, 
Trier  und  Köln  Botschaft  an  die  Kriegsff.  geschickt  habe,  be- 
denklich falle,  mit  Hz.  Albrecht  und  Chr.  abermals  Gesandte 
zu  schicken.  Hat  dem  Abschied  gemäss  heute  seinen  Gesandten 
abgefertigt,  und  ihm  gleich  nach  Ankunft  des  pfälz.  Briefs 
nachgeschrieben,  falls  der  bayr.  Gesandte  für  ratsam  halte, 
dass  sie  beide  zu  den  Kriegsff.  reiten,  solle  er  mitreiten,  aus 
allerlei  Gründen,  besonders  da  ihnen  beiden  das  Feuer  vor 
der  Thüre  ist.  Fürchtet,  die  Schickung  der  vier  rhein.  Kff. 
werde  wenig  nützen,  namentlich  weil  die  drei  geistlichen  den 
Kriegsff.  nicht  wenig  verdächtig  sind,  auch  eine  Gesandtschaft 
nach  gemessenem  Befehl  handeln  muss,  während  unser  ainer 
personlich  was  stattlicher  und  unerschrockner  mit  inen  reden 
darf.  Au^h  ist  zu  vermuten,  dass  die  Kriegsff.  den  geistlichen 
Kff.  nicht  so  leicht  gleich  anfangs  wie  ihnen  andern  ihre  Be- 
schwerden entdecken  werden.  Der  Kf.  möge  also  ermessen, 
welchen  Schaden  und  Gefahr  der  Verzug  bringt. 

Wird  er  von  den  vier  Kff.  dieser  Sache  wegen  beschrieben, 
will  er  womöglich  selbst  erscheinen  oder  im  Fall  dringender 
Verhinderung  seine  Räte  schicken  und  es  an  nichts  fehlen 
lassen,  was  zum  Frieden  dient.  —  Tübingen,  1552  April  8. 

Ced.:  Fürchtet  nicht,  dass  man  für  die  gelegte  Post  an 
den  betr.  Orten  etwas  zu  besorgen  hat. 

St.  Deutscher  Krieg  4.    Kone. 

472.  Hz.  Albrecht  an  den  pfälz.  und  wirtbg.  Gesandten  ^^,^7  a. 
in  Heidenheim: 

Seine  Beteiligung  an  der  Sendung  zu  den  Knegsff.  ist  überflüssig 
geworden. 

Wilhelm  Lösch  hat  ihm  über  die  Tübinger  Verhandlung 
und  besonders  über  den  Heidenheimer  Tag  auf  9.  oder  10.  April 
heute  berichtet.  War  schon  gestern,  also  vorher,  persönlich  bei 
dem  Kfen.  von  Sachsen  und  Markgf  Albrecht^)  und  sprach 
sie  gütlicher  Unterhandlung  wegen  an,  die  sie  ihm  betoilligten. 


473.  •)  Vgl.  Druffel  III,  1333  I  und  Dr.  II,  1247. 
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Apnl  10.  sich  über  eine  unverweisliche  Antwort  vergleichen.  Inzicischen 
kann  Chr.,  da  des  Ksrs.  Schreiben  auf  ein  solches  von  ihm 
antwortet,  eine  Antwort  umgehen  oder  verzögern;  der  Kf.  hofft, 
inzwischen  die  Meinung  des  jetzigen  Kfftags.  in  Bingen 
hierüber  zu  erfahren.  —  Heidelberg,  1552  April  10. 

St,  Brandenburg  1  c.     Or,  präs.    Tübingen,   Aprü  11.     ÄM^sug  hei 
Druffd  II,  1257. 

April  11.  477.  Chr.  an  von  He  wen  : 

erhielt  dessen  und  Hz.  Albrechts  Schreiben;^)  befiehlt,  sich  als- 
bald zu  den  drei  Kriegsff.  Sachsen,  Brandenburg  und  Hessen 
zu  verfügen  und  anzuzeigen,  Kf.  Friedrich,  Hz.  Albrecht  und 
er  hätten  Gesandte  zu  ihnen  schicken  wollen ;  nun  habe  es  aber 
der  Kf.  schon  gethan,  Hz.  Albrecht  sei  selbst  bei  ihnen  gewesen, 
weshalb  eine  Schickung  von  diesen  nicht  mehr  nötig  sei;  dann 
soll  er  seiner  Instruktion  nach  vortragen  und  die  Antwort  alsbald 
auf  der  Post  an  ihn  und  Hz.  Albrecht  schicken.  Hierauf  soll 
er  sich  nach  Heidenheim  begeben  und  auf  weiteren  Bescheid 
warten.  —  Tübingen,  1552  April  11. 

St,  Deutscher  Krieg  4.    Kons, 

Apnl  IL  478.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

erhielt  dessen  Schreiben  an  von  Hewen  und  den  kurpfälz.  Ge- 
sandten in  Heidenheim;  befallt  jenem,  alsbald  ins  Lager  zu 
reiten,  wegen  des  Geleits  und  sonst  nach  dem  hier  gestellten 
Bedenken  zu  verhandeln  und  seinen  Erfolg  an  Albrecht  zti 
berichten.  Mag  leiden,  dass  Albrecht  ihm  einen  baldigen  Tag 
in  Heidenheim  zuschreibt,  würde  kommen  und  den  Tag  auch 
alsbald  an  Kf.  Friedrich  schreiben,  in  der  Hoffnung,  das« 
dieser,  ivenn  nicht  selbst  kommen,  doch  ansehnliche  Räte  schicken 
würde.  —  Tübingen,  1552  April  11. 

Ced.:  Stellt  ihm  anheim,  ob  sie  diese  Woche  oder  wann 
sonst  ztisammenkom7nen  sollen.  Fürchtet,  obwohl  er  es  nicht 
sicher  weiss,  der  Pfalzgf.  Kf.  werde  sich  von  den  andern  Kff. 
nicht  absondern  wollen. 

St.  Deutscher  Krieg  4.    Konz.  von  If'essler.     Ced.   (ich)  ist  Ah^ftr, 
Vgl.  Auszug  bei  Brufftl  II,  1265. 

477.  *)  nr.  472. 
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479,  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  ApHl  u. 

schickte  auf  das  jüngst  hier  gestellte  Bedenken  und  sein  Schreiben 
darauf  den  Herrn  von  Hewen  auf  9.  April  nach  Heidenheim; 
dorthin  schrieb  Hz.  Albrecht  laut  beil.  Or.;  antwortete  laut 
beil.  Abschr.  Obwohl  er  gestern  schrieb,  dass  er  zu  der  güt- 
lichen Unterhafidlung  wenig  Hoffnung  habe,  so  ist  doch,  da 
Hz.  Albrecht  deshalb  so  stattlich  und  tröstlich  schreibt,  dies 
ni^ht  in  den  Wind  zu  schlagen.  Setzt  der  Hz.  einen.  Tag  nach 
Heidenheim  an,  so  stellt  er  zu  des  Kfen.  Gefallen,  auf  weiteres 
Zuschreiben  einige  ansehnliche  Räte  dahin  zu  schicken,  oder, 
wenn  dies  unmöglich  ist,  vertraulich  zu  berichten,  auf  welchem 
Weg  die  Unterhandlung  durch  Albrecht  vorgenommen  werden 
könnte.  —  Tübingen,  1552  April  11. 

St.  Deutscher  Krieg  4,    Korrig.  Or. 

id80^  Bürgermeister  und  Rat  von  Ulm  an  Chr.:  ^^,„7  ^^^ 

Säte  um  Rat  und  nötigenfaUs  um  Beistand. 

¥^rhielleH  gestern  von  Kf.  Moriz,  Hz.  Hans  Albrecht  und  Landgf. 
Wilhelm  ein  gedrucktes,  versekretiertes  Schreiben  durch  einen 
Boten  aus  Augsburg  laut  beil.  Abschr.^)  Ausserdem  teilen  sie 
mit,  dctss  das  Kriegsvolk  derselben  schon  mit  Gewalt  gegen  sie 
heranrückt  und  schon  in  ihrem  Städtlein  Leipheim  und  Um- 
-gegend,  2 — 3  Meilen  von  hier,  angekommen  ist.  Bei  dieser 
Lage  und  bei  dem  alten  Vertrauen  zwischen  Chrs.  Vorfahren, 
besonders  seinem  Vater,  und  der  Stadt  Ulm  bitten  sie,  sie 
[E.  f.  g.]  wellen  in  bedacht  erzelter,  wichtiger  und  hochdiingender 
Ursachen  «unsers  verdörblichen  obligens  ain  gnedig  aug  und  uf- 
•^eben  uf  uns  haben  und  uns  alsbald  bei  zaigern  im  gnedigen, 
fürstlichen  und  erschiesslichen  rath,  wie  wir  uns  in  dise  beschwer- 
lichen Sachen  schicken  sollen,  vertreulich  und  miltiglich  mitthailen, 
uns  auch  im  fahl  der  not  mit  gnediger  hülf,  röttung  und  beistand 
nit  verlassen,  wie  wir  uns  dann  dessen  zu  E.  f.  g.  undertheniglicli 
getrosten  und  daneben  des  schuldigen  erpietens  sein,  sollichs  umb 


480.  *)  Vgl.  Druffa  III,  1237  F.  Die  hier  fragliche  SteUe  lautet  in  der 
Ahachr. :  namfolich  ungeverlich,  wie  das  tnr  gut  wirdet  erachtet,  aincn  dritten 
thail  des  Rhonizugs,  wie  derselbig  hievor  der  kai.  mt.  bewilligt  M'orden.  — 
l  Im  vmrde  am  10.,  nicht  am  11.  April  —  »o  Druffel  a.  a.  0.  —  aufgtfordert. 
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April  11.  dieselb,   unsern   gnedigen  fursten  und  hern,   allzeit   underthenis: 
und  nachberlich  zu  verdienen.  —  1532  April  11.*) 

St.  Ulm  5  a.     Or.^)  präs.  April  12. 

April  II.  481.  Kf.  Friedrich  an  Chr. :  *) 

Bereitmlligkeitf  in  Gemeinschaft  mit  Wirtbg,  U9id  Bayern  zu  iMfer- 
liandeln;  das  Schreiben  der  Kriegsff,;  persönl,  Zusammenkunft. 

Antwort  auf  zwei  Schreiben  von  April  8  und  10.  Hörte 
mit  Beschwerde  das  Schreiben  der  drei  Kriegs^,  an  Chr.  Fürchtet 
auch,  dass  die  von  den  drei  geistlichen  Kff.  und  ihm  gesuchte 
Unterhandlung  wenig  verfangen  werde  und  dass  man  vor  den 
geistlichen  Kff.  allerlei  verbergen  werde,  was  vor  den  weltlichen 
früher  an  den  Tag  käme.  Trotzdem  ist  in  den  Unterhandlungen 
fortzufahren.  Halten  Chr.  und  Hz.  Albrecht,  d^nen  das  Feuer 
jetzt  näher  ist,  dem  Tübinger  Abschied  nach  noch  die  Unter- 
handlung durch  sie  drei  für  gut,  will  er  die  Seinigen  gern* 
dazu  verordnen. 

Er  und  seine  rhein.  Mitkff.  erhielten  von  den  Kriegsff.  noch 
kein  solches  Schreiben  wie  Chr.;  kommt  es  noch,  will  er  sich 
mit  Chr.  und  Bayern  über  einhellige  Antwort  vergUicJien :  ist 
auch  der  Ansicht,  dass  hierauf  nicht  sogleich  ja  zu  sagen  ist. 
besonders  da  Chr.  noch  kais.  Besatzung  auf  dem  Asperg  ha^ 
und  vielleicht  hierüber  mit  seiner  Landschaft  verhandeln  muss. 
Auch  kann  ein  Fürst  allein  hierin  nicht  so  eilends  sich  ent- 
schliessen  und  es  ist  höchst  nötig,  dass  sie  beide  und  Bayern 
eilends  persönlich  zusammenkommen  und  sich  entschliessen, 
was  ihnen  zu  thun  gebührt.  —  Heidelberg,  loo2  April  IL 

1.  Ced.:  Schickt  ein  summarisches  Verzeichnis  der  Beratung 
der  kfl.  Gesandten  in  Bingen.^)  Bittet  um  Nachricht  über  die 
Eroberung  von  Augsburg  und  die  voraussichtliche  Haltung 
von  Ulm. 

2.  Ced.:  Wie  er  hörte,  hatte  der  röm.  Kg.  neulich  seinen 
Pfgmeister.  in  Speyer,  um  den  erlegten  Vorrat  und  das  Bau- 

a)  8  cito,  citissime. 

*)  eodem  toandten  sich  die  ülmer  auch  an  die  rhein.  Kff.  —  Druffd  IlL 
1434 II  n.  5. 

4SI.  *)  Der  in  diesem  Schreiben  im  Gegensatz  zu  nr.  464  eintretende  ra*cW 
Umschlag  ist  offenbar  ein  Erfolg  des  von  Chr.  in  nr.  475  an  den  Kfen.  übfr- 
ftandten  Schreibens  der  Kriegsff,,  nr.  466. 

')   Vgl.  IL  Xeumann,  Die  Politik  der  Vermitilangspartei  S.  44  ff. 
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geld  dort  erheben  zti  lassen.    Ein  Teil  soll  schon  erhoben  sein,  jjjrii  lu 
Giebt  zu  bedenken,  ob  nicht  das  Geld  dem  Reich  zu  gut  bei 
der  Hand  behalten  werden  sollte. 

St.  Brandenburg  Ic.     Or.  priis.   Tübingen,  April  12.*)    Auszug  bei 
Druffel  II,  1366.     Vgl  Württ.  Jahrb.  1868,  377. 

482.  Chr.  an  Bürgermeister  und  Rat  von  Ulm :  April  12. 

Scidägt  Hilfe  und  Bat  ab. 

Antwort  auf  zwei  Schreiben  nebst  Beil.y  die  Kriegssachen 
betr.;  würde  bedauern,  wenn  der  Stadt  etwas  Beschwerliches 
zustiesse.  Dieweil  aber  die  schwäbische  kreisstend  ro.  kai.  mt., 
unserm  allergnedigisten  herrn,  diser  vorstender  sorglicher  16uf 
halber  geschriben  ^)  und  ir  mt.  sich  darauf  noch  nit  resolviert  und 
4ann  ir  selbst  leichtlich  zu  gedenken  haben,  das  vnx  alle  stund 
dergleichen  gfar  auch  gewertig  sein  müssen,  so  seien  wir  zweifel- 
haftig,  durch  was  hilf  und  rath  sollichen  hochwichtigen  sachen 
zu  begegnen  und  denselbigen  zum  besten  abzuhelfen  sein  wolle. 
—   Tübingen,  1552  April  12. 

St.  Ulm  5  a.     Or.^)  —  Konz,  von  Fessler  heil. 

483.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  April  12. 

Antivort  auf  drei  Schreiben ;  will  die  Antwort  an  den  Ksr. 
einstellen  und  den  Beschluss  von  Bingen  erwarten.  —  Weiss 
nichts  davon  zu  schreiben,  dass  der  Kg.  von  Dänemark  und 
sein  Bruder  mit  dem  französ.  Kg.  und  den  andern  im  Bund 


■)  In  einem  Postscr.  vom  12.,  6  Uhr  abends,  schickt  Chr.  dem  Kfen.  ein 
Schreiben  von  Ulm,  das  er  wenige  Stunden  vorher  erhielt,  femer  ein  Verzeichnis, 
wie  sich  Augsburg  ergeben  hat.  Wenn  in  der  Binger  Beratung  gezweifelt  wird, 
ob  in  dem  Vertrag  mit  Frankreich  das  Beich  auch  genannt  ist,  so  weiss  er 
sicher j  dass  in  dem  Vertrag  des  Ksrs.  mit  dem  verstorbenen  Kg.  von  a.  44  das 
Beich  nicht  genannt  ist,  wie  er  von  dem  Kg.  selbst  mehr  als  einmal  mündlich 
hörte»  Will  auf  die  andern  Punkte  unverzüglich  anticorten.  —  Ebd.  Konz,  — 
Tübingen,  ApHl  13  schickt  Chr^  Ahechr.  des  pfälz.  Schreibens  an  Bayern.  — 
Ebd,  Koni. 

482.  *)  fir.  4U. 

*)  Auf  sehr,  von  B.  v.  GüHlingen:  Hans  Hepp,  ein  soldner  von  Ulm,  hat 
Elises  schreiben  uf  heut  den  15.  aprilis  widergcpracht  und  angezaigt,  das  er 
vor  dem  kriegsvolk  nit  konnd  in  die  stat  komen  und  den  brief  überantworten ; 
.so  hab  ime  der  pileger  z.u  (ieisUngen  befokhen,  er  solle  den  wider  alher  ant- 
u'urtea. 
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AptHi  Vi.  sich  verschrieben  haben,  hörte  nur,  der  dän.  Kg.  habe  einen 
heimlicJien  Verstand  mit  ihnen ;  sicher  hatte  der  dän.  Kg.  neuUrh 
einen  Gesandten  am  kais.  Hof.  Des  Kgs.  Bruder  Adolf  t^'lU 
ihm  mit,^)  wie  er  dem  Kfen,  schon  mündlich  bericIUete,  er  sei 
vom  Ksr,  zur  Annahme  von  2000  Pf.  abgefertigt.  —  Dankt  für 
Zeitungen,  besonders  für  das  Schreiben  der  Strassburger  an 
den  Landvogt  von  Hagenau.'^  —  Tübingen,  1552  April  12. 

St.  Brandenburg  1  c.     Kone.     Vgl.  Draffel  II,  1240  n.  1. 

April  12.  484.  Hz.  Albrecht  an  Chr.  : 

Die  gemeinsame  Unterhandlung  ist  bis  zum  Knde  des  Linzer  Tagt* 
zu  verschieben. 

Chr.  wird  sich  an  den  Tübinger  Abschied  erinnern  und 
auch  Albrechts  Schreiben  von  April  9  an  die  Gesandten  nuch 
Heidenheim  erhalten  haben;  erfuhr  trotzdem  noch  nichts  von 
Chrs.  Erfolg  bei  Kf.  Moriz  und  Mar  kg  f.  Albrecht;  hofft,  die- 
selben werden  gütliche  Unterhandlung  Überhaupt  nicht  ab- 
schlagen, viel  weniger  gegen  Chr.  oder  den  Kfen.  Pfalzgfen. 
einen  Einwand  manchen.  Da  ihm  Kf.  Moriz  schrieb,  er  werde 
den  Tag  zu  Linz  auf  den  15.  d.  M.  siclier  besuchen,  wird  ihn 
Vermittlung  bis  zum  Ende  dieses  Tages  eingestellt  werden 
müssen.  Will,  vom  Kfen.  von  Sachsen  wie  vom  Ksr.  auf- 
gefordert,  den  Linzer  Tag  selbst  besuclien  und  morgen  früh 
hier  aufbrechen ;  wird  über  die  Verhandlung  berichten;  schreibt 
dies,  damit  Chr.  sich  mit  dem  Ansetzen  des  Tags  für  ihn 
Zusammenkunft  darnach  richten  kann.  Will  Chrs.  Sache  bei 
der  kgl.  Mt.  wie  beim  böhm.  Kg.  eingedenk  sein.  —  München, 
1552  April  12. 

St.   Bayr.   Miss.  1.     Or.  präs.    Tübingen,   Aprü  18.*)     Aussiig  ^ 
Druffel  II,  1273. 

April  13.  48S.  Chr.  an  Kf.  Friedrich: 

Gemeinsame  ünterJuxndlung  von  Pfalz,  Bayern^  Wirihg. ;  gem.  Ff$' 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  April  11.     Aus  seinem 
[Chrs.]  Schreiben  von  April  11  wird  der  Kf.  gesehen  habfn, 

483.  »)   Vgl.  nr.  336. 

*)  Der  französ.  Kg,  scheine  nicht  auf  cUta  Elmss,  sondern  auf  Mets  u%i 
von  da  an  den  Rhein  ziehen  zu  wollen. 

484.  *)  Offenbar  tcar  die  Beförderung  auf  Schwierigkeiten  ge^tosse»^ 
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dass  die  Kriegsff.  sie  beide  und  Hz.  Albrecht  zu  Unterhändlern  April  13. 
wohl  leiden  mögen.  Der  Kf,  möge  dem  Tübinger  Bedenken 
nach  auf  weiteres  Zuschreiben  des  Hzs.  Albrecht  entweder  selbst 
erscheinen  oder  einen  seiner  Vetter^  zum  allerwenigsten  ver- 
traute und  geheime  Räte,  schicken,  inzwischen  die  Solche  wohl 
erwägen  und  einen  seiner  Vetter  sogleich  zu  sich  rufen  lassen, 
zur  Beratung,  wie  mit  den  Kriegsff.  zu  handeln,  wie  im  Namen 
ihrer  drei  dem  Ksr.  zu  schreiben  sein  möchte,  was  sonst  die 
gütlicJie  Unterhandlung  erfordert,  und  was  auf  Ansu^chen  von 
einer  oder  von  beiden  Seiten  zu  antworten  wäre. 

Hat  seinen  Anteil  zum  Öaugeld  erlegt.  Wegen  des  gem. 
Pfgs.  und  Ergänzung  desselben  verglich  er  sich  mit  seinen 
Prälaten  und  seiner  verderbten  Landschaft,  diese  beiden  auf 
drei  Ziele  zu  bezahlen,  deren  letztes  am  nächsten  Michaelis 
verfällt;  vorher  kann  er  beides  nicht  erlegen.  Die  Kff.  von 
Mainz  und  Köln  berichteten  ihm  in  Göppingen,  der  Ksr.  habe 
bewilligt,  dass  der  Fiskal  am  K.G.  wegen  solcher  Reichsanlagen 
jetzt  nicht  prozedieren  solle.  Hofft,  die  Kff.  werden  darauf 
bedacht  sein,  dass  das  Geld  dem  letzten  Reichsabschied  gemäss 
verwendet  werde.  —  Tübingen,  1552  April  13. 

St.  Brandenburg  1c.    Kom.  von  Fessler. 


486.  Kf.  Friedrich  an  Chr. :  April  13. 

Zusammenkunft  mit  Witibg.  und  Bayern;  pfäh.-bayr.  Erbeinigung 
als  Grundlage  einer  Vereinigung  weltlicher  Fürsten. 

erhielt  dessen  Schreiben  von  April  11  samt  dem  Hz.  Albrechts 
an  die  Räte  in  Heidenheim;  aus  seinem  fFrs.J  Schreiben  von 
April  11  wird  Chr.  sein  gutes  Gemüt  gesehen  haben,  und  da 
er  nun  merkt,  dass  Albrecht  selbst  bei  den  Kriegsff.  im  Lager 
war  und  noch  hofft,  dass  durch  gütliche  Unterhandlung  etwas 
zu  erreichen  wäre,  will  er,  so  schwer  ihm  bei  seinem  Alter  das 
Reisen  fällt,  doch  jetzt  persönlich  zu  ihnen  beiden  kommen, 
wenn  ihm  weiter  die  Zeit  angegeben  wird;  doch  sollte  es  etwas 
früher  sein,  damit  er,  falls,  wie  es  heisst,  noch  andere  Züge 
auf  den  Rhein  kämen,  umso  schneller  wieder  bei  Land  und 
Leuten  wäre;  auch  sollte  ihm  der  Tag  umso  früher  eröffnet 
werden,  dass  er  bei  seinem  Befinden  den  Zug  aushält.  Schlägt 
statt  Heidenheim  Geislingen  vor. 
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jprii  13.  Erinnert   Chr.   daran,    dass  jetzt   auch    seine   und  Hz. 

Albrechts  Partikularsache  der  Erbeinung  halb  zum  Abschlim 
gebracht  werden  könnte;  Chr.  soll  bei  Albrecht  anregen,  dass 
er  hiezu  gefasst  erscheine;  er  tvürde  es  dann  auch  thun;  so 
könnten  dann  auch  andere  weltliche  Fürsten,  die  uns  allerseits 
dinstlich  und  dessen  gewarten,  in  dieselbe  aufgenommen  werden, 
was  er  sich  zur  Abstellung  der  Reichsbeschwerden  sehr  gefaUen 
liesse.^)  —  Heidelberg,  1552  April  IS. 

St.  Deutseher  Krieg  4.     Or.  präs.   Tübingen,   Aprü  14.     Ausrug  bH 
Druffel  II,  127S.     Vgl.  Württ.  Jahrb.  1668,  377. 

April  13.  487.  von  Hewen  an  Chr.: 

Werbung  bei  den  Kriegsff.  und  deren  Geleite. 

kam  am  13.  d.  M.  in  das  Lager  vor  Ulm,  Hess  sich  sogleich 
durch  Hans  von  Heideck  bei  den  Fürsten  anzeigen,  dass  er 
von  Chr.  mit  Kredenz  und  mündlicher  Werbung  abgefertigt  sei. 
Kurz  darauf  wurde  er  angehört  und  erhielt  von  den  Fürsten 
die  Antwort,  sie  sähen  nichts  lieber  als  Chrs.  Wohlfahrt  und 
toollten  Chr.  freundlichen  und  vetterlichen  Willen  erzeigen ;  eine 
Zusammenkunft  litten  sie  sehr  gerne,  doch  solle  es  sobald  als 
möglich  geschehen,  da  sie  nicht  lange  dort  bleiben  wollten.  Die 
Kriegsff.  Hessen  für  Chr.  und  die  andern  (E.  eh.  und  fürstlich  g.j 
zu  besserer  Sicherheit  ein  schriftliches  Geleite  stellen,^)  und 
befrombt  mich  wol,  gnedig.  f.  und  her,  in  dem  fal,  das  sich  march- 
graf  Albrecht  in  solchem  nit  underzaichnet  hat  und  an  ir  f.  jsr. 
stat  der  herzog  von  Meckerburg,  welchr  doch  bei  der  Werbung 
nit  gewesen,  sunder  auch  gemelter  herzog  von  Meckelburg  der 
Sachen  von  mir  kain  anzaigung  gehabt;  hab  demnach  mich  der 
Sachen  nit  zu  berichten  wussen.*)  —  Will  morgen  nacli  Heiden- 


486.  *)  Auch  hier  tritt  deutlich  zu  Tage,  wie  Chrs.  Bemühungen  um  die 
pfülz.'hayr.  Erbeinigung  aufzufassen  sind.  Man  beachte,  dass  ausdrAcklich 
die  Abstellung  der  Beichsbeschwerden  als  Zweck  des  geplanten  Bundes  welt- 
licher Fürsten  angegeben  wird. 

487.  ')  Ebd.  Or,,  ausgestellt  und  eigh.  unterzeichnet  van  Kf.  Moriz, 
Uz.  Johann  Albrecht  und  Landgf.  Wilhelm;  s.  BruffeX  II,  1S79.  VgL  IT. 
Götz  S.  40.  Zugleich  teilt  von  Hewen  die  Antwort  und  Erlangung  des  GHeft^ 
an  Bayern  mit.  —  Ebd.  eigh.  Abschr. 

*)  Der  Gesandle  wusste  also  noch  nichts  von  dem  Verhältnis  der  Fünien. 
der  Zusammengehörigkeit  der  „KHegsf.^  im  engeren  Sinn  einerseits  und  der 
Sonderstellung  des  Markgfen.  andererseits. 
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heim  reiten  und  dort  Chrs,  wetteren  Bescheid  erxvarten,^)  —  April  13. 
Blaubetiren,  1552  April  13,  8  Uhr. 

St.  Deutscher  Krieg  4.     Or.  präs.  Tübingen,  April  14. 

488.  Bernhard  vom  Stein  an  Chr. :  April  13. 

Bemühungen  zum  Schute  seines  Amtes. 

ritt  nach  der  gestrigen  Belagerung  der  Stadt  Ulm  heute  in 
aller  Frühe  wegen  der  Stadt  und  des  Amts  Blaubeuren,  seiner 
Verwaltung,  in  das  Lager  und  bat  neben  dem  Herrn  von  Hewen 
bei  den  Kriegsff.  und  dem  Herrn  von  Heideck  um  Schonung 
seiner  vorher  höchst  verarmten  Unterthanen.  Die  Fürsten  er- 
boten sich  hiezu;  der  von  Heideck  riet  noch,  etioa  vier  Reisige 
zu  einem  Zusatz  in  die  Stadt  zu  legen,  was  er  aber  für  unnötig 
hielt  und  ohne  Befehl  nicht  thun  wollte.  Als  er  aus  dem  Lager 
wieder  heimkam,  hatte  inzwischen  das  Kriegsvolk,  das  Futter 
suchte,  auch  in  einige  seiner  Amtsflecken  sich  begeben,  allerlei, 
was  nicht  geflüchtet  war,  mitgenommen  und  ins  Lager  geführt, 
au<^h  in  Weiler  einige  Einwohner  beschädigt  und  verwundet. 
Schrieb  dies  sogleich  dem  Herrn  von  Heideck,  bat  um  Bericht 
an  die  Kriegsff.,  Rückgabe  des  Genommenen  und  Abschaffung 
solcher  Überfälle.  Hofft,  die  Kriegsff.  werden  dies  in  allen 
Lagern,  die  zerstreut,  auch  jenseits  der  Donau,  liegen,  durch 
Umschlagen  verbieten  lassen.  Erhalten  die  Unterthanen  das 
Ihrige,  besonders  die  Pferde,  nicht  zurück,  will  er  seinem  Befehl 
7iach  ins  Lager  reiten  und  es  zurückzubekommen  suchen.  — 
Blaubeuren  1552  April  13,  8  Uhr  abends. 

St.  Brandenburg  1  c.     Or.  präs.  Tübingen,  April  14. 

489.  Die  geistlichen  und  weltlichen  Gesandten  (aus  Trient)  April  14. 
an  Chr.: 

Abschied  vom  Konzil. 

erhielten  Chrs.  Schreiben  von  April  8  am  13.  an  der  Ehren- 
berger  Klause;  darnach  hatte  Chr.  ihr  Schreiben  von  März  ^8 


■)  Tübingen,  April  14  befiehlt  ihm  darauf  Chr.,  an  den  Hof  zu  kommen  ; 
vorher  soUe  er  dem  Kastner  zu  Ileidenheim  sagen,  es  icürden  voraussichtlich 
in  6—$  Tagen  einige  Reisige  dahin  kommen;  der  Kastner  solle  für  If'ischCj 
FUisch  und  andern  Proviant  sorgen  und  drei  Eimer  weissen,  einen  Eimer  roten 
Wein,  den  er  vom  Keller  in  Schorndoff  erhalte,  wohl  verwahren,  —  Ebd.  Konz. 
Mit  letzterem  Befehl  trifft  Chr.  Vorbereitungen  für  die  geplante  Zusammen^ 
kunft  mit  Pfalz  und  Bayern. 
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April  14,  tioch  nicht  erhalten.  Nach  Abreise  aller  deutschen  Bb.  und 
der  Gesandten  der  abwesenden  und  nach  dem  heitnlichen  und 
öffentlichen  Abzug  auch  vieler  welschen  Bb.  entschlossen  sie 
sich  ebenfalls  hiezu,  und  nahmen,  anfangs  nur  schwer,  zuletzt 
aber  mit  gutem  Willen,  von  den  kais.  Oratoren  schriftlich  und 
mündlich  laut  beil.  Kopie  Abschied.^)  Die  Theologen  hatten 
wie  die  weltlichen  Gesandten  eifrig  angehalten  und  am  31.  März 
beil.  Supplikation^)  überreicht.  Allein  da  hierauf  gar  nichts 
vorgenommen  wurde  und  sich  die  Läufe  nicht  nur  in  der 
deutschen  Nation,  sondern  auch  zu  Trient  und  in  der  welschen 
Nation  mehr  zu  Unfriede  und  Unruhe  als  zum  Frieden  anlassen, 
da  an  allen  Orten  umgeschlagen  wurde  und  nicht  nur  Kn. 
angenommen,  sondern  au^h  in  der  ganzen  Gfsch.  Tyrol  dir 
Unterthanen  ausgewählt  werden,  so  beschlossen  sie,  heimzureisen. 
—  In  Eile,  Kempten,  1552  April  14. 

St.  Schmidl.  Koll.  14,  52.    Äbsehr.  C.  B. 

April  14.  490.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

der  Kriegsff.  Antwort  an  von  Hewen  und  sein  Schreiben  an 
Kf.  Friedrich  zeigen  beil.  Abschr.  Da  die  Wichtigkeit  der  Sache 
eiligste  Zusammenkunft  erfordert,  sollte  sich  Albrecht  sogleich 
nach  Heidenheim  begeben  und  den  Tag  seiner  Ankunft  Chr. 
7nitteilen,  der  dann  sogleich  auch  kommen  uiirde.  —  Tübingen. 
1552  April  14. 

Ced.:  Schickt  das  Geleite  in  Abschr.  mit;  hielt  für  gut, 
das  Or.  bis  zur  Zusammenkunft  bei  sich  zu  behalten.  Da  di^ 
Post  einige  Tage  nicht  gehen  konnte,  schickt  er  diesen  Brief 
mit  seinem  Silberboten  nach  Friedberg,  der  dort  auf  Albrechts 
Antwort  warten  soll.  Unterhandelt  mit  den  Kriegsff.,  dass  man 
die  Post  passieren  lässt. 

St.  Deutscher  Krieg  4.    Konz. 

Aprilu.  491.  Chr,  an  Kf.  Friedrich: 

Schleunigste  Zusammenkunft  zum  Zweck  der  Vermittlung. 

schickt  das  Schreiben  von  Hewens  und  das  Geleite  der  Kriegsff. 
in  Abschr. ;  teilte  es  sogleich  an  Hz.  Albrecht  mit  und  bat  (hn, 

469.  ^)  Über  diese  Abschiedsverhandlungen  giebt  ein  Protokoll  —  ebd.  — 
näheren  Aufschluss.  —  D(is  Abschiedsschreiben  von  April  7  im  Syniagma  hri 

Pfaff  260 ff.  —  »)  Syniagma  a.  a.  ().  257 ff . 
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Sich  unverzüglich  nach  Heidenheim  zu  verfügen.  Da  die  Stadt  April  u. 
Ulm  vorgestern  belagert  und  gestern  zu  schiessen  angefangen 
iDurde,  und  da  die  Kriegsff.  die  2kcsammenkunft  sobald  als 
möglich  ivün^chten,  weil  sie  vielleicht  nicht  lange  dort  sein 
würden,  hofft  er,  Hz.  Albrecht  werde  eilends  nach  Heidenheim 
kommen;  denn  der  Kf.  kann  leicht  ermessen,  was  folgen  tvürde, 
wenn  die  Belagerung  von  Ulm  eine  Zeit  lang  dauern  oder  die 
Stadt  erobert  tvürde.  Hält  für  gut,  dass  der  Kf.,  wenn  er 
kann,  in  dieser  hochtvichtigen  Sache  alsbald  selbst  nach  Heiden- 
heim  kommt  oder  einen  der  bestimmten  Fürsten  dahin  schickt 
und  den  Tag  seiner  Ankunft  auf  der  Post  mitteilt.  —  Tübingen, 
Jijo2  April  14. 

St.  Deutscher  Krieg  4.    Konz. 

492.  Chr.  an  Hz.  Albrecht:  April  i4. 

wenige  Stunden  nach  Fertigung  des  heutigen  Schreibens  ^)  kam 
ein  Missiv  von  Kf.  Friedrich  laut  beil.  Abschr.^)  Da  der  Kf. 
trotz  seiner  Ungelegenheit  persönlich  bei  ihnen  erscheinen  will 
und  Beschleunigung  der  Zusammenkunft  wünscht,  wird  sich 
zweifellos  Albrecht  beeilen.  Gegen  Geislingen,  das  der  Kf.  als 
bequeme  Maistatt  vorschlägt,  schrieb  er  demselben  sogleich 
einige  erhebliche  Einwände,  so  dass  er  hofft,  der  Kf.  lasse  sich 
den  ersten  Vorschlag  gefallen.  —  Tübingen,  1552  April  14. 

St.  Deutscher  Krieg  4.    Konz. 

493.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  April  u. 

Bewegung  des  französ.  Heeres;  Augsburg;  Ulm. 

der  Landvogt  von  Hagenau,  Heinrich  von  Fleckenstein,  schrieb, 
dass  Statthalter  und  Räte  des  Bs.  von  Strassburg  ihm  am  12. 
mitgeteilt  hätten,  es  sei  ihnen  glaubhaft  berichtet,  der  französ. 
Kg.  sei  noch  nicht,  wie  die  Sage  ging,  bei  Toul,  sondern  es 
seien  dort  nur  von  seinem  Volk  10  Fähnlein  unter  dem.  Landgfen., 
s  Fähnlein  unter  Reckerode  und  8  Fähnlein  unter  Schertlin, 
auch  einige  Aventurier,  500  leichte  Pf.  unter  dem  von  Fontenay 
und  einige  hundert  Reisige.  Der  ConnÜable,  der  7nit  20000  M. 
dazu  kommen  solle,  sei  noch  in  Frankreich ;  man  glaube,  dieses 


492.  0  nr.  490.  —  »)  nr.  466. 
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April  14.  Volk  werde  bei  Pont-ä-mousson  und  Metz  des  Kgs.  Ankunft 
und  den  Erfolg  der  deutschen  Fürsten  abwarten.;  man  erwartet 
den  Kg.  auf  Ostern  in  Nancy;  wohin  er  zieht,  weiss  niemand. 
—  Ausserdem  sei  dem  Landvogt  von  den  Kriegsräten  der  Stadt 
Strassburg  unter  Beschwerden  mitgeteilt  worden,  dass  sieh 
Augsburg  mit  Sachsen  und  Brandenburg  vertragen  habe  und 
die  beiden  Fürsten  sich  gegen  Ulm  wendeten ;  Rat  und  Gemeinde 
von  Ulm  sollen  zusammen  geschworen  haben,  die  Stadt  nicht 
zu  übergeben.  —  Schickt  Zeitungen  vom  B.  von  Würzburg.  — 
Heidelberg,  1552  April  14. 

Ced.:  Erhielt  Jieute  vom  Ksr.  ein  Schreiben  an  die  rhein. 
Kff.,  ^)  das  er  iineröffnet  dem  Erzb.  von  Mainz  übersenden  Hess. 

St.  Brandenburg  1  c.     Or.  präs.  Tübingen,  April  15. 

April  14.  494.  Bedenken  von  Chrs.  Räten.^) 

Sie  haben  auf  Chrs.  Befehl  die  aufgezeichneten  Punkte  in 
Unterthänigkeit  erwogen. 

1.  [und  2.  ?]  Was  die  Antwort  betrifft,  welche  den  Kriegs- 
herren auf  ihre  Antwort  gegeben  werden  soll,  so  raten  sie,  dass 
Chr.  sich  mit  Pfalz  und  Bayern  dem  hier  gestellten  Bedenken 
nach  über  eine  einhellige  Meinung  vergleiche;  die  so  beschlossene 
Antwort  sollen  sie  erst  auf  strenges  Erfardem,  wenn  man  es 
nicht  länger  umgehen  kann,  sämtlich  wie  aus  einem  Munde 
geben.  Wird  keine  einhellige  Meinung  besclilossen  und  bei  Chr, 
allein  um  Antwort  angesuclit,  dann  soll  Chr.  diese  Antwort 
tvohl  lassen  an  sich  kommen  und  temporisieren  mit  dem  Ver- 
melden, es  seien  doch  alle  Kff.,  die  vornehmsten  Glieder  des 
Reiclis,  auch  viele  andere  Stände  und  Städte  desselben,  auch 
Bayern,  noch  nicht  so  ersucht  worden.  Würde  je  diese  Antwort 
nicht  für  genügend  angenommen,  dann  soll  Chr.  zuerst  den 
Inhalt  des  Kadauer  Ufid  Heilbronner  Vertrags  erzählen,  auch 
dass  er  den  Heilbronner  und  also  auch  den  Kadauer  •>  Vertrag 
ratifiziert  habe;  ferner,  in  welch  schwerer  Rechtfertigung  die 
verlassenen  Anwälte  gegen  den  Kg.  stünden,  und  u^ie  hoch- 
gefährlich ihm  selbst  in  dieser  Rechtfertigung  und  sonst  zu- 


a)  und  also  auch  den  cadauischen  ton  Chr.  MUtr-{=  dmtxh-JgtricheH. 

493.  *)  Druffel  II,  i:>()3. 

494.  *)  Eine  Unterschnft  fehlt;  Anredt:  gnediger  fürst  und  herr. 
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gesetzt  werde;  wie  er  sich  wegen  Abschaffung  des  Kriegsvolks  ApHi  u, 
gegen  den  Ksr.  obligiert  habe;^^  auch  seien  seine  Lehensleute 
und  Unterthanen  kraft  des  Heilbronner  Vertrags  gegen  Ksr. 
und  Kg.y  auch  das  Haus  Österreich  verpflichtet''^  und  er  selbst 
d^m  Ksr.  als  solchem,  dazu  als  Gfen.  von  Burgund,  als 
JLehensmann  obligiert.  Auch  sei  er  unparteiischer  Unterhändlery 
tveshalb  ihm  umso  weniger  gebühre,  sich  in  der  begehrten  Weise 
mit  ihnen  einzulassen,  und  er  bitte,  ihn,  auch  seinen  Stamm 
und  Namen  in  keine  Gefahr  oder  Beschwerde  zu  bringen.  Ab- 
gesehen  von  obigen  Ursachen  sei  er  samt  Land  und  Leuten 
im  vergangenen  Krieg  und  nun  bis  ins  5.  Jahr  so  verderbt 
worden,  dass  es  ihm  und  seinen  Unterthanen  unmöglich  sei, 
ihnen,  den  Kriegsherren,  hierin  Hilfe  zu  leisten. 

Will  das  alles  nichts  helfen  und  Chr.  müsste  einen  Über- 
zug besorgen,  so  soll  er  Neutralität  anbieten  und  dieselbe 
mündlich  zusagen;  wird  er  gezwungen  und  gedrungen,  schrift- 
liche Assekuration  zu  geben,  soll  er  dieselbe  auf  die  liievor 
kei.  mt.  gegebne  obligationes  stellen.^^  Wollte  man  ihn  weiter 
urgieren,  dann  soll  er  nocheinmal  obige  Verträge  und  besondere 
Obligationen  anführen  und  sagen,  dass  er  vor  andern  Kff. 
und  Fürsten  des  Reichs  zum  höchsten  verschrieben  und  an 
allen  vieren  gebunden  sei,  seine  Voreltern  aber  hätten  stets 
nichts  höJier  geachtet,  als  Brief  und  Siegel  zu  halten,  und  er 
bitte  und  flehe,  ihn  dabei  zu  lassen. 

3.  Dass  Chr.  jetzt  dem  Franzosen  auf  sein  Schreiben^) 
anttvorte,  halten  sie  nicht  für  gut,  noch  weniger  für  nötig. 

4.  Bei  einem  feindlichen  Überzug  Wirtbgs.  hoffen  sie  doch, 
dass  Chrs.  Gemahlin  und  Kinder  hier  nicht  überzogen  oder 
sonst  beschwert  würden.  Da  auf  Hohenneuffen  die  Luft  etwas 
scharf  und  ihres  Wissens  sonst  kein  Platz  im  Land  ist,  wo 
dieselben  besser  wohnen  könnten  als  hier,  so  raten  sie,  ohne 
treffliche  Ursache  hierin  nichts  zu  ändern,  da  dieselben  im 
Fall  der  Not  schnell  genug  auf  Neuffen  kommen  könnten. 

5.  Sie  raten,  dass  Chr.  vor  seinem  Abreiten  einigen  seiner 
vertrauten,  hiezu  angenehmen  Räten  die  vorfallenden  Sachen 


b)  Von  Chr.  durehair.  c)  Ifandbem,  Chr»,:  nota  wa  diaer  piinct  yermeldct  «olle  wcrdi^D, 
ist  zu  beiiorffen,  das  sie  dest  eher  dieselben  understeeu  werden,  der  kai.  mt.  abwendig  eu 
machen.  d)  stellen  durchntr.  Chr.  und  »etzt  dafür  in  den  Text:  und  ratifioation  des  hail- 
bronlschen  vertrag«  stellen.  Auf  den  Jtand:  wardet  bei  inen  ult  vcrfahen,  dan  sie  kuiu 
condicional  — ,  sonder  ain  auFtruckenlichc  assccurution  haben  werden  wollen. 

«)  nr.  425. 
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Aprü  14.  dieses  Kriegs  befehle^  dass  sie  sie  jederzeit  der  Notdurft  nach 
bedenken,  auch  alle  Briefe,  es  heisse  gleich  zu  Chrs.  eigenen 
Händen,  erbrechen  und  sie  Chr.  mit  ihrem  Rat  durch  eine 
gelegte  Post  oder  Silberboten  zusenden.  Als  vertrauter  Schreiber 
könnte  hiezu  Sigmund  Reihing  gebraucht  werden.  Da  Chrs. 
Gemahlin  und  Kinder  hoffentlich  hier  bleiben  werden  und 
dazu  beide  Ausschüsse^)  auch  hieher  beschrieben  sind,  die 
nach  Chrs.  Meinung  voraussichtlich  auch  hier  bleiben  sollen, 
da  dieser  Platz  auch  jetzt  dem  Kriegsvolk  gelegen  ist,  halten 
sie  für  gut,  diese  Räte  auch  hieher  zu  verordnen  und  die  andern 
bei  der  täglichen  Expedition  der  Kanzlei  zu  Herrenberg  zn 
lassen;  doch  sollen  nicht  alle  Sachen  vor  beide  Ausschüsse 
gebracht,  sondern  es  soll  durch  die  genannten  verordneten  Räte 
wohl  erwogen  werden,  was  jederzeit  den  Ausschüssen  vorzubringen 
sei  und  was  nicht.  Chrs.  Statthalter  und  Räte  könnten  nachts 
im  Schloss  liegen  und  alle  Expedition  mit  den  Ausschüsseti 
und  sonst,  dieweil  sie  alle  doch  ohnedies  am  Hof  essen,  im 
Schloss  gehalten  werden.  —  Da  an  Chrs.  Briefen  und  Monu- 
menten bei  der  Registratur  zu  Stuttgart  und  bei  der  Kanzlei 
zu  Herrenberg,  namentlich  an  denen  bei  der  Registratur,  riel 
gelegen  ist,  könnten  sie  zur  Zeit  eines  feindlichefi  Überzugs 
auf  Neuffen  geführt  werden,  ebenso  die  Briefe  zu  Herrenberg, 
namentlich  die,  welche  die  Registratoren  dort  haben. 

6.  Kommen  bis  morgen,  Freitag,  Abend  beide  Ausschüsse 
hier  an,  so  könnte  ihnen  zuerst  der  Kriegsherren  Schreiben  an 
Chr.  und  tvas  sich  mit  Ulm  schon  zugetragen  hat  oder  bis 
Samstag  noch  weiter  zuträgt,  vorgehalten  werden,  mit  dem 
Zusatz,  da  ein  solch  ernstliches  Schreiben  an  Chr.  ausgegangen 
sei  und  der  geicaltige  Haufe  an  den  Grenzen  seines  Fürsten- 
tums liege,  auch  niemand  wisse,  wohin  sie  sich  na^h  dem 
Abzug  von  Ulm  wenden,  so  sei  sein  Begehren,  stattlich  um! 
wohlberaten  davon  zu  reden,  was  hierin  zu  thun  und  zu  lassen 
sei.  Nach  ihrer  Antwort  und  Konsultation  mit  ihnen  soll  mit 
ihnen  wegen  der  erwähnten  Neutralität,  ebenso  mündlicher  und 
schriftlicher  Assekuration  verhandelt  ufid  ihr  Bedenken  hierin 
gehört  werden. 

')  Ein  Ausschuss  der  Landschaft  und  ein  solcher  der  LthentHeuU,  yrdch' 
sich  Chr.  auf  dem  nr,  459  encähnten  Landtag  und  einem  gleichzeiUgen  Ta'j 
der  Lehensie  nie  hatte  zur  Seite  gehen  lassen. 
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7.  Werden  die  Läufe  beschwerlicher,  so  dass  Chrs,  Lehens-  April  u, 
leute  beschrieben  werden  müssen-j  so  wäre  nach  der  jetzigen 
Gelegenheit  und  dem  Lager  des  Haufens  ihr  Bedenken,  die- 
selben zuerst  nach  Urach  und  Nürtingen  zu  beschreiben  und 
sie  dann  dahin  zu  verordnen,  wo  es  am  nötigsten  ist.*)  — 
TüMngen,  1552  April  14. 

Si.  Deutscher  Krieg  1,  2.     Gr.,  mit  kleinen  Korrekturen  Fesehrs. 

49S.  Aufzeichnung  Chrs.  über  die  geplante  Verhandlung  ApHl. 
mit  den  Kriegsff. 

Zu  bedenken,  was  mit  den  Kriegsfui'sten  zu  handien  sein  will. 

Erstlich  zu  vermelden,  das  wir  zu  inen  komen  weren,  uns 
frundlich  mit  inen  zu  ersprechen;  darauf  zu  vermueten  sich  zu 
bedancken;»>  volgenz  repplicando,  ob  sie  mochten  leiden,  das  wir 
vertreulich  mit  inen  retten  von  wegen  obligender  reichsnot;  ant- 
wurten:  ja.  Darauf  zu  fragen,  was  ir  beschwerden  forstehender 
kriegswerbung  seie,  mit  erUietung,  was  wir  dem  reich  *»>  zu  gutem 
handlen  kunten.  Darauf  ist  zu  vermueten,  sie  sich  auf  iere  aus- 
schreiben referieren  werden;  darauf  wieder  geantwurt  mochte 
werden,  ob  sie  andere  und  mer  beschwerden  nit  hetten;  ver- 
hoffenlich  denen  wol  abzuhelfen  sein  mochte.  Wa  sie  nun  mer 
oder  auf  denen  beharren  wurden,  ^'^  möchten  iere  ausschreiben  für 
die  band  genomen  werden,  dieselbigen  von  articcel  zu  articcel 
ponderieren  und  die  sach  dahin  zu  dirigieren,  zu  erkundigen,  wa 
ieren  beschwerden  abgeholfen  wurde,  ob  sie  kaiser  und  kunig  zu 
oberheuptem  leiden  möchten.  Item  zu  erkundigen,  wa  sie  die  nit 
leiden  möchten,  ob  sie  vermainen,  den  Franzosen  zu  kaiser  zu 
machen,  oder  wer  da  kaiser  solte  werden;  dan  kain  teutscher 
fürst  sich  solches  ampts  underfahen  wurde.  Dabei  möchten  sie 
auch  erinnert  werden,  was  gefar,  Schadens,  Verderbens  inen  auf 
<lisem  handel  stunde,  wie  gewaltig  das  haus  Osterreich  seie,  wie 
beschwerlich  inen  fallen  werde,  (wa  der  kaiser  sich  gleich  in  kain 


a)  Oder  bedencken?;  m  M  im  Or,  nicht  »ieher  »u  untertcheiden.  b)  folgt  Hurehttr.:  auch 
inen.  c)  Hier  Chr,  auf  dem  Sand:  nota  dieweil  Brandenburg  der  krlegsfursten  kainer, 
ob  mau  sich  auf  «ein  auMohreiben  landen  solte. 

*)  Die  Grundlage  dieses  Gutachtens  ist  der  Gedanke,  in  der  Unterhand" 
lung  mit  den  Kriegsff.  keinesfalls  die  Linie  der  Neutralität  unter  Wahi'ung 
der  Verpflichtungen  gegen  den  Ksr.  zu  überschreiten;  man  ist  sich  betctMst, 
dass  man  dadwreh  die  Gefahr  eines  Überzugs  auf  sich  nimmt,  und  trifft  des* 
halb  auch  für  diesen  Fall  seine  Vorkehrungen, 
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April.  Gegenwehr  noch  der  zeit  schicken  thete),  das  sie  alle  reichsstend 
zu  ierem  willen  bringen  wurden,  was  für  uncosten,  weil,  zeit  und 
gefar  inen  darauf  laufen  wurde,  wie  sie  sich  gegen  menigliehen 
verhasst  machen  werden  und  das  nit  ain  werk  aines  jars,  sonder 
filer  solches  sein  wurde.  Dan  wa  sie  an  ain  ort  zu  zagen,  der 
gegenthail  an  das  ander  kerne,  die,  so  sie  vormals  trungen,  wider 
umbfallen  muesten  oder  mit  willen  theten.  Was  nun  inen  aus 
solchem  pluetvergiessen  gegen  Gott  zu  verantwTirten  stunde,  das 
gebe  man  inen  zu  erwegen.  Zudem  wa  der  gegenthail  oberhand 
gewune,  was  der  religion  daraus  für  gefar  -entstende.  Sie  hetten 
auch  zu  bedenken,  was  Franckreich  für  ain  oberkait  were,  wir 
ie  und  all  wegen  klainer  glauben  bei  den  Franzosen  gefunden,  da.^ 
auch  er  ierer  religion  gar  nit  were,  sonder  derselben  gar  verhast. 
auch  zu  dem  eussersten  in  seinem  land  verfolgen  thet;  it^m,  wie 
er  vormals  filnialen  seine  bundsverwandten  verlassen ; ')  item  da> 
da  das  reich  noch  nit  mit  ime  ausgesent  und  vertragen.  Item 
wa  der  gegenthail  wurde  sehen,  das  sie  ime  ubermant  sein  wolten. 
auch  sich  andere  stende  noch  mer  mit  inen  in  bundnus  einlassen 
theten,  das  zu  besorgen,  er  das  ,.gethailt''  mit  ime  annemeu 
wurde  und  den  Reinstrom  ierer  baider  grenz  sein  wolten  lassen. 
Was  nun  nit  allein  inen,  sonder  uns  allen  aus  deme  entsteen 
wurde,  das  hetten  sie  zu  bedenken.  Zudeme,  wa  der  gegenthail 
auch  ieren  und  anderer  fursten  underthanen  die  libertatem  fur- 
malen  wurde,  mit  erzelung,  wie  die  etwan  gehalten,  und  das  er 
sie  wolle  in  ieren  beschwerden  anhören,  auch  derselbigen  erledijren. 
was  für  ain  gemaine  entporung  von  den  underthanen  entsteen 
mochte.    Und  mochten  inen  volgende  mittel  furgeschlagen  werden:  -> 

495,  *)   VgL  Melanchthrms  Bedenken  Corp,  Beform.  7,  5019. 

*^)  Chr,  detiki  sich  als  Grundlage  der  Unterhandlung  eine  eindringliche 
Warnung,  begi-ändei  durch  den  Hinweis  auf  die  UnZuverlässigkeit  der  Fron- 
zosen  und  auf  die  Unüberwindlichkeit  des  Hauses  Österreich,  Vergleicht  man 
seine  Vorschläge  mit  den  Beschwerden,  mit  welchen  bald  darauf  Kf.  Moriz  i« 
lAnz  hervortritt  {Drufftl  III,  1322  III  und  IV),  so  ergiebt  sich  eine  tceitgehcndt 
Ähnlichkeit,  Im  ersten  Punkt,  die  Beligion  betr.,  sagt  auch  Moriz,  man  mtU^e 
daneben  auch  darauf  bedacht  sein,  ob  solclie  zwispalt  der  religion  durch  ein 
nationalconciliuin  oder  colloquium  vermittl  göttlicher  gnaden  mochte  ver- 
fluchen werden,  verlangt  aber  in  erster  Linie  Sicherheit,  dass  kein  Stand  der 
lieligion  wegen  überzogen  werde,  unabhängig  vom  Gelingen  des  VermiHlungs- 
Versuchs,  Chr,  dagegen  verlangt  nur  vom  Ksr,  und  von  den  Geistiicken  eis* 
Garantie  dafür,  dass  sie  dem,  was  beschlossen  wird,  nicht  enigegenhandela 
denn  ihm  steht  fest  —  ein  später  noch  oft  zu  Tage  tretender  Gedanke  — ,  Aw» 
Jede  unparteiische  Knischeidung  zu  Gunsten  der  Wahrheit,  d,  h.  in  prottslemt. 
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Erstlich  sovil  den  ersten  iirticel  ieres  ausschreibens  belan^^end  ApriL 
die  religfionssadh,  das  ain  nacionalconcilium  furgenomen  und  das 
sie  von  kai.  mt.  und  den  gaistlichen  stenden  des  reichs  genugsam 
versicheit  wurden,  was  darinnen  beschlossen,  demselben  nit  zu 
ent^egenhandlen,  doch  das  die  augspnrgische  confessionverwandten 
steiide  gleiche  stimme  betten  und  derselben  theologi  noch  notturft 
«rehort  wurden,  das  auch  die  presides  in  pari  numero  sizen  solten. 

Das  ander  mittel,  sovil  des  landgi-aven  erledigung  betrifft, 
das  derselbig  ledig  auf  die  versichening  gegeben  wurde,  wie  .die 
vomials  von  beiden  churfursten  Saxen  und  Brandenburg,  auch 
herzog  Wolfgang  bewilliget  und  eingangen  und  das  die  recht- 
fertigung  gegen  Nassau  in  den  stand  wie  die  voimals  for  der 
ferhaftung  gestanden,  for  den  churfursten  gerechtfertiget  und 
erörtert  wurde. 

Auf  den  dritten  articel,  dieweil  er  gar  generalis,  möchten 
sie  g^efragt.  werden,  ob  sie  sich  auf  marggraf  Albrechts  ausschreiben 
referierten  oder  ob  sie  noch  andere  mer  beschwerden  hetten  und 
wolchi.  und  zu  hinlegung  solcher  beschwerden  mochten  inen 
vnlgende  mittel  furgeschlagen  werden. 

Und  erstlich,  weil  der  articel  general,  möchte  inen  ain  general- 
furschlag  getlion  werden,  als  nämlich,  das  die  churfursten  samt 
ezlichen  andern  fursten,  s(^  baiderseiz  enient  mochten  werden, 
wölchi  aller  des  reichs  teutscher  nacion  beschwerden,  gemaine  und 
particular,  anhören,  erstlich  mit  baider  partheien  wissen  und  willen 
liaiidlen  und,  wa  die  gutlicliait  nit  verfahen  wurde,  das  alsdann 
sie  ierer  aid,  damit  sie  der  kai.  mt.  verwandt,  erlassen,  und  vol- 
aren/ vennog  der  gülden  bullen,  alten  reichsfreihaiten  und  Ordnung 
anhören,  darinnen  erkennen  und  endlich  sprechen  sollen,  bei  deme 
alle  thaile  endlich  und  ungewaigert  beleiben  solten,  bei  verlust 
ierer  dingnitet  und  freihaiten.^) 


Stnfij  auffallen  müsse:  der  Fragt,  oh  sich  die  Protestanten  dieser  Entscheidung 
fügen  miissten,  oh  sie,  tcenn  sie  hich  derselben  nicht  fügten,  trotzdem  gesichert 
wären,  ist  er  deshalb  überhohen.  —  Chrs,  zweiter  Vorschlag  findet  sich  ähnlich 
hei  Moriz  (iMiJfel  III,  lS:i2  IV,  1). 

')  Wenn  auch  hei  der  allgemeinen  Missstimmung  über  die  Reic^isbeschwer- 
r/r>?»  ein  deratiiger  Vorschlag  den  Kriegsff,  hätte  genehm  sein  können,  so  lässt 
dagegen  Karls  Haltung  keinen  Ziceifel  daran,  dass  ei'  niemals  auf  denselben 
fingegangen  wäre;  ihm  wären  die  immer  lange  dauernden  Verfiandlungen  über 
rinen  derartigen  Kompromiss  nur  ein  willkommenes  Mittel  gewesefi,  um  für 
JiitMungefi  Zeit  zu  gewinnen, 

Krnst,  Briefw.  d«8  Hsk.  Chrintoph.  I.  33 
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April,  Wa  aber  solches  bei  inen  nit  verfahen  wolle,  mochte  begert 

werden,  was  sie  sonst  für  schidliche  mittel,  vtrhoffenlicä  bei 
dem  gegenthail  zn  erheben  sein  mochten,  wüsten,  dieselbigen  fnr- 
zuschlagen. 

Nota^^  pendente  tractacione   was  zu  handien   der  indncien 
halben;  item  was  mit  Franckreich  zu  handien  sein  wolle. 

SU  Deutscher  Krieg  1,  1.    Eigh,  Or.    Gedr. :  Wurtt.  Jahfhücher  J66A 
S.  385^88. 

April  16.  496.  Kf.  Friedrich  an  Chr. : 

Verhandlung  in  Bingen ;  Zusammenkunft  von  Pfalz,  Bayern,   WirO^j. 

I.  Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  April  IS;  ist  noch 
bereit,  zu  Chr.  und  Hz.  Albrecht  nach  GeisUngen  zu  kofumen. 
Sein  Kanzler,  der  gestern  abend  von  Bingen  zurückkehrte,  be- 
richtete, dass  die  dort  versammelten  Räte  verabschiedeten,  neben 
Chr.  und  Hz.  Albrecht  den  Kfen.  Joachim  von  Brandenbunj 
und  Hz.  Wilhelm  von  Jülich,  dazu  den  B.  Melchior  vofi  Würz- 
bürg  im  Namen  der  rhein.  Kff.  zu  ersuchen,  am  Smmtag  Miseri- 
cord.  domini  abends  persönlich  in  Worms  einzutreifen.  D/V 
Zusammenkunft  ihrer  drei  ist  deshalb  um  so  mehr  zu  beschleu- 
nigen. Die  Beratung  über  die  Verhandlung  mit  den  Kriegsff. 
und  über  ein  Schreiben  ihrer  drei  an  den  Ksr.  ist  bis  zu  ihrer 
Zusammenkunft  zu  verschieben.  Wird  weiteren  Bericht  übfr 
die  Verhandlung  in  Bingen  schicken.  —  Heidelberg.  irh^2  April  />. 
.'5—6'  Uhr  nachm. 

St.  Brandenburg  Ic.     Or.^^  präs.  Tübingen,  April  16. 

II.  Erhielt  gleich  nach  Fertigung  des  beil.  Schreibens  rf«.< 
Chrs.  von  April  14  samt  Abschr.  des  Geleites  von  den  Kriegsff. 
Ist  noch  bereit,  dem  Reich  zu  gut  persönlich  zu  Bayern  und 
zu  Chr.  zu  komme7i ;  will  am  Mittwoch  den  W.  hier  aufbrechen 
und,  wenn  den  beiden  Geislingen  als  Malstatt  gefällt,  am  '24. 
dort,  andernfalls  am  25.  in  Heidenheim  eintreffen.  —  Heidel- 
berg, 1552  April  15,  6 — 7  Ulir  abends. 

Ced.:  Will  wegen  Baugelds  und  Vorrats  mit  dem  Kfen, 
von  Mainz  und  andern  sprechen.  —  Bittet  um  Mitteilung,  tri* 
Hz.  Albrecht  die  Unterhandlungen  führen  wilU  da  dieser  n'tl- 


d)   Von  hier  ah  von  Chr.  auf  dem  Band  bei^setst. 
a)  3  cito. 
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Jelcht  im  Lager  etwas  vermerkt  hat.    Die  Gesandten  der  rhetn.  April  i5. 
Kff,  kehrten  bis  jetzt  noch  nicht  zurück. 

St,  Brandenburg  Ic.     Or.^)  präs,  Tübingen,  April  16, 

497.  von  Hewen  an  Chr.:  ApHl  15. 

Verhandlung  mit  den  Kriegaff,  über  Schonung  des  mrtbg,  Gebiets :  Ulm, 

meldete  am  13.  nach  Chrs.  Befehl  den  Fürsten,  Chr.  hoffe  mög- 
lichste  Schonung  seiner  Unterthanen.  Dieselben  erklärten,  sie 
sei^n  hiezu  bereit,  versehen  sich  aber,  dass  Chr.  seinen  Unter- 
thanen die  Zufuhr  von  Proviant  nicht  verbieten  werde;  er  ant- 
wortete, Chr.  werde  sich  hierin  ganz  freundlich  halten.  Wie 
er  härte,  Hessen  die  Fürsten  in  ihren  Lagern  umblasen  und 
Hirnschlägen,  Chrs.  Unterthanen  bei  Leibesstrafe  zu  verschonen; 
trotzdem  wurden  drei  Dörfer  bei  Heidenheim  geplündert  und 
beschädigt;  das  kann  niemand  hindern;  mit  keinerlei  Bericht 
will  sich  das  Volk  abweisen  lassen  und  gab  zur  Antwort,  Futter 
miissten  sie  haben,  wenn  es  gleich  ihrer  Herren  Land  wäre, 

-  Man  sagt  allgemein,  die  Sach£  sei  zu  einem  Vertrag  ge- 
kommen.    Von  Ulm  hörte  er  gestern  und  heute  keinen  Schuss, 

-  Heidenheim,  15r)2  April  15, 

St.  Brandenburg  1  c,     Or.  präs.  Tübingen,  April  16. 

498.  Die   Verordneten  von  Reutlingen,  Heilbronn,    Weil  Api-il  u. 
und  Esslingen,  zurzeit  in  Esslingen,  an  Chr.: 

Die  Städte  Esslingen,  Reutlingen  und  Weil  erhielten  von 
Kf.  Moriz  und  seinen  Kriegsverwandten  ein  Schreiben  laut  beil, 
Abschr,^)  Hierüber  als  über  eine  gemeinsame  Sache  zu  ver- 
handeln hieher  verordnet,  beschlossen  sie,  dies  warnungsweise 
(tu  Chr.  mitzuteilen,  da  ein  Vorgehen  gegen  die  Städte  auch 
seine  Unterthanen  treffen  würde;  bitten,  zu  entschuldigen,  dass 
-s/>  hiezu  nicht  eine  Gesandtschaft  schickten,  und  ersuchen  um 
Rat,  wie  sie  das  Schreiben  beanttvorten  sollen,  —  ir^y^  April  1'), 

St,  Brandenburg  1  c,     Or,  präs,  Tübingetiy  Apt^  J6,*) 

h)  8  cito,  citiseimp. 

4Ä>'.  *)  Dat.  Augsburg,  April  8.  Vgl,  Drufftl  III,  1237  V,  Auch  hier: 
iiainlieli  ungevärlich  wie  das  für  gut  wurdet  geachtet,  ainen  dritten  thail  des 
Komziigs,  wie  derselbig  hievor  der  kai.  tnt.  bewilligt  worden. 

•)  eodem  schickt  Cht,  eine  Antwort,  die  mit  der  April  12  den  Ulmem 
fpfjehenen  fnr,  482)  von  dicweil  aber  bis  sein  w^ille  wörtlich  übereinstimmt,  — 
Khd,  Konz. 
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April  lö.  499.  Markgf.  Albrecht  an  Chr.  : 

Sebastian  Schertlin  berichtete  t?im,  das  sich  E.  1.  under- 
standeii  haben  solle,  seinen  Vetter  Ludwig  Schertliny  der  von 
ihm  eine  Summe  Gelds  für  Landskn-  erhalten  hatte,  nicht  nur 
damit  aufzuhalten,  sondern  auch  so  verstricken  zu  lassen,  das-^ 
er  bei  Pön  von  2000  fl.  ohne  Cfirs,  Vorwissen  Wirtbg,  nicht 
verlassen  soll})  Bittet,  denselben  freizugeben,  smvie  ihm  mm 
Zeitung  über  Kriegsgerüchte  zu  schicken.  —  Feldlager  vor  lim, 
hV)2  April  15. 

tSt.  Brandenburg  1  c.     Gr.-) 

April  16,  SOO.  Chr.  an  Kf,  Friedrich: 

Zusammenkunft  in  Ueidetifieim,  nicht  in  Geislingen. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  April  IS.  Geislingf'f} 
eignet  sich  nicht  zu  ihrer  Zusammenkunft,  da  die  Kriegsff. 
Ulm  belagert  und  jenes  Städtlein  voran ssichtlix^Ji  auch  schon 
eingenommen  haben;  oder  streift  vielleicht  dort  sonst  ein  un- 
gezogenes Gesinde,  so  dass  allerlei  Beschwerung  zu  erwarten 
tvärCy  wie  denn  schon  seine  Unterthanen  mit  Schaden  ange- 
griffen wurden ;  auch  wäre  der  Platz  für  Hz,  Albrecht  sehr  ent- 
legen, Heid^nheim  ist  deshalb  noch  das  bequemste:  will  dort 
für  gutes  Unterkommen  sorgen.  Der  Kf.  möge  den  Tag  se/nfs 
Anreitens  und  seinen  Weg  mitteilen;  Chr.  würde  dann  unkr- 
wegs  zu  ihm  stossen  und  mit  ihm  hinreiten.  —  Tübingen,  i^-''^ 
April  15. 

Ced.:  Sendet  Markgf.  Albrechts  besonderes  Ausschreihen. 
das  zeigt,  worüber  sich  derselbe  beschwert^) 

St,  Dentscke?-  Krieg  4.     Konz. 


499,  >)   Vgl,  nr,  376, 

*)  Aufschr,  von  Chr,:  soll  marschalck  I^udwig  Schertlin  anzaigen,  ^i.1^ 
mich  nit  weuig  befremde  an  ime  und  seinem  vettern  Bastian  Schertlin,  «la^ 
sie  so  frech  darfen  liefen  und  sagen,  das  ich  ime  das  französisch  geld  ^\*- 
nemen  habe  lassen,  so  er  wisse,  das  ich  an  ine  weder  heller  noch  de^^tt 
wert  ie  begert  hab;  so  habe  ich  ine  gnediglichen  der  burgschaft  erlasen, 
das  er  aber  bcgere,  dem  Franzosen  zuzeziehen,  wolle  ich  ime  weder  hinder. 
noch  furdem,  er  möge  sein  abenteur  bestan,  er  wisse  der  kai.  mt.  gebot  hl** 
vei'i)ot  wol. 

5(X),  »)  Bei  Hortleder  5,  B,  5,  Kap,  8,  1018  f. 
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ßOl,  Chr.  an  Kf,  Friedrich:  April  lo 

Antwort  auf  zwei  Schreiben  von  gestern.  Die  Kriegsff. 
liegen  noch  vor  Ulm,  doch  wurde  gestern  nicht  mehr  ein-  und 
ausgeschossen.  Die  Augsburger  haben  emsige  Vermittlung  zwi- 
^"^rhen  den  Kriegsff.  und  der  Stadt  Ulm  begonnen,  so  dass  maii 
baldigen  Vergleich  erwartet;^)  sobald  dieser  erfolgt,  soll  sich 
iler  Haufen  teileri;  wohin  ^ie  sich  wenden,  weiss  er  nicht. 

Erhielt  vo7i  Hz.  Albrecht  seit  dessen  Schreiben  an  ihre 
(^resandten  in  Heidenheim  keinen  Brief  mehr;^)  eifie  Post  an 
ilenselben  wurde  ihm  verhindert  und  die  Briefe  kamen  zurück. 
Hofft,  derselbe  werde  bis  Dienstag  oder  Mittwoch  in  Heiden- 
lipim  eintreffen,  weshalb  der  Kf.  seine  Reise  beschleunigen  und 
meinen  Weg  nach  Heidenheim  nehmen  möge.  —  Tübingen,  LV):^ 
April  16. 

St.  Brandenburg  1  c.     Konz.  von  Fenslei*. 


502.  Die  Dreizehn  von  Strassburg  an  Chr.:  Ajml  w. 

Die  Theologen  soUen  durch  Beharren  auf  einer  Beratung  der  üher^ 
gebenen  Konf,  einen  guten  Vorwand  zum  Verlassen  des  Konzils 
suchen.  —  Zug  der  Franzosen. 

Jidhen  nach  Sleidans  Bäckkehr  aus  Trient  von  dem  Streit 
zicischen  Chrs.  und  ihren  Theologen  einerseits  und  den  Vätern 
fies  Konzils  andererseits  über  die  Disputation  und  Collation 
de  doctrina  gehört,  nämlich  dass  der  andere  Teil  die  Dis- 
putation mit  dem  Messopfer  beginnet  will,  worüber  in  der 
na  allsten  Session  entschieden  werden  sollte,  während  die  Ihrigen 
lieassumtion  der  schon  verhandelten  Artikel  verlangen  odery 
iren7i  das  nicht  zu  erreichen  ist,  die  ilbergebene  Konf.  vor- 
nehmen und  darnach  die  Disputation  einrichten  wollen.  Sleidan 
berichtete  weiter,  Brenz  und  die  wirtbg.  Theologeii  wollten  sich, 
trenn  die  Gegner  nicht  nachgeben,  cum  protestatione  auf  deren 
Weg  einlassen,  wenn  man  sie  öffentlich  höre;  würden  jedoch 
die   deutschen   Bb.  alle   weggehen,   wollten   sie  auch  abreisen, 


501.  ')  Vgl.  Radlkofer  in  der  Zeitschr,  des  histor.  Vereins  für  Schwaben 
und  Neuhurg  17  (1874)  S.  175 ff. 

*)  THe  Verspätung  von  Albrechts  Schreibet^,  nr,  484,  ermöglichte  es  Chr. 
und  dem  Kfen.,  den  Traum  einer  pfälz.4myr.'Wiiihg.  Vermittlung  ungestört 
fitrt  zusetzen. 
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Apnl  16.  was  tvohl  auch  Cfir,  nicht  zumider  tväre.   —   Sie  haben  nun 
den  Sachen  nachgedacht  und  glauben,  dass  auf  Fortgang  r/^^ 
Konzils  wenig  zu  hoffen  ist:  es  handelt  sich  deshalb  mrJn 
darum,  welcher  theil  die  dissolution  und  den  abschied  am  rfimi-t- 
lichsten  verursache,  zumal  nachdem  durch  das  Erscheinen  ihr 
Theologen  für  ihre  Seite  nicht  wenig  glimpfs  geschöpft  und  »er- 
langt worden.     Nun  glauben  sie  aber,  dass  es  für  die  ganz* 
theolog.    Verhandlung   ein  grosses   Präjudiz   wäre,    wenn   di* 
Ihrigen  ihre  Vorschläge  aufgeben  und  auf  des  Gegners  Prozfj^s 
eingehen  würden,  da  nur  Kondemnation  ihrer  Lehre  in  diesim 
und  auch  in  den  folgenden  Artikeln  zu  erwarten  wäre  wornff 
man  auch  die  schon  vorher  abgehandelten   Artikel  kurz  itii' 
ihnen   durchgehen    und    bei  dem   frühereii   Beschluss   bleib*  h 
unlrde     Deshalb   sollten   sich   die    Theologen,    da    ihnen    </"> 
Geleite   das  Recht  giebt  proponendi   quaecunque   voluerint,    rrm 
der  proponierten  Konf  flicht  abdringen  lassen   und  darnb^r 
Disputation  verlangen;  gehen   die  Gegner  hierauf  nicht  ein. 
hätten  die  Ihrigen  guten  Grund  zur  Abreise,  wobei  ihnen  aurh 
die  Abreise  der  deutschen   Bb.  noch  zu  statten   käme  —  >'/• 
bitten  also,  dass  Chr.  in  diesem  Sinn  vor  der  nächsten  Session 
an  seine  Theologen  schreibe  mit  detn  Zusatz,  sie  sollten  das 
auch   mit   ihren   citationibus    bekräftigen   und  verlaiigen,   da^s 
man  sie  dem  Geleite  gemäss  ordine  procediren  lasse    Denn  fh'* 
ersten  Artikel  de  justicificatione  uiid  andere  sind  die  Vorbereituu: 
zu  dem   de  sacrificio  missae,   wozu  man  die  Ihrigen  gleich  an- 
fangs  drängen    will.     Sie   fürchten,    dass   es   sehr  nachte  Hin 
wäre    wenn  die  Theologe?}   nur  wegen  Abreise  der  deutsch  n 
Bb.  abzögen   und  vorher  in  den  vom  Gegner  vorgeschlagen*  t: 
Weg  getvilligt  hätten.  —  Strassburg,  1552  April  16. 

Ced.:  Sleidan  berichtete  auch,  dass  er  Chr.  um  Verordnuit" 
von  Geld  a7i  die  Strassburger  Theologen  nach  Trient  ersufh* 
habe:  bitten  ebenfalls,  denselben  200  oder  nötigenfalh  Hon  f. 
zuordnen  zu  lassen. 

Teile?}  ferner  mit,  dass  die  von  Metz  am  letzten  Sonnh^j 
am  Palmtag,  den  Connetable  aus  Frankreich  samt  dem  frauz'^^. 
Kriegsvolk  eingelassen  haben  und  dass  dieses  jetzt  in  der  Stfn'! 
liegt;  doch  werde  gute  Justiz  gehalten.  Jedermann  bezahlt.  kfn> 
Überdrafig  getrieben.  Bei  des  Bs.  von  Strassb^urg  Stat^haJ^*' 
in  Zabern  hat  der  Kg.  um  Proviant  anhalten  lassen,  so  d<i>> 
so  gut  wie  gewiss  ist,  dass  der  Zug  ins  Elsass  und  von  »/• 
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(le^ii  Rhein   hinab  geht;  ob  in  einem  oder  rnehrerefi  Haufen,  April 
w/sse7i  sie  nicht.  —  Bitteii  um  Nachrichten  über  den  Z/ug  der 
Fürsten}) 

SU  Schmidl  KolL  14,  ;>8.    Abschr,  C.  B. 


SOS.  Kf,  Friedrich  an  Chr. :  April  lo. 

erhielt  Chrs.  weiteres  Schreiben  wegen  der  Malstatt;  er  lässt 
sich  auch  Heidenheim  gefalleUy  will  am  Mittiüoch  den  20.  hier 
(tafbrechen  und  am  Freitag  zu  Esslingen  übernachten.  — 
Heidelberg,  ir)i)2  (sampstags  nach  palmariim)  April  16. 

St.  Brandenhnrg  1  c.     Or.^)  präs.  Tübingen,  April  17. 


504.  Bernhard  vom  Stein  an  Chr.:  April  ir. 

der  Herr  von  Heideck  schickte  ihm  beil.  Brief  von  Markgf. 
Albrecht  an  Chr.;^)  aus  Heidecks  Schreiben  ist  zu  sehen,  dass 
(/er  Markgf.  schon  zum  Abbrennen  und  Plündern  der  Ulmer 
(wüter  entschlossen  ist:  es  ist  zu  vermuteri,  dass  hernach  die 
Belagerung  von  Ulm  nicht  mehr  lange  dauern  wird;  will  sich 
morgen  früh  wieder  ins  Lager  begeben  und  womöglich  erfahren, 
irie  alles  steht;  war  heute  nicht  im  Lager,  da  er  in  seinem 
Amt  streifte.    —  Blaubeuren,  1552  April  17,  4—5  UJir  nachm. 

tSt.  Brandenhm'g  Ic.     0/*.^*> 

505.  Kf.  Friedrich  an  Chr. :  April  n. 

.schickt  den  Binger  Abschied;^)  wird  Weiteres  über  die  Ver- 
handlung mündlich   berichten;   schickt  ferner  Zeitungen  von 


a)  S  cito. 

h)  8  cito,  citiütiimu. 

502.  ')  Tübingen,  Aptil  18  antwoftet  Chr.,  neine  geistlichen  und  weltlichen 
Gesandten  seien  gestern  vom  Konzil  hier  angekommen  und  hätten  hetHchtety  dass 
die  tS^trassburger  Gesandten  in  wenigen  Tagen  auch  heimkommen  werden.  Dankt 
für  die  Zeitungen;  das  Kriegsvolk  liegt  noch  vor  Ulm:  es  wird  aus*  und  ein' 
geschossen ;  wohin  es  sich  heim  Abzug  wendet,  weiss  er  noch  nicht.  —  Ebd.  29. 
Mmchr.  C.  E.     Or.  Stadtarchiv  Strassburg  AA.  590. 

604.  *)  nr.  499? 

505.  »)  Druffel  III,  S.  419. 
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April  17,  seinem  Landvogt j  sowie  die  Binger  Ausschreibungen  für  Chr, 
und  Hz,  Albrecht})  —  Heidelberg,  1M2  April  17. 

Ced,:  Gf.  Ludmg  von  Löwenstein,  der  mit  midem  kfl, 
Räten  bei  den  Kriegsff.  war,  kam  vorgestern  Abend  zurück  und 
brachte  von  SacJisen  U7id  Hessen  die  beiden  beil.  schriftlichen 
Antworten.^)  Was  sich  weiter  zutrug  und  was  Brandenburg 
mündlich  antwortete,  will  er  bei  der  Zusammenkunft  berichten. 

St,  Bi-andenhurg  1  c.     ()r.  präs.  Tübingen,  April  18. 

April  ib,  506.  Chr.  an  Markgf.  Ernst  von  Baden: 

Wünscht  Rat  wegen  eines  Kreistages, 

schickt  in  Abschr.,  was  ihm  gestern  der  Ksr.  schrieb;^)  nnd 
wiewol  wir  undertlienigst  geneigt  gewesen,  alsobald  die  ussclirybeii 
eins  kraistags  verfertigen  zu  lassen  und  E.  1.  zuzeschicken,  iedoch 
dieweil  die  löuft  bewisster  und  landkundiger  weis  also  gefarlirh 
standen,  so  syen  wir  zwyvelhaftig,  uf  was  nialstatt  und  zeit  söllicher 
kraistag  zu  ernennen  und  wem  auch  zu  schryben  sy,  diewji  doch 
etliche  furneme  stett  und  stend  von  den  kriegs-  chur-  und  fursien 
albereit  abgetrungen  syen.  Ist  deshalben  unser  freuntlich  an- 
sinnen,  E.  1.  wolle  uns  ires  bedenkens  und  willens  hierin  und 
daneben  auch  berichten,  ob  diser  zeit  kein  kraistag  uszuschreibeu 
sein  wollt,  was  höchstgedachter  kai.  mt.  in  undeitlienigkeit  zu 
antwurten  were.  —  Tübingen,  15:12  April  iH. 

Generallandesarchiv    Karlsruhe^    Schwäh,   Kreisakten   1,      (hr,    präf, 
April  21^) 

April  18.  SO  7.  Kf,  Friedrich  an  Chr,: 

erhielt  Chrs.  Schreiben  von  Ajjrll  16,  Bittet,  Chr.  und  Hz, 
Albrecht   möchten   etwas    weiter   herab    ihm   entgegenkommen : 

*)  Uas  Ausschreiben  an  Chr,  —  *S7.  Deutscher  Krieg  3,  6.  Or.  praß, 
Tilhingen,  April  18  —  ist  gedr,:  WiirU.  Jahrb.  1868,  K  399 f.;  das  an  Albricht 
ffiebt  Druffel  II,  1270,  dessm  Absage  Württ.  Jahrb.  1868,  S.  44)1  f.  Da  an 
Chr.  ein  so  ausführliches  Schreiben  ergeht,  ist  man  geneigt,  das  fehlen  stint^ 
Namens  in  dem  Abschied  bei  Druffel  III  S.  419  für  ein  Versehen  des  leisirrfu 
zu  halten;  vgl.  auch  die  Mainzer  Proposition  in  Worms,  Württ.  JaJtrh.  1869,  306. 

«)  Druffel  II,  12'J6  und  1229. 

506.  «)  nr.  468. 

*)  eodem  stellt  der  Markgf.  zu  Chrs.  Bedenken,  ob  er  nicht  dem  Ksr.  die 
entgegenstellenden  Gründe  berichten  wolle;  wenn  er  aber  doch  einen  Kreistag 
ausschreibe,  icerde  Esslingen  odei^  Beutlingen  am  geeignetsten  untl  möglichstf 
Beschleunigung  das  Beste  sein.  —  Ebd.  Konz. 
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denn  da  die  Sachen  mit  der  Krone  Frankreich  nunmehr  ein  April  is. 
f/efährliches  Aussehen  annehmen j  kann  er  ohne  Schaden  nicht 
lange  von  Land  und  Leuten  fem  sein;  dies  zeigen  beil.  Zeit- 
ungen von  seinem  Unterlandvogt  zu  Hagenati})  —  Heidelberg. 
LV)'^  (montags  nach  dem  osterta^)  April  18, 

Ced.:  Vielleicht  könnte  Hz.  Albrecht  ihm  von  Heidenheim 
ans  bis  Göppingen  oder  Esslingen  entgegenreiten. 

St.  Brandenburg  1  c.     Or.  prüft.  Kirchheimj  April  19. 

SOS.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  Aprü  is. 

Schreiben  des  Ksrs,;  Ulm;  Absichten  der  KHegsff.:  Zusammenkunft 
von  Pfahf  Bayern,  Wirtbg. 

erhielt  gestern  vorn  Ksr.  ein  Schreiben  durch  die  Esslinger,  laut 
beil.  Abschr.;  schrieb  darauf  sogleich  an  seine  Mitkreisff.,  wie 
beil.  zu  sehen.^)  Erfuhr  gestern  glaubhaft,  man  habe  vor- 
gestern zu  Ulm  wieder  zu  schiessen  angefafigen;  die  Stadt  hat 
sich  also  noch  nicht  ergeben.  Erhielt  zum  zweiten  Mal  Warnung, 
dass  die  Kriegsff.  nach  Einnahme  von  Ulm  dem  Rhein  zu- 
ziehen wollten;  dabei  tvilrden  sie  wohl  durch  Wirtbg.  ziehen. 

Glaubt,   dass   für  den  Kfen.  der  Weg  über  Schorndorf 
fiäher  wäre,  will  aber  iii  Esslingen  mit  ihm  zusammentreffen. 
-   Tübingen,  1552  April  18. 

Ced.:  Erhielt  soeben  um  V  Uhr,  als  er  das  Schreiben 
fertigen  wollte,  beil.  Brief  von  Hz.  Albrecht})  kurz  darauf  ein 
Schreiben  von  seinem  Obervogt  in  Blaubeurefi.  Da  die  Sachen 
so  unerwartet  sich  zutragen  und  tveder  der  Kf.  von  Sachsen 
noch  Hz.  Albrecht  bei  der  Hand  sind  noch  vielleicht  so  bald 
konwien  werden,  giebt  er  dem  Kfen.  aiiheim,  ob  nicht  ihre  Zu- 
sammenkunft eingestellt  werden  soll. 

2.  Ced.:  Da  die  Verhandlung  in  Linz  10—12  Tage  oder 
r/elleicht  noch  länger  dauern  wird  tmd  in  dieser  Zeit  weder 
4h'r  Kf.  von  Sachsen  noch  Hz.  Albrecht  heraufkommen  werden, 
bittet  er,  falls  der  Kf.  für  gut  hält,  ihre  Zusammenkunft  bis 
(hihin  zu  verschieben,  um  Rat.  ob  er  nicht  inzwischen  von  sich 
aus  sich  zu  den  Kriegsff.  von  Brandenburg,  Mecklenburg  und 


507.  *)  Der  französ.  Kg.  habe  nach  Mitteilung  der  hfl.  StatÜialter  und 
Il*ite.  in  Zähem  dort  Proviant  hestellen  lassen,  da  er  oder  sein  Kriegsvolk  in 
.'} — 0  Tagen  an  den  Rhein  ziehen  werden. 

508.  *)   Vgl  nr.  468  und  506.  —  »)  nr.  484. 
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April  16.  Hessen  verfügen  und  bei  ihnen  erkundigen  soll,  wie  nach  ihn* 
Meinung  fruchtbare  Unterhandlung  möglich  wäre,  damit  bfi 
der  Zusammenkunft  ihrer  drei  und  auf  dem  Tag  zu  Wonn-^ 
umso  besser  verhandelt  icerden  könnte. 

St.  Brandenburg  1  c.    Kons. 

April  IS.  S09.  Chr.  an  Hz.  Alb  recht: 

Verschiebung  der  Zusammenkunft;  Worm^er  Tag. 

erhielt  dessen  Schreiben  von  April  12y''^  die  Reise  zum  rinn. 
Kg.  betr.;  Kf.  Friedrich  wollte  am  Mittwoch  zu  ihnen  lu- 
den von  Heidelberg  nach  Heidenheim  abreisen:  er  schrh^' 
ihm  deshalb  sogleich  mid  nimmt  an,  dass  derselbe  zu  Hait^^ 
bleibe.  Alb  recht  möge  nach  seiner  Rückkehr  sogleich  winU, 
einen  Tag  nach  Heidenheim  bestimmen.  —  Dankt  für  das  Er- 
bieten, seiner  Sache  bei  kgl.  Mt.  und  beim  böhm.  Kg.  flu- 
gedefik  zu  sein;  erwartet  hierüber  und  über  die  Kriegssach* ,i 
Bericht. 

Erhielt  heute  vo7i  den  vier  rhein.  Kff.  beil.  Schreiben  an 
Albrecht,^)  ein  gleichlautendes  an  ihn  selbst;  da  das  Krifijs- 
volk  an  seinen  Grenzen  liegt,  ist  ihm  bedenklich,  den  Tag  äff; 
Miseric.  Dom.  selbst  zu  besuchen;  er  xvill  aber  vertraute  Ruf* 
dazu  schicken. 

Schickt  auch  neue  Zeitung  von  Kf.  Friedrich,  mit  dm 
Antworten  von  Sachsen  mid  Hessen  auf  die  Werbtfng  der  r/n 
Kff.,  samt  dem  Abschied  zu  Bingen.  —  Tübingen,  15.i2  April  h. 

St.  Bat/r.  Miss.  1.    Kom.  von  Fesshr.    Auszug  bei  iJrußeJ  IL  i;;*.. 

April  18.  510.  Markgf.  Albrecht  an  Chr. : 

hätte  mit  Chr.  allerlei  zu  reden,  woran  der  ganzen  deutsche 
Nation  liegt,  das  sich  aber  weder  durch  Schickung  noch  dunh 
Schreiben  verhandeln  lässt.  Wünscht  deshalb,  dass  Clir.  V' 
ihm  nach  Geislingen  komme,  wenn  er  es  im  geheimen  rufn 
öffentlich  thun  darf;  würde  dann  allerlei  mitteilen,  das  Ch>. 
zu  gut  käme;  für  diesen  Fall  soll  Chr.  hiemit  ein  freies,  sicher ^ 
Geleite  gegebeii  sein  für  den  Markgfen.  und  all  sein  Krinj^- 


a)  So  ZH  lesen  aiatt  13;  vgl.  nr.  484. 

509.  0  Drnffd  II,  1270. 
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Volk.    Hoffte  alles  loerde  sich  recht  anlassen  und  Chr.  gefällig  April  16. 
sein,  da  die  Sache  mit  Recht  angegriffen  ist  und  sie  gute  Ge- 
sellen und  Brüder  dazu  brauchen.  —  Söflingen,  1552  (am  oster- 
iiiontag)  April  18. 

iSt.   Deutscher  KHeg  4.    Eigh.    Or.^)  präs,   April  19.^)     Auszug   bei 
Druffel  Ily  1314. 

611.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  April  vj. 

Zusammenkunft  mit  Markgf.  Albrecht. 

Mar  kg  f.  Albrecht  von  Brandenburg  schrieb  ihm  soeben, 
er  möchte  Chr.  gerne  bei  sich  sehen  wegen  Sachen,  daran  dem 
Reich  deutscher  Nation  viel  gelegefi,  die  sich  aber  weder  schreiben 
noch  durch  eine  Botschaft  ausrichten  lassen;  Chr.  möge  zu 
ihm  nach  Geislingen  kmnmen.  Da  er  glaublich  hörte,  die 
Kriegsff.  seien  endgültig  entschlossen,  die  Ulmer  Flecken  zu 
plündern  und  zu  verbrennen,  ist  zu  vermuten,  dass  sie  nicht 
lange  vor  Ulm  bleiben;  er  muss  deshalb  wegen  Ernennung  der 
Malstatt  und  nach  anderen  Kundschaften  besorgen,  dass  beim 
Abziehen  ein  Über-  oder  Durchzug  seines  Landes  stattfindet; 
bricht  deshalb  eilends  auf,  um  nach  Göppingen  und  Geislingen 
zu  reiten.  Sollte  trotz  Chrs.  gestrigein  Schreiben  der  Kf.  herauf- 
ziehen wollen,  so  würde  Chrs.  Ritt  ihrer  beiden  Zusammenkunft 
nicht  hindern;  erwartet  Antwort  in  Göppingen.  —  Tübingeft, 
J55:^  April  19. 

St.  Deut  selber  Krieg  4.    Konz.  von  Fessler. 

ol2.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  April  w. 

Verschiebung    der    Zusammenkunft:     Verhandlung     Chrs.    mit    den 
Kriegsff. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  April  IS.  Da  sich  der 
Kf.  von  Sachsen  zum  Kg.  begab  und  Hz.  Albrecht  mitritt. 
Markgf.   Albrecht  aber,   wie  der  vom  Stein   an  Chr.  schrieb, 

a)  3  cito. 

510.  *)  eodem  Tübingen,  7  Uhr  morgens,  antwortet  Chr.,  er  werde  noch 
heitit  aujbrecfien  und  morgen  zeitig  in  Göppingen  eintreffen:  Albrecht  möge 
durch  den  Briefzeiger  mitteilen,  ob  er  nach  Geislingen  reiten  trolle  oder  ob 
Chr.  zu  ihm  in  das  Lager  vor  Ulm  kommen  solle;  war  ohnedies  entschlossen, 
zum  Markgfen.  und  andern  Kriegsff\  zn  kommen,  —  Ebd.  Abschr.  (ich).  Vgl. 
nr.  5()8. 
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April  w.  selbst  bezwetfeltey  ob  sich  in  Abwesenheit  von  Sachse7i  ettens 
Fruchtbares  handeln  lasse,  stellt  er  seine  Reise  zur  Zusammen}' 
kunft  ein,  bis  Hz.  Albrecht  zurückkehrt  und  man  von  iUr 
Linzer  Verhandlung  etivas  hört;  ist  sie  dann  noch  nötig,  in'll 
er  keine  Mühe  scheuen, 

Dass  sich  Chr.  inzwischen  bei  den  Kriegsff.  erkundigt:, 
wäre  freilich  gut,  auch  wenn  er  nur  durch  einen  vertrauten 
Gesandten  das  erführe :  glaubt  aber,  dass  sich  die  Kriegsff.  in 
Sachsens  Abwesenheit  nicht  iverden  efitblössen  wollen,  und  über- 
lässt  es  deshalb  Ofir.,  ums  er  hierin  thun  will.  —  Heidelberg, 
lf)i}2  (dinstags  nach  dem  hailigeii  ostertag)  April  19. 

Ced.:  Schickt  Schreiben  vom  Ksr.  miU  wovon  eines  an 
ihn  und  seine  rhein.  Mitkff.,  das  andere  gestern  an  ihn  allein 
ankam,^)  ferner  was  ihm  von  seinem  Unterlandvogt  von  Hagenan 
wegen  eines  französ.  Herolds  eilends  angezeigt  wurder)  dessen 
Ankunft  er  nun  erwartet. 

St.  Brandenburg  1  c.     Or.  präs.  zwischen  Geüliiigen  und  Göppingtn, 
April  21. 


April  iv.  513.    Chr^   an    Urach,   Neuffen,    Schorndorf,    Kirchheim. 

Twiel: 

Letzter  Befehl  für  den  Fall  eines  Überzugs. 

da  die  Kriegsff.  voraussichtlich  in  wenigen  Tagen  von  Ulm 
abziehen  und  sich  vielleicht  nach  Wirtbg.  loenden,  sollen  sif 
wohl  Acht  haben,  mit  nieinand  ein  Gespräch  oder  Teiding 
halten,  als  dass  sie  sagen  können,  Chr.  sei  selbst  zu  den  Kriegsff. 
geritten.  Naht  sich  ihnen  Kriegsvolk,  sollen  sie  nicht  heran *<- 
schiessen  noch-  sonst  feindlich  hofideln  lassen,  wenn  man  sif 
nicht  mit  Schanzen,  Hineinschiessen,  Besichtigung  der  Chräbev 
und  Wehren  und  dergl.  dazu  veranlasst.  Sie  sollen  keinem 
Schreiben,    Aufgabe   betr.,   glauben,    wenn   nicht   Chrs.  Hand- 

512.  *)  Nur  das  letztere  beil.,  dat.  Innsbruck,  April  ö.  Der  Ksr.  mahnt. 
mit  aller  Macht  zu  rüsten,  auch  seine  Nachharn  aufzumahnen  und  ftich  daU- 
mit  der  niederlünd.  Regietntng  im  Einvernehmen  zu  Italien. 

*)  Wie  bei  Schlettstadt  ftabe  auch  bei  Hagenau  ein  französ.  Herold  fir 
den  Connetable  um  Proviant  nachgesucht:  der  Unterlandvogt  Heinrieh  nm 
Fhvkenstein  bittet  um  Bescheid. 
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Schrift   und    das    beigezeichnete    Wortzeichen    dabei   ist})   —  ApHi  ly. 
Tübingen,  1552  April  19. 

St.  Beutj  Folg,  Mustetttng  19.  B.     Konz. 

314.  Hz.  Albrecht  an  Chr.:  ApHi  jy. 

erhielt  von  Chr.  Briefe  in  Passau.  Dieser  wird  inzwischen 
sein  Schreiben^)  erhalten  haben.  Ihre  Zusammenkunft  vor 
Ende  dieses  Tags  iräre  unmöglich  und  nutzlos.  Will  inztvischen 
über  Clirs.  Schreiben  u?id  besonders  des  Ksrs.  und  der  Kriegs  ff. 
Ansinnen  nachdenken  und  nach  seiiier  Rückkehr  Clir.  seine 
Mei7iung  mitteilen  und  sich  mit  i/un  über  baldige  Zusammen- 
kunft wenn  sie  noch  nötig  ist,  vergleichen.  Kam  mit  dem  Kfen. 
ron  Sachsen  gestern  spät  hier  an.  —  Lifiz,  1552  f April  19J.*^ 

St.  Bayr.  Miss.  1.     Or.  präs.  Tübingen,  April  23. 


515.   Aufzeichnung   Chrs.   über   seine    Verhandlung   mit  April  ^o. 
Markgf.  Alb  recht  von  Brandenburg  in  Geislingeyi:^) 

Warumben  niar^af  Albrecht  meiner  begert,  zu  ime  gen  (Teis- 
lin«:eu  zu  reiten,  seie  die  ursach,  sich  mit  mir  zu  underreden,  da- 
mit meinen  underthanen  von  seinem  gesind  kain  uberdruss  und 
schaden  zugefuegt  wurde ;  dan  die  krigsfursten  nit  gesint,  iemand 
von  weltlichen  fursten  zu  beschedigen. 

Volgenz**^  hette  ich  veimeldet,  wie  Pfalz,  Bayeni  und  ich 
t*ntschlossen  weren  gewest,  zu  den  kriegsfursten  zu  reiten,  hette 
si(?h  aber  zugetragen,  das  herzog  Moriz  zu  dem  kunig  were  ver- 
raist,  ich  mich  aber  mit  ime  frundlich  besprechen  wollen,  ob  hoff- 
nung  sein  möchte,  das  die  gutlichait  stattfinden  konnte. 


a)  Nach  apaterer  Aufgeht.     Vgl.  Druff tl  II,  1318,  gegen  Lan*  3,  S.  1h3,     Jht*t  Or,  ist  am  SrMuM 
Htark  btvehädigt. 

b)  Hier  auf  dem  Sanri:  4.    SoUie  da»  Stack  uncolhd^Hduj  sein? 

513.  ')  Schon  nr.  511  zeigt,  das»  Chr.  von  der  Unterredung  mit  dem 
Markgfen.  nur  einen  leteten  Versuch  erwartete,  ihn  mit  Gate  zum  AnscMuss  an 
die  Kriegsff.  zu  hetcegen,  dessen  Scheitern  der  Einf)ritch  in  sein  Land  unmittel» 
har  folgen  würde :  auch  jetzt  denkt  er  nicht  daran,  ans  der  Neutralität  heraus- 
zutreten,  sondern  ist  entschlossen,  seine  Festungen  zu  halten  und  im  übrigen 
geschehen  zu  lassen,  was  nicht  zu  ändern  ist. 

514.  «)  nr.  484. 

515.  *)  Zur  Datierung  vgl.  Stalin  4,  519  n.  2. 
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April  20.  Darauf  m.  A.  mir  geantwurt :   der  handel,   so   sie  forhetten, 

were  ain  gemainer  handel  der  ganzen  teutschen  nation  und  des 
reichs ;  darum  solten  wir  uns  alle  disem  handel  anhengig  machen, 
mit  langer  ausfuerung. 

Auf  wölches  ich  ime  geantwurt:  ich  befende  in  ierem  aas- 
schreiben 3  puncten,  der  erste  religion,  der  ander  die  landgrevische 
gefengnus  und  der  dritte  die  libertatem  des  reichs ;  nun  den  ersten 
baiden  were  guter  rat  zu  finden,  wan  man  zu  der  underhandlnn? 
kome;  aber  dem  lezem,  dieweil  er  so  gar  generalis,  wurde  die 
notturft  erfordern,  das  sie  sich  hierinnen  erclerten,  wie  weit  sit* 
solchen  verstunden  und  ob  sie  möchten  den  kaiser  und  kunig  fui 
iere  heupter  leiden,  wa  den  andern  beschwerden  abgeholfen  wurde. 

Darauf  m.  A.  mir  geantwurt,  er  were  der  kriegsfursten  kainer. 
sonder  nur  ain  mitgehilf ;  aber  er  versehe  sich,  wa  man  die  sacheu 
dahin  lenden  und  richten  möchte,  das  gemaine  stende  des  reichs 
ir  alte  libertet  widerumben  erlangen  mochten,  auch  die  andern 
erste  2  articcel  erlediget  wurden,  das  sie,  die  kriegsfursten,  kaiser 
und  kunig  für  iere  hem  halten  und  haben  wurden,  solang  sie 
baide  in  leben  weren,  und  das  volgenz  zu  ainer  freien  wähl  ge- 
schritten wurde ;  dan  wiewol  sie,  die  kriegsfursten,  sich  mit  Franck- 
reich  dermassen  verbunden,  das  keiner  one  den  andern  in  ainiche 
richtung  begeben  weiten,  so  wise  er  doch  das  wol,  das  sie  sich 
mit  Franckreich  des  kaiserthumbs  halben  nit  vertieft  hett^n;'» 
möchte  wol  sein,  das  sie  ime  vergunten,  er  sein  reich  und  lanil 
iesit  Reins  erbraitem  und  erweitem  möchte.  Aber  er,  m.  A.. 
hette  wider  mit  inen,  den  kriegsfui*sten,  nit  zu  weit  eingelassen: 
er  were  auch  nit  da  als  ain  franzosischer  diener,  sonder  als  ain 
mitgehüf,  kriegte  auf  seinen  seckel.  Vermeldet  darbei,  das  man 
furderlich  zu  der  underhandlung  thuen  solte;  er  vei-sehe  sich  nit, 
das  zu  Linz  durch  den  kunig  was  fruchtparlichs  gehandelt  solte 
werden  (dan  es  belangte  inen  als  wol  als  den  kaiser),  er,  hei-zojr 
Moriz,  wolte  dan  ain  bueb  an  seinen  mitgenossen  werden. 

Antwurt  ich :  wan  man  desselben  ain  grund  mog  haben,  da> 
sie  kaiser  und  kunig  leiden  mögen,  und  deshalber  sich  mit  dem 
Fianzosen  nit  vertift,  so  werde  der  sach  gut  rat  zu  finden  sein: 
ich  wolle  auch  die  underhandlung  treiben  und  sobald  herzog  llori/ 
kome,  wolle  er  mir  solches  zuentbieten. 

*)  Vgl,  die  betreffende  Stelle  im  Vortrag  von  ClMmbord  bei  Druffd  IIL 
S,  346 f.  Die  KHegsff,  hatten  dem  Franzosen  das  Kaisertum  ^^nur  in  der  Ffm 
gezHgi^,    Bänke  5,  160, 
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Hette  auch  sonst  allerlai  mit  ime  geredt ;  befende,  das  sie  April  äo. 
selbst  ainander  nit  vertrauten  oder  under  ainander  gar  ains  seien, 
und  das  zu  verhoffen  ist,  das  die  underhandlung  statt  wurdet  finden. 

Nota  wa  sich  Ulm  ergeben,  das  sie  sich  den  nechsten  an 
Rein  und  den  Niderland  zu  begeben  hetten,  gedenken  den  kaiser 
in  den  bergen  nit  zu  suchen;  er  werde  inen  wol  nachziehen,  wa 
er  das  sein  anders  wolle  beschuzen.  Vermaint,  man  solle  der 
bischof  nit  sovil  im  reich  haben.')  Item  steet  nichts  ligents  auf 
dem  land;  wa  Saxen  nit  werde  färb  halten,  wolle  er  mit  seinem 
^esind  zu  dem  Franzosen  ziehen;  dan  er  kaiser  und  kunig  auf 
ire  glait  und  begnadigung  nit  trauen  wolle;  sein  gesind  seie  un- 
willig, dan  wenig  geld  da.  — 

Were  gut,  das  man  stattlich  beratschlagt  hette,  wie  dem 
Franzosen  der  pass  über  Rein  gewert  möchte  werden.  —  Item 
begeren  zu  wissen,  ob  der  tag  zu  Worms  auf  misericordia  domini 
seinen  furgang  haben  werde  und  ob  Pfalz  selbst  dahin  komen 
werde;  m.  A.  werde  umb  Gaislingen  beleiben  ligen,  bis  die  andeni 
von  Schaifhausen  widerumben  komen. 

St.  Deutscher  Krieg  4.    Eigh.;  gedr.  WürtU  Jahrb.  1866  S.  388/90. 


616.  Bürgermeister  und  Rat  von  Ulm  an  CJir.:  April -^k 

Gefährdung   eines   wirtbg.    Boten:    Verheentng   des    ülmer    Gebiets: 
Bitte  um  Rat. 

bitten  zu  entschuldigen,  dass  ein  reitender  Bote  Chrs.,  der 
(festem  Abend  mit  Briefen  vor  ihrer  Stadt  ankam,  von  einem 
Thor  an  einen  andern  Ort  zum  Einlass  beschieden  und  dabei 
ron  der  Stadtmauer  aus  beschossen  ivurde,  so  dass  er  um- 
kehren musste;  kurz  zuvor  waren  die  Krieg sff.  von  Sachseru 


*)  Vgl.  nr.  358  n.  4.  Dass  Markgf.  Albrecht  die  Gelegenheit  benutzen 
trollte,  sich  auf  Kosten  der  Bb.  zu  bereichern,  geht  schon  aus  seinem  Aus- 
Mc /treiben  herv&r.  Trotzdem  ist  es  falsch,  wenn  Cornelius  (Politik  des  Kfen. 
Moriz,  Münch.  histor.  Jahrb.  1866)  in  dem  Losgehen  auf  eine  allgemeine  Sä- 
A'tilarisaiion  das  Wesen  der  ganzen  Fürstenerhebung  von  1562  sieht;  in  seiner 
Arbeit  kommt  allzu  deutlich  zu  Tage,  wie  der  Verfasser  von  einer  vorgefassten 
Meinung  aus  an  das  ihm  vorliegende  Quellenmaterial  herantntt  und  infolge 
dettsen  überall  Belege  für  seine  These  findet.  Auch  wenn  die  räuberischen  Ab- 
xicMen  des  Markgfen.  mit  der  Krhelmng  von  loö2  notwendiger  verknüpft  wären, 
/t/H  dies  der  Fall  ist,  so  wäre  es  doch  nicht  richtig,  in  einer  solchen  Begleit' 
*  rscheinung  das  Wesen  der  ganzen  Sache  erblicketi  zu  wollen. 
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April  2(J.  Mecklenburg,  Brandenburg  und  Hessen  vo7i  ihrer  Stadt  ah- 
gezogen,  weshalb  sich  noch  viel  Kriegsvolk  umhertri^b. 

Am  12,  April  lourdeii  sie  von  den  Kriegsff,,   —  obwohl 
sie  nur  zwei  Tage  vorher  von  ihnen  durch  eine  verschlossene 
Schrift,   welcher  das  Ausschreiben  der  Krone  Frankreich  und 
der  Fürsten  selbst  beilag,  auf  April  HO  zu  iveit^rer  Verhand- 
lung nach  Augsburg  vertagt  waren  —  mit  gewaltigem  Kriegs- 
Volk  überzogen,  das  sich  an  drei  Orten  in  nächster  Näh£  ihrer 
Stadt  lagerte  und   namentlich  durch  emsiges  Schiessen  eine 
grosse  Anzahl  ansehnlicher  Häuser  sehr  verwüstete,   was  sie 
um  so  mehr  befremdet,  als  sie  mit  den  betr.  Fürsten   in  Vn- 
gutem  nie  etwas  zu  thun  hatten.    Nachdem  sie  die  Belageruny 
acht  Tage  lang  unter  grossem  Schaden  ausgehalten,   wobei  zu 
ihrer  Rettung  ihre  Vorstadt,  ferner  Mühlen,  Findel-  und  andere 
Häuser  abgebrannt  worden,  Hess  man  ihnen  drolien,  dass  man  sie 
mit  Schwert,  Feuer  und  Blut  andern  Städten  zu  einem  Spek- 
takel machen  wolle,   wa^  auch  gestern  in  grausamer  und  m- 
christlicher  Weise  geschah.     Denn  gestern  früh  brachen  die 
Feinde  unversehens  eilends  aus  ihrem  Lager  auf,  brannten  es 
hinter  sich  ab  und  verwüsteten  in  diesen  zwei  Tageti  in  die 
W  Dörfer  und  Flecken  bei  der  Stadt,  ihnen,   ihren   Bürgern 
und  Nachbarn  gehörig,  jämmerlich  und  unmenschlich  mit  Feuer 
und   Brand   von    Grund   aus,    während  die   andern    über  ihr 
Vermögen   gebrandschatzt   wurden   und  täglich  noch  das  Ab- 
brennen befürchten   müssen.     Da   iJtnen   dies,   obwohl  sie  sich 
zu  allen  billigen  Mitteln  erboten,  unschuldiger  Weise  begeyneff 
und  sie  kein  Ende  der  Trübsal  absehen  können,  so  bitten  sir 
Chr.,   sie   wollen   iif  uns  und  ^enuiin  unser  statt  ain  g'iiedi^^  aiiir 
und   nachbeiiiclies   aufsehen   haben,   auch  uns  mit  gnedigem  ratli. 
trost  und  furdeninjr  so  hilflich  erscheinen,  damit  wir  in  frid,  nnv 
und   ainigkeit   leben   und   vor  verrerm  verderben  verhuet  werden 
mögen,   wie   wir  dann  zu  K.  f.  g.  underthänigs   und  nachberiiclis 
vertrauen  haben. M    -  /'>>^  April  20. 

tSt.   l-lm  5a.     Or."^  /;/«/?.  yioiingen,  April  21r) 


a)  3  cito,  riti!*'»ime. 

510.  *)  Auch  an  die  rhein.  Kfl'.  wandten  sich  die  Ulmer  an  diesem  Tagt 
iriukr:  Druffel  III,  1434  II  n.  ö. 

-)  eodem  antioortet  Chr.,  es  sei  ihm  wegen  des  Boten  keine  Klage  siifff 
kttmincn,  auch  hahe  er  zurzeit  keinen  zu  ihnen  abgeschickt  und  wisse  wohl,  doff 
in  Kriegssarh('7i  allerlei  vorkomme,   we^shalh   er   ihnen   hierin   nichts  rerdenlo:: 
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S17.  Kf.  Friedrich  an  Clir.:  April  uo. 

Verhandlung  Chrs.  mit  Markgf.  Albrecht :  franziis,  Zug. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  April  li).  Will,  wie 
on  geschrieben,  daheim  bleiben,,  Chr.  inöge  ihin  seine  Ver- 
"idlung  mit  Markgf.  Albrecht  vertraulich  eröffnen  und  bei 
Sern  und  andern  Kriegsff.  soviel  ?nöglich  darauf  hifiivirkeu, 
?s  Aufbrennen  der  Hüttlein  und  Wohnungen  der  armen 
terthanen  um  Ulm  mögliclist  unterbleibe,  womit  Clir.  ein 
tseliges,  rühmliches  Werk  thun  würde. 

Gesternt  Abend  kam  ein  Bote  vom  Connetable  zu  ihfn,  der 
her  bei  Strassburg,  Schlettstadt,  Hagenau  und  andern  ge- 
wi  war,  und  brachte  ihm  vom  ConnÜable  ein  welsches 
^treiben,  woriti  um  Proviant  und  anderes  ersucht  wird;^) 
b  demselben  noch  keine  Antwort.  In  kurzer  Zeit  geht  der 
g  gegen  den  Rhein,  was  ihm  und  vielen  andern  Ständen 
l  Verderben  bringen  wird. 

Sein  Amtmann  zu  LUtzelstein  schrieb  ihm  heute,  es  sei 
n  als  gewiss  geschrieben  tvorden,  der  französ.  Kg.  sei  am 
mit  6000  M.  z.  R.  und  z.  F.  in  Nancy  angekommen,  am  16. 
geritten,  habe  den  jungen  Herzog  von  Lothringen  mitgenommen 
d  mit  100  Kürassieren  und  1000  M.  nach  Paris  führen 
]sen:  der  Kg.  selbst  sei  auf  Nuniiiii  geritten,  habe  dort  an 
lern  dem  Hz.  von  Vademont  einen  Sohn  aus  der  Taufe  ge- 
ben und  wolle  auf  Metz  reiten.  —  Heidelberg,  LVj^  April  20. 

ö't.  Brandenburg  1  c.     Or.  präs.  Nürtingen,  April  21. 


S18.  von  Hewen  an  Chr. :  April  21. 

n  Vesperzeit  kamen  Chrs.  Unterthanen  von  Heiningen  zu  ihm 
vi  berichteten,  die  Ulmer  aus  der  Herrschaft  Geislingen 
itteii  viel  von  ihren  Gütern  zu  ihnen  geflüchtet:  die  markgfl. 
Hier,  welche  einige  Ulmer  Bauern  fingen,  hätten  das  erfahren 


idmtrt  die  ilinen  zugefügten  Beschädigungen.  War  gestern  hei  Markgf. 
Vtncht  in  Geislingen  ttnd  hat  ihn  für  die  Ulmer  Angehärigen  der  Gfsch. 
Ulfmstein,  konnte  aber  in  Bezug  auf  die  Brandschatzung  nichts  erreichen,  so 
loit  «•  zurzeit  für  diese  Beschwerde  keine  Abhilfe  weiss.  —  Khd.  Konz.  von 

Ö17.  *)  Heidelberg,   April  24    sendet    dann  der   Kf.    ( 'hersetz ung  hitvon 
an  Chr. 

Ernit,  Bri»-fw.  des  Uz*.  Christoph.   I.  «^ 
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April  21.  und  an  das  Dorf  Forderung  gerichtet  jedoch  sich  d-er  Sach* 
nicht  sehr  ernstlich  angenommen,  sondern  sich  von  den  Bauern 
im  Dorf  mit  guten  Worten  abtveisen  lassen;  diese  fürchten 
nun  aber,  dass  die  Reiter  wieder  kommm,  und  baten  um  Rat 
wie  sie  sich  auf  weiteres  Ansuchen  halten  solleti.  Chr.  mögf 
ihm  Befehl  schicken.  Es  ist  zu  besorgen,  dass,  wenn  sie  ts 
behalten,  auch  Chrs.  Unterthanen  geschädigt  werdest.  —  Göih 
pingen,  April  21. 

St.  Brandenburg  1  c.     Or. 

Aprils:).  519.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

Frangöa.  Anforderungen:  Wormser  Tag, 

gestern  kam  abermals  ein  Gesandter  des  französ.  Kgs.  zu  ihhL 
der  neben  dem  Begehren,  des  Kgs.  Kriegsvolk  zu  i-erprovian- 
tieren,  e?7i  latein.  Schreiben  desselben  brachte,  laut  beil.  Abschr..^^ 
und  dabei  mitteilte,  dass  er  an  die  andern  rhein.  Kff.  gleicheu 
Auftrag  habe;  Hess  Um  deshalb  um  so  rascher  mit  aufzüglich* r 
Antwort  abfertigen.    Da  nun  seine  rhein.  Mitkff.,  welche  jetzt 
in  Oberwesel  beisammen  sind,   wobei  er  seine  Räte  hat.  d^n 
nach  Worms  angesetzten   Tag  für  nötig  halten,   den  auch  tr 
angesichts  des  französ.  Schreibens  und  eines  Berichts  seiuf^ 
Landi'ogts   vo7i   Hagenati,    der   Zug   werde  gewiss   durch   <//' 
Landvogtei  an  den.  Rhein  gehen,  für  sehr  nötig  hält,  so  mög* 
Chr.  nächsten  Freitag  oder  Samstag  früh  hier  bei  ihm  ein- 
treffen,  damit  sie  sich  t^ertraulich  besprecJien  und  dann  mit 
einafider  nach  Worms  reiten.  —  Heidelberg,  i;>.'7^  (montags  narh 
(luasimodogeniti)  April  25. 

Ced.:  Erhielt  Chrs.  Schreiben  von  April  24.  Fürehi*^t 
Hz.  Albrecht  werde  nicht  nach  Worms  kommen  können;  Cht. 
möge  sich  erkundigen,  ob  es  vielleicht  S  oder  4  Tage  nach 
ihnen  noch  möglich  wäre.^) 

St.  Brandenburg  1  c.  Or.^)  präs.  April 26.  Auszug  hei  DrufftllL  134'. 


a)  2  cito. 

519.  *)  Dat.  Nancy,  April  11 :  unter  den  üblichen  Phrasefi  fordert  dtf 
Kg.,  ut  susceptam  pro  (Tcrmania  expeditiouem  ea  qua  pnr  est  benevoleotu 
])roscquari8.  —  Ebd.  Ahschr. 

2)  'Tübingen,  Aprü  26  schickt  C?ir.  an  Hz.  Albrecht  Abseht,  hieton  ^fsri' 
von  dem  französ.  Schreiben  an  Pfalz :  da  bei  ihnen  und  andern  yürslen  glfieh-  • 
Ansuchen  des  französ.  Kgs,  zu  erwarten  ist,  möge  Albrechi  nach  Worms  kt'm- 
men,  eventuell  3  oder  4  Tage  später.  —  Ebd.  Kons.    Auszug  bei  Drufftl  II,  IS. 


-.«-• 


.'»20.^0^2.  1552.  531 

520.  Ludwig  von  Frauenberg  an  Chr.:  ApHi  25. 

Verhandlung  mit  Kf.  Friedrich. 

kam,  am  Samstag  Abend  abgefertigt,  heute  Morgen  um  8  Uhr 
hier  an  und  Hess  sich  durch  den  Marschall  sogleich  beim  Kfen. 
ansagen,  der  ihn  gleich  nach  dem  Imbiss  vorbeschied  und  selbst 
anhörte,  ihn  etwa  eine  Stunde  im  Gemach  behielt  und  allerlei 
vertraulich  redete,  schliesslich  sagte,  er  höre  gerne,  dass  Chr. 
icegen  des  Wormser  Tags  am  nächste?i  Sonntag  dem  Ksr.  ge- 
schrieben habe,  dass  er  ihn  auch  besucfien  wolle;  Chr.  solle 
sich  daran  nicht  hindern  lassen  und  allein  oder  mit  dem  Kfen. 
dahin  reisen;  Chr.  möge  den  Weg  über  Heidelberg  nehmen, 
vielleicht  könnten  sie  hier  in  ein  Schiff  sitzen  und  viel  mit- 
einander sprechen;  man  werde  es  in  einem  Tag  fahren  können. 
Wegen  des  andern,  das  er  beim  Kfen.  anbrachte,  äusserte 
(lieser  allerlei,  wie  er  bei  seiner  Ankunft  berichten  wird;  erhielt 
aber  noch  keine  Abschiedsantwort,  sondern  der  Kf.  sagte  ihm, 
fr  solle  ivarten  und  neben  des  Kfen.  Schreiben,  das  vor  seiner 
iFrbg.J  Ankunft  beschlossen  wurde,  Chr.  auch  schreiben,  dass 
er  auf  dem  Wormser  Tag  nicht  ausbleibe.  —  Heidelberg,  1552 
(iiiontag  noch  Gorgfi)  April  25,  nach  3  Uhr  abends. 

St.  Deutscher  Krieg  4.     Or.»)  präs.  Tübingen,  April  26. 

521.  Markgf.  Albrecht  an  Chr. :  April  35. 

bittet,  dem  Vogt  zu  Tuttlingen  zu  befehlen,  dass  er  der  Haus- 
frau und  den  Gütern  seines  obersten  Lieutenants  Ruf  von 
Reischach  die  Zuflucht  in  des  von  Hewen  Haus  nicht  mehr 
verwehre,  da  Clir.,  als  er  hier  war,  demselben  so  gnädige  Ver- 
tröstung gethan  hat.^)  —  Geislingen,  1552  April  25. 

St.  Brandenburg  1  c.     Or.  präs.  Mai  7. 

522.  Bürgermeister  und  Rat  von  Esslingen  an  Chr. :        April  25. 

Forderung  des  Markgfen.  Albrecht. 

von  Markgf.  Albrecht  ersucht,^)  zur  Erklärung  auf  sein  und 
seiner  Kriegsverw.   Ausschreiben  jemand  zu  ihm  nach  Geis- 


a)  2  cito. 

öüh   *)  Entsprechender    Befehl   an    den    Obervogt   von    Tuttlingen   van 
Mai  ii  beü. 

522.  *)  Dat.  Geislingen,  April  2():  Ahachr.  ebd. 
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April  26.  lingen  zu  schicken,  sandten  sie  die  Ihrigen  am  Donnerstag  ab: 
diesen  Hess  der  Mar  kg  f.  durch  seinen  Marschall  und  RHU 
vorhalteny  sie  sollten  wie  andere  Städte  ihrem  Bündnis  mit 
Eröffnung  der  Stadt,  freiein  Pass  und  Durchzug  ufid  eiivr 
afisehnlichen  Geldstmime  beitreten.  Als  sie  dies  Jiörteti,  war 
ihnen  bederiklich,  ohne  des  Ksrs,  Wissen  in  ein  Bündnis  ein- 
zutreten, ebenso  wenig  wollen  sie  dies  ohne  Chrs.,  des  vor- 
nehmsten schiväb,  Kreisfürsten,  Vorwissen  thun,  da  Öffnumj 
ihrer  Stadt,  Pass  und  Durchzug  ohne  Schädigung  Chrs.  nicht 
möglich  ist,  Sie  bitten  deshalb,  ihnen  unverzüglich,  da  si^ 
sich  binnen  zwei  Tagen  erklären  oder  Überzug  erwarten  tnüsMiL 
seinen  Rat  mitzuteilen.  —  loly2  April  25. 

SU  Brandenburg  1  c.     Or.  präs.  April  25. 

April  26.  S23.  Martin  von  Degenfeld,  Obervogt,  an  Chr.: 

von  Hewen  und  er  hattefi  gestern  einen  Boten  ßu  Geislingen, 
um  zu  erkundigen,  wann  Markgf.  Albrecht  aufbreche  und  iro- 
hin;  derselbe  kam  heute  gegen  Tag  zurück  mit  d^m  Bericht. 
man  werde  auf  Heidenheim  zielten,  vor  Donzdorf,  Helfenstein: 
von  Hewp7i  zieht  mit  seinen  Reitern  auch  nach  Heidenheim, 
Jörg  von  Schaumburg, ""^  der  heute  Nacht  zu  Donzdorf  Imj. 
ebenfalls.  Markgf.  Albrecht  hat  sich,  soviel  er  weiss,  gegen 
Chrs.  Ufiterthanen  fürstlich  gehalten.  Die  Reiter  zu  Gruibingtn 
bleiben  liegen  bis  auf  weiteren  Bescheid.  —  In  Eile,  Göppingau 
1552  April  25. 

St,  Brandenburg  1  c.     Or. 

April  25.  524.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

Zusammenkunft  von  Pfalz,  Bayern,  Wiribg,  nach   dem  Linier  Tn^j. 

erhielt  dessen  Schreiben  dat.  Linz,  April  19;  war  letzte  Woch 
bei  Markgf.  Albrecht  in  Geislingen  und  vernahm  neben  anderthi 
soviel,  dass  der  Markgf.  und  aridere  Kriegsff.  den  Kfen.  Fri^rich 
und  sie  beide  als  Unterhändler  wohl  leiden  mögeti,  und  (to«^^ 
hoffentlich  scliiedliche  Mittel  zu  finden  sein  werden.  Deshalb 
möge  Albrecht,  sobald  er  zurückgekehrt  und  Kf.  Moriz  ohn* 
Erfolg   vom  Kg.  geschieden   ist,  unverzüglich  einen   baldig^' 


a)  Or.  Bchouberg. 
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Tag  und  Platz  für  ihre  Zusamvienkunft  ansetzen;  denn  der  ApHi  25. 
Kf.  und  er  hohen  über  die  Antwort  an  den  Ksr.  sowie  an  die 
Kriegs  ff,  noch  gar  nichts  verhandelt;  auch  er  selbst  hat  die 
Antwort  auf  das  ernstliche  Schreiben  der  Kriegsff.  bis  zu  ihrer 
Zusammenkunft  und  gütliclier  Unterhandlung  eingestellt.  — 
Tübingen,  1552  April  25. 

St.  Bayr.  Miss.  1.    Konz.  von  Fesshr. 

525.   Chr.  an  von  Hewen,   ebenso  Bernhard  vom  Stein  April  27. 
viut.  mw*.;*> 

Bitte  um  Schutz  toährend  des  Wormser  Tags. 

bepehlt,  alsbald  angesichts  dieses  Schreibens  zu  Markgf.  Albrecht 
zu  reiten,  beil.  Kredenz  zu  übergebe?!  und  anzuzeigen,  dass  die 
vier  rhein.  Kff.  am  nächsten  Sonntag  Abend  j)ersönlich  in 
IVoryns  ankommen  werden  und  die  Hzz.  von  Bayern  und  Jülich 
und  ihn  dazu  eingeladen  haben.  Chr.  sei  entschlossen,  dem 
Vaterland,  besonders  aber  ihrer  Religion  zu  gut,  und  um  die 
folgende  Verhandlung  mit  den  Kriegsff.  um  so  fruchtbarer  zu 
machen,  den  Tag  zu  besuchen,  und  bitte  den  Markgfen.,  während 
Chrs.  Abwesenheit  zu  solch  gemeinnützigem  Werk  sich  seine 
fiemahlin  und  Kinder,  auch  Land  und  Leute  befohlen  sein  zu 
l(i.ssen,  Beschädigungen  von  Land  und  Leuten  durch  das  Kriegs- 
Volk  an  den  Grenzen  abzuwehren  und  sich  hierin  nach  Chrs. 
Vertrauen  zu  beweisen.  —  Tübingen,  1552  April  27. 

Ced.:^^  Schickt  ein  Schreiben  von  seinen  Lehensleuten 
Jörg  Besserer  U7id  Ehinger  mit;  befiehlt,  den  Markgfen.  um 
Schonung  seines  Eigentums  zu  bitten  und  das  Schmelz-  und 
Hüttenwerk  durch  Oberpfleger  und  Kastner  als  sein  Eigentum 
in  Anspruch  nehmen  zu  lassen,  und  wenn  eine  Brandschatzung 
darauf  geschlagen  werden  wollte,  fleissig  dagegen  zu  bitten.  — 
Schickt  femer  ein  Schreiben  von  Dekan  und  Kapitel  in  Ell- 
wanden  mit  und  befiehlt,  den  Markgfen.  um  möglichste  Schonung 
des  Stifts  zu  bitten. 

2.  Ced. :  ^'^  Erst  xvenn  er  sicher  erfährt,  dass  sich  die  beiden 
Kriegsff.  Wirtbg.  zuwenden,  und  wenn  er  sie  an  einem  Tag 
erreichen  kann,   soll  er  zu   i/men  reiten  und  seifte  Werbung 


a)  Hinter  dem  Datum:  an  den  hem  von  Heweii  und  Bernharteii  vom  Stain,  mutatis  mutau- 
di«.  B,  ram  Stein  untr  damit  ztt  Mtfklenbnrg  und  Htaaen  abgefertigt;  nr.  5'26n  b)  Offenbar 
nur  für  ron  Hewen  geltend.        c)  Nur  für  B.  vom  Stein, 
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ÖL*7, 


Aprü  27.  vorbringest.  Merkt  er,  dass  das  Streifen  nicht  mehr  nötig  fsL 
soll  er  in  sein  Amt  ziehen  und  die  Reiter  dem  von  Hewen  na^h 
Heidenheim  zusenden, 

8L  Brandenburg  1  c.     Rone.,  das  1.  Stück  von  Fessler. 

April  28.  S26.  Bernhard  vom  Stein  an  Chr.  beziv.  dessen  Statthalter 

und  Räte: 

Zug  der  Fürsten  von  Mecklenfjurg  und  Hessen. 

erhielt  den  Befehl  von  April  27,  warnach  er,  wenn  er  erfähii, 
dass  sich  die  Kriegs  ff.  von  Mecklenburg  und  Hessen  inedfr 
Wirtbg.  zuwenden  und  wenn  er  sie  in  einer  Tagreise  erreichvn 
kann,  eine  Werbung  nach  dem  Schreiben  bei  ihnen  vorbringen 
soll.  Als  diese  beiden  Fürsten  vmi  Ulm  abzogen,  reisten  si* 
nur  eine  Tagreise  bis  ins  Kloster  Marchthal  miteinander,  wo 
der  Hz.  von  Mecklenburg  samt  Hz.  Wilhelm  vmi  Braunschwei'j 
mit  einigen  Reisigen  und  Kn.  8  Tage  liegen  blieb,  der  Landgf. 
aber  nur  eine  Nacht,  um  dann  nach  Stockach,  ferner  nach 
Ravensburg,  Weingarten,  Weissenau  und  jene  Gegend  zu  ziehai. 
wo  er  noch  liegen  soll.^)  Die  Hzz.  von  Mecklenburg  und  Braun- 
schweig  verliessen  erst  am  letzten  Dienstag  Marchthal  und  zoyni 
nach  Biberach,  Warthausen  und  Mittelbiber  ach,  wo  sie  noch 
sein  sollen.'^)  Die  beiden  Kriegs  ff.  sind  also  jetzt  nicht  h*i 
einander;  kommen  sie  zusammen  und  ziehen  auf  Wirthg.  zu, 
will  er  seine  Werbung  vorbringen.  —  Zwief alten,  lo52  April  J^. 

St.  Brandenlmrg  1  c.     Or.  präs.  April  30. 

Aprü  28.  527.  Truchsess  von  Rhein felden  an  Cfir.: 

Belegung  von  Gf.  Georgs  Dötfern :  Zug  des  französ.  Kgs. 

die  Kn.,  welche  auf  Gf.  Georgs  Dörfer  gelegt  umrden,  standai 
nicht  Breisach,  sondern  dem  röm.  Kg.  zu  und  wurden  von 
dessen  Regierung  zu  Ensisheim  nicht  nur  dahin,  sondern  mit 
noch  zwei  Fähnlein  von  Ottmarsheim  in  die  Dörfer  an  der 
hohen  Landstrasse  bis  vor  Breisach  gelegt,  um  samt  der  Land- 
scliaft  Schertli7i  den  Durchzug  zu  verwehren.  Wie  des  Kgs. 
Kriegsräte  sagten,  konnte  hiebei  niemand  verscliont  werden :  fr 
erreichte  aber,  dass  sie  schon  letzten  Abend  wieder  weggezogen 


526.  *)   Vgl.  SihoUendorfs  Tagebuch  hei  JDruffel  III,  S.  3ö8. 
*)  Vgl.  hiezti  tSchirrmacher,  Johann  Albrecht  1, 182. 
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icurden;  sie  haben  zwar  nicht  ganz  bezahlt,   doch  sind  die  Apnl  m 
Unterthanen  nach  Lage  der  Sache  zufrieden. 

Der  französ.  Kg.  soll  morgen  Nacht  zu  Zabern  liegen,  wo 
seine  Furiere  vor  6  Tagen  ankamen.  Die  Gesandten  von  Strass- 
bürg,  so  Peter  Sturm,  sind  noch  bei  ihm;  man  glaubt,  dass 
er  ihnen  viele  gute  Worte  giebt  und  verspricht,  sie  weder  zu 
belagern  noch  zu  bekriegen,  sondern  von  Zabern  direkt  nach 
Hagenau,  Weissenburg  und  Speyer  zu  ziehen.^)  Doch  werden 
sie  sich  darauf  nicht  verlassen,  sondern  gedenken,  sich  ehrlich 
zu  halten,  nehmen  umtere  Kn.  an  und  haben  Claus  von  Hatt- 
statt,  freilich  mit  grosser  Mühe,  zu  ihrem  Obersten  bekommen. 
-  Schlettstadt  und  Colmar  rüsten  sich  ebenfalls  sehr  zur 
Gegentvehr  und  wollen  sich  halten;  sonst  ist  die  Landschaft 
überall  sehr  erschrocken.  —  Des  Bs.  von  Strassburg  Räte 
hatten  die  Steigen  verhaue7i  und  verfallen  lassen,  mussten  sie 
aber  mit  grosser  Mühe  wieder  räumen;  sie  müssen  ihm  auch 
täglich  2000  Brote,  je  8  Lot  schwer,  100  Ochsen,  1500  Hammel 
und  li)00  Viertel  Haber  liefern. 

Wandte  sich  an  Gf.  Georg,  dass  er  zur  Fürsorge  für  seine 
Unterthanen  die  Eimmgsverw.  an  den  Kg.  schreiben,  doch 
dieses  Schreiben  erst  im  Notfall  überreichen  lasse;  erhielt 
hierauf  noch  keine  Antwort.  —  Reichenweiher,  1552  April  28. 

Ludmgshurg  S.7  L.  111.     Or.  präs.  Mai  1. 


628.  Humbert  Jantet,  juge  regale  de  Besan^oii,  an  mons.  April  29. 
<le  (Tenevi-ey,  capitaine  de  Olerevaux  sur  Doulx: 

Bittet  U7n  Nachricht,  auch  über  Qir.  L'on  dict  pardessa, 
i\\\\\  s'est  d^clare  pour  Tempereur,  dont  Ton  est  joyeux,  et  se 
(lict,  qne  sa  dite  majeste,  cogiioissant  la  röbellion  du  duc  Mauris, 
a  advise  luy  doiier  Testat  et  dignit^  d'electeur  et  marie  le  jeusne 
prince,  sou  filz,  ä  rune  des  Alles  du  roy  des  Romains,  et  plusieurs 
aultres  bones  choses.')  —  Besanpoii,  1552  April  29. 

Ludmgsburg  S.  7  L.  111.     Or.  präs.  April  29. 


Ö27.  *)  Vgl.  über  diese  Verhandlungen  Holländer,  St  rasshur g  im  franzöe. 
Krieg  S.  26  ff. 

528.  *)  Lediglich  der  Kuriosität  Iialber  seien  diese  Behauptungen  hier 
abgedruckt. 
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April  29,  529.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

erhielt  dessen  Schreiben  von  April  28,  Da  er  erst  am  Sonntag 
auf  dem  Wasser  nach  Worms  aufbrechen  will,  braucht  skh 
Chr,  nicht  so  zu  beeilen  und  kann  auch  erst  morgen  Mittag 
oder  früh  hier  erscheine?!,  —  Liess  durch  seiften  Marschall  in 
Worms  für  Chr,  Herberge  in  der  Nähe  der  seinigen  best^Um, 
Chr,  möge  seinen  Furier  nach  Worms  schicken,  —  Heidelberg. 
1552  April  29.^) 

St,  Brandenburg  1  c,     Or, 

Aiyril :iy,  S30,  Markgf,  Albrecht  an  Chr,: 

da  ihm  gutes  Schiesspulver  fehlt  und  da  er  es  auch  gegen  Be- 
zahlung nicht  wohl  bekommen  kann,  möge  ihvi  Chr,  so  viel 
freundlichen  Willen  erweisen  und  ihm  100  Zentner  Pulver  insi- 
geheim  nach  Nördlingen  in  den  Heilbronner  Hof  führen  lassen : 
wird  es  nach  Chrs,  Anschlag  mit  Dank  bezahlen  lassen,^)  - 
Feldlager  von  Nördlingen,  1552  April  29, 

St,  Deutscher  Ktieg  4,     Or.  präs,  Tübingen ^  Mai  3,  zir.  S  und  9  l'hr 
vorm.     Vgl,  Druffel  II,  1314  n,  1, 

April  30.  S31.  Chr.  an  Gf,  Georg  : 

Anttvort  auf  dessen  Schreiben  t^on  April  15  tmd  17.  Könnt f 
wegen  des  Kriegsvolks  und  wegen  Unsicherheit  der  Wege  im 
Hegau  nicht  sogleich  antworten;  tvenn  Georg  rät,  Sturm  r?/ 
beschreiben^  so  fürchtet  er,  dass  sich  dieser  jetzt  sticht  wenU 
brauchen  lassen j  tveil  sich  Strassburg,  taie  man  sagt,  wehrm 
ivill.  Was  die  Aussöhnung  betrifft  so  nimmt  Eisslinger  anf^^ 
höchste,  dass  er  nicht  von  sich  aus  angesucht  habe, 

529,  *)  Wiesloch,  April  29  antwortet  Chr,,  er  werde  morgen  zum  Mortftn- 
imhiss  in  Heidelberg  eintreffen,  —  Ebd,  Korrig.  Or, 

530,  *)  Wot^is,  Mai  5  befiehlt  Chr.  den  Räten,  sie  sollten  dem  BoUn  de? 
Markgfen.  mündlich  anzeigen,  Chr.  sei  nicht  zu  Hause,  sie  wollten  ihm  dn* 
Schreiben  zuschicken,  er  werde  dann  dem  Markgfen.  anhcorten.  —  Ehd,  K'jn^- 
—  Tübingen,  Mai  12  anticoi-tet  Chr.  dem  Markgfen.,  sein  Vater  habe  zirar 
einen  guten  Vorrat  an  Pulver  und  anderer  Munition  in  den  Festungen  A^pern, 
Schorndorf  und  Kirchheim  gehabt,  allein  es  sei  durch  das  span,  KriegsroÜt  *• 
mrschwendet  worden,  dass  er  es  nach  Rückgabe  von  Schorndorf  und  KireKheim 
mit  vieler  Mühe  habe  ersetzen  müssen.  Den  Asperg,  wo  das  meiste  icar,  ka^» 
er  noch  gar  nicht  im  Besitz;  er  bitte  deshalb,  ihn  zu  entschuldigen,  —  Kl*d. 
Konz.  von  Knoder. 
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Weiss  nicht,  wann  sie  zusammenkommen  können,  wenn  ApHi  m, 
Georg  nicht  zu  ihm  ins  Land  kommen  xoilL  —  Ihr  Ritt  zu  den 
Kriegs^,  ist  eingestellt,  bis  Hz,  Moriz  von  Linz  wiederkommt; 
man  sagt,  die  Sache  mit  ihm  sei  beigelegt,  doch  ist  es  unsicher, 
—  War  bei  Markgf.  Albrecht  ifn  Lager;  hat  warlich  ain  schlecht 
^esiiid  und  gi'osse  mauskopf;^)  hoif,  es  werde  wol  mit  inen  zu 
liandlen  sein,  dan  sie  der  Sachen  selbst  nit  ains,  auch  ainander 
nit  am  besten  vertrauen;  der  von  Haideck  braucht  sich  fast ;  sa^t 
mir  markgf.  Albrecht,  sie  sind  nit  so  stark,  als  man  sie  macht; 
acht  nit,  das  sie  3500  pferd  haben;  sind  reiter  und  knecht  zimlich 
unwillig,  laufen  auch  deren  ain  gut  tail  hinweg.  —  Hat  Georgs 
Grass  bei  Albrecht  ausgerichtet,  der  dankt;  hat  sich  mit  ihm 
irohl  besprochen. 

Verreist  morgefn  nach  Worms,  wo  andere  Kff,  und  Fürsten 
zusammenkommen  werden;'^)  Gott  gebe,  dass  sie  etwas  Gutes 
ausrichten;  gedenkt  nicht  über  drei  Tage  dort  zu  bleiben;  wenn 
Treue  und  Glaube?i  ist,  hofft  er,  dass  die  Kriegsff,  ihn  und 
seine  Leute  verschonen  werden. 


531,  *)  Nach  dem  Bericht  Gerhard  Veltwycha  an  Kgin,  Maria  lautete 
auch  des  Kfen,  von  Köln  Urteil  über  die  Truppen  der  Kriegsff,  dahin^  que 
Wi.  sont  tres  mal  en  ordre,  et  jusques  a  maintenant  les  gens  de  pied  ne  passent 
diiuze  mille,  les  chevaulx  ne  sont  quc  2500;  et  qui  les  a  compt6z,  treuve  la 
\A\\^  ^rande  canaille  qui  a  est6  lev^e  dös  longtemps  en  Allemagne ;  tout&sfois 
ilz  se  commencent  armer  et  embastonner.    Lanz,  Staatspopiere  S,  504, 

')  Zu  den  nun  folgenden  Verliandlungen  in  Worms  hat  schon  Kugler  in 
ihn  WAHt,  Jahrh,  1868,  373ff,  und  1869,  30of,  das  MateHal  veröffentlicht: 
vgl,  sonst  vor  allem  R.  Neumann,  Die  Politik  der  Vermittlnngspartei  70 ff. 
Noch  im  letzten  Moment  scheint  Cht,  geschwankt  zu  haben,  ob  er  den  Tag 
j<elhst  bestachen  wolle,  wie  der  Entwurf  einer  Instruktion  für  den  Tag,  Druffel  II, 
13(il,  zeigt.  Derselbe  erinnert  sehr  an  Chrs,  Bedenken  nr,  496,  trägt  aber  durch 
den  Vorschlag,  sofort  eine  Botschaft  an  denfranzös.  Kg,  abzusenden,  der  augeti- 
hlicklichen  Lage  Rechnung.  —  Chr.  verliess  Worms  wieder  am  Nachmittag  des 
«s.  Mai,  vor  Ende  der  Beratungen,  Wenn  Kgin,  Maria  in  einem  Schreiben  an 
den  Ksr.  (Lanz  3  S,  192)  als  Grund  hiefilr  ein  Zencürfnis  angiebt,  so  ist 
hii'rauf  bei  der  Unbrauchbarkeit  ihre»'  weiteren  Mitteilungen  an  dieser  Stelle 
k^in  Verlass.  Dass  Chr,  bei  der  Nähe  der  Kriegsff,  nicht  länger  als  10  Tage 
ron  seinem  Land  fernbleiben  wollte,  ist  Grund  genug  für  seine  Abreise,  zumal 
an  er,  wie  obiges  Schreiben  zeigt,  einen  Aufenthalt  von  höchstens  3  Tagen  in 
Rechnung  genommen  und  nach  Ankunft  des  Zasius  die  Beendigung  der  Ver- 
handlung in  Linz  erfahren  hatte.  —  Die  Zurückweisung  eines  Öhr,  vom  Rat 
in  Weü  angebotenen  Trunkes,  welche  Andrea  an  Schradin  berichtet  (Förste- 
mann,  Neue  Mitteilungen  Bd.  7  H,  3  S,  86),  hat  schon  Bossert  (Interim  194) 
hieher  versetzt. 
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April  3(),  Bedauert  den  Hz,  von  Liegnitz;^)  hat  auch  mit  Marbjf. 

Albrecht  über  denselben  gesproclien,  der  ihm  ein  böses  b'^f 
giebt  Will  demselben,  damit  er  nicht  ganz  verlassen  M. 
2000  fl,  gegen  genügendes  Unterpfand  leihest. 

Seine  Gemahlin  lässt  für  den  Gruss  dankefi.  —  Heidfl- 
berg,  1552  April  HO, 

P,  S.:  Hz.  Ottheinrich  ist  auf  gut  Vertrauen  und  Hoffnnnu 
zu  Land  und  Leuten  gezogen;^)  Gott  verleihe  ifitn  Glück  und 
Wohlfahrt. 

St.  Hausatxhiv  K,  4  F.  3.    Eigh.  Or,  präs.  Mai  3. 

Mai  1.  532.  Pfalzgf.  Ottheinrich  an  Chr.: 

Wiedereinnahme  seines  Landes:  Bitte  um  einen  PrädikatUen. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  April  27.  Dankt  ff'r 
den  Glückumnsch  zur  Reise;  dass  Chr.  icegen  des  Worms  . 
Tages  nicht  zu  ihm  kommen  konnte,  hätte  keiner  Entschuldiguiu) 
bedurft,  so  gerne  er  sich  mit  ihm  über  vielerlei  besprochm 
liätte;  dankt  für  das  Geleite  und  die  Auslösung.  Wird  troh^ 
in  kurzem  wieder  herabziehen.  —  Da  er  nach  Einnahme  seines 
Fürstentums  die  tcahre  Religion  seiner  früheren  Kirchenordnuivj 
gemäss  wieder  einführen  toill,  bittet  er,  ihm  auf  l — 2  Monat 
einen  gelehrten  Prädika7iten  zu  leihen  und  ihm  denselben  bohl 
nacli  Donauwörth  oder  Neuburg  zu  schicken.^)  —  Heidenh^iuu 
1552  Mai  1. 

St.  Pf  ah  8  a.     Or.  pnis.  Mai  Ü. 

Mai  1.  533.  Florenz  Graseck  a?i  Chr.: 

Cht'8.  Schreiben  an  den  Ksr. :  dessen  Anttnori :  Quittung  für  Vilinf- 
Uen:  Zeitungen. 

erhielt  dessen  Schreiben  an  den  Ksr.  und  an  ihn  ron  April  :^*'- 
afn  27.  abends  7   Ulir,   Hess  sich  am  andern  Morgen   duph 

•)  April  15  hatte  Gf.  Georg  dringend  um  Unterstützung  des  gans  /.•-'•'• 
und  kreditlosen  Hzs.  gebeten ;  vgl.  nr.  339. 

*)  Ajjril  14  berichtet  Kf.  Moriz  an  Hz.  August,  dass  sie  gestern  Xen^  ' '« 
durch  etliche  Heiter  hätten  einnehmen  lassen,  um  es  Otfheinrich  einzurüu»*'  •• 
Druffel  II,  1203.  Ottheinrich  scheint  Ende  April  durch  Wiribg.  ge^og*h  :" 
sein:  vgl.  nr.  532. 

532.  ')  Vgl.  nr,  531  n.  4.  Auf  die  Vorgeschichte  der  Wiedereinnuhw^ 
Neuburgs  durch  Ottheinrich  wirft  der  bei  Druffel  II,  1446  n.  1  abgedrt*y*< 
Brief  einiges  Licht. 

533.  *)  Gemeint  ist  das  auch  in  nr.  520  erwähnte  Schreiben,   in  irckh 
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Adrian  beim  Ksr,  anzeigen,  der  Um  an  den  B,  von  Arras  wies;  Mai  i. 
diesem  übergab  er  das  Schreiben  an  den  Ksr,  und  erhielt  am 
folgenden  Freitag  die  Antivort,  er  habe  Chrs,  Schreiben  dem 
Ksr,  wörtlich  vorgelesen ;  der  Ksr,  habe  ein  grosses  Wohlgefallen, 
ddss  Chr.  ihm  solclies  berichte,  und  spüre,  da^s  dieser  es  mit 
aller  Treue  meine.  Dem  Vizekanzler  sei  schon  befohlen,  eine 
schriftliche  Antwort  an  Cfir,  zu  fertigen;  bei  diesem  solle  er 
anhalten,  Atn  Samstag  Abend  tvurde  das  Schreiben  in  der 
Kanzlei  geschrieben,  dann  dem  Ksr,  zum  Unterschreiben  ins 
Gemach  gebracht  und  heute  um  10  Wir  ihm  zur  Übersendung 
an  dir,  zugestellt, 

Au<:h  die  kais,  Quittung  wegen  der  gekauften  Victualien 
ist  in  der  Kanzlei  fertig  tmd  in  Selds  Haiid;  er  konnte  sie 
aber  noch  nicht  bekommen.  Wird  sie  durch  die  nächste  sichere 
Botschaft  schicken,  —  Innsbruck,  1552  Mai  1, 

Ced.:  Neue  Zeitungen,  Der  Papst  soll  mit  dem  französ. 
Kg.  ganz  vertragen  sein  und  erklären,  er  sei  besser  französ, 
als  kaiserlich,*)  —  Von  Linz  kam  noch  keine  Botschaft;  man 
ertrartet  täglich  den  von  Schwendi.  —  Mit  Hz,  Hans  Friedrich 
stehe  man,  wie  er  von  einem  Diener  desselben  im  Vertrauen 
liört,  in  emsiger  Unterhandlung  über  seine  Befreiung;  er  sei 
(juter  Hoffnung,  vielleicht  bald  frei  zu  werden,  —  Hier  ging 
die  Sage,  der  Kg,  von  Frankreich  habe  Elsasszabern  schon 
eingenommen  und  trachte  heftig  nach  Strassburg ;  ob  dem  so 
ist,  wird  Chr,  besser  wissen,  —  Hier  geht  Proviant  und  Futter 
täglich  zurück,  so  dass  man  glaubt,  auch  wenn  der  Ksr,  nicht 
tregziehen  wolle,  werde  er  es  wegen  dieses  Mangels  thun  müssen; 
4S  schlägt  von  Tag  zu  Tag  auf,  —  Der  Ksr,  ist  wohl;  in  dieser 
Woche  war  er  zweimal  im  Feld  mit  4  oder  5  Pf;  von  seiner 
Abreise  hört  man  noch  nicIUs,  —  Letzten  Donnerstag  zogen 
20()  italien.  Hakenschützen  hier  durch  nach  Bregenz  (Bregiz). 

—  Ma7i  sagt  hier,  des  französ,  Kgs,  Gemahlin  sei  gestorben, 

—  Hört,  Hz,  Adolf  von  Holstein  sei  dem  Landgfen,  von  Hessen 
mit  2000  Pf.  ins  Land  gefallen ;  bei  ihm  sei  ein  Hz,  von  Braun- 
schweig;  weiss  nicht,  ob  es  wahr  ist. 


Chr.  den  Ksr,  von  dem  bevorstehenden  Wormser  Tag  in  Kenntnis  setzte.    Die 
Anifcort  des  Ksrs.  kenne  ich  nicht;  sie  fcird  den  vom  B,  von  Arras  mündlich 
gemachten  Bemerkungen  entsprochen  hohen, 
«)   Vgl,  Raynald,  Annales  14,  481  f. 
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Mai  L  2,  Ced.:  Franz  Burkhard,  des  Kfen.  von   Köln  Rat,  hn: 

ihn,  dieses  Paket  Briefe  möge  Chr.  dem  Kfen.  durch  eigmu 
reitenden  Boten  zustellen  lassen. 

St.  Chr.  I.  8,  67.     Or.  präs.  Worms,  Mai  7. 

Mail.  S34.  Gf.  Karl  i^on  Zollern  an  Clir.: 

Absicht  des  Markgfen,  Ernst,  die  JRegierung  seinen  Söhnen  tu  tV"'- 
gehen. 

ging  nach  dem  Abschied  von  Chr.  nach  Pforzheim  und  hegah 
sich  drei  Tage  Imitereinander  zum  Markgfen.,  damit  er  M 
auf  die  il bergebenen  Artikel  resolviere.  Arn  1.  Tag  antworUh 
derselbe,  er  thue  nur  zuviel,  da  er  alles  bewnllige,  was  nm 
von  ihm  begehre;  morgen  wolle  er  ei7ie  giiädige  Antwort  gthui 
Diese  lautete:  sein  gnad  seih  Vorhabens,  in  anseliung  das  >m 
baid  sün  sich  an  ainem  zimlichen  nit  settigen  wellen  lassen,  Ihhi. 
sunderlich  margraf  Bernhaiten,  zu  übergeben  und  zu  sehen,  wi^ 
sich  sein  gnad  in  der  regierung  erzaigen  will.  Heute,  SonnUvj. 
wurde  er  nun  ivieder  vorgefordert  und  fragte  den  Markgiru.. 
ob  er  seine  Absicht  an  Chr.  schreiben  dürfe,  damit  dieser  wh' 
Markgf  Bernhard  sehen,  dass  er  die  Sache  nicht  ohne  Grmw 
aufziehe,  sowie  wann  der  Markgf.  seine  Absicht  ausführe, 
wolle.  Dieser  antwortete,  wenn  Chr.  hieher  kommen  kOun^ 
wolle  er  gerne  mit  ihm  beraten,  wie  die  Übergabe  zu  geschhf. 
habe;  er  sehe  gerne,  dass  Chr.  komme  und  ihm  etwa  zwei  To'f 
vorher  seine  Anktmft  mitteile.  Karls  Frage,  ob  er  dassoghif^' 
an  Chr.  schreiben  dürfe,  bejahte  der  Markgf.  Allein  Karl  h'- 
gnügte  sich  noch  nicht  damit,  da  der  Markgf.  es  des  Alt^-- 
wegen  vergessen  könnte,  und  schickte  deshalb  die  Gaispitzin  :i' 
ihm  und  Hess  noch  einmal  fragest,  ob  er  die  Sache  recht  rn- 
standen  habe  und  an  Chr.  schreiben  solle;  darauf  erhielt  n- 
von  der  Gai spitz  den  beil.  Zettel.^) 

Da  also  die  Sache  auf  gutem  Weg  ist,  wenn  es  w^'^ 
nicht  jedermanj}  gerne  sehen  wird,  möge  dir.  den  Ritt  nvi' 
scheuen,  da  die  Sache  bei  diesen  Läufen  leicht  verzogen  icinl- 
Rät,  dass  Markgf.  Karl  dazu  oder  nach  Pforzheim  komm*- 
damit  Chr.  ihn  nötigenfalls  zur  Hand  hätte.  —  Pforzhiin 
1552  Mai  1. 


534.  *)  G.  her !  E.  g.  haben   recht  verstanden ;   hei*zig  Cri»tofl*el  »ai  «:• 
dem  ritt  herkomen;  doch  das  nians  weis  zuvor,  das  man  sich  darzn  n$t 
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P.  S. :  Würde  es  je  nicht  zur  Übergabe  kommen,  tvas  bei  Mai  i. 
Chr.  stehen  tvird,  könnte  dieser  jedenfalls  die  namhaftesten 
Artikel  loegen  deren  er  [Gf.]  her  geritten  ist.  erledigen;  dan  ich 
(lieselbige  zimlich  behoblet.  Wenn  er  Clir.  eine  Tagreise  von 
hier  treffen  könnte,  iMrde  er  zu  ihm  reiten  und  ihm  berichten, 
was  er  für  dienlich  hält.^) 

St  Baden  B7d,  41.    Eigh.  Or.  präs.  Wat-ms,  Mai  5.») 


S3S.  Landgf  Wilhelm  von  Hessen  an  Chr.:  Mai  ^, 

da  er  mit  seinem  Kriegsvolk  jetzt  Chrs.  Land  nahe  ist,  möge 
Chr.,  damit  man  das  Kriegsvolk  besser  in  Ordnung  halten 
kann,  bei  seinen  Unterthaiien  tmd  Ämtern  verfügen,  das  man 
dem  la^er  gegen  zimblicher,  gepurlicher  bezalunge  weidlichen  zu- 
führe und  das  kriegsvolck  nicht  gedrengt  werde,  selbst  aussim 
higer  zu  rucken  und  sich  umb  profinant  umbzuthun.  Das  käme 
Chrs.  Unterthanen  selbst  zum  besten.^)  —  Feldlager  vor  Gundel- 
fing  eil,  0)52  Mai  2. 

St.  I)eut8c1ier  Krieg  4.     Or.  prOs.  Mai  4.     Vgl.  Bruffel  II,  1314  n.  1. 


*)  Worms,  Mai  3  antwortet  Chr.,  er  werde  auf  dem  Heimweg  nach  Pforz- 
lv:im  kommen;  er  werde  ihm  die  Zeit  seiner  Ankunft  in  Graben  mitteilen,  wo- 
hin der  Gf.  zu  einer  Besprechung  kommen  möge.  Den  Markgfen.  Karl  solle 
er  auf  dir  Fost  bestellen ;  ob  aber  dieser  bis  zu  seiner  Ankunft  kommt,  ist 
fraglich,  da  er  [Chr.]  sich  nicfU  lange  aufhalten  kann.  —  ICbd.  43.    Konz. 

")  Der  Gedanke  einer  Regierungsübergabe  des  alteti  Markgfen.,  der  in 
obigem  Schreiben  ausgesprochen  tvird,  tritt  in  den  folgenden  Wochen  ganz  zu- 
nick;  statt  dessen  wird  über  einen  neuen  Entwurf  eines  Sühnevertrags  zwischen 
Ernst  und  Bernhard  verfiandelt,  zu  dem  wohl  Chr.  in  persönlicher  Anwesenheit 
fit.  3)  mitgeholfen  Jiatte;  erst  in  nr.  676  kommt  Ernst  auf  seine  Absicht  zurück. 

535.  *)  3fai  5  senden  Statthalter  und  Räte  das  Schreiben  an  Chr.:  sie 
haben  es  erwogen;  den  Unterthanen  die  Zufuhr  von  Proviant  zu  befehlen,  kann 
zwar  allerlei  Verweis  bringen,  aus  der  Verweigerung  aber  könnte  leicht  grosser 
Schaden  entstehen;  sie  hohen  deshalb  den  Amtleuten  in  Heidenheim  und  Göp- 
jtingen  und  dem  Herrn  von  Hetcen  laut  beil.  Abschr.  schreiben  lassen.  —  Ebd. 
Or.  —  Im  Sehreiben  an  von  Hewen  sagen  sie,  dieser  solle  neben  den  Amtleuten 
sorgen,  deiss  die  XJntertlianen  ihnen  selbst  zu  gut  Proviant  zuführen  und  dabei 
itirht  benaelUeiligt  noch  vergewaltigt  werden,  sondern  ziemliche  Bezahlung  be- 
kommen. —  Ebd.  Absehr.:  —  Den  Amtleuten  tragen  sie  auf,  zu  sorgen,  das 
mit  den  für  und  andern  gewerbsleuten,  so  die  Strassen  branclien,  gehandlet 
wcrd,  allerlai  profiand  «mb  zimbliche  pillichc  bezalung  zuzefieren. 
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Mai  2,  536,  Ghr,  an  [von  Hewen]:^^ 

befiehlt,  sogleich  zu  Markgf,  Albrecht  zu  reiten  und  nach  Über- 
gabe beil.  Kredenz  mitzuteilen,  dass  die  3  Kff.  von  Mainz,  Trifr 
und  Pfalz,  der  Hz,  von  Jülich  und  er  persönlich  hier  bei  einander 
seien  und  heute  begonnen  haben,  über  des  Reichs  Beschicerdtn 
zu  verhandeln.  Chr.  höre  nun,  der  röin.  Kg,  wolle  diese  Sach 
in  seiner  Hand  behalten  und  erst,  loenn  man  zu  Linz  ohn* 
Erfolg  sclieide,  die  Kff.  und  einige  Fürsten  zu  sich  beschreiben : 
ob  das  gut  wäre,  stelle  er  zu  des  Markgfen.  Bedenken,  Chr. 
bitte,  wenn  Kf  Moriz  vorn  Kg.  abreise,  ihm  durch  diesen  G'- 
sandtest  vertraulich  über  den  Erfolg  zu  berichte?},  ebenso  wenn 
er  vor  Moriz'  Abreise  etwas  über  den  Stand  der  Sache  erfahr^. 
—  Der  Gesandte  soll  beim  Markgfen.  bleiben,  bis  er  etiniy 
Glaubwürdiges  erfährt.^)  —  Worms,  1552  Mai  2.^) 

St.  Brandenburg  1  c.     Kone.  von  Fessler :  gedr,  Württ.  Jahrh.  1»G>. 
403  f. 

Mai  3.  537.  Bernhard  vom  Stein   an   Statthalter   und  Räte  in 

Stuttgart: 

Werbung  bei  Mecklenburg  und  Hessen. 

erhielt  neulich  von  Chr.  einen  Befehl  laut  beil.  Abschr,^)  Ah 
er  nun  hörte^  dass  der  Zug  donauabwärts  gehe  und  die  Fürsten 
sich  bei  Gundelfingen  lagern  tvollen,  das  den  Flecken  des  Amts 
Heidenheim  nahe  ist,  begab  er  sich  seinem  Befehl  nach  zu  dri) 
beiden  Fürsten  und  brachte  bei  ihnen  allein  nach  überreichtif 
Kredenz  seine  Werbung  vor;  die  beiden  antworteten  nach  df^r 
üblichen  Danksagung:  erstlich  sovil  belangrfie,  das  sein  f.  g.  v«'ii 
wegen  teutscher  nacion  obligender  beschwerden  und  kriegssartin. 


a)  Nach  der  Krtdtnz. 

536.  *)  Konz.  der  Kredenz  beil.  mit  Ced.:  Chr.  hörte  glaublich,  Mortm 
von  Bossem  habe  27  Fähnlein  Kn.  und  4O00  Ff,  beieinander,  wozu  nach  2  sturL 
Geschwader  Beiter  unter  einem  von  Münchhauaen  kommen  sollen;  ders^^e  ^' 
auf  Metz,  Verdun  und  Toül  zuziehen  und  den  französ.  Kg.  an  deren  Bcfesiigun*. 
hindern  wollen.  Der  Ksr.  soll  ausserdem  noch  einen  Haufen  Ktiegsvolis  gc^t» 
die  Pikardie  zusammenbringen  und  der  franzÖs.  Kg,  soü  sich  wieder  auf  Mfi: 
zurückeiehen.  —  Gedr.  Würit.  Jahrb.  1868,  404. 

')  Der  Zweck  dieser  Sendung  war  offenbar,  Nachricht  über  die  KenÄ«»«/- 
lung  in  Linz  zu  bekommen.  Die  Zeitungen  in  n.  1  lassen  eine  hesiimmie  Ten- 
denz deutlich  durchblicken. 

637.  ')  nr.  525. 
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neben  den  fier  churfui'sten  am  Rhein  und  beeden  herzogen  Bayern  Mai  3. 
und  Gülch  verschines  sontags  den  1.  mai  zu  Woimbs  ankörnen 
were,  bezweifelten  ire  f.  g.  nit,  sein  f,  g.  wurden  sieh  der  ort  wol 
wissen  zu  halten ;  das  aber  zum  andern  sein  f.  g.  iren  f.  g.  mittler- 
weil deren  abwesens  derselben  land  und  leut  vertrauen  und  be-  , 
velhen  thete,  da  hetten  ire  f.  g.  seiner  f.  g.  zuvor  anzeigen  und 
zuenipieteiu  lassen,*)  was  si  in  solchem  gesinnet,  und  wover  sich 
st^in  f.  g.  uf  das  schreiben,  das  ir  f.  g.  seiner  f.  g.  von  Augspurg 
aus  gethon  und  zugesandt,  ires  gemuets  darnach  erkleiten,  wie  si 
sich  den  versehen,  so  hetten  ir  f.  g.  mit  seiner  f.  g.  in  ungutem 
nichts  zu  thon;  hierzwischen  aber  so  weiten  ir  f.  g.  nichts  minder 
nochmalen  firsehung  thon  lassen,  das  seiner  f.  g.  land  und  leut 
vor  dem  kriegsvolck  sovil  möglich  unbeschwert  beleiben  solten. 
Daneben  erklärten  die  beiden  Kriegsff,  vertraulich,  der  Kg,  von 
Frankreich,  der  nun  an  den  Rhein  gezogen  sei,  werde  voraus- 
sichtlich  zu  Chr.  schicken  und  Erklärung  verlangen,  tvas  er 
und  seine  Bundesverwandten  von  ihm  zu  erwarten  hätten;  sie 
unnschten,  dass  Chr.  gebührliche  Antwort  gebe ;  dan  wo  das  nit, 
solte  es  wol  ander  weg  gewinnen.  —  1552  Mai  3. 

St.  Brandenburg  1  c.     Or.  präs.  Mai  5.  ^ 

638.  Hz.  Albrecht  an  Chr.:  Mai  5. 

Lim  und  Pasaau:  Chrs.  Sache  beim  Kg. 

schickt  die  ganze  Verhandlung  samt  dem  Abschied  zwischen 
dem  röm.  Kg.  und  dem  Kfen.  von  Sachsen  auf  dem  neulich  zu 
Linz  gehaltenen  Tag.^)  Chr.  loird  daraus  ersehen,  dass  er  [Chr.] 
samt  Kf.  Friedrich  und  andern  Kff.  und  Fürsten  auf  dem  nach 
Fassau  angesetzten  Tag  erscheinen  soll  und  deshalb  in  kurzetn 
rom  Kg.  geladen  werden  unrd.  Bittet  Chr.,  da  tvegen  der  Kürze 
der  Zeit  vorher  eine  persönliclie  Zusammenkunft  nicht  mehr 
möglich  ist,  an  dem  genannten  Tag  sicher  zu  erscheinen  imd 
sich  durch  nichts  hindern  zu  lassen,  wo  auch  er  [Alhr.J  samt 
df^m  Kg.  und  andern  Kff.  und  Fürsten  nach  Kräften  zu  Friede 
lind  Einigkeit  beitragen  will,  namentlich  auch  in  Chrs.  Sache. 
Hierin  konnte  er  vom  Kg.  trotz  wiederholten  dringenden  An- 
haltens   wegen    anderer    Geschäfte,    namentlich   wegen    dieser 


•)  nr.  456  f. 

538.  *)  Vgl  Druffel  III,  13:i'J. 
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Mai  5,  wichtigen  und  eilenden  Unterhandlung ,  keine  endgültige  Ent- 
Schliessung  erlangen,  sondern  nur  soviel^  da^s  der  Kg.  skh 
erbot,  auf  dem  kommenden  Tag  gütlicher  Verhandlung  statt 
zu  geben  und  sich  darin  gnädigst  zu  halten;  unll  keine  Müh 
scheuen,  damit  Chr.  von  dieser  Sache  frei  werde,  und  hofft, 
Chr.  werde  dein  hl.  Reich,  dem  gemeinsamen  Vaterland  und 
ihm  selbst  zu  lieb  nicht  ausbleiben.  Bittet,  Chr.  möge  die  Im- 
folgenden Schriften  und  Verhandlung  unverzüglich  auch  an 
den  Kfen.  von  der  Pfalz  übersenden,  und  diesen  in  Albrerhfs 
Namen  ersuchen,  ivenn  es  sein  Befinden  erlaube,  den  Tag  awh 
zu  besuchen,  um  die  Erbeinigung  zu  stände  zu  bringen.  Bittet 
Chr.,  wenn  es  ihm  nicht  unangenehm  ist,  um  Mitteilung,  trns 
jetzt  zu  Worms  verhandelt  und  beschlossen  wurde })  —  Eichf-n- 
dorf,  1552  Mai  5. 

St.  Bayern  12  h  I,  43.     Or,  präs.  Mai  9.  —  Auszug  Druffel  II,  13sX 

Mai  5.  S39.  Liz.  Eisslinger  an  Chr.: 

Watmung  ihr  Äugsburger  durch  CHr, 

hat  dessen  Antwort  an  die  von  Augsburg,  Brenz  und  zwei  weiten 
,  Prädikanten  betr.^)  den  dortigen  Ratgeben  vorgebracht,  dif 
damit  dankbar  zufrieden  waren.  —  Chrs.  vertrauten  Bat  so- 
dann hat  er  seinem  Schwieger vat-er^)  vertraulich  eröffnet,  dtr 
sich  U7iterthänig  bedankte.  Was  die  Anstellung  und  Aufnahm* 
der  Prädikanten  betrifft,  dass  sie  damit  zurzeit  nicht  so  rasfh 
vorgehen  sollten,  damit  sie  beim  Ksr.  nicht  in  noch  grossen 
Ungnade  kämen,  so  sprach  sein  Schmegervater  d<iriU}er  mit 
einigen  Ratsverwandten  besonders,  da  er  nicht  für  ratsam  hielt, 
dies,  sowie  dass  der  Rat  jetzt  auf  sich  acht  haben  soUe.  da 
Chr.  allerlei  zugekommen  sei,  vor  gemeinen  Ratgeben  anzu- 
bringen, dmn  dies  hätte  die  ganze  Stadt  in  grossen  Schrecken 
bringen  und  sie  veranlassen  k&nnen,  einige  Fähnleiti  Kn.  der 
Kff.  und  Fürsten  in  die  Stadt  einzunehmen.^)  —  Die  Stadt  zu 

«)  He.  Albrecht  war  auch  von  Kg.  Ferdviand  heaußragi,  ihm  Kunde 
von  diesen  Verhandlungen  zu  verschaffen.    Druffel  II,  1412. 

539.  ')  Vgl,  das  Schreiben  der  Augsburger  an  Brenr,  Presset,  AneedfAa 
nr.  18f),  aus  dem  sich  auch  der  Inhalt  des  gleichzeitigen  Schreibens  an  Chr, 
erkennen  läftst. 

*)  Joachim  Langenmanteh 

')  Chr.  hatte  offenbar  gerateti,  die  Augsburger  sollten  mit  Ansteßwfj 
evangel.  Prädikanten  vorsichtig  sein,  da  ihnen  ein  Afigriff  p<m  kais.  Seite  be- 
vorstehe. 
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verlassen,  erschien  seinem  Schwiegervater  bedenklich,  um  nicht  Mai  5. 
heim  Ksr.  noch  weiteres  Nachdenken  zu  erregen,  als  fiätte  er 
iregen  seiner  Verhandlung  kein  gutes  Getvtssefi.  Da  er  sich 
an  jeder  Verfehlung,  wenn  solche  geschehen  sein  sollte y  un- 
schuldig weiss  und  von  seiner  Pflicht  gegen  den  Ksr.  nicht 
f/ewicfien  ist,  hofft  er,  der  Ksr.  werde  gegen  ihn  der  Billigkeit 
nach  nichts  Ernstes  vornehmen;  auch  die  Kriegsff.  werden  ihn 
und  andere  wider  ihre  Zusage  nicht  beschweren.  Die  Fugger 
ivollten  das  jedoch  nicht  abivarten;  Jörg  Fugger  hat  die  Stadt 
schon  verlassen,  Hans  Jakob  Fugger  wird  in  wenigen  Tagen 
folgen. 

Sein  Schwiegervater  bittet  also,  Chr.  möge  ihm  stets  ein 
(jnädiger  Fürst  sein  und,  was  er  für  Augsburg  Beschwerliches 
erfährt,  mitteilen :  trage  sich  etwas  zu,  das  Chr.  wissen  fnüsse, 
wolle  er  es  auch  mitteilen.  Sollten  die  Fürsten  mit  ihrem  Kriegs- 
Volk  in  die  Stadt  eindringen  und  eine  Zeit  lang  eine  Anzahl 
Kriegsvolks  zur  Besatzung  hereinlegen,  dann  wolle  er  Augsburg 
riniye  Zeit  verlassen,  wenn  ihm  Chr.  in  einer  seiner  Städte  um 
seinen  Pfennig  Unterschlupf  gestatte. 

Gestern  kam  Kf.  Moriz  hier  an  und  sagte,  mit  dein  Ver- 
trag zwischen  dem  Ksr.  und  den  Kriegsherrn  stehe  es  auf  guten 
Wegen.  Die  Gesandten  von  Magdeburg  und  anderen  see-  und 
oherländ.  Städten  sind  auf  Erfordern  der  Kriegsherrn  hier  an- 
gekommen. Wird,  ivas  er  über  ihre  Unterhandlung  erfährt,  mit- 
teil eu.  —  Augsburg.  l')')2  Mai  J. 

St.  Chi',  L  6,  61.     Ot:  präs,  Tübingen,  Mai  13. 


340.  Ksr.  Karl  an  Chr.:^)  Mai  o. 

Ladung  zum  Fassauer  Tag, 

Da  nach  der  beil.  Linzer  Abrede^)  zwischen  Kg.  Ferdinand 
und    Kf.  Moriz  einige  der  ajisehnlicJisten   Reichsfürsten   auf 


ü4o.  *)  Karl  V,  haUt  auf  die  Anfrage  seines  Bruders,  wer  zu  den  Fer- 
fuindlnngen  in  Fassau  heigezogen  werden  solle,  nur  die  Kff,  und  den  Uz.  von 
J tu  t/er n  ausdrücklich  genannt,  im  ültrigen  den  Wunsch  nach  möglichst  grosser 
Austief inung  der  Einladungen  ausgesprochen:  Druff el  II,  1345,  In  dem  Vor- 
fichlag^  den  dann  Ferdinand  machte  (Druffel  HI,  1322  XI)^  hatte  er  Chr,  nicht 
wohl  umgehen  können,  doch  ist  anzunehmen,  dass  er  durch  einen  geheimen 
l* rötest  sich  gegen  alle  Folgen  sicheiie.  Um  nun  nicht  seinerseits  die  Besiehungen 
zu  Wirthg,  aufnelimen  zu  müssen,  bestimmt  er  offenbar  den  Ksr.,  die  Einladung 

Krnnt,  Biirfw.  des  ilza.  Chri!«toph.  I.  iio 
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Mai  6.  Himmelfahrt  nach  Passau  beschrieben  werden  sollen  und  Chr. 
auch  als  solcher  genannt  wurde,  so  ist  sein  Begehren,  das^ 
Chr,  den  Tag  selbst  oder  im  Fall  ehafter  Verhinderung  durch 
Räte  besuche  und,  was  zu  gemeiner  Wohlfahrt  und  zur  Bei- 
legung des  Kriegs  dient,  beraten  und  bescNiessen  Jielfe,  Ikr 
Abrede  gemäss  werden  Kf,  Moriz  und  die  ihm  verwandten 
Fürsten  für  Chr,,  seine  Räte  und  andere,  die  er  mitbringt,  tiebeu 
des  Ksrs,  und  des  Reichs  Geleite,  das  Chr,  schon  vorher  hat. 
besondere  schriftliche  Versicherung^)  in  bester  Form  schicken. 
—  Innsbruck,  1552  Mai  6. 

St.  Rom.  Km\  und  Kge,  6  b.     Gr.  präs.  Tübingen,  Mai  :i4. 

Maie.  S41.  Statthalter  und  Räte  in  Mönipelgard  an  Chr.: 

# 

Der  französ.  Kg.  sammelt  im  Hztum.  Burgund  ansehn- 
liches Kriegsvolk,  das  Gray  oder  Luze  zuziehen  soll;  bitten  um 
Befehl,  wie  sie  sich  mit  dem  Pass  halten  sollen,  da  sie  fürchten, 
es  werde  nicht,  ivie  bei  Schertlin,  bei  blossen  Pass  bleibeti,  son- 
dern der  Kg.  vielleicht  seine  Leute  in  der  Güte  oder  mit  GewaU 
zu  seiner  Sicherung  hieherlegen.  —  Mömjyelgard,  155 J  Mai  '•. 

Liidmgsburg  S\  7  L.  111.     Or.  *) 

Mai  7.  S42.  Chr.  an  alle  Ober-  und  Unteramtleute  Wirtbgs.: 

Verbot    fremden    Kriegedienstes:     Verhalten    gegen    dmrehsiehend-^ 
Kriegsvolk. 

hat  neulich  schon  befohlen,  wie  sie  sich  gegen  diejenigen  Unter- 
thanen  halten  sollen,  welche  in  fremder  Herren  oder  Potentat* n 


an  Chr.  ergehen  zu  lassen,  wäJirend  aUe  übrigen  vom  Kg.  eingeladen  verdtK. 
(BeloWy  Landtagsaki^n  S.  650;  Druff el  II,  1380,  1398  n.  3:  die  vier  rhein.  Kf 
Würit.  Jahrb.  1869,  348  ff.)  Falsch  ist,  wenn  Kugler  1, 212  und  darnar^- 
Stalin  4,  522  von  einer  Mitteilung  Ferdinands  reden.  —  Erst  am  17.  lfm  erkiett 
Graseck  obiges  Schreiben  (nr.  555) :  wurde  vielleicht  das  Datum  geicäkit  ntt 
Rücksicht  darauf,  dass  der  Kg.  am  7.  Mai  in  Innsbruck  eingetroffen  trarf 

«)  Hortleder  5.  B.  11.  cap.  S.  1031133. 

')  Der  Unterschied  zwischen  Geleite  und  Versicherung  ist  zu  beachten 
vgl.  Druffel  III,  1322  XIII. 

541.  *)  Auf  sehr,  von  Chr.:  er  lasse  es  bei  dem  fiH'theren  Bescheid:  gknif'*> 
sie  aber,  dem  Kg.  den  Pass  wehren  und  Stadt  und  Schlots  Mömpelgard  tA«« 
gegenüber  halten  zu  können,  so  sollen  sie  ausführlich  über  Mittel  und  VTtY 
berichten,  dann  woUe  er  ihnen  Bescheid  zukommen  lassen. 


r,4:j.'-b44.  1552.  547 

Krieysdietist  ziehen  wollen :  befiehlt,  derti  streng  nachzukommen,  Mai  7, 
auch  keinem  Kriegsvolk  den  Durchzug  durch  ihre  Stadt  und 
//i  r  Amt  zu  gestatten,  sondern  dasselbe  mit  Güte  oder  mit  Ernst 
zfirückzuiveisen  und  in  Gelübde  zu  nehmen,  dass  sie  sich  nach 
Hanse  begeben  und  in  keines  fremden  Herrn  oder  Potentaten 
Dienst  treten  wollen.  Ist  ein  ansehnlicher  von  Adel  oder  von 
Befehlslenten  darunter,  soll  er  in  ein  Wirtshaus  vergelübdet 
und  dies  sogleich  an  Chr,  berichtet  tverden,  —  Tübingen,  15o2 
Mai  7. 

St.  BeiSj  jFb^  Musterung  19.  B,    Absehr. 

o43.  Franz  von  Guise  an  Chr. :  Mai  ö. 

^[ünsieur  mon  cousin !  J'ay  receu  les  letres  qu'il  vous  a  pleu 
nfescripre  en  taveur  du  seigneur  de  Rongnac,  duqnel  sa  majest^. 
se  seilt  si  fort  oifencee,  qu'il  ne  m'est  possible  faire  envers  eile 
<t^  (lont  voz  me  priez,  de  quoy  il  me  deplaist  gjandement.  —  Du 
.Jamp  pres  Hagnenau,  le  VIII.  j.  de  may 

votre  humble  cousin  et  amy 

Fi'auQois  de  Lon*aine.^) 

Si.  Frankreich  15  c.     Or.») 

S44.  Die  Kff.  von  Mainz,  Trier  und  Pfalz,  die  Hzz.  von  Mai  8. 
Jülich  und  Wirtbg.  und  die  Räte  von  Köln  an  Markgf.  Albrecht 
von  Brandenburg: 

hören  mit  Bedauern  von  seinem  Missverstand  mit  dem  B.  von 
]\^flrzhurg;  da  sich  dieser  erst  neulich  mit  Landgf.  Wilhelm 
von  Hessen  zugleich  im  Namen  der  diesem  zugewandten  Kriegs- 
potentaten  und  Kriegsff.  vertragen  hat,  bitten  sie,  den  Unwillen 
(jegen  den  B.  fallen  und  die  Forderung  zu  gütlicher  Beilegung 
kommen  zu  lassen ;  bieten  sich  selbst  zu  Unterhändlern  an.  — 
Worms,  1552  Mai  8. 

Kreisarch.   Würzburg  Miseell.  1176.    Abschr.^) 


a)  Anfsehr.  von  Chr.:  des  herzogen  von  Ouyaen  schreibon,  belangend  den  von  Rongnac. 

543.  *)  Unter  Bedauern,  dass  er  nicht  mehr  etreichen  konnte,  schickt 
<'hr.  Mai  19  diese  Antwort  an  den  Herrn  von  Rongnac.  —  Khd.  Konz.  — 
i'her  letzteren  vgl  Druffel  IV,  8.  32. 

r>44.  «)   Vgl.   Würit.  Jahrb.  1869  S.  351. 
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Mai  8,  643.  B.  Melchior  von  Würzburg  an  Chr.: 

beglaubigt  seine  Gesandten  Daniel  Stibar,  Propst,  und  Dr.  Jff 
hann  Brief,  Kanzler,  und  bittet,  sich  gegen  ihn  m/t  Rat  und 
Hilfe  freundlich  zu  erzeigen.^)  —  Frauenberg  ob  Würzhunj. 
löi)2  Mai  8. 

St.  Deutscher  Krieg  3,  23.     Or. 

Mai  8.  646.  Dekan  und  Kapitel  d£S  Stifts  Elltvangen  an  Chr.: 

Brandschutzung  durch  Markgf.  Albrecht. 

ihre  Gesandten,  die  sie  sofort  nach  des  Markgfen.  Alhn^^ht 
Schreiben^)  zu  diesem  ins  Lager  schickten,  konnten  trotz  ihr 
Unterstützung  des  wirtbg.  Gesandten  von  Hewen  rmi  f<OfHt  p, 
nichts  mehr  ivegbringen  und  sie  müssen  diese  Smnme  in  lo  Tagni 
nach  Ansbach  bezahlen.  Mit  der  Obligation  wurde  ihnen  ijf- 
stattet,  Chrs.  Deklaration  zu  erwarten ;  doch  sollen  sie  sieh  in- 
zwischen halten,  als  ob  sie  dieselbe  schon  angenommen  hät^m. 
Bitten,  zu  entschuldigen,  dass  sie  ohne  Vorwissen  Chrs.,  dorh 
im  Beisein  vofi  dessen  Gesandten,  sich  soweit  einlassen  mu<^' 
ten.    Da  Sachs,  und  hess.  Kriegsvolk  nahe  um    Gundelfintj^n 


545.  *)  Der  B.  von  Würgburg  schreibt  Mai  7  an  seine  Gesamlift*  .k 
Worms :  . .  .  beinebeu  liaben  wir  von  unserni  rath  und  lieben  getrenen  Jr»r2«  n 
Ludwigen  von  Sainsheim,  so  von  euch  abgereiset,  vernommen,  das  sich  nn>rr 
besonder  lieber  hen*  und  freund,  herzog  Christof  von  Wirtenberg,  gegen  rm- 
und  unserm  stift  in  sollichera  fall  auch  ganz  freundlich  crpotten  und  tVb 
churf.  Meinz  und  Pfalz  es  darfur  geachtet,  das  s.  1.  uns  bei  marggraf  Albrech trr. 
ganz  wül  erspriesslich  sein  mögen,  derwegen  schicken  wir  euch  deshallnu 
hiemit  ein  credenz  an  s.  1.  mit  bevelch,  derselben  von  wegen  gethane:^  pf- 
pietens  in  unserm  namen  ganz  freuntlich  zu  danken  und  dameben  gleichtr- 
Aveis  anzusuchen,  das  sie  in  sollichen  unsem,  unsers  stifts  und  underth.iruu 
obligenden  geferlicheiten  mit  rath  und  hilf  dahin  wellen  trachten  und  haudi'f:» 
helfen,  das  wir  sollicher  beschwerden  sovil  muglich  möchten  übrig  und  utttr- 
haben  bleiben.  —  Krdsarch.  Würzburg  Miscell.  1176.  Or.  Xctch  einem  H- 
rieht  der  würzburg.  Gesandten  von  Mai  9  brachten  sie  die  Werbung  M  tk  ■ 
von  Chr.  in   Worms  zurückgelassenen  Räten  an. 

546.  *)  Dat.  Geislingen,  April  25.  Untei'  Androhufig  eines  Cherrn^'' 
fMtte  der  Markgf.  gefordert,  sich  mit  den  Kriegsff.  zu  vertragen,  die  Obligath'« 
tcie  andere  Stände  anzunehmen,  15000  fl.  hrandschatzung  zu  bezahlen^  ihre 
4  grössten  Büclisen  samt  deren  Munition  auszuliefern,  Gesandte  mit  genügender 
Vollmacht  zum  Abschiuss  ohne  Hintersichbringen  zu  ihm  zu  schicken,  Chid  Httd 
Geschütz  in  8  Tagen  zu  liefern,  und  sich  zu  verpflichten,  keinen  Propst  #*Ar-' 
Bewilligung  der  Obligation  anzunehmen. 
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//egt  und  da,  trotz  der  bezahlten  Brandachatzung,  zu  besorgen  Mai  s. 
/st  dass  sie  bei  ihrem  Aufbruch  hier  durchziehen,  so  möge  Chr. 
zu  ihrem  Schutz  einen  ansehnlichen  Rat  oder  Diener  von  Adel 
m/t  6—8  Pf.  hieher  verordnen,   der  bis  zur   Beendigung  des 
Durchzugs  hier  bleiben  soll.^)  —  Ellwangen,  1552  Mai  8. 

St.  Deutscher  Krieg  4.     Or.  preis.  Mai  14, 


S4  7.  Statthalter  und  Räte  in  Tübingen  an  Chr. :  Mai  lo. 

Gesuch  um  Zulassung  von  Werbungen  für  den  Ksr. 

Iß^' Stern  abend  kam  Wolf  Rot  von  C/Zw,  ein  kais.  Hauptmann, 
mit  einem  offenen  kais.  Patent  zu  ihnen  und  begehrte,  ihm  kraft 
des  Patents  zu  vergännen,  Kn.  in  des  Ksrs.  Dienst  anzunehmen 
und  denselben  Bruclisal  zu  Pass  zu  geben;  andere  Fürsten 
hätten  es  ihm  auch  nicht  abgeschlagen.  Sie  antworteten,  Chr. 
sei  zu  allem  willig,  womit  er  dem  Ksr.  Dienst  erzeigen  könne; 
PS  gebühre  ihnen  aber  nicht,  in  Chrs.  Abtvesenfieit,  da  er  die 
Kn.  selbst  brauche,  in  diesen  schweren  Läufen  ihm  oder  einem 
andern  diese  Erlaubnis  zu  geben;  auch  habe  der  Ksr.  selbst, 
als  Chr.  bei  ihm  ivar,  ihm  befohlen,  niemand,  nicht  einmal 
.sdnem  Bruder,  ohne  ein  Schreiben  des  Ksrs.  die  Annahme  von 
Kn.  zu  gestatten;  sie  könnten  ihm  deshalb  nicht  tvillfahren. 
Mit  dem  Pass  stehe  es  so,  dass  jeder  hin-  und  herziehen  könne, 
der  die  armen  Leute  bezahle  und  nicht  beschtvere. 

Der  Hauptmann  antwortete,  er  wisse  wohl,  dass  Chr.  beim 
Ksr.  in  besonderem  Ansehen  stehe,  und  habe  das  in  Innsbruck 
selbst  gehört;  hätte  er  von  obigem  Befehl  des  Ksrs.  gewusst,  so 
hätte  er  Glicht  angesucht.  Er  habe  auch  nicht  Befehl,  umzu- 
.^rhlageti,  sondern  die  Kn.  in  aller  Stille  und  bei  Nacht  nach 
Bruclisal  zu  bescheiden;  denn  zu  Mairiz  tmirden  50  Fähnlein 
zNsammenstossen,  samt  etlichen  tausend  Pf. ;  er  wolle  das  rats- 
weise  gesagt  haben.  Derselbe  ging  heute  früh  tveg  und  äusserte, 
trenn  seine  Kn.  ohne  Schädigung  der  Unterthanen  durchpassie- 
ren, werde  man  sie  nicht  hindern;  sie  Hessen  es  bei  ihrer  Ant- 
wort.  —  Da  anzunehmen  ist,  dass  noch  mehr  solche  Hauptleute 


*)  Es  scheint,  dass  Chr.  ihnen  darauf  den  Werner  von  Münchingen  zu^ 
jti  flickte;  für  diesen  verzeichnet  die  Landschreihereirechnung  eine  Ausgabe  von 
:j7  fl.  für  den  Ritt  nach  EUwangen  im  Mai  1552, 
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Mai  10,  kommen,  bitten  sie  um  Bescheid^   was  Chr.  hierin  gefäUvj  hi 
—  1552  Mai  10. 

St  Deutscher  Krieg  4.     Or.^) 


Mai  12.  648.  Gf.  Ludwig  d.  Ä.  von  ÖUifigen  an  Clir.: 

erhielt  am  7.  d.  M.  ein  Schreiben  von  seinern  Sohfi,  Gf.  Lnihrhi 
d.  J.,  worin  er  mitteilt,  dass  er  am  varhergehenden  Dienstwj 
mit  800  Pf.  und  800  Haken  schützen  von  des  Kfen.  von  Saclisfn 
und  des  jungen  Laudgfen.  Kriegsvolk  das  Scldoss  Wallnshih 
und  den  grössten  Teil  der  Gfsch.  Öttingen  in  seinem  /*/'> 
Vaters/  Namen  eingenommen  habe  und  für  ihn  Huldigunn 
habe  thun  lassen:^)  er  solle  deshalb  auch  unverzüglich  in  /'/♦ 
Gfsch.  sich  verfügen.  Wollte  dies  nicht  thun  ohne  Vonrissni 
Chrs.  und  bittet,  dass  diesei^  ihn  zu  sich  bescheide  und  ihh' 
hierin  rate.^)  —  1552  Mai  12. 

St,  OUingen  3  b.     Or.  präs.  Tübingen,  Mai  12. 


Mai  13.  o49.  Chr.  an  die  Dreizehn  von  Strassburg : 

Antwort  auf  zwei  Schreiben.  —  Lässt  aus  guter  Narhhii,- 
Schaft  zu,  dass  ihnen  Hans  Werner  Pleuss  von  DautensitfUi ' 
seinem  Erbieten  gemäss  über  ein  Fähnlein  Kn.  diene.  —  HV/>< 
über  das  Kriegsvolk  in  Schwabe?!  nichts  Gründliches,  mir  ////>> 
es  noch  vor  wenigen  Tagen  an  seiner  Herrschaft  Heidenluin. 
bei  Lauingen  und  in  jener  Gegend  lag.^)  —  Tübingen.  /'»''«' 
Mai  12. 


Stadtarchiv  6'trassburg  AA  590.     Or.  empf.  Mai  17,   7   L'ftr  nl^rt-. 
prod.  Mai  18. 


u)  3  cito. 

546.  *)   Vgl.  GrupPf  Beformationsgesch.  des  Rieses  1481154. 

*)  Noch  in  einem  Schreiben  von  Juli  2Ü  ividerrät  Chr.  dem  Gfm..  »i^" 
in  die  Gfsch.  zu  begeben.  —  Ebd.  Konz.  Der  Gf.  traf  aber  doch  am  :^^'^'' 
abends  in  Wallerstein  ein. 

549.  *)  Chrs.  bestellter  Diener.    St.  Deutscher  Krieg  4.     Or. 

^)  Unier  Dank  für  ein  Schreiben  von  Mai  12  schreibt  ihnen  dann  <  ä. 
Mai  15,  dass  die  Kriegsff.  im  Oberland  Augsburg  zuMiehen;  über  ihr  Vo^hef'^*' 
wisse  er  nichts.  —  Ebd.  Or.  empf.  Mai  18,  7  Uhr  abends. 
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550.  Chr.  an  Hz.  Albrecht:  Mai  13. 

Worms;  Lins;  Verhindening,  nach  Passau  zu  kommen;  Post. 

dankt  für  Übersendung  der  Linzer  Kopien  sowie  für  die  Ver- 
wendung beim  Kg,  in  seiner  Sache,  Hat  die  Kopien  an  Kf, 
Friedrich  geschickt  und  legt  die  Akten  über  die  Wormser  Ver- 
handlung bei,  welche  leider  so  beschaffen  ist,  wie  Albr.  seheti 
wird.  Da  der  Linzer  Abschied  enthält,  dass  von  allen  Seiten 
Waffenstillstand  gehalten,  ein  Anstand  erlangt  werden^  und 
dann  die  Zusammenkunft  in  Passau  folgen  soll,  bittet  er  um 
Nachrichty  ob  der  Anstand  zu  stände  kam  und  von  den  Kriegsff. 
angenommen  wurde,  um  des  Vaterlandes  und  seiner  eigenen 
Sache  wegen  sich  besser  entschliessen  zu  können,  Ist  wider 
seinen  Willen  durch  Krankheit  verhindert,  zu  Passau  zu  er- 
scheinen, bittet,  ihn  zu  entschuldigen,  und  wird,  wenn  der  Tag 
zu  Stande  kommt,  seine  Räte  dahin  abfertigen,  zu  verhandeln 
wie  sich  gebührt,  und  namentlicfi  seiner  Sache  wegen  die  Unter- 
handlung Albrechts  mit  dem  König  auszuwarten.  Seiner  An- 
."^irht  nach  ist  die  Lage  allenthalben  so,  dass,  wenn  der  All- 
mächtige nicht  eilends  hilft,  sicheres  Verderben  vor  Augen  ist, 
Tübingen,  1552  Mai  13, 
Ced,:  Wird  den  Wormser  Abschied,  den  er  morgen  zu 
hekmnmen  hofft,  alsbald  nachschicken.  Bittet,  der  hiesigen  Ab- 
rede gemäss  die  Posten  wieder  einzurichten;  seine  eigenen  sind 
wieder  eingerichtet,  dagegen,  wie  er  hört,  diejenigen  Albrechts 
noch  nicht. 

St,  Bayet-n  l:i  h  I,  44.  Kam,  von  Knoder,  Auszug  hei  Druffd  II,  1399, 

551.  Ksr,  Karl  an  die  Kff,  von  Mainz,  Trier  und  Pfalz  Mai  15, 
und  die  Hzz,  von  Jülich  und  Wirtbg.: 

Antwort  auf  deren  Schreiben  von  Mai  7  samt  Beil,^) 
Dankt  für  den  durch  die  Verhandlung  mit  Frankreich  be- 
wiesenen Fleiss  und  erkennt  daraus,  dass  ihnen  an  des  Reiches 
Wohlfahrt  das  Höchste  gelegen  ist.  Ist  des  französ,  Kgs,  Ant- 
wort auf  ihre  Verhandlung  ihrem  Erbieten  nach  nun  täglich 
gewärtig.  Begehrt,  dass  sie  defi  inzwischen  angesetzten  Passauer 
Tag  auf  das  Erfordern  des  röm.  Kgs,  besuchen  oder  im  Fall 

561.  *)  WürU,  Jahrh,  1868,  428-^30, 
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Mai  Ib.  der  Verhinderung  Gesandte  mit  vollkommener  Gewalt  und  /ie- 
richt  abfertigen.^)  —  Innsbruck,  jr)52  Mai  i.7. 

St.  Rom.  Ksr.  und  Kge.  6  h,    Ahschr. 

Mai  10.  SS 2.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

Wormser  Akten;  pfäle.-bayr.  Erheinigunf). 

schickt  Kopien  des  Wormser  Abschieds,  ebenso  in  tiefem  Ver- 
trauen die  Abschr.  einer  Instruktion,  welche  auf  dem  Wormser 
Tag  durch  den  Ausschuss  und  die  Botschaften  der  Kff.  mid 
Fürsten  beraten  imirde,  in  welcher  Weise  die  gütliche  Unter- 
handlung varzunehmen  sein  möchte:^)  bittet,  dies  gelieim  zu 
halten.  Legt  neue  Zeitungen  bei,  welche  Kf.  Friedrich  und  (//> 
Stadt  Strassburg  ihm  gestern  geschickt  haben.  Hat,  die  Erb- 
einung  betr.,  die  in  Passau  zu  stände  gebracht  werden  soll,  an 
Kf.  Friedrich  eine  Abschrift  ro7i  Albrechts  letztem  Brief  ge- 
schickt, fürchtet  aber,  derselbe  werde  wegen  Alters  und  Schwach- 
heit nicht  selbst  nach  Passau  kommen  können.  Wird  dessen 
Antwort  durch  die  Post  schicken  und  erbietet  sich,  ztir  Voll- 
endung der  Erbeinung  zu  thtm,  was  er  kann.  —  Tübingen. 
ir)r)2  Mai  lü. 

St.  Bayeim  12  h  I,  4ö.  Konz.  von  Fesslers  Hand.  An^siig  Ih'uffI 
II,  1407. 

Mai  11.  SS3.  Instruktion   Chrs.  für  Jordan   von  Breitenbach  an 

Kf.  Moriz: 

Erziehung  des  Markgftn.  Georg  Friedrich.  Geleite  nach  Pctssatt. 
Schreiben  in  der  kgl,  Sache.  Entscheidung  der  Heligionsfrage :  de^ 
Kftn.  Bemühungen  um  die  deutsche  Lihetiät. 

Instruction,  was  Jordan  von  Braitenbach  bei  dein  hoch- 
gebomen   fursten,    herrn    Morizen,    herzogen    zu   Saxseu. 


-)  Mai  20  (freitags  nach  cantate)  antworten  Mainz  und  Pfalz,  «tgeji 
Krankheit  und  wegen  der  Kriegsgefahren  sei  jiersöfUicIies  Erscheinen  unmö^ 
lieh,  sie  hätten  aber  ansehnliche  Räte  auf  den  Passauer  Tag  abgefertigt  und 
hüten,  sie  und  die  andern  Fürsten,  die  in  Wortns  waren,  deswegen  zu  ent- 
schuldigen. Die  Antwort  des  französ.  Kgs.  werde  der  Ksr.  inzuischen  an^ 
ihrem  Schreiben  (vgl.  nr.  ö54)  ersehen  Jiahen.  —  Ebd.  AbscfM:  —  eodem  schi^ 
der  Ereb.  von  Mainz  di^e  an  Chr.  mit  der  Entschuldigung,  dass,  um  Zeit  zu 
gewinnen,  nur  Mainz  und  Pfalz,  doch  in  aller  Namen,  geantwortet  hätten,  — 
Ebd.    Or.  präs.  Tübingen,  Mai  23. 

552.  »)   Württ.  Jahrb.  1868,  415--25. 
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chiirfursten,  von  imserntwegen  in  geheim  und  allein  an-  Mai  ii, 
pringen  und  werben  solle. 

Und  erstlichs  seiner  lieb  unsere  freuntliche  dienst,  alles  liebs 
und  guts  anzeigen,  mit  vermeldung,  wa  es  dern  lieb  gesunds  und 
in  ander  wege  wol  gieng,  das  wir  dessen  sonder  begierig  zu  ver- 
nenien  weren. 

Am  andern  weren  wir  bericht,  "^  das  nach  absterben  Balthaser 
von  Kechenberg,  Statthalter  zu  Onolzspach,  nit  so  vleissigs  auf- 
sebens  geschehe,  wie  zuvor  und  die  notturft  wol  erfordert,  damit 
der  jung  fürst,  marggi-af  Geörig  Friderich  zu  Brandenburg,  unser 
freuntlicher,  lieber  schwager,  zu  warer  christenlichen  religion  an- 
«rewisen  werde,  wölches  dann  one  zweifei  seiner  lieb  will  und 
ineinung  nit  sei,  auch  one  derselben  wissen  geschehen ;  und  sonder- 
lich solle  unsers  Schwagers  hofmeister  ein  gar  verstockter  papist 
sein,  wölches  wir  seiner  lieb  freuntlicher,  getreuer  meinung  anzeigen 
lassen  wollen,  damit  sein  lieb  als  der  oberst  furmunder  disfalls 
ein  zeitlich  einsehen  thun  lassen.*) 

Am  dritten  setzen  wir  in  keinen  zweifei,  sein  lieb  sei  wol, 
wie  wir  bewusst,  neben  andern  chur-  und  fursten  auf  dem  under- 
liandlungstag  zu  Passau  zu  erscheinen  auch  furgeschlagen,  und 
aber  auf  dem  verschinen  tag  zu  Linz  under  anderm  auch  ver- 
abschiedet, das  die  bestimpten  chur-  und  fursten  zu  dem  angesetzten 
ta«r  gen  Passau  von  den  kriegs  chur-  und  fursten  sollen  vergleitet, 
auch  inen  solche  gleit  zugeschigkt  werden,  wölches  aber  uns  noch 
liislier  nit  zukommen;  was  Vorhabens  nun  sein  lieb  und  dero  mit- 
verwandten disfals  mit  uberschigkung  angeregter  gleit  weren,  das 
niö<*hten  wir  woll  wissen,  und  betten  auch  sein  lieb  derhalben 
unib  freuntlichen  bericht. 

Zum  vierten  ^^  solle  er,  unser  gesandter,  seiner  lieb  unser 
ander  schreiben  sampt  der  erection  und  bj^ligende  zeitung  be- 
bendigen und  darb}'  sein  lieb  umb  willfarige  antwort  bitten.^) 

it)  Im  Kons,  hit  hieher  »amt  der  Übettchr,  von  Chr.  tigh.      h)  Der  4,  I^unkt  im  Kons,  ron  Clir, 
eijjh.  auf  den  Rand  gteeUt, 

553.  *)  Dieser  Punkt  dient  nur  geunssermassen  zur  Einführung  heim 
Kfen.  (gegen  Kugler  1,  Ü13),  Chr.  macht  hier  den  Versuch,  uniet*  Umgehung 
dft  eine  Erklärung  fordernden  Schreiben  der  Kriegsff.  (nr.  456  f.)  mit  Moriz 
auf  negier  Grundlage  anzuknilpfen,  und  hofft,  sich  durch  eine  möglichst  allge- 
mein gehaltene  Anerkennung  der  Bestrebungen  der  Kriegs  ff",  aus  der  Schlinge 
ziehen  zu  können. 

*)  In  einem  Schreiben  von  Mai  17  wendet  sich  Chr.  an  die  6  Kff.  mit 
der  Bitte,  ihm  zur  Befreiung  von  der  Afterlehenschaft  und  zur  Beseitigung  der 
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Mai  17.  Daneben  und  zum  fünften  betten  wir  sein  lieb  ganz  treuli«  !.. 

das  dieselbig  umb  Gottes  ehr  und  irer  selbst,  auch  aller  glaubiir^u 
heil  und  Seligkeit  willen,  ain  getreu,  christlich  einsehens  hal*^ii 
wolle,  damit  Gottes  wort,  wäre  christliche  religion  und  sonderli-  li 
die  augspurgische  confession  standhaftiglich  erhalten  werde,* ►  ul«1 
das  sein  lieb  in  keinen  tractat  bewillige,  es  sei  gleich  allgenir^iii 
concilium  oder  ain  nacionalsynodus  oder  Zusammenkunft,  reiih- 
versamblung  oder  gespreche,  dann  mit  der  austruckenlicheu  i-^'U- 
dicion,  das  gleicheit  der  stimmen  beidertheilen  als  wol  in  «Ir-n 
umbfragen  als  in  entlichem  schliessen  und  nit  allein  in  der  beiat- 
schlagung  gehalten  werde. 

Zum  sechsten, ^'^  das  sein  lieb  und  deren  mitverwandten  ii- 
die  gemein  libertet  teutscher  nacion  bevolhen  sein  wölten  la»t!i. 
daran  beweisen  ir  liebden  Gott  dem  allmechtigen  ein  angeiifi.i 
werck,  auch  wurde  seiner  lieb  solches  bei  meniglichen  zu  1«^. 
ehr  und  preis  reichen;  betten  wir  seiner  lieb  ireuntlicher  unl 
vertrauter  wolmeinung  nit  bergen  wollen.**^  Datum  Tubingen,  ihh 
17.  tag  mai  anno  52. 

feigfi.J      C'ristof,  herzog  zu  Wirtembersr  etc. 

St.  Deutscher  Krieg  4.    Or.  mit  Konz.,  das  von  Chr.  nehr  v^änthrt  -  . 
Auszug  hei  Druffel  II,  1409. 

Mai  17.  SS4.  Erzb.  Sebastian  von  Mainz  an  Chr. : 

der  Kf.  Pfalzgf.  stellte  schriftlich  zu  seinem,  sowie  Chrs.  ?o^' 
anderer  Bedenken,  die  Resolution  des  französ.  Kgs.^)  alsfnflo 
[dem  Ksr.J  zu  überschicken;   antwortete  demselben   laut  hti\ 


Abschr.^)  und  hofft,  er  habe  es  sich  gefallen  lassen:  wollte  d 


i*  ^ 


c)  Dtr  6.  PHHlrt  von  Chr,  tigh,  auf  den   Band  peseUt  Hatt  tint«  andtm:  da  dit  Kff.  f^f  -  • 
l-uptraiioH  der  deutschen  LiberUlt  dringt»,  möge  Moriz  nicht  vergessen,  das»  Wirihg.  ttkd^r  - 
mitUHhar  zum  Htich  komme.        d)  Im  Korn,  folgt  noch  ein  tpeiterer  Pnnkf,   r>on  Chr.  d»rrk»t  . 
das   die    fürotexi  uud  ir   ritterschaft   der  yerpfendlichen   Obligationen  und  verpflirhtuL«  t 
entledigt   und  ire   bcveHtigungen,   hab  und  güeter  one  einiche  yervtrickte  cODditioiu«.  -' 
geraumbt. 

kgl.  Ungnade  auf  dem  bevorstehenden  Passauer  Tag  hehüflich  zu  sein.  —  </  '.  -. 
SatUer  4,  Beil  16. 

')  Bärge  (S\  79)  steUt  diesen  Punkt  zu  sehr  als  den  Hauptinhalt  der  In- 
struktion in  den  Vordergi'und  und  verdreht  so  ganz  die  Bedeutung  dieser  Semittti^ . 

554.  «)  Württ.  Jahrb.  1868,  S.  436—41.  In  Chrs.  Auftrag  haUe  H.  il 
Hecklin  an  der  Sendung  zum  französ.  Kg.  teilgenommen.  (Landschrtih*  '^' 
rechnung.) 

*)  Dat.  wie  oben:  einsah  aus  des  Pfalzgf en.  Schreiben^  dass  diestr.    *.» 
ihm  und  dem  Erzb.  von  Trier  wegen    Obersendung  der  vom  französ.  K^t.  '  • 
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Chr,  und   andern  Fürsten   nicht  unangezeigt  lassen,   in   der  Mai  17. 
Hoffnung,   Chr.  werde  es  giltig  entschuldigen.    Sendet  die  zur 
Überschickung   der   französ.   Antwort  an  den  Ksr,   gefertigte 
Schrift  mit    —    Martinsburg   iti   Mainz,   1552  (dinstags  nach 
caiitate)  Mai  17. 

St.  Deutscher  Krieg  3,  27.    Or.  präs.  Tübingen,  Mai  ^3. 


655.  Florenz  Graseck  an  Chr. :  Mai  ir. 

Chr 8.  Schreiben  an  den  K»r.    Aüerlet  Zeitungen. 

erhielt  dessen  Schreiben  von  Mai  S  am  10.  abends;^)  da  er  es 
dein  Ksr.  nicht  selbst  überreichen  konnte^  gab  er  es  dem  B. 
ron  ArraSy  der  ihm  am  12.  antwortete:  der  Ksr.  habe  Chrs. 
Schreibell  gehört  und  sei  täglich  von  Chr.  dessen  gewärtig,  was 
auf  dem  Wormser  Tag  verhandelt  und  beschlossen  wurde;  so- 
bald Chr.  dies  dem  Ksr.  hieherschicke,  loolle  dieser  auf  das 
jetzige  und  das  weitere  Schreiben  anttvorten.  Dies  erfuhr  er 
auch  von  Vizekanzler  Seid  fnit  dem  Zusatz,  der  Ksr.  und  die 
liäte  könnten  wohl  denken,  dass  bei  dieser  Handlung  mit  Ulm 
und  Beschreibung  einiger  Städte  nach  Augsburg,  die  meist  in 
den  Schwab.  Kreis  gehörten,  jetzt  einen  Kreistag  zu  halten  nicht 
wohl  möglich  sei.  —  Er  bat  Seid,  diese  Antwort  schriftlich 
abfassen,  durch  den  B.  von  Arras  besichtigen  und  in  der 
Kanzlei  fertigen  zu  lassen,  damit  er  sie  bei  gelegener  Botschaft 
an  Chr.  schicken  könne;  wenn  dann  Clir.  inzwischen  etwas 
über  die  Verhandlung  in  Worms  schicken  könne,  liätte  es  seinen 
Weg.    Seid  willigte  ei?i  ufid  die  Antwort  wurde  ihm  heute  nebst 


die  4  rhein.  Kjf.  gerichteten  Schrift  an  den  Ksr.  einig,  das  Schreiben  an  den 
Ksr.  seinesteils  gefertigt  hat.  Ist  mit  des  Ffalzgfen.  Vorschlag,  auch  die  franzöa. 
Antwort  auf  ihrer  aUer  Gesandter  Anbringen  dem  Ksr.  mitzuttilen,  einverstan- 
den und  rät,  dass  zur  J^ördei'ung  der  Sache  sie  beide  dies  im  Namen  aUer 
thun:  Schicht  dazu  das  Schreiben  an  den  Ksr.,  das  der  Kf.  fertigen  lassen 
möge,  und  Äbschr.  seines  ScJvreibens  an  die  übrigen  beteiligten  J*^ürsten.  — 
Villach,  Juni  10  antwortet  der  Ksr.  den  zwei  Kff.,  er  habe  beides  mit  gnädigem 
OefaUeti  erhalten  und  lassen  es  auch  bei  £.  1.  gesandten  gegebnen  antwurt, 
die  wir  zu  fride  und  einigkeit  gericht  und  dinlich  befinden.  —  Ebd.  3o. 
Abschr.  —  Diese  Antwort  schickt  —  Juni  2b  —  Erzb.  Sebastian  an  Chr.  — 
Ebd.  29.     Or,  präs.  Blaubeuren,  Juli  3. 

556.  0  Der  Inhalt  des  sonst  unbekannten  Schreibens  an  den  Ksr.  lüssl 
sich  aus  obigen  Bemerkungen  entnehmen;  es  scheint  die  Antwort  auf  nr.  46ö 
f/ewesen  zu  sein. 
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Mai  17.  diesem  andsrn  kais.  Schreiben^)  zur  Übersendung/  an  Chr,  zu- 
gestellt; schickt  zugleich  die  kais,  Hauptquittung  für  die  er- 
kauften Victualien. 

Was  den  Tag  zu  Worms  betrifft,  so  kam  letzten  Samstatj 
ein  kgl,  Rat  Dr,  Zasius  hier  an,  d^,  xoie  er  hört,  von  des  Kgs. 
ivegen  auf  dem  Tag  war  und  ohne  Zweifel  die  AbhandJuwj 
mitgebracht  hat.^) 

Hätte  er  nicht  diese  sichere  Botschaft  bis  nach  Augsburg 
angetroffen,  so  hätte  er  diese  Briefe  nicht  schicken  können,  son- 
dern hätte  sie  selbst  ilberbringen  müssen,  da  schon  einige  Boten 
mit  Briefen  niedergeworfen  und  diese  erbrochen  wurden.  Wed^r 
von  ihm  noch  andern  nimmt  man  Briefe  auf  der  Post,  obwohl 
dieselbe  etwa  alle  14  Tage  einmal  geht,  auf  Nebenwegen,  - 
Innsbruck,  1552  Mai  17. 

1.  Ced.:  Proviant  und  Futter  schlagen  hier  täglich  auf: 
kann  sich  samt  Pferd  unter  14 — 15  Bazen  im  Tag  nur  kümmer- 
lich erhalten;  namentlich  das  Futter  geht  aus. 

2.  Ced.:  Neue  Zeitungen.  Am  7.  d.  M.  kam  der  röm.  Kij. 
auf  der  Post  hier  an;  wie  er  hörte,  ivurde  zu  Linz  nichts  be- 
schlossen, sondern  nur  ein  tveiterer  Tag  auf  Aszensionis  nach 
Passau  angesetzt,  den  Kf.  Moriz  schon  beivilligt  habe:  wie  rr 
hört  sei  auch  Chr.  dazu  beschriebest.  Erfährt,  das  säch^.  und 
hess.  Kriegsvolk  liege  zu  Füssen;  hier  umndert  man  sich  sehr, 
dass  sich  Hz.  Ottheinrich  zu  solcher  Restitution  des  Seinigen 
berede?!  Hess  und  nicht  vollends  des  Ksrs.  Gnad€  abtcartetf : 
man  sagt  auch,  derselbe  habe  DilUngen  und  andere^s,  das  dem 
Kardl.  von  Augsburg  gehört  eingenommen  und  ihm  huldigen 
lassen.^)  Markgf.  Albrecht,  sagt  man  hier,  liege  in  Frankfn 
und  wolle  vor  Nürnberg  lagern. 

Diese  Nacht  kam  die  Post  hieher,  Martin  von  Nossem 
habe  den  Franzose?!  hinderzogen,  in  Lothringen  ein  Stüdtlm 
Kssdoue  "^  eingenommen  und  ziehe  direkt  auf  Metz,  so  dass  dm 

a)  AaUnay;  vgl.  nr.  600. 

*)  nr.  Ö4fj,  wie  aus  dem  Priisefitationsvermerk  hervorgeht. 

»)  Über  des  Zasius  Auftreten  in  Worms  vgl.  Württ.  Jahfi>.  1S69  S.  346/. 
Da  Zasius  am  14.  Mai  nach  Innsbruck  zurückkehrte,  muss  sein  Schreiben  an 
Kf.  Moriz  (Druffel  II,  1406)  um  einige  Tage  früher  angesetzt  werden^  aU  f 
Bruffel  gethan  hat.  Die  Reise  zum  Kfen.  von  Köln,  die  Zasius  mtch  Würn. 
Jahrb.  1869  S,  351  von  Worms  aus  geplant  hatte,  fear  trohl  unUrbUtben. 

*)   Vgl.  Druffel  II,  1452,  1496. 
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Kg.  der  Rückzug  schioer  werden   dürfte.     Wie  er  hört,  zieht  Mai  ir. 
Kgin.  Maria  mit  ihrem  Kriegsvolk  den  Rhein  herauf}) 

Ksr.  und  Kg,  kommen  fast  täglich  nachmittags  um  1  oder 
:^  Uhr  zusammen,  sonst  nicht,  und  sind  ungefähr  bis  5  Uhr 
öeieinander. 

Die  Nachricht,  dass  Hz.  Adolf  von  Holstein  und  ein  Hz. 
ran  Braunschweig  dem  Landgfen.  im  Land  liegen,  ist  unrichtig. 
Hz.  Adolf  soll  2500  Pf.  und  10  Fähnlein  Kn.  beisammen  haben 
und  dem  Ksr.  zuführen.^) 

Den  Obersten  und  Hauptleuten,  die  eine  Zeit  lang  hier 
lagen,  gab  der  Ksr.  gestern  Bescheid  und  heute  hat  man  schon 
in  des  Ksrs.  Namen  hier  umgeschlagen. 

Über  des  Hzs.  Hans  Friedrich  von  Sachsen  Befreiung 
verhandelt  man  noch  täglich,  in  guter  Hoffnufig,  er  werde  ledig 
gelassen.'^)  Will  die  Artikel,  wenn  er  sie  bekommen  kann, 
schicken.  Man  sagt  hier  von  ei7ier  Heirat  zwischen  einein  der 
Söhne  des  Hzs.  und  der  Tochter  des  Kgs. 

Vor  14  Tagen  brach  hier  in  Innsbruck,  besonders  unter 
dem  Hofgesinde,  eine  Krankheit  aus,  ein  hitziges  Fieber,  in- 
folge dessen  die  Leute  urplötzlich  von  Sinnefi  kommen  und  fabu-  • 
Zieren;  die  einen  liegen  acht  Tage  besinmmgslos,  andere  weniger; 
unter  des  Bs.  von  Ar  ras  Gesinde  sind  acht  Personen  daran 
erkrankt:  letzten  Freitag  ergriff  die  Krankheit  auch  den  Vize- 
kanzler,^) doch  geht  es  wieder  gut;  er  ist  nur  noch  sehr  schwach 
in  den  Gliedern.  Am  Samstag  erkrankte  der  poiyimerische 
(resandte,  der  nebe7i  dem  clevischen  um  Freilassung  des  Hzs. 
Hans  Friedrich  anhält,  ebenso  Hans  Walther  von  Hürnheim, 
der  erst  letzten  Sonntag  die  Eimvilligung  des  Hzs.  Moriz  in 
den  Passauer  Tag  hieher  brachte.^) 

Hört,  das  Protokoll  der  Augsburger  Verhandlung  mit 
einigen  Städten  sei  gedruckt,  aber  nicht  sehr  verbreitete^) 

*)  über  die  militärischen  Operationen  von  den  Niederlanden  aus  vgl. 
Druffd  II,  1418  n.  1. 

«)  Ende  Juni  hoffte  der  Ksr.  auf  1000  Pf.  des  Hzs. :  Dniffel  II,  1617. 

»)   Vgl.  Dmffel  II,  1415:  zu  der  Heiraissache  Druffel  II,  1479. 

")  Dessen  Erkrankung  erwähnt  auch  der  B.  von  Arras ;  Druffel  II,  1494. 

•)  Er  war  dem  Kfen.  von  Linz  aus  mitgegeben  worden,  um  sofoi't  die 
EntSchliessung  der  Kriegsff.  nach  Innsbruck  zu  bringen:  Druffel  II,  1322 II. 
Ncich  Turba,  Venetian.  Depeschen  2,  524  schickte  er  dieselbe  dann  von  Füssen 
aus  voraus. 

»°)  Druffel  II,  1389,  1428. 
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Mai  17.  Man  sagt  hier,   der   Franzose   habe  schon   Speyer  und 

Worfns  eingenommen  und  Weissenburg,  wo  früher  der  Vogels- 
berger  sich  aufhielt^  um  8000  fl.  geschätzt  und  dann  dunh 
die  Kn,  plündern  lassen. 

Die  Gif,  Wolf  und  Friedrich  von  Öttmgen  smd  hier  und 
klagen,  dass  sie  von  ihrem  Bruder,  Gf.  Ludivig  d.  J.,  vertrtebfn 
wurden,  der  für  ihren  Vater,  Ludung  d.  Ä,,  die  G f schaff,  ein- 
nehme.  Dem  Gfen.  Wolf,  der  ihm  dies  selbst  anzeigte,  ant- 
wortete er,  er  tvisse  gar  nichts  hievon  und  wolle  gerne  helfen, 
dass  sie  friedlich  zusammenleben. 

St.  Chr.  L  8,  63.     Gr.  präs.  Tübingen,  Mai  34. 

Maiib.  SS6.  Erzb.  Sebastian  von  Mainz  an  Chr.: 

schickt  des  Markgfen.  Albrecht  von  Brandenburg  Anticort^^ 
auf  die  Fürschrift  für  den  B,  von  Würzburg,  die  sie  ron 
Worms  aus  an  denselben  richteten.  Stellt  Chrs.  Bedenken 
anheim,  was  hierin  weiter  zu  thun  ist,  —  Martinsburg  in 
Mainz,  1552  (mitwochs  nach  cantate)  Mai  18. 

St.  Beutscher  Krieg  4.     Gr.  präs.  Tübingen,  Ma$  23. 

Mai  Jb.  SS  7.  Chr.  an  den  Ksr.  : 

Bitte  um  Beseitigung  der  hgl.  Ungnade. 

erinnert  an  sein  Schreiben  von  März  HO  und  des  Ksrs.  Ant- 
wort von  April  4. 

Und  damit  E.  kai.  mt.  gemelter  Verbitterung  noch  mer  an- 
zeigung  hab,  so  kan  derselben  ich  in  aller  iinderthenigkeit  luit 
betruebtem  herzen  nit  verhalten,  das  auf  iezt  gehaltnem  tag  zu 
Wonnbs  die  ko.  mt.  iren  rath  doctor  Zäsium  alda  gehapt,*)  wökher 
by  den  churfursten  und  fursten  gewest,  mich  aber  dan'on  al>- 
gesoudert  und  geeussert.  Uf  das  ich  nun  solcher  beschwerd  ein- 
mal abkomen   und  P],   kai.   mt.   allergnedigisten   befurdeininK  i^'' 


556.  *)  Dat.  Feldlager  vor  Nüimherg,  Mai  13 ;  trotz  seiner  vielen  Klagcf* 
gegen  den  B.  habe  er  auf  dessen  und  der  Kapitelsherm  Ansuchen  sein  Oernüi 
erklärt  und  erwarte  stündlich  die  Ankunft  der  letzteren :  er  danke  für  da* 
freundliche  Anbieten.  —  St.  Heidelb.   Verein  9,  J,  3.    Abschr.     VgL  nr.  öU> 

557.  *)  Vgl.  nr.  555  n.  5,  dazu  Druffel  II,  1406  n.  1.  Der  bei  Bflo^^- 
Landt€igsakten  von  Jülich — Berg  S.  661,  encähnte  kais.  Gesandte  in  Wurms 
ivird  wohl  der  Sekretär  Fyramius  —  Lanz  3  S.  192  —  gewesen  sein. 
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Avirklich  geniessen  möge,  und  dann  die  ro.  ku.  mt.  sampt  etlichen  Mai  18. 
<lnii-  und  fursten  iezt  den  26.  tag  dis  monats  zu  Passau  einkomen, 
liandlung  zu  pflegen,  i?^de  E.  kai.  mt.  allergnedigst  bewisst,  so 
langt  abennalen  an  E.  kai.  mt.  mein  underthenigist,  hochvleissigst 
flehen  und  bitten,  die  geruchen  aus  kaiserlicher  miltigkeit  uf 
ieztgemelten  tag  die  ro.  ko.  mt.  durch  Schriften  oder  deren  com- 
missarien  bruderlich  zu  veimögen  und  die  Sachen  dahin  aller- 
vniedigst  zu  befurdern,  wie  dann  die  wol  thun  kan,  damit  ir  ko. 
mt.  die  gefasste  ungnad  gegen  mir  ganz  fallen  lassen,  mein 
iriiedigster  her  sein  und  pleiben  wollen.  Das  umb  E.  kai.  mt. 
und  auch  ir  ko.  mt.  in  aller  underthenigkeit  ich  als  ein  gehorsamer 
fürst  nach  meinem  geringen  vennegen  zu  verdienen,  will  ich  all- 
zeit willig  sein,  und  thu  derselben  E.  kai.  mt.  mich  hiemit  under- 
tlieiiigist  und  zn  gnaden  bevelhen.  —  Tübingen,  1552  Mai  18, 

St,  Chr,  I,  8f  65,    Ähschr,    Kons,  von  Knoder.    St.  Rom,  Kais,  6  c, 
Auszug  bei  Lanz  3  nr,  619  I, 

SS  8,  Chr,  an  den  B,  von  Ar  ras :  Mai  ly. 

Bitte  um  Beseitigung  der  hgl,  Ungnade  unter  Hinweis  auf  die  im 
Interesse  des  Ksi's,  erlittenen  Verluste, 

sr-h  reibt  hieiieben  dem  Ksr,  ivegen  der  Ungnade  des  Kgs,  Dieser 
liftt  auf  dem  zu  Linz  gehaltenen  Tag  sich  gegen  Hz.  Albrecht 
roll  Bayern  erboten,  ihm  auf  dein  nach  Passau  angesetzten 
Tay  der  Ungnade  wegeti  gütliche  Unterhandlung  einzuräumen 
und  sich  darin  gnädigst  zu  halten.  Hat  seinerseits  dem  Kg, 
zu  der  gefassten  Ungnade  gar  keine  Ursache  gegeben,  hat  sich 
ißifiher  gegen  den  Ksr,  alles  Gehorsams  und  aller  Unterthänig- 
ki'it  befissefi  und  will  das  sein  Leben  lang  thim.  Hat  auch 
auf  des  Ksrs,  Befehl  wegen  der  jetzige?!  Kriegsübung  einige 
Reisige  und  8  wohlbesetzte  Fähnlein  zur  Bewahrung  seines 
Fürstentums  und  besonders  der  Festungen  angenommen,  deren 
rnterhalt  ihn  bisher  50000  fl,  kostete,  und  ausserdem  sind 
einige  seiner  armen,  vorher  verderbten  Unterthanen  von  den 
Kriegsff,  mit  Brand,  Entleibung,  Plünderung  und  auf  andere 
Weise  heimgesucht  worden.  Da  dem  also  ist  und  da  der  Kg „ 
uie  gesagt,  die  Gütlichkeit  bewilligt  hat,  hofft  Chr,,  dass,  wenn 
der  Ksr,  vom  Kg,  untei*  allei^lei  fleissiger  Erinnerung  verlangen 
trürde,  die  ganz  unverdiente  Ungnade  fallen  zu  lassen,  dies 
hfim  Kg,  nicht  ohne  Wirkung  wäre,  namentlich  da,  wie  Cfir, 


Mai  19.  vom  B.  selbst  hörte,  auf  des  Kgs.  ungestümes  Anhcdtm  te 
span,  Kriegsvolk  fünf  Jahre  lang  in  Wirtbg.  liegen  blkb  und 
den  UnterthaJien  deshalb  900000  fl.  Schaden  entstand,  \rh 
nötigenfalls  bewiesen  iverden  kann;  damit  sollte  der  Kg.  zu- 
frieden sein.  Bittet  dies  beim  Ksr.  anzubringen  und  zu  fordern}^ 
—  Tübingen,  1552  Mai  19. 

St.  liöm.  Kais.  6  c.     Kam.  von  Kessler, 


Mai  19.  569.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

Zurücknahme  seiner  früheren  Vorschläge  in  der  kgl,  Sache. 

weiss  nicht,  ob  die  vom  Kg.  auf  den  Tag  zu  Passau  in  sehvi 
Sache  gestattete  gütliche  Verhandlung  durch  Albrecht  aUm 
oder  zusammen  mit  den  anwesenden  Kff.  und  Fürsten  uw'i 
mit  Gesandten  der  abwesendeii  vorgenommen  werden  soll  uw! 
konnte  deshalb  seine  Gesandten  nicht  mit  genügendem  Befehl 
abfertigen,  namentlich  da  seine  früheren  Vorschläge  dein  Kg. 
nicht  annehmbar  schienen,  inzwischen  aber  die  Sachen  so  ref- 
laufe?!  sind,  dass  er  die  von  ihm  angebotene  Afferlehefischajt 
jetzt  nicht  mehr  ohne  einstimmige  Bewilligung  d^r  Kff.  uu* 
einigem  Recht  bewilligen  könnte,  da  Albrecht  leicht  ermessen 
kann,  zu  welchem  Tadel  ihm  das  später  dienen  möchte.  Kann 
auch  den  Twiel  nicht  abtreten;  denn  als  ihm  iin  letzten  Mi 
der  Ksr.  Schorndorf  und  Kirchheim  wiedergab,  sagte  diesfr. 
er  habe  diese  beiden  Festungen  tmd  den  Asperg,  worin  sjmn, 
Kriegsvolk  war,  auf  dringendes,  ungestümes  Verlangen  rf'> 
Kgs.  behalten  müssetiy  wie  noch  jetzt  den  Asperg.  Hieraus 
folgte,  dass  nach  dem  Heilbronner  Vertrag  seine  Unterthamn 
noch  900000  fl.  Schaden  wegen  des  Kriegsvolks  erlitten  hnhfu 
und  so  verarmt  sind,  dass  er  selbst  für  Zahlung  seiner  Schuldfi 
wenig  Hoffnung  zu  ihnen  hat.  Ebenso  hat  auch  dieser  Krhy 
öOOOO  fl.  Kosten  gebracht,  abgesehen  von  dem  ihm  und  sehm 
Unterthanen  zugefügten  Schaden.  Hieraus  kann  Albrecht  er- 
sehen, ob  der  Kg.  mit  seither  Forderung  im  Recht  ist,  was  tlf 
Heilbronner  Vertrag  klar  zeigt.    Bittet,  ihm  seine  Meinung  m 


fl 


558.  *)  Zugleich  befiehlt  Chr.  dem  Liz.  EissUnger,  zur  Ül}etyabe  der  heiü 
Schreiben  an  den  kais.  Hof  zu  reiten,  fiach  Empfang  der  Antwoii  icieder  narh 
Augsburg  zu  gehen  und  hier  weiteren  Bescheid  zu  erwarten.  —  Ebd.  Koh:- 
von  Eessler. 
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Vertrauen  zu   schreiben,    damit  er  seinen    Gesandten   Befehl  Mai  19, 
geben  kann.  —  Tübingen,  1552  Mai  19. 

6't.  Bayern  12  b  I,  47.    Konz.  von   Chr.  korng.    Aussug  bei  Drufftl 
II,  1421. 

560.  Hz.  Albrecht  an  Chr. :  Mai  19. 

Wormser  Akten;    Versicherung  der  Kriegaff.;    Chrs.  Erscheinen  in 
Passau;  Post;  Haltung  des  französ.  Kgs. 

liat  heute  und  in  den  letzten  Tagen  zwei  Schreiben  von  ihm 
samt  den  Wormser  Akten  erhalten  und  dankt  hiefür;  fuzt  da- 
gegen die  Instruktion,  wie  die  gütliche  Verhandlung  vorzunehmen 
sei,  nicht  bei  den  Schriften  gefunden,  statt  deren  eine  deutsche 
Kopie  der  lateinischen,  ihm  sclion  früher  geschickten  Instruktimi 
an  den  Kg.  von  Frankreich;  bittet  nachzusehen,  ob  vielleicht 
ein  Verstoss  der  Kanzlei  vorliegt,  und  die  Instruktion  nach- 
zusenden. Hätte  auf  Chrs.  erstes  Schreiben  hin  eine  Kopie  der 
Versicherung  der  Kriegsff.  und  des  Anstandes  mitgeschickt, 
glaubt  aber,  dass  Chr.  diese  Verschreibung  auch  erhalten  hat, 
da  er  in  seinem  letzten  Brief  nichts  mehr  davon  sagt.  Hat 
mit  Bedauern  und  Mitleid  gehört,  dass  Chr.  tvegen  Krankheit 
flicht  selbst  in  Passau  erscheinen  kann;  hofft,  es  werde  sich 
rorfier  noch  bessern,  damit  er  kommen  kann,  ivas  für  den  all- 
gemeinen  Nutzen  und  seine  eigene  Sache  gut  wäre,  da  er  per- 
Hänlich  auf  diesem  Tag  viel  mehr  als  durch  Gesandte  ausrichten 
könnte;  bittet,  sich  durch  nichts  abhalten  zu  lassen.  —  Hat  die 
Post  bis  Zusmarshausen  nach  der  Tübinger  Abrede  längst  be- 
stellt, allein  wegen  der  Sache  mit  Augsburg  und  der  Belagerung 
ron  Ulm,  namentlich  auch  da  Zusmarshausen  verbrannt  ist, 
aar  sie  nicht  mehr  möglich.  Wird  den  Tag  in  Passau 
persönlich  besuchen  und  hofft,  Chr.  iverde  auch  kommen  oder 
doch  zu  seinen  Räten  eine  Post  dahin  legen;  hat  deshalb,  da 
der  Tag  nahe  ist,  die  Verordnung  weiter  als  bis  Friedberg  und 
von  da  bis  hieher  eingestellt.  Bittet  Chr.,  sich  noch  weiter  zu 
bemühen  und  ihm  Nachricht  über  den  Weg  des  französ.  Kgs. 
und  sein  Verhalten  gegen  die  Fürsten,  deren  Land  er  trifft, 
zu  übersenden.  Schickt  alte  und  neue  Zeitungen.  —  München, 
jr}r,2  Mai  19. 

Eigh.  P.  S.:  Bittet  noch  einmal  dringend,  Chr.  möge  j)er- 
.sönlich  erscheinen,  da  sonst  in  Chrs.  Sache  wohl  wenig  aus- 

Krnat,  Briefw.  des  Hxs.  Christoph.  I.  36 
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Mat  19,  gerichtet  tvürde;  hätte  auch  selbst  viel  Wichtiges  mit  Chr.  zu 
reden, 

St.    Bayetti  13  h  7,  46,     Or.   präs,    Tiibingen,    Mai  21.  —  An^z^ 
Dmffel  II,  1420, 


Mai  20.  561,  Bürgermeister  und  Rat  von  Ulm  an  Chr.: 

Zufuhr  von  Proviant. 

als  sie  neulich  dem  Ksr,  die  Nöte  und  Gefahren^  welche  ihn 
Stadt  durch  Überzug  und  Belagerung  der  Kriegsff,  erlitten  hat 
mitteilteriy  wurde  demselben  auch  vorgebracht,  dass  Markgf. 
Albrecht  ihre  Güter  —  Schlösser,  Städtlein  und  Dörfer  —  be- 
setzt halte  und  ihnen  nicht  nur  Einkommen  und-  Gefälle  eni- 
ziehe,  sondern  auch  die  Zufuhr  von  Proviant  aus  Wirtig.  und 
andern  Herrschaften  abschneide.  Dies  beivog  den  Ksr,  zu 
einem  Schreiben  an  Chr,,  das  sie  heute  erhielten  und  mit- 
schicken;^) bitten,  besorgt  zu  sein,  dass,  solange  die  Strasst 
durch  ihre  eigene  Herrschaft  gesperrt  ist,  ihnen  Proviant  auf 
andern  Strassen  zugeführt  werde,*)  —  1552  Mai  20, 

St,  Ulm  5  a.     Or,  präs,  Tübingen,  Mai  21, 

Mai  20,  562,  Erzb,  Sebastian  von  Mainz  an  Chr.: 

Vermittlung  zwischen  Marhgf,  Albrecht  und  dem  J8.  von  Wurshur^- 

hat  dieser  Tage^)  an  Chr,  und  andere  Fürsten,  die  netilirh 
von  Worms  aus  bei  Markgf,  Albrecht  um  Einräumung  gütlicher 
Unterhandlung  zwischen  ihm  und  dem  B,  von  Würzburg  nach- 
suchten,  die  Antwort  des  Markgfen,  durch  eigetien  Boten  über- 
schickt  und  dabei  berichtet,  was  er  dem  B,  von  Würzburg  des- 
halb mitteilte.  Darauf  stellte  der  Kf,  Pfalzgf,  in  ihrer  dUr 
Bedenken,  ob  nicht  daraus,  dass  der  Markgf,  in  seiner  Antwort 
sagt,  er  erwarte  stündlich  die  Verordneten  des  Domkapitils  in 
seinem  Feldlager,  Veranlassung  genommen  werden  kannte,  den 


561,  >)  Dat,  Innsbi-uck,  Mai  16,  Chr,  möge  den  Ulmem  gleichemiÄieeB 
urab  ires  ehrlichen  wolhalteDs  und  diser  unser  fürschrift  wegen  aüe  Fördere 
erweisen  und  ihnen  besonders  Proviant  zukommen  lassen,  —  Ebd.  Or, 

*)  Tübingen,  Mai  22  antwortet  Chr,,  er  habe  nichts  dagegen,  dofs  *' 
Stmssen  über  Münsingen  und  sonst  hiezu  gebraucht  werden,  woüe  onc^  J''^ 
deren  Sicherung  besorgt  sein,  —  Ebd,  Konz, 

562,  «)  nr.  556, 
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Markgfen.  wn  weitere  gütliche  Unterhandlung  anzugehen.  Liess  Mai  20^ 
sich  seinerseits  diesen  Vorschlag  gefallen;  da  es  jedoch  zuviel 
Verzug  gebracht  hätte,  diese  Schrift  an  alle  zu  schicken,  ver- 
abredete er  dieselbe  mit  Kf.  Friedrich;  sie  beide  Hessen  die- 
seihe  unter  ihren  Sekreten,  doch  im  Namen  aller,  ausgehen,^) 
und  teilten  sie  auch  deyi  Ä  von  Würzburg  mit,  toie  beiL  zu 
sehen,  —  Martinsburg  in  Mainz,  1552  (freitags  nach  cantate) 
Jfai  20. 

St.  Heiddb.  Verein  9  I,  5.     Or.  preis.  Tübingen,  Mai  23. 

663.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  Mai 21. 

Unterstutztmg  in  der  kgl.  Sache. 

'erhielt  heute  durch  Chrs.  Boten  dessen  Schreiben  dat.  Tübingefi, 
Mai  17.^)  Habens  auch  gern  vernomen,  das  neben  andern  hand- 
Inngen  auch  E.  1.  «achen  mit  and  hand  genomen  werden  soll,  der 
tröstlichen  boffnung,  es  werden  in  dem  allerhand  ungleicheiten, 
so  sich  bishero  durch  misshelligen  und  unrichtigen  bericht  ein- 
gerissen haben  möchten,  niü  allein  abgeschnitten,  sonder  auch 
•dasienig,  so  derm  hailigen  reiche  teuzscher  nation  zu  gutem  und 
abschafFung  E.  1.  beschwerlichen  obligens  erschiesslich,  erregt  und 
abgehandelt  werden ;  darzu  wir  dan  Inhalt  unsers  jüngsten  schreiben« 
ganz  treulichen  rathen  und  furdem  wollen,  auch  deswegen  unsem 
rethen,  so  wir  gein  Passaai  etwas  statlicher  zu  ordnen  gedenken, 
emsigen  und  ernstlichen  bevelch  thun  wollen,  das  sie  neben  und 
mit  anderer  unser  mitchurfursten  verordneten  rethe[n]den  dingen 
zum  statlichsten  nachdenken,  rathen  und  helfen  sollen,  damit  E.  1. 
begem  nach,  sovil  inmer  möglich,  auf  treglichste  und  dem  hailigen 
reich  erschiessliclie  mittel  denselben  abgeholfen  werden  möge. 
Und  dieweil  wir  nit  zweifeln  wollen,  es  werden  E.  1.  die  iren 
nunmehr  mit  notturftigem  bericht  der  sachen  abfertigen,  so  achteten 
wir  gut  sein,  wie  wir  auch  hiemit  fruntlich  bitten,  es  wolle  E.  1. 
deroselben  rethen  bevelhen,  sie  unsem  verordneten  deswegen, 
sovil  die  notturft  sein  will  und  wie  E.  1.  die  sachen  am  fug- 
lichsten furzunemen  und  zu  handien  gedechten,  bericht  und  an- 
zaige  thon,  auch  sie  sicli  underwegen  nach  gelegenheit  underreden 


')  Dat.  Mai  20;  nochfnalige  Bitte,  ihnen  gütliche  Unterhandlung  einzu' 
räumen.  St.  Deutscher  Krieg  4.  Äbschr.  Die  Antwort  des  Markgfen.  bei 
Druffei  II,  1449. 

563.  «)  Sattler  4  Beil.  J6, 
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Mai  :h),  möchten,  damit  sovil  statlicher  und  fruchtbarer  volgeuts  zum  werck 
^eschiitten.  So  werden  die  unsem  bevelch  haben,  nach  allen 
muglichen,  fuglichen  dingen  sich  dahin  zu  richten,  damit  a]le>. 
das  dem  hailigen  reich  und  gemeinem  vatterland  tentzscher  natioa 
zu  gutem  und  erledigung  der  E.  1.  obligenden  beschwerlichen 
afterlehenschaft  und  unverursachter  Ungnaden  dienen  und  ersprie>s- 
lieh  sein  mag,  erlangt  und  verhandelt  werden  mög.*)  —  Heidel- 
berg, 1552  Mai  20, 

SU  Chr,  L  8,  67.     Ot\  pras.  Tübingen,  Mai  3U 


Mai  üi.  664.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

Wormser  Instruktion;  Passauer  Tag:  Französ.  Kg. 

Antwort  auf  nr.  560;  schickt  eine  Kopie  der  Wormser 
Instruktion,  wie  die  gütliche  Unterltxmdlung  vorgenommen 
werden  soll,  welche  im  letzten  Brief  durch  ein  Versehen  des 
Schreibers  vergessen  wurde.  Ist  vom  Ksr.  auf  den  Passauer 
Tag  geladen  worden,  hat  auch  vort  den  kriegführenden  Fürsten 
Geleite  und  Anstand  ^)  erhalten,  wäre  auch  selbst^  des  allgemeinen 
Wohls  tvie  seiner  eigenen  Sachen  wegen,  sehr  geneigt,  hinzugehen, 
kann  es  aber  seines  körperlichen  Befindens  wegen  nicIU  thun, 
wegen  dessen  er  auch  Worms  vor  Beendigung  des  Tages  ver- 
lassen und  sich  nach  Wildbad  begeben  musste,  so  dass  er  Jetzt 
nicht  ohne  Gefahr  soweit  reisen  kann.  Hofft,  dass  sie  doch 
bald  zusammenkommen  und  sich  vertraulich  besprechen  können, 
hält  auch  für  ratsam,  da^s  Albrecht,  Pfalz,  Jülich,  er  selbst 
und  andere  geladene  weltliche  Kff.  und  Fürsten  auf  dem  bevor- 
stellenden  Tag  gute  Korrespondenz  miteinander  fialten,  wozu 
Pfalz  und  Jülich  geneigt  sind  und  er  selbst  seinen  Gesandten 
Befehl  gegeben  hat.  Schickt  neue  Zeitung  mit,  die  er  heuU 
von  Strassburg  bekommen  hat.  Albrecht  wird  daraus  ersehen, 
dass  der  Kg.  von  Frankreich  sich  mit  seinem  Kriegsvolk  zurück- 
zieht und  mir  bis   Weissenburg,  vier  Meilen  von  Speyer,  ge- 


')  Um  zu  zeigen,  wie  er  sicli  mit  dem  Kg.  in  Unterhandlung  einla^f.u 
will,  schickt  Chr.  darauf  dem  Kfen.  Ahschr.  seines  Schreibens  an  Uz.  ÄlbrtrhK 
nr.  569. 

Ö64.  »)  Geleite  der  Kriegsff.  für  Chr.  St.  Rom.  Ksr.  und  Kg.  6  h.  ih\ 
=  Druffel  II,  1398,  attch  nicht  unterschrieben  und  nicht  besiegeU  von  dem  am 
Kopf  mitgenannten  Hz.  Johann  Albrecht. 


r*f;4.-^56*t?.  1552.  565 

itonimen  ist  und  den   Unterthanen  des  Kfen,  vmi  der  Pfalz,  Mai  ül 
i^om   Brennen   abgesehen,   ziemlichen  Schaden   gethan   hat  — 
Tübingen,  1552  Mai  21. 

St,  Bayern  12  b  I,  50,    Konz.,  von  Fesslers  Hand,    Auszug  Drufel 
II,  1433, 


563,  Hz,  Albrecht  an  Chr.:  Mai  :>!. 

Mahnt,  zur  Verhandlung  in  der  hgl,  Sache  nach  Passan  zu  kommen, 

Antwort  auf  dessen  Brief  von  Mai  19,  den  er  heute  Nacht 
12  Uhr  erhalten  hat  Ist  seines  Wissens  bis  jetzt  allein  vom 
Kg,  zu  der  gütlichen  Unterhandlung  i7i  Chrs,  Sache  auf  dem 
Passauer  Tag  bestellt,  rät  aber  noch  einmal,  Chr,  möge  selbst 
kommen,  wobei  er  andere  seiner  Freunde  zur  Beihilfe  bestimmen 
könnte  und  er  dem  Kg,  wohl  nicht  zuwider  wäre.  Fürchtet, 
(lass,  wenn  Chr,  nicht  selbst  kommt,  nichts  Fruchtbares  erreicht 
wird,  namentlich  da  CJir,  gegen  die  früheren  Vorschläge  Be- 
denken hat  Da  für  Chr,  viel  an  dieser  Sache  liegt  und  er 
diese  Gelegenheit  nicht  versäumen  sollte,  bittet  er  noch  einmal 
freundlich,  Chr,  möge  zu  seinem  eigenen  Nutzen  auf  dem  Tag 
erscheinen,  da  ja  au^h  der  Franzose  sich  etwas  von  seinem 
Land  entfernt  hat,  ihm  auch  das  oberländ,  Kriegsvolk  nicht 
mehr  so  nahe  ist,  und  da,  was  die  Hauptsache  ist,  Chr,  auf 
dem  bevorstehenden  Tag  der  ganzen  deutschen  Nation  zu  gut 
viel  Nutzen  schaffen  könnte,  was  doch  das  Beste  ist,  das  er  je 
thun  könnte.  —  München,  1552  Mai  21, 

St.  Bayern  12  b  I,  48,    Eigh,  Or.  präs.    Tübifigen,  Mai  23.    Auszug 
Bruffel  II,  1430. 


366.  Hz,  Albrecht  an  Chr.:  Mai 21, 

Passauer  Tag, 

hat  heute  Vorm.  10  Uhr,  eine  Stunde,  7iachdem  er  auf  Chrs. 
Schreiben  geantwortet  hatte,  abermals  ein  Schreiben  von  diesem' 
samt  einer  Kopie  von  Kf.  Friedrich  erhalten;  wäre  zu  per- 
sönlicher  Zusammenkunft  oder  Versammlung  der  Räte^)  bereit 
geivesen,  doch  weil  der  Tag  nahe  ist,  so  ist  es  für  diesmal 


666,  *)  Diese  war  also  wohl  in  dem  von  Chr,  überschickten  Schreiben 
des  K/en,  Friedrich  angeregt  worden. 


566  15Ö2.  066.-3$:, 

Mai  21.  versäumt  Hat  sich  ivegen  der  bevorstehenden  gütlichen  Unter- 
handlung noch  nicht  entschlossen,  in  welcher  Richtung  dieselbe 
sich  bmvegen  soll,  kann  auch  in  der  Zeit  zwischen  dem  Linzer 
und  dem  nächsten  Tag  keinen  festen  Entschluss  fassen,  ireil 
auf  dem  letzten  Tag  nur  wenige  Beschwerden  und  ganz  im 
allgemeinen  vorkamen,  in  den  anderen  Artikeln  aber,  de^ 
Landgfen.  Befreiung,  Religion,  Konzil,  Aussöhnung  und  Resti- 
tution der  Ächter,  vmn  Kg.  befriedigende  Antwort  erfolgte,  an 
der  er  nichts  zu  bessern  tceiss.  Auch  kann  er  nicht  wissen, 
was  der  Kg.  mit  dem  Ksr.,  der  Kf  von  Sachsen  mit  seinen 
Bundesverwandten  auf  ihre  Relation  hin  beraten  tmd  cm  dein 
bevorstehenden  Tag  zu  proponieren  und  zu  begehren  beschlossen 
haben,  worauf  die  ganze  Sache  beruht  und  womach  sich  alle 
Bedenken  und  Ratschläge  riciden  müssen.  Hofft,  Chr.  werde 
aus  den  in  seinem  [Albrs.J  heutigen  Sclireiben  angegebenen 
Grründen  der  deutschen  Nation,  ihrem  Vaterland,  zu  lieb  sowie 
in  seinem  eigenen  Interesse  den  Tag  selbst  besuchen,  will  germ 
mit  ihm  und  des  Pfalzgfen.  Räten  alles  beraten  und  mit  Chr^ 
den  Räten  und  andern  weltlichen  Kff.  und  Fürsten  und  deren 
Gesandten  sich  vergleichen  und  gute  Korrespondenz  halten, 
damit  Friede  und  Einigkeit  im  Reich  wieder  aufgerichtet  werde. 
—  München,  1552  Mai  21. 

St.  Bayern  12  h  I,  49.     Ot\  prOs.  Mai  23.    Auszug  Druffel  II,  1431. 


Mai  21.  567.  Gf  Georg  an  Chr.: 

Dass  der  dag  Bassau  forget  und  dir  ein  glait  von  den  chur- 
und  fursten  zukomen,  danif  ein  anstand  bewilliget  und  sicheniz 
geben  unz  uf  den  9.  juni,  darus  ist  zu  fermuten,  es  solle  zu  einem 
verdrag  komen;  ich  besorg  aber  warlich,  der  krieg  wen!  dan^m 
nit  gar  sein  entschaft  haben;  man  hat  den  Franzosen  in  Difeicb- 
land  gelogt  und  bracht ;  wurd  nit  geni  ime  daz  aug  darus  zucken 
lassen;  so  siehst  du,  wie  etlich  Dutschen  wancklent;  solt  der 
kai.  abgen,  geb  es  widerom  ein  lemien;  daz  dan  der  kai.  gar 
ruwig  sein  werd  om  den  hon  und  dnitz,  ime  begögnet,  ist  mir 
ongläblich.  —  Schaffliausen,  1552  Mai  21. 

SU  Hausarchiv  K.  4  I'\  2.    Eigh.  Postscr.  präs.   Tübingen^  Mai  :,*4. 
Vgl  Kugler  1,  217  n.  183. 


^68,  1552.  567 

668,  Antwort  des  Kfen.  Moriz  an  Jordayi  von  Breitenbach:  Mai  21. 

Antwort  auf  nr.  553, 

Antwort,  was  Jordan  von  Breitenbach,  württenbergischer 
gesanter,  auf  sein  angebrachte  Werbung  und  übergeben 
instniction  von  des  churfursten  zu  Saxsen  etc.,  meines 
gnedigsten  herren,  wegen,  herzogen  Christoffen  zu  Württen- 
berg  etc.,  seinem  gnedigen  herren,  wiederumb  anzaigen  soll. 

Erstlich  thun  sich  sein  churfurstlich  gnad  irer  f.  g.  zuent- 
l)oten  freundlichen  dienst  und  glugkwunschung  mit  freuntlichem 
vleiss  bedanken ;  do  es  auch  s.  f.  g.  wiederumb  glucklich  ergieng, 
vernehmen  sie  gerne. 

Zum  andern  hetten  ire  churf.  g.  nit  gerne  vernommen,  das 
derselben  jung  vetter,  marggraf  Georg  Friederich,  nit  so  gar 
vleissig  und  christlich  erzogen  und  unterwiesen  wurde,  das  auch 
derselben  hofmeister  der  päbstischen  religion  anhengig;  weil  aber 
sein  f.  g.  unter  derselben  frau  mutter  sorg  und  zucht  noch  weren, 
wolten  ire  churf.  g.  dero  freuntlichen,  lieben  Schwestern  derhalben 
furderlichst  schreiben,  auch  versehung  thuen  und  befurdern  helfen, 
das  sein  f.  g.  christlich,  fürstlich  und  wohl  erzogen. 

Fürs  dritt  wüsten  sich  ire  churf.  g.  wohl  zu  erinnern,  was 
allenthalben  zu  Linz  verabschiedet;  demselben  zufolge  hetten  sie 
auch  albereit  die  gelait  oder  sicherungsbrieve  fertigen  und  denen, 
so  seiner  f.  g.  gehörete,  neben  anderer  mehr  handlungsfursten 
jrelait,  pfalzgraven  Friederichen  churfursten  etc.,  der  seiner  f.  g. 
denselben  vermog  der  linzischen  vergleichung  furder  zuschicken 
solte,  übersendet,  ungezweifelter  Zuversicht,  solch  glait  werde 
seinen  f.  g.  numer  zukommen  sein. 

Am  vierten  weren  ire  churf.  g.  genzlich  entschlossen,  sofern 
die  r6.  k8.  mt.  den  gutlichen  angesetzten  tag  zu  Passau  der 
mitlerzeit  zugetragenen  handlung  halben  nit  wiederumb  abschriebe, 
personlich  zu  ersuchen ;  *)  wolten  auch  mitlerzeit  die  erst  uber- 
schickt  erection  des  herzogtumbs  Wirttenberg  ersehen  und  darnach, 
wann  es  zur  handlung  kumpt,  allen  möglichen  vleiss  furwenden 
helfen,  das  s.  f.  g.  des  afterlehens  an  demselben  iren  herzogtumb, 
auch  der  beschwörlichen  ungnad,  mochten  erledigt  werden. 


568,  *)  Am  gltichen  Tag  vtrsicheH  Moriz  dies  auch  dem  Kg.  selbst  und 
fragt,  ob  auch  dieser  trotz  der  inzwischiu  eingUretmen  Änderung  kommen  werde. 
Langenn  2,  351  f. 


r)(5H  1552.  oOb—yiO. 

Mai  2h  Zum  fünften  und  sexsten  wollen  ire   churf.   gr.   seiner  f.  «r. 

freuntlicher  bithe  und  begeren  nach  die  rechte  christlich  reli^ifm. 
auch  der  Deutschen  freiheit  ir  zum  treulichsten  und  emi>tlieh:iten 
lassen  obgelegen  und  entpfohlen  sein,  verhofFen  auch,  der  almechtig 
Got  werde  einsmals  seinen  segen  darzu  geben,  das  was  frnchtbars 
und  nuzlichs  ausgerichtet  werden  möge. 

Ire  churfurstliche  gnad  möchten  aber  leiden  und  gemeinem 
Vaterland  der  deutschen  nation  wohl  gönnen,  das  ein  ider  8tand 
zu  erhaltung  und  befurderung  dieser  baider  puncten  dasieni? 
thete,  wagte  und  volnziehen  hülfe,  was  ime  geburte  und  die;<er 
Sachen  notturft  erforderte. 

Der  zugeschickten  zeitung  thuen  sich  ire  churf.  gnad  freund- 
lich bedanken  und  begeren  gnedigst,  der  gesanth  wolte  seinem 
gnedigen  f.  und  h.  von  irer  churf.  g.  wegen  dero  freuntlich  dien>t, 
gruss  und  alles  guths  anzuzaigen. 

Zu  urkund  mit  irer  churfl.g.  aufgedrucktem  secret  besiegeh, 
geben  im  veltlager  bei  Beitta,  den  21.  mai  anno  52. 

[eighj    M.  churfurst,  m.  propria  ss. 

St,  Deutscher  Krieg  4.     Or,    Auszug  hei  Druff el  11,  1433. 

Mai  22,  569,  Kf.  Sebastian  von  Mainz  an  Clir.: 

ersah  aus  dessen  Schreiben  ^)  gerne,  dass  auf  dem  bevorstehendfit 
Tag  zu  Passau  zwischen  dem  Kg.  und  Chr.  unterliandeli  werden 
soll,  und  hofft,  dass  man  zu  beiderseits  annehmbaren  Mitteln 
komme.  Da  nun  derhalben  an  unsere  räthe  unsere  abwesen> 
anregung  beschehen  solt,  alsdann  werden  sie  sich  allem  fridlichen 
wesen  zu  guetem  hierin  der  gebur  erweisen  und  an  muglicher 
irer  befurderung,  wes  zu  erlangung  gueter  einigkeit  dinstlich. 
kein  mue  noch  arbeit  sparen.  —  Martinsburg  in  Mainz,  VhtJ 
(sontags  vocem  jocunditatis)  Mai  22, 

St.  Chr.  I.  8,  72,     Or.  präs.  Tübingeti,  Mai  31, 

Mai  23,  570,  Chrs.  Instruktion  für  seine  Gesandten  nach  Passau: 

Religion;    Freilassung  der   Gefangenen;   libetias   Germaniae:  CÄr*. 
Privatbeschicerden. 

Sie  sollen  sich  mit  den  pfälz.  und  den  Jülich.  Gesandten 
alsbald  nach  Passau  begeben,  sich  mit  den  vier  kfl.  und  dem 

569.  *)  Sattler  4  Beil,  16. 
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Jülich.  Gesandten  ansagen,  loenn  sie  in  den  Rat  berufen  werden,  Mai  4^5. 
erscheinen  und  hei  der  ersten  Umfrage  im  Eingang  Chrs. 
AusbUiben  mit  seinem  Befinden  entschuldigen.  Bei  der  Ver- 
handlung tverden  voraussichtlich  drei  Hauptpunkte  vorkommen: 
1.  die  Religiofi;  2,  die  Erledigung  der  Fürsten  von  SacJisen 
und  Hessen;  H.  die  libertas  Germaniae  und  was  ihr  anhängt 

1.  Die  Religion  betr,  sollen  die  Gesandten  sich  mit  denen 
von  Kurpfalz,  Bayern,  Markgf,  Hans  von  Brandenburg,  Jülich 
und  Pommern  vor  Anfang  der  Sache  vertraulich  unterreden, 
und  hierin  alles  dasienig  mit  bestem  fleiss  und  nach  allem  irem 
f  ussersten  vermögen  helfen  handien,  so  zum  lob  Gottes  und  er- 
haltung  seines  hailigen  worts  und  zum  friden,  auch  ainigkeit  im 
reich  teutscher  nation  immer  mag  dienstlich  sein.  Aber  nur  tvenn 
Pfalz,  Bayern,  Markgf.  Hans,  Jülich  und  Pommern  hierin 
auch  auf  solche  christliche  ehrbare  Wege  bedacht  sind,  sollen 
die  Gesandten  sich  mit  ihnen  vergleichen,  im  andern  Fall  nicht. 
In  allen  andern  vorkommenden  politischen  Sachen  sollen  sie 
etwa  mit  Pfalz  votieren.  Um  hierin  besser  handeln  zu  können, 
sollen  sie  AbscJir,  der  Linzer  Handlung,  des  Wormser  Abschieds, 
der  Wormser  Instruktion  an  die  Kriegsff,,  der  Instruktion  an 
den  französ.  Kg,  und  dessen  Antwort  mitnehmen})  Aus  diesem 
allem,  besonders  aber  aus  der  Linzer  Handlung  und  der  Wormser 
Instruktion  an  die  Kriegsff,,  werden  sie  finden,  was  wegen  der 
Vergleichung  in  der  Religion  bedacht  ivurde,  als  nemlich  uf  ein 
iiationalversamlung  zu  handien,  in  teutscher  nation  zu  halten,  doch 
ila.s  die  voces  decisivae  baidertail  religion  aequales  seien,^)  und 
allein  lex  divina,  praxis  Christi,  apostolicae  et  ecclesiae  primitivae, 
iina  cum  conciliis  doctoribusque  fundantibus  se  veraciter  in  eadem 
richter  seie,  mit  dem  Anhang,  dass,  tvenn  die  Kriegsff.  auf  eine 
Assekuration  der  bewilligten  Punkte  dringen  würden,  dann  die 
unterhandelnden  geistlichen  und  weltlichen  Fürsten,  auch  ihre 
Zugewandten,  für  sich  und  ihre  Nachkommen  und  ihre  Unter- 


570.  ')  Chr,  gieht,  wohl  in   der    Ungeunssheit   über  AH  und  Gang  der 
Verhandlung,  keine  eigentliche  Instruktion,  sondern  nennt  die  Fürsten,  an  wtlcl^ 
Mch  seine  Gesandten  halten,  und  die  Quellen,  aus  denen  sie  sich  selbst  instruier 
ren  sollen. 

■)  Bärge  (S.  98)  irrt,  wenn  er  in  dem  dieser  Stelle  entsprechenden  Vor- 
trag der  Wii-tbger.  in  Passau  (Di-uffel  III,  S.  481)  die  Stelle  ,,ln  geringer  oder 
ximliclier,  gleicher  anzal^   mit  „in  nahezu  gleicher  Anzahl'*  wiedergiebt;  dem 
Wort  zimlich  ist  von  ihm  eine  moderne  Bedeutung  unterschoben. 


570  1552. 
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Mai  23.  thanen  sich  obligieren  sollen,  dass  das  gehalteti  werde,  m^ 
von  Ksr.  und  Kg,  hierin  zugesagt  wird. 

Sie  werden  ferner  daraus  finden,  duss  2,  bei  der  Vit- 
handlung  die  Erledigung  des  Hzs,  Hans  Friedrich  von  Sachsen 
keineswegs  vergessefi  werden  soll,  und  3.  dass  wegen  des  Punktes 
libertas  Germaniae  konsultiert  wurde,  denselben  einigen  bf- 
stimmten  Fürsten  zur  Erörterung  anheimzustellen.  Dies  alh^ 
und  daneben  die  Jülich.  Artikel  sig.  F.^)  sollen  die  Gesandten 
mit  Fleiss  lesen  und  erwägen  und  sich  hierin  mit  Pfalz,  Bayern, 
Markgf.  Hans,  Jülich  und  Pommern  vergleiche^!.  Bringen  d/> 
Gesandten  der  unterhandelnden  Fürsten  ihre  Beschwerden  zu 
Passau  vor,  sollen  sie  auch  neben  andern  Beschwerden,  \corub(r 
sie  sich  mit  Pfalz,  Jülich  und  andern  weltlichen  Fürsten  ver- 
gleicJien,  folgendes  vortragen:  1.  Chr.  wird  in  allen  Reichst- 
anlagen  wie  ein  Kf.  belegt;  obwohl  er  sich  auf  vergangenen 
Reiclistagen  beklagte  und  kraft  der  Reiclisabschiede  sich  an 
die  Reiclismoderatoren  laut  beil.  Abschr.  wandte,  umrde  er  nk¥ 
herabgesetzt.  2.  Am  K.  G.  ergingen  unbillige,  scharfe  Mandate 
gegen  ihn,  wie  beil,  drei  Abschr.  zeigen.  3.  Der  Ksr.  hält  norh 
Hohenasperg  besetzt,  was  ihm  und  seinen  Unterthanen  jährlich 
8000  fl.  Kosten  macht,  4.  Chr.,  seine  Lehensleute  und  seim 
Unterthanen  sind  gegen  das  Haus  Österreich  so  obligiert,  dai^^ 
sie  sich  ohne  ausdrückliclie,  bedingungslose  Ausnehmung  d(^ 
Hauses  Österreich  mit  ihren  Nachbarn  nicht  in  Einung  hi- 
geben  dürfen.^)  5,  Der  Erektion  zumder  sind  Itoclibeschwerlich 
Ver  tröge  aufgerichtet  worden;  auf  Befragen  sollen  sie  dm 
Kadauer  und  Heilbronner  Vertrag  darlegen.  6.  Obwohl  na^h 
dem  Heilbronner  Vertrag  Ulr.  dem  Ksr.  300000  fl.  bezahlfii 
und  noch  über  J 00  000  fl..  für  Viktualien  teils  bar  teils  son^t 
erlegen  musste,  hat  der  röm.  Kg.  eine  schwere  Rechtfertigum) 
wider  Wirtbg.  vorgenommen,  wegen  der  das  span.  Kriegsvolk 
fünf  Jahre  im  Land  lag  und  seinen  Unterthanen  neben  den 
schon  bezahlten  400  000  fl.  noch  einen  Schaden  von  900 (HHf  f. 
verursachte.  Die  Gesandten  sollen  bitten,  diese  Beschwerden  tcfili'^ 
zu  erwägen  und  ihnen  abzuhelfen.^)  —  Tübingen,  lo'}2  Mai 2'*^ 

St.  Eöm.  AV.  und  Kge.  6  b,    Or.  —  Auszug  bei  Druffel  II,  1437- 

»)  «r.  o7J. 
*)  nr.  457  n.  2. 

*)  Beil.  Vollmacht  für  die  Gesandten,  H.  D.  von  Plieningen,  L.  vor  Fr^^^ 
berg,  H.  H.  Hecklin  von  Steineck  und  Kaspar  Ber,  tieheti  andern  Fürsten  oä*^ 
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571.  Jülichsche  Artikel})  Mai, 

Artickel,   durch   den  gulchischen  hofmeister  dem  pfalzgr, 
churf.  übergeben. *>*) 

1 .  Erledigung  der  gefangen  forsten  uf  gepurliche  versiclierung.^'^ 
2.  Versicherung  des  friedens  und  gleichmessig  rechtens. ^>  3.  Ver- 
sicherung in  der  religion  und  vergleichung  durch  ein  national- 
versamelung,  da  die  weltlichen  so  wol  zugelassen  als  die  geist- 
lichen.'*^  4.  das  sowol  dieienigen  zu  gehorsame  als  die  ungehorsame 
<reacht,  versichert  und  ire  underthane  der  religion  und  comunion 
halben  unbeschwert  pleiben.*'^  5.  das  auch  dieselbige  mit  der 
«raistlichen  Jurisdiction,  reformation  und  Visitation  über  alt  herkomen 
iiit  beschwert  und  dasselbig  nit  allein  nach  gefallen  der  gaist- 
liehen,  sonder  mit  verwilligung  der  weltlichen  verendert  werden.  ^ 
H.  reformation,  besetzung  und  Visitation  des  cammergerichts.*> 
7.  beschwerung,  so  ettlichen  stenden,  insonderheit  weltlichs  Stands^ 
begegnet.^^  8.  das  den  weltlichen  stenden  uf  den  reichstagen  und 
sunst  vergimt  und  zugelassen  werden,  sowol  als  den  gaistlichen^ 
bei  ainander  zu  körnen  und  irer  notturft  zu  underreden.*^  9»  nota 
iiberstimung  der  gaistlichen.^^  10.  zulauf,  versamlung  und  über- 
lepTung  reiter  und  knecht  in  ein  Stands  gepüt  auser  seiner  be- 
willigung  nit  zu  thun.*>  11.  fremder  nation  krigsleut  ins  reich  nit 
zu  fuem.™>  12.  niemands  zu  überziehen,  zu  privieren  oder  des^ 
seinen  zu  entsetzen  an  vorgeende  erkantnus  geburlichs  rechtens."^- 
13.  dergleichen  keine  churfursten  oder  fursten  in  die  acht  zu  er- 
kleren,  dann  mit  rat  anderer  desselbigen  Stands.**^  14.  nota  wy 
lind  durch  wen  solicher  erkanntnus  gescheen  soU.p^  15.  von  und 
mit  der  execution  nit  anzufangen.*»>    16.  münz  in  der  erbniderland.'> 


»)  Äuftirhr»  von  Kurz.  b)  Randhem.  Chr»,  (tci$  auch  dan  Folgende):  per  se.  c)  versteh-e 
den  puncten  nit  lauter,  d)  billtch.  e)  Idem.  f)  idem.  g)  ad  deliberandum.  h)  qiiis 
Judex?  1)  ist  Ir  Bolbst  achuld.  k)  remedieren.  1)  ist  sich  lu  beclageu.  m)  gnlden 
bull.      n)  idem.       o)  Idem.       p)  deliberandum.       q)  idem.       r)  nescio. 

deren  Gesandten  alles  beraten  und  ahscJüiessen  zu  helfen^  was  zur  Abschaffung 
des  Krugs  und  zur  Wohlfahrt  des  Ksrs.  und  des  Reiches  dient.  Eine  Kredenz 
für  dieselben  an  Hz.  Albrecht  von  Bayern  St.  Chr.  I.  8,  14  Konz. 

671.  ')  Da  weder  Druffel  noch  Below  diese  Artikel  kennen,  lasse  ich  sie 
hier  folgen ;  die  Randbemerkungen  Chrs.  geben  ihnen  ein  Recht  an  dieser  Stelle^ 

*)  JiUichscher  Hofmeister  war  Wilhelm  von  Neuenhof  gen.  Lai;  derselbe 
war  bei   der   Wormser  Versammlung  zugegen  fWürttbg.  Jahrb.  1869  S.  3(>6)y 
ging   auch  jetzt   als  jülichscher  Gesandter  nach  Passau  (nr.  576) ;  wann  die 
Übergabe  dieser  Artikel  an  den  Kfen.  erfolgte,  lässt  sich  nicht  bestimmen^ 
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Mai.  17.  die  erbniderlaiid  dem  landfriden  zu  unterweifen  nnd  doniber 
erkentnis  des  riches  zu  gewarten.'>  18.  das  auch  keius  stamt 
nnderthonen  multiert  noch  ire  guter  confisciert  solle  werden,  dan 
vor  irer  obrikeit  und  mit  erkantnis  des  rechtens.*^  19.  nota  c»l« 
die  freiheit  den  Deutschen  gelassen  zu  dienen  Iren  landsfurstt-n. 
lehenherm,  doch  ufs  leidenlichst  unvei'stand  und  nfnier  der  undt»r- 
thanen  desto  besser  zu  vermeiden.'*^  20.  Zügen,  das  gebeten  werden 
möcht,  die  stalin  in  den  Xiderlanden  ufzugeben,  damit  der  Rhein- 
strom frei  gelassen  und  iedermaniglich  nit  so  genottrengt  würde.*! 

St,  Deutschei'  Krieg  i,  5,*) 

Mai  L>3.  S72.  Spezialinstriiktion  Chrs,  für  seine  nach  Passau  gt- 

sandten  Räte,  die  Sache  mit  Kg,  Ferdinand  betr,: 

Nemlich  sollen  sie  sich  zu  irer  ankunft  gen  Passau  zu  den 
kai.  comissarien  verfuegen  und  inen  unsern  gnedigen  gruss  an- 
sagen, mit  feiTer  vermeldung,  das  wir  kurzvergangner  tagen  n». 
kei.  mt.,  unserm  allergnedigisten  herm,  der  ku.  ungnad  halber 
nnderthenigist  geschriben ; ')  deshalb  verhoflFten  vnv,  sie,  die  kai, 
comissarii,  wurden  von  irer  kai.  mt.  hierin  auch  ain  allergnedigisten 
bevelh  haben,  mit  angeheftem  bitt,  sie,  unsere  gesandten,  zn  be- 
richten, wie  die  Sachen  hierin  gestalt,  damit  sie  sich  darnach 
wissten  ze  richten. 

Und  dieweil  unser  freuntlicher,  lieber  vetter,  herzog  Albreeh: 
in  BaieiTi,  uns  vergangner  tagen  neben  anderm  geschriben,  da> 
die  ro.  ku.  mt.  sich  gnedigist  erboten,  s.  1.  auf  solhem  passanischen 
tag  guetlicher  underhandlung  stattzugeben  und  sich  darin  gnedigist 
zu  halten,  so  sollen  sie,  die  gesandten,  (sobald  sie  gen  Pai^san 
komen),  s.  1.  unser  ganz  freuntlich,  gutwillig  dienst  ansagen,  mit 
ferrer  vermeldung,  wir  hetten  s.  1.  den  19.  tag  dis  monatz  disei 
kunigischen  Sachen  halber  geschriben,  wie  s.  1.  one  zw'eifel  vei- 
nomen.  Wo  nun  darauf  s.  1.  uns  noch  nit  beantwort,  so  were  t. 
der  gesandten,  bitt,  uns  alsobald  auf  der  post  ain  antw^ort  znkomen 
zu  lassen,  uns  darnach  in  die  sachen  wissen  zu  schicken  und  inen. 


«)  nescio.      t)  declaracion.      u)  non  intelligo. 

•)  Abschr,  hievon  befindet  sich  St,  Rom,  Ksr,  und  Kge,  6  b  bei  nr,  oVK 
mit  der  Auf  sehr,:  gulchische  articul  F. 

*)  4^0  zurückhaltend  Chr,  auch  in  seinen  Bemerkungen  ist,  so  e^ige»  d*:' 
jiclben  doch,   dass  er  in  den  wichtigsten  Punkten  mU  Kf,  Morie  ühertinstimmi. 

572,  ')  nr.  557. 


67  :i.  1552.  57;j 

den  gesanten,  giiediglich  zu  rathen,  wes  sie  sich  halten  sollen.  Mai  23. 
Ans  solhem  mag  dann  zuversichtlich  volgen,  das  s.  1.  an  sie, 
nnsere  gesandten,  begeren  wurdet,  s.  1.  zu  berichten,  was  sie, 
unsere  gesandten,  deshalb  von  uns  für  bevelh  hetten.  Wo  nun 
(las  beschicht,  alsdann  sollen  sie  antworten,  das  unser  freuntlichs- 
nnd  vetterlichs  bitten  were,  s.  1.  wellte  mit  notturttiger  ausfierung 
(wie  sie  zu  thon  wol  wurde  wissen),  die  ro.  ku.  mt.  undertenigist 
bitten,  die  gegen  uns  gefasste  (aber  gleichwol  unverdiente)  ungnad 
allergnedigist  fallen  zu  lassen  und  unser  gnedigister  kunig  und 
lierr  zu  sein.  Das  wolten  gegen  irer  ku.  mt.  wir  als  ain  under- 
tenigister,  gehorsamer  fürst  gar  gutwillig  verdienen. 

Wo  aber  solhes  nit  verfahen  will,  sonder  ain  ferrer  tractation 
furgenomen  wurde,  alsdann  sollen  sie,  unsere  gesandten,  anzaigen^ 
sie  hetten  bevelh,  anzehören,  was  uns  wolte  angemutet  werden- 
Nun  ist  aber  in  betrachtung  hievor  verloifner  handlungen  ver- 
mutlich, das  nochmals  auf  die  hievor  furgeschlagen  mittel  gehandelt 
werde.  Wo  nun  das  beschicht  und  sonderlich  vom  afterlehen  ge- 
redt wurdet,  so  sollen  sie,  unsere  gesandten,  dagegen  den  inhalt 
der  erection  ausfieren,  mit  ferrer  vermeldung,  das  wir  solhes, 
sonderlich  one  vorgeende  erclening  und  bewilligung  der  sexs  chur- 
liii-sten,  gegen  dem  ganzen  römischen  reich  nit  wissten  zu  ver- 
antworten. Und  so  ie  beharrlich  auf  sollich  afterlehen  getrungen 
wurde,  alsdann  sollen  sie,  unsere  gesandten,  zu  erhaltung  unsers 
jrhunpfs  und  fugs  anzaigen,  was  unsere  herrn  und  freund,  die 
sechs  churfursten,  sambtlich  uns  hierin  haissen  und  auferlegen, 
das  gedechten  sie,  die  gesanten,  wir  wurdens  nit  wegeni.  Wo 
aber  sollich  afterlehen  ie  nit  möchte  abgethon  werden,  so  möchte 
ain  mittel  sein,  das  mit  verwilligung  der  churfursten  abgeredt 
wurde,  so  nach  dem  willen  Gott  des  herni  wir  und  unser  vetter, 
^raf  Jeorg  von  Wirtemberg,  aus  diser  zeit  verschaiden  und  nit 
männliche,  eeliche  leibserben  hinder  uns  verlassen  wurden,  das 
alsdann  unser  furstenthumb  an  daz  haus  Osterreich  fallen  sollt, 
doch  mit  geding,  das  einer  ieden  unser  döchtem  über  das  ge- 
wonlich  schuldig  heiratgut  von  des  haus  Österreichs  wegen  ainer 
ieden  nit  unter  100000  guldin  ferrer  zu  heiratgut  gegeben  wurde. 

Im  fall  aber  das  von  ainer  anzal  geltz  oder  ainem  reiterdienst 
anregung  beschicht,  alsdann  sollen  sie,  unsere  gesandten,  ungeverlich 
volgende  ablainung  thon,  nemlich  zuvorderst  in  genere  vermelden, 
das  gleichwol  hievor  ungefarlich  solhe  mittel  auch  furgeschlagen, 
aber  dieselbigen   nit   angenomen   und   also   aus   solher  tractation 
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\iai  23,  iiiclitz  worden,  so  lietteu  wir  auch  erst  seidlier  unserer  underthonen 
grossen  erlittnen  schaden  und  hochs  verderben  erfaren,  also,  das; 
es  inen  nit  wol  mupflich  were,  uns  hierin  ainiche  steur  oder  hilf 
zu  thon.  Und  so  deshalb  bei  inen,  unsem  gesandten,  widenunb 
angehalten  wurdet,  alsdann  sollen  sie  die  langgewert  grosse  theuruiyr 
und  gegenwirtig  oneerhört  hungersnot  auslieren  und  darzu  ver- 
melden, das  wir  auf  ro.  kai.  mt.,  unsers  allergnedigisten  heim, 
gnedigisten  bevelh  bei  disen  beschwerlichen  kriegsleufen  und  als« 
nach  jüngster  gepflegter  guetlicher  underhandlung  zu  bewarunf: 
unsers  furstenthumbs  etliche  raisigen  und  acht  wol  besetzter  fendlin 
knecht  angenomen,  auf  welher  underhaltung  uns  auf  dise  stUDd 
bis  in  die  50000  guldin  geloflFen,  und  nochmals  darfur  biten. 

Und  wo  das  auch  nit  mag  statt  haben,  alsdann  neben  ober- 
zelten Ursachen  auch  furbringen,  das  die  ro.  kei.  mt.  uns  selbs 
gesagt  hette,  wie  auf  ro.  ku.  mt.  ungestim  und  ernstlich  anhalten 
ir  kai.  mt.  die  drei  bevestigungen  inbehalten  und  mit  dem  hi- 
ijpanischen  kriegsfolck  besetzt  worden,  welhes  kriegsfolck  auch  bis 
in  die  fünf  jar  darin  gewesen  und  deshalb  unsere  arme  under- 
thonen ob  den  900000  gülden  schaden  erlitten,  laut  beiliegend» 
auszugs,  und  wie  das  im  fall  der  notturft  underschidlich  und  be- 
weislich möge  dargethon  werden ;  darumb  dann  inen,  unsem  under- 
thonen, diser  zeit  was  sonderlich  namhaftigs  zu  geben  nit  wol 
muglich  oder  auch  anzumuten  were.  Wie  es  dann  umb  unser 
<^rsdiepft  und  hochbescliwert  cammergut  ain  gestalt  hette,  solhes 
were  reichskundig. 

Sovil  dann  das  schloss  Hohendwiel  antrifft,  dieweil  die  kn. 
mt.  solhes  hievor  abgeschlagen  und  nit  annemen  wellen,  so  hetteii 
wir  unser  gelegenheit  nach  die  sachen  daliin  gericht,  das  wir 
selbes  nit  mer  A^Tssten  zu  bewilligen.  Und  sollen  darauf  verhairen 
und  hören,  ob  inen  ains  abtrags  halber  was  ferrers  wolte  an- 
gemutet werden,  und  so  da*s  beschehe  und  es  ie  nit  besser  sein 
könnte,  alsdann  so  sollen  unsere  gesandten  für  alle  ansprach  be- 
willigen 130  000  guldin  in  N.  zeit  zu  erlegen,  oder  aber  dartur 
ain  reiterdienst  wider  den  Tiu'cken,  ungevärlich  wie  er  hievor 
fnrgeschlagen  worden,  laut  beiligender  aufzaiclinus  nu.  1  zu  thon. 

Und  wo  das  aucli  nit  möchte  statt  haben,  das  zu  obgemeltem 
gelt  oder  reiterdienst  von  den  prelaten  und  clostem  unsei-s  fursten- 
thumbs irer  ku.  mt.  10  jar  lang  iede.s  jars  500()  guldin  zum  bau 
gen  ^\'ien  oder  in  Hungern  zu  widerstand  dem  Turcken  gegeben 
werden  sollten. 
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Und  sobald  in  solher  underhandlung  sie,  unsere  gesandten,  Mai  2 
befunden,  das  auf  das  afterlehen  will  getrungen  werden,  alsdann 
sollen  sie  sich  in  aim  stillen  und  ad  partem  zu  allen  beschribnen 
chur-  und  fursten  oder  in  irer  1.  abwesen  zu  deren  rethen  verfuegen 
und  die  churfursten  unsers  jüngsten  Schreibens  laut  heiligender 
copei  nu.  2,  und  die  fursten  oder  irer  1.  pottschaften  des  inhaltz 
solher  copei,  auch  der  erection  erinnern  und  allenthalben  bitten, 
uns  solher  hochobligender  beswerden,  sonderlich  das  afterlehen 
belangend,  abzuhelfen,  mit  erbieten  wie  gebreuchlich  ist.  Soverr 
sich  aber  dise  sach  auf  obgemelte  mittel  nit  wolte  vergleichen 
lassen,  alsdann  sollen  sie,  unsere  gesandten,  letstlich  für  ain 
mittel  furschlahen,  das  wir  mit  irer  ku.  mt.  umb  alle  deren  gegen 
uns  habender  anvorderungen  vor  den  geistlichen  und  weltlichen 
chur-  und  fursten,  so  auf  soDien  tag  gen  Passau  beschriben  weren, 
rechtlich  furkomen  und,  was  mit  recht  erkennt  wurde,  demselbigen 
im  alle  wegerung  leben  wolten. 

Und  so  man  also  in  der  ku.  sach  handien  wurdet,  alsdann 
soll  unser  obervogt  zu  Lauffen,  Lud\\ig  von  Frauenberg,  bei  der 
tractation  nit  oflTentlich  sein,  aber  doch  ad  partem  in  den  rath 
gezogen  und  durch  ine,  was  von  nöten  ist,  auch  bei  unserm  vetter, 
lierzog  Albrechten,  gehandlet  werden. 

Und  was  inen  unsern  gesandten  in  solhem  allem  und  iedem 
begegnet,  das  sollen  sie  uns  zu  ieder  notturftiger  zeit  auf  der 
post  berichten  und  ferrers  unsers  beschaids  erwarten.  Verlassen 
A\ir  uns  gnediglich. 

Actum  Tubingen,  montags  den  23.  mai  anno  52. 

[eigh.]     Cristof,  herzog  zu  Wirtemberg. 

Memorial : 

Es  sollen  auch  die  gesandten  gen  Passau  eingedenk  sein, 
wo  die  sechs  churfusten  in  das  afterlehen  bewilligen  wurden,  das 
alsdann  specificirt  wurde,  was  unser  gnediger  fürst  und  herr  dem 
haus  Osterreich  zu  thon  schuldig  were. 

Desgleichen  sollen  sie  auch  der  lehen  von  Behaim  und  Tirol 
eingedenk  sein,  damit  dieselben  nit  mit  eingeflickt  werden,  sonder, 
wie  von  alters  her  gewesen,  beleiben. 

St.  Chr.  L  8,  73.     Or.  —  Konz.  Ösiareich  7  h. 


3. 
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Mai  23.  573.  Chr.  an  den  B,  von  Passau: 

bittet,  seinein  Rat  Ludwig  von  Frauenberg,  den  er  ohnedus 
auf  den  bevorstehenden  Passauer  Tag  abgefertigt  Jiat,  zum 
Einkauf  guter  Zelter  für  seine  Gemahlin  behilflich  zu  sein.  - 
Tübingen,  JiV}2  Mai  *^S. 

St.  Bischöfe  insgemein  10.    Konz. 

Mai  ;23.  S  7-1.  Florenz  Graseck  an  Chr.  : 

Flucht  von  Innsbruck:  Erstürmung  der  Ehrenherger  Klaust.    IV- 
handlung  mit  Hz.  Johann  Friedrich.    Zeitungen.     Chr.  und  der  Kfj. 

die  zwei  kais.  Schreiben,  liebst  der  Hauptquittung  der  Viktualien 
wegen,  die  er  am  17.  schickte,  wird  Chr.  erhalten  haben.  Fuejr 
(lerwegen  E.  f.  f^.  femer  zu  vernemen,  das  auf  volgenden  19. 
gegen  abends  ungeverlich  unib  5  uhni  ^)  gen  Inspruck  ein  gescliivi 
komen,  herzog  Moriz  liab  über  beschehne  abred  und  handliuio:  zu 
Linz  die  Eniberger  clausen  erobert  und  ingenomen,  welches  {Tf- 
schrei  dennassen  erwachsen  und  zugenonien,  da^  ein  solclui 
schrecken,  sonderlicli  unter  dem  welschen  volck,  demiasseu  er- 
standen, das  keiner  der  letst  zum  thor  henaus  auf  die  Trenttr 
stras  sein  wellen,  als  ob  die  veind  nur  auf  ein  meil  wegs  odfi 
neher  weren,  und  ein  ser  gross  geleuf  in  der  stat  Insprugk  ge- 
wesen, auch  der  aufpruch  und  wegziehen  dieselbig  ganz  narbi 
gewert,  also  das  gegen  tag  umb  8  uhr  beinahe  alles  hofgesin«! 
hinweg  gwesen,  und  der  her  übemburger,  auf  welchen  ich  i:^- 
wartet,  fast  der  letst  gewesen,  und  umb  10  uhr  des  andern  nadi- 
genden  vonnittags  nochgevolget.  Die  kai.  und  kon.  mten.  seiini 
auf  gemelten  19.  abends  umb  9  uhm  von  Inspnigk  noch  Sterzing^n, 
Milbach  und  Braunecken  verreist,  und  ist  gleichwol  die  sa^,  ir 
mten.  seien  dieses  aufpruchs  und  an  gemelte  orth  verreisens  hievi 
und  ehe  solche  geschrei  erschollen,  endlich  entschlossen  gwesen. 
von  wegen  der  königlichen  kinder,  so  an  gemeldt  orth  Brauneckeii 
geflehenet  hievor  worden,  und  ir  mten.  vor  deroselben  abn?i>en 
besuchen  wellen.*) 


674.  ')  Nach  der  Custodia  und  Liberatio  (Hortleder  3.  B.  88.  cap.  S.  T-^" 
scl^on  um  3  Uhr. 

*)  Vgl.  die  eigene  Darstellung  des  Ksrs.  in  dem  Schreiben  an  Äyw- 
Maria,  bei  Lanz  3  nr.  793.  Damach  floh  der  Ksr.  in  der  Nacht  vom  lif-  '*^- 
bis  Sterzing  und  kam  in  der  folgenden  nach  Bruneck. 
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Ksr.  und  Kg.  sollen  sichere  Kundschaft  haben,  dass  die  Mai  2S. 
Feinde  z.  Z.  noch  nicht  das  ScfUoss  Ehrenberg  haben,  sondern 
den  höhern  Berg  darüber  überstiegen  und  das  Thor  unten, 
durch  das  der  Pass  geht,  inhaben  und  noch  nicht  weiter 
gekommen  sind.  Einige  glauben,  dass  dabei  600  Mann  um- 
kamen und  die  Sachsen  beim  Sturm  auf  das  Thor  unter  dem 
Schloss,  durch  das  der  Pass  geht,  ziemlichen  Schaden  erlitten ; 
aber  hiedurch  unbeirrt  haben  sie  ser  zu  eroberung  solchs  pass 
fnrgetruckt.  Die  Kn.,  die  den  Berg  überstiegen,  haben  das 
Kriegsvolk,  das  ihn  zu  bewachen  hatte,  unversehens  überfallen 
und,  wie  er  hört,  ihm  viel  geschadet.  Bestimmtes  kann  er  von 
der  Einnahme  nicht  schreiben,  nur  dass  der  Berg  bestiegen 
war;  als  man,  ohne  sich  dessen  zu  verseilen,  das  Thor,  durch 
das  der  Pass  geht,  retten  wollte,  hinterschlichen  die  Feinde  das 
andere  Kriegsvolk,  in  dem  keine  Ordnung  war,  überfielen  es 
und  brachten  um,  wen  sie  fanden.  —  Unterwegs  kam  er  dann 
mit  Obemburger  am  Sonntag  zum  Hof,  fragte,  ob  jemand  von 
den  Feinden  nach  Innsbruck  gekommen  sei,  erkundigte  sich 
auch  bei  den  laufenden  Posten,  doch  wusste  bis  Sonntag  Abend 
niemand  etwas,  sondern  das  ganze  Hofgesinde  glaubte,  Ksr. 
und  Kg.  werden  einige  Tage  zu  Bruneck  bleiben.  In  derselben 
Nacht  aber  kam  eine  Post  und  Zeitungen,  wie  er  hört,  die 
Feinde  hätten  das  ScfUoss  der  Klause  liegen  lassen,  verwahrten 
defi  eingenommenen  Pass  und  seien  zu  Innsbruck  angekommen.^) 
Heute  Morgen  um  10  Uhr  sind  Ksr.  und  Kg.  samt  des  Kgs. 
Kindern  von  Bruneck  nach  Innichen  (Inchingen)  ins  Puster- 
tlial  gezogen;  wohin  sie  weiter  gehen  werden,  weiss  er  nicht; 
man  sagt,  der  Kg.  werde  den  Tag  zu  Passau  besuclien;  wie 
er  hört,  kann  man  von  diesem  Ort  Innichen  aus  ganz  geschickt 
flach  Böhmen,   Ungarn  und  Sachsen  kommen. 

Hz.  Hans  Friedrich  von  Sachsen  war  am  1H.  d.  M.  um 
ii  Uhr  abends  beim  Kg.  in  dessen  Hof  garten  zu  Innsbruck;^) 

*)  Erst  am  23.  Mai  rückte  Kf.  Moriz  in  Innsbruck  ein ;  Rankt  6,  177  : 
Schönherr,  Der  Einfall  des  Kfen.  Moriz  94.  GacJuird,  in  Biographie  nationale 
de  Belffique  3j  644  Jiat  irrtümlich  den  20 :  vgl.  nr.  568, 

*)  Obgleich  ein  Irrtum  Grasecks  bei  diesem  Datum  nicht  leicht  denkbar 
ist,  obgleich  auch  Melchior  von  Ossa  in  seinem  HandeM)uch  (Langenn,  Melch. 
r.  Ossa  126)  den  18.  angiebt,  obgleich  der  ganze  Vorgang  (vgl.  Wenck  in 
Forschungen  12,  40 f.),  namentlich  das  feierliche  Erseheinen  der  kais.  Räte  und 
die  Beobachtungen  über  das  Benehmen  der  Trabanten,  tnel  besser  zum  16.  passt 
als  in  die  aufgeregten  Abendstunden  des  19.,   obgleich  sich  endlich  —  nach 

Kr II 8t,  BrSafw.  de«  Hzs.  Christoph.  I.  37 
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Mai  23,  was  mit  demselben  endgültig  verhandelt  vmrde,  weiss  er  nicht  : 
nur  wurde  noch  an  demselben  Abend  seine  span.  Garde  ganz 
abgeschafft  und  er  soll  auf  das  Vertrauen,  das  Ksr.  und  Kg. 
zu  ihm  haben,  dem  Hof  noch  eine  Zeit  lang  unbetcacht  nach- 
ziehen.  Wie  er  hört,  ist  man  über  die  Bedingungen  nach  nicht 
ganz  verglichen,  aber  jeder  hat  gute  Hoffnung  auf  des  Fürsten 
gänzliche  Freilassung.  Durch  seinen  Sekretär  Hess  ihm  der 
Fürst  beil.  Brief  zustellen  an  seinen  Marschall  Friedrich  von 
Ponikau,^)  der  im  Wildbad  ist,  mit  der  Bitte,  ihn  bei  der 
nächsten  Botschaft  an  Chr.  zu  besorgen.  Da  er  nun  von  Hof- 
marschall  Böcklin  hörte,  der  Ksr.  schicke  eine  Post  nach  Ulm. 
nahm  er  den  Brief  vom  Fürsten  an,  den  Chr.  zu  bestellen 
wissen  wird. 

Hört,  es  seien  8000  Italiener  und  Spanier  unterwegs,  di^ 
in  kurzem  ankommen  werden.  Der  Kg.  von  Frankreich  soll 
in  Italien  eine  grosse  Schlappe  erhalten  haben.  Die  Hauptleute, 
die  in  der  letzten  Zeit  zu  Innsbruck  lagen,  auch  Philipp  von 
Eberstein,^)  wurden  am  Tag,  an  dem  der  Ksr.  abreiste,  alle 
mit  Bescheid  und  Geld  abgefertigt,  um  die  Kn.,  die  sie,  wie 
sie  dem  Ksr.  sagten,  schon  an  der  Hand  haben,  zusammen- 
zubringen. Der  Vizekanzler  reiste  seiner  Krankheit  wegen 
nach  München  und  tvird  von  da  nebst  dem  von  Rye  (Heiden  i 
von  des  Ksrs.  toegen  dm  Passauer  Tag  besuchen.  Der  pommer. 
Gesandte  ist  an  der  das  letzte  Mal  berichteten  Krankheit  ge- 
storben. 

Die  Zehrung  tvird  in  diesem  hungrigen  Thal,  wo  man 
fast  weder  für  die  Leute  noch  für  die  Pferde  bei  dieser  Hof- 
haltung Pflege  findet,  immer  teurer.  Hofft,  dass  bald  alles 
besser  werde. 

Touchant  le  proces,  mon  tres  souverain  selgneor  et  prince. 
je  116  met  en  nulle  doubte  que  tout  ira  bieu,  comme  je  escripiv 


Lanz  3,  S.  204  —  leicht  ein  Motiv  denken  litaat,  weshalb  Karl  V.  nachträglich 
die  Freilassung  als  erst  auf  die  Nachricht  von  der  Erstü^-mung  der  Klause  ki» 
erfolgt  dargestellt  wissen  woÜte,  so  läset  sich  doch  gegenüber  smner  SchUdenm^, 
Lanz  a.  a.  0,,  dem  Selbsteigenen  Bericht  (bei  Hortleder  3.  B.  67.  cap.),  der 
Custodia  und  Liberatio  (ebd.  88.  cap,)  und  Johann  Friedrichs  Schreiben  Ic* 
B-ck,  Joh.  Friedr.  d.  M.  2,  229,  der  19.  kaum  anfechten. 

')  Der  Briefstand  wohl  mit  der  dem  Marschall  nach  Druffel  III,  1436 IV 
zugedachten  Aufgabe  in  Verbindung, 

*)  Er  heute  den  Auftrag,  mit  einem  erst  anzuwerbenden  Eegiment  Sege»^ 
bürg  zu  besetzen;  Druffel  II,  1442;  Lanz  3  S.2üö. 
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Ä  Yostrc  exceliewce  qiiant  je  aye  mellieure  occasion  et  temps.  —  Mai  23. 
Datum  Inchingen,  in  vollem  reisen  und  eil,  den  23.  maii  ano  52. 

St,  Chr.  L  6,  7ß.     Or.  irräs,  Herrenherg,  Juni  9.    Benutzt  hei  Satt- 
ler 4, 5e. 

P,  S.:  Nach  der  Mitteilung  des  Hofmarschalls  Böcklin  Mai  28. 
glaubte  er,  der  kais,  Bote  werde  am  Tag  nach  seinem  Schreiben 
abgefertigt;  dies  war  aber  nicht  der  Fall;  gestern  Abend  sagte 
ihm  nun  Böcklin,  es  werde  dieser  Bote  mit  Briefen  des  Ksrs. 
-an  etliche  oberländ.  Städte  und  allerdings  auch  an  Chr.  zum 
Kg.  nach  Passau  geschickt,  damit  der  Kg.  sie  dann  grösserer 
SicherJieit  wegen  durch  seine  Boten  an  ihren  Ort  schicken  lasse. 
Da  er  aber  aus  allerlei  Gründen  dieses  Schreiben  nicht  soweit 
timherschichen  wollte  und  erfuhr,  dass  Anton  Fugger'')  einen 
Augsburger  Einspännigen  abfertigen  wolle,  gab  er  diesem  das 
Schreiben,  sagte  es  auch  Böcklin,  der  ihm  dann  beil.  Brief  an 
dir.  gab. 

Der  Ksr.  zog  am  24.  von  Innichen  7iach  Lienz,  von  da 
am  25.  nach  Greifenburg,  am  26.  nacJi  Spittah  eine  Stadt  der 
Off.  von  Ortenburg,  und  kam  am  27.  in  Villach  in  Kärnten,  einer 
JStadt  des  B&.  von  Bamberg,  an.  In  diesen  8  Tagen  sind  sie 
:^2  Meilen  gereist,  in  einem  hungrigen  Thal,  so  dass  man 
wegen  des  Mangels,  au-ch  wegen  der  Enge,  keine  Verfolgung  zu 
fürchten  braucht.  Das  jetzige  Lager  ist  gut  und  mit  dem 
nötigen  Proviant  und  Futter  versehen.  Der  Ksr.  will  ettoa 
:i  Tage  hier  ruhen,  da  den  banden,  auch  Hartschieren,  ihre 
schweren  Pf.  sehr  matt  geworden  sind.  Er  hört,  der  Ksr.  werde 
von  hier  nach  Judenburg,  wohin  es  noch  24  Meilen  sein  sollen, 
reisen;^)  das  liegt  auf  dem  Weg  nach  Ungarn,  Böhmen  und 
Sachsen;  vielleicht  werde  der  Ksr.  dort  Kriegsvolk  sammeln. 
i'Omme  je  entens,  je  espere,  que  sa  mat^  prendera  bientost  son 
retour.  Aussi,  mon  tres  souverein  seigneur  et  prince,  ay  je  entendu 
du  mar6chal  Böckle,  que  la  m^*  royale  se  eontente  fort  bien  de 
vostre  excellence.  (^ar  il  me  a  dict,  comme  que  il  a  este  avecq  sa 
ma^  devant  la  venue  en  court  de  Fempereur  et  que  luy,  le  mare- 
chal,  entre  aultres  chauses  a  demande  ä  sa  mate,  comme  vostre 
excellence  se  demonstrat  en  ceulx  troubles,   ä  quoy  sa  mate.  luy 


')  Über  den  Zweck  seiner  Amresenheit  am  kais.  Hof  vgl.  R.  Khrenherg, 
^as  Zeitalter  der  If\tgger  153  f. 

•)  Dieses  Gerücht  setzte  der  Ksr.  selbst  in  Umlauf.    Lanz  3  S.  Ü04. 


Mai  23.  respondit,  le  ducq  Christophe  se  gouvenie  fort  bien^  en  rtpetjint 
ses  paroUes,  il  se  gouverne  fort  bien. 

Auf  der  Reise  kamen  Zeitungen,  Hz.  Moriz  sei  mit  3()0  Pf. 
und  5  Fähnlein  Landskn.  in  Innsbruck  cmgekammen,  Reiter 
und  Kn.  hätten  alles,  was  das  Hofgesinde  in  der  Eile  zurück- 
Hess,  geplündert;  dann  hört  er  tvieder,  es  sei  nichts.  Auch 
wurde  ihm  gesagt,  Hz.  Moriz  sei  mit  taenigen  Pf.  auf  dem 
Wasser  nach  Passau  gezogen,  um  den  dortigen  Tag  zu  be- 
suchen; sein  Kriegsvolk  soll  sich  wieder  hinter  die  Klause 
zurückgezogen  haben.  Diesen  Abend  kamen  am  kais.  Hof 
Zeitungen  an,  der  französ.  Kg.  habe  Trier  verbrannt^  und 
sich  dann  zurückgezogen.  Kgin.  Maria  soll  dem  Franzosen 
neun  Städtlein  ohne  die  Dörfer  haben  verbrennen  lassen.  Sonst 
sagt  man  am  kais.  Hof,  der  französ.  Kg.  sei  mit  Hz.  Moriz 
und  Markgf^  Albrecht  nicht  sehr  wohl  zufrieden,  namenttich 
weil  ihm  die  Einnahme  von  Strassburg  nicht  gelang.  —  Villach. 
1562  Mai  28. 

St.  Chr.  L  8,  81.     Or. 

Mai  29,  Ced.:  Beil.  kais.  Schreiben  an  Chr.  wurde  ihm  am  29. 

zur  Übersendung  an  Chr.  zugestellte^)  Böcklin  hat  nun  doch 
nicht,  wie  er  gesohlt  hatte,  an  Chr.  geschrieben,  da  er  stündlich 
nach  Passau  abgefertigt  werden  soll  und  sich  auf  die  Reise 
fertig  macht.  Er  befahl  ihm,  Chr.  zu  schreiben,  falls  Chr. 
nicht  selbst  nach  Passau  komme,  wolle  er  [B.]  ihm  durch  seine 
dortigen  Verordneten  schreiben.  —  1552  Mai  29. 

Sl.  Chr.  L  8,  86.     Or. 

Mai  M.  S75.  Markgf.  Ernst  von  Baden  an  Chr.: 

kann  der  sterbenden  Läufe  wegen  sich  nicht  länger  hier  auf- 
halten;  bat  den  Abt  Johann  von  Hirsau  um  Aufnahme  für 

•)  Auch  der  Ksr.  encähnt  ein  solches  Gerücht;  BuchoUs  9  S.  543. 
'*)  In  einem  Schreiben  dat.  Lienz,  Mai  24  mahnt  der  Ksr.  Chr.,  «dk  dturk 
die  für  die  Kriegsff.  keineswegs  rühmliehe  Einnahme  der  Ehrenherger  Klan**, 
loelche  eriählt  wird,  nicht  abtvendig  machen  zu  lassen.  St.  Rom.  Ksr.  €  c 
Or.  präs.  Herrenberg ,  Juni  9.  Vgl.  den  ausführlichen  Auszag  des  entsprechen' 
den  Schreibens  an  Bayern  bei  Drufftl  II,  1444  (im  Schreiben  an  Chr.  fekU 
der  Schlusssatz  „das  Nähere  etc.^* ;  auch  hat  es  vorher  y^Eürsien"^  statt  ^Kfrt, 
sodann  das  gleichlautende  Schreiben  an  Strassburg  bei  Katterfeld,  Roger  Aschnm 
S.  176  n.  1. 


375.— 57e.  1552.  581 

/An,  seine  Gemahlin  und  Töchter,  sowie  einige  Diener,  der  sie  Mai  U4, 
von  Ghrs.  Zustimmung  abhängig  machte;  bittet  um  diese,  — 
Pforzheim,  1552  Mai  24,^) 

St,  B€iä€n  B,8a  4, 1,     Or.  präs.  Tübingen,  Mai  25, 

576,  Die  vier  nach  Passau  abgefertigten  Räte  an  Chr.:  Mai  2'u 

Zusammentreffen  mit  den  Geaandten  von  Pfalz  und  Jülich:  Abände- 
rung der  Pfalz.  Instruktion  in  der  kgl,  Sache, 

erhielten  heute  Morgen  Chrs.  Befehl  nebst  einem  Schreiben  des 
Ksrs.  und  des  Kfen.  Moriz  an  Chr.,  und  wollen  dem  nach- 
kommen. Teilen  bei  dieser  zufälligen  Post  mit,  dass  sie  gestern 
Mittag  bei  ihrer  Ankunft  den  Jülich,  Hofmeister  Wilhelm  van 
der  Lai  hier  in  der  Herberge  trafen,  der  auf  die  Pfälzer  und 
auf  sie  wartete.  Abends  um  7  Uhr  kamen  die  Pfälzer,  nämlich 
Johann  von  Dienheim,  Amtmann  zu  Kreuznach,  Dr,  Christoph 
Prob^  Kanzler^  und  Dr,  Melchior  Drechsler  (!)  hier  an,  Chrs. 
Befehl  nach  sprachen  sie  mit  denselben  heute  Morgen  vertraulich 
über  ihre  Instruktion  und  Abfertigung;  die  Pfälzer  zeigten 
ihnen  alle  ihre  Schriften,  Gewalt,  Instruktion  und  Befehl ;  der 
Jülicher  hat  noch  keine  Instruktion  zur  Hand;  sie  werde  ihm 
nachgeschickt  und  er  wolle  sie  ihnen  auch  vorlegen  und  sonst 
:sich  mit  ihnen  vergleichen.  Sie  unterredeten  sich  also  und 
verglichen  sich,  wie  Chr.  aus  dem  Bericht  Fesslers  hören  wird. 
Obwohl  sie  heute  gerne  weitergezogen  wären,  so  wurden 
sie  doch  von  den  Pfälzem  gebeten,  diesen  Abend  vollends  zu 
warten,  da  ihre  Mitverordneteii  zum  Passauer  Tag,  nämlich 
der  Gf  von  Königstein,  Ludung  von  Esch,  Grosshofmeister, 
N.  Fuc/is,  Ritter,  N.  von  Ebleb,  nachziehen  und  erst  heute 
Nacht  hier  ankommen,  so  dass  sie  morgen  miteinander  ziehen 
sollen.  Da  sie  ohnedies  gegen  die  Abfertigung  der  Pfälzer  zu 
der  Verhandlung  über  die  kgl,  Ungnade  Bedenken  hatten  und 
dieselben  ihnen  freistellten,  sie  nach  Gefallen  zu  emendieren, 
waren  sie  um  so  mehr  bereit,  ihnen  zu  willfahren,  damit  von 
dem  Pfalz.  Kanzler  hier  eine  neue  Instruktion  der  kgl.  Un- 
gnade halb  gefertigt  und  gesiegelt  werde  und  sie  dann  mit- 

67$^  ^)  eedem  bittet  auch  der  Abt  selbst  t^vß  die  Erlaubnis  zur  Aufnahme 
—  JSbd.  Z.  Or.  präs.  Tübingen,  Mai  25.  —  Mai  25  gewährt  Chr,  dem  Markfen, 
die  Bitte  —  ebd.  3  Konz,  —  und  zugleich  (ffnk  A^U  w**^  ^wi  Auftrag,  die  Gäste 
$ffohl  zu  traktieren,  —  Kbd.  4  Kons;^ 
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Mai  25,  einander  ziehen  können,^)  Sie  schickteti  edle  ihre  drei  Silier- 
boten ab,  dass  sie  sich  unverzüglich  Kuich  Passau  verfügen 
und  Herberge  bestellen^  damit  ihre  Ankunft  dort  bekannt  werde. 
—  Cannstatt,  1552  Mai  25. 

St,  Chr.  I,  S,  77.    Kom.  vofi  Ber.  —  Eönu  Kar.  und  Kge.  6  b,   Or. 
jyräs.  Tübingen^  Mai  25. 


Mai  25,  577.  Kf,  Adolf  von  Köln  an  Chr. r 

Verspricht  Unterstützung  in  der  kgl.  Sache. 

. , .  Wir  haben  E.  1.  an  uns  gethains  scfireiben  ^)  verlesen 
und  darus  herzlich  gern  vemomen,  das  alsoliche  gebrechen  zusehen 
der  kön.  mat.  und  E.  1.  zur  underhandlung  ufgnonaen  werden,  ver- 
hoffentlich,  der  almeehtiger  werde  gnad  verlihen,  daedureh  die 
selbig  einmal  zu  guter,  billicher  endschaft  hingericht  werden  mugen. 
Was  wir  für  unsere  person  daezu  thun,  rathen  und  handien  helfen 
konten,  soll  an  unserm  guten  willen  und  mugUchen  vleis  nichtz 
erwinden.  Darumb  wir  itzo  mit  hiebeiverwarten  brieve  unseni 
dismal  gehn  Passau  abgefertigten  rethen  geschriebn  und  in  bevelh 
geben,  dae  diese  sach,  wie  obstehit,  zu  underhandlung  gerathen 
wui'de,  alsdan  von  unsemtwegen  daein  neben  andern:  unsem  mit- 
chur-  und  fursten  odir  derselbn  gesandten  rethen  zum  bestem  raten 
und  handien  zu  helfen,  damit  dieselbig  fridlich  und  endlich  durch 
verlihung  getlicher  gnaden  hingelegt  werden  muge,  wie  wir  genz- 
lich  verhoflfen  und  herzlich  gern  zu  sehen  und  zu  hoem  beging. 
—  Poppelsdorff  1552  Mai  25. 

Ced. :  Schickt  die  Briefe  an  seine  nach  Passau  verordneten 
Räte  mit,  in  der  Annahme,  dass  Chr.  sie  bei  diesen  gesehmn- 
den  Läufen  werde  sicherer  dahin  schicken  können. 

St,  Chr,  L  8,  79,     Or.  präs.  Tübingen,  Mai  31. 


676.  M  Abschr,  der  ursprünglichen  und  der  verbesserten  Instruktion  der 
Ffiilzer  St.  Chr.  I,  6,  70  und  71,  ebenso  78  die  Abänderungsvorschläge  der 
Wirtbger.:  es  soll  weggelassen  werden,  dass  eHe  Ii'ürbiUe  heim  Kg.  auf  An^ 
suchen  Chrs.  geschieht,  und  dies  so  geändert  werden,  als  käme  sie  aus  eigenem 
Antrieb ;  vom  I'allenlassen  der  kgl.  Bechtfewtigung  soÜ  gesehwiegen  werden,  da 
sich  Chr.  nie  mü  ihr  eingelassen  hat;  die  Aßerhelehnung  soll  am  Anfang  un- 
erwähnt bleiben  und  nur  gebeten  werden,,  der  Kg.  möge  die  gefasste  Ungnade 
fallen  lassen. 

577.  *)  Sattler  4  Beil,  16. 
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578,  Kf,  Johann  von  Trier  an  dir,:  Mai 25, 

Giebt  seinen  Gesandten  in  Passau  Befehl  zur  Unterstützung  Chrs,  in 
der  hgl.  Saclie, 

Antwort  auf  dessen  Schreiben   dat,    Tübingenj   Mai  17, 
l'iid  wuUen  daruf  E.  1.  freuntlicher  meinongen  nicht  pergen,   das 
wir  ganz  beging  weren   gewesen,   den   bassauischen  tag   eigner 
pei-sone  zu  besuchen ;  so  werden  wir  aber  wider  unsem  geneigten 
willen  daran  verhindert,  zum  teil  umb  der  langen  reis  willen,  die 
uns  beschwerlich  und  mueselig  fallen  wurde,   allermeist  aber  helt 
uns  darvon  ab,  das  wir  die  franzosisch  und  auch  die  burgundisch 
kriegshaufen  in  treflicher,  grosser  macht  und  anzal  an  und  umb 
uns  ligen  haben,  da  uns  tag  vur  tag  soliche  kundschaften  und  bot- 
schaften  einkomen,   das  wir  und  unsere  underthanen  nicht  in  ge- 
linger  faren  sitzen.    Darum  so  wissen  wir  uns  in  derselben  von 
ermelten   unsern   underthanen,   andere   geverliche   practiken   und 
anschlege  zu  verhueten,   ausser  landes  dismal   nicht  zu  begeben. 
Destaweniger  nit  haben  wir  unser  ansehenliche  rethe  mit  notturf- 
tigrem  gewalt  gein  Bassaue  abgefertiget  und  inen  bevolhen,  alles 
das  helfen  furzunemen  und  zu  handien,   das  die  notturft  in  allen 
furfallenden  Sachen  thut  erfordern,  damit  die  innerliche  ruehe  und 
einigkeit  wieder  muge  erlanget  und  teutscher  nation  verderben 
verhuetet  werden.     Wiewol  nu  uf  demselbigen  unsern  bevelhe  die 
nnsem  one  weithem  geheisch  neben  andern  zu  Bassaue  erscheinen- 
den stenden  oder  iren  botschaften  sunder  zweivel  uf  soliche  hand- 
lang, wann  dieselbig  furgenomen,  sich  einzulassen  kein  beschwerde 
tragen  wurden,  destaweniger  nit,  so  es  E.  1.  begem,  dero  wir  zu 
aller  freuntlichen  wilfarung  sunders  geneigt  und  geflissen  sein, 
thun  wir  gedachten  unsem  rethen  in  dieser  unser  beiverwarten 
Schrift  bevelhen,  im  fall   dise  handlung  zu  Bassaue  uf  die  baue 
kernen  wurde,   das  sie  neben  und  mit  den  andern  mit  hoechstem 
vleiss  darzu  rathen  und  helfen  suUen,  damit  E.  1.  beger  in  beiden 
feilen  muge  Stadt  gegeben  werden,  und  setzen  in  kainen  zweivel, 
sie   werden  demselbigen  unserm  bevelhe  mit  allem  treuem  vleiss 
jrehorsaralich  nachkomen   und  geleben;   freuntlich  pittend,   dweil 
K.  1.  der  statt  Bassaue  neher  dann  wir  gesessen,   auch  die  post 
durch   E.  1.  furstenthumb  und  lande   sicherer   und   gewisser  ist, 
dan   wir   dieselbig  von  hinnen   können  haben,   E.  1.  wuUe  unser 
s<*hreiben   bemelten   unsern   rethen,   so   erst   die  Gelegenheit  sich 
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Mai  25.  also  zutregt,   zukomen  lassen  und  sich   desselbigen   unib  unseni 
willen  nit  beschweren.  —  Bertrich,  lriij2  Mai  25. 

St  Chr.  L  8y  80.     Or.  2>räs.  Tübingen,  Mai  31. 

Mai  27.  S79.  Chr.  an  seine  nach  Passau  abgefertigten  Gesandten: 

Gf.  Georg:  Claus  van  Grafeneck, 

wenn  sich  die  Sache  zwischen  Ksr.  und  Kriegsff.  zum  Vertrag 
schickt  und  sie  sehen,  dass  Fürsten,  Gff.,  Herrn  und  Adelige, 
die  den  Ksr.  im  vergangenen  Krieg  beleidigten,  auch  mit  ein- 
gezogen werden,  sollen  sie  sich  an  die  weltlichen  Fürsten  bezir. 
ihre  Botschaften  um  eine  Fürbitte  für  Gf.  Georg  wenden,  damit 
derselbe  ohne  Entgelt  und  schwere  Bedingungen  wieder  be- 
gnadigt werde. 

Kommt  Chrs.  Privatsache  mit  dem  rlhn.  Kg.  zu  einew 
Vertrag,  sollen  sie  anregen,  dass  dem  Claus  von  Grafen^k 
seine  1000  fl.  auf  der  Kammer  in  Innsbruck  wieder  verzinst 
werden,  da  er  den  Kg.  im  vergangenen  Krieg  weder  beleidigt 
noch  geschädigt  hat.  —  Tübingen,  1552  Mai  27. 

8t.  Eöm.  Ksr,  und  Kge.  6  b.     Or.  präs.  Donauwörth,  Mai  28.  •) 

Mai  28.  580.  Kf.  Friedrich  an  Clir.: 

Vermittlung  zwischen  Markgf.  AUtrecht  und  dem  B.  von  Würsbvn^ 

der  B.  von  Würzburg  teilte  ihm  gestern  mit,  dass  seinem  Dom- 
kapitel, obwohl  es  anfangs  nicht  fruchten  wollte,  doch  auf 
Vorschlag  einiger  Mittel  vom  Statthalter  des  Markgfen.  Albrecht. 
Wilhelm  vmi  Grumbach,  die  gütliche  Unterhandlung  eingeräumt 
worden  sei.  Obwohl  er  nun  hofft,  dass  die  Mittel  beiden  Teilet 
annehmlich  seien,  teilt  er  dies  doch  mit,  damit,  falls  es  noch 
an  etwcts  fehlen  sollte,  sie  beide  und  Hz.  Albrecht,  tvie  auch 
der  B.  vorschlug,  sich  d-er  Sache  annehmen  und  durch  ihrt 
Räte  Förderung  der  Güte  anbieten  lassen;  Iiofft,  dass  der 
Markgf.  ihnen  dreien  die  Güte  vor  and^n  einräumen  tcürd^. 
Bittet,  nötigenfalls  auch  seine  Räte  an  die  Malstatt,  wie  man 


579.  *)  eodem  bescheinigen  sie  Chr.  den  Empfang;  um  rascher  naek 
Fassau  zu  kommen,  wo  sie  bis  Dienstag  eintreffen  wollen,  begehen  sie  sieh  mor- 
gen mit  den  Gesandten  von  Pfalz  und  Jülich  aufs  Wasser  und  lassen  die  Ff- 
zu  Land  nachziehen.  —  Ebd.  Or.  präs.  Tübingen,  Mai  31.  —  Zu  obigem  Be- 
fehl  vgl.  nr.  ob?  n.  1. 
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Sich  vergleicht^  zu  schicken,  um  beim  B.  und  beim  Markgfen,  Mai  28, 
weiter  um  Güte  nachzusuchen.    Das  würde  der  B.  von  ihnen 
allen  mit  besonders  dankbarem  Gefallen  annehmen})  —  Heidel- 
berg,  1552  (sambstags  nach  ascensionis  domiui)  Mai  28. 

St.  Heiddb.   Verein  9,  I,  1.     Or.  prwt.  Tiihingen,  Mai  31. 

S81.  Johann  Friedrich  d.  Ä.,  geborener  Kf.  zu  Sachsen,  Mai  2S. 
an  Chr.: 

beglaubigt  seinen  Rat  Heinrich  von  Etzdorf  zu  einer  milnd- 
Uche7i  Werbung  bei  Chr.  bezw.  bei  dessen  Räten  in  Passau.^) 
—   Villach,  1552  Mai  28. 

St.  Rom.  Kar.  und  Kge.  6  b.     Or.  präs.  Fagfau,  Juni  11. 


382.  Chr.   an  seine  Räte  in  Passau,   von   Plieningen,  Mai  29. 
Hecklin  von  Steineck  und  Ber:^) 

Befehl,  im  FaU  des  Scheiterns  der  Passauer  Verhandlung  an  den 
kais.  Hof  zu  reisen. 

da   er  nach   besonderen    Gründen   besorgen   muss,    dass    dei' 
Passaiier  Tag  nicht  zu  stände  kommt  oder  auf  demselben  nichts 


560.  *)  In  gleicher  Weise  schrieb  der  Kf.  wohl  auch  an  Hz.  Albrecht  : 
vgl.  Druffel  II,  1502. 

561.  ')  Die  Werbung  desselben  (vgl,  nr,  614)  ging  dahin,  Chr.  soUe  den 
Kfen.,  der  nach  Scheitern  der  Passauer  Verhandlung  auf  des  Ksrs.  und  des 
Kgs.  Befehl  seine  Kur  und  sein  Land  trieder  einnefimen  wolle,  mit  einer  an- 
sehnlichen Geldhüfe  unterstützen :  vgl.  Druffel  II,  1487  die  Werbung  dess.  bei  Hz. 
Albrecht,  Diejenige  bei  Wirtbg.  enthält  nach  Druffel  S.  548  Z.  11  v.  u.  „vermögen 
wcre"  einen  Hinweis  auf  die  frühere  Einung  mit  Ulr.,  der  nach  der  Verfassung 
Chr.  so  gut  zugehört  habe  wie  Ulr. :  nachdem  der  Kf.  um  dieser  Einung  willen 
alles  verloren  und  Ulr.  sich  wider  die  Verfassung  mit  dem  Ksr.  ausgesöhnt 
habe,  während  ersteren  alles  im  Bade  stecken  Hess,  möge  Chr.  ihn  bei  der  jetzigen 
Lage  mit  Bat  und  Hilfe  nicht  verlassen.  —  Ebd.  Abschr.  Vgl.  Sattler  4  S.  37  f. 
—  Villach,  Juni  7  richtet  der  Kf.  an  Chr.  einen  mit  der  Instruktion  ganz 
libereinstimmenden  Brief,  —  Ebd.  Or.  präs.  Juni  16.  Auszug  bei  Druffel  II, 
1514.  —  Vgl  auch  Druffel  II,  1453  und  1454.  —  Das  Ansuchen  des  Kfen. 
erfolgte  auf  Wunsch  des  Ksrs.,  vgl.  Selbsteigener  Bericht  bei  Hortkder  3.  B. 
67.  cap.,  8.  706. 

562.  *)  Die  Nummern  562 — 584  und  586 — 588  zeigen  in  ganz  Oherraschen" 
d^  Deutlichkeit  den  gewaltigen  Einfluss  der  Nachricht  von  der  Erstürmung 
der  Ehrenberger  Klause.    Mit  einem  Schlag  ist  bei  Chr.  das  noch  in  nr.  579 
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Mai  29,  erreicht  wirdi  namentlich  angesichts  der  Erlegung  kais,  Kriegs- 
volks bei  der  Ehrenberger  Klause,  und  da  er  trotzdem  seine 
SacJien  in  guter  Achtung  habe?!  muss,  sollen  sie  sich  in  deni 
genannten  Fall  von  Passau  zum  Ksr.  begeben  und  attf  Grund 
beil.  Kredenz  nach  dem  Inhalt  der  beil.  Instruktion  eine  Werbung 
t/iun.  Nach  gehabter  Audienz  sollen  sie  dem  B.  von  Arras 
neben  Chrs.  Gruss  auch  ihren  Befehl,  wie  sie  ihn  beim  Ksr. 
vorbrachten,  mitteilen,  mit  der  Bitte,  dass  der  B.  sich  Chrs. 
Sache  befohlen  sein  lasse  und  beim  Ksr.  zu  baldiger  Antwort 
verhelfe.  Sollte  man  sie  aufhalten  wollen,  sollen  sie  als  für 
sich  selbst  dem  B.  sagen,  wie  das  ir  die  fursorg  tmegen,  w«» 
die  sach  in  ain  aufzug  gerathen,  auch  die  kriegs  chur-  und  forsten 
auf  unser  land  rucken  und  uns  ires  gefallens  zu  tringen  understeen 
wurden,  daz  nach  gelegenheit  ietziger  zeit  und  leuf  wir  nns  nach 
notturft  nit  entschitten,  sonder  zu  verhuetung  entlichs  Verderbens 
unserer  land  und  leut  thun  wurden  niuessen,  das  uns  zuwider  und 
wir  vil  lieber  verhuet  sehen  wolten;*)  deshalber  euer  bitten,  die 
Sachen  bei  der  kei.  mt.  zum  besten  zu  befurdem  und  umb  aller- 
gnedigiste  antwort  zu  sollicitieren  und  anzehalten.  Das  wurdeo 
wir  umb  s.  1.  freuntlich  zu  verdienen  genaigt  sein.  Sollten  sie 
trotzdem  noch  länger  aufgehalten  tverden,  sollen  sie  mit  bestem 
Fug  und  Glimpf  ihren  Abschied  nehmen  und  dem  Graseck 
befehlen,  um  endgültige  Antwort  anzuhalten  und  sie  so  schnell 
als  möglich  auf  der  Post  nachzuschicken.  —  Tübingen,  IVyJ 
Mai  29. 

1.  Ced.:  Eintretenden  Falls  soll  Dr.  Kaspar  die  Saclte  der 
Instruktion  nach  beim  Ksr.  und  B.  vortragen. 

2.  Ced.:  Sollte  vom  Ksr.  der  kgl.  Ungnade  wegen  mit 
ihnen  eine  Traktat ion  vorgenommen  werden  wollen,  sollen  sie 
sich  nicht  weiter  einlassen  als  ihre  Instruktion  ausweist. 

St.  Chr.  I.  8,  82.     Or.  präs.  Paaaau,  Juni  5,  nach  8  Uhr  a^ouif. 


vorhandene  Vertrauen  auf  ein  Zustandekommen  odh'  gar  auf  einen  Effolg  dtr 
Fassauer  Verhandlung  geschwunden,  und  im  schroffen  Gegensatz  su  der  bisher 
beobachteten  Haltung  regt  sich  jetzt  zum  erstenmal  der  Gedanke,  die  enge  Ver- 
bindung mit  dem  Ksr.  zu  lösen  und  durch  ein  Abkommen  mü  den  Kriegtf^ 
das  nicht  ohne  Unterstützung  derselben  zu  erlangen  gewesen  wäre,  sieh  und 
seinetn  Lande  Sicherheit  zu  verschaffen. 

*)  Stalin  4,  626  geht  zu  weit,  wenn  er  hierin  die  Drohung  mü  einer  TeH- 
f lähme  Chrs.  am  Kampfe  sieht. 
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S83.  Instruktion  Chrs.  für  von  PUeningeiiy  Hecklin  von  Mai  29. 
S feineck  und  Ber  zu  einer  Werbung  beim  Ksr,:^) 

Chrs,  Bedrohung  durch  die  Kriegsff,,  denen  er  keinen  Widerstand 
leisten  kann;  andererseits  die  Gefährdung  durch  den  Kg.  BiUe  um 
Befreiung  aus  dieser  Lage. 

sie  sollen  CJirs.  gehorsamen  Dienst  sagen  unter  Anwünschung 
(jliickliclier  Wohlfahrt  des  Leibes  und  des  Regiments.  Der  Ksr. 
erinnert  sichy  was  er  wegen  der  gütlichen  Unterhandlung  in 
diesen  Kriegsrüstungen  an  Chr.  geschrieben  und  wie  dieser 
sich  erboten  hat.  Infolge  der  Eroberung  der  Ehrenberger  Klause 
aber  ist  die  gütliche  Unterhandlung  in  Passau  nicht  zu  stände 
(/ekonimen,  was  er  sowohl  wegen  der  allgemeinen  Sachen  des 
Ksrs.  wie  wegen  seiner  eigenen  bedauert.  Dann  wir  konnten 
irer  mt.  unserer  hohen  notturft  halber  in  undertenigkeit  nit  ver- 
lialten,  das  der  churiurst  zu  Sachsen,  herzog  Moriz,  sambt  seinen 
zug"e wandten  uns  anfengklichs  hetten  zugeschriben,  wie  ir  mt. 
aus  diser  schrift  mit  A*)  allergnedigist  zu  sehen.  Und  als  wir 
die  antwort  auf  sollich  schreiben,  solang  wir  immer  gekönnt,  auf- 
gezogen (wie  wir  auch  auf  disen  tag  darauf  kein  antwort  gegeben), 
hetten  beede  fursten  Meckelburg  und  Hessen  den  3.  maii  unserm 
iresandten,  (den  wir  zu  schütz  und  schirm  unser  armen  under- 
thonen  zu  iren  liebden  ins  leger  geschickt),  widerumben  anzaigung 
trethon,  wie  ir  kei.  mt.  aus  dem  zedel  mit  B*)  allergnedigist  zu 
vememen.  Und  da  wir  auf  solhes  bis  daher  auch  noch  kein 
antwort  gegeben,  seind  wir  in  kurzen  tagen  und  nach  ergangner 
handlung  an  der  clausen  vom  churfursten  zu  Sachsen  abermals 
und  etwas  emstlichs  angemant  worden.*)  So  nun  die  passauisch 
underhandlung  (wie  gemelt)  genzlich  zerschlagen  und  dann  die 
eni«nnten  chur-  und  fursten  von  wegen  eroberter  clausen  villeicht 
etwas  hochmuetiger,  hetten  wir  uns  änderst  nichtz  zu  versehen 
dann  das  sie  auf  angeregt  ir  zum  dritten  mal  an  uns  beschehen 
ervordem  zum  heftigisten  widerumb  bei  uns  anhalten  und  auf  den 
t'al  der  nitbeantwortung  oder  abschlags  sich  understeen,  uns  mit 
lir>resniacht  in  unserm  land  zu  überziehen  und  mit  gwalt  dahin 
zu  tringen,   das   wir  inen   ires   willens  willfaren   muessten,   oder 

ÖS3,  *)  Ehd,  63  Kredenz  für  dieselben  mit  gleichem  Daium^  Gr.,  mit  der 
Auf  sehr,:  ist  nit  fUrgangen. 
»)  nr.  456. 

')  nr.  537  Sciduss,  von  .^daneben  erklärten^  ab. 
♦)    Vgl.  nr.  568. 
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Mai  29,  aber  gruiidlichs  und  jämerlichs  verderben  und  verhöning  unsew 
lands  und  villeiclit  entlichs  verjagens  gewertig  sein,  welhes  wir 
nns  auch  sovil  desto  mer  und  gewisslicher  zu  befaren  haben,  diewefl 
wir  vemomen,  das  mergedachte  chur-  und  fursten  ietzt  neulicher 
tagen  den  grafen  des  swebischen  krais  alberait  zugeschribeE*) 
und  (wie  wir  bericht)  sie  irer  parth  zu  sein  ervordem,  mit  aA- 
gehefter  betrowung,   inmassen   an   ander  enden   auch  geschehen. 

Wie  aber  wir  vilermelter  chur-  und  fursten  macht  also  allui 
und  für  uns  selbst  (wo  wir  nit  irer  mt.  allergnedigiste  und  itt- 
aufzugliche  rath,  hilf  und  errettung  haben  wurden)  widersteht 
möchten,  das  konnte  ir  kai.  mt.  allergnedigist  wol  ermessei. 
Es  were  ii-  mt.  vor  der  zeit  vilmalen  und  mit  warhaftem  grunl 
bericht  worden,  in  was  höchste  beschwerd  und  verderben  unser 
landschaft  nun  5  jar  her  durch  das  hispanisch  kriegsfolck  gebracht, 
also  das  sie  uns  mit  guter,  satter  rechnung  über  die  900  000  gnldii 
^rlittnen  schaden«  furgelegt  hetten.  üie  theurung  und  hungersnöl 
were  so  grausam,  das  dergleichen  bei  keines  menschen  alter  ii 
unserm  land  gehört  w-orden.  Unser  landschaft  were  seer  nnwülig, 
<las  sie  über  die  auferlegte  Schätzung  des  doppelten  Vorrats,  bai- 
gelts  und  gemeinen  pfennigs  allererst  auch  den  Asperg  nit  ndt 
geringem  costen  underhalten  muessten,  darauf  inen  dann  bis  n 
die  8000  guldin  laufen  wurde.  Der  mererthail  unsers  kriegsfolcb 
in  unseiTii  land  were  über  alle  unsere  enistliche  mandaten  ver- 
loffen,  zum  theil  irer  mt.,  zum  thail  auch  andern  geistlichen  und 
weltlichen  stenden  des  reichs  zuo,  also  da«  wir  deshalber  gam 
blos,  one  ain  wenig,  des  wir  doch  mit  namhaften  uncosten  und 
unsem  grossen  unstatten  zu  besatzung  der  beeder  bevestigungei 
Schorndorf  und  Kirchen  bis  anheer  aufgehalten  hetten.  So  weres 
wir  auch  von  ir  mt.  mit  dem  Asperg  noch  auf  disen  tag  nit 
wideruml)  begnadet,  des  oits  wir  dann  unser  fumemst  geschuti, 
artalarei  und  munition  hetten.  Diser  und  anderer  mer  ursachei 
halber  hette  ir  mt.  leichtlich  zu  erachten,  (wie  obgemelt),  das  inii 
der  chur-  und  fursten  macht  nit  konten  noch  wissten  widerstand 
zu  thon,  sonder  muessten  auch  zu  dem  allem  in  ansehung  dei 
unerhörten  theuning  gar  nahe  uns  ains  aufstands  und  entböruni 
hei  dem  gemeinen  mann  verseilen. 

Und  ob  wir  gleichwol  unsere  von  irer  mt.  uns  wider  eil 
<>'egebne   bevesti^unf*en   hoffen   und   trauen  wol  vorzuhalten,  (wi 


*)   V(jL  nr.  ö'JO, 
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wir  dann  mit  Gottes  hilf  zu  thon  gedencken),  so  mnessten  wir  jf«  :i9. 
iloch  zusehen,  das  uns  unser  land  und  leut  geblundert^  verbrennt,, 
frebrandschatzt  und  in  grund  verderbt  wurden.  Also  ob  es  schon 
liemacher  (durch  Gottes  Schickung)  zur  besserung  geriete,  so» 
könnten  und  wissten  wir  doch  in  unserm  unträgenlichen,  hoch- 
beschwerlichen Schuldenlast  (den  wir  irer  kei.  mt.  hievor  under- 
tenigist  eröffnet  und  angezeigt)  an  unserer  dermassen  verderbtem 
landschaft  die  wenigiste  hilf  nit  zu  erlangen,  muessten  also  wider 
unsem  willen  dahin  getrungen  werden,  eintweder  unsem  fürstlichen 
trauen  und  glauben  zu  schwechen  oder  aber  unser  vatterland 
elendigklich  zu  verlassen,  des  wir  doch  nit  verhoffen,  das  uns  ir 
kei.  mt.  ain  solches  gunden  thet. 

Und  über  das  alles  so  wisste  ir  mt.  wol,  in  was  höchster 
jrevar  wir  gegen  irer  rat.  bruder,  dem  romischen  kunig,  stienden^ 
da  \^ir  über  unser  vilveltig  anhalten,  underthenigist  flehen,  bitten 
und  erbieten  ainiche  gnad  nie  erlangen  betten  mögen;  wie  be- 
schwerlich, ja  auch  in  die  harr  unträglich  uns  sein  weite,  daty 
wir  also  zwuschen  zwaien  höchsten  gefärden  sitzen  sollten,  und 
änderst  nichtz  dann  an  der  ainen  selten  Überzugs  und  Verderbens,, 
auf  der  andern  unnachlessliche  ungnad  und  villeicht  mit  der  zeit 
nach  gelegenheit  auch  landsentsetzung  zu  gewarten;  das,  beten 
wir  underthenigist,  ir  kei.  mt.  als  ain  gerechter  kaiser  wolle  solhes 
selbs  urtailen, 

Dieweil  wir  dann  zu  entschuttung  nechstgemelter  unserer 
liöchsten  beschwerden  keinen  billichem  noch  furtreglichem  weg^ 
zu  suchen  wissten,  dann  bei  irer  kai.  mt.  als  ainem  gerechten^ 
inilten  kaiser,  so  were  unser  vleissigst,  underthenigist  bitt,  ir  mt. 
wollten  dero  bruder,  "den  romischen  kunig,  dahin  vermögen,  das- 
ir  ku.  mt.  die  gefasste  ungnad  gegen  uns  genzlich  fallen  lassen 
und  unser  gnedigister  kunig  und  herr  sein  und  sich  dessen  gnedigist 
und  entlich  gegen  uns  ercleren, 

das  auch  ir  kai.  mt.  die  gegen  weiland  unserm  herm  und 
vatter  seliger  angemasste  und  veimög  der  rechten  onedas  nach 
s.  1.  tötlichem  abschied  gefallne  rechtvertigung  aus  kaiserlicher 
vohnacht  aufheben,  cassiern  und  s.  1.  nachgelassene  anwäld  zu 
steur   der  gerechtigkeit  allergnedigist  derselben   entladen  wellte,. 

desgleichen  uns  den  Asperg  allergnedigist  widerumb  einant- 
worten, damit  wir  uns  ihenerseits  unserer  vor  äugen  schwebenden 
be.schwerden  desto  stattlicher  entschutten  möchten.  Das  erbieten 
wir   uns   umb   beede  ir  mten.  als   ein   gehoi'samer  fürst  in  aller 
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Mai  29,  undertenigkeit  unsers  vennögens  mit  höchstem  vleis  zu  verdienen, 
umb  allergnedigiste  antwort  bittende. 

Sollten  die  Gesandten  darauf  mit  Hofantwort  abgefertigt 
werden,  also  das  sie  kein  sattes  der  kuniglichen  nngnad  halber 
hetten,  wie  uns  vormals  auch  geschechen,  oder  das  man  sie  weite 
in  ein  aufzugige  tractation  fieren,  sollen  sie  beim  B.  von  Ärrn^ 
erscheinen  und  ihm  als  für  sich  selbst  laut  Befehl  ^  anzeigen. 
—  Tübingen,  1552  Mai  29.'^) 

St,  Chr.  L  8,84.     Or.^) 

Mai  39^  S84.  Instruktion  Chrs,  für  Ludwig  von  Frau^iberg  zv 

einer  Werbung  bei  Hz.  Albrecht: 

Vermittlung  und  Zusammenschluas  von  Pfalz,  Bayern  und  Wirthj. 
Erklärung  gegen  die  KHegsff,;  kgl.  Ungnade. 

Anfengklichs,  und*"^  da  er  vemimbt,  das  die  underhandlonsr 
allerdings   zerschlagen,    soll    er  sich   alsdann    und   ee    nit    unter 
Überreichung  seiner  Kredenz  bei  Albrecht  ansagen  und  weiter 
vorbringen,   da  die  gütliche   Unterhandlung  sich  zerschlagen 
habe,   wolle  Chr.  ihm  zu  erwägen  geben,  ob  nicht  geraten  und 
zu  allgemeiner  Wohlfahrt  nützlich  wäre,  dass  Pfalz,  Albrech! 
und  Chr.  nochmals  die  Unterhandlung  aufnähmen,  die  ihnen 
durch  den  Ksr,  und  die  Kriegsff.  gestattet  worden  sei.    Damit, 
allerlei  Zumutungen  der  Kriegsff,  gegenüber,   Pfalz,   Albrecht 
und  Chr.  dem  jüngst  hier  gemachten  Abschied  gemäss  guV 
Korrespondenz  hielten  und  sich  darüber  besprechen  könnieii. 
wäre  eine  baldige  persönliche  Zusammenkunft  ihrer  drei  zur 
Vergleichung  hochnötig.    Die  Kriegsff,  verlangten  von  ihm  auf 
ihr  früheres  ernstliches  und  scharfes  Schreiben,  vmi  dem  »r 
an  Albrecht  Abschr,  schickte,   eine  Erklärung,  nachdem  er  si* 
bisher,  wie  er  konnte,  aufhielt,  womit  sie  nun  nicht  mehr  zu- 
frieden sind.    Damit  er  sich  hierin  zu  halten  und  Land  umi 


a)  Äurtehr.:  ist  nft  fttrgangen. 

b)  und  da  bis  ee  nit  ONf  dem  Band  beigueUt. 

•)  nr.  583. 

^)  Diese  Instntktion  verlangt  im  zweiten  Teil  dett  Lohn  für  eine  HaUum. 
■deren  Aufgeben  Chr.  im  ersten  in  Aussicht  stellt.  Im  Zuitammenhang  mit  dm 
etwas  deutlicheren  Befehl  nr.  583  erscheint  sie  als  ein  Ultimatum  Chrs.  an  4*^ 
Ksr,  Wie  schon  die  Aufschriften  zeigen,  ist  jedoch  die  Reise  zum  Ksr.  Msä 
Aie  oben  befohlene  Werbung  unterblieben. 
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Leute  vor  endgültigein  Verderben  zu  behüten  loisse,  bitte  Chr.  Mai  29. 
tim  Albrechts  Rat  und  um  vertrauliche  Mitteilung,   wie  weit 
und  mit  was  massen  s.  1.  sich  mit  iren,  der  kriegsfursten,  liebden 
eingelassen  hette. 

Da  auch  die  kgl.  Ungnade  trotz  seines  vielfältigen  An- 
hältens  und  Flehens  nicht  fiel  und  ihm  beschwerlich,  ja  auf 
die  Dauer  unerträglich  ist,  so  in  Gefahr  und  Ungnade  zu 
sitzen,  bitte  Chr.  auch  hierin  um  Albrechts  Rat,  könne  aber 
icegen  des  Afterlehens  und  des  Hohentiviels  sich  nicht  weite?' 
begeben,  als  er  Albrecht  hievor  geschrieben  und  dieser  auch 
Ton  Chrs.  Gesandten  weiter  vernommen  habe. 

Albrechts  Antwort  auf  jeden  Punkt  soll  der  Gesatidte  un- 
rerzüglich  auf  der  Post  schicken  und  dann  selbst  zu  dir.  an 
den  Hof  kommen.  —  Tübingen,  155^  Mai  29. 

Si.  Chr.  I.  8,  85.    Korn.,  von   Cht:  hon-ig.    Auszug  hei  Druffü  II j 
1469.    Dat-nach  2)räs.  Juli  o.  *) 

S8S.  Gf.  Konrad  von  Castell  an  Chr. :  Mai  :i9. 

Markgf.  Albrecht  gegen  Nütitherg    und   die   Bh.  von  Bamberg   und 
Wurehurg. 

gleich  am  dritten  Tag,  nachdem  er  [Gf.  C.J  von  liier  zu  Chr. 
aufgebrochen  war,  zog  Markgf.  Albrecht  vor  Nürnberg,^)  fing 
an  zu  schanzen,  aber  zu  nahe  bei  der  Stadt,  so  dass  er  mit 
Schi  essen  vertrieben  wurde;  sogleich  verbrannte  er  einige  Dörfer 
und  Lusthäuser,  und  wiederholte  das,  als  die  Nürnberger  ihm 
sagen  Hessen,  sie  seien  mit  den  andern  Kriegsff.  verglichen; 
darin  fährt  er  noch  fort,  so  dass  man  sagt,  es  seien  um  Nürn- 
berg bis  zu  150  Schlösser,  Dörfer  und  Lusthäu^er  verbrannt; 
es  wird  kein  Unterschied  gemacht,  wem  sie  gehören,  und  man 
sagt,  auch  der  junge  Herr  zu  Ansbach  müsse  Gut  einbüssen. 
Es  war  alles  im  Werk,  um  den  Nürnberger  Wald  zu  ver- 
brennen, doch  unterblieb  es  bis  jetzt  auf  Fürbitte  der  Kriegs- 
l eilte  selbst;  man  sagt,  der  Markgf.  begehre  die  Burg,  die  Wage 
und  den  Zoll.  Vor  wenigen  Tagen  hat  er  dem  B.  von  Bamberg 
zwei  Städte,  Forchheim  und  Hochstadt,  plündern  lassen,  Her- 
zogefiaurach  eingenommen,  ebenso  ein  Amt  ztvischen  Schwarzen- 
herg   und  Castell,  Scheinfeld  genannt.    Ausserdem  schreibt  er 


684.  «)  Vgl.  nr.  680. 

585.  ')  Am  IL  Mai;  Voigt,  Alhrecht  Alcibiades  1,  294. 
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Mai  ;i9.  deni  B.  von  Wilrzburg  und  der  Ritterschaft  laut  beil.  Abschr.: 
vom  B.  begehrt  er  600  000  fl.  und  folgende  Ämter  und  KMtr: 
Königsberg,  Mainberg,  Volkach,  Vogelsberg,  Grossenlacken  und 
lUenbach,  unter  der  Drohung,  greulicher  zu  brennen  ak  ki 
Nürnberg,  Wie  der  Markgf.  an  die  sechs  Orte  des  Landes  zu 
Franken  schreibt  und  wie  es  mit  ihm  [Gf.  C]  selbst  stM 
wird  der  Zeiger  dieses  berichten.  —  Schwarzenberg,  1552  Mai  :^. 
Hat  dem  von  Rongnac  Chrs.  Schreiben  einhändigen  lassen: 

St.  Brandetiburg  1  c.    Eigh.  Or,  präa,  Tübitigen,  Juni  2, 


Mai  30.  586.  Instruktion  Chrs.  für  Wilhelm  von  Massenbach  an 

Hz.  Ottheinrich,  Pfalzgf: 

Chrs.  Stellung  eu  den  Kriegsff. 

ist  Ottheinrich  in  Augsburg,  soll  sich  der  Marschall  geg^-ri 
Abend,  kurz  ehe  man  die  Thore  schliesst,  in  die  Stadt  begeben. 
mit  nur  zwei  Pferden  in  eine  unbekannte  Herberge,  in  der  rr 
früher  nie  einstellte,  reiten  und  bei  angehender  Nacht  :w 
Christoph  Landschad  gehen  mit  der  Bitte,  ihn  bei  seinem  Hern 
anzusagen. 

Hier  soll  er  Chrs.  freundlichen  Dienst  u.  s.  w.  sagen  und 
vermelden,  Chr.  habe  zu  dem  Passauer  Unterhandlungst^g.  rf'^ 
er  wegen  seines  Befindens  nicht  selbst  gehen  konnte,  am  2L  d.  iL 
seine  Räte  abgefertigt,  die  nun  dort  angekommen  sein  werd^^h 
Da  sich  inzwischen  die  Handlung  an  der  Ehrenberger  Klau^ 
zugetragen  habe,  zweifle  Chr.,  ob  der  Unterhandlungstag  statt- 
finde oder  nicht;  auch  icisse  er  bisher  nicht,  wo  die  Kriegt- 
mit  ihrem  Volk  jetzt  liegen  oder  wohin  sie  ziehen  wollen;  üb^r 
beide  Punkte  möge  Ottheinrich  sein  Wissen,  soviel  ihm  tJinnlA 
Chr.  mitteilen. 

Auf  die  Antwort  soll  der  Marschall  wohl  aufmerken. 
Merkt  er,  dass  sich  der  Pfalzgf.  mit  ihm  in  ein  vertraulich^'' 
Gespräch  einlässt,  soll  er  ihm  sagen,  die  Kriegsff.  Mtten  Chr 
hievor  laut  Beil.  A  geschrieben;  obwohl  ein  Nebenschreihi'.^ 
laut  Beil.  B  dabei  war,  woraus  sich  deutlich  zeigte,  dass  rf^ 
Kriegsff.  mit  der  nach  Einnahme  von  Augsburg  durch  LtuhM 
von   Frauenberg   gegebene?!    Erklärung    befriedigt   warm.  >•• 


«)  Vgl.  nr.  543. 
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hätten  doch  der  Landgf.  und  der  Hz.  von  Mecklenburg,  als  Mar  30, 
Chr.  neulich  7iach  Worms  reiste  und  ihnen  Land  und  Leute 
empfahl,  gea?itwortet,  wie  das  Schreiben  von  Chrs,  Gesandten, 
Bernhard  vom  Stein,  laut  Beil,  C  zeiget)  Chr.  zweifle  nicht, 
(lasSy  wenn  der  französ.  Kg.  mit  Heeresmacht  über  den  Rhein 
kihne,  derselbe  mit  der  seinen  Gesandten  in  Worms  gegebenen 
Erklärung  Chrs.  nicht  nur  zufrieden  wäre,  tvas  er  ihm  schon 
zuentbot,  sondern  auch  Chr.  samt  Land  und  Leuten  vor  dem 
Kg.  und  seinem  Kriegsvolk  gesichert  gewesen  wäre. 

Trotzdem  habe  Chr.  aus  dem  Bericht  des  Gesandten,  den 
er  Jüngst  nach  Eroberung  des  Passes  zu  Kniebis  ^)  und  Ehren- 
herger  Klause  bei  de7n  Kfen.  von  Sachsen  hatte,  soviel  gemerkt, 
dass  derselbe  mit  Chrs.  Deklaration  nicht  zufrieden  sei.  Er 
hätte  gehofft,  man  würde  sich  mit  seiner  Erklärung,  nichts 
wider  sie  zu  handeln,  und  mit  der  Unterstützung  mit  Proviant 
und  anderem,  solange  sie  in  seiner  Nähe  lagen,  begnügen; 
allein  da  der  Kf.  von  Sachsen  bei  seinem  Gesandten  aber- 
mals anregte,  auch  jetzt,  nachdem  er  die  meisten  Städte  des 
Schwab.  Kreises  an  sich  gebracht,  Gff.,  Herrn  und  Ritterschaft 
des  Kreises  beschrieben  hat  und  ebenfalls  nötigen  will,  so  habe 
Chr.  nichts  anderes  zu  hoffen,  als  dass  man  dann  mit  ihm 
und  andern  Fürsten  des  Kreises  ebenso  verfahren  werde  und 
dass  er,  wenn  er  sich  ihnen  nicht  anschliesse,  Vergewaltigung 
U7id  Überzug  zu  erwarten  habe.  Er  sei  mm  zwar  den  Kriegsff. 
mit  freundlichem  Willen  geneigt  und  gedenke  nichts  gegen  sie 
zu  thun;  eine  solche  Anmutung  und  solche  Gefahr  wäre  ihm 
aber  doch  sehr  beschwerlich;  denn  wie  er,  seine  Lehensleute, 
Adel  und  Landschaft,  gegen  den  Ksr.  obligiert  seien,  wisse 
Ottheinrich  gut.  Seine  Voreltern  aber  hätten  stets  Treue  und 
Glauben  gehalten,  dem  tvolle  er  auch  nachfolgen;  er  bitte  des- 
halb Otth.  ganz  freundlich,  bei  den  Kriegsff.  dahin  zu  wirken, 
dass  er  samt  Land  und  Leuten  vor  ihnen  sicher  sei,  er  würde 
sich  dann,  wie  oben  gesagt,  halten  als  Vetter,  Schwager,  Bluts- 
rerwandter  und  Freund.  Deiin  Chr.  wolle  m  Vertrauen  mit- 
teilen, dass,  wenn  die  Kriegsff.,  fnit  all  dem  nicht  zufrieden, 
ihn  tvider  Brief  und  Siegel  zu  handeln  drängen  wollten ,  er  die 
Sache   Gott  dem  Herrn   befehlen  und   Hilfe  und  Rat  seiner 


686.  ^)  A,  B,  C  =  nr.  456,  457,  537. 

*)  So  im  Konz.  und  Or.     Gemeint  ist  der  Knieiyass  am  Lech. 

Krnat,  Briefw.  d«B  Hsa.  Christoph.  I.  3^ 


594  1552.  586.-587. 

Mai  30.  Herrn  und  Freunde  gebrauchen  müsste ; ')  glaubt  nicht,  dass 
den  Kriegsff.  daraus  Nutzen,  sondern  nur  Zeitverlust  und 
andere  Gefahr  erwachsen  würde. 

Da^s  man  ihm  so  zusetze,  andere  benachbarte  weltUche 
Fürsten  aber  unangefochten  lasse,  befremde  Chr.  Otth.  möge 
das  bei  sich  behalten  und  bei  den  Kriegsff.  rasch  erwirket}, 
dass  Chr.  gesichert  und  nicht  weiter  angefochten  werde. 

Der  Marschall  soll  auch  von  Ottheinrich  oder  Christoph 
Landschad  zu  erfahren  suchen,  toie  sich  Kf.  Friedrich  und 
Hz.  Albrecht  gegen  die  Kriegsff.  verbunden  haben,  und  mt 
sich  Hz.  Albrecht  gegen  den  Ksr.  mit  Pass  und  anderem  er- 
zeige; auch  wo  der  Ksr.  jetzt  liege  und  wohin  er  ziele;  wie  es 
in  Italien  stehe;  wie  mit  den  Venetianern,  wie  in  England: 
und  tvas  dergleichen  mehr  die  Notdurft  erfordert.  —  Tübingen, 
1552  Mai  30.^^ 

St.  Deutscher  Krieg  4.     Or.  mit  Konz.    Aufzug  bei  Ih-uffel  II,  1472. 

Mai  31.  587.   Chr.   an  seine  Räte  in   Passau,   von   Pliehingeii 

Hecklin  von  Steineck  und  Ber: 

schickt  Abschr.  der  Antworten  der  vier  rhein.  Kff.  auf  sein 
Schreiben  der  kgl.  Ungnade  wegefi.  Wenn  es  zu  einer  Trat- 
tation  kommt,  sollen  sie  die  Gesandten  der  vier  Kff.  an  ihren 
Befehl  erinnern  mit  der  Bitte,  neben  andern  Kff.  und  Fürsten 
und  Gesandten  die  Sache  zu  fruchtbarem  Ende  befördern  r» 
helfen,  damit  diese  untrügliche  Last  ihm  einmal  abgenommen 
werde.^)  —  Tübingen,  1552  Mai  31. 

Ced.:  Schickt  auch  mit,  was  Kf.  Moriz  besonders  de^ 
Afterlehens  und  der  kgl.  Sache  wegen  geantwortet  hat;  kommt 
es  zu  einer  Traktation,  sollen  sie  sich  ebenso  an  ihn  bezw.  an 
seine  Gesandten  wenden. 

St.  Chr.  I.  8,  88.     Or.  präs.  Passau,  Juni  3,  nach  8  Uhr  abend*. 


a)  Kons.  dat.  29. 

')  Im  Zusammenhang  mit  nr.  582  und  583  hat  eine  solche  Drohung 
wenig  Wahrscheinlichkeit, 

587.  *)  In  Abänderung  des  Brfehls  nr,  579  schreibt  ilmen  Chr.  auc^ 
Mai  30,  da  zu  besargen  sei,  dass  der  Pcissauer  Ta^  fruchtlos  verlaufe^  und  da 
sie  nach  ihrem  heutigen  Befehl  ohnedies  zum  Ksr.  kommen  v>erdeny  soUen  ^ 
sich  an  diesen  wegen  Aussöhnung  deji  Gfen,  Georg  wenden.  —  St.  Bom^  Ksr. 
6  b,     Or,  präs,  Passau,  Juni  3, 
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588,  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  Mai  31, 

Zusammenschluas  von  Pfalz,  Bayern,  Wirtbg. 

erhielt  von  ihm  heute  durch  seinen  reitenden  Silberboten  zwei, 
kurz  darauf  durch  die  Post  noch  ein  Schreiben;  dankt  für 
Zeitungen,  schickt  andere. 

Da  er  zioeifelt,  ob  auf  dem  Tag  in  Passau  etwas  erreicht 
wird,  stellt  er  zu  des  Kfen.  Bedenken,  ob  nicht  im  Fall  der 
Nichtvergleichung  gut  wäre,  dass  der  Kf,  Hz.  Albrecht  und  er 
die  früher  vom  Ksr.  und  den  Kriegsff.  gestattete  Unterhandlung 
aufnehmen  und  zu  diesem  Zweck  persönlich  zusammenkommen, 
um  hiebei  nicht  nur  von  dieser  Unterhandlung  zu  sprechen, 
sondern  au^h  davon,  wie  sie  sich  erklären  und  erzeigen  wollten, 
falls  jetzt  oder  hernach  einer  von  ihnen  von  den  Kriegsff.  an- 
gegriffen loürde,  damit  sie  drei  nach  dem  hier  gemachten  Ab- 
schied gute  Korrespondenz  hielten.  Denn  die  Kriegsff.  habest 
schon,  und  zwar  während  des  Anstandes,  da  die  Städte  ihnen 
meist  schon  anhängig  seien,  Gff.,  Ritterschaft  und  Adel  des 
Schwab.  Kreises  auf  den  7.  Juni  nach  Augsburg  beschrieben, 
dass  sie  sich  erklären  und  in  ihre  Einung  begeben ;  in  gleicher 
Weise  soll  Markgf  Albrecht  im  fränk.  Kreis  vorgehen.  Es  ist 
nicht  anders  zu  denken,  als  dass  man,  wenn  so  Gff.,  Ritter- 
schaft und  Adel  auf  ihre  Seite  gebracht  sind,  dann  mit  Chr. 
und  anderen  Fürsten  des  Schwab.  Kreises,  dann  auch  mit 
andern  Kreisen,  also  mit  einem  nach  dem  andern,  ebenso  ver- 
fährt, oder  dass  sie  vielleicht  des  Überzugs  gewärtig  sein  müssen. 
Bittet  um  des  Kfen.  Meinung  hierüber. 

Überschickte  den  Zettel  wegen  der  Post  nach  Passau  an 
Hz.  Albrecht.  Briefe  vom  Kfen.  oder  Hz.  Wilhelm  r>on  Jülich 
an  deren  Räte  in  Passau  will  er  diesen  inzwischen  nach  München 
senden  lassen.  —  Tübingen,  1552  Mai  Hl.^) 

St.  Deutseher  Kneg  4.    Äbschr. 


586.  ')  Dieses  Schreiben  und  die  Instruktion  nr.  584  bedeuten  die  Wieder* 
aufnähme  der  schon  im  Januar  begonnenen,  im  Tübinger  Abschied  nr,  454 
zusammengefassten  Bestrebungen.  Sie  ist  hervorgerufen  dadurch,  dass  Chr.  nun 
nicht  mehr  an  einen  Erfolg  der  durch  Ferdinand  geführten  Unterhandlung 
glaubt^  welche  im  April  seine  Bestrebungen  durchkreuzt  hatte.  Neben  dem  Ge^ 
danken  der  Vermittlung  tritt  aber  jetzt  sofort  der  einer  Vereinbarung  über  die 
eigene  Haltung  viel  mehr  in  den  Vordergrund. 
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Mai  31,  589.  Florenz  Graseck  an  Chr.  : 

Kais.  Werbungen. 

heute  Morgen  um  8  Uhr  Hess  ihn  der  B.  von  Arras  rufen  und 
hiess  ihn  auf  Befehl  des  Ksrs.  an  Chr.  schreiben:  der  Ksr. 
habe  den  Gfen.  von  Montfort  mit  Befehl  abgefertigt,  uinb  E.  f.  ?. 
furstenthumb  und  dieselbigen  grenzen  und  wo  er  selbigen  onh 
künde,  Kn.  aufzubringen  und  in  des  Ksrs.  Dienst  anzunehmen. 
Da  der  Ksr.  bisher  und  noch  täglich  Chr.  als  gehorsameiu 
dem  Ksr.  geneigten  Fürsten  gefunden  habe,  dass  er  nicht  zweifle. 
Chr.  werde  des  Ksrs.  Nutzen  und  Frommen  immer  befördern 
helfen,  so  sei  des  Ksrs.  gnädiges  Ansinnen,  dass,  wenn  der 
Gf  von  Montfort  zur  vollen  Aufstellung  seines  Regiments  in 
des  Ksrs.  Namen  in  Wirtbg.  umschlagen  lasse,  Chr.  ihn  nicht 
hindere  u?id  den  Zulauf  der  Kn.,  die  zum  Dienst  des  Ksrs. 
dem  Gfen.  von  Montfort  zuziehen,  ungesperrt  dulde.  Dan  ir 
nit.  were  in  guter  hofnung,  in  ainer  kurzen  zeit  ain  zimlich  anzal 
kriegsvolcks  zusamenzupringen,  welches  dan  nicht  allein  irermt.. 
sonder  auch  E.  f.  g.  und  allen  andern  gliedern  des  hei.  reiche  m 
guetem  beschehe.  Der  Ksr.  zweifle  nicht,  d<iss  Chr.  ohnedies 
geneigt  sei,  sein  Vorhaben  zu  fördern,  und  werde  dies  gegen 
Chr.  mit  aller  Gnade  erkennen.^)  —  Der  B.  fügte  noch  seim 
Rekom7nendation  hinzu;  Chr.  solle  sich  nicht  irren  lassen  und 
guten  Muts  sein;  er  hoffe,  die  Sache  werde  in  kurzem  anders 
werden,  so  dass  Chr.  und  andere  sich  freuen. 

Da  der  fuggerische  Bote  noch  nicht  abgeritten  war  und 
eben  aufbrechen  wollte,  konnte  er  ihm  dieses  Schreiben  noch 
zu  dem  andern  fnitgeben.  —  In  Eile,  Villach,  1552  Mai  31. 

St.  Chr.  I.  8,  67.     Or.  präs.  Herrenberg,  Juni  9. 

Juni  1.  590.  Gf.  Ludwig  von  Löwenstein  an  Chr.: 

er  und  seine  Brüder  erhielten  von  den  Fürsten  ein  ScJireiben 
laut  beil.  Abschr.,  worin  ein  Teil  eines  Römerzugs  und  andere 
beschwerliche  Punkte   ertvähnt  werden.^)     Da   sie  wegen   der 

689.  ^)  über  des  Ksrs.  Bästungen  vgl.  seinen  Bericht  an  Kgin.  ManA. 
Lanz  3,  S.  205  f. ;  für  ihren  Beginn  war  wohl  die  GewissheU  entscheidend^  m 
Anton  Fugger  ein  AnUhen  zu  erhalten.  Diese  Gewissheit  war,  wie  es  schont. 
seil  28.  Mai  vorhanden:  vgl.  R.  Ehrenberg,  Zeitalter  der  Fuggtr  154  n.  Sl. 

590.  >)  Dat.  Füssen,  Mai  20.  Auch  hier  wird  etwa  em  DriUd  des  Bern- 
zugs  verlangt,  zugleich  werden  die  Off.  auf  Juni  7  nach  Augsburg  vorgeiaäm. 
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Gfsch,  Löwenstein  dir,  verwandt  sind,  können  sie  ohne  dessen  Juni  t 
Vorwissen  nichts  bewilligen  und  bitten,  sie  bei  den  Fürsten  zu 
entschuldigen.  —  Löwenstein,  1552  Juni  1. 

St.  Löwenstein  S,     Oi\  präa.  Juni  5.') 


591.  Marschall  Wilhelm  von  Massenbach  an  Chr.:  jnni  2. 

Nachrichten  über  die  augenblickliche  Lage. 

kam  gestern  Abend  nach  Zusmarshausen.  Da  er  nicht  sicher 
icusste,  ob  Hz.  Ottheinrich  zu  Augsburg  sei,  schrieb  er  an 
Langenmantel  um  vertraulichen  Bericht,  wo  die  Kriegs  ff.  seien, 
der  ihm  antwortete,  Ottheinrich  und  Mecklenburg  würden  heute 
nach  Augsburg  hereinkommen;  er  solle  morgens  zu  ihm  kommen, 
worauf  er  ihm  allerlei  berichten  würde;  kam  also  heute  um 
7  Ulir  ganz  unvermerkt  in  Langenmantels  Haus;  die  Sachen 
stehen  wie  folgt: 

1.  Ottheinrich  und  Mecklenburg  sollen  heute  hier  an- 
kommen; will  dann  seiner  Instruktion  nach  vorgehen;  Ott- 
fieinrich  war  zu  Füssen  und  einige  Tage  im  Lager. 

2.  Der  Passauer  Tag  findet  sicher  statt;  der  Kf.  von 
Sacfisen  und  Hz.  Albrecht  sind  schon  dahin  abgereist;  der 
röni.  Kg.  soll  auch  selbst  dort  sein.  Die  Kriegsff.  lassen  hören, 
dass  sie  nicht  über  8  Tage  tagleisten  wollen ;  merkt,  dass  wenig 
Hoffnung  ist  auf  Vertrag;  der  Ksr.  soll  näher  bei  Wien  als 
bei  Augsburg  sein  und  ziehe  immer  mehr  hinab. 

3.  Der  Kriegsff.  Volk  kommt  heute  nach  Göggingen  und 
anderen  Dörfern  bei  Augsburg ;  wohin  sie  iceiter  wollen,  weiss 
er  nicht.  Die  bayr.  Räte  tvaren  stattlich  hier  und  ritten  erst 
gestern  ab;  wie  er  hört,  haben  sie  auch  um  den  Frieden  ge- 
handelt und  sollen  schliesslich  die  Antwort  gegeben  haben :  ihr 
Herr  werde  sich  und  Land  und  Leute  nicht  verderben  lassen; 
er  soll  sich  vorher  mit  den  Kriegsff.  vertragen. 

4.  Man  sagt,  die  Kriegsff.  wollten  sich  mit  Ulm  nicht 
vertragen  lassen  und  bald  wieder  über  sie  ziehen;  die  Nürnberger 
sollen  mit  Markgf.  Albrecht  auch  noch  nicht  vertragen  sein. 


•)  Chr,  antwortet,  da  die  Gff.  ihr  Verhältnis  zu  Witihg.  kennen,  werden 
sie  den  J^'üreten  wohl  zu  antworten  wissen.  —  Ebd.  Konz.  von  yessler.  Das 
VerhäUnis  der  Qff.  von  Löwenstein  zu  Wirtbg.  beruhte  auf  dem  Vertrag  von 
1510;  vgl,  darüber  Ueyd,  Ulrich  1, 123. 
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Juni  2.  •>.   Vor  wenigen  Tagen  soll  ein  Pascha  oder  saknian  mit  nam- 

haftem Kriegsvolk  gen  Griechisch-Weissenburg  gekommen  sein, 

6,  Der  Ksr.  soll  nur  noch  wenig  an  Neapel  und  Sizilifn 
haben  und  fast  alles  abgefallen  sein. 

Schreibt  dies  alles  nach  Langenmantels  Berief  it.  HexiU 
um  S  Ulir,  als  er  in  Zusmarshausen  aufsitzen  tvoUte,  kam 
Clirs,  Postbote,  der  zu  Leipheim  liegt,  mit  Briefen,  die  er  naeh 
München  bringen  soll,  zu  ihin.  Gab  diesem  die  Briefe  an  Hz, 
Albrecht  und  die  an  Chrs.  Räte  in  Passau  lautenden  mit: 
schickt  den  mitgenommenen  Trosser  mit  diesem  Brief  zurück. 
—  Augsburg,  1552  Juni  2,  12  Uhr  mittags. 

St.  Deutscher  Krieg  4.     Or.  präs.  Tübingen,  Juni  3. 

Juni  z  592.  Die  kurpfälz.  Räte  in  Heidelberg  an  Chr. : 

Zug  des  Gfen.  von  Oldenburg;  Frankfurt. 

schickten  ein  Schreiben  von  Chr.,  zu  des  Kfen.  Händen  //'- 
stimmt,  diesem  nach.  Sonst  erhielt  der  Kf.  gestern  und  heuU 
glaubhafte  Zeitung,  der  Gf.  von  Oldenburg  habe  mit  16  Fähnlein 
das  Stift  Fulda  eingenommen,^)  den  Abt  gefangen,  der  Geist- 
lichen Häuser  geplündert;  der  Dompropst  sei  in  Hosen  und 
Wams  in  das  hanauische  Dorf  Steinau  entronnen;  man  sau* 
für  gewiss,  dieses  Kriegsvolk  werde  über  Gelnliausen  nadi 
Aschaffenburg  und  Dieburg  ziehen  und  den  Pass  den  Main 
hinauf  verxoahren;  doch  fürchtet  man  auch  in  Frankfurt,  tat 
von  da  geschrieben  wird,  das  Kriegsvolk  werde  sich  der  Vor- 
stadt Sac/isefihausen  bemächtigen,  die  man  deshalb  taglich  mi" 
einigen  hundert  Arbeitern  zu  befestigen  sucht.  Konrad  von 
Hanstein  soll  mit  vier  Fähnlein  Landskn.  und  400  Pf.  12  Stürk 
grosses  Geschütz  zu  Hanau  geholt,^)  auch  an  Mainz  ein  An- 
sinnen um  solches  gestellt  und  hier  die  Antwort  empfangen 
haben,  es  sei  nicht  mehr  vorhanden,  sondern  zu  Elfels  im 
Rheingau  in  den  Rhein  versenkt  worden.^)  —  1552  Juni  J. 

St.  Pfalz.  Miss.  :i.     Or,  präs.  Tübingen,  Juni  3. 


692.  *)  Vgl.  U.  Oncken,  im  Jahrb.  f.  d.  Gesch.  des  Hztums.  Oldenbmn  *» 
(1897),  62 f.  und  den  ebd.  53  n.  1  erwähnten  Fuldasr  Bericht,  auch  S.83. 

*)   ^9^'  Quelle  z^ir  Frankfurter  Gesch,  2,  556. 

')  Diese  AbsicfU  deutet  der  Erzb.  auch  in  einem  Schreiben  an  Mmrkfj 
Albrecht  von  Juni  1  an;  Druffel  II,  1480.  Markgf.  Albrecht  soü  das  Gtscimu 
Ende  Juli  wieder  gehoben  haben ;  Quellen  zur  Frankfurter  Gesch,  2,  4u8,  ta*S. 
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S93.  Erzb.  Sebastian  von  Mainz  an  Chr.:  Juni  3. 

Vermittlung  zwischen  Markgf,  Albrecht  und  dem  B,  von  Würzburg. 

auf  das  vom  Kfen.  Pfalzgfen.  und  ihm  im  Namen  ihrer  aller 
an  Markgf.  Albrecht  gerichtete  zweite  Ersuchen  um  Einräumung 
der  Gütlichkeit  zwischen  diesem  und  dem  B.  von  Würzburg,  des- 
sen Abschr.  Chr.  früher  erhielt,  kam  beil.  Antioort^)  Obwohl  ihm 
vom  B.  von  Würzburg  mitgeteilt  worden  ist,  dass  es  zwar  auf 
Anhalten  des  Domkapitels  durch  den  markgf.  Statthalter  Wil- 
helm von  Grrumbach  als  hiezu  geordneten  Kommissar  zu  güt- 
licher Unterredung  gekommen  sei,  auch  dem  letzten  Würzburger 
Schreiben  nach  noch  emsig  unterhandeltj  aber  einiger  unerträg- 
licher Mittel  wegen  schwerlich  etwas  erreicht  werde,  so  bringt 
doch  des  Markgfen.  jetzige  Antwort  mit  sich,  dass  es  weiterer 
Verhandlung  nicht  bedarf;  sollte  es  sich  doch  an  einigen  Ar- 
tikeln stossen,  uHlrde  er  es  Chr.  mitteilen.  —  Martinsburg  in 
Mainz,  1552  (freitags  nach  exaudi)  Juni  3. 

St.  Deutscher  Krieg  4.     Or.  präs.  Tübingen,  Juni  16. 


594.  Die  ivirtbg.  Räte  in  Passau  an  Chr. :  juni  3. 

Schichen  Berichte  Über  die  bisherigen  Verhandlungen. 

ihre  Ankunft  in  Passau  und  die  bisherigen  Verhandlungen 
zeigt  beil.  Protokoll  A  samt  Beil.  1—8.^)    Dr.  Seid  versprach 


593.  ')  Druffel  II,  14i9;  vgl.  nr.  562. 

594.  ')  Das  Protokoll  bis  Juni  4  s.  bei  Druffd  III,  1447  V  (S.  474179). 
aV.  414  Z.2V.U.  ist  als  Antwort  der  Ffälzer  zu  setzen:  da  sie  vom  Mainzer 
Kanzler  vet^ommen,  dass  er  und  andere  sich  heim  Kg.  angezeigt,  wollten  sie 
ci<  auch,  doch  allein,  thun;  bald  darnach  sagten  sie  ihnen  weiter,  dass  sie  schon 
auf  morgen  vorbeschieden  seien.  —  S.  475  Z.  15  v.  u, :  sie  baten,  dies  dem  Kg. 
vorzubringen  oder  ihnen  zu  demselben  zu  helfen,  damit  sie  dies  selbst  thun 
könnten.  —  Z.  10  v.  u.  nach  y^Gesandten^ :  Dr.  Gienger  kam  wieder  zu  ihnen, 
und  berichtete,  er  habe  dem  Kg.  ihr  Ansagen  vorgebracht:  dieser  habe  ihre 
Ankunft  gerne  gehört,  sei  mit  ihrem  Erscheinen  wohl  zufrieden  und  habe  ihnen 
deshalb  auch  anzeigen  lassen,  mü  den  andern  in  das  Gemach  zur  Verhandlung 
zu  kommen.  —  ^S^.  476  Z.  6  zu  Punkt  1  beizufügen:  katzenelnbog.  Rechtfertigung. 
—  Die  hier  zu  S.  475  Z.  10  gegebene  Ergänzung  ist  für  die  Wirtbgr.  so  ziem" 
lieh  die  Hauptsache  im  ganzen  Protokoll ;  denn  es  ist  die  erste  Spur  einer  An- 
erkennung  Chrs.  durch  Kerdinand;  vgl.  die  vorausgehenden  Bedenken  der 
Wirtbger.,  bei  Druffel  III,  S.  476.  Noch  am  30.  Mai  hatte  der  Kg,  in  einem 
Schreiben  an  den  Ksr.  aus  Passau  bei  Erwähnung  der  Anwesenden  und  derer, 
die  noch  fehltetij  die  Wirtbger.  unter  den  letzteren  nicht  genannt ;  erst  im  Post- 
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Juni  3,  ihnen  auf  weiteres  Aiihaltefi,  er  wolle  mit  de  Rye  handeln  und 
ihnen  auf  morgen  eine  Stunde  zum  Verhör  atisetzen  lassen. 
Die  bayr,  Räte  tviesen  sie  darauf  hin,  dass  sie  ihre  Briefe  auf 
der  bayr.  Post  bis  München  und  von  da  bis  zur  wirtbg.  Pft^t 
nach  Leipheim  oder  sonst  schicken  kömitefi.  Dieselben  sagten 
ihnen  auch,  ihr  Herr  werde  nicht  an  Chr.  schreiben,  ehe  ir 
sich  beim  Kg.  erkundigt  habe.  —  Passau,  1552  Juni  H. 

Ced.  von  Ber:  Da  die  bayr.  Post  nicht  sogleich  abginfj. 
warteten  sie  auf  Pfalz  und  führten  das  Protokoll  weiter.  - 
Juni  4,  5  Uhr  abends. 

tSt.  liöm,  K^.  6  b.     Oi\  prätt.  Tühingaij  Juni  7. 

Juni  4.  S9o,  Ludwig  von  Frauenberg  an  Chr.: 

erhielt  gestern  abend  um  9  Uhr  Kredenz  und  Instruktion  an 
Hz.  Albrecht  von  Bayern;^)  will  dem  seiner  Zeit  nachkommtu. 
Hier  sieht  es  noch  nicht  nach  Vertrag  aus;  man  erwartet  in 
wenigen  Stunden  die  Erklärung  der  kais.  Räte.  Der  Kg.  i^^ 
mit  der  französ.  Botschaft  hier  dreffenlich  übel  ziifriden:*)  trot- 
dem  reitet  der  Gesandte  unerschrocken  mit  grosser  Pracht 
spazieren.  —  Passau,  1552  Juni  4. 

«SV.  Böm.  Ksr.  6  h.     Or.  präs.  Tübingen,  Juni  7. 

Juni  i.  S96.  Hz.  Albrecht  an  Chr.: 

Allgemeine  ^Sache:  Post;  Chrs.  Ptivatsache. 

hat  dessen  Schreiben  erhalten,  dankt  für  Schriften  und  Z*!- 
tungen;  was  bis  jetzt  verhandelt  und  schriftlich  eingebrach' 
wurde,  hat  Chr.  wohl  durch  seilte  eigenen  Gesandten  erhaltf^n. 
Kann  des  Vertrags  ivegen  noch  nichts  Sicheres  sagen,  hofft 
aber,   Gott  werde  Frieden  geben,   bemerkt  auch,   dass  der  Kj. 


Skriptum  zählt  er  sie  auch  auf  unier  denen,  die,  wie  er  höre,  unterwegs  .'*fj«. 
Lanz  3  nr.  794.  —  Das  von  den  Hüten  zugleich  mitgesandte  Protokoll  in  der 
kgl.  Sache  von  Mai  31  bis  Juni  3  —  St.  Österreich  7  b  —  ist  nur  eint  Z- 
sammenstellung  der  diesbezüglichen  Notizen  des  allgemeinen  Protokolls. 

595.  *)  nr.  584. 

*)  Das  zeigte  er  auch  bei  der  Nachricht,  dass  die  Stände  beseklos^-** 
hätten,  dem  Franzosen  die  gewünschte  Audienz  zu  gewähren.  Er  habe  —  *' 
berichten  die  Wirtbger.  —  auf  baid  seit  den  köpf  iimbgewandt  dennajs5**r- 
ernstlich  geberdet,  als  ob  sie  [kgl.  Mt.]  nit  gefallens  darob.  —  Drufel  III. 
S.  476. 
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ron  SacJisen  hiezu  nicht  ungeneigt  ist  Überschickt  Antwort  Juni  4, 
an  Kf.  Friedrich;^)  dessen  Wunsch  wegen  der  Post  betr.  hat 
cKy  wiewohl  es  cm  Umweg  und  nicht  sicherer  als  nach  Münclien 
ist,  befohlen,  zwischen  München  und  Friedberg  und  von  da 
nach  Leipheim  noch  2  Posten  zur  Beförderung  von  Briefen  ein- 
zulegen, und  bittet,  dies  dem  Kfen.  mitzuteilen.  Chrs.  Gesandte 
haben  sich  gleich  bei  ihrer  Ankunft  bei  ihm  gemeldet  und  nach 
Übergabe  ihrer  Beglaubigung  ihre  Werbung  vorgebracht.  Seifte 
Antwort  wird  Chr.  von  diesen  selbst  hören.  Dankt  für  Chrs. 
Zuentbieten  und  hätte  nichts  lieber  gesehen,  als  dass  Chr.  selbst 
hier  wäre.  Will  beim  Kg.  allen  Fleiss  zur  gütlichen  Beilegung 
von  Chrs.  Sache  aufwenden,  bei  der  ersten  Gelegenheit  damit 
anfangen  und  auch  zu  dem  allgemeinen  Nutzen  und  Frieden 
nach  Kräften  mithelfen.  —  Passau,  1552  Juni  4. 

St.  Bayern  i:ih  I,  61.     Or.  präs.    Tübingen,   Juni  7,  8.  Druff el  II, 
1503  n.  3. 

o97.  Hz.  Ottheinrichs  Antwort  auf  Chrs.  Werbung  durch  Juni  4, 
Wilhelm  von  Massenbach :  ^) 

dankt  für  Zuentbieten  und  Gruss;  hat  die  Werbung  gehört,  und 
da  Chrs.  Wunsch  vor  allem  dahin  geht,  dass  ihm  Ottheinrich 
seinen  Rat  mitteile,  damit  er  vor  Überzug  gesichert  sei  und  bei 
seiner  früheren,  dem  Markgfen.  Albrecht  mündlich,  den  andern 
Kriegsff.  schriftlich  gegebenen  Deklaration  bleiben  könne,  so  hat 
er  dies  Begehren  an  des  Kfen.  von  Sachsen  Räte  und  an  Hz. 
Johann  Albrecht  von  Mecklenburg  und  Landgf.  Wilhelm  von 
Hessen  selbst  gelangen  lassen  und  hätte  geinlnscht,  dass  es 
dein  allgemeinen  Handel  zu  gut  möglich  gewesen  wäre;  es  ist 
aber  aus  dringenden  Gründen  abgeschlagen  tvorden.  Weil  sich 
Heimlich  die  Einimgsver wandten  an  der  dem  Markgfen.  Albrecht 
(jeffebenen  Deklaration  nicht  genügen  lassen  können,  und  bei 
diesem  allgemeinen  Obliegen  niemand  zu  übersehen,  sondern 
ron  allen  Ständen  des  Reichs  ein  sicheres,  klares  Wissen  zu 
haben  genötigt  sind,  weil  also  alles  an  genügender  Deklaration 
liegt,  so  kann  Ottheinrich  Chr.  nicht  anders  raten,  als  dass  er 


596.  *)  Druffel  II,  1502. 

597.  *)  In  einem  Schreiben  an  Chr.,  dat.  Augsburg,  Juni  5  sagt  Otihein- 
rieh,  er  habe  von  Maseenbachs  mündliche  Werbung  gehört ;  die  Antwort  werde 
Chr.  von  diesem  vernehmen.  —  Ebd.  Or.  präs.  Tübingen,  Juni  7. 
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Juni  4.  sich  gegen  die  Kriegsstände  schriftlich  ebenso  wie  Markgf. 
Albrecht  gegenüber  erkläre  mit  dem  Zusatz,  dass  er  den  K^. 
loider  die  Stände  keineswegs  unterstützen  und  nach  Beendigung 
des  Passauer  Anstandest  was  in  etwa  5  Tagen  sein  werde,  sid 
unverzüglich  wie  andere  Fürsten  nach  d^r  gestellten  Kapitulatm 
erklären  wolle;  auch  soll  er,  um  seine  Gutherzigkeit  deuüich^r 
zu  zeigen,  sich  bereit  erklären,  seine  H  Fähnlein  Kn.  und  :^"" 
Reiter  gemeinen  Ständen  zu  gut  noch  2  Monate  auf  seine  Kosttu 
zu  unterhalten  und  dann  nach  Bedarf  der  Stände  auf  deren 
Kosten  gebrauchen  zu  lassen.  Das  uMrde  Chr.  in  mehr  Ver- 
trauen bringen  und  ihn  selbst,  auch  Land  und  Leute,  vor  Ver- 
derben behüten.  Als  Liebhaber  von  Gottes  Wort  und  des  Vater- 
landes Freiheit  vnrd  sich  Chr.  hierauf  zu  entscfUiessen  uisseft 
—  Augsburg,  1552  Juni  4.^ 

St.  Deutscher  Krieg  4.     Or.    Atiszug  bei  Draffel  II,  IWü. 

Juni  4.  o98.  Die  Kriegsff.  an  Chr.: 

Der  kriegs  cliur-  und  fursten  entliche  antwort  und  resolutint. 
so  ir  chur-  und  f.  g.  unserm  gnedigen  fursten  und  herrn,  hera«>c 
Christoffel  zu  Wurtemberg,  uf  seiner  f.  g.  ganz  freuntlichs  1^- 
scheen  bitten,  ir,  auch  deren  hievor  verderbten  armen  land  ud«! 
leut  zu  verschonen,  gegeben  worden: 

nemlich  das  ir  chur-  und  f.  g.  s.  f.  g.  erstgemeltem  bitt  au^ 
nachvolgenden  Ursachen  nit  Avissen  oder  kinten  statt  geben :  daiji 
sie  allen  hohen  und  nideni  stenden  und  also  seiner  f.  g.  selbs  zun, 
besten  in  disem  allgemeinen  obligen  der  ordenlichen  notturft  n'"l 
entlich  entschlossen  wem,  niemands  zu  ibersehen  und  demhalbii 


^)  Ebd.  befinden  eich  Notizen  von  Chrs.  Hand,  welche  echon  lk%f'* 
(II,  löOO  n.  1)  als  Aufzeichnung  mündlicher  Äusserungen  Ottheiwichs  gtftr 
von  Massenbach  angesehen  hat:  schriftlich  zu  declariem,  ir  freund  nod  Di' 
wider  .sie  zu  thun;  proviant,  und  so  die  not  crfoi*dert,  hilf  zu  thun  als  iv 
freund ;  dem  icaiser  weder  furschub,  hilf  oder  rat  zu  thuen ;  herzog  Aibrecf<> 
herzog  Morizen  sich  declariei*t  mit  aigner  handschrift,  wider  sie  nit  zn  thsL 
daran  er  dan  genugsam  gesettigct;  vermaint  Landschad,  es  werde  vertrag- : 
Bayern  der  erst,  so  da  überzogen  soll  werden;  h.  0.  vermaint,  das  ich  li' 
der  erst  werde  sein,  so  überzogen  werde.  1.  300000  gülden  den  m.  Nurnben: 
anbotten.  2.  tedingsleut  h.  M.,  L,  und  ich  3.  besatzung  in  der  statt  seini^ 
volcks.  4.  alle  reichsstett  bürgen  werden,  solches  in  ewig  zeit  nit  za  redii^ 
oder  elTem.  5.  cappitulacion  öffentlich  verschriben  eingeen  und  halten.  }sot2 
Verdachts  gegen  Pfalz,  das  er  mir  verfootten,  die  gehaimnus  za  offnen. 
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Diiveniieidenlich  notturft  erfordern  welle,  von  allen  und  ieden  sten-  jaiU  4. 
den  des  hailigen  reichs  ain  entlichs  und  onzweifenlichs,  auch  un- 
v^erdunckels,  runds  wissen  zu  haben,  wes  sich  by  inen  zu  versehen 
und  zu  getrosten,  oder  vermeg  der  usschreiben  gegen  inen  thet- 
licli  zu  handien,  und  sonderlich  das  s.  f.  g.  der  kai.  mt.  wider  sie, 
die  kriegs  chur-  und  fursten,  in  dhein  weis  noch  weg  kein  furschub 
oder  bystand  thon,  auch  sich  nach  endung  des  bassauischen  an- 
stands  ercleni,  vermeg  der  capitulation,  wie  sich  alle  stend  des 
pregen  inen  verbinden  oder  noch  verschreiben  werden,  on  allen 
weitem  Verzug  auch  schriftlich  declariern,  auch  die  8  fendlin  knecht 
lind  200  reuter,  so  s.  f.  g.  byainander  haben,  inen,  den  kriegs  chur- 
uiid  fursten,  zu  gutem  noch  zwen  monat  in  s.  f.  g.  costen  zu  under- 
lialten  und  volgends  zu  ir,  der  kriegs  chur-  und  fursten,  notturft 
und  gelegenheit  uf  deren  costen  gebrauchen  zu  lassen.  Actum 
Aiigspurg,  den  4.  juny  anno  52.^) 

St.  Chr.  I.  6f  89.  Auf  sehr.  v.  Ber:  präs.  nobiB  Passau  den  15.  junii  a.  52. 

599.  Ksr.  Karl  an  Chr.:  juni  5. 

Ohrs.   Sache  mit  dem   Kg,:    Lob   von    Chrs.   Haltuwj:    Rüstungen 
iiea  Kars. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Mai  18.  Hat  einen 
(/ütlichen  Austrag  von  Chrs.  Sache  mit  dern  Kg.  stets  gewünscht 
luid  befördert.  Hat  auch  jetzt  auf  Chrs.  Schreiben  hin  seinem 
Diener  Johann  Carondelet,  den  er  von  hier  aus  mit  Instruktion 
und  Befehl  zu  dem  jetzigen  Passauer  Tag^  abfertigte,  in  dieser 
Instruktion,  obwohl  er  mit  dem  Kg.,  als  er  jüngst  bei  ihm 
war,  persönlich  mit  allem  Fleiss  darüber  verhandelte,  noch 
weiter  ausdrücklich  auferlegt,  beim  Kg.  mit  alletn  Fleiss  und 
Ernst  von  des  Ksrs.  wegen  zu  fördern,  dass  er  in  gütliche 
Verhandlung  willige  und  sich  dabei  so  erzeige^  dass  es  einmal 
zum  Austrag  komme.^)  Hofft,  der  Kg.  werde  sich  schiedlich 
finden  lassen,  und  erwartet  dasselbe  von  Chr.  Will  es  an 
nichts  fehlen  lassen,  was  er  weiter  hiebei  thun  kann. 

Nimmt  Chrs.  getreue,  gehorsame  Neigung,  die  er  in  diesen 
und  des  Reichs   Beschwerden  mehrfach  fand,   mit  besonders 


598,  *)  Es  scheint  dies  eine  in  der  wirtbg.  Kanzlei  zum  Zweck  der  Mit- 
teilung  an  die  Gesandten  in  l^assau  gemachte  Fassung  des  Berichts  nr.  597 
zu  sein:  vgl.  nr.  616. 

599.  »)  Vgl.  Lanz  3,  S.  H26f. 
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Juni  j.  dankharem  Gt^fnUfm  an :  zweifelt  nicht.  Chr,  werde  darin  4*- 
stnnditj  bleiben  und  sich  nicht  abwenden  lassen.  Ist  seinesküi 
in  em-^/tjer  Rüstung,  um  sich  in  Kürze  mit  einer  ansehnli^hfii 
Zahl  Kriefji^rofks  zu  Boss  und  zu  Fuss  und  allem  andern  Kri^^- 
bedarf  so  gefasst  zu  machen,  dass  er  diesen  unruhigen,  auf' 
rühreris4'hen  Leuten  der  Gebühr  n4Mch  zu  begegnen  und  n 
dahin  zu  bringen  hofft,  dass  Chr.  und  andere  gehorsame  Fürstn 
und  Stünde  des  Reichs  bei  Friede.  Ruhe  und  Recht  erhalH 
bUibe-n.  Will  mit  Chr.  jederzeit  gute  Korrespondenz  halUw 
und  hofft  von  ihm  das  Gleiche.  Sobald  sich  Gelegenheit  gu*f* 
soll  Chr.  spuren,  dass  der  Kaiser  sein  Wohlverhalten  nid- 
cenjessen  hat.  —   Villach.  tyo:i  Juni  5. 

<y\  KöwL.  Ksr.  6  c.     Or.  präs.  Twbmgeny  Juni  16. 


Juni  6.  600.  CIhr.  an  Hz.  Albrecht: 

srhirkt  Ab.^rhriff  von  Zeitungen,  die  gestern  von  Kf.  Friedrid 
kamen.  Hat  ausserdem  gehört,  dass  Martin  von  Rossem  wieder 
abzieht,  den  Xiederlanden  zu :  der  Franzose  soll  vor  Eschtena. 
das  der  Hzin.  von  Lothringen  gehört  und  früJier  durch  dh 
Kgin.  Maria  eingenommen  und  besetzt  worden  ist,  liegen  uwi 
wenn  er  es  erobert  hat  —  es  ist  nicht  besonders  fest  —  flw<^' 
mit  sfinen  Truppen  gegen  die  Niederlande  ziehen  wollen.  - 
Tübingen.  IVyJ  Juni  6\ 

St.  Bavfm  Li  b  L  ^.    Kons. 


Juni  6.  601.  Markgf.  Ernst  von  Baden  an  CJir.: 

dankt  für  die  Erlaubnis,  eine  Zeit  lang  zu  Hirsau  im  KlosUr 
zu  wohnen.^)  Hoffte  zur  Zeit  seines  Ansuchens,  dass  d/Vy 
schweren  Kriegsläufe  sich  durch  gütlichen  Vertrag  bessern 
würden.  Da  dies  nicht  der  Fall  ist,  hat  er  Bedenken^  ob  *t 
zu  Hirsau.  einem  offenen  Ort,  sicher  wäre;  kann  dies  nirht 
hoffen,  wenn  er  nicht  von  Chr.,  in  dessen  Fürstentum  Ufa' 
Obrigkeit  Hirsau  liegt,  für  die  Zeit  seines  Aufenthalts  in  seimu 
fürstlichen   Schutz   und  Schirm   aufgenommen    wird.    Da  di* 


600.  *)  Asitnay :  vgl.  Druffcl  II,  1474,  1546,  1547. 

601.  •)   Vgl  nr.  575. 
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sterbenden  Läufe  sich  hier  nicht  bessern,  bittet  er,  ihm  diesen  juni  6. 
nicht  zu  versagen.  —  Pforzheim,  1552  Juni  6. 

St,  Baden  B  8a  4,  ö.     Or,  präs.  Herreriberg,  Juni  7J)     Vgl.  Satt- 
ler 4,  50. 

602.  Protokoll  in  der  kgl,  Sache  von  Juni  6—8.  Juni  Cß. 

Nachdem  sie  am  4.,  5.  und  6.  Juni  an  beiden  Orten,  bei 
Dr.  Seid  und  bei  Dr.  Hundt,  sollizitiert  hatten,  erhielten  sie 
[am  6J  um  12  Uhr  nach  dem  Morgenessen  bei  Hz.  Albrecht 
Audienz.  Teilten  demselben  auf  sein  Befragen,  sonderlich  die- 
weil  ir  f.  g.  daruf  getrungen  und  das  sich  nit  wol  geziemen  wolle, 
also  lediglich  und  gar  von  den  vorigen  mittein  auszuziehen  ver- 
nemen  lassen,  stufenweise  im  geheimen  ihren  äussersten  Befehl 
mit  und  baten  ihn  nach  beil.  schriftlichem  Verzeichnis  ^)  nebst 
Beilagen,  die  sie  auf  Albrechts  Verlaiigen  nach  dem  Verhör 
überreichten.  Der  Hz.  erbot  sich  zu  allem  getreuen  Fleiss  und 
erklärte,  dass  er  die  Unterhandlung  mit  dem  Kg.  nur  mit  Er- 
wähnung der  Ungnade  beginnen  und  für  alles  nur  auf  einen 
Reiterdienst  Iiandeln  toolle,  wie  er  dem  Kg.  auch  neulich  zu 
Linz  vorgeschlagen  und  zur  Antwort  erhalten  habe,  es  solle 
hier  davon  geredet  und  seiner  Vermittlung  stattgegeben  werden ; 
er  wolle  sich  halten,  als  wäre  es  seine  eigene  Sache.  Sie  dankten 
dem  Hz.  und  Hessen  dann  am  7.  Juni  in  der  Frühe  dem 
Dr.  Hundt  die  verlangten  Verzeichnisse  überreichen. 


*)  eodem  sagt  Chr.  dem  Markgfen.  und  denen,  die  er  nach  Hirsau  mit- 
bringt^ Geleite  und  Sicherheit  zu  für  sich  und  diejenigen,  welche  ihm  zu  ver- 
sprechen  zustehen ;  metcht  aber  darauf  aufmerksam,  das  wir  noch  der  zeit  und 
auf  dise  stund  mit  den  kriegs  chur-  und  fursten  nit  verainigt  noch  verglichen 
neien,  deshalber  wir  nit  wissen  mögen,  wie  ire  1.  gegen  uns  gesinnet  sein 
werden ;  zudem  so  sollen  sie  mit  irem  kriegsfolck,  wie  wir  bericht,  auf  Thona- 
wcrt  und  von  dannen  auf  Ulm  verrücken.  —  Ced.:  Wird  alsbald  mitteilen, 
wenn  er  etwas  erfährt,  was  die  Kriegsff.  ümen  zu  Nachteil  vornehmen.  —  Ebd.  6 
Kanz.  —  Pforzheim,  Juni  9  antwortet  Ernst,  er  habe  den  Schirm  nicht  wegen 
Chrs.  und  derer,  die  ihm  mit  Becht  zustehen,  begehrt,  da  er  von  ihnen  nichts 
zu  besorgen  habe;  bittet,  ihm  die  Nachrichten  vom  Passau&r  Tag  allemal  auf 
seine  Kosten  zuzuschicken.  —  St.  Baden  9  c,  4.     Or.  präs.  Tübingen,  Juni  10. 

602.  *)  Die  Bäte  geben  darin  eine  rückJidltlose  Darlegung  ihrer  Instruk- 
tion (nr.  572)  und  bitten,  zuerst  mit  Fürbitte  wegen  der  Ungnade  und  dann 
^stufenweise  vorzugehen;  die  Beilagen  sind  ein  Auszug  aus  der  Erektion,  eine 
Darlegung,  dass  der  Kadauer  Vertrag  Chr.  nicht  binde,  eine  Abschr.  von  Chrs. 
Schreiben  an  die  Kff.,  Sattler  4,  Beil.  16,  und  and. 
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Juni  6/8,  Afn  (l  Juni  nachm,  3  Wir  beschied  sie  Dr.  Seid,  worauf 

sie  ihm  und  dein  Herrn  von  Eye  ihrer  Instruktion  nnch  vor- 
trugen. Dieselben  entschuldigten  den  bisherigen  Verzug  mit 
den  Geschäften  und  erklärten,  dass  sie  vor  ihrer  Abreise  vom 
Ksr.  von  Chrs,  Brief  ^)  nichts  gehört  hätten;  derselbe  mä^seerst 
seither  an  den  Ksr.  geschickt  worden  sein;  sonst  hätte  der 
Ksr.  ihnen  ziveifellos  Befehl  gegeben,  der  ihnen  nun  icohl  nach- 
geschickt  werde;  wenn  er  ko7mne,  wollten  sie  es  mitteilen  und 
gerne  das  Beste  thun.  Der  Ksr.  sei  noch  wie  bisher  auf  Ver- 
gleichung  zwischen  dem  Kg.  und  Chr.  bedacht  und  sehe  Hz. 
Albrecht  gerne  als  Vermittler. 

Unter  Danksagmig  und  Erbieten  eröffneten  sie  nun  den 
kais.  RäteU'  insgeheim,  ivozu  sich  der  Kg.  zu  Linz  gegen  Hz. 
Albrecht  erboten  habe  und  wie  es  durch  ihn  7iun  liier  an- 
gefangen und  verrichtet  werden  solle.  Dieselben  erboten  sich 
wie  schon  vorher,  da  sie  des  Ksrs.  Willen  hierin  wohl  kennen 
und  beide  Chr.  ohnedies  zu  allem  Dienst  wohl  geneigt  seien, 
so  wollten'  sie  ohne  weitere  Erwartung  eines  kais.  Schreibens 
den  Kg.  mit  bestem  Fleiss  für  die  gefasste  Ungnade  bitten  und 
für  sich  allein  oder  neben  und  mit  dem  Hz.  von  Bayern  zu 
guter  Vergleichmig  helfen;  letzteren  wollten  sie  auch  als  für 
sich  selbst  ansprechen,  ihm  des  Ksrs.  Meinung  mitteilen  und 
als  Zubitter  und  Unterhändler  sich  anbieten,  und  wollten  alles 
thun,  was  Chr.  nützlich  und  beiden  Teilen  zu  gutem  Vergleich 
dienlich  sei.  —  Sie  nahmen  dies  mit  Dank  an,  fügten  nur  hei, 
Hz.  Albrerht  habe  die  gütliche  Unterhandlung  unternommen 
und  werde  sich  nach  dem,  was  ihm  begegne,  richten,  so  oder 
anders  zu  handeln.  —  Beide,  namentlich  von  Rye,  baten.  Chr. 
ihren  unterthänigsten  Dienst  anzuzeigen. 

Hz.  Albrecht  teilte  ihnen  mit,  die  Kölner  hätten  ihm  auf 
Befehl  ihres  Kfen.  angezeigt,  dass  sie  zur  Beilegung  der  kgl 
Ungnade  allen  Fleiss  anwenden  und  das  Beste  Chr.  zu  gut 
thun  sollten. 

Juni  S:  Hz.  Albrecht  beschied  sie  auf  12  Uhr.  Als  sie 
erschienen,  erhob  er  sich  von  der  Tafel  und  den  Gästen,  dem 
B.  von  Salzburg  und  dem  von  Passau,  rief  sie  an  ein  Feilster 
und  erzählte:  er  habe  bisher  noch  nicht  Gelegenheit  gehabt,  zu 
handeln :   aber   nach    Besichtigung   ilirer  gestern    übergebenen 

^)  nr.  üü7. 
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Schriften  habe  er  heute  Morgen  den  Kg.  angesprochen,  ihn  an  Juni  eis, 

seine  Antworty  ihm  hier  gütliche  Unterhandlung  zu  gestatten, 

erinnert  und  gesagt,  er  habe  nach  dieser  an  Chr.  geschrieben, 

der  allgemeinen  und  seiner  besondern  Sache  mit  dem  Kg.  wegen 

hier   auf  dem  Passauer   Tag  zu  erscheinen,   Chr.  habe  aber 

sein  Ausbleiben  sehr  entschuldigt,  besonders  mit  körperlichem 

Unvermögen,  wegen  dessen  er  bade,  mit  dem  Franzosen,  den 

Kriegsläufen  und  der  Gefahr,   weshalb   er  Land  und  Leute 

nicht  verlassen  könne;  doch  habe  Chr.  geschrieben  und  seine 

Gesandten  geschickt.     Der  Kg.  erinnere  sich  an  die  frühere 

Unterhandlung  durch  den  Ksr.     Hiebei  habe  er  [Albr.J  nun 

ausgeführt,  wie  Chr.  seither  seiner  Unterthanen  Verderben  und 

Armut  erfahren  habe,  dass  es  eine  andere  Zeit  sei  und  dass 

der  Kg.  bedenken  solle,  dass  in  Augsburg  extrema,  nicht  media 

vorgeschlagen  vmrden.    Der  Kg.  solle  also  alles  wohl  erwägen 

und   sich  so   schicken,    dass    es   zum    Vergleich   komme;   er, 

Albrecht,  wolle  als  beider  Teile  Verwandter  in  der  Unterhandlung 

das   Beste   thun.     Auf  die   Antwort   des   Kgs.,   er  wolle  Hz. 

Albrechts  Unterhandlung  wohl  leiden  und  hörerk,  was  Chr.  auf 

die  vorigen  Mittel  vorschlage,   habe  er  wieder  die  inzwischen 

erfahrene  Armut,  die  andere  Zeit,  die  früheren  extrema  statt 

media  erwähnt,  weshalb  der  Kg.  anders  bedacht  sein  und  seine 

Meinung  darlegen  möge.     Der   Kg.  habe   darauf  auf  seiner 

ersten  Antwort  beharrt,  dass  er  zuerst  Chrs.  Vorschlag  hören  wolle. 

Als  er  hierauf  des  Kgs.  Gemach  verliess,  seien  ihm  von 
Eye  und  Seid  im  Vorgemach  begegnet  und  hätten  ihm  gesagt, 
nrie  des  Ksrs.  Wille  gegen  Chr.  stehe;  sie  wären  deshalb  auch 
ohne  besondern  Befehl  bereit  geivesen,  zu  einem  Vergleich  zu 
helfen,  hätten  aber  jetzt  vom  Ksr.  ausdrücklicken  Befehl  er- 
halten,'^) wegen  Chrs.  mit  allem  Ernst  und  Fleiss  zu  handeln 
und  beim  Kg.  auf  einen  billigen  Vergleich  hinzuwirken;  auch 
des  Ksrs.  Meinung  sei,  dass  Albrecht,  als  beiden  Teilen  ver- 
wandt, der  beste  Unterhändler  sei.  Er,  Albrecht,  habe  darauf 
den  kais.  Räten  des  Kgs.  Bewilligung  in  Linz  und  seine  bereits 
erfolgte,  oben  berichtete  Besprechung  mit  dem  Kg.  erzählt,  mit 
dem  Hinweis,  dass  es  an  sich,  besonders  auch  bei  der  jetzigen 
Kriegszeit,  für  Chr.  beschwerlich  und  nicht  thunlich  sei,  dem 
Ksr.  zugethan   alle   Gefahren  zu   bestehen  und  daneben  jetzt 


•)  Lane  3,  8.  226 f. 


Jmh»  6  s,  und  nach  bestandener  Gefahr  des  Kgs.  Ungnade  getcärtig  zu 
sein:  sie.  die  kais.  Räte,  sollten  also,  so  lange  es  noch  frM* 
sei,  auf  des  Ksrs,  Befehl  den  Kg.  ansprechen  und  ihn  dahin 
bringen,  dass  er  von  seinem  Vorhaben  abstehe  und  gam  and^r* 
Vorschläge  zur  Beilegung  des  Streits  mit  Hz.  Chr.  mache.  Di*^ 
kais.  Räte  hätten  sich  hiezu  erboten,  mit  detn  Bemerken,  dtr 
Ksr.  selbst  samt  seinen  Räten  hätten  immer  des  Kgs.  Vorschlag 
,  nicht  für  ein  Mittel,  sondern  für  extrem  gehalten :  sie  uollkn 
das  dem  Kg.  vorbringen  und  ihn  bewegen,  dass  er  von  seinm 
Vorhaben  abstehe  und  sich  besser  entschliesse.  Er  habe  darauf 
den  Rätefi  gesagt,  sie  sollten  es  sogleich  thun.  er  wolle  im 
Vorgemach  darauf  warten.  Er  habe  nun  aber  eine  VierttJ- 
stunde  gewartet,  da  seiefi  die  zwei  kais.  Räte  wieder  heraus- 
gekommen mit  detn  Bericht,  sie  hätten  den  Kg.  dahin  gebrarht 
dass  er  seine  Meinung  erklären  und  der  Unterhandlung  statt- 
geben wolle. 

Xach  diesem  Bericht  dankten  sie  dem  Hz.  und  fügUu 
bei.  dass  Chr.  nur  für  die  Ungnade  bitte,  wie  der  Hz.  di^ 
gradns  aus  ihrem  mündlichen  und  schriftlichen  Bericht  ttr- 
nommtn  hahf^:  ihr(s  Er  achtens  wäre  die  Ungnade  abzubiti^u 
geires^n.  Der  Hz.  antwortete,  er  habe  dem  nachgedacht  und 
hierin  ein  b*somhTes  Bedenkest  gehabt:  er  habe  nämlich  besorgt, 
wenn  der  Kg.  h''»r^\  dass  Chr.  nur  für  die  Ungnade  bitte,  wünh 
er  renirsacht  sich  um  so  weniger  zu  erklären  und  in  gütlich^ 
Handiun'j  einzulassen.  Jetzt  dann,  auf  des  Kgs.  Resolution 
um  die  er  um  J  lltr  anhalten  werde,  wolle  er  für  Chr.  das 
Be.<t^  tliun.  und  fuijte  f^i.  es  werde  nicht  zu  feiern  sein,  da 
die  r^iu^r  dts  /jiV.s/#/*/i  Tagts  nicht  gewiss  und  er  riellei^h* 
in  zw'i  Tü,>n  b^rH'i^t  sei.  *—  Alands  Hess  ihnen  Hz.  Albrecht 
uur \h  s-t'i^n  Kr.S  Zeri'j-r  mitteilen,  er  habe  diesen  Abend  ihn. 
Zr'i'jrr,  ^u  />r.  >f.\/  und  r-fi  Rye  geschicl't.  sie  sollten  sich  di' 
wirr  j.  Sii'ie.  ^'>  o*t  sie  zuPk  Kg.  ins  Gemach  kommen,  b*- 
r-  *,;-':  <*tn  lc,^<rn  u'^-i  es  zum  Besten  treiben:  das  hatten  beid* 

m 

:r^;r:  .l.\' •>••'.;  .\;-s<?    •;.;->  r»:  ;**:*' /'Vr|.   damit  sie  hören,  da^^^ 


•   < 


L:::.  K:s>'  ';.;-^  *.  :r  :\  i  'S\rs.  >' treiben  ron  Mai  W  ülter- 

'.  ~     •'"*-'•*    fi^r    ht   und  aus  des    A>» 
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schriftlicher  Antwort  ^  wird  er  genügend  sehen,  tvie  sehr  ihm  Jnni  7. 
der  Ksr,  geneigt  ist  und  sich  beim  Kg,  in  seiner  Sache  bemüht 
hat ;  hievon  viel  zu  schreiben,  ist  unnötig.  Ihm  selbst  soll  Chr. 
vertrauen,  dass  er  ihm,  wo  er  kann,  einen  Dienst  erweisen 
wird;  das  will  er  mit  der  That  beiveisen.  Hat  auch  jetzt  auf 
Ohrs.  Schreiben  hin  beim  Ksr.  alles  gefordert,  wie  Liz.  EissUnger 
berichten  wird  neben  anderem,  das  er  mündlich  mit  ihm  redete. 
Hofft,  es  werde  zwischen  dem  Kg.  und  Chr.  zur  Vergleichung 
kommen  und  sonst  alles  dahin  gebracht  werden,  dass  Chr.  des 
Ks^rs.  geneigten  Willen  spüre  und  den  geleisteten  Gehorsam 
nicht  bereite.  —  Villach,  1552  Juni  7. 

St.  Rom.  Kjft\  6  c.     Or.  präs.  Tühingenj  Juni  16. 

604.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  juni  7. 

Bereif  Willigkeit  zum  Zusammengehen  mit  Wirihg.  ttnd  Bayern.  Jülich. 
Zeitungen. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  dat.  Tübingen,  Mai  31; 
wollte  früher  antworten,  wurde  aber  durch  einige  unertvartete 
Geschäfte  gehindert.  Und  damit  E.  1.  unser  gemut  auf  dero 
schreiben  und  uns  heimgestelt  bedencken  hinwider  freuntlich  zu 
veimercken  haben,  so  wille  bei  uns  aus  denen  von  E.  1.  angezeigten 
Ursachen  und  dan,  das  nunmer  grave  (-hiistof  von  OUlenbui'g 
mit  seinem  ansehenlichen  kriegsvolck  zu  ross  und  fues  nit  allein 
zu  Fulda  einkommen,  sonder  auch  werenden  anstands  auf  Aschaifen- 
\mrg  vemicket  und  sich  zmschen  ime  und  Conraden  v<m  Hanstein 
schon  allerhand  zudragen,  wie  E.  1.  zum  theil  aus  unsers  ampt- 
nianns  zu  Otzbergs  schreiben^)  hiebei  zu  vermercken,  und  also 
sich  die  handlungen  allenthalben  fast  unruig  und  wenig  zum  ver- 
trag schicken  thun,  auch  nit  weniger  für  notwendig  ansehen,  das 
man  auf  die  weg  gedacht  sei,  damit,  soviel  immer  menschlich  und 
muglich,  die  merere  beschwenmgen  vorkommen  werden  möchten; 
und  darumb,  so  lassen  wir  uns  E.  1.  wolmeinend  bedencken,   das 


603.  »)  nr.  599. 

604.  *)  Derselbe  schreibt  dem  Kfen.  Juni  6:  Der  von  Oldenburg  brach 
heute  van  Aschaffenburg  auf  und  wollte  nach  Ostheim  herausfallen;  allein 
Konrad  von  Hanstein  kam  ihm  zuvor,  drängte  ihn  von  dem  Dorf  ab  und  schar- 
mutzelte  mü  ihm,  wobei  60  gefangen  wurden :  dann  eilte  er  ihnen  nach,  drängte 
ftie  mit  dem  reisigen  Zeug  ntich  Obernburg  a.  M.  und  erstach  20  vor  dem  Flecken. 
—    Vgl.  Quellen  zur  Frankf.  Gesch.  2,  657. 

Krnat,  BHefw.  det  Hsü.  Christoph.  I. 
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Juni  7.  der  von  rö.  kei.  mt.,  unserni  allergrenediprsten  hem,  auch  den 
kiiegs  chur-  und  fursten  hie  vor  E.  1.,  auch  dem  hochgeborneo 
fursten,  unserm  freuntlichen,  lieben  vettern  und  son,  herzog 
Albrechten  in  Beyern,  und  uns  eingereumpten  gutlichen  handlungt^n 
nachmaln  angehangen,  auch  dem  jüngsten  tubingischen  abschie<le 
nach  dasienig  bedacht  und  bewogen  werde,  daran  uns  allen  ein 
mercklichs  und  treffenlichs  gelegen  und  unsers  ermessens  der 
federn  nit  wole  zu  vertrauen  sein  wille.  Doch  hielte  er  für  gut 
noch  toeitere  weltliche  Fürstefi,  besonders  Jülich,  beizuziehm, 
wie  wir  dan  auch  auf  den  fall,  der  passauisch  tag  onefmchtbarlich 
abgeen  solt,  und  wir  sein,  des  herzogen  von  Gulichs,  liebd  weitt-r 
beschreiben  wurden,  neben  uns  dreien  sich  auf  gelegne  malstatt 
zu  verfugen  unbeschwert  sein  wollt,  freuntliche  anzeigung  uml 
bith  thun  lassen,  des  Versehens,  sein  liebd  werde  nit  wenigri-r 
geneigt  sein,  neben  uns  allen'  das  beste  zu  ratschlagen,  zu  h^ 
dencken  und  gute  correspondenz  zu  halten  helfen*)  und  and. 
¥j,  1.  ab  dem,  so  von  uns  guter  wolmeinung  beschehen,  kein  b^- 
denckens  dragen  werden. 

Da  Verzug  beschtverlich  ist,  möge  Chr.  dies  auch  an  Hz. 
Albrecht  von  Bayern  berichten  und  ihn  um  Erklärung  bitten: 
ist  hier  kein  Hindernis,  könnte  die  Malstatt  nach  Wimpfen. 
Heilbronn,  Schu\  Hall  oder  sonst,  und  der  Tag,  sobald  mau 
weiss,  wie  es  in  Passau  steht,  angesetzt  und  dies  dem  Hz.  von 
Jülich  mitgeteilt  werdest,  damit  er  sich  darnach  richten  könntf^. 
Erwartet  hierin  Chi^s,  Meinung  und  den  Bericht,  den  er  von 
Hz.  Albrecht  erhalten  wird.  —  Heidelberg,  loo2  Juni  7. 

Ced.:  Der  Kf.  von  Mainz  schrieb  ihm  vorgestern,  er  hielk 
eine  abermalige  Zusammenkunft  der  rhein.  Kff.  für  gut.  um 
zu  beraten,  was  zu  thun  sei,  wenn  der  Passauer  Tag  erfolgl^^ 
verliefe.  Wir  gedencken  aber  in  solche  zusamenkunft  dergstÄl- 
uns  nit  einzulassen,  sonder  uns  bei  E.  1.  und  andern,  wie  in 
unserm  schreiben  venneldet,  disfals  zu  halten.  Dass  er  die  Mal- 
statt so  in  der  Nähe  vorschlug,  geschah  wegen  des  Hzs.  voii 
Jülich,  der  etwas  iveit  efitfernt  ist ;  hätte  CJir.  Bedenken,  würd* 
er  sich  mit  ihm  vergleichen.^) 

^)  Missverstanden  bei  Drujfel  II,  1516:  dass  sich  Jülich  schon  sm  tr- 
scheinen  erboten  habe,   ist  nichl  gesagt,  -^  Img  ist,  icie   die  folgenden  AV- 


respondenzen  zeigen,  wenn  Kugler  1,  218  den  Hz,  van  Jülich  für  die  kmgt  \ 
zögenmg  der  Zusammenkunft  verantwortlich  macht, 

•)  Der  Kf.  geht  auffallend  bet^itwiÜig  auf  Chrs,  Vorschlag  in  nr.  Äsj» 
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Ced. :  Schickt  Zeitungen,^)  die  er  gestern  von  Hz.  Wilhelm  juni  7. 
von  Jülich  erhielt  Der  Kf.  von  Mainz  schrieb  ihm  heute,  Gf. 
Christoph  von  Oldenburg  habe  seine  Stadt  Aschaffenburg  inne. 
Von  einer  glaubioürdigen  Person,  die  zum  Teil  dabei  war, 
hörte  er,  es  seien  in  Obernburgers  Herberge  einige  geheime 
Briefe,  ivorin  viel  Gutes  sein  soll,  gefundefi,  auch  ziemlich  viel 
Geschütz,  dem  KardL  von  Augsburg  und  dem  Hz.  von  Alba, 
der  auf  das  seinige  das  hess.  Wappen  hatte  giessen  lassen, 
gehörig,  alles,  bis  zu  60  Stück,  auf  Rädern,  erobert  und  von 
Landgf.  Wilhelm  zur  Verschickung  nach  Hessen  an  sich  ge- 
nmnmen  worden.  Hz.  Johann  Friedrich  von  Sachsen  hätte 
beim  Abzug  von  Innsbruck  wohl  frei  werden  kö?inen,  habe  es 
aber  nicht  wollen.  Kf.  Moriz  samt  dem  Landgfen.  und  dem 
französ.  Orator  seien  auf  den  Tag  nach  Passau  gezogen,  ihr 
Kriegsvolk  am  Montag  nach  Exaudi  *)  von  Füssen  aufgebrochen, 
um  im  Stift  Eichstätt  und  i7i  Donauwörth  auf  Musterung,  Geld 
und  das  Ende  des  Passauer  Tags  zu  warten.  Der  Ksr.  soll 
auf  Friaul  gezogen  sein;  Gott  gebe  der  gütlichen  Verhandlung 
Erfolg.  Schickt  Zeitungen  über  den  Verlust  von  drei  Ämtern 
durch  den  Kfen.  von  Mainz  an  Landgf.  Wilhelm.^) 

St.  Pfalz.  Miss.  ^.    Or.  präs.  Herrenbero,  Juni  8.    Aufzug  hei  Drufftl 
II,  1516. 

60S.  Protokoll  des  Passauer  Tags:  j^^^  ^jy)^ 

Sie  zeigten  sich  wiederholt  bei  Hz.  Albrecht  und  Dr.  Hundt 
an.  baten  um  Förderung  und  regten  besonders  an,  dass  es  für 
Chr.  besser  wäre,  zu  rechter  Zeit  und  vor  dein  Vergleich  mit 
dem  Kfen.  von   Sachsen  beim  Kg.  anzuhalten;^)  zweimal  Hess 

ein,  iüozH  wohl  der  durch  die  Nähe  des  Oldenhurgers  geübte  Druck  mitwirkte. 
Von  seiner  Neigung  zu  den  geistlichen  Kff.  scheint  er  gründlich  geheilt  zu  sein  : 
denn  er  verspricht  schon  im  voraus,  nicht  wieder  in  den  Dehler  verfallen  zu 
wollen,  durch  den  er  die  Exekution  des  Tübinger  Abschieds  vereitelt  hatte; 
vgl.  nr.  464. 

*)  Dat.  Luxemburg,  Mai  30  über  Verheerungen  der  Umgegend  durch  die 
Franzosen. 

»)  Mai  30. 

•)  Beil.  der  Befehl  des  Landgfen.  an  Marx  Losch  zur  Einnahme  der 
Flecken  Frizlar,  Amöneburg  und  Neustadt  =  Druffel  II,  1396. 

605.  *)  Die  Wirtbger.  waren  sich  also  des  Vorteils  wohl  bewusst,  den 
ihnen  die  Erledigung  ihrer   tSache  vor  der  allgemeinen  hätte  bringen  müssen. 
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Juni  9110.  ihnen  Albrecht  durch  Hundt  antworten,  er  betreibe  die  Handlung 
fleisstg  und  habe  jetzt,  diesen  Freitag,  bei  Seid  sehr  angemahnt 
mit  dem  Herrn  von  Rye  den  Kg.  anzutreiben ;  das  luitten  diesf 
beide7i  gethan  und  vom  Kg.  zur  Antwort  erhalten,  dctss  er  itegen 
des  Ksrs.  und  des  Kfen.  von  Sachsen  Sachen  sich  nicht  ent- 
schliessen  könne;  sobald  diese  grossen  Geschäfte  vorüber  seien, 
wolle  er  sich  resolvieren  und  der  Unterhandlung  stattgeben. 
Hundt  ermahnte  sie  deshalb  zur  Geduld, 

In  der  Sitzu?ig  über  die  allgemeinen  Reichssachefi  icunU 
angeregt,  dass  die  Aussöhnung  wegen  des  Kriegs  von  4^i  und 
jetzt  auch  dem  Kg.  gegenüber  gelten  solle,  wobei  Wirtbg.  ge- 
nannt werden  kön?ite;  nur  sei  zu  fürchten,  dass  der  Kg.  auf 
die  Rechtfertigung  und  anderes  himoeise  und  erkläre,  da^'^ 
nur  der  Ksr.,  nicht  auch  er,  bei  dieser  Verhandlung  Partei 
sei.  Sie  verglichen  sich  hierauf  mit  Bayern,  d<iss  die  KlauM' 
betr.  Hinlegung  der  Ungnade  allgemein  gestellt  werden  solle  auf 
alle  diejenigen,  die  in  dem  Krieg  von  46  und  jetzt  in  des  Kg^. 
Ungnade  gekommen  seien.^  —  Hiebei  blieb  es;  als  Fürsten 
und  Gesandte  noch  von  sich  aus  eine  Fürbitte  für  Chr.  anboten, 
eröffneten  sie  denselben  im  Vertrauen,  dass  die  gütliche  Unter- 
handlung  durch  Bayern  angefangen  sei,  und  erklärten  im  Ein- 
verständnis mit  Hz.  Albrecht,  dass  sie  zuvor  des  Kgs.  Antuvrt 
auf  die  Generalklausel  erwarten  toollten. 

Einige,  die  wegen  der  allgemeinen  Punkte  beim  Kg.  warbeti. 
sagten  bei  dieser  Beraturig,  der  Kg.  habe  durch  Gienger  und 
Hofmann  erklärt,  dass  er  auf  diesem  Tag  niemand  wissf, 
namentlich  keinen  Reichsangehörigen,  der  bei  ihm  dieser  Krieg* 
wegen  unausgesöhnt  wäre,  ausser  dem  Hz.  von  Wirtbg.:  alle  tu 
er  habe  dessen  Gesandte  allergnädigst  angesproclien  und  Hz 
Albrecht  gütliche  Unterliandhing  gestattet. 

Im  Gespräch  äusserte  vorher  Dr.  Hundt,  er  f drehte,  das.- 
die   Sache   des  Afterlehens   wegen   hier   nicht  zum   Abschhi^<> 


Die  Zurücksteüung  der  tciribg.  Saclie,  die  Kg.  Ferdinands  Intetrssen  ttUsprack. 
wäre  nur  dann  zii  vermeiden  gewesen,  wenn  sie  sich  mit  den  aUgemeinen  Bäck^ 
beschwerden  hätte  vei-binden  lassen,  unter  denen  sie  z.  B.  in  den  Bedenktn  d'* 
Hzs.  Johann  Albrecht  von  Mecklenburg  erscheint :  Dntffel  II,  144S,  5.  AÜf^f 
an  eine  solche  Verbindung  war  nicht  zu  denken,  einmal  weil  die  Kriegsf.  »«'* 
Chrs.  bisheriger  Haltung  keinen  Grund  Jiatien,  für  ihn  einzutreten,  sndatm  trr 
es  sich  um  einen  Streit  mit  dein  Hauptvermittler  selbst  handdte. 
»)  Vgl.  Hundts  Protokoll  bei  Druffel  III,  S.  46th 
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komme;   es   werde  hier  nur  die    Ungnade  beigelegt  und  zur  Juni  9/10. 
f^ndgültigen  Vergleichung  ein  anderer   Tag  angesetzt  werden. 

St.  Osterreich  7  b.     Konz. 


606.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  Juni  9. 

Baldige  Zusammenkunft  von  P/alZj  Bayern^  Jülich,   Witibg. 

Aritwort  auf  dessen  Schreiben;^)  dankt  für  die  Zeitungen. 
Da  zu  besorgen  ist,  dass  man  in  Passau  unvertragen  scheidet, 
lässt  er  sich  eine  baldige  Zusammenkunft  des  Kfen.,  Bayerns, 
Jilliclis  und  seiner  selbst  an  einem  d^r  vorgeschlagenen  Plätze 
Heilbromi  wäre  am  geschicktesten;  doch  stellt  er  zu  des 
Kfen.  Bedenken,  ob  sie  sich  in  eine  Stadt y  die  schon  den  Kriegsff. 
arifiängt,^)  begeben  sollen  —  nicht  nur  wohl  gefallen,  sondern 
hält  sie  auch  für  sehr  nötig.  Billigt  die  Einladufig  an  Hz. 
Wilhelm  von  Jülich  und  bittet,  dessen  Antwort,  sobald  sie 
kommt,  mitzuteilen.  Hat  an  Hz.  Albrecht  solches  alles  auf  der 
Post  geschrieben^)  und  wird  dessen  Antwort  berichten ^  Dass 
Friedrich  nicht  in  die  i^om  Erzb.  von  Mainz  geivünschte  Zu- 
sammenkunft der  rhein.  Kff.  willigt,  ist  wohl  gehandelt. 

Teilt  ausserdem  in  hohem  Vertrauen  mit,  dass  er  glaublich 
erfuhr,  dass  die  Kriegsff.,  wenn  man  zu  Passau  unvertrage7i 
.scheidet,  entschlossen^  seien,  zuerst  Pfalz,  Bayern  und  ihn  zu 
einer  Erklärung  zu  zwingen.  Deshalb  lässt  sich  ihre  Zusammen- 
kunft nicht  aufschieben ;  er  wilrde  raten,  dass  sich  der  Kf.  mit 
Hz.  Wilhelm  von  Jülich  sogleich  über  Tag  und  Platz  vergleiche 
und  denselben  zu  sofortigem  Herauf  reisen  veranlasse;^)  er 
würde  dann  dies  an  Hz.  Albrecht  berichten,  zugleich  auch  die 
obige  Nachricht,  die  er  ihm  jetzt,  da  er  noch  mit  Kf.  Moriz 
zusammen  ist,  noch  nicht  geschrieben  hat. 

Schickt  Abschr.  eines  heute  angekommenen  kais.  Missivs 

(MJü.  »)  nr.  004. 

•)   Vgl.  Druffel  II,  U2ü. 

")  eodem  schickt  Chr.  an  Hz.  Alhrecht  Abschr.  von  nr.  fi04,  sowie  ron 
obiger  Antwort  darauf  und  bitttt  um  unverzügliche  Antwort,  namffntlirh  über 
die  geplante  Zwtammenkut^t,  —  ^'t.  Bayern  1:J  b  I,  ö3.     Konz. 

*)  Juni  11  schreibt  Kf.  Friedrich  an  Chr.,  er  habe  Abschr,  des  obigen 
Schreibens  an  Jülich  gesandt,  doch  ohne  den  Punkt,  iras  die  Kriegsff.  thnn 
woUen,  falls  die  Güte  missriete.  —  Ebd.    Or. 
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Juni  9.  nebst  neuen  Zeitungen  con  seinem  Diener  am  Hof?)  —  TäbingefL 
1552  Juni  9. 

St.  Pfalz,  Miss,  2,    Konz. 

Juni  y.  60  7,  Kf  Friedrich  an  Chr, : 

erhielt  von  ihm  gestern  ein  Paket  Briefe^  teils  an  ihn.  teils 
an  Jülich;  schickte  die  letzteren  weiter.  Nach  dem  Bericht 
seiner  Räte  in  Passau  fürchtet  er,  es  werde  schwerlich  zum 
Vergleich  kommen.  Deshalb  kann  es  nach  Chrs.  letztem  Schreiben 
und  dem  seinigen  von  vorgestern  nicht  schaden,  dass  man 
bedenkt,  was  im  Fall,  dass  die  Güte  missriete,  zu  thun  wäre: 
erwartet  darüber  Chrs.  Resolution;  die  Passauer  Verfmndlunyen 
ivird  Chr.  von  seinen  Rätefi  erhalten  haben.  Schickt  Zeitungen 
aus  den  letzten  2 — H  Tagen  von  seinem  Rat  Heinrich  Riede^^el 
zu  Bellersheim  und  dem  Vogt  zu  Mosbach,  Philipp  von  Betten- 
dorf,  über  den  Zug  des  von  Oldenburg.  —  Heidelberg,  /.>c' 
Juni  9. 

Ced.:  Erhielt  von  Hz.  Wilhelm  von  Jülich  Abschr.,  was 
die  kais.  Obersten  und  Kommissarien  zu  Frankfurt  an  ihn 
geschrieben  haben  und  tvas  er  geantwortet  hat,^)  wie  beil.  zu 
sehen. ^) 

St,  Pfalz.  Miss,  2.     Or.  präs.  Tübingen,  Juni  10. 

Jnni  10.  608,  Kf,  Friedrich  an  Chr.: 

Schreiben  van  Markgf.  Albrecht:  Zusammenkunft. 

schickt  ein  Schreiben  von  Markgf.  Albrecht  von  Brandenbttnj. 
das  er  heute  erhielt.^)  Kanfi  sich  flicht  erinnern,  d^xss  dl* 
Seinigen  denselben  irgendivie  verhindert  oder  seilten  Gegnern 
Vorschub  geleistet  hätten ;  iedoch  gedencken  wir  sein  1.  iiiige\vr- 
liehen  dahien  zu  beantworten,  das  wir  s.  1.  oder  dero  dienern  wir 


*)  nr.  574  n.  10.  —  Obige  Antwort  entspricht  eifieni  heil.  GutackUn  rr«* 
Chrs.  Räten,  dat.  Tübingen,  Juni  9, 10  Uhr  vorm,    Or,  preis,  Herrmberg,  todrwu 

607,  >)   Vgl,  Druffd  II,  1467, 

*)  Tübingen,  Jnni  11  schickt  Chr.  Abschr,  des  obigen  Schreibens  an  H.. 
Albrecht,    St.  Bayern  12  b  I,  64.   Konz. 

606.  *)  Dat.  Feldlager  vor  Nürnberg,  Jnni  6.  Der  Markgf,  hiUtt,  d*- 
Seinigen  ungehindert  passieren  zu  lassen,  smoie  den  Räten  in  der  Oberpfah  :• 
verbieten,  seinem  Kriegsvolk  Beschwtrden  oder  Hindernisse  zu  bettittn  **der 
seine  Gegner  zu  unterstützen,  damit  er  nicfU  zu  Gegenmassregeln  genötigt  werd*. 
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auch  andern  nno^ern"^  den  pass  verwaigern  oder  sperren  wolten,  Jmi  lo. 
wiesten  nns  auch  zu  erinneni,  das  uns  in  voi-stehender  passauischer 
underhandhmg  (wir  wolten  dan  der  Parteilichkeit  uns  verdacht 
machen)  ein  anders  nit  gepuren  thete.  Da  hienach  von  Passau 
nie/its  zu  hoffeii  ist  ist  ihre  2kisammenkunft  zu  beschleunigen; 
bittet  wenn  Hz,  Albrechts  Resolution  ko^nrnt  sie  ihm  sogleich 
mit  Angabe  einer  Chr,  gelegenen  Malstatt  nebst  Tag  mitzuteilen, 
-  Heidelberg,  1552  Juni  10. 

St.  Pfalz.  Miss.  2.    Or.  präs.  2'ühinffen,  Juni  1:2.    Auszug  bd  JJrnffel 
II,  1626. 


609.  Memorial  Chrs.:  juni. 

1.  Die  handlung  zu  Passau  wol  zu  erwegen,  ob  zu  vennueten, 
das  ain  concordia  folgen  möge.^^ 

2.  Herzog  Otthainrichs  erste  mündliche  und  dan  schriftliche 
antwurt  hinc  inde  zu  erwegen,  und  nachdem  ich  anders  nit  zu 
gewarten  dan  ains  Überzugs,  wa  ich  mich  nit  declariere,  was  zu 
tluien  sein  wolle. 

3.  Ob  nit  der  weg,  das  man  alsobald  in  ain  tractacion  sich 
mit  den  kriegsfursten  eingelassen  hette,  auf  den  fall,  das  sich 
die  gutlichait  zerschlagen  hette. 

4.  Oder  ob  man  noch  lenger  und  uuz  der  feind  vor  der  thur, 
wai-ten  thet.**^ 

5.  Oder,  ob  man  sich  defendieren  solte,  wie  und  wen,  bei 
wiUchen  fursten  man  hilf  zu  gewarten  habe. 

(>.  Nota,  wo  man  sich  in  tractacion  einliesse,  das  da  das 
erst  bedencken^)  für  die  band  genomen  wurde,  darauf  gehandelt 
moclite  werden,  und  wa  es  nit  verfallen  wolt,  wie  zu  besorgen, 
das  andern  wegen  nachgedacht  wurde,  die  mir  unverlezlich  sein 
mochten  an  den  verschreibungen,  ich  dem  kaiser  gegeben, 

7.  Wa  man  zu  handlung  kome,  ob  nit  zu  thuen  noch  erzelung 
priorum,  das  man  begehrt  hette,  die  capitulacion,  was  ich  mich 
gen    inen  verschreiben  solte,   zu  sehen;   dan  was  ich  zusagte,  ich 


a)  Or.  hat  iiii!>crii:  tintn  uwUrtn,  dem  Sinn  tuirli  gleichen  VerhfMMeri4n;jfir*trKrh/n>j  nutrht  Jßruffet 
n.   r#.   (f. 

\%)  Anf  dem  Uttml  Cftr,  HeU»st:  hult  nit  diirvoii.  c)  Hiem  <'Ar.  auf  dem  Uomi:  itota  bei  dlj^rr 
handlnng  mueHti'ti  allo  8chrift(*n  zu  diver  hiindlunir  diciittlich,  ich  dorn  kait>i>r  sind  dii*er 
(Miti>ortiDg  fffthon,  erwogen  worden. 

ti(/9.  »)  nr.  494  y 
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Juni,    solches  lialten  vvolte,  das  auch  ich  verjrwist,  mir  nit  merei-s  vol^nz 
zugemuetet  werde. 

8.  Item  das  solliclie  capitulacioü,  wie  man  sich  deren  ver- 
gleichen möchte,  der  kunig  von  Franckreich  auch  approbierte, 
damit  ich  desselben  auch  gesichert,  als  wol  zu  Mumpelpart.  ak  in 
dem  land  hieaussen. 

9.  Das  auch  ich  versichert,  das  marggi-af  Albrecht  zu  Branden- 
burg, dergleichen  der  gi*af  von  Aldenburg  auch  approbierten. 

10.  Nota  ob  da  nit  gut,  das  ich  mich  erbuet^,  was  Pfalz 
und  Bayern  bewilligen  wurden,  das  wolle  ich  auch  thueu. 

11.  Nota  ob  nit  gut,  das  die  vom  auschutz  der  lehenleiit. 
prelaten  und  landschaft  beschriben  und  inen  der  kriegsfursteu 
begeren,  auch  gefar  furgehalten  wurde,  auch  mit  ihnen  tractiert 
hette,  der  zufuer  halber,  wie  der  landgraf  an  gestern  derhalbtr 
mir  geschriben."*^ 

12.  Wa  man  sich  mit  ainer  suma  gelds  abkaufen  mochte 
und  das  man  neutral  belibe,  achtet  ich,  derselbig  wege  an  dem 
fui-stendlichisten  zu  sein.*) 

St.  BeiUsclier  Krieg  1,  3,    Eigh, 

Juni  10.  610.  Gutachten  von  Chrs.  Räten  :^) 

Sie  haben  auf  Chrs,  Befehl  wegen  eines  besorgten  weitere^) 
Ansuchens  und  Überzugs  der  Kriegsff.  und  der  Antwort  dts 
Pfalzgfen.  Ottheinrich  auf  CJirs.  ihnen  zugestelltes  Memorial 
als  Iwchwichtige  Punkte,  an  denen  nicht  nur  für  Chr.,  sondern 
auch  für  Stamm  und  Namen,  auch  für  Land  und  Leute  sehr 
viel,  ja  das  Zeitliche  ganz  gelegen  ist,  Folgefides  erwogen: 

1.  Sie  stimmen  über  den  Ausgang  des  Passau^r  Tag< 
nach  dem  Anfa7ig  der  Gütlichkeit  und  aus  andern  Ursachen  mit 
Chr.  überein,   dass  von  dieser  Gütlichkeit  wenig  zu  hoffen  i^t. 


d)  Dtr  11.  Punkt  i«t,  tookl  von  Chr.  selbst ,  durchstr. 

-)  Die  Lage,  welcher  die  in  nr.  609  und  610  gegebenen  AkienstUckr  ihr*» 
Ursprung  vcrdankai,  hat  matichea  gemein  mit  derjenigen  im  Äp^il  frährend  der 
Belagerung  von  Ulm;  das  Heer  der  Kriegsff.  ist  Chr.  tcieder  näher  gerucLs 
und  niemand  tceiss,  wohin  es  sich  fetter  icendet :  auch  jetzt  wieder  i^  du 
Schwierigkeit  der  Situation  durch  eine  ernstliche  Mahnung  der  Kriegsßl  et-k'tk' 
(vgl.  nr.  597  mit  456  f. J.  Ein  Vergleich  mit  den  Stücken  nr.  494,  495  vnd  öU 
ist  deshalb  sehr  lehrreich  und  ebetifalls  geeignet,  den  durch  die  Erstürmung  de*- 
Ehrenbürger  Klause  hervorgerufenen  Umschlag  erkennet^  zu  lassen. 

610.  ')   Unterschrift  fehlt :  unter  den  Räten  ist  jedenfalls  der  MarsckaiL 
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2.  Sie  haben  Hz.  Ottheiiirichs  mündliche  und  schriftliche  juni  lo. 
Antworte  auch  was  der  Sache  anhängt  hin  und  her  disputiert 
und  fürchten  sehr,  dass  darnach  Ohr.  von  den  Kriegsff.  ernst- 
licher als  zuvor  ersucht  und  dass  besonders  endgültig  verlangt 
werden  wird,  dass  er  sich  in  ihre  Hilfe  begebe.  Geschieht  das 
und  Chr.  schlägt  es  ab,  so  hat  er  zu  gewarten,  dass  er,  au^h 
Land  und  Leute,  überzogen,  geplündert,  gebrannt  oder  gebrand- 
sc/mtzt  werden.  Einer  Beimlligung  aber  liegt  neben  anderem 
ganz  gefährlich  im  Weg  der  Kadauer  und  Heilbronner  Vertrag, 
die  dem  Ksr.  in  Augsburg  gegebene  Obligation,''^  sodann  da^s 
er  fnömpelgard.  und  burgund.  Lehenmann  ist,  dann  die  schrift- 
liche Antwort,  die  er  Gf.  Philipp  von  Eberstein  auf  die  kais. 
Werbung  gab,^)  ferner  die  hochgefährliche  kgl.  Rechtfertigung 
und  die  defn  Ausschuss  der  Prälaten,  Lehensleute  und  Unter- 
thanen  diesfalls  gegebene  Resolution;  denn  es  könnte  dann  der 
Fall  sein,  dass  der  Ksr.  die  Augsburger  Obligation  an  die 
Hand  nähme  tmd  alsbald  als  Anfang  die  zwei  Festungen 
forderte;  würden  dieselben  übergeben  oder  nicht,  so  würde  der 
Ksr.  kraft  dieser  Obligationen  meinen,  Chr.  habe  das  Fürsten- 
tum verwirkt,  und  kommt  dann  der  Ksr.  auf  und  erhält  über 
kurz  oder  lang  den  Sieg,  so  muss  Chr.,  auch  sein  Stamm  und 
Namen,  in  Sorgen  und  Gefahr  für  Land  und  Tjeute,  Religion 
und  fürstliche  Ehre  stehen,  wie  Chr.  selbst  das  besser  ermessen 
kann.  Würde  man  zu  Chrs.  Entschuldigung  sagen,  was  man 
auch  vor  unparteiischen  Personen  ausführen  könnte,  dass  der 
Kadauer  und  Heilbronner  Vertrag  weder  gegen  Ulrich  noch 
(jeycn  Chr.  selbst  gehalten  worden  sei,  so  würde  dies,  namentlich 
heim  Sieg  des  Ksrs.,  wenig  oder  vielleicht  gar  nichts  nützen, 
zudem  dass  dann  die  Augsburger  Obligation,  die  dem  von 
Eberstein  erteilte  Antwort  und  die  dem  Ausschuss  gegebene 
Resolution  noch  viel  weniger  verantwortet  werdefi  könnten. 

In  Anbetracht  alles  dessen  und  besonders  der  obigen  Ge- 
fahr hoffen  sie  zuerst  zu  Gott  und  dann  zu  den  Kriegsff.,  dass 
diese  Chr.  verschonen  werden,  namentlich  weil  Ottheinrich  zu 
dem  Marscliäll^^  unter  anderem  vertraulich  sagte,  dass  einige 
andere  Kff.  und  namhafte  Fürsten  vor  Chr.  ersucht  iverden, 
auch  weil  dieselben  bis  jetzt  ihres  Wissens  keinen  weltlichen 


»)  gegen  mir,  dea  mamchalh. 

•)  nr.  261  b. 
•)  nr.  393. 
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Juni  10,  oder  geistlichen  Fürstet}  ausser  Augsburg  angegriffen  fiaheii. 
sie  auch  Chr.  ganz  nahe  verwandt,  seiner  Religion  und  ihm 
also,  wie  sie  hoffen,  i'or  andern  geneigt  sind,  auch  sich  von 
Wirtbg,  weg  an  andere  Orte  wenden  werden,  an  deneti  ihnen, 
besonders  jetzt,  mehr  gelegen  ist  als  an  Chr.  Sollten  aber  trotz 
alledem  die  Kriegsff,  des  festen  Willens  sein,  bei  Chr.  um  einf 
satte  Deklaration  anzuhalten,  so  werden  sie  ihn  zweifellos 
schriftlich  oder  durch  eine  Botschaft  wieder  ersucfien.  Geschieht 
das  und  man  kann  die  Antwort  nicht  länger  aufhalten,  so  tM 
für  diesen  Fall  vom  Ausschuss  der  Prälaten,  Lehensleute,  Land- 
schaft und  ihnen  früher  ein  Bedenken  gestellt  mit  einige}} 
gradus,  wie  vmn  einen  zum  andern  mit  allem  Fleiss  gehandelf 
werden  möchte;  dieses  einhellige  Bedenken  wissen  sie  nicht  zt( 
verbessern,  Hllrde  keines  dieser  Mittel  nützen,  sondern  CJir. 
durch  einen  uietum  cadentem  in  constanteni  priucipem  zu  der 
Kriegs  ff,  Willen  gedrungen,  so  dass  er  es  trotz  der  Obligatioh 
vor  Gott  und  aller  unparteiischen  Obrigkeit  zu  verantworten 
hoffte,  dann  muss  er  harideln  nicht  jcie  er  will,  sondern  als 
der  gezwungene  wie  er  kann, 

3,  Da  sie,  wie  gesagt,  hoffen,  dass  die  Kriegsff,  ohne  weitere^ 
Ersuchen  nichts  gegen  Chr,  vornehmen  werden,  und  da  da< 
Cunctieren  und  Temporisieren  in  solchen  Sachen  allerlei  Vorteil 
imd  Nutzen  bringen  kann,  und  Chrs,  Feinde  sagen  könnten,  mau 
habe  sich  unnötigerweise  freiwillig  „angeworfen*",  so  d^ss  obiger 
metiis  flicht  mehr  statt  hätte,  so  raten  sie,  dies  einzusteUen. 

4,  Ihres  Behalts  gilt  im  Hecht  pro  justo  metu  oder  niHo 
cadente  in  constanteni  virum,  so  ainer  g:ewisslich  steet  in  gffaar 
und  sorgen  seins  leibs,  lebens,  alles  j^uts  oder  merert^ils  des8elbi«rfn. 
Sollte  sich  nun  Chr.  nur  auf  ein  weiteres  Schreiben  oder  eim 
Schickung  hin  zu  den  Kriegsff,  begeben,  dann  könnte,  nie  sit 
glaube?!,  dieser  justus  metus  nicht  allegiert  werden.  Wären 
aber  zuvor  schon  einige  Kff,  oder  namhafte  Fürsten  überzogen 
oder  sonst  gedrungen,  und  würde  Chr,  mit  ErnM  zugesetzt, 
oder  würden  Chrs,  Prälaten,  Ritterschaft  und  Landschaft  einfn 
solchen  Ernst  seheii  und  in  solche  Furcht  kommen,  dass  $it 
sagen,  sie  besorgten  einen  Überzug,  mit  dem  Zusatz,  sie  wollten 
unverderbt  ,sein,  oder  würden  sie  sich  dessen  wenigstens  hoch 
beschweren,  so  wäre  das  um  so  mehr  als  ein  justus  metus  mit 
Gott  und  Ehren  zu  verantworten:  es  muss  also  hierin  nach 
Gelegenheit  begegnender  Sachen  gehandelt  werden. 
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o.  Die  Defensian  betr.  filrchten  sie,  dass  dir,  allein  dieser  jnni  lo, 
(iewalt  gegenüber  zu  schwach  sei.  Obwohl  Kurpfalz  mit  ihm 
in  Erbeinigung  steht,  können  sie  Chr.  bei  den  jetzigen  Läufen, 
namentlich  bei  der  jetzt  schwebenden  Sache,  bei  der  Pfalz, 
vollends  bei  andern  Kff.  und  Fürsten,  wenig  oder  vielleicht 
(jar  keine  Hilfe,  Rettung  und  Beistand  in  Aussicht  stellen. 

6.  In  diesem  Punkt  lassen  sie  es  bei  ihrem  Bedenken  zum 
zweit^i;  sonst  wissen  sie  keinen  Weg,  es  icäre  denn  dieser. 
CJir,  hat  seinen  Räten  eine  Instruktion  an  den  Ksr.  nach 
Fa^sau  nachgeschickt;  geschieht  dieses  Anbringen  beim  Ksr. 
und  dieser  will  sich  darauf  nicht  genügend  entschliessen,  und 
es  wäre  auch  der  Kriegs  ff.  wegen  an  der  Zeit,  dami  soll  Chr. 
noch  einmal  eine  Botschaft  zum  Ksr.  schicken  und  ausführen 
lassen,  wie  er  zwischen  zwei  namhaften  Feinden,  dem  Kg.  und 
den  Kriegsff.,  sitze,  fnit  der  Bitte,  ihm  wenigstens  von  einer 
Beschwerde  zu  helfen,  ihm  auch  den  Asperg  satnt  Geschütz 
einzuantworten,  wie  dies  die  Instruktion  der  beiden  Feinde 
ireyen  mit  sich  bringe.  Würde  auf  solches  nochmaliges  An- 
bringen der  Ksr.  sich  nicht  allergnädigst  und  willfährig  resol- 
vieren,  und  Chr.  von  den  Kriegs  ff.  zu  seinem  Willen  gedrungen 
werden,  so  tcäre  dies  um  so  eher  gegen  Gott  und  alle  Ehrbarkeit 
mit  gutem  Geivissen  und  Ehren  zu  verantworten. 

7.-9.  Sie  glauben,  wenn  es  zu  einer  Traktation  kommt, 
würden  die  Kriegs  ff.  selbst  ein  Konz.  der  Kapitulation  vor- 
legen;  geschieht  das,  dann  k&nnten  der  h,  und  9.  Punkt  begehrt 
werden. 

10.  Chr.  ist  weiter  und  höher  obligiert  als  Pfalz  und 
Bayern,  und  es  könnte  von  ihnen  ei7ier  etwas  bewilligen,  was 
dir.  fürstlicher  Ehren  halber  nicht  ifi  obiger  Weise  als  justus 
tnetus  entschuldigen  könnte;  dieser  Vorschlag  ist  also  wohl  zu 
hedenken. 

11.  Der  Ausschuss  ist  schon  beschrieben;  sie  werden  über 
die  Proposition  bald  ein  Bedenken  stellen. 

V^.  Dieser  Punkt  ist  in  des  Ausschusses  früher  gestelltem 
Bedenken  der  letzte  gradus;  geht  es  je  nicht  besser,  so  kö7mte 
dies  mit  bestem  Fleiss  versucht  werden.  —  Tübingen.  1:V)2 
Juni  10, 

St.  Deutacher  Krieg  i,  3.     Or. 
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Juni  11,  611,  Leibelgene  Frauen  zu  Süssen,  Gingen,  Kuchen,  Altm- 

Stadt  imd  Schalkstetten  an  Chr,: 

Bitten  um  »Schutz  gegen  Markgf,  Alb  recht, 

Durchleuchti^er,  hochgebonier  fui-st,  gTiediger  lieir!  E.  f.  ?. 

bitten  wir  ganz   demuetiglich  und  umb  Gotts  willen,    die  welkn 

(lis  unser  anligen  gnediglich  vemenien,   gnediger  fürst  und  herr: 

und  hat  die  gestalt:   wir  gehöm  mit  der  aigenschaft  unsere  leibs 

E.  f.  g.  zu,   sitzen  haushäblich  zu  Siessen,   Gingen,    Kuchen  anJ 

Altenstatt,  gen  ( Geislingen  gehörig,^)  seien  in  der  brandschatzuD<?. 

die  von  dem  durchleuchtigen,   hochgebornen  fui-sten,   uusenn  gnt*- 

digen    herren,    dem    marggraven    zu   Brandenbui'g,    uf  ^ts.tt  und 

ambt  Geislingen  gelegt,  wie  ander  begriften  und  vertragen:   aber 

dem    entgegen   hat   gedachts   herren   marggraven    Statthalter  m 

Geislingen  und  haubtmann  uf  dem  schloss  Helfenstain  uns  anzaigen 

lassen,  das  wir  unsern  eewürten,  so  zu  Ulm  ligen  und  nit  heraa> 

künden,   zuembieten,   das   sie   sich   ffirderlich  zu  und  anhainiiscli 

thun  sollen ;  wa  nit,  so  werden  unsere  heuser  (unbedacht  das  wir 

in  vorgemelter  brandschatzung  wie  ander  begriffen  und  vertragen 

seien)   abgebrochen  und  verbrennt  werden,   das  uns  und  unseni 

kinden,  die  E.  f.  g.  auch  mit  der  leibaigenschaft  zugehörig  seien. 

zu  ganzem  verderben  dienen  und  raichen  würd.    Dieweil  wir  nun 

anne  trauen  seien   und  uns  treulich  laid  ist,   das  unsere  eewürt 

nit  bei  uns  und  wir  an  diser  handlung  unschuldig,  so  ist  an  E.  f.  ?. 

als  unseni  angebonien  leibsherren  unser  ganz  demietig  bitt  umb 

Gotts  willen,  die  wellen  uns  gegen  hochgedachtem  unsern  gnedigfii 

fursten  und  herren  marggraven  oder  dem  Statthalter  zu  Geislingen 

gnediglich  hülflich  und  fürderlich  sein,   damit  imsere  heuser  un- 

abbrochen  und  unverderbt  gelassen  werden.    Dann  wa  uns  unsen- 

heuser  abgebrochen  werden  solten,  würden  wir  ains  tails  au  bett*»!- 

Stab  gericht  werden,  darvor  uns  Gott  behueten  well.   Und  E.  f.  ir. 

als  loblicher  fürst,  fürderer   und   schutzer  der  armen  wollen  sitb 

umb   unser   und  unser  kind  willen,   die  E.  f.  g.  all  mit  der  leil>- 

eigenschaft   zugehören,   also   genedig  erzaigen,    wie  unser  onder- 

thenig  hoftnung  steet;   begem  wir  mit  unserm  annen  gebet  ganz 

demuetiglich,    wie    gebürlich,    zu    verdienen;    gnediger    antwurf 

hoffende. 


6J1,  •)   Ulmer  Gebiet, 
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E.  f.  of.  underthenigen,  armen  jani  ii. 

leibaigen  trauen  zu  Siessen,  Gingen,  Kuchen,  Alten- 
stat  und  Schalckstetten,  gen  (reiselingen  gehörig. 

*S7.  Brandenburg  Ic.     Absehr,*) 

612.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  juni  n. 

Antwort  auf  dessen  Schreibest  vo7i  Juni  9.  Da  er  mit 
Chr.  einverstanden  ist,  dass  keine  Stadt  gewählt  werden  soll, 
die  schon  den  Kriegsff.  beigepflichtet  hat,  schlägt  er  vor,  ain 
dt.  d,  M.  in  Öhringen  eifiztitreffen .  Will  das  selbst  an  Jülich, 
Chr.  soll  es  an  Bayern  mitteilen.  —  Heidelberg,  liV)^  Ju?ti  7i.*) 

St.  Pfalz.  Miss.  2.     Gr.»)   präs.    Tübingen,    Juni  12.^)    Auszug   hei 
Dniffel  II,  1530. 

613.  Instruktion  der  geheimen  Kriegsräte  der  Stadt  Strass-  juni  ii. 
hurg  für  Dr.  Bernhard  Botzheim  an  Chr.: 

Bitte  um  Rat  zur  Abwehr  der  Kriegsff. 

Dr.  Bernhard  Botzheim,  ihr  Gesandter  auf  dem  Tag  zu 
Worms,  hat  ihnen  nach  seiner  Rückkehr  berichtet,  dass  Chr. 
neben  andern  Kff.  am  Rhein  sich  gnädigst(!)  erboten  habe, 
falls   der  französ.  Kg.  sich  der  Stadt  mit  Ernst  annehmen 


a)  3  cito. 

')  Jani  11  (darnach  das  Datum)  schickt  der  Ohervogt  von  Göppingen, 
Matiin  ran  Degenfeld,  obige  Supplikation  an  Chr.,  indem  er  zugleich  die  Wahr- 
htit  der  Angaben  bestätigt.  —  liJbd.  Abschr.  —  Beil.  ein  kass.  Or.  mit  Unter  sehr, 
utul  Siegel,  dat.  Tübingen,  Juni  14,  worin  Chr.  die  Supplikation  dem  Markgfen. 
zur  Betiicksichtigung  überschickt. 

612.  *)  In  einer  ebenfalls  am  11.  an  Pfalz  und  an  Bayern  gesandten 
Ce€l.  sagt  Chr,:  Der  Ksr.  hat  die  Gff.  Hans  von  Nassau,  Philip})  von  Eber- 
stein  und  Hans  Nikolaus  von  Zollerny  Heinrich  TrucJisess  und  Konrad  von 
BemeJherg  beauftragt,  je  10  Fäfinlein  Kn.  anzunehmen;  dieselben  sind  Hngs 
herum  in  Werbung  und  bescheiden  alle  Kn,  dem  Bodensee  zu;  Gf.  Hang  von 
Montfort  soll  ihr  oberster  Kriegskommissär  sein.  —  Kbd.  Konz.  Auszug  bei 
Dniffel  II,  1631. 

*)  eodem  antwortet  Chr.,  er  fürchte  zwar,  os  werde  die  ziisainonkunt't 
K.  1.,  desgleichen  herzog  Albreclits  und  herzog  von  (fuliehs,  auch  unser,  spat 
gntig  sein,  lasse  sich  aber  Tag  und  Malstatt  wohl  gefallen  und  habe  beides 
dem  Hz.  Albrecht  mitgeteilt.  —  Ebd.  Konz.  —  Heidelberg,  Juni  13  enndert 
der  Kf.,  mit  Hikcksicht  auf  Jülich  hab»  er  den  Tag  nichf  wohl  früher  ansetzen 
können.  —  Pfalz  ti  c.     Or.  preis.  Tubingen,  Juni  4. 


622  1552.  eil 

Juni  11.  ivolle,  gerne  allen  Fleiss  anzuwenden,  dass  die  Stadt  von  dieser 
Last  befreit  iverde  und  beim  Reich  bleiben  kikme,^)  auch  dass 
sich  Chr,  dein  Gesandten  gegenüber  noch  besonders  erboten 
habe,  der  Stadt  in  der  bevorstehenden  Not  zu  helfen,  wo  er 
könne;  sie  danken  hiefür.  Da  sie  nicht  nur  bei  diesen  ge- 
schwinden  Läufen,  sondern  stets  schmi  bei  Chrs.  Vater  gnädigen, 
geneigten  Willen  gefunden  haben,  wollen  sie  im  geheimen  mit- 
teilen, sie  hätten  von  glaubhaften  Orten  gehört,  d-ass  die  Kriegsff. 
im  Fall  des  Scheiterns  der  jetzigen  Passauer  Verhandlung 
beabsichtigen  sollen,  sie  und  andere  freie  Städte  am  Rhein 
gleich  den  meisten  schwäb.  Reichsstädten,  auch  Gff.  und  Herrn,  i 
an  eine  bestimmte  Malstatt  zu  beschreiben  und  ihnefi  anzumuten,  l 
dass  sie  ihnen  in  diesem  Werk  nicht  mir  keine  Hindernisse 
bereiten,  sondern  sich  ihnen  anschliessen  und  sie  unterstiltzen 
sollen;  gegen  die  Städte,  die  sich  zu  erscheinen  und  zu  icilU 
fahren  iveigern,  solle  mit  Ernst  gehandelt  werden.  Obgleich 
sie  nun  die  Erhaltung  wahrer  christlicher  Religion  und  her- 
gebrachter deutscher  Libertät  zu  hindern  nie  bedacht  waren 
und  zur  Handhabung  hievon  seit  vielen  Jahren  ihr  Vermögen 
getreulich  einsetzten,  so  will  ihnen  doch  rielfach  bedenklich  und 
Ehren  halber  nicht  wohl  verantwortlich  sein,  sich  deri  Kriegsjf. 
gegenüber  ihrem  Begehren  nach  zu  erklären  und  ihnen  bei- 
zupflichten . 

Sollten  nun  dir  Kriegs  ff.  an  den  Rheinstrom  ziehen,  die 
Stadt  belagern  und  zu  ihrem  Willen  bringen  wollen,  so  hätte 
Chr.  zu  erwägen,  welche  verderbliche  Weiterung  und  unersetz- 
liche Landesverlieerung  dies  nicht  nur  dem  ganzen  Elsass, 
sondern  auch  dem  Rheinstrom  und  auch  Chrs.  Zugewandten 
und  Unterthanen  als  benachbarten  Fürsten  bringen  würde, 
besonders  wenn  die  Kriegs  ff.  den  französ.  Kg.  zur  Rückkehr 
an  den  Rhein  bewegen  und  diese  Stadt  schliesslich  in  ihre  und 
seine  Hand  bringen  sollten.  In  diesem  Fall  hätte  dann  Chr. 
und  aridere  benachbarte  Stände,  ja  alle  rhein.  Kff.  U7id  Fürsten, 
Städte  und  Stände  eine  höchst  beschwerliche  Nachbarschaft 
und.  wie  zu  besorgen,  ewige  Servitut  und  unerträgliches  Joch 
zu  er  warten. 

Um   dem   zu   begegne?!,   fertigen   sie  ganz  geheim  diesen 
Gesandten  ah.  damit  er  dies,  weil  es  der  Feder  Jetzt  über  Feld 


(iVi.  *)    Würti.  Jahrb.  ll^GU,  313 f.,  3UG f. 
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nicht  zu  vertrauen  ist,  mündlich  werbe,  und  bitten  um  Mit-  Juni  ii. 
feilung,  was  doch  ir  f.  g.  zu  der  bassauisclien  underhandluiig  für 
trost  oder  herz  hette,  und,  im  fall  da  dieselb  on  frucht  oder  ver- 
gebenlich  zerschlagen  und  von  kriegsfürsten  gegen  dieser  statt 
oder  dem  Reinstrom  sollicher  enist  und  gewalt  über  kurz  oder 
lang  fürgenomen  werden  sollt,  was  doch  iren  f.  g.  zu  abwendung 
sollichs  lasts  für  dienstlich  und  fürtreglich  achten  thet,  wie  sie 
auch  veimuten,  das  sie,  die  kriegsfürsten,  von  irem  beschwerlichen 
intent  in  dieser  landsart  möchten  wendig  gemacht  werden.  Sie 
versprechen,  die  Antwort  gelieim  zu  haften. 

Eröffnet  Chr.  sein  Gutdünken,  so  tveiss  sich  der  Gesandte 
mit  gebührlicher  Danksagung  ivohl  zu  halten  und  wird  nötigen- 
falls auch  um  Erklärung  des  Mitgeteilten  bitten.  Würde  Chr. 
ratetiy  sie  sollten  allen  Fleiss  anwendery  um  die  Kriegsff.  zu 
beruhigen  U7id  vom  Überzug  abzuwenden,  so  ivird  der  Ge- 
sandte als  für  sich  wohl  anzuzeigen  ivissen,  wie  er  achte,  das 
wir  auf  der  fürsten  ervorderen  ehi  glimpfig  und  abbittlich  antwurt 
soviel  immer  möglich  verfassen  und  mit  willen  zu  keiner  ungnad 
oder  unru  ursach  geben  würden;  sollten  diese  aber  darauf  be- 
harren, dass  sie  ihnen  Hilfe  leisten  und  vom  Ksr.  abfallen, 
da  trage  er,  der  Gesandte,  für  seine  Persoii  und  ohne  Befehl, 
die  Sarge,  das  sollichs  bei  uns  ein  hochbeschwerlich  ansehen 
haben  und  nit  bald  erheblich  sein  würd ;  denn  der  Rat  habe  sich 
zur  Zeit  der  Aussöhnung  in  der  Kapittdation  so  dem  Ksr.  ver- 
bunden,^) dass  er  sich  so  mit  dmi  Kriegsff.  nicht  einlassen 
ki'mne;  weder  sie  noch  ihre  Vorfahren  haben  je  ivider  ihre  Ehre 
gehandelt  und  wollen  eher  ihr  Vermögen  daransetzen,  ehe  wir 
uns  und  sie  mit  deimassen  unabsterblicher  diffamation  beschwerten. 

Würde  Chr.  mit  seiner  Meinung  hintanhalten  und  zuerst 
fragen,  was  sie  auf  solchen  Notfall  beschlossen  hätten,  so  wird 
der  Gesandte  wohl  zu  meldest  wissen,  dass  sie  sich  in  diesem 
hochwichtigen  Handel  nicht  entschliessen  könnten,  sondern  den 
(resandten  zur  Besprechung  mit  Chr.  abgesandt  hätten,  und 
dass  sie  sich,  loie  der  Gesandte  glaube,  von  Chr.  und  andern 
ständen,  wenn  sie  sich  einhellig  vergleichen,  nicht  gern  ab- 
sondern, sondern  allem  nachkommen  würden,  was  zu  beständigem 
Frieden,  Erhaltung  wahrer  Relif/ion  und  deutscher  Freiheit 
ordenlicher  weis  dienen  könnte. 


')  H.  HoUändtt',  Strasshurga  Politik  iS.  6  n.  3. 
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Juni  11.  Würde  Chr.  eine  Beratung  mit  andern  Kff.,  Fürstm  und 

Stäfiden  für  notwmidig  erklären  und  sich  erbieten^  dabei  da^ 
Wohl  dieser  Stadt  und  des  ganzen  Landes  vne  jüngst  zu  Worm 
zu  befördern,  so  soll  ihn  der  Gesandte  bitten,  diese  Zusammen- 
kunft soviel  als  möglich  zu  beschleunigen,  worauf  der  Rat,  m 
dsr  Gesandte  nicht  zweifle,  den  Tag  auch  durch  seine  Ver- 
ordneten besuchen  lassen  würde.  —  1552  Juni  11. 

Sfadtarch,  Sl rasshur g  AÄ  590,    Konz.  und  Abftchr.') 

♦ 

Juni  u.  614.  Die  wirtbg.  Gesandten  in  Passau  an  Clir.: 

Sachs.    Werbung:   aUgemeine  Sache:   kgl.  Sache:    Gf.  von  Catt^. 
Ankunft  BöckUntt :  französ.  Botschaft. 

Jieute  mittag  kam  Heinrich  von  Etzdorf  zu  ihnen  in  die  Her- 
berge, übergab  beil.  iCredenz  und  trug  beil.  Werbung  ror;^) 
sie  versprachen,  Chr.  zu  benachrichtigen. 

In  der  allgemeinen  Sache  haben  die  Filrsten  und  Gesand- 
ten sich  in  allen  Punkten  mit  dem  Kg.  verglichen  und  den 
Vergleich  dem  Kfen.  von  Sachsen  übergeben;  sobald  sich  der 
Kg.,  die  Fürsten  und  die  Gesandten  mit  diesem  darüber  ver- 
glichen,  ivill  man  den  Vergleich  an  den  Ksr.  schicken  und 
dessen  endgültige  Antwort  einholen. 

Wegen  der  kgl.  Sache  solUzitierteii  sie  wiederholt  bei  Hz. 
AlbrecM,  be7nerkten  aber,  dass  der  Kg.  wegen  der  allgemeinen  (k- 
schufte  sich  auf  den  gemachten  Anfang  hin  mit  den  Mitteln  noch 
nicht  resolvieren  konnte:  es  sei  auch  nicht  ratsam,  den  Kg. 
neben  den  vielen  Geschäften  hiemit  zu  bemühen ;  sobald  der 
Vergleich  an  deii  Ksr.  geschickt  ist,  wollen  sie  weiter  aiimahneii 
—  Passau y  lf)52  Juni  11. 

Ced.:  Am  <'^.  Jwii,  abends  nach  10  Uhr.  erstach  Gf  Fried- 
rich von  Ca  stell,  der  mit  Kf.  Moriz  hier  ist,  dem  räm.  Kg.  einen 
Schreiber  in  der  Herberge,  in  der  die  französ.  Botschaft  lag. 
Drei  Personen  waren  gegen  den  Gfen.,  der  vier  nicht  unbedett- 

^)  Beil.  Abseht',  der  viut.  mut.  fast  gleichlautenden  Instruktion  an  Kar- 
Pfalz,  dat.  Juni  9.  Aufzug  hievon  hei  Holländer,  Strasshurgs  Politik  iS.6f.; 
cgi.  ur.  630:  Druffel  II,  1555.  Für  diese  Sendung,  zu  tcelcher  Jakob  Sturm, 
nlttr  6'tädtemdster,  gebraucht  ivurde,  ist  die  Instruktion  ursprünglich  enttcofjtn  : 
hei  der  Umarbeitung  des  Konz.  ist  manches  stehen  geblieben,  wa^  für  Wirihg, 
nicht  recht  passen  will.  Der  Name  des  Gesandten  ist  im  Konz.  zwar  durch- 
strichen,  aber  wieder  ebenso  auj  den  Hand  gesetzt :   die  Abschr.  hat  Botzheiw, 

fil4.  *)    Vgl,  nr.  5fsl :  eine  wirtbg.  Antwort  kenne  ivh  nicht. 


'SI4.—61Ö.  1552.  625 

teiule  Wunden  efupfing.  Am  folgenden  Morgen  blieben  alle  juni  iL 
T/iore  der  SUidt  Passati  bis  fast  um  10  Uhr  geschlossen,  ebenso 
die  Herberge  des  Kfen.  Moriz.  Viele  fürchteten,  es  teer  de  nun 
des  Kfen.  Moriz  Kriegsvolk  schleunigst  vor  die  Stadt  rücken, 
allein  das  Wetter  ging  gnädig  ab,  Thore  und  Herberge  öffneten 
xich  vormittags  wieder  und  man  fuhr  in  der  gütlichen  Hand- 
lung fort.  Nach  dem  Nachtessen  rittest  der  B.  von  Salzburg, 
Kf.  Moriz,  Hz.  Albrecht,  Hz.  Georg  von  Mecklenburg,  der  B. 
ron  Passau  und  der  von  Plauen  mit  einander  in  einen  Garten 
ror  das  Thor  zu  einem  Schlaftrunk. 

Wilhelm  Böcklin  kam  am  7.  d.  M.  vom  kais.  Hof,  der  jetzt 

in    Villach  ist,   hier  an;   als  sie  ihn  auf  der  Strasse  trafen, 

>ia(jte  er  unter  anderem,  der  Ksr.  werde  den  Frieden  nicht  aus- 

sif'hlagen,  aber  eher  alle  Königreiche  verlieren,  ehe  er  die  Kaiser- 

\'ro7ie  ablege.     Daneben   können   sie  nicht  bergen,   dass   sich 

(ßleich  nach  Böcklins  Ankunft  die  Stimmen  und  Gemüter  im 

iliur-  und  fursteii  rat  sehr  (mderten:   wie  sie  glauben,  war  das 

Anregen  des  früheren  Kfen.  nicht  die  kleinste  Ursache  hievon. 

Nach  des  von   Castell   Sache  ritt  die  französ.  Botschaft  ab 

find  hinterliess,   wie  sie  hörten,   dem  Mainzer  Kanzler  schrift- 

'iche  Begründung,  wovon  sie  Abschr.  erfragen  wollen.^) 

J.  Ced.:  Die  erste,  schriftliche  Resolution  des  Ksrs.  schlug 
(h  r  Kg.  ab.  unter  dem  Vorwand,  sie  sei  französisch.^) 

St.  Ritm.  Ksr.  und  Kge.  fi  h.     O/*.")  präs.  Tübingen,  Juni  15.     Aus^ 
zag  hei  Ihruffel  II,  1533. 

6/0.  Chr.  an  Hz.  Albrecht:  Juni  r^. 

Zusammenkunft  ron  Pfalz,  Baytrn,  Jülich,    Wirlbg. 

U'tjf  zwei  weitere  Schreiben  von  Kf.  Friedrich  über  Bestimmung 
drs  Tags  und  Veränderung  der  Malstatt  in  Abschr.  bei;  *)  ist, 
rar  den  Fall,  dass  es  in  Passau  nicht  zu  einem  Vergleich 
u'ommt,  mit  Tag  und  Malstatt  einverstanden.    Bittet,  Albrecht 

a)  2  cito,  citittHimv. 

^)   Vgl.  Drnffel  II,  151J2,  15:io.     Das  Datum  in  des  französ.  Bs.  /Schreiben 

.f tntigt  nicht,  um  die  auch  von  Kg.  Ferdinand  (Lanz  3  S.  271))  erwähnte  Be- 

iauptung   zu  widerlegen,   der  B,  sei  durch   die  CasteUaffaire  zur  Abreise  6e- 

*'ogen  wordi  n.    Allerdings  ioird  nach  Druffel  II,  lo25  ivahr  sc  heinlich,  dass  der 

li.  den  Plan  schon  vorher  erwogen  hatte. 

^)   Vgl.  Lanz  J  nr.  WS. 

615.  *)  nr.  ö(J8  und  612;  vgl.  nr.  606  n.  3. 

Knint,  BHefw.  den  Hii«.  Christoph.  I.  lO 
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Juni  12,  möge,  da  dieser  Platz^)  für  ihn  geschickter  ist  als  Heilbrmn, 
Wimpfen  oder  Hally  sich  an  dem  genannten  Tag  nebst  dm 
Kfen,,  Jülich  und  ihm  dort  einfinden,  und  ersucht  um  Mit- 
teilung seines  Efitschhisses,  um  ihn  dem  Kfen.  melden  zu  kön- 
nen. Hat  von  seinen  Räten  zu  Passau  gehört,  mit  welclim 
Fleiss  Albrecht  seine  [ChrsJ  Sache  angefangen  hat,  dankt  hie- 
für  und  bittet  um  weitm^e  Hilfe.  Schickt  Abschr.  von  Zeitungen 
des  Kfen.  —  Tübingen,  1552  Juni  12, 

St  Bayern  12  h  I,  55,     Konz, 

Juni  i:>.  616,  Chr.  an  seine  Räte  in  Passau: 

Befehl  zu  einer  Werbung  bei  den  kais.  Kommissarien, 

hat  deren  Schreiben  samt  den  beiden  Protokollef)  und  bell, 
Schriften  in  der  allgemeine?!  2ind  in  der  kgl,  Sache  gekseiu 
In  der  letzteren  sollen  sie  bei  Hz,  Albrecht  und  den  kais.  Km- 
missarien  7nit  allem  Fleiss  um  förderliche  Traktation  solli- 
zitieren  und  ihren  Befehl  nicht  über  sehr  eilen.  Den  kais,  Korn- 
missarien  sollen  sie  lieben  ariderem  zu  erkennen  geben,  dass 
die  Kriegs  ff,  auf  ihr  vor  einigen  Monaten  an  ihn  ergangenes 
ernstliches  Schreiben^  auf  das  er  ihnen  noch  keine  Antwort 
gabj  iinverzügUch  eine  lautere,  richtige  Erklärung  zu  verlangfu 
entschlossen  seien,  andernfalls  ihn  mit  Heereskraft  überziehen 
und  ihn  mit  Plünderung  und  Brandschatzungen  wie  andere 
heimsuchen  wollten,  weshalb  sie  noch  einmal  init  Ernst  bei  um 
anstichten.  Eine  Bitte  gegen  diesen  Zwang  wurde  von  ihnen 
rund  abgeschlagen,  wie  beil.  Verzeichnis  zeigt. ^)  Ausserdem 
sollen  sie  die  kais.  Kommissarien  an  des  Kgs,  Ungnade  er- 
innern, so  dass  er  also  in  zwei  grossen  Gefahren  stecke,  und 
dass  bei  einem  Überzug  er  und  seine  Unterthanen  so  verderbt 
HHirden,  dass  er  Brief  und  Siegel  nicht  halten  könnte  und  es 
ihm  gehen  würde  wie  Pfalzgf,  Ottheinrich,  dass  er  nümlich 
von  Land  und  Leuten  ziehen  müsste.  Sodann  habe  der  Ksr. 
noch  den  Asperg  inne,  tvas  ihm  und  seinen  Unterthanen  über 
sooo  ft.  Unkosten  jährlich  mache.  Damit  er  also  wirklich 
spüren  könne,  dass  er  einen  allergnädigsten  Ksr,  und  Herrn 
habe,  der  sicher  Vertrauen  in  ihn  setze,  und  damit  er  wenig- 
stens auf  der  einen  Partei  vo7i  Beschwerden  und  Gefahr  fr- 


')  Öhringen, 
616,  *)  nr.  ÖUbl, 


h'digt  werde,  sollten  sie  ihm  von  der  kgl.  Ungnade  helfen  und  Juni  m. 
befördern,  dass  ihm  der  Asperg  wieder  eingeantwortet  werde 
und  wir  desto  stattlicher  zu  irer  mt.  setzen  konnten  und  möchten. 

Lassen  sich  hierauf  die  kais.  Kommissarien  in  ein  ver- 
trauliches Gespräch  ein,  sollen  sie  als  für  sich  selbst  die  Ge- 
fahr von  beiden  Parteien,  namentlich  wenn  Chr.  sich  dem  Ksr. 
anhängig  mache,  die  hohe  Beschwerde  durch  deti  Asperg  und 
irf>  er  und  seine  Lehenleute  und  Unterthanen  gegen  Ksr.,  Kg. 
nnd  das  Haus  Österreich  obligiert  seien,  ausführen  mit  dem 
Zusatz,  Chr.  habe  neulich  durch  Liz.  Eisslinger  laut  beil.  Abschr. 
dem  Ksr.  geschrieben,'^)  darauf  aber  noch  keine  Antwort  erhal- 
tfu.  Auch  für  sich  selbst  sollen  sie  bitten,  diese  Beschwerden 
an  den  Ksr.  zu  bringen  und  ihnen  abzuhelfen. 

Das  Gleiche  sollen  sie  dem  Hz.  Albrecht  berichten  und  an 
beiden  Orten  um  baldige  Traktation  anhalten.  Sollte  der  Tag 
in  Passau  erfolglos  verlaufen,  sollen  die  drei  nach  der  Instruk- 
tion von  Mai  29  an  den  kais.  Hof  reiten.  -  Tübingen,  1:V>2 
Juni  12,  6  Uhr  abends. 

St.  Chr.  L  8, 100.     Or.  pr&a.  Passau,  Juni  15. 

617.  Chr.  an  seine  Räte  in  Passau:  .juni  13. 

ErzK  Ernst  von  Salzburg. 

erfidh  gestern  aus  dein  über  schickten  Protokoll,  dass  in  der 
k(jl.  Sache  durch  Hz.  Albrecht  ein  Anfang  gernacht  worden  ist, 
und  erfuhr  erst  neulich,  dass  Erzb.  Ernst  von  Salzburg  auch 
perslhilich  in  Passau  sei:  schreibt  demselben  hieneben  die 
Bitte,  sich  neben  Hz.  Albrecht  und  andern  Purstem  mid  Ge- 
sandten obige  Sache  auch  befohlen  sein  zu  lassend)  und  be- 
fiHdt,  alles,  ivas  sie  Hz.  Albrecht  schriftlich  vortrugen,  dem 
Erzb.  mündlich  zu  berichten  und,  was  ihnen  ferner  begegnet, 
jpde.^näl  demselben  vertraulich  mitzuteilen  und  ihn  darüber 
unzuhören,  aber  euch  weder  geg^en  s.  1.  noch  kainen  andern  nit 
iner  so  gar  bloss  geben,  als  ietzt  ^^^^n  herzog  Albrechten  be- 
sclielien  ist,*)  sonder  stracks  und  in  allweg  bei  euer  habenden 
instiuction  pleiben  und  daraus  mit  nichten  schreiten.  —  Tübingen, 
t:V)2  Juni  12. 

St.  Chr.  I.  8,  101.     Or.  präs.  Passau,  Juni  15. 

*)  nr.  557. 

617.  »)  Ebd.  Konz.  —  *)  nr.  &).>  n.  1. 
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Juni  n\  618.  Die  Räte  in  Passate  an  Chr.: 

Vorschlag  Ferdinands  in  der  Saclie  mit  Chr.;  Enciderung  der  tcirtLu 


auf  ihre  Schreihen  von  gestern  und  von  Juni  4  und  h  teikn 
sie  weiter  mit,  dass  heute  Morgen  um  6  Uhr  Hz.  Albrecht  nach 
ihnen  schickte  und  ihnen  anzeigte,  wie  die  kön.  mt.  verscbinen 
tag  ir  f.  <r.  die  begert  resolutioii  oder  erclerung ')  E.  f.  g.  halben 
getliaii  und  auf  ir  anlialteu  zu  gewisser  behaltung  durch  d.  Giengers 
liand  verzaichnet  zustellen  und  darbei  vennelden  lassen,  solchs  in 
stille  one  usgesagt  verschwigen  zu  halten,  und  darauf  an  mis 
begeit,  unser  antwurt  in  Schriften  daniber  zu  verzaichuen,  mit 
weiterni  anliang,  das  wir  uns  solch  rauen  fürschlag  nit  iiren  lassen, 
sonder  neben  der  antwurt  bittlich  anhencken  sollten,  das  ir  kr»n. 
nit.  auf  niilter  weg  gnedigst  sich  begeben  welle. 

Nach  Verlesung  der  legi.  Mittel  entwarfen  sie  nach  ihrem 
besten   Verstand  eine  Antwort,^)  und  übergaben  sie  um  4  Uhr 


618.  *)  Der  Vorschlag  Ferdinands :  wicwol  der  röm.  köu.  nit.  nicht  liebci^ 
werc,  als  in  der  würtembergischcn  rcchtzhandlung  der  röm.  kai.  mt.  erkentDiis 
zu  erwiirten,  so  haben  doch  ir  kjin.  mt.  uf  hoch  und  vilfeltige  fiirbitt,  vuri 
wegen  heim  Cliristoffen.  herzogen  zu  Würteniberg  mermals  an  ir  kön.  mt. 
gelangt,  hievor  longcst  einen  furschlag  getlian  und  der  ri'nw.  kai.  mt.  uber- 
schickt,  aber  da  ruf  hisanher  kein  solche  gegenhandlung  befunden,  die  mr 
kj'in.  mt.  Ursachen  geben  unichte.  von  erstem  ireui  fürscldag  zu  weichen. 
Nichtzdestweniger  uf  irer  kTm.  mt.  geliebten  sons,  hern  Albrechtz,  herzo^'t-ri 
zu  Bayern,  vorig  und  iezig  underliandlung  und  embsig  anhalten,  auch  hod.- 
gemeltem  herzog  Cliristoffen  zu  sondern  gnaden  [hieza  Ber  auf  dem  Rand: 
accepto!]  mr»chten  die  Wim.  kTm.  mt.  zu  bewegen  sein,  die  beschlossen  reelit- 
vertigung  gegen  anuemung  und  volnziehnng  nachvoigender  mittel  und  für- 
sehleg  fallen  zu  lassen:  das  herzog  ('hristof  irer  kön.  mt.  daz  schloss  un«l 
ampt  Asperg  mit  sampt  10000  gülden  gewisser  gülten,  und  dann  daz  schlo3.> 
Ilohendwiel  mit  seinen  zugeln"»rigen  und  darzu  gebrachten  gueteni  erblirh 
abtreten;  item  noch  darüber  der  ki\u.  mt.  300000  gülden  zu  gebürlichen  zil 
und  fristen  an  barem  gelt  erlegen  oder  mit  gelegnen  güetern  erstatten;  iteui 
die  vätterliche  vertreg  sampt  seiner  f.  g.  landschaft  in  allen  und  ieden  puncten 
erstatten,  volnziehen  und  halten;  item  sich  wider  die  kai.  und  kön.  mten. nu>i 
das  haus  Osterreich  in  kein  i>undnus  einlassen;  item  im  fall,  wa  ein  geiueiütr 
pund  durch  die  kai.  und  kön.  mt.  ufgericht  wurde,  sich  in  denselben  odir 
s«)nst  nut  der  röm.  kr>n.  mt.  und  derselbigen  haus  Österreich  in  sondern  ver- 
stand und  pundnus  begeben  wollte.  Sunst  gedeneken  ir  kon.  rat.  der  rnm. 
kai.  mt.  erkantnus  zu  erwarten  und  sich  deren  mit  nichten  zu  begeben.  — 
Fhd.  Ahschr.,  mit  .1  bez. 

-)  Antivoti  auf  den  Vorschlag  des  Kgs.:  Sie  haben  mit  besonderer  Freud- 
geftörf,  dass  der  Kg.  auf  Albrechts   Unterhandlung  sich  zu  besond^'en  Gnad» -^ 
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4:iheiids  deni  Hz,  mit  der  Bitte,   sie  zu  leseii,   ob  man  sie  so  juni  i:.\ 
lassen  oder  ändern  solle;  dieser  versprach,  dies  zu  thun  und, 
n'fnn   er  kein  Bedenken   habe,   sie  dem  Kg,  vorzutragen  und 
dfifi  Beste  zu  thun.    Schicken  die  kgl,  Mittel  und  ihre  Antwort 
darauf,  mit  A  und  B  bezeichnet,  mit. 

In  defi  allgemeinen  Sachen  sagte  ihnen  der  Hz.,  der  Kf. 
ron  Saclisen  habe  heute  Abend  seinen  Beschluss  schriftlich 
übergeben  lassen;  man  werde  dies  morgen  verlesen  imd  darauf 
besrfiliessen,  es  dem  Ksr,  zu  übersenden. 

Senden  aus  der  allgemeinen  Sache  die  zum  Teil  schon 
das  letzte  Mal  erwähnten,  zum  Teil  seither  ergangenen  Schriften, 

Was  iceiter  kommt,  werden  sie  mit  der  nächsten  Post 
srhickefn,  —  Passaiij  15o2  Juni  12, 

i9t,  Chr.  I,  Sj  97.     Or.  präs.  Tübingen ,  Juni  15. 


«f€tji'n    Chr.   erklärt  und  zweifeln  niehi^    Chr.  xcenUy   wenn  der  Kg,  ihn  so  in 

/rftaden  halt,  sich  als  gehorsamer  Fürst  zu  des  Kgs.  Gefallen   erzeigen.     Da 

f'hr,  sich  der  liecfUfcrtigung  gegen  Ulr.   nie   angenommen  hat   noch   annimmt, 

(7t i  das  vom  Kg,  angefOJirte  Krkenntnis  Chr,  in  seinem  tigtnen  Recht  gar  nicht 

heri'ihren  kann,   und  nammtlich   bei  ihres  Herrn  Unschuld  hätten  sie  verhofft 

und  hoffen  noch,  der  Kg,  werde  mildere  und  erträglichere  Wege  vorschlagen 

*tfi(l  Chr.  als  unschuldigen,  gehorsamen  Fürsten  mit  mildem  Gnaden  bedenketi, 

Ahtretung  von  Asperg  oder  Twiel,  ebenso  Bezahlung  ron  SWtHX)  fl,  ist  unmög- 

//c//.     Den  3,  Punkt  betr.  wissen  wir  nit,  was  des  für  brief  oder  vertrag  sein 

tiir>cliten,  gedechten  aber,  M'as  imserm  gnedigeii  hcni  der  erbar-  und  billichait 

ii:ic'h  gezimcD  und  iurDenilich  ir  f.  g.  schuldig  sein  solt,  in  alten  und  viitter- 

lichen    vertrügen,   damit  denen   gnug  bescbech   untl  wie  sich  gebilrt  geiel)t 

AvCirde,  ires  thails  niohtz  erwinden  zu  lassen.     Den  4,  Punkt  betr,   halten  wir 

<l;irtTir,  daz  unser  gnediger  herr  one  das  dahin  genaigt,  baider  kai.  und  kön. 

tut  «Ml.  gehorsame  sich  zu  halten  und  wider  dieselbigen  nit  zu  thun,  wie  auch 

v<»n  ir  f.  g.  bisher  anders  nit  ge8pii*t,  sonders  aber  iezt  viliner  dahin  berait 

lind  beflissen  sein  wUrde,  da  gegen  ir  kr>n.  mt.  ir  f.  g.  zu  endUcher  gnedigister 

viTgleichung  und  freuntschaft  angenonien.    Den  5,  Punkt  betr.,  wa  das  zu 

.^ioiner  zeit  zu  solchen  feilen  kommen  und  von  einer  pundnus  ires  Inhalts  und 

capittilation  (darvon  man  doch  ie/t  nitz  gewiss  verston  und  deshalben  nicht 

x'lilicssen  kan)  gehandlet  und  unser  gnediger  herr  von  iren  baiden  mten.  dar/u 

irozo;j:en  und  hierüber  ires  inlialtz  tractiert  werden  sollte,  hielten  wir  darfür, 

A'AS   uf  solchen   fall  gegen  ir  kai.  und  kön.  mten.  unser  gnediger  herr  sich 

•wie   andere   aller   gebürlichen    undcrthcnigkeit   erzcaigen   und  halten   würde. 

J^ti  dieser  Lage,  namentlich  bei  der  Armut  des  Landes  und  der  Unschuld  Chrs,, 

hiltcn  sie  den  Kg,  bei  dessen  vielgeruihmter  Milde,   Chr,  und  seine  üntepiltanen 

hi*r in  gnädigst  zu  bedenken  und  mildere  und  erträglichere  Wegs  vorzuschlagen, 

—   l*assau,  1562  Juni  12,  —  Ebd,  Abschr.,  mit  B  bez. 
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Juni  13.  619,  Pfalzgf,  OtÜieinrich  an  Chr.: 

Einicirkung  auf  Ulm  zum  Zweck  eines  Vertrags  mit  dett  Krieoif. 

da  die  Ulmer  Ursache  geben,  sie  mit  mehr  Ernst  lieimzusuchn. 
woraus  ihrer  beiden  umliegende  Landschaften  Schaden  zu  f,- 
warten  haben ^  so  haben  die  ihm  zugewandten  Fürsten  und  *( 
selbst  es  für  gut  geachtet,  dass  sie  beide  als  die  näcTistgesessentv 
einige  ihrer  Räte  nach  Ulm  abfertigen,  neben  dem  Rat  aufh 
einer  ga?}zen  Kommune  die  Landesbeschwerden  nebst  ihrm 
[Ulms]  eigenen  Verderben  vorhalten  und  vofi  ihneti  be^ehr^i 
sollten,  sich  auf  leidliche  Wege  mit  den  Kriegsff.  zu  vertragen, 
mit  dem  Zusatz,  dass,  falls  sie  sich  nicht  zu  billigen  yfitffli 
bewegen  Hessen,  sie  beide  und  andere  Herrschaften  sich  für 
ihren  Schaden  an  Ulm  halten  müssten.  Da  er  selbst  jetzt  kein* 
hiezu  geeigneten  Leute  hat,  möge  ihm  Chr.  einen  seiner  Ritt» 
nach  Neuburg  a.  D.  schicken,  damit  er  sich  mit  ihm  über  ///• 
Instruktion  vergleiche,^)  —  Augsburg,  1552  Juni  13. 

St.  Ff  alz  8  a.     Or.  präs.  Juni  i6'. 

Juni  14.  630.  Chrs,  Antwort  auf  des  Ksrs.  Schreiben  wegen  Trupp*  ti- 

Werbung:^) 

Gestattet  hais.  Wet-bungen  ohne  Umschlagen. 

Da  Chr.  nicht  weiss,  wie  er  mit  den  Kriegsff.  steht  tm- 
täglich  aller  Gefahr  gewärtig  sein  muss,  so  braucht  er  r/r^"' 
die  Kn.,  die  noch  im  Land  sind,  selbst,  lässt  aber  docli  d^f 
Ksr.  zu  Gefallen  zu,  dass  der  Truchsess  und  seine  HauptM' 


619.  *)  Chr.  antwortet,  nach  Berichten  von  Uz.  Albrecht  und  wm  *<**'• 
Räten  in  Passau  würden  diese  Kriegssachen  bald  vertragen  werden  odtr  tet' 
es  vielleieht  schon ;  er  halte  deshalb  die  Schickung  für  unnötig.  —  EM.  ü^-n:. 
von  Fessler  s.  d.  —  Arnold  hatte  inzwischen  schon  eine  Instruktion  für  o//»f 
Zireck  enticorfen;  Druffel  II,  1369. 

620.  *)  St.  Rom.  Ksr.  6  c  und  10  banden  sich  zwei  Schreibtn  des  K*»-*- 
an  Chr.,  dat.  Vülach  Mai  30,  mit  der  Aufforderung,  den  Heinrieh  Trurft*»*- 
hezto.  den  Gfen.  Johst  Niklas  von  HohenzoUern,  die  mit  der  Annahme  r.*R  r 
10  Fähnlein  Kn.  deutschen  Kriegsvolks  beauftragt  seien,  in  Wiribg.  umsekia{to- 
zu  lassen:  das  erstere,  mit  der  Auf  sehr.  präs.  Tübingen,  Juni  14,  fand  ^**'. 
Antwort,  während  das  zweite,  das  der  Gf.  Juni  18  von  Hechingen  aus  an  T*  - 
sendet j  die  Anfsclw.  trägt:  ist  seinem  gesanten  miindlich  geantwort,  wie  jre*?*» 
her  Hainrich  Truchsessen  durch  Bernhart  vom  Stain  uf  ain  glHchlanttr  • 
schreiben  bcschehen;  vgl.  nr.  646. 
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sich  im  stillen  im  Land  um  Kn.  bewerbefi,  und  will  dmi  Truch-  juni  u. 
sessen  auf  sein  weiteres  Ansuchen  Befehl  an  die  Amtleute 
geben  lassen.  Die  Erlaubnis  zum  Umschlagen  zu  geben,  wäre 
ihm  und  seinen  Unterthanen  bei  der  Nähe  der  Kriegsff.  hoch- 
beschwerlich, da  ein  Überzug  zu  erwarten  wäre,  und  dem  Ksr. 
wäre  nichts  damit  gelwlfen;  der  Truclisess  möge  also  Chr.  mit 
Umschlagen  verschonen  und  dies  auch  bei  seinen  Hauptleuten 
verhindern})  —  Tübingen,  1552  Juni  14. 

Si.  Rom.  Ksr.  und  Kge.  10.    Ahschr. 

621.  Die  wirtbg.  Räte  in  Passau  an  CJir.:  juni  15. 

Die   Vorschläge  Chrs.  in  der  kgl.  Sache. 

Gestern  kam  Dr.  Hundt  im  Namen  seines  Herrn  zu  ihnen 
und  teilte  mit,  sein  Herr  habe  ihre  Antwort  auf  des  Kgs.  Vor- 
.schlag ^)  gelesen  und  lasse  sie  sich  gefallen;  nur  fragte  er 
iHdt.],  ob  sie  nicht  wegen  des  Twiels  weiteren  Befehl  hätten; 
denn  da  dies  früher  von  Chr.  vorgeschlagen  worden  sei,  hätte 
efi  ein  raulies  Ansehen,  es  jetzt  so  rund  fallen  zu  lassen.  Sie 
antworteten  ihm  nach  ihrer  histruktion,  sagten  auch,  dass 
Chrs.  Gemüt  hierin  beharrlich  sein  werde,  und  baten,  dies  so 
zu  fördern. 

Heute  Morgen  um  6  Wir  rief  Dr.  Hundt  sie  in  den  Dom, 
sprach  zunächst  von  dem  ihm  gegebenen  Befehl  seines  Herrn 
an  sie  und  von  Albrechts  andern  Geschäften  mit  detn  Kfen. 
ron  Saclisen,  und  erzählte  dann,  sein  Herr  habe  gestern  mit 
den  kais.  Kommissarien,  namentlich  Dr.  Seid,  über  ihre  Ant- 
wort verhandelt  und  sie  hätten  namentlich  in  Bezug  auf  Tiviel 
und  die  väterliclien  Verträge  gegen  die  z.  T.  abschlägige,  z.  T. 
verdunkelte  Antwort  ein  Bedenken,  so  dass  sie  dieselbe  dein 
Kg.,  damit  er  nicht  weiss  was  denke,  nicht  überreichen,  sondern 
zuvor  weiter  mit  ihnen  reden  und  Chrs.  Meinung  in  diesen 
Punkten  und  des  Geldes  wegen  hören  wollten.  Seid  habe  be- 
.sonders  gesagt,  da  Chr.  früher  den  Kadauer  Vertrag  mit  der 
Afterlehenschaft,  Twiel  und  130  000  fl.  vorgeschlagen  habe, 
fürchte  er,  es  gebe  dies  beim  Kg.  ein  hartes  Ansehen  und  man 


')  Beil.  Kons,  eines  demenisprechenden  Befehls  an  Tübitigen,  Herrenberg, 
Calic,  Nagold,  Sulz,  Wildberg  mit  der  Auf  sehr,:  nota  der  bevelch  gen  Tubingen 
ist  nit  furgangeu. 

0:il.  *)  nt\  616  n.  2. 
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Juni  16.  werde  glauben,  dass  es  Chr.  mit  der  Vergleictiung  nicht  eni^t 
sei  und  dass  er  die  Sache  nur  aufhalfen  wolle.    Hundt  fragh 
siCy  ob  sie  nicht  weiteren  Befehl  hätten,  ob  für  Ttciel  Chr.  nkht 
andere,  dem  Kg.  geschickte  Flecken  vorschlagen,  das  AfterJeht^n 
annehmen   und  mit  dem  Geld   weiter  gehen   könne.     Sie  ant- 
worteten ihrer  Instruktion  nach,  wiesen  auf  die  Unmöglichbi' 
hin,   vom  Land  etwas  wegzugeben,   auf  die  Erschöpfung  von 
Chrs.  Kammergut  tind  die  Ausmergelung  seiner    Unterthaneu, 
und  auf  die  Erektion.    Nach  erhaltenem  Bericht  sagte  HumJf 
noch,  es  wäre  kein  übles  Mittel  und  dem  Kg.  auch  aftnelnnlHt. 
ivenn  man  es  schliesslich  dahin  brächte,   dass  beim  Absterhf^n 
der  Fürsten  von  Wirtbg.  das  Land  an   Österreich  falle:  iro< 
brauche  Chr.  für  sich  und  die  Seinen  darnach  zu  fragen:  (Ins 
Reich   tmd  die   aridem,   die   auch  ein  Interesse  daran  hätten, 
sollten  dann  lugen,  was  sie  thun  wollten;  auch  sollte  die  Geh]- 
summe  erhöht  oder  ein  Reiterdienst  beigefügt  irerden:  dem 
Geld  müsse  da  sein:  man  brauche  es;  dadurch  käme  Chr.  von 
Afterlehen  und  allem  frei.   —  Schliesslich   sprachen   sie  noch 
mit  Hundt  von   einer  Erbeinigung,   ob   diese  und    Geld  alh^ 
beilegen    kötmte;   er   Hess  es  sich  nicht  missfallen  und  erM 
sich,  das  Beste  zu  thun.    Da  sie  durch  die  drei  letzten  PosUu 
kein,  Hz.  Albrecht  aber   drei  Schreiben  von   Chr.   empfangen 
haben,  bitten  sie  um  weiteren  Befehl.^)  —  In  Eile.  L'u)2  Juni  /'•. 
10  U/ir  vormittags. 

St.  Chr.  I.  8,  103.     Or.»^^  priis.  Tübingen,  Juni  16. 

Juni  15.  622.  Hz.  Alb  recht  an  Chr.: 

Zusammenkunft  mit  Kf.  Ftiedrich  und  Chr.     Chrs.  Sache. 

hat  am  9.  Juni^^  ein  Schreiben,  gestern  ztvei  nebst  Zeitnng^it 
und  Schriften  von  Chr.  erhalten.  Die  von  Kf.  Friedrich  tjr- 
wünschte  ZusaiJimenkunft  ihrer  drei  ist  ihm  nicht  nur  nicht 
zuwider,  sondern  von  Herzen  angenehm.  Allein  da  die  liiesiff 
Unterhandlung  noch  nicht  abgeschlossen,  sondern  erst  im  letzten 
Stadium  (am  lezten  treffen  und  im  beschlus)  ist  —  hetfte  irerdoi 


a)  8  cito,  citi»8imp. 
)>)  Ol*,  hat  Mai. 

«)  Nur  eine  Ced.  zn  dem  vorliegenden  Schreibett  scheint  der  pleichreitif. 
kurze  Bericht  ühei-  den  Stand  der  aUgemeinen  Sache  zu  sein,  rcdchrn  Dm^rl 
II,  1553  iciedergiebt. 
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(die  Artikel  mit  dem  Kfen,  von  Saclisen  ganz  abgehandelt  und  juni  15. 

dann  mit  der  Post  an  den  Kaiser  geschickt,  so  dass  die  Ent- 

.^rheidung  über  Krieg  und  Frieden  ganz  bei  diesem  liegt  —  so 

könnte  er  vor  Beendigung  dieser  Verhandlung  keine  neue  Zu- 

fiammenkunft  annehmen,  wie  ja  auch  Kf,  Friedrich  in  seinein 

ersten  Schreiben  will,     Wilrde,  wenn  hier  nichts  erreicht  ivird, 

/y  unverzilglich  an  Chr,  melden  und  sich  gerne  mit  diesem  und 

Kf,  Friedrich  über   Tag  und  Malstatt  vergleichen,   hat  aber 

gleiche  Bedenken  wie  Chr,  und  würde  lieber  seheii,  dass  die 

Malstatt  in  einein  Flecken  Chrs,  angesetzt  ^cürde,  etwa  nach 

dem  früherefi  Vorschlag  in  HeidenJieim,  Blaubeuren  oder  Urach. 

Da  die  kriegführenden  Fürsten  an,  zum  Teil  auch  in  seinem 

Land   liegen,   könnte   er   sich   nicht  soweit  davon  entfernen; 

würden  dieselben,  wie  man  besorgt,  Regensburg  belagern,  also 

alle  in  sein  Fürstentum  ziehen,   könnte  er  nur  mit  Schaden 

Land  und  Leute  verlassen,  würde  aber  dann  seine  Räte  schicken, 

Hitt'ety  dies  an  den  Kfen,  zu  schreiben  und  bis  zum  Ende  dieses 

Tages  zu  ivarten.    Legt  eine  Kopie  vom  Schreiben  des  französ. 

Orators,  das  er  bei  seinem  heimlichen  Abzug  hinterlassen  hat,^) 

ferner  von  den  an  Markgf.  Albrecht  von  Brandenburg  gesandten 

Vertragsartikeln  bei  :^)  wegen  d^s  letzteren  ist,   da  seine  Räte 

noch  nicht  ankamen,  noch  nichts  verhandelt,  als  dass  ih7n  der 

hiesigen   Vertragsabrede,  wenn  sie  durch  den  Kaiser  bewilligt 

wird,    auch   beizutreten   vorbehalten    ist.     Wie  Würzburg  und 

Bamberg  vertragen  sind,  wird  Chr,  wissen,  —  Passau,  i/5,'5V 

Juni  15, 

Ced.:  Seine  eigene  Sache  betr,  wird  Chr,  beifolgend  von 
seinen  Räten  hören,  dass  tvegen  der  seitherigen  Verhandlung 
nichts  weiter  ausgerichtet  werden  konnte:  wird  jedoch,  sobald 
die  Post  an  den  Ksr,  abgeschickt  ist,  mit  den  kais,  Kommissaren 
keinen  Fleiss  sparen.  Befürchtet  jedoch,  dass,  wenn  Chr,  auf 
'^fhmn  Willen  bestehe)}  bleibt,  ivie  er  [Albr,]  ihn  von  dessen 
Räten  gehört  hat,  also  namefitlich  betr,  Twiel  und  den  Kadauer 
I  ertrag  von  den  früheren  Bedingungen  abgehen  will,  beim  Kg, 
Jnit  der  angebotenen  Summe  wenig  erreicht  wird.  Bittet,  Chr, 
möge  noch  einmal  bedenken,  ob  er  den  Twiel  abtreten  will,  da 
(hrh  nicht  soviel  für  Chr,  daran  liegt  und  er  auch  nicht  lange 
l^ci  dessen  Fürstentum  war:  hofft,  dass  dann  nach  Ende  des 

622.  «)  Drufid  II,  löU. 
'0  Dmffel  II,  1510,  Beilage. 
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Juni  lö.  Kriegs  Chr.  den  Asper y  wieder  erhält  Oder  wenn  sich  Chr. 
atcf  eine  grössere  Geldsumme  einliesse,  was  vielleiclU  dem  Ktj, 
bei  der  jetzigen  Lage  angenehmer  ist,  Hessen  sich  wegen  ihr 
Bezahlung  auch  Mittel  und  Weg  finden,  Chr.  möge,  wenn  skh 
die  Sache  mit  Geld  abmachen  lässt,  es  an  nichts  felden  lassni. 
—  Hofft,  der  Kf.  werde  den  Anstand  noch  um  ><  Tage  ver- 
längern, bis  die  Post  vom  Ksr.  zurückkommt. 

St.  Bayern  12  h  ly  56.     Or.   präs.    Tübingen,    Juni   18.    —    A»sz'*i 
Zhnfel  II,  1552. 

Juni  16.  623.  Chr.  an  seine  Räte  in  Passau: 

Gesuch  an  die  in  Passau  vertretenen  Stände  um  FUrlntte  f*eim  A\'. 

Antwort  auf  deren  Schreiben  von  Juni  11  und  12.  samt 
beil.  Schriften.  In  der  kgl.  Saclie  hätte  er  aus  allerlei  zum 
Teil  von  ihnen  angeführten  Gründen  einen  solchen  kgL  IV>v- 
schlag,  (wcHclies  ^ar  nit  media,  sonder  extreina  seien)  keinestn*js 
erwartet.  Da  auf  ihre  darauf  gegebene  Antwort  der  Kg.  sich 
noch  nicht  resolviert  hat  und  da  der  Passaner  Tag  voraus- 
sichtlich in  treu  igen  Tagen  sei?!  Ende  erreicJien  wird,  hat  t-f 
beil.  Bittschrift^)  an  die  kfl.  Gesandten,  die  anioesenden  Fürsten 
und  der  abwesenden  Botschaften  gestellt  und  befie/iU,  dass  si^ 
sich,  wenn  sich  der  Kg.  nicht  inzwischen  etwas  milder  uwl 
schiedlicher  vernehmen  Hess  und  nicht  der  Vertrag  etwa  latf^ 
ihrer  Instruktion  zu  stände  kommt,  ohne  Ludwig  vofi  Frauen- 
berg  alsbald  zum  Mainzer  Kanzler  verfügen  und  ihn  angehnt 
sollen,  ihnen  bei  der  kfl.  und  fürstlichen  Versammlung  zn 
baldiger  Audienz  zu  verhelfen.  In  dieser  sollen  sie  die  Bitt- 
schrift mit  gebührlichefn  Eingang  überreichen  und  bitten,  nark 
deren  Inhalt  unverzüglich  mit  dem  Kg.  in  bestem  Fleiss  zft 
verhandeln;  dann  sollen  sie  mit  allem  Fleiss  soUizitiereny  da^^^ 
diese  Unterhandlung  mit  dem  Kg.  wirklich  stattfinde,  und  sirh 
so7ist  durchweg  nach  ihrer  Instruktion  halten.  Verlangt  man 
in  der  Audienz  von  ihnen  Bericht,  wie  die  kgl.  Unterhandln Ufj 


623.  ^)  Dat.  Juni  IG:  Chr.  hiitetj  den  Kg.  an  seine  Unschuld  £u  trinn*ru. 
mit  diesem  wegen  Aufgabe  der  Ungnade  eu  verhandeln  und  sich  so  zu  haUen. 
damit  das  litMÜg  reich  bei  seiner  gerechtigkeit  zu  unsenii  erbfurstenthuifa^ 
und  wir  beim  romischen  reich  als  ain  gehorsamer  fürst  desselben  beleitMii 
mögen.  —  Ebd.  Konz.  und  Gr.,  letzteres  mit  der  Auf  sehr.:  ist  des  vorli;jTn«W:. 
onginal,  so  nicht  übergeben  worden. 
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Jetzt  stehe,  sollen  sie  die  kgL  Mittel,  ihre  darauf  gegebene  Ant-  juni  i6, 
wort  und  Absclir.  der  Erektion  übergeben  und  die  Sache  so 
einrichten,  duss  es  jedenfalls  vor  Ende  dieses  Tags  ausgeführt 
und  keineswegs  versäumt  werde,  —  Tübingen,  1552  Juni  16. 

St.  Chr.  I.  8, 104.     Or.  präs.  Fassau,  Juni  19,  8  Wir  abends. 

624.  Markgf.  Albrecht  an  Chr.:  Juni  la. 

bittet,  seinein  alten  Diener  Hans  Konrad  von  Wöllwarth  die 
vofi  ihm  gewünschte  Fürschrift  *)  zu  gewähren  und  freien  Pass 
in  Wirfbg.  zu  gestattest.  —  Feldlager  vor  Nürnberg,  1552  Juni  10. 

St.  Brandenburg  1  c.     Or.  präs.  Blauheuren,  Juli  3. 

625.  Rheingf.  Johann  Philipp  an  Clir.:  Juni  w. 

Zeitungen  vom  Zug  des  französ.  Kgs. 

erhielt  dessen  Schreiben  durch  diesen  Boten,  den  er  auf  Chrs. 
Wunsch  so  förderte,  dass  er,  wie  er  hofft,  guten  Bescheid  er- 
hielt.  Da  derselbe  nun  vom  Kg.  abgefertigt  ist,^)  will  er  nicht 
unterlassen,  Chr.  neue  .Zeitung  zu  schreiben.  Der  Kg.  hat  die 
Feste  Damvillers  erobert,^)  einen  sehr  looMgelegenen,  festen  und 
guten  Platz,  auf  dessen  Bau  der  Ksr.  viel  verwendet  hat;  es 
wurden  darin  30  Stück  schönes  Geschütz  gefunden,  meist  den 
Fürsten  und  Städten  des  Reichs  gehörig;  das  Kriegsvolk,  das 
darin  tvar,  4  Fähnlein  Kn.,  Hess  der  Kg.  mit  weissen  Stäben 
abziehen.  Der  Kg.  zieht  nun  gegen  Yvoy,  um  es  zu  belagern, 
gegen  seinen  IRhgf.l  Rat,  da  er  der  Meinung  war,  das  reclit 
liaiipt  zu  suchen.  Wie  dem  aber,  wollen  wir  mit  der  hilf  Gottes 
«lern  kaiser  demiassen  die  schwin^edeni  mpfen,  das  er  nimmer- 
melü'  so  hoch  fliegen  solle.  —  Bittet,  seine  Bestallung  und  den 
grünen  Hut  nicht  zu  vergessen.  —  Feldlager  bei  MontmMy 
(Montmeiy),  0)02  Juni  16. 


6:i4.  ')  Xach  heil.  Supplikation  handelt  es  sich  um  einen  Streit  desselben 
mit  Ulm  wegen  einer  Wildfuhr. 

625.  *)  Es  icürde  Chrs.  sonstiger  Projcis  entsprechen,  wenn  et*  versucht 
hätte,  mit  Umgehung  von  nr.  42ö  durch  Anknüpfung  einer  Verhandlung  über 
irgend  eine  Kleinigkeit,  auf  welche  n.  a  hinzuweisen  scheint,  mit  dem  Kg.  doch 
tcieder  auf  guten  Fuss  zu  kommen ;  vgl.  nr.  653  n.  1. 

«)  Vgl.  Henne  9,  223 ff.:  Yvoy  fiel  dann  am  23.  Juni,  ebd.  238;  vgl. 
auch  de^  Kgs.  Schreiben  an  Aramon  bei  Ribier  2  S.  392  ff. 
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Juni  16.  Ced.:  Bittet,   ihm   einige  VögeL  Habichte  und  Blmißs.-. 

zu  scheiiken.^) 

Ludtngshuf'ff  S,  7  L.  111.     Or.»*  prils.  Blauheuttn. 

Juni  17,  626.  Die  wirtbg.  Räte  in  Passau  an  Chr.: 

erhielten  dessen  Schreiben  ran  Juni  12  avi  15,  abends.  )IV//^// 
des  hier  noch  gebräuchlichen  Fronleichnamfestes  konnten  f^i* 
erst  am  folgenden  Nachmittag  bei  den  kais,  Kofumissanm. 
dem  B.  van  Salzburg  und  Hz.  Älbrecht  vorkammen:  sie  baUu 
hier  nach  Chrs,  Befehl :  alle  Teile  erboten  sich  gutwiftig.  in* 
sie  mit  der  nächsten  Post  schreiben  werden.  Wie  sie  merken, 
war  der  B.  von  Salzburg  befremdet,  dass  Chr.  ihm  nicht  (j*- 
schrieben  hat  und  dass  sie  sich  nicht  bei  ihm  angezeigt  ha^^^^h: 
deshalb  kam  Chrs.  Schreiben  eben  recht;  der  B.  erbot  sich  :•( 
allem  guten  Willen  und  sagte  ihnen  im  Vertrauet},  iiauili^lj 
das  von  kön.  mt.  an  die  underhandelnden  fursten  nnd  gresanten  ^h 
beger  und  anmutung  beschelien  sollte,  wie  wir  woll  reiften  kundni. 
was  das  sein  möchte.')  —  Passau,  1552  Juni  17,  11  Uhr  mittags. 

Ced.:  Schicken  noch  ztcei  Schrift^}  in  der  allgemeinfu 
Sache;  diese  steht  auf  dem  Überschicken  an  den  Ksr.  und  dessm 
Resolution. 

St.  Rom.  Ksr.  nnd  Kge.  Oh.     Or.^)  präs.  Urachs  Juni  19. 

Juni  17.  627.  Die  wirtbg.  Gesandten  in  Passau  an  Chr.: 

Besprechung  mit  den   kais.  Kommissarien,    auch    Hz.   AUtrccld.  d. 
kgl.  Sache  betr. 

als  sie  gestern  Nachmittag  bei  den  kais.  Räten  ton  Rije,  Stl'^ 
und  Lazarus  von  Schumi di  vorkamen  und  nach  Clirs.  BeffV 
von    Juni  12  vortrugen,    erwiderten    dieselben    nach    gehabU» 


a)  Aiifaehr.  von  Kurz:  Bheiugrafi  den  hi'rru  von  Boovoir  betreffend.     Im  ei»tiH  Ä**rr»"io» '— 
Jan.  27  hatte  Herr  von  Belvoir  Chr.   über  dit  Einnahme  atiner  Ggter  dnreh    den   fnntsi».  K 
geklagt  und  gefragt,  ob  er  deswegen  dem  Kg.  und  dem  ConnetaNe  srhreiben  werde.  —  St,  f>f« 
reich  15  r.     Or. 

b)  8  cito,  citiseimo. 

•)  Die  Landschreibereirechnnng  von  1552153  verzeichnet  einen  Posten  Jt^ 
Kn.f  als  sie  etlich  vogel  gen  Mumpelgart  und  dem  Reingraven  getragen  tin^l 
zugebracht. 

6J26.  *)  Tiibingen,  Juni  20  schreiben  HofmeisttTj  Kanzler  und  Räte  «»* 
Chr.y  es  tcerde   das  wohl  heissen,    dass  der  Kg.  im  Fall  der  Vergleiehnng  :» 
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l^nterredung  und  unter  Repetierung  der  Hauptpunkte,  erstens  Juni  ir, 
t  regen  des  Schreibens  der  Kriegs  ff.  mit  etious  Ernst,  der  Ksr. 
sei  CJirs,  Herr  und  gnädiger  Ksr,;  an  seiner  Statt  erwarteten 
.sv>,  icle  auch  Chr,  gebühre,  dass  er  sich  weder  durch  die  Kriegsff. 
fiorh  sanst  jemand  bewegen  lasse,  vom  Ksr,  irgendwie  sich  ab- 
zuwenden  oder  dem  gebühretiden  Gehorsam  zu  entziehen;  sie 
hielten  auch  Chr.  für  so  verständig,  dass  er  sich  gegen  den 
Ksr.  erzeige  ivle  bisher,  woran  der  Ksr.  besonderes  Wohlgefallen 
fiabe.  Die  kgl.  Ungnade  betr.  hätten  sie  Ihren  guten  Willen 
schon  gehört  und  dass  der  Ksr,  Ihnen  geschrieben  habe,  mit 
hf Stern  Flelss  dahin  zu  handeln;  mit  welchem  Schreiben  des 
Ksrs.  vor  und  während  dieses  Tags  und  ihrer  Förderung  doch 
soviel  erreicht  sely  dass  sie  [die  Wirtbger,]  vom  Kg.  hier  nicht 
ausgeschlossen,  sondern,  wie  andere,  gnädigst  gehalten  werden ; 
auch  hätten  sie,  die  Kommlssarlen,  bei  Hz.  Albrecht  dahin 
f/f'handelU  dass  die  Übernahme  gütlicher  Verglelchung  gefördert 
u^erde;  der  Ksr.  sehe  gütliche  Beilegung  gerne,  sie  wollten  auch 
(dies  dazu  thun;  allein  da  Hz.  Albrecht  als  ein  Verwandter 
die  Vermittlung  führe  und  ohne  Zweifel  nichts  unterlasse, 
hielten  sie  für  unnütz,  einzugreifen;  sie  hofften,  auf  des  Ksrs. 
Schreiben  hin  werde  sich  der  Kg,  glimpflicher  als  vorher  finden 
UtJ^sen. 

Des  Aspergs  wegen  hätten  sie  vom  Ksr,  keinen  Befehl; 
aber  Chr,  erinnere  sich  an  seinen  diesbezüglichen  Vergleich 
mit  dem  Ksf,,  an  den  er  sich  zu  halten  wissen  werde. 

Hierauf  begannen  sie  die  andere  befohlene  Traktation  als 
für  sich  selbst,  worauf  dieselben  mit  besonderem  Flelss  merkten, 
sich  unterredeten  und  dann  antworteten,  da  sie  jetzt  ansehnliche 
rrsachen  hörten,  weshalb  Chr.  das  vorige  Ansinnen,  besonders 
des  Aspergs  wegen,  cm  sie  richte,  sollten  sie  dies  Ihnen  schrlft- 
•ich  geben  und  namentlich  das  Erbieten  nicht  weglassen,  dass 
^Itr.  dem  Ksr,  anhängen  und  gehorsam  bei  Ihm  bleiben  wolle; 
das  würde  dem  Ksr,  besonders  gefallen  und  sie  würden  es 
demselben  alsbald  berichten. 

Hierauf  dankten  sie;  das  schriftliche  Verzeichnis  wollten 
sie  nicht  gerne  geben :  da  aber  dieselben  darauf  beharrten, 
konnten  sie  es  nicht  abschlagen  und  überreichten  morgens  zwei 

Passau  von  den  Unterhändlern  eine  Hilfe  mit  Leuten  und  Geld  begehren  werde 
und  dass  Chr.  dann  mit  einem  RtUerdienst  oder  Geld  van  seitien  Beschwerden 
f*genüher  dtm  Kg.  befreit  werden  kfmnte.  —  Ebd,  Or.  prüs,  Xürtifigen,  Juni  2(K 
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Juni  17.  Verzeichnisse  laut  beil.  Abschr.  M  und  N,^)   worauf  sie  sich 
abermals y  namentlich  Seid,  zu  aUer  Beförderung  erboten. 

Am  gleichen  Donnerstag  erstatteten  sie  dem  Hz.  Albrecht 
7Uich  Chrs.  Befehl  Bericht  und  baten  um  Förderung  der  kgl 
Ungnade  halb.  In  seiner  Gegenwart  Hess  ihnen  der  Hz.  durch 
Hundt  antworten,  die  grossen  Geschäfte  des  Tages  seien  hinder- 
lich; der  Hz.  sei  schon  mit  dem  Ausschuss  zum  Kg.  beschieden. 
Wenn  die  Vergleichung  und  die  Briefe  an  d^n  Ksr.  fertig  seien, 
iverde  der  Kg.  seinem  vorigen  Erbieten  n<ich  sich  weiter  er- 
klären und  der  angefangenen  Unterliandlung  stattgeben:  denn 
der  Kg.  und  er  würden  hier  bleiben  und  des  Ksrs.  Resolutm 
und  den  Austrag  der  allgemeinen  Sachen  erwarten.  Wegf-n 
des  Schreibens  der  Kriegsff.  sagte  ihnen  der  Hz.  selbst,  h 
müsse  vertraulich  mit  ihnen  reden;  soviel  er  merke,  habe  Chr. 
deswegen  nicht  soviel  zu  befürchten;  sie  sollten  das  für  sich 
behalten.  Er  fragte  dann,  ob  das  Schreiben  der  Kriegsff.  unter- 
schrieben und  besiegelt  sei,  und  als  sie  dies  verneinten.'^)  ant- 
wortete der  Hz. :  ei  es  ist  ein  gemein  ding  und  vor  diser  zeit  mir 
auch  eins  zukomen ;  sie  sollten  ihm  ihr  jetziges  Anbringen  rfr- 
zeichnet  zustellen,  von  dem  Schreiben  der  Kriegsff.  nur  den 
Inhalt,  keine  Abschr.  geben,  damit  man  nicht  der  Unterschrift 
und  des  Siegels  wegen  glaube,  es  sei  erfunden  und  von  Chr. 
sonst  weiss  warum  aufgebracht;  sie  sollten  aber  doch  die  Savh 
ernstlich  machen  und  alles  erzähUn,  damit  sie  die  Sache  uu^ 
so  ernstlicher  betreiben  und  der  Hz.  dies  dem  Kg.  i^orbringm 
könne;  denn  er  habe  schon  in  der  letzten  Woche  dem  Kg.  von 
dieser  Entschliesstmg  der  Kriegsff.  berichtet  und  es  namentlich 
Chrs.  wegen  auf  die  Bahn  gebracht;  der  Kg.  habe  aber  dftn 
nicht  geglaubt  und  ihn  für  etwas  parteiisch  zu  Chrs.  Crunstm 
gehalten  und  gesagt,  Albrecht  rede  etwas  mehr  als  ihm  befohhu 
sei.  Sie  sollten  also  dies  thun ;  er  wolle  die  Sache  treiben  und 
den  Kg.  dahin  bringen,  ob  er  schon  böse  Worte  hören  ww^«>f. 
—  Sie  Hessen  ihm  dann  morgens  durch  Dr.  Hundt  ein  Ver- 
zeichnis laut  beil.  Abschr.   0*)  überreichen,   mit  detn  Zusatz. 


637.  *)  Jtf  =  ebd.  107  Abseht.,  Chrs.  Befehl  von  Juni  12  entspt\  (rgL  Ijon: 
3,  819 II) ;  K  =  ebd,  106  entspr,  dem,  w<is  sie  nach  dem  Befehl  wm  J»ni  i* 
ah  für  sich  selbst  anbnngen  sollen :  von  Bye  und  Seid  berichten  Juni  IT  dfn 
Ksr.  über  die  Unterredung.    Lanz  3,  S.  270. 

•)  Gemeint  ist  nr.  59S. 

•)  Absehr.  ebd.  109.    Sie  maJmen  den  Uz.  zur  Förderung  der  Sache,  ^ 


äS:j7.-^29.  1552.  039 

.s/f?   hätten  von  Chr.  keinen  Befehl  dazu,   wollt^i  es  aber  auf  juni  ii. 
sein  Begehren  thun  und  bäten,  es  zii  besichtigen  und  daraus 
ZH   entnehmen,  was  dem  Kg.  anzuzeigen  sei  und  ivas  nicht. 

Bei  dem  B.  von  Salzburg  baten  sie  ihrem  Befehl  nach, 
df'i'  sie  in  gebräuchlicher  Form  mit  freundlichem  Erbieten  ab- 
fertigte und  ihnen  im  geheimen  anzeigte,  wie  sie  in  ihrem  letzten 
Sf^hreiben^)  sagten,  und  beifügte,  er  habe  hievor  auch  gebeten 
und  gehandelt,  und  wolle  es  wieder  thun,  auch  auf  Gelegenheit 
ir arten,  mit  Hz.  Albrecht  davon  zu  reden.  —  Passau,  7/>;3x^ 
Juni  17. 

St.  Chr.  I.  6,  106.     Or.  präs.  Nürtingen.  Juni  26. 

628.  Die  tvirtbg.  Räte  in  Passau  an  Chr.:  Juni  17. 

letjen  gegenübei'  dem  in  Chrs.  Schreiben  ^)  enthaltenen  Vorivurf 
dar,  wie  Hz.  Albrecht  mit  der  Eröffnung  der  ersten  beiden 
(rrade  ihrer  Instruktion  sich  durchaus  nicht  begnügte,  sondern 
mit  Röte  und  Geberden  ihnen  erregt  sagte,  er  müsse  wissen, 
iras  ihr  Befehl  sei,  da  sich  nicht  lange  tagleisten  und  hin- 
und  her  disputieren  lasse;  ivie  sie  sich  erst  bei  dreimaliger, 
hftrter  Anzapfung  angesichts  der  Erregung  und  Verwandtschaft 
Albrechts  und  seines  Versprechens,  es  bei  sich  zu  behalten,  un- 
f/ern  entschlossen,  demselben  gradatim  zu  berichten,  und  erst 
(hirch  die  ungestümen  Fragen  desselben  nach  den  einzelnen 
Piinkten  zur  Eröffnung  ihres  äussersten  Befehls  genötigt  wurden, 
dfni  sie  ihm  dann,  neben  mündlicher  hoher  Bitte  um  Geheim- 
lialtiing.  schriftlich  überantworteten.  Sie  bitten  also,  ihr  getreues 
WolUmeinen  in  der  vertraulichen  Eröffnung  an  Hz.  Albrecht 
ihnen  zu  Gnaden  zu  halten.  —  Passau,  1552  Juni  17. 

St.  Chr.  I.  8, 110.     Or.  preis.  Nürtingen,  Juni  26. 

629.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  Juni  n. 

rrltielt  von  seinen  Räten  Briefe  von  Passau  mit  den  weiteren 
I  'rrhandhmgen ;  Chr.  wird  sie  auch  erhalten  haben ;  bittet,  beil. 
Srhreihen  mit  der  ersten  Post  nach  Passau  zu  schicken,  sowie 


t-irhten  die  abschlägige  Antwort  der  Kriegsff.  und  legeti  dar,  dasa  Chr.  wenig- 
.ffitfns  auf  der  einen  Seite  von  Not  und  Gefahr  bereit  werden  sollte. 

*)  nr.  626. 

628.  «)  nr.  617. 
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Juni  17.  des  Hzs.  Albrecht  Antwort  tvegen  der  Zusammenkunft,  wenn 
sie  kommt,  ihm  mitzuteilen.  Hofft,  der  Hz.  von  Jülich  urenh. 
nicht  ausbleiben  —  wiewol  uns  bis  uoch  nichts  zugeschrieb^u 
worden,  —  sondern  sich  jetzt  alle  Tage  auf  den  Weg  maehtn. 
—  Heidelberg,  L5ö2  Juni  11,  9  Uhr  nachm. 

St.  Ffäh.  Miss.  2.     Or.'^^  präs.  Nürtingen,  Juni  19. 

Juni  17,  630.  Kf  Friedrich  an  Chr.  : 

Zusammenkunft  von  Pfalz,   Bayern,   Jülich,  Wirihg.:    Werbung  . 
Strasshurg. 

der  Hz.  von  Jülich  Hess  ihm  vor  wenigen  Tagen  durch  Hufn 
Sekretär  Über  bedrohliches  Ansuchen  durch  die  burgund.  R*- 
gierung  und  über  Belästigung  durch  den  Erzb.  von  Köln  klaym. 
woraus  er  sah,  dass  derselbe  Zusammen schluss  der  IVeJtlicht^u 
wünscht.  Verschob  edle  Verhandlung  auf  ihre  bevorst^hewl' 
Zusaynmenkunfty  welche  der  Hz.  zugeschrieben  hat,  obgleich  a 
dies,  als  der  Sekretär  bei  ihm  [FrJ  war,  noch  nicht  erhaltm 
hatte.  Zweifelt  nicht,  Jülich  werde  nicht  ausbleiben,  und  hofft 
auch  Hz.  AI  brecht  werde  in  Öhringen  erscheinen  oder  doch  l»i^ 
zu  seiner  Ankunft  seine  Räte  schicken. 

Vorgestern  war  Jakob  Sturm  im  Namen  der  Dreizehn  (h. 
Stadt  Strassburg  bei  ihm;  dieselben  fürchten,  die  Kriegsp, 
werden,  wenn  die  Passauer  Verhandlung  misslingt,  von  rf^M 
rhein.^^  Städten  ebenso  wie  von  den  schwäb.  BeipfficfUung  rn- 
langen.  Eröffnete  Sturm  die  bevorstehende  Zusammenkunft  in 
Öhringen;  soviel  er  verstand,  werden  die  geheimen  Räte  r/>'- 
l eicht  in  wenigen  Tagen  auch  bei  Chr.  ansuchen^)  und  vielleicht 
auf  den  Öhringer  Tag  Gesandte  schicken.  —  Heidelberg.  1 
Juni  17. 


»•»- 


St.   PJälz.  Miss.  2.     Or.  preis.   Nürtingen,   Juni  i.V.     Awtf.   AwC'i'j 
bei  Drufff'l  II,  155ö. 

Juni  17.  631.  Instruktion  Chrs.  für  seine  Räte  N  und  N,  zu  fin*'' 

Sendung  an  Kf.  Moriz  von  Sachsen,  Hz.  Johann  Alhrecht  v*'ii 
Mecklenburg  und  Landgf.  Wilhelm  von  Hessen: 

Sie  sollen  Chrs.  frettndlichen  Dienst  sagen;  dass  es  dm- 
selbmi    an    Gesundheit   und   sonst   wohl  gehe,    würde   er  fu'* 

n)  cito. 

b)  So  im  Or. 

630.  *)   Vgl.  nr.  613. 
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Freuden  hören.  Chr,  hat  von  der  Passauer  Verhandlung  Ruhe  j,mi  n, 
und  Frieden  gehofft,  hat  aber  neulich  von  seinen  Räten,  die 
dabei  waren,  gehört  dieselbe  sei  ohne  wirkliche  Frucht  ver- 
laufen, weshalb  er  vermutet,  ire  liebden  möchten  vielleicht  mit 
(leren  fiirgenomen  kriegsversamlung  nach  andern  wegen  trachten. 
Zwar  nach  ihrem  freundlichen  Schreiben  unter  ihrem  Haiid- 
zeichen  und  Pitschier,  nach  seiner  Unterredung  mit  Markgf 
Albrecht  zu  Brandenburg  und  nach  der  durch  seinen  Gesandten 
geschehenen  Bewilligung  versieht  er  sich  zu  ihnen  aller  Freund- 
fichaft  und  alles  Guten;  damit  sie  sein  freundliches,  tvohl- 
geneigtes  Gemüt  um  so  besser  merke?!,  hat  er  seine  Räte  ge- 
schickt mit  dem  Befehl,  anzuzeigen,  das  sich  ihre  liebden  dessen 
zu  lins  entlich  und  gewisslich  versehen  möchten,  das  wir  unsenu 
vorgemelten  muntlichen  vei-sprechen  nach  iren  liebden  in  deren 
vorhaben  mit  nichten  zuwider  sein  noch  irer  liebden  widerparth 
einichen  fiirschub  oder  beifall  thon  wollen,  darzu  auch  unsern 
underthonen  gestatten  und  uferlegen,  iren  liebden**^  mögliche  pro- 
pliiand  umb  bezalung  zuzuüeren,  do  es  auch  die  notturft  ervordern 
wurde,  durch  unser  land  ouverhindert  den  durchzug  zu  vergönnen, 
fler  unzweifelichen  Zuversicht,  wir,  auch  unser  land,  leut  und 
zugehörigen  wurden  von  iren  liebden,  deren  zugewandten  und 
kriegsvolck  hinwiderumb  billich  auch  unbeschedigt  bleiben.  Chr, 
hätte  schon  früher  zu  Urnen  geschickt,  hat  aber  nicht  ohne 
besondere  Gründe  des  Kfen,  Rückkehr  abwarten  xvollen,  was 
sie  ihm  nicht  verdenken  sollen. 

Die  Räte  sollen  fleissig  aufmerken,  was  man  ihnen  hierauf 
antwortet.  Merken  sie,  dass  die  Fürsten  mit  Chrs,  Erbieteti 
zufrieden  sind  und  dass  er  keine  weitere  Beschwerde  oder 
Überzug  zu  erwarten  hat,  sollen  sie  es  dabei  bleiben  lassen 
und  Chrs.  Dank  sagen.  Verlangen  dieselben  aber  schriftliche 
Assekuration,  sollen  es  die  Räte  nicht  abschlagen  und  sagen, 
sie  hätten  geglaubt,  diese  sei  unnötig,  da  CJir,  unverbrüchlich 
halte,  was  er  mündlich  versjrveche;  doch  ivollten  sie  Chrs,  Er- 
bieten, von  ihrer  Hand  unterzeichnet,  schriftlich  übergeben,  mit 
dem  Versprechen,  dass  Chr.  es  unter  seinem  Sekret  und  Hand- 
zeichen unverzüglich  schicken  werde;  dagegen  sei  billig,  dass 
Chr.  auch  von  den  Fürsten,  ihren  Mitverwandten  und  ihrem 
Kriegsvolk  schriftlich  versichert  werde,  um  tvas  die  Räte  gebeten 
haben  wollten. 


a)  Folgt  duiThntr.:  mid  dero  veldlegfrii. 
Krnst,  Briefe,  den  Hsh.  Chrintoiih.  I.  41 
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Juni  17.  Würden  die  Fürsten,  7nü  all  d^n   nicht  zufrieden,  mit 

den  Räten  weitet'  verhandeln  und  auf  die  Offensimi  dringen, 
dass  Chr,  sich  ihnen  beipflichtig  mache,  toider  ihre  Feinde 
nach  Kräften  Hilfe  und  Beistand  zu  leisten,  sollen  die  RäU 
ganz  unterthänig  bitten,  sie  hätten  deswegen  gar  keinen  Befehl 
und  wüssten  tvohl,  dass  sich  Chr.  Ehren-  und  anderer  Ursachen 
halber  sehr  beschweren  würde,  sich  so  einzulassen:  denn  er 
habe  sich  dem  Ksr,  weiter  verschreiben  und  verbinden  müsseti 
um  sein  Land  von  dem  span.  Kriegsvolk  zu  befreien:  sein* 
Landschaft  sei  in  den  Boden  verderbt;  mit  seinem  Kammerg^ü 
könne  er  ein  Kriegsvolk  weder  zu  Boss  noch  zu  Fuss  erhalten : 
seine  Lehensleute  und  Bitterschaft  seien  verstrickt,  wider  den 
Ksr.  nicht  zu  dienen;  seine  Hilfe  würde  also  wenig  nützen 
und  doch  ihm  zu  hohem  Verweis  geraten:  sie,  die  Räte,  bäten 
daher,  ihn  dieser  Zumutung  zu  überhebe^i,  in  der  Hoffnung, 
als  Chrs.  nächste  Verivandte  und  geborne  Kff.  und  Fürsten 
toürden  sie  denselben  zu  nichts  drängen,  ivas  er  Ehren  halha 
nicht  verantworten  könnte. 

Hierauf  sollen  die  Räte  abermals  aufmerken,  wa^  ihn^i 
geantwortet  wird.  Bleiben  die  Fürsten  bei  ihretn  Vorhaben 
und  wollen  Chr,  zu  offensiver  Hilfe  anhalten,  sollen  die  Rätt 
weiter  replizieren,  Chr,  könnte  vielleicht  dadurch  genötigt  tcenlen, 
sich  in  seine  Festungen  zu  werfen;  würden  sich  die  Fürsten 
deren  annehmen,  würde  Verzug  entstellen  ufid  die  Gegner  zu 
weiterer  Büstung  Zeit  gewinnen.  Auch  kö7infen  daran  ander»' 
Fürsten  und  Stände  ein  Exempel  nehmen  und  ein  Herz  fass^h 
sich  ebenso  zu  ivider setzen.  Die  übrigen  Teile  des  Landes. 
laute?'  unbewahrte  Flecken,  zur  Huldigung  zu  bringen  oder  zt* 
verderben,  würde  ihnen  wenig  helfen,  dagegen  hätten  sie  an 
Chr,  einen  guten  Freund,  der  ihnen  bei  Gelegenheit  wohl  zu 
statten  kommen  könnte,  verloren;  sie  bäten  also  twch  einmal. 
Chr,  mit  der  Offensivhilfe  zu  verschonen.  Wird  d<inn  aber 
von  den  Fürsten  noch  strenger  auf  diese  gedrungen,  sollen  di*' 
Räte  noch  einmal  einwenden,  dass  auf  nächsten  Sonntag  narh 
Joh,  Baptistä  ^)  eine  Zusammenkunft  von  Pfalz,  Bayern,  Jäiirh 
und  Chr.  nach  Öhringen  beschrieben  sei;  dort  werde  nian  sirh 
über  dieses  der  deutschen  Nation  hochbeschwerliche  Obh'egfn 
tmterreden;  was  Chr,  dann  mit  Ehren  thun  könne,   werde  a 


631,  *)  Juni  26, 
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nicht  weigern;  die  Fürsten  möchten  sich  wegen  der  offensiven  juni  ir, 
Hilfe  bis  zu  diesetn  Tage  gedulden. 

Nützt  auch  das  nichts,  sollen  die  Räte  versuchen,  ob  Chr. 
die  Offensivhilfe  mit  einer  leidlicheii  Geldsumme,  bis  zu  n.  Gulden, 
abtragen  könnte,  so  d^^s  er,  Land  und  Leute  und  Zugehörige, 
f/egen  die  Fürsten^  Albrecht  von  Brandenburg,  Oldenburg, 
Frankreich  und  alle  ihre  Zugewandten  ausgesöhnt  und  vm'- 
sicJiert  würden. 

Im  äussersten  Fall  aber,  wenn  alles  nicht  helfen  wollte, 
sollen  die  Räte  von  den  Fürsten  Mitteilung  begehren,  wie  und 
auf  welche  Kapitulation  sie  Chrs.  Beipflichtung  haben  wollten, 
sie  würden  das  dann  an  Chr.  hinter  sichbringen.  Haben  sie 
^'iiip  Kapitulation,  sollen  sie  Abschied  nehmen  und  sich  zu  Clir. 
rerfügen.*)  —  Tübingen,  1552  Juni  17. 

St.  Deutscher  Kt-üg  1,  4.     Konz.    Auszug  Drnffel  II,  1556. 

632.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  juni  la. 

.schickt  Hz.  Albrechts  Schreiben  ^).  Da  Albrecht  auf  defu  Öhringer 
Tag  nicht  persönlich  erscheinen  wird,  stellt  Chr.  deni  Kfen. 
iiud  dein  Hz.  von  Jülich  anheim,  ob  sie  drei  trotzdem  den  Tag 
besuchen  sollen.  Schickt  zwei  Pakete  mit  Brief e7i  an  Hz. 
Wilhelm.  —  Tübingen,  1552  Juni  18. 

Ced.:  Schickt  mit,  was  ihm  seine  Räte  in  Passau  der 
A-^sekuration  wegen  schrieben:^)  da  er  deshalb  kein  Bedenken 
Jtat,  befahl  er  ihnen,  darein  zu  willigen.  Schickt  ferner  mit, 
tras  Hz.  Johafin  Friedrich  von  Sachsen  bei  seinen  /ChrsJ 
Uäten  in  Passau  geworben  und  detnentsprechend  an  ihn  ge- 
schrieben hat,^)  nebst  Zeitungen  aus  Passau. 

St.  Ff  alz.  Miss.  2.    Katiz. 


-)  Diese  Instruktion  blieb  Entwurf,  weil  der  Fall,  für  itelchen  sie  be- 
jffiMiiit  war,  nämlich  das  Scheitern  der  Passauer  Verhandlung,  nicht  eintrat; 
rM  findet  sich  keine  Spur  von  einer  entsprechenden  Gesandtschaft.  Trotzdem 
ist  die  Instruktion  sefir  lehrreich;  sie  zeigt,  wieviel  Chr.  daran  lag,  eine  über 
das  Versprechen  der  Neutralität  hinausgeltende,  bestimmte  schriftliche  Kapitu- 
iatioH  mit  den  Kriegsff.,  die  dem  Ksr.  eine  Handhabe  gegen  ihn  geboten  hatte, 
zu  vermeiden  und  dieselben  womöglich  durch  mündliche  Zusagen  abzuspeisen: 
tfegeniiber  nr.  582  ff.  bedeutet  sie  deshalb  einen  gewissen  EOekschlag.  Die  Chr. 
ttmgebenden  kais.  Rüstungen  (nr.  620)  ivaren  eine  Mahnung  zu  doppelter  Vor- 
sicht: auch  ist  zu  beachtai,  dass  Chr.  am  15.  Juni  von  der  Werbung  Johann 
/'Vietirichs  d.  Ä.  Kenntnis  erhalten  hatte  (nr.  581,  614). 

632.  «)  nr.  622.  —  »)  Drnffd  II,  li>o3.  —  »)  nr.  581. 
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Juni  IS.  633.  Kf.  Friedrich  an  Chr.  : 

Ztisamvienkunft,     Voi^esprechung  der  Räte, 

erhielt  heute  morgen  von  Hz,  Wilhelm  von  Jülich  2  schrifükh 
Anttüorten  auf  seine  letzten  Schreiben  wegen  der  betcussten 
Zusammenkunft,  laut  beil.  Abschr.  Darnach  hat  der  Hz,  einigte 
Bedenken,  ob  ohne  Vorwisseii  des  Ksrs.  und  Kgs.  und  ohne 
Betvilligung  der  Kriegsff,  die  früher  begonnene  gütliche  Unter' 
handluny  fortzusetzen  sei,  und  hält  für  gut,  sich  durüber  Be- 
richt zu  verschaffen,  hat  aber  doch  seine  Räte  abgefertigt,  dn- 
mit  sie  zur  bestimmten  Zeit  eintreffen,^)  Stellt  Chr.  anheim, 
ob  nicht,  wenn  Hz.  Albrecht  auch  nicht  ersclieinen  könnte,  die 
persönliche  Zusammenkunft  bis  auf  weitere  Vergleichung  auf- 
geschoben und  inzwischen  ihre  Bäte  nach  Öhringen  zur  Ver- 
handlung  über  die  Güte  und  anderes  geschickt  werden  sollten, 
was  vielleicht  nachher  bei  ihrer  aller  Zusammerikunft  nicht 
wenig  nützlich  wäre.  Es  wäre  allerdings  gut,  wenn  sie  von 
Ksr.,  Kg.  und  Kriegsff.  weitere  Bewilligung  hätten,  die  Passauer 
Verhandlung,  wenn  sie  gescheitert,  für  sich  fortzusetzen;  er 
fürchtet  aber,  dass  diese  bei  Ksr.  und  Kg.  schwer  zu  erlangen 
wäre  und  dass  die  Kriegsff.  dadurch  veranlasst  werden  könnten, 
von  ihrer  früheren  BewilUgting  abzuweichen.  Will  hierüber 
Chrs.  Bedenken  erwarten.  —  Heidelberg,  15i>2  Juni  1^. 

Ced.:  Bittet  um  Mitteilung,  falls  Chr.  etwas  von  den  Ab- 
sichten, dem  Lager  und  dem  Ziel  der  Kriegsff.  hört;  auch  möge 
er  beil.  Schreiben  durch  die  erste  Post  den  Jülich.  Räten  in 
Passau  zukommen  lassen.-) 

Ced.:  Der  Kf.  von  Mainz,  der  einen  Überzug  seines  Ober- 
Stifts  durch  die  Kriegsff.  befürchtet,  Hess  ihn  durch  seinen 
Amtmann  in  Lahnstein  bitten,  dies  in  der  Güte  abwenden  zn 
helfen,  was  er  zusagte. 

St.  Pfalz.  Miss.  :*.     Or.  2)r(Ut.   Urach,  Juni  19.     Aitszug   bei  Druffel 
II.  1559. 


fJ33.  »)   Unnchtig  hei  Druffel. 

*)  Tiihingefiy  Juni  19  schicken  yessUr  und  Knodtr  diesen  Bnef  an  Chr. 
and  bemerken,  sie  glaubten  nichts  dass  in  diesen  Punkten  durch  die  Räte  ettca^ 
ausgerichtet  werden  könnte.  —  Ebd.  Or. 


^7ö;4.  1552.  645 

63d.  Chr.  a7i  seine  Räte  in  Passau:  Juni  m. 

Keue  Vorschläge  und  Befehle  in  der  kgl,  Saefie, 

Anttvort  auf  deren  Schreibest  von  Juni  15,  Sollten  sie 
nach  seinem  Befehl  vom  16,  sein  Schreiben  an  Kff,  und  Fürsten 
liocli  nicht  überreicht  haben,  sollen  sie  es  unverzüglich  thun. 
In  der  Verhandlung  der  kgl,  Sache,  besonders  das  Schloss  Tmel 
7jetr,,  sollen  sie  bei  ihrer  Instruktion  bleiben;  Chr,  tverde  und 
fcöniie  dasselbe  nicht  hingeben.  Wird  aber  hart  darauf  ge- 
^Irungen,  sollen  sie  als  für  sich  selbst  und  ohne  Befehl  vor 
Hz,  Albrecht  und  den  kais,  Kommissarien  vernehmen  lassen, 
4^1  ass,  wenn  ein  ihrer  Instruktion  entsprechender  Vertrag  zu 
j^tande  käme,  Chr,  loohl  des  Friedens  wegen,  wenn  auch  mit 
höchstem  Nachteil,  zu  beivegen  wäre,  noch  15-,  20-  oder  hoch- 
striis  HO 000  fl,,  was  sie  gradatim  vorschlagen  sollen,  in  drei 
aller  höchstens  zwei  Jahren  zahlbar,  zu  beivilligen.  Die  Ab- 
tretung anderer  Flecken  statt  des  Twiels  sollen  sie  aus  den 
bekannten  Gründen,  die  sie  noch  weiter  treibefi  könnten,  ab- 
lehnen.  Ebenso  sollen  sie  den  Kadauer  Vertrag  und  das  After- 
lehen  noch  einmal  gründlich  ablehnen,  wie  sie  zum  Teil  schon 
thaten.  Und  obwohl  es  namentlich  wegen  der  Erektion  allerlei 
Bedenken  hat,  zti  bewilligen,  dass,  wenn  er  und  Gf,  Georg  ohne 
eheliche,  männliche  Leibeserben  sterben,  alsdann  Wirtbg,  an 
Osterreich  fallen  soll,  so  würde  er  es  doch  des  geliebten  Friedens 
wegen  zulassen,  doch  mit  der  ausdrücklichen  Bedingung,  dass 
Gf.  Georg  nicht  ausgeschlossen  und  eintretenden  Falls  jeder 
seiner  fChrs,]  Töchter  das  in  der  Instruktion  erivähnte  Heirat- 
f/ut  gegeben  werde.  Liesse  sich  durch  eine  Erbeinigung  zwi- 
.^rhen  dem  Haus  Österreich  und  ihm  ein  leidlicher  Vertrag 
finden  und  ivürde  dadurch  der  Kadauer  und  Heilbrmmer  Ver- 
trag kassiert,  auch  die  Geldsumme  gemildert,  so  iväre  ihm  nicht 
zuwider,  sich  mit  wissenden  Dingen  in  eine  Erbeinigung  einzu- 
lassen ;  dabei  wäre  billig,  dass  seine  Räte,  Diener,  Lehensleute 
und  Unterthanen  dem  Kg.  gegenüber  aller  bisher  verlau^fenen 
SacJien  tvegen  ausser  Sorge  kämen  und  dass  das  ihm  und  den 
Steinen  Arrestierte,  neben  anderem  Sponeck  und  einige  Gefälle 
in  der  Hei^rschaft  Hohenberg,  freigegeben  würde.  Käme  es  zu 
diesem  Vertrag,  sollen  sie  verlangen,  dass  er  mit  lauter 7i,  ver- 
ständlichen Worten  in  forma  konzipiert  und  auf  Hintersich- 
bringeh,  in  einer  bestimmten  Zeit  zu-  oder  abzuschreiben,  ge- 
,stellt  werde. 
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Juni  18,  Ausserdem  sollen  sie  vor  Hz,  Albrecht  und  an  andern  zum 

Vertrag  dienlichen^  Orten  vernehmen  lassen,  dnss  man  glaublich 
sage,  es  seien,  ohne  Zweifel  durch  Schickung  des  AlhnäclUig^u , 
die  Akten  in  der  kgl,  Sache  ganz  oder  wenigstens  zu  einem 
grossen  Teil  zu  hmsbruck  verloren  gegangen;  ob  und  irienvm 
nun  gegen  die  hinterlassenen  Anwälte  urteilen  könne,  habejHi*r 
leicht  zu  ermessen,  —  Tübingen,  1552  Juni  1^, 

Ced,:  Wenn  oben  nur  seine  Töchter  erwähnt  sind,  so  -soH 
doch  dieser  Artikel  eintretenden  Falls  auf  alle  Fräulein  r^n 
Wirtbg,  gestellt  werden. 

St,  Chr,  I,  8,  111.     Or,  und  Ahschr.:  präs,  Passau,  Jhm  ;?!. 

Juni  18.  635,  Chr,  an  L,  von  Frauenberg: 

hält  nach  den  vorausgegangenen  Verhandlungen  in  der  Av;-. 
Sache  für  gut,  dass  v,  Frauenberg  nunmehr  ohne  Verzug  a!^ 
von  sich  aus  bei  Hz,  Albrecht  von  Bayern  der  Heirat  wfyfn 
anregt,  wie  ihm  bei  seinem  Abschied  von  Chr.  befohlen  tcurde :  > 
befiehlt,  es  alsbald  zu  thun  und  das  Ergebnis  mit  der  nächst*  n 
Post  ihm  zu  Händen  zu  schicken.  —  Tübingen,  1552  Juni  h. 

^'i,  Bat/em  12  h  I,  57.    Kon:. 

Juni  18.  636.  Chr,  an  Hz.  Albrecht: 

Zusammenkunft :  kgl,  Saclie. 

hat  dessen  Schreiben  vom  /•>.  Juni  erhalten;  sieht  ein,  das- 
Albrecht  vor  Beendigung  des  Passauer  Tags  keinen  andern 
besuchen  ivilh  hat  dies  dem  Kfen,  von  der  Pfalz  alsbald  mf* 
der  Post  geschrieben  mit  dem  Zusatz,  dass,  wenn  der  Hz.  ro' 
Jülich,  wie  anzunehmen,  schon  zu  der  Zusammenkunft  herg*- 
ritten  sei  und  Friedrich  dieselbe  auch  in  Abwesenheit  Alörecht- 
für  gut  hielte,  er  [Chr,J  auch  ersclieinen  tvürde.  Würde  ah*^ 
hievon  abgesehen,  nach  Beendigung  des  Passauer  Tags,  ob  mm 
der  Vertrag  zu  stände  konunt  oder  nicht,  gerne  mit  dies^'^ 
Fürsten  allen  eine  Zusammenkunft  an  geeignetem  Platz  rfi- 
abreden ;  wird  des  Kfen.  Antwort  schicken.  Dankt  für  Albrecht- 
Mühe  in  der  kgl,  Sache:  hat  seinen  Räten  Befelü  zukomnu'i 

m 

lassen,  wie  Albrecht  von  diesen  vertraulich  hören  wird.    Biti**. 


635.  «)   Vgl.  nr,  fiU. 
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f^ich    auch  ferner  die  Sache  angelegen  sein  zu  lassen  und  zu  juni  is. 
hedenkeHy  mie  unschtddig  er  in  diese  Geschichte  kam,  dass  er 
detn  Kg.  zu  dieser  gesuchten*^  Ungnade  keinerlei  Anlass  gab, 
dass  der  Kg.  also  zu  dieser  hohen  Forderung  nicht  berechtigt 
ist.  —  Tübingen,  loo2  Juni  18. 

St.  Bayern  12  h  J,  67.     Kons.  —  Auszug  Druffel  II,  1560. 

637.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  Juni  w. 

erhielt  dessen  Schreiben  nebst  einem  Paket  Briefe  an  Jülich 
und  andern  Abschr.  Schlug  schon  gestern  vor^  die  persönliche 
Zusammenkunft  einzustellen  und  zur  Vorbereitung  der  Sache 
ihre  Räte  in  Öhringen  oder  sonstwo  zusammenzuschicken.  Ist 
bereit,  nach  Urach  zu  kommen,  wo  man  besser  unterkommen 
kann  als  in  HeidenJieim,  und  Iwfft,  auch  der  Hz.  von  Jülich 
u^erde  nicht  toiderspreclien. 

Bittet  um  Abschr.  der  Assekuration  und  der  letzten  Ver- 
handlung in  Passau.    Da  Chr.  seinen  Räten  Eimvilligung  in 
dieselbe  befohlen  hat,  Hess  er  den  seinigen  dies  auch  schreiben. 
-  Heidelberg,  1552  Juni  19. 

S(.   Pfalz.   Miss.  :i.      Or.  präs.   Nürtingen,   Juni  21.      Auszug   bei 
Druffel  II,  1566. 

638.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  ji^^i  20. 

Vermittlung  zirischen  Ksr.  und  Kriegsff.;  Zusammenkunft.  Kriegsff. 

Antwort  auf  dessen  Schreibe?!  von  Juni  18.  Da  nicht  nur 
der  Ksr.,  sondern  auch  die  Kriegsff.  dem  Kfen.,  Hz.  Albrecht 
und  ihm  giltliche  Unterhandlung  eingeräumt  haben,  stellt  er 
ihm  anheim,  ob,  wenn  man  sich  in  Passau  flicht  vergleicht, 
Ksr.  und  Kriegsff.  weiter  zu  ersuchen  sind,  hält  es  aber  seiner- 
seits für  unnötig,  da  er  fürchtet,  es  werde  auf  beiden  Seiten 
schwerlich  mehr  zu  erhalten  sein.  Billigt  die  Verschiebung  der 
Zusammenkunft  bis  zum  Ausgang  des  Passauer  Tags.  Von 
einer  Absendung  der  Räte  fiach  Öhringen  sieht  er  keinen  Nutzen^ 
als  dass  sie  beraten  könnten,  was  der  Kf,  Albrecht  und  er  auf 
die  Forderung  einer  Erklärung  seitens  der  Kff.  thun  sollen 
und  wie  gute  Korrespondenz  gehalten  werden  könnte;  will  sich 

A)  Korrig,  für',  gefaesteu. 
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Juni  :if).  aber  hierin  von  dem  Kfen,  nicht  absondern.  Von  den  Kriegsff. 
weiss  er  nur,  dass  ihr  Kriegsvolk  noch  um  Xassenfels  liegt 
und  dass  sie  entschlossen  sein  sollen,  wenn  der  Passauer  Ta{j 
fruchtlos  endigty  das  Kriegsvolk  in  zwei  Haufen  zu  teilen  umi 
mit  dein  einen  nach  Bayern,  mit  dem  andern  nach  Wirtbg.  ztt 
ziehen})  —  Liess  die  Schreiben  an  die  Jülich.  Bäte  in  Pas^^au 
weiterschicken.  —  Urach,  i.K>V  Juni  2(>, 

St.  Pfalz.  Miss.  ^.    Konz. 

Juni  ^0.  639.  Die  wirtbg.  Räte  ifi  Passau  an  Chr.: 

Hz.  Albrecht  und  die  kgl.  Sache. 

als  sie  am  19.  mit  den  kais.  und  kgl.  Räten,  dem  Kfen.  von 
Hachsen  und  allen  andern  anwesenden  Fürsten  und  Gesamiffn 
bei  Hz.  Albrecht  zum  Morgenessen  waren,  sprach  nach  dein  Essm 
Hz.  Albrecht  schon  vor  den  andern  Gästen  freundlich  mit  ihnen, 
und  sagte  unter  anderem^  er  habe  am  Samstag  nachmittag  mit 
dem  Kg.  gesprochen,  namentlich  wegeti  ihres  letzten  Anbringen^ 
über  das  Schreiben  der  Kriegsff,.  und  gebeten,  der  Kg.  soll* 
sich  zu  einem  andern,  für  Chr.  annehmlichen  Weg  erklänu. 
da  jetzt  eitle  andere  Zeit  sei  und  Chr.  tfiun  werde,  was  er  könnt. 
Darüber'  sei  der  Kg.  sehr  fröhlich  gewesen,  habe  gelacfU  uml 
sich  mild  erzeigt:  sobald  die  Schreiben  an  den  Ksr.  der  all- 
getneinen  Sachen  wegen  fertig  seien,  wolle  er  vorgehen.  Dab*i 
sagte  Albrecht:  der  Kg.  ist  gut,  es  tvird  gelien;  er  [Albr.J  hab*^ 
mit  Gottes  Gnade  diese  allgemeine  Handlung  soweit  britigen 
können,  und  hoffe,  auch  Chrs.  Sache  zu  gutem  Ende  zu  führen. 
Als  sie  nun  dankten  und  um  Förderung  baten,  sagte  Albretht 
schliesslich  mit  Lachen  scherzweise:  der  könig  iniiss  wol  folort-n. 
ich  will  ine  dahin  bringen,  oder  will  sein  feind  darob  werden: 
wenn  heute  oder  morgen  die  Schreiben  an  den  Ksr.  abgeschickt 
seieUj  werde  der  Kg.  vorgehen  und  er  f Albr.J  wolle  für  Chr. 
das  Beste  thun. 

Am  gleichen  Abend  um  H  Uhr  erhielten  s^ie  dann  Chrs, 
Schreiben  und  Befehl  durch  dessen  Silberboten  Martin :  sie  hf- 
schlössen,  vorher  bei  Hz.  Albrecht  zu  fragen,    ob  sie  die  von 


638.  *)  Wie  wenig  die  vor  Eiclistäti  liegenden  KHegsff.  gesonnen  wäre*. 
auf  die  neutralen  Stände  Rückaichi  gu  nehmefi,  zeigt  ihr  Schreiben  an  Kf. 
Moriz  von  Juni  19  (Druffd  11,  1567),  während  dieser  selbst  Schonung  der  er- 
klärten  freunde  wünschte  (ehd»  1557). 
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ihm  gestern  erwähnte  Milderung  des  Kgs,  abwarten  kannten,  juni  ^o. 
fla  sie  auch  nicht  ohne  Wissen  Albrechts  eingreifen  icollten, 
treil  sie  in  seinen  Reden  wohl  gemerkt  hatten^  dass  sie  auch 
tleu  B.  Ernst  ztvar  ansprechen,  nicht  aber  zum  Mitunterhändler 
bitten  dürften,  wozu  auch  ein  früheres  Gutdünken  der  kais, 
Kommissarien  stimmte  Sie  hatten  bemerkt,  dass  Albrecht  die 
l  Unterhandlung  gerne  allein  führen  wolle  und  dazu  grosse  Lust 
habe,  und  es  ist  auch  des  Kgs.  Meinung  so,  dass  es  im  stillen 
und  bei  Hz.  Albrechts  Unterhandlung  bleiben  soll.  Zur  An- 
mahnung  richteten  sie  also  beil.  Konz.  R  *)  an  Albrecht,  behielten 
f>.^,  da  de^'  Hz.  mit  dem  Kfen.  von  Saclisen  und  andern  morgens 
früh  spazieren  ritt  und  ei*st  gegen  4  Uhr  abends  zurückkam, 
so  lange  bei  sich,  Hessen  es  ihm  dann  durch  Lösch  übergeben, 
and  wollen  morgen  selbst  zu  ihm  gehen,  um  dann  je  nach  Ge- 
/ffjenheit  das  Schreiben  Chrs.  an  die  Fürsten  und  Gesandten 
ZK  iiberreiclien  oder  nicht  —  Bei  einem  Nachtessen  der  Fürsten 
und  Botschaften  bei  den  Pfälzern  sagte  ihnen  Hundt,  sein  Herr 
i/'olle  ihnen  morgen  berichten,  wie  es  stelle.  —  Ißo^  Juni  20, 

St.  Chr.  I.  S,  112.     Or.  präs.  Nürlingenj  Juni  :i5, 

640.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  ,7^,,,  o/. 

.sr flickte  dessen  tveiteres  Schreiben  wegen  der  Ztisammenkunft 
in  Öhringen^)  in  Abschr.  an  Hz.  Albrecht.  Zu  ihrer  persön- 
lichen Zusammenkunft  reicht  es  jetzt  nicht  mehr,  er  hat  aber 
nirhts  gegen  eine  Vorberatung  der  Räte  und  schlägt  als  Mal- 
statt  etwa  Bruchsal  vor.  Schickt  Abschr.  der  Passauer  Ver- 
/iandlungen;  von  der  Assekuration  hat  er  eine  solche  nicht.  — 
SUrtingen,  1052  Juni  21. 

St.  FfcUz.  Miss.  Ü.    Konz. 

641.  Chr.  an  Hz.  Albrecht:  j„^,-  y/ 

schickt  ihm  ein  Schreiben  von  Kf.  Friedrich^)  wegen  der  Zu- 
sammenkunft ihrer  drei  und  des  Hzs.  von  Jülich  hiebst  einigen 


639.  0  ^l^  9ie    Chrs.   Schreiben   den   Ständen    übergeben,   möge   ihnen 
Af brecht  vom  Kg.  müdere  Resolution  ertrirken.  —  Ebd.  Abschr. 

640.  «)  nr.  637. 

641.  «)  nr.  637. 
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Juni  2().  Zeitungen.  Bittet^  da  der  Tag  zu  Öhringen  wegen  der  Kürz* 
der  Zeit  und  weil  der  Passauer  Tag  noch  nicht  beendigt  ist. 
nicht  möglich  ist,  Alb  recht  möge  ihm  seine  Meinung  einer  an- 
derfi  Zusammenkunft  wegen  mitteilen,  auch  ob  vorher  ihre  Rat» 
zusammengeschickt  werden  sollen,  worauf  er  es  dem  Kfen,  mel- 
defi  würde.  Würde  Albrecht  ihrer  aller  persönliclie  Zusammen- 
kunft für  notwendig  halten,  wenn  es  je  in  Passau  nicht  zu 
gütlichem  Austrag  käme,  bittet  er,  Urach  als  Malstatt  zu  wahhn 
und  mit  ihm  als  willigem  Wirt  verlieb  zunehmen.  —  Nürtingen, 
155:3  Juni  21. 

8t.  Bayern  12  h  /,  i)8.     Konz.  —  Auszug  Druffel  II.  1575. 

Juni  2t.  642.  Konrad  von  Hanstein  an  Chr.: 

erhielt  heute  etliche  kais.  Mandate  laut  beil.  Abschr.,^)  saw* 
beil.  Befehl  von  Jtmi  4;  begehrt  auf  Grund  davon,  da^s  Chr. 
mit  seiner  Landschaft  sich  in  ernstliclie  Rüstung  zu  Ross  vw^ 
zu  Fuss  und  mit  anderem  Kriegsbedarf  begebe  und  ihm  dünn 
den  Briefszeiger  möglichst  rasch  mitteile,  mit  icie  viel  Volk  vi 
Ross  und  zu  Fuss  aufs  stärkste,  mit  wie  viel  Mauerbrechern 
und  anderem  Feldgeschütz  samt  zugehöriger  Munition,  und  in 
welcher  kürzesten  Zeit  er  hier  in  Frankfurt  oder  1 — 2  Meilen 
davon  zu  ihm  und  seinem  Kriegsvolk  stossen  könne;  will  in- 
zwischen die  eigentliche  Malstatt,  an  die  das  Kriegsvolk  komwn 
soll,  und  was  dem  Ksr.  und  Chr.  zum  besten  zu  handeln  ist. 
unverzüglich  mitteilen:  bittet  um  schnelle  Antivort.  —  Lager  h^i 
Frankfurt,  155:^  Juni  21. 

St.  Deuttfcher  Krieg  4.     Or.  präs.  Niirtitigen,  Juni  35. 

Juni  21.  643.  Die  wirtbg.  Räte  in  Passau  an  Chr.: 

liayern  und  die  kgl.  Sache:  Zeitungen. 

e7*hielten  dessen  Befehl  von  TübingeJi,  Juni  IS  lieute  mory^n 
um  7  Uhr.  Das  andere  Schreiben  Chrs.  Hessen  sie  Hz.  Albrecht 
durch  Dr.  Hundt  überantworten.  Heute  nach  dem  Morgenessfn 
kam  Hundt  zu  ihnen  in  die  Herberge  und  sagte,  sein  Her* 
habe  ihm  befohlen,  ihnen  mitzuteilen,  er  habe  lieute  morgen 
als  er  neben  dem  Kfen.  von  Sachsen  der  allgemeinen  Sach*- 
wegen  beim  Kg.  war,  auch  wegen  CJirs.  Privatsache  ermakni- 

642.  >)  Druffel  II,  1499. 
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icormif  der  Kg,  auf  die  allgemeinen  Geschäfte  und  auf  die  Jani  ui, 
wegen  des  Türken  hingewiesen  habe;  sei  die  Handlung  des 
Tags  an  den  Ksr.  geschickt,  wolle  er  sich  auch  gegen  Chr. 
weiter  erklären.  Hiebei  habe  es  Hz.  Albrecht  lassen  müssen, 
Sie  wttssten  ja  selbst,  dass  des  Kgs.  Hindernisse  richtig  seien, 
dass  sich  Hz.  Albrecht  die  Handlung  angelegen  sein  lasse  und 
wohl  wisse,  dass  Chr.  jetzt  die  rechte  Zeit  habe ;  allein  des  Kgs. 
Entschuldigung  sei  doch  begründet  und  der  Hz.  lasse  sie  nun 
fragen,  ob  sie  toeiteren  Befehl  hätten.  —  Sie  dankten  darauf 
und  führten  aus,  wie,  wenn  die  Kriegshandlung  inzivischefi 
i  ertragen  wäre,  der  Kg.  wieder  zurückgehen  und  härter  werden, 
die  Verhandlung  also  zu  seinem  Vorteil  aufschieben  könnte; 
auch  berichteten  sie  Chrs.  Befehl  wegen  des  Schreibens  an 
Fürsten  und  Gesandte,  und  dass,  wie  Chr.  geliört  habe,  die 
kgl.  Akten  zu  Innsbruck  ganz  oder  zum  Teil  unter  ein  Eis  in 
einen  Brunnen  gefallen  seien.  —  Hundt  erwiderte,  er  habe 
auch  gehlyrt,  dass  Obernburgers  Briefe  und  Kleinodien  ge- 
pldndert  und  beschädigt  seien.  Allein  da  heute  die  Schreiben 
an  den  Ksr.  gefertigt  und  abgeschickt  und  dessen  Resolution 
cor  10  Tagen  nicht  kommen  würde,  sollten  sie  noch  bis  morgen 
auf  des  Kgs.  Resolution  warten  und  Chrs.  Schreiben  an  die 
Stünde  aufschieben.  —  Sie  besprachen  sich  und  sagten  es 
hierauf,  wenn  Alb  recht  einverstanden  sei,  zu,  doch  mit  der 
Ritte,  dass  Albrecht  trotz  des  Kgs.  heutiger  Antwort  wieder  und 
heute  noch  bei  demselben  iveiter  treibe.  —  Htmdt  stimmte  zu; 
wenn  er  heute  nicht  mehr  .schreibe,  solle  das  der  Abschied  sei?h 
dass  sie  bis  morgen  warten  und  Albrecht  beim  Kg.  wieder  an- 
halten solle,  da  er  mit  dem  Kfen.  von  Saclisen  wieder  zum  Kg. 
gehen  werde.  —  Passau,  1552  Juni  21  abends. 

Ced.:  Neues  wissen  sie  nichts  Besonderes.  Doch  ist  auf 
diesem  kleinen  Tag  viel  Volks;  auch  die  Venetianer  haben  eine 
Botschaft  hier;  es  sieht  aus  wie  ein  kleiner  Reichstag  am 
Anfang  eines  grossen.  Von  den  beschriebenen  Fürsten  und 
Hotscliaften  ist  noch  niemand  abgereist;  die  Fürsten  samt  Hz. 
Moriz  leisten  sich  täglich  freundliche  und  fröhliclie  Gesellschaft. 
Was  daraus  folgt,  wird  die  Zeit  bringen.  —  Diesen  Abend 
hörten  sie  glaublich,  der  Türke  sei  nicht  nur  in  Rüstung, 
sondern  es  seien  schon  etliche  Pascha  mit  vielen  Türken  im 
Anzug  gegen  des  Kgs.  Erbländer. 

St.  Chr.  L  8, 114.     Or. 
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Juni  n,  644.  Ludwig  von  Frauenberg  an  Chr.: 

Plan  einer  Heirat  zwischen  Chrs,  Sohn  Eherluird  und  einer  Todtttr 
I'^erdinands  oder  Maximilians.    Kf.  Moriz. 

erhielt  dessen  Schreiben  der  Heirat  wegen^)  heute  morgen  im 
7  Uhr.  Hat  schon  vorher  bei  Gelegenheit,  als  er  merkte,  das^s 
Hz.  Albrecht  in  der  kgl.  Sache  den  Dr.  Hundt  ganz  vertraulich 
gebrauche  —  denn  der  Marschall  wartet  der  täglichen  Hof- 
Sachen,  Dr.  Stockharnnier  ist  ein  kranker  Mensch,  und  sonst 
hat  der  Hz.  nur  den  Lösch  und  Zenger  hier  —  als  er  allein 
bei  Hundt  war,  diese  Sache  als  für  sich  selbst  angeregt,  o// 
das  flicht  ein  Weg  zu  beständigem  Frieden  ztviscJien  den  Häusern 
Österreich  und  Wirtbg.  wäre,  dass  nicht  nur  der  jetzige  Vn- 
Wille  abgelegt,  sondern  ein  liebnus  und  freundscliaft  aines  heirat> 
lialbeii  zwischen  Chrs.  Sohn  Eberhard  und  des  Kgs.  jüngsUr 
Tochter  oder  der  Maximilians  verabredet  icerde,  wie  man  sirh 
darüber  vergleichen  könnte.  Dies  sage  er  ihm  für  sich  selbst 
trilrde  es  aber  doch  bei  Chr.  als  ein  Diener  anbringen,  wenn 
er  höre,  dass  es  auf  solchen  Weg  gebracht  werde ;  Hundt  mögt 
sich  bedenken,  ob  flicht  seift  Herr  als  für  sich  selbst  ein  sokhf^ 
Werk  auf  die  Bahn  bringen  könfite.  Hundt  Hess  sich  diesem 
Anbringen  gefallen,  zeichnete  es  alsbald  in  sein  Täfelein  «wrf 
so  gingen  sie  damals  auseinander.  Heute  abend  kam  nun, 
wie  ihr  gemeinsames  Schreiben  zeigt,  Hundt  zu  ihnen  in  di*^ 
Herberge;  er  begleitete  denselben  dann  auf  die  Gasse  fast  bis 
nach  Hause  und  erinnerte  Um  an  obige  Sache,  als  ob  e^  ihm 
selbst  meder  einfiele.  Ganz  gesellig  und  vertranlich  onticorteU 
Hufidt,  er  habe  seine  Anregung  nicht  vergessen  und  habe  es 
auch  inzwischen  seinem  Herrn  mitgeteilt.  Dieser  habe  auch 
Neigung  dazu,  habe  aber  gesagt,  es  schicke  sich  nicht,  gleich 
anfangs  so  etwas  zu  melden,  man  fnüsse  zuvor  d^i  Kg.  hören: 
es  könnte  nichts  schaden,  dass  vielleicht  bei  einigen  kgl.  Räten 
ein  Anfang  damit  gemacht  werde  und  er  wolle  die  Sache  bedenken. 
Hundt  fügte  bei,  der  B.  hier,  detn  der  Kg.  besonders  gnädifj 
sei,  habe  diese  Sache  Chrs.  wegen  in  den  letzten  Tagen  auch 
angeregt,  so  dass  hin  und  wieder  davon  geredet  worden  sei. 
Er  [H.J  wolle  seine  [Frbgs.J  Meinung  abermals  seinetn  Herrn 
mitteilen,  der  toohl  selbst  mit  ihm  reden  werde.  Hundt  erbot 
sich,  Chr.  zu  gut  sich  beflissen  zu  zeigen,  und  sagte  beim  Ab- 


644.  *)  nr.  635. 
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f<chiedy  er  wolle  ihm  morgen  weiter  berichten ,  auch  sagen,  wie  juni  ^i. 
er  die  Sache  finde.  —  Passau,  1552  Juni  21,  abends  spät. 

Ced. :  Hörte  heute  abend  durch  einen  vertrauten  Fürstenrat. 
Kf.  Moriz  sei  ganz  verdrossen,  da  er  je  länger  je  mehr  höre, 
dass  Hz.  Hans  Friedrich  wieder  nach  der  Kur  und  anderem 
trachte  und  in  trefflicher  Werbung  sei;  man  denkt,  es  werde 
allerlei  bringen.  Die  Hauptsache  des  Krieges  steht  jetzt  so. 
wie  ihr  Schreiben  zeigt.  Dises  aber,  gedenck  ich,  werde  auch 
sein  ausbruch  gewinnen. 

St.  Chr.  L  8,  115.     O/-.*)  präs.  Nürtingen,  Juni  25. 


645.  Hans  Wild  an  Chr. :  juni  :>:j. 

war  vor  14  Tagen  in  Orange  beim  Vogt,  der  ihm  sagte,  der 
Vogt  von  Dijoii  habe  ihm  durch  einen  Fussboten  mündlich  mit- 
teilen lassen,  der  Connetahle  von  Frankreich  habe  ihm  auf- 
getragen,  dem  Vogt  zur  Weitersendung  a?i  Cfir.  zu  sagen,  que 
vnstre  excellence  iie  se  voiilsist  aulcunement  mesler  de  la  präsente 
^iieiTe  ou  en  prendre  aulcune  Charge  de  Tempereur,  quoy  faisant 
tairiez  nng  grand  bien  pour  vostre  excellence  et  les  vostres. 
/Zoo:?  Juni  22].^^ 

Ludtn'gshurg  aS,  7  L.  111.     Or.  Einz.  Zettel. 

646.  Jos  Niklas,  Gf.  zu  Hohenzollern,  an  Chr.:  j,nii  :ji\ 

hat  vom  Ksr.  Befehl,  ihm  ein  Begiment  Landskn.  zuzuführen  : 
4-ine7n  seiner  Hauptleute,  Joachim  Staffier  von  Jungingen,  fehlen 
zu  seinem  Fähnlein  noch  etliche  Kn.;  bittet,  dessen  Befehlsma7in. 
dein  Zeiger  dieses,  für  einige  Ämter,  die  er  nennen  wird,  die 
notirendigen  Scheine  geben  zu  lassen,  dass  ihm  die,  welche 
mitzuziehen  Lust  haben,  überlassen  werden.  —  Holienzollern , 
I5/}2  Juni  22. 

St.  Rom.  Kais.  6  c.     Or.  *)  jjräs.  Juni  :i3. 


a)  cito. 

1>)  Datum  und  Ahifender  $uwh  Aufarhr.  ro»  nndgret'  Uattd. 

646.  *)  Auf  sehr,  von  FesaUr:  ist  seinem  botten  geautwort  worden  munt- 
licli,  das  seinem  fendricli,  dem  Sefften,  vergangner  tagen  weren  bevelch  in 
etliche  ampter  gegeben  worden;  daran  Hess  er  sich  billicli  scttigen;  actum 
28.  junii  anno  52.     Vgl.  nr.  620. 
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jnni  :ii\  647.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

Zuittmmenkunft ;  VorhereUung  dcrtdben:   Mark  ff.  Al^rtthi:  K.  rva 

erhielt  heute  dessen  Schreiben  von  Juni  20:  ist  damit  ein- 
verstanden und  hat  es  an  Jülich  mitgeteilt;  billigt  die  Vf-r- 
Schiebung  der  persönlichen  Zusammenkunft  bis  zum  Ausgaivj 
des  Passauer  Tags  und  bis  man  sieht,  was  die  Notdurft  er- 
fordert, hätte  aber  eine  Zusammenschickung  der  Räte  für  gtit 
gehalten;  die  jülichschen,  die  er  heute  oder  spätestens  morgen 
früh  erwartet,  will  er  aufhalten,  bis  er  von  Chr.  hört,  ob  iü" 
bayrischen  unterwegs  sind. 

Da  eine  Beratung  darüber,  was  auf  die  Forderung  eiu*^r 
Erklärung  oder  andere  Zumutung  seitens  der  Kriegsff.  geschehen 
soll,  viel  wichtiger  ist  als  die  Verfolgung  weiterer  Gutlichkeif. 
sollte  sich  jeder  mit  seinen  Räten  deswegen  unterreden,  damit 
bei  ihrer  Zusammenkunft  die  Sachen  um  so  rascher  erledigt 
iverden  könnest  und  man  sich  über  einfiellige  Korrespondenz 
vergleicht 

Dankt  für  die  Anzeige  über  das  Lager  des  Kriegsroi ks: 
hat  nicht  geringe  ""^  Sorge,  dass,  wenn  Chr.  und  Albrecht  über- 
fallen und  um  Resolution  angegangen  würden,  auch  er  nirht 
lange  verschont  bliebe. 

Mar  kg  f.  Albrecht  soll  mit  der  Stadt  Nürnberg  vertragt  u 
sein.  Hörte  glaublich,  es  seien  sechs  Fähnlein  kais.  Kriegs^ 
Volks  samt  HOO  Pf.  unter  Albrecht  von  Rosenberg,  des  von  Han- 
stein  Lieutenant,  gestern  von  Frankfurt  nach  Dartnstadt  gf- 
zogen,  hätten  den  Flecken  eingenommen  und  namhafte  Vorräte 
an  Frucht  und  Proviant  —  3500  Malter  Korn,  2')()o  Malter 
Haber,  100  Stück  Vieh,  1000  Hammel,  100  Fuder  Wein,  awh 
800  Malter  Frucht  von  Zwingenberg  —  nach  Frankfurt  führen 
lassen,  doch  mit  der  Erklärung,  dies  efitweder  mit  gleicher 
Frucht  oder  mit  Geld  zu  bezahlen.^) 

Schickt  mit,  was  ihm  gestern  Konrad  von  Hanstein  uwi 
Wolf  Haller  schrieben,  nebst  seiner  Antwort  darauf^)  —  Heidel- 
berg, 1552  Juni  22. 


a)  Or,  nlt  rienge  fnrsorg:  rgl.  Drttffel. 

647.  ')  Über  die  grossen  Reguisiti&nen  von  Hansteins  vgl.  i^meütm  zvr 
Frankf.  Gesch.  2,  560 f. 

>)   Vgl.  Druffel  II,  1564  und  1574. 
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Ced. :   Cfirs.  Schreiben   kam  schmi   gestern ;  heute  trafen  juni  22. 
ilift   jillichscheyi  Räte   ein.  —  Bittet,    beil.   Schriften  an   seine 
Rate   in   Passau   zu   schicken.    —   Schickt  ein  Schreiben   des 
Korrdls.  von  Augsburg,  das  zwar  schon  lange  atisging,  das  er 
aber  erst  heute  erhielt.^) 

St.   Ff  alz.  Miss.  ü.     Or.  preis.   Waiblingen,   Juni  2<i.*)     Auszug   hei 
Druffel  II,  1579. 


648.  Chr.  an  Kf.  Friedrich :  juni  24. 

Znsamfnenkunß :  Zeitungen. 

erhielt  gestern  dessen  Schreiben  von  Juni  22;  von  Hz.  Albrecht 
kam  noch  kein  Schreiben  in  dieser  Sache;  glaubt  nicht,  dass 
de.s.sen  Räte  unterwegs  sind.  Erwartet  noch  heute  oder  morgen 
Schreiben  von  Hz.  Albrecht  und  seinen  /Chrs.J  Räten  in  Passau; 
xo  lange  kömite  Fr.  die  Jülich.  Räte  aufhalten,  bis  man  sieht, 
wie  es  steht.  —  Will  sich  mit  seinen  Räten  über  das  Gewünschte 
weiter  besprechen. 

Dankt  für  Zeitungen.  Vor  wenigen  Tagen  kam  einer 
seiner  Diener  aus  dem  Lager  der  Kriegsff.  und  berichtete,  das 
Kriegsvolk  sei  letzten  Sonntag  von  Nassenfeis  auf  Eichstätt 
i/ezoyen;  man  sage  allgemein,  es  sei  Friede;  vermutet  dies  des- 
liali).  weil  im  Lager  bei  hoher  Leibesstrafe  Belästigimg  der 
firhstätt.  Unterthanen  verboten  wurde.^)  Landgf.  Wilhelm  soll 
neulich  mit  ;1  Pf.  heimlich  aus  dem  Lager  geritten  sein;  man 
irisse  nicht,  ob  nach  Passau  oder  nach  Hause.  —  Ebenso  kam 
vorgestern  einer  seiner  Boten  aus  Markgf.  Albrechts  Lager  vor 
Xiirnberg  und  berichtete,  am  17.  d.  M.  habe  der  Markgf.  den 
Frieden  mit  Nürnberg  ausschreien  lassen  und  gleich  darauf 
11  Fähnlein  Kn.  und  20  Stücke  auf  Rädern,  die  der  Bote  ab- 


»)  Drußel  II,  1452. 

*)  eodeni  schickt  Chr.  Absvhr.  dieses  Schreibens  an  Hz.  Alhrecht  und 
hittit  um  dessen  Meinung  wegen  Zusammenkunft  der  Bäte:  von  Bosenbergs 
Vorgehen  zeige ,  was  sie  nach  Scheitern  der  Gütlichkeit  zu  erwarten  hätten.  — 
J\h(L  Kong. 

ti-Ui.  *)  Juni  20  hebt  Landgf.  Wilhelm  den  Vorwürfen  des  Kfen.  Moriz 
ifegeniiber  seine  Bemühung  um  Schonung  des  Bistums  Eichstätt  hervor,  Druffel 
JI^  157t i;  nach  Zasius^  Bericht  van  Juni  30  (ebd.  16 IS)  hätte  sie  freilich  wenig 
genützt,  was  Landgf.  Wilhelm  selbst  zugiebt.    Bommel  :i,  392. 
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Juni  :i4.  zielien  sah,  nach  Eger  geschickt;^)  er  weiss  nicfU,  iras  die  dort 
thun  sollen.  —  Waiblingen,  1552  Juni  24. 

St.  Pfalz.  Miss.  2.    Konz.  •) 

Juni  24.  649.  Kf.  Friedrich  an  Chr.  : 

Zusammenkunft  ;  Jülich ;  K.  von  Hanstein :  Vetstrickfing  eiutft  frauz'  >. 
Hauptmanns  in  Speyer. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Juni  21.  Lässt  sH» 
gefallen,  dass  man  wegen  einer  Zusammenkunft  der  Säte  Hz. 
Albrechts  Meinung  hört,  und  stellt,  wenn  dieser  einverstamUn 
ist,  Chr.  anheim,  dass  dieselbe  in  Pforzheim,  Bretten,  Heideh- 
heim  oder  sonstwo,  doch  nicht  in  einem  speyr.  Flecken.^)  fui 
einem  Tag,  über  den  man  sich  vergleicht,  stattfinde,  damit  si*. 
wenn  es  nötig  wird,  dann  um  so  eher  persönlich  beraten  könnt*  v. 

Hat  den  Jülich.  Bäten  hier  die  beiden  Punkte,  Pros*- 
quierung  der  Güte  und  was  für  den  Fall  beschwerlicher  Zu- 
mutung seitens  der  Kriegsff.  zu  thun  wäre,  anzeigen  lassoi: 
konnte  aber  von  ihnen  nichts  vermerken,  als  dass  sie  es  an 
ihren  Herrn  briiigen  ivollen;  sie  wollen  morgen  heimreis^fu. 
Sonst  merkt  er,  dass  Jülich,  trotz  der  Zumutungen  seitens  r/#r 
Rurgundischen,  trotz  Abstrickung  des  Adels  und  der  Gei^Uicheu. 
von  Chr..  Baijern,  Pfalz  und  andern  Weltlichen  sich  nicht  ah- 
sondern  wird:  will  deshalb,  sobald  Chr.,  Bayern  und  er  ühtr 
ihre  oder  der  Bäte  Zusammenkunft  verglichen  sind,  dies  deth 
Hz.  mitteilen. 

Vorgestern  kam  von  Konrad  von  Hanstein  ein  Schreibt  n 
nebst  Abschr.  eines  kais.  Mandats  in  seiner  Abwesenheit:  sein' 
Bäte  antworteten  laut  beil.  Abschr.:^  will  heute  oder  morgen 
abschlägige  Antwort  geben. 

Erhielt  gestern  vom  Ksr.  ein  Schreiben,  dat.  Lienz,  Mai  'J'». 
über  die  Eroberung  der  Ehrenberger  Clause,  wörtlich  gleich 
mit  dem  an  Chr.^)  —  Dass  Markgf  Albrecht  mit  Nürnberg 
vertragen  ist,  wird  Chr.  nun  wissen. 

")  Offenbar  waren  dieselben  unter  Johst  v(m  Dalwig  in  der  Riehi***y 
nach  Eger  abgezogen;  Druffel  II,  1584. 

')  Heidelberg,  Juni  25  dankt  der  Kf.  für  diese  yachnehUn.  —  fM. 
(h\  präs.  Blaubeuren,  Juni  29, 

649.  *)  Wte  en  das  von  Chr.  in  nr.  640  vorgeschlagene  Bruchsal  war. 

*)  Sie  werden  das  Schreiben  dem  Kfen.  übergehen^ 

«)  Vgl  nr.  574  n.  10. 
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Asmus  von  der  Hauben  hat  gestern  einen  französ.  Haupt-  Juni  34. 
"pnann,  der  eich  St.  Omey  nennt  und  des  Herrn  von  Anmale 
Diener  ist,  zu  Speyer,  wohin  er  wegen  Verwundung  in  dem 
tteulichen  französ.  Zug  gekommen  war,  mit  heftigen  Worten 
tind  Bedrohungen  in  Verstrickung  genommen,  nicht  von  da  zu 
taeiclien.  Fürchtet,  es  möchten  solche  Handlungen  während  des 
Anstands  und  so  lange  der  französ.  Kg.  nicht  so  fem  ist,  mehr 
zur  Weiterung  als  zur  gütlichen  Beilegung  dienen.  Der  gen. 
französ.  Diener  hat  ihm  vor  einigen  Tagen  laut  beil.  welschen 
Schriften,  um  deren  Rücksendung  nach  Verlesung  er  bittet, 
geschrieben;  konnte  demselben,  da  er  vorher  auf  Anordnung 
Hansteins,  Hallers  und  des  von  Hauben  verwahrt  worden,  nicht 
woIU  antworten.^)  —  Heidelberg,  1552  Juni  24. 

Ced, :  Bittet,  ein  Schreiben  vom  Erzb.  von  Mainz  an  dessen 
Eäte  in  Passau  zu  besorgen. 

Sl.  Pf  all.  Mi8».  2.     Or.  praß.  Nürtingen,  Juni  26.    Auszug  aus  einer 
unvollständ.  Ahschr.  bei  Druffel  II,  1687. 

650.  Die  wirtbg.  Räte  in  Passau  an  Chr.:  juni  24. 

Verhandlungen  in  der  allgemeinen  Sache. 

am  Mittwoch  den  22.  kamen  Dr.  Gienger  und  Johann  Hofmann 
wieder  in  den  Rat  und  berichteteny  das  Hin-  und  Heraddieren 
und  Resolvieren  habe  der  allgemeinen  Sache  Verzug  gebracht; 
nach  schliesslich  erfolgter  Vergleichung  habe  der  Kg.  alle 
Artikel  fertigen  lassen  und  so  sollen  sie  nun  an  den  Ksr.  ge- 
schickt werden.  Sodann  habe  es  wegen  Prorogation  des  Fried- 
Standes  Schwierigkeiten  gegeben^  da  der  Kf.  von  Sachsen  nur 
für  sich,  nicht  für  seine  Mitverwandten ^  noch  12  Tage  bewilligen 
und  sich  für  diese  Zeit  das  Zu-  und  Abschreiben  des  Vergleichs 
auch  vorbehalten  wolle;  es  sei  deshalb  mit  dem  Kfen,  über 
diese  beiden  Punkte  zu  verhandeln,  einmal  dass  der  Kf.  den 
Vergleich  seinerseits  bestimmt  annehme  und  nur  des  Ksrs.  Be- 
willigung zu  erwarten  sei,  sodann  dass  die  Prorogation  des 
Anstandes  auch  für  seine  Verwandten  gelten  solle. 

*)  Münsingen,  Juni  26  schickt  Chr.  Äbschr.  hievon  an  Hz.  Albrecht  und 
bittet  noch  einmal  um  dessen  Meinung  wegen  der  Zusammenkunft  der  Fürsten 
oder  ihrer  Räte;  bei  der  Aussichtslosigkeit  der  Passauer  Verhandlung  sei  sie 
nicht  aufsugeben.  —  Er  höre,  der  Franzose  wende  sich  mit  seinem  Ktiegsvolk 
und  wolle  sich  wieder  an  den  Rhein  begeben.  —  St,  Bayr,  Miss.  1.  Konz. 
Vgl.  Druffd  II,  J600. 

Krnit,  BrieNr.  des  Hz».  Christoph.  I.  42 
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Juni  24,  Hierüber  wurde  umgefragt  und  beschlossen,  dass  der  Aw^- 

schuss  zwar  einen  Versuch  beim  Kfen.  machen,  aber  nicJit 
darauf  dringen  solle,  dass  er  nicht  auch  in  den  10  Tagen  zu- 
oder  abschreiben  könne;  die  Hauptartikel  könnten  dem  Ksr, 
geschickt  werden.  —  Darauf  verglichen  sich  der  Kg.  und  der 
Ausschuss  mit  dem  Kfen.  von  Sachsen  laut  beil.  Äbschr.  Am 
23.  d,  M.  wurde  alles  auf  der  Post  dem  Ksr,  überschicJU.^)  — 
Passau,  1552  Juni  24. 

St.  Böm.  Ksr.  und  Kge.  6  b.    Or.  präs.  Blaubeuren,  Juni  37. 


Juni  34.  651.  Die  wirtbg.  Räte  in  Passau  an  Chr.  : 

Besprechung  mit  Dr.  Hundt  und  Werbung  beim  säehs.  KamUr,  dit 
kgl.  Sciche  betr. 

am  22.  d.  M.  mussten  sie  sich  mit  ihrem  SoUtzitieren  in  der 
kgl.  Sache  der  vorgefallenen  allgemeinen  Geschäfte  wegen  ge- 
dulden. Am  23.  morgens  zeigten  sie  sich  gemeinsam  bei  Dr.  Hundt 
an  und  baten  um  Antwort  auf*  den  Abschied  von  vorgestern. 
Derselbe  erklärte,  sie  hätten  gestern  noch  bis  4  Uhr  abends  mit 
den  allgemeinen  Sachen  zu  schaffen  gehabt,  damit  es  zwischen 
dem  Kg.  und  dem  Kfen.  von  Sachsen  zum  Vergleich  kommt 
und  dies  in  der  Nacht  oder  heute  auf  der  Post  dem  Ksr.  ge- 
schickt werde.  Als  Hz.  Albrecht  gestern  beim  Kg.  war,  hafft 
er  au^ch  für  Chr.  um  Milderung  angehalten,  der  ihm  geschrieben 
habe  und  dessen  Gesandte  eifrig  anhielten.  Der  Kg.  habt 
geantwortet,  sobald  die  Post  an  den  kais.  Hof  geschickt  sei. 
tvolle  er  antworten.  Auch  lieute  sei  Albrecht  wieder  beim  Kg. 
gewesen  und  habe  ohne  Zweifel  wieder  angehalten;  die  Antwort 
kenne  er  [Hundt]  nicht,  und  da  der  Kf.  und  dUs  Fürsten  bei 
ihm  zu  Gast  seien,  sollten  sie  sich  bis  morgen  gedulden  und 
so  lange  mit  dem  befohlenen  Brief  und  Werbung  warten,  was 
sie  zusagten. 

Da  sie  h&rten,  dass  der  Kf.  von  Sachsen  auf  8  Tage  weg- 
reite  und  seine  Räte  hier  lasse,  suchten  sie  abends  um  4  Uhr 
bei  dessen  Kanzler  um  Audienz  beim  Kfen.  an,  der  ihnen  dazu 
zu  helfen  versprach,  wenn  sein  Herr  vom  Kg.,  zu  dem  er  auf 
dem  Weg  sei,  zurückkomme.  Allein  da  der  Kf.  vom  Kg.  zum 
B.  von  Salzburg  zum  Nachtessen  ritt,  wandten  sie  sich  wieder 


650.  *)  Vgl.  Hundts  ProtokoU  bei  Druffel  III,  S.  466. 
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<in  den  Kanzler  und  teilten  ihm,  unter  Erwähnung  des  freundlichen  Juni  24. 
Schreibens  des  Kfen,  an  Chr.  wegen  Afterlehens  und  kgl.  Un- 
gnade, den  Stand  der  Unterhandlung  und  den  Befehl  von  Chr. 
7nit;  uHlrde  der  Kg.  in  seiner  Resolution,  die  voraussichtlich 
morgen  fallen  werde,  auf  das  Afterlehen  dringen  oder  sonst 
harte  Mittel  vorschlagen,  wollten  sie  mit  ihrem  Befehl  an  den 
Kfen.,  die  andern  Fürsten  und  die  Gesandten  vorgehen;  ihre 
Bitte  sei,  dass  der  Kf.  vor  seinem  Wegreiten  seinen  Räten 
Befehl  gebe,  dass  sie  in  seinem  Namen  dem  Kg.  gegenüber  so 
handeln,  dass  Chr.  von  dem  Afterlehen  und  der  kgl.  Ungnade 
frei  werde  und  das  Reich  sein  Recht  kraft  der  Erektion  behalte. 
Der  Kanzler  Mordeisen  versprach,  dies  seinem  Herrn  vorzutragen, 
damit  er  ihm  oder  Carlomtz  vorher  Befehl  gebe;  er  denke,  es 
werde  keine  Not  haben.  —  Heute,  Freitag,  Morgen  schickte 
ihnen  Hundt  ein  Brieflein  laut  beil.  Abschr.  V^)  in  ihre  Her- 
berge,  womach  sie  die  kgl.  Resolution  heute  enoarten  wollen. 
—  1552  Juni  24. 

SU  Chr.  I.  8, 116  a.     Or.  präs.  Blaubeuren,  Juni  37. 

652.  Hz.  Albrecht  an  Chr. :  Juni  24. 

Zusammenkunft;  Stand  der  Verhandlung  mit  Kf.  Moria. 

hat  dessen  Brief  nebst  den  Schreiben  von  Kf.  Friedrich  und 
Hz.  Wilhelm  von  Jülich  und  den  ^Zeitungen  heute  früh  erhalten. 
Kann  bei  dem  jetzigen  Stand  der  Passauer  Verhandlung  — 
alle  Artikel  sind  mit  dem  Kfen.  von  Sachsen  abgehandelt,  von 
diesem  für  sich  selbst  bewilligt;  dieser  ist  heute  zu  seinen 
Bundesgenossen  geritten  mit  dem  Versprechen,  in  10  Tagen 
tcieder  hier  zu  sein  und  über  alles  guten,  friedlichen  Bescheid 
zu  bringen,  und  inzwischen  den  Waffenstillstand  zu  verlängern. 
Ebenso  ist  an  den  Ksr.  um  seine  EntSchliessung  geschrieben 
worden;  Albr.  hofft,  es  werde  bei  dem  verabredeten  Vertrag 
bleiben  und  auch  Markgf.  Albrecht  von  Brandenburg  durch 
den  Kfen.  von  Sac?isen,  der  zu  ihm  in  das  Lager  reiten  tvill, 
zum  Beitritt  bewogen  werden  —  keine  andere  Zusammenkunft 
bestimmen,  wie  ja  auch  Chr.  und  der  Kf.  meinen.  Denn  alles 
Weitere  vnrd  auf  dem  hiesigen  Abschied  beruhen  und  alle 
ferneren  Besprechungen  müssen  sich  darnach  richten.    Hievon 

651.  *)  Der  Kg.  habe  seinem  Herrn  gestern  versprochen,  heute  Handlung 
vorzunehmen  und  sich  darin  gnädigst  zu  erzeigen.  —  Ebd.  116  b. 
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Juni  24.  wird  auch  abhängen,  ob  sie  bei  Kar.  und  Kg.  oder  den  Kriegsff. 
um  neue  Bewilligung  anhalten  sollen.  Glaubt,  wenn  die  Sache 
sich  zerschlüge,  würden  beide  Teile  bei  Zeit  mit  den  hiesigen 
und  andern  Ständen  verhandeln  küssen.  Hält  auch  eme  Zu- 
sammenkunft der  Räte  aus  den  genannten  Gründen  für  unnütz^ 
da  sonst  diese  Vorbereitung  hier  durch  ihn,  die  unrtbg.,  pfäk. 
und  Jülich.  Räte  vorgenommen  werden  könnte.  Hält  also  ßr 
gut,  mit  dem  allem  bis  zum  Schluss  dieses  Tages  zu  warten, 
und  unll  dann  gerne  eine  persönliche  Zusammenkunft  oder 
Schickung  der  Räte  verabreden,  ist  auch  mit  Urach  als  Mal- 
statt einverstanden.  —  Passau,  1552  Juni  24. 

SL  Bayern  12  h  I,  69.     Or.  präs.  Blaubeuren,  Juni  27.  *)  —  Äusiu^ 

Druffel  H,  1586. 

Juni  2ö.  653.  Chr.  an  Gf.  Karl  von  Zollern: 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Juni  19.  Weiss  von 
dem  Beschltiss  des  Passauer  Tages  noch  nichts  Bestimmtes.  Das 
eine  Mal  sagt  man,  der  Anstand  sei  bis  3.  Juli,  das  andere 
Mal,  er  sei  bis  14.  bewilligt  worden;  es  ist  zu  besorgen,  dass 
letzteres  nicht  zu  erhalten  ist;  doch  sind  wir  der  tröstliclieii  Zu- 
versicht, der  vertrag  soll  wirklich  folgen.  —  WiU  nach  Markgf 
Bernhards  Ankunft  mit  ihm  sprechen  wegen  derjenigen,  di> 
bei  ihm  in  Ungnade  sind.  —  Nürtingen,  1552  Juni  25. 

Univeraüätsbibl.  Tübingen  M.  h.  491.    Äbsckr. 
I 

Juni  25.  654.  Die  wirtbg.  Räte  in  Passau  an  Chr.: 

Besprechung  in  der  kgL  Sache. 

Als  sie  gestern  Abend  in  die  bayr.  Herberge  gingen,  um 
des  Kgs.  Antwort  zu  holen,  sagte  ihnen  Dr.  Hundts  der  Kg. 
habe  sie  Hz.  Albrecht  wieder  auf  morgen  versprochen.  Heute 
sei  auch  Johann  Hofmann  beim  Hz.  gewesen,  der  ihm  mit  der 
Bitte  das  Beste  zu  thun  von  sich  aus  versprochen  habe,  Chr.  würde 
das  dankbar  erkennen.  Hofmann  habe  sich  erboten,  das  Beste 
zu  thun;  in  dem  seither  schwierigsten  Punkt  sei  es  dahin  ge- 
bracht, dass  der  Kg.  seine  Forderung  eines  Teils  oder  eines 
Stücks  vom  Land  fallen  lasse,  aber  es  sei  zu  besorgen,  dass 

652.  *)  eodem  schickt  Chr.  dieses  Schreiben  an  Kf.  Priedrick  und  erlÜäri 
sich  damit  einverstanden,  dass  die  Zusammenkurtft  odtr  Schickung  bis  lum 
Schluss  der  Passauer  Verhandlung  eingestellt  werde.  —  St.  Pf  alt.  Miss.  j2.  Kom. 
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er  dagegen  mit  dem  Geld  aufschlagen  werde.  Sie  wiesen  juni  25. 
darauf  kurz  auf  Chrs.  Recht,  seines  Kammergutes  Unvermöglich» 
keit  und  die  Armut  seiner  Unterthanen  hin,  die  von  dem  span. 
Kriegsvölk  herkomme,  das  auf  des  Kgs.  ungestümes  Drängen 
der  Ksr.  bis  in  das  fünfte  Jahr  in  den  Festungen  gelassen 
habe.  Hundt  erwiderte,  sein  Herr  habe  das  schon  eingewandt; 
sie  müssten  auf  Antwort  warten,  die  heute  fallen  werde.  — 
1552  Juni  25,  9  Uhr  vorm. 

St.  Chr.  I.  8, 117.     Or.  präs,  Blaubeuren,  Juni  STf. 

655.  Die  wirtbg.  Räte  in  Passau  an  Chr. :  juni  25. 

Audienjf  bei  Hz.  Albrecht,  die  kgL  Sache  betr. 

erhielten  heute  um  3  Uhr  bei  Hz.  Albrecht  Audienz  und  mahnten 
unter  Berufung  auf  die  Verhandlungen  mit  Dr.  Hundt  bei 
ihm  an.  Derselbe  erzählte  dann,  dass  Hofmann  und  andere 
kgl.  Räte  sich  alles  Guten  erboten  hätten,  wie  er  mit  Hofmann 
allerlei  gesprochen  habe  und  zuletzt  auf  Geld  und  Reiterdienst 
gekommen  sei,  wie  ihn  Hofmann  fragte,  wieviel  Geld  er  vor- 
schlage, worauf  er  unt.  and.  gesagt  habe,  man  könne  ihren 
kgl.  StiVus  wohl,  dass,  wenn  man  einen  Finger  sage,  sie  die 
Faust  haben  wollten.  Sodann  habe  ihm  der  Kg.  heute  auf 
sein  Anmahnen  geantwortet,  er  habe  auf  zwei  Tage  wichtige 
Geschäfte;  nach  deren  Verrichtung  wolle  er  sich  entschliessen. 
Den  Vorwurf  absichtlicher  Verzögerung  habe  der  Kg.  als  un- 
recht  zurückgewiesen.  Wegen  des  Geldes,  sagte  der  Hz.,  dürfe 
man  es  an  einem  Ziemlichen  nicht  fehlen  lassen.  Mit  ihrem 
Schreiben  an  die  Fürsten  und  Gesandten  vorzugehen,  vriderriet 
der  Hz.  ernstlich,  da  es  beim  Kg.  grosse  Verbitterung  erregen 
würde  und  auch  ihm  als  Unterhändler  beim  Kg.  verweislich 
wäre ;  sie  sollten  das  keinesfalls  thun,  sondern  noch  zwei  Tage 
warten,  da  der  Tag  hier  nicht  vorbeigehe,  sondern  noch  viele 
Tage  seien;  sie  nahmen  also  ihren  Abschied,  die  zwei  Tage 
vollends  zu  warten.  —  In  Eile,  1552  Juni  25,  5  Uhr  abends. 

8i.  Chr.  I.  8, 118.     Or.  präe.  Bktübwrm,  Juni  37. 

ßS6.  Die  wirtbg.  Bäte  in  Passau  an  Chr. :  juni  25. 

Jülich;  der  Kg.  verlangte  ErJUärnng  betr.  den  gem.  Pfg.  und  die 
Hcdtung  hei  Scheitern  des  Vertrags. 

Hofmeister  und  Räte  von  Jülich  berichteten  ihnen  heute 
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Juni  25.  Morgen  von  ihres  Herrn  wegen,  dass  dieser  bei  Ksr.  und  Kgin. 
Maria  in  allerlei  Verdacht  gekommen  sei;^)  auf  die  gestern 
beim  Kg.  mündlich  und  schriftlich  laut  beil.  Abschr.  vorgebradite 
Entschuldigung  habe  derselbe  nur  geantwortet,  er  hoffe,  das$ 
der  Hz.  die  Kgin.  Maria  mit  Hilfe  und  Beistand  nicht  ver- 
lassen und  das  sogleich  erklären  werde;  sie  soUten  das  ihm 
alsbald  schreiben.  Als  dieselben  hierüber  ihren  Bat  begehrten, 
erboten  sie  sich,  es  an  Chr.  zu  schreiben.  —  In  Eüe,  15ö2 
Juni  25,  6  Uhr  nachm. 

Ced. :  Wie  sie  bestimmt  erfuhren,  verhandelte  der  Kg.  mit 
den  Gesandten  der  Kff.  und  anderer  ansehnlichen  Fürsten 
darüber,  dass  sie  sich  bei  der  drohenden  Türkengefahr  über 
Bezahlung  des  gem.  Pfgs.  bis  18.  Juli  erklären  sollen,  worauf 
der  Kg.  2000  Pf.  und  12000  M.  z.  F.  für  Siebenbürgen  an- 
nehmen  würde;  ferner  sollten  sie  sich  erklären,  ob  sie  sich  im  Fall 
der  Nichtannahme  des  Vertrags  dem  Ksr.  und  der  Kgin.  Maria 
zu  Hilfe  begeben  wollten;  soweit  die  Botschaften  hiezu  kmu 
Vollmacht  hätten,  sollten  sie  sich  schleunigst  durch  die  Post 
Bescheid  holen.  Daraus  kann  Chr.  sehen,  dass  man  besonders 
zunschen  den  vornehmsten  vor  des  Ksrs.  Resolution  gerne  Z^- 
trennung  stiften  möchte;  doch  glauben  sie  nicht,  dass  man 
dies  erreicht*) 

St.  Eöm.  Ksr.  6  b.     Or.  präa.  Blaubettren,  Juni  27. 


656.  *)  Man  nahm  dem  Hg.  Übel,  dose  er,  statt  sich  rAckhaUlos  auf  di: 
hais.  Seite  zu  schlagen,  in  Worms  und  sonst  an  den  Bestrebungen  der  ver- 
mittelnden Stände  teilnahm.  Der  Befehl  an  die  ßUichschen  Gesandten  in  Passe* 
bei  Below,  Landtagsakten  S.  653  ff. 

*)  Blaubeuren,  Juni  28  rät  Chr.,  dass  der  Hz.  von  JüUeh,  wesm  man 
ihn  weiter  deshalb  anspricht,  immer  bei  der  iüf ergebenen  Ewtschnldigimg  bUAm 
soÜe,  da  man  sich  als  Unterhändler  nicht  zur  Partei  machen  kOnnc  —  Ebd, 
Or.  präs.  Juni  30.  —  Ferner  schickt  Chr.  Juni  26  Abschr.  an  von  GiUtUngenr 
Fessler  und  Knoder  und  befiehlt,  zu  erwägen,  ob  er  nicht  sogleich  Kn.  und 
Reiter  bis  auf  1  oder  2  Fähnlein  beurlauben  solle,  damit  man  ihn  um  so  weniger 
um  Parteinahme  anspreche,  —  Ebd.  Konz.  —  Wenige  Stunden  später  schrei 
er,  sie  sollten  bei  der  Beratung  aher  Beurlaubung  des  Kriegsvolks  die  bestimmte 
Nachricht  berücksichtigen,  dass  die  5  Regimenter  Kn.  und  die  Reisigen,  dtf 
man  jetzt  in  den  kais.  Dienst  annehme,  bei  Ulm  zusammentreffen  soüen.  — 
Ebd.  Konz.  —  eodem  raten  von  GvUlingen  und  Knoder  von  der  Beurimuhtmg 
ab.  —  Ebd.  Or.  präs.  Blaubeuren,  Juni  29. 
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657.  Ludwig  von  Frauenberg  an  Chr.:  Juni  26. 

gestern  kam  Dr.  Hundt  selbst  zu  ihm  und  sagte,  er  liabe,  toie 
versprochen,  die  Anregung  wegen  der  Heirat  seinem  Herrn 
tvieder  vorgelegt,  der  geanttvortet  habe,  er  wolle  Gelegenheit 
suchen,  diese  Dinge  auf  die  Bahn  zu  bringen,  wozu  der  B. 
von  Passau,  der  ohnedies  schon  mehrmals  davon  geredet  habe, 
gut  sei.  —  Hundt  sagte  ihm  auch,  man  verhandle  liier  über 
eine  Heirat  zwischen  dem  jungen  Fräulein  zu  Ansbach,  des 
Kfen.  Moriz  Schwestertochter,  und  dem  jungen  Sohn  des  von 
Planen,  Burggfen.  zu  Meissen,  kgl.  Rats  und  Kanzlers.  Er, 
Hundt,  glaube,  dass  dies  Chr.  beim  Kg.  auch  nicht  schaden 
würde.  —  Passau,  in  Eile,  1552  Juni  25. 

St.  Chr.  I.  8, 119.     Or.  prOs.  Blaubeuren,  Juni  27. 

658.  Chr.  an  seine  Räte  in  Passau:  juni  26. 

erhielt  gestern  Abend  von  ihnen  durch  seinen  Silber  boten  Martin 
einige  Schreiben  und  Schriften,  die  allgemeine  und  seine  eigene 
Sache  betr.  Entnahm  daraus,  das  ir  euch  abermals  in  der  ku. 
sach  gegen  den  kai.  comissarien  sonderlich  mit  Zustellung  der 
schriftlichen  Ursachen  gar  weit  zu  ploss  gegeben  haben;*)  des- 
halber unser  beyelh,  ir  wellent  solhes  hinfuro  underlassen  und 
stracks  bei  den  habenden  instructionen  und  zugesandten  bevelhen 
bleiben  und  also  hierinnen  (wie  dann  solhes  unser  hohe  notturft 
erfordert)  behutsamer  handien. 

Da  die  allgemeine  Sache  jetzt  auf  des  Ksrs.  Zu-  oder 
Abschreiben  beruht,  sollen  sie  sich  gut  erkundigen  und,  sobald 
sie  sichern  Bericht  haben,  ihm  aus  allerlei  Gründen  unver- 
züglich Meldung  schicken,  damit  er  sich  darnach  richte.  Im 
Fall  der  Nichtvergleichung  sollen  sie  mit  ihren  Befehlen  trotz- 
dem  fortfahren  und  ihnen  gemäss  alle  Sachen  verrichten.  Beil. 
Briefe  sollen  sie  an  ihren  Ort  überantworten  lassen.  —  Mün- 
singen,  Juni  26. 

St.  Chr.  I.  8, 120.    Or.  präs.  Passau,  Juni  29,  9  Uhr  morgens. 

659.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  Juni  26. 

Zusammenkunft;  Aussicht  der  Passauer   Verhandlung;  Nürnberg; 
franeös.  Hauptmann  zu  Speyer, 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Juni  24.    Hat,  wie 


668,  >)  Vgl.  nr.  627. 
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Juni  26,  sein  letztes  Schreiben  zeigte,  mehr  als  einmal  bei  Hz.  AJbr&M 
wegen  ihrer  eigenen  oder  ihrer  Räte  Zusammenkunft  um  seine 
Meinung  gebeten,  aber,  obwohl  gestern  Post  von  Passau  kam, 
noch  keine  Antwort  erhalten. 

Aus  dem  gestrigen  Paket  tvird  Fr.  den  Stand  der  Ter- 
handlung  —  unsers  ermessens  will  dieselbig  etwas  auf  die  lange 
banck  gespilt  werden  —  und  die  geringe  Hoffnung  auf  Vergleich 
gesehen  haben.  Hält  deshalb  für  nötig,  für  den  Fall  der 
Nichtvergleichung  des  Kfen.,  Hz.  Albrechts,  Hz.  Wilhelms  und 
seine  Zusammenkunft  nicht  aufzugeben  und  da,  wie  er  gerne 
hörte,  Jülich  sich  von  ihnen  nicht  absondern  will,  möge  der 
Kf.  dies  dem  Hz.  mitteilen  und  ihn  veranlassen,  dass  er  sich 
alsbald  zu  ihm  [Fr.]  auf  den  Weg  begebe,  damit  sie  im  Fatt 
des  Scheiterns  der  Passauer  Verhandlung  aufs  schnellste  zu- 
sammenkommen und  der  Kf.  und  der  Hz.  von  Jülich  sich 
sogleich  nach  Urach  begeben  könnten;  will  Hz.  Albrecht  auch 
hiezu  bestimmen. 

Dankt  für  Mitteilung  des  Schreibens  von  Hansteins  nebst 
kais.  Mandat;  erhielt  gestern  das  gleiche  und  antwortete  laut 
beil.  Abschr. 

Nürnberg  ist  mit  Markgf.  Albrecht  vertragen.  Die  Nürn- 
berger geben  200000  fl.  neben  Vorbehalt  der  Brandschatzung, 
femer  8  Stücke  auf  Rädern  und  400  Tonnen  Pulver;  weitere 
Bedingungen  kennt  er  nicht. 

Dass  der  französ.  Hauptmann  St.  Omey  zu  Speyer  durch 
den  von  Hauben  so  traktiert  wurde,  hörte  er  ungern  und  hat 
mit  demselben  gnädiges  Mitleiden;  der  Kf.  wird  sich,  da  er 
denselben  kennt,  hierin  zu  halten  wissen;  schickt  das  Schreiben 
desselben  zurück.  —  Münsingen,  1552  Juni  26. 

St.  Pfalz.  Miss.  2.    Kmz. 

Juni  26.  660.  Chr.  an  Konrad  von  Hanstein: 

erhielt  durch  den  Zeiger  dessen  Schreiben  ^)  samt  Abschr.  eines 
Generalpatentmandats ;  teilt  darauf  mit,  dass  auf  der  Kriegs f 
wiederholtes  schriftliches  und  sonstiges  ernstliches  Ersuchen 
er  und  seine  hievor  verderbten  Unterthanen  in  täglicher  Gefahr 
eines  beschwerlichen  Überzugs  stehen.    Da  aber  auf  dem  jetzigen 


660.  *)  nr.  642. 
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Pas8auer  Tag  soviel  gehandelt  wurde,  dass  eine  friedliche  Ver-  juni  26. 
gleichung  zu  erhoffen  ist  und  da  er  selbst  bei  der  Passauer 
Verhandlung  seine  Räte  hat,  also  Mitunterhändler  ist,  ist  ihm 
aus  diesen  und  andern  Gründen  bedenklich,  Hansteins  Be- 
gehren, besonders  jetzt,  stattzugeben.  —  Nürtingen,  1552  Juni  26. 

St.  Deutscher  Krieg  4,    Konz.    Vgl.  JDruffd  II,  16O0  n.  1. 

661.  Die  wirtbg.  Räte  in  Passau  an  Chr. :  Juni  27. 

Verhandlungen  in  der  kgh  Sache;  Zeitungen. 

Gestern,  Sonntag,  morgen  um  6  Uhr  kam  einer,  der  sich 
kgl.  Kanzleidiener  nannte,  und  sagte,  Dr.  Oienger  habe  ihn 
auf  des  Kgs.  Befehl  geschickt,  um  ihre  Namen  zu  erfragen; 
darauf  sagten  sie  ihm  dieselben. 

Heute  morgen  nach  9  Uhr  wurden  sie  von  Hz.  Albrecht  berufen, 
der  in  seiner  und  des  Rats  Lösch  Gegenumrt  durch  Dr.  Hundt 
mitteilen  Hess,  dass  der  Kg.  auf  sein  abermaliges  Anhalten 
folgendermctssen  resolviert  habe:  er  verzichte  auf  den  Asperg 
oder  ein  Stück  vom  Land,  erhöhe  deshalb  die  Geldsumme  auf 
600000  fl.,  in  drei  Jahrefi  zu  bezahlen,  und-  verlange  Twiel 
und  Konflrmierung  der  väterlichen  Verträge.  Die  Gesandten 
sollten  ihm  [Albr.J  zur  Beförderung  der  Sache  ihre  Meinung 
mündlich  sagen  und  nach  genommenem  Bedacht  sich  bei 
Dr.  Hundt  wieder  anzeigen.  Der  Hz.  selbst  fügte  bei,  der  Kg. 
Iiabe  auch  von  der  Rechtfertigung  gesprochen,  dass  er  im  Recht 
tvohl  befugt  gewesen  sei,  worauf  er  erwidert  habe,  auch  Chr. 
habe  Rat  gehabt  und  sich  im  Recht  begründet  gefunden. 

Gleich  na^h  dem  Morgenessen  gingen  sie  wieder  hinauf, 
wurden  auf  ihr  Anzeigen  vor  den  Hz.  erfordert  und  gaben 
mit  gebührendem  Eingang  in  der  Substanz  folgende  Antwort. 
Sie  hätten  gerne  gehört,  dass  der  Kg.  die  Forderung  des  Aspergs 
oder  eines  Teils  vom  Land  ganz  aufgegeben  habe,  dagegen  mit 
grosser  Beschwernis  die  hohe  Geldsumme  von  600000  fl.  ver- 
nommen ;  sie  wiesen  dem  gegenüber  noch  einmal  auf  die  Armut 
des  Kammergutes  und  der  Unterthanen  hin  und  baten,  dies 
dem  Kg.  zu  berichten.  Twiel  betr.  iciederholten  sie  dcts  in  ihrer 
Instruktion  Gesagte.  Da,  wie  sie  von  Dr.  Hundt  vemahmeit, 
unter  den  väterlichen  Verträgen  der  Kadauer  mit  dem  After- 
Lehen  gemeint  ist,  wiesen  sie  auf  dessen  Unvereinbarkeit  mit 
der  Erektion  hin  und  fügten  auf  Befragen  bei,  dass,  falls 
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>/.  sonst  ein  leidlicher  Vertrag  erfolge  mid  der  Kadauer  und 
Heilbronner  Vertrag  fielen,  Chr.  vielleicht  dahin  zu  bringen  wärty 
dass  das  Land  nach  Aussterben  des  Hauses  Wirtbg.  an  Öster- 
reich falle.  Ber  wies  dann  ausserdem  noch  auf  das  gute  Recht 
Ulrs,  in  der  Rechtfertigung  hin,  die  Chr.  gar  nicht  berühre^ 
da  er  kraft  eigenen  Rechts  zur  Administration  des  Landes  ge- 
kommen sei;  der  Kg.  sei  von  einigen  affektionierten  Rechts- 
gelehrten  und  Dr.  Jonas  beredet. 

Durch  Dr.  Hundt  und  dann  selbst  erwiderte  der  Hz.,  die 
Rechtfertigung  wolle  er  jetzt  nicht  disputieren,  sondern  vm 
Vergleich  reden.  Er  würde  Chr.  gerne  ohne  Entgelt  oder  so 
gut  imfner  möglich  aus  dieser  Beschtoernis  helfen;  aber  es 
lasse  sich  nicht  lange  tagleisten  und  verhandeln;  der  Kg.  werde 
auch,  wie  er  fürchte,  nicht  von  seinen  Mitteln,  besonders  den 
Verträgen,  abgehen;  er  wolle  noch  einmal  den  Kg.  bitten  und 
treiben;  sollte  er  nicht  nachgeben,  wolle  er  fürbittend  vor- 
schlagen, dass  der  Kadauer  Vertrag  und  die  Afterlehenschaft 
fallen  und  dafür  obiger  Pakt  zwisclien  Österreich  und  Wirtbg. 
gemacht  werde,  wozu  der  Kg.  wohl  die  Bewilligung  der  Kff. 
und  Fürsten  ausbringen  könnte;  auch  dass  der  Kg.  die  For- 
derung des  Twiels  fallen  lasse;  dafür  solle  dnnn  Chr.,  wenn 
es  je  nicht  billiger  ginge,  SOG  000  fl.  zalden  oder  einen  gleich- 
wertigen Reiterdienst  leisten.  Der  Hz.  fügte  selbst  bei,  er  meine 
es  wahrlich  mit  Chr.  gut,  und  würde  auch,  ivenn  sie  Brüder 
wären,  aus  allerlei  Gründen,  wegen  Ruhe  und  Frieden  und 
der  jetzige?!  Läufe,  raten,  dies  anzunehmen.  Er  fragte  sie 
nach  ihrem  äussersten  Befehl.  Sie  baten  wieder  wie  vorhin 
und  boten  IHOOOOf.,  falls  der  Kadauer  und  Heilbronner  Ver- 
trag tind  die  Afterbelehnung  fallen,  und  als  der  Hz.  noch  ein- 
mal ermahnte,  obiges  afizunehmen  —  der  B.  von  Würzburg 
müsse  ja  detn  Markgfen.  Albrecht  jetzt  auch  600  000  fl.  geben  — 
und  schliesslich  sagte,  wenn  er  es  auf  die  genannten  Mittel 
zu  einem  Vergleich  bringen  könnte,  wolle  er  von  sich  aus  dies 
dem  Kg.  bewilligen,  statt  die  Sache  an  dem  Geld  scheitern  zu 
lassen,  und  sie  nach  ihrer  ätcssersten  Meinung  fragte,  da  boten 
sie  schliesslich  im  geheimen  150000  fl.,  falls  die  Verträge  und 
die  Afterbelehnung  fallen,  und  erklärten,  dass  sie  weiter  keinen 
Befehl  hätten.  Der  Hz.  versprach,  noch  einmal  mit  dein  Kg. 
zu  verhandeln,  befahl  ihnen,  alles  eilends  auf  der  Post  an  Chr. 
zu  schreiben  und  äussersten  Bescheid  zu  holen;  mit  der  Post 
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wolle  er  sie  ßrdem.  Auf  ihre  Frage  tviderriet  er  noch  einmal,  juni  27. 
^nit  dem  Schreiben  an  die  Fürsten  und  Botschaften  vorzugehen ; 
denn  der  Kg.  handle  selbst  und  wolle  die  Sache  im  stillen 
haben;  deshalb  habe  er  auch  seinen  ersten  Vorschlag  durch 
Dr.  Gienger  und  nicht  durch  einen  Sekretär  verzeichnen  lassen ; 
übergebe  man  das  Schreiben,  so  mache  es  die  Verhandlung 
offenbar,  andere  Unterhändler  und  Fürbitter  mischten  sich  ein 
und  das  würde  den  Kg.  verbittern;  man  solle  also  des  Kgs. 
letzten  Entschluss  abwarten. 

Sie  bitten  nun  um  eiligen  Bescheid  und  Chrs.  äussersten 
Entschluss,  namentlich  wie  sie  sich  mit  dem  Schreiben  und 
der  Werbung  an  die  Fürsten  und  Botschaften  halten  sollen; 
wie  sie  merken,  hat  Hz.  Albrecht  keinen  Gefallen  daran,  nament- 
lich jetzt  noch  nicht.  —  1552  Juni  27,  6  Uhr  abends. 

1.  Ced.:  Soviel  sie  verstehen  und  des  Kgs.  Gelegenf leit 
mit  Kriegsvolk  und  dem  Türken  sehen,  glauben  sie,  dass  dessen 
Absicht  ganz  auf  Geld  gehe  und  dass  damit  viel  erreicht,  auch 
die  Afterbelehnung  aufgehoben  werden  könnte.  Chr.  soll  sich 
also  auf  Hz.  Albrechts  Vorhaben  wohl  bedenken  und  in  allen 
Punkten  zum  Äussersten  entschliessen,  da  aus  dem  Verzug 
weitere  Beschwerde  folgen  könnte  und  kurz  und  ohne  viel  Dis- 
putieren gehandelt  werden  muss.  Sie  baten  Hz.  Albrecht,  selbst 
an  Chr.  zu  schreiben;  er  hatte  aber  Bedenken,  es  als  Unter- 
händler,  solange  nichts  Bestimmtes  beschlossen  ist,  zu  thun. 

2.  Ced.:  Der  allgemeinen  Sache  wegen  zeigt  beil.  Abschr., 
wie  die  Fürsten  und  Stände  dem  französ.  Orator  anttvorten 
und  dies  den  Sachsen  zur  Übersendung  an  denselben  geben 
wollen;  dies  umrde  heute  in  der  Session  abgelesen.^)  —  Passau, 
ir}:j2  Juni  27. 

St.  Chr.  I.  8,  1211122.     Or.  ptäs.  Blaubeuren,  Juni  30. 

662.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  juni  27. 

schickt  in  Abschr.  ein  Schreiben  von  Gf.  Ludwig  zu  Stoiber g.^) 
Da  er  den  Hz.  Albrecht  zu  einer  Zusammenkunft  nach  Ausgang 


661.  *)   Vgl  Druff el  III  S.  467,  624—26. 

662.  ')  Dieser  beHchtet  uni.  and.  Juni  22,  er  sei  von  Passau  abgeritten  : 
beim  Abschied  habe  ihm  Hg.  Albreeht  brfoMen,  dem  Kfen.  seine  Bereitteiiligkeit 
zu  einer  Zusammenkunft  nach  Beendigung  dieses  Tages  mitjstäeilen. 
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Juni  27.  des  Passauer  Tags  bereit  findet,  hält  er  für  nötig,  sich  über 
Zeit  und  McUstatt  zu  vergleichen;  Chr.  möge  seine  Meinung 
hierüber  an  Albrecht  sowie  an  ihn  [Fr.]  gelangen  lassen,  worauf 
er  es  an  Jülich  mitteilen  tvürde.  Was  des  Kgs.  Vcrhabm^'^ 
betrifft,  so  wird  er  seinen  nach  Passau  geschickten  Bäten  be- 
fehlen, sich  nicht  einzulassen,  sondern  zu  sagen,  sie  hauen 
deswegen  keinen  Befehl.  Vor  ihrer  Zusammenkunft  wird  er 
sich  nicht  erklären.  Schickt  Abschr.  der  Assekuration,  wekkt. 
im  Fall  der  Annahme  der  Punkte  durch  den  Ksr.,  geg^ 
werden  soll,  ebenso  ein  Zettelein  von  seinen  Bäten.  —  HeidH- 
berg,  1552  Juni  27. 

St.  Pf  ah.  Miss.  2.     Or.»)  präs.  Slauheurm,  Juni  29. 


Juni  29.  663.  Die  wirtbg.  Bäte  in  Passau  an  Cfir.  : 

Verhandlungen  in  der  hgl.  Sacl^e. 

heute  um  8  Uhr  schickte  Hz.  Albrecht  zu  ihnen,  sie  sollten 
alsbald  zum  Kg.  und  zu  ihm  komme?}.  Als  sie  nun  in  rff^ 
Kgs.  Hof  hinaufgingen,  waren  beide  Herren  in  der  Kirche: 
Hz.  Albrecht  kam  zu  ihnen  heraus  und  sagt£  zu  ihnen  m 
Beisein  Dr.  Hundts,  er  habe  mit  dem  Kg.  xcegen  des  Geldes, 
dann  wegen  des  Füllens  des  Kadauer  Vertrags  und  der  After- 
hhenschaft,  sowie  wegen  des  Twiels  verhandelt.  Die  Sarh* 
stehe  so,  das  die  kön.  mt.  stracks  nichtz  thun  noch  weiter  handien 
wollt,  sie  hette  dann  zuvor  ein  lauters  des  cadauischen  vertrage: 
eher  wolle  er  die  Handlung  ganz  scheitern  und  das  angefangene 
Becht  ergehen  lassen ;  wäre  aber  dieser  Punkt  richtig  gemacht. 
und  Chr.  würde  den  Kadauer  Vertrag  seinem  früheren  Vorschlag 
gemäss  auch  jetzt  betoilligen,  so  wolle  er  sich  der  andern  Punktt 
wegen  so  vernehmen  lassen,  dass  sie  spürten,  dem  Kg.  sei  t^ 
mit  dem  Vertrag  ernst.  Noch  einmal  fragte  sie  der  Hz.  narh 
ihrer  Meinung  und  ihrem  äussersten  Befehl.  Sie  wiederholten 
darauf  Chrs.  gutes  Becht  und  die  Erektion,  stellten  schliesslich 
ihrer  Instruktion  nach  den  gradus  auf  das  Geheiss  der  sechi 
Kff.,  brachten  dann  in  weiterem  Gespräch  den  andern  gradn^ 
mit  dem  Atissterben  des  Hauses  Wirtbg.  vor  und  baten 
Müderung  und  Gnade. 


•)  8  cito. 

»)  Vgl.  nr.  656. 
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Teils  *>  selbst,  teils  durch  Hundt  antwortete  der  Hz.,  der  Juni  29. 
Kg.  müsse  selbst  sehen,  die  Bewilligung  der  sechs  Kff.  zum 
Kadauer  Vertrag  auszubringen.  Heute,  und  vor  dieser  Be- 
ü^illigung  gelte  die  Afterbelehnung  nicht,  und  vrie  er,  Hundt, 
von  den  kfi.  Gesandten  merke,  würden  die  Kff.  nicht  darein 
miUigen,  wie  er  erst  jetzt  von  dem  brandenburg.  und  sächs. 
Kanzler  gehört  habe,  die  auch  zur  Annahme  dieser  Forderung 
des  Kgs.  rieten.  Sie  erwiderten  allgemein  und  vnesen  auf 
Ulrs.  Schicksal  hin;  der  Hz.  ging  dann  uneder  in  dieKirche^^ 
fnit  dem  Abschied,  sie  sollten  ihre  endgültige  Antwort  summarisch 
verzeichnen,  damit  er  dem  Kg.,  ehe  sie  heute  Nachmittag  auf 
etwa  zwei  Tage  miteinander  auf  die  Jagd  reiten,  Antwort  geben 
und  auch  dabei  noch  wegen  des  einen  oder  andern  Punkts 
verhandeln  könne. 

Sie  verfassten  also  ein  kurzes  Verzeichnis  laut  beil.  Abschr. 
\V.  und  Übergaben  es  gleich  nach  dem  Morgenessen  in  des  Hzs. 
Gemach,  der  ihnen  nach  Verlesung  desselben  in  seiner  Gegen- 
wart  durch  Dr.  Hundt  anzeigen  Hess,  den  ersten  Punkt  mit 
dem  Kadauer  Vertrag  solle  Chr.  nicht  von  der  Bewilligung  der 
sechs  Kff.  abhängig  machen,  sondern  ihn  wie  in  seinem  früheren 
Varscfilag  zu  Augsburg  pure  setzen,  was  fast  ein  Ding  sei. 
Den  ztaeiten  Punkt  mit  der  besonderen  Paktion  habe  der  Kg. 
abgeschlagen  und  auf  Bewilligung  des  Kadauer  Vertrags  ver- 
harrt  Sie  wiederholten  ihre  vorige  Meinung,  worauf  der  Hz. 
entgegnete,  er  fürchte,  dass,  wenn  sie  hiebet  bleiben,  sich  die 
ganze  Handlung  zerschlage.  Sie  baten  noch  einmal  mit  dem 
Zusatz,  dass  sie  hierüber  keinen  Befehl  hätten,  worauf  der  Hz. 
sagte,  er  wolle  für  sich  selbst  vorgehen  und  bis  zu  seiner 
Rückkehr  am  Freitag  durch  Dr.  Hundt  mit  den  kgl.  Räten 
handeln  und  die  Sache  nicht  so  scheitern  lassen;  er  hoffe,  Chr. 
werde  dies  nicht  abschlagen.  Sie  erklärten,  das  nicht  von  sich 
aus  beioiüigen  zu  können;  sie  könnten  aber  nicht  massgeben, 
was  Albrecht  hierin  für  sich  handeln  und  an  Chr.  schreiben 
wolle.  Noch  einmal  sagte  der  Hz.,  er  wolle  mit  der  Unter- 
handlung fortfahren  und  nach  erlangter  Abrede  an  Chr.  schreiben. 

Daneben  sprach  noch  Dr.  Hundt  mit  Dr.  Kaspar ')  allein, 
er  habe  von  Johann  Hofmann  und  andern  Kglen.  gehört,  der 


a) — a)  Ut  ff$är,  in:  Sammlnng  einiger  Siaalswhrifttn,  uftlfUt  nach  titn»  Abttben  Kaviet'  Karl  VI. 
tum  Vortehtin  gekommen  8,  8.  89, 

663.  >)  Ber. 
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jnui  29,  Kg,  und  der  Kadauer  Vertrag  verlangten  gar  nicht,  das^ 
Wirtbg.  ein  rechtes  Afterlehen  wie  andere  werden;  Chr.  habe 
keine  servitia  oder  fidelitatem  zu  leisten,  und  es  habe  nur  die 
zioei  Punkte  auf  sich,  dass  Chr.  keine  infidelitas  gegen  das 
Haus  Österreich  begehe  und  für  den  Fall  des  Aussterbens  des 
Stammes  Wirtbg,  Österreich  die  Exspektam  gestatte.  Das  hätten 
die  kgh  Räte  auch  dem,  B.  von  Passau  entgegnet  auf  seinen, 
auch  von  Ber  gegen  Hundt  gebrauchten  Einwurf y  dass  eine 
solche  Afterlehenschaft  eines  fürstlichen  Lehens  unmöglich  sei 
Ber  hielt  dem  entgegen,  tvie  Dr.  Jonas  und  andere  Anwälte  in 
der  Rechtfertigung  gegen  Ulrich  das  Gegenteil  behaupte  und 
sie  mit  ganz  anderem  Geschrei  gestigelfitzt  hätten,  Hundt 
schloss,  man  könnte  dies  in  einer  Urkunde  erklären,  wenn  e$ 
zweifelhaft  sei.  Damit  schieden  sie  von  einander.  —  l.%yj 
Juni  29. 

Ced.:  von  Plieningen,  Hecklin  und  Ber  fragen,  wie  sie 
es  bei  der  jetzigen  Lage  mit  dem  Ritt  zum  Ksr.  halten  sollen, 
wenn  auf  des  Ksrs.  Resolution,  die  nächsten  Sonntag  eröffnet 
werden  soll,  der  Kf.  von  Sachsen  samt  dem  jungen  Landgfen. 
den  Vergleich  annimmt,  Markgf.  Albrecht  und  seine  Ver- 
wandten nichty  und  wenn  der  Tag  dann  sogleich  oder  kurz 
darauf  zu  Ende  geht.  Da  es  von  hier  bis  Villach  50  Meilen 
sein  sollen,  bitten  sie  um  Bescheid,  ehe  mit  d^n  Ende  des  Tags 
die  Post  von  München  her  aufgeJwben  wird. 

SU  Chr.  L  8,  123.     Or.  präs.  Blaubeuren,  Juli  3. 

Juni  29.  664.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

Zusammenkunft;  Äbdringen  von  Geschütz  in  Amberg 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Juni  26  ufid  27.  Hätti 
baldige  Zusammenkunft  gewünscht;  obwohl  ihm  der  Verzug 
beschwerlich  ist  und  obwohl  die  Fortset-zung  der  GüÜichkeit 
nicht  so  wichtig  ist  wie  der  andere  Punkt,  lässt  er  sich  doch 
den  von  Hz.  Albrecht  gewünschten  Verzug  bis  zum  Ende  dt.^ 
Passauer  Tags  gefallen,  stellt  aber  Chr.  anheim,  Albrecht  noth 
einmal  die  Nützlichkeit  der  Zusammenkunft  darzuthun. 

Am  19.  d.  M.  hat  Markgf.  Albrecht  von  Brandenburg 
300  Pf.  und  11  Fähnlein  Kn.  nach  Amberg  in  der  Oberpfalz 
geschickt;  obwohl  man  ihnen  ausserhalb  der  Stadt  Proviant 
gab,  mussten  doch  die  Reisigen  auf  ihr  ernstliches  Anhaltm 
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in  die  Stadt  eingelassen  werden,  während  das  Volk  aussen  juni  29, 
lagerte;  Rochius  von  Streitberg  und  Jobstvon  Dalwig,  Markgf. 
AU>rechts  Feldmarschall  und  Hauptmann,  verlangten  von  dem 
Statthalter,  Hz.  Wolfgang,  einiges  Geschütz  und  1000  Zentner 
Pulver,  und  trotz  alles  Sträubens  musste  man  ihnen  4  Stück 
Büchsen  und  400  Kugeln,  ohne  sein,  des  Kfen,,  Wissen,  geben ;^) 
<iusserdem  hört  er,  dass  Markgf.  Albrecht  und  die  Kriegsff. 
mch  mit  ihrem  Heereszug  dem  Rhein  nähern,  so  dass  er  ohne 
sein  Verschulden  grosse  Gefahr  erwarten  muss.  Stellt  deshalb 
Chr.  anheim,  ob  nicht  ihre  Zusammenkunft  zu  beschleunigen 
ist,  damit  sie  sich  einmal  entschliessen,  was  auf  dem  einen 
oder  andern  Weg  zu  thun  ist  —  Heidelberg,  1552  Juni  29. 

St.  Pfalz.  Miss.  2.     Gr.  präs,  Blaubeuren,  Juli  1. 

665.  Kf.  Friedrich  an  Chr. :  juni  29. 

Die  Erklärung  über  den  gem.  Pfg,  und  über  die  Haltung  bei  Scheitern 
des  Vertrags. 

Da  Chr.  in  seinem  Schreiben  vom  27.  d.  M.  um  des  Kfen. 
Bedenken  wegen  einiger  in  Passau  vorgefallener  Punkte  bat, 
teilt  er  mit,  dass  seine  Räte  in  Passau  am  25.  d.  M.  vom  Kg. 
erfordert  wurden,  worauf  sie  auf  des  Kgs.  Vorhalten  zwar 
ohne  Befehl,  doch  zu  des  Kfen.  Gefallen  antworteten,  wie  beil. 
Abschr.  A  zeigt. ^)  Da  dies  eben  die  von  Clir.  erwähnten  Punkte 
berührt,  so  will  er  seinen  Räten  in  Passau  befehlen,  dem  Kg. 
anzuzeigen,  dass  die  jetzt  in  Passau  vertretenen  Stände  nicht 
im  Namen  aller  in  die  Erhebung  des  gem.  Pfennigs  vnlligen 
könnten  und  es  bei  Verarmung  mancher  Stände  auch  höchst 
beschwerlich  wäre,  wie  ihfi  auch  er  jetzt  nicht  zu  erlegen  wisse 
und  bis  zu  ruhigeren  Zeiten  damit  verschont  zu  werden  bitte. 

Was  den  zweiten  Punkt  betrifft,  so  zeigt  Beil.  B,  was  Chrs.,. 
des  Kfen.  und  die  Jülich.  Räte  mit  Hz.  Albrecht  verglichen 


664.  ^)  Beim  Abzug  von  Frankfurt  Hess  Markgf.  Albrecht  dem  Kfen. 
dios  m  Amberg  abgedrungene  Geschütz  —  Leodiue  nennt  6  Stück  —  nach 
Oppenheim  zurückbringen.    Leodius  S.  264. 

665.  *)  Sie  erklärten,  sowohl  wegen  des  gem.  Pfennigs  wie  wegen  einer 
Z>eklaratüm  für  den  Fall  des  Scheiterns  der  Passauer  Verhandlung  keinen 
Befehl  zu  haben  und  versprachen  —  da  der  Kg.  wünschte,  dass  sie  dies  sogleich 
4»n  den  Kfen.  gelangen  lassen,  damit  sie  vor  des  Ksrs.  Resolution  des  Kfen. 
JSntschluss  dem  Kg.  vortragen  könnten  —  dies  thun  zu  wollen.  —  Juni  24, 
4  Uhr  nachm. 
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ni  29.  haben ;^)  will  seinen  Räten  auch  befehlen,  die  begehrte  Resolutm 
als  während  der  gütigen  Unterhandlung  bedenklich  und  für 
die  Stände  gefährlich  abzulehnen,  und  hierin  sicJi  mit  den 
Räten  von  Wirtbg.,  [Bayern]  •>  und  Jülich  über  weitere  Antwort 
zu  vergleichen  und  in  aUem  gute  Korrespondenz  zu  haUm. 

Von  einer  Zertrennung  einiger  vornehmen  Stände  auf  dem 
Pa^sauer  Tag  hat  er  noch  nichts  gehört;  wären  seine  JZdfe 
schuldig,  hätte  er  keinen  Gefallen.  Allerdings  haben  sie  9iek 
auf  Anzeige  des  Mainzer  Kanzlers  zu  einer  Werbung  beim 
Kfen.  von  Saclisen  bereden  lassen,  woran  sie  nachher  seUfft 
keinen  Gefallen  mehr  hatten  und  was  er  auch  nicht  gewünscht 
hätte,  wie  aus  beil.  Zettel  C  und  einem  Protokoll  D  zu  sehen 
ist.^)  Da  hiebei  Sachen  angeregt  wurden,  die  besser  noch 
einige  Zeit  geruht  hätten,  will  er  seinen  Räten  befelüen,  es  sei 
das  nicht  iveniger  [Stände]  *»>  Sache,  sondern  es  müsse  dies  in 
volkomnem  pei'sonlichen  rath  vorgenommen  werden,  um  disen 
Sachen  auch  iren  geburenden  ausschlag  gegen  dem  churf.  zu  Saxsen 
zu  machen.  —  Heidelberg,  1552  Juni  29. 

1.  Ced.:  Schickt  Abschr.  seiner  Antwort  an  Hanstein*) 
und  eines  Schreibens  des  Kfen.  von  Mainz  ;^)  zwei  weitere 
Schreiben  von  diesem  wird  er  auf  der  nächsten  Post  schicken; 
will  demselben  zu  Gefallen  eiiiige  Räte  zu  den  Kriegsff.  ver- 
ordnen. 


a)  und  b)   Verdet-bte  Sielten. 

•)  Die  j)fälz.  Räte  haben  sich  mit  Hz.  Alhrecht  verständigt,  der  sich  eine 
solche  Erklärung  vor  des  Ksrs.  Resolution  nicht  denken  kann  und  namenÜick 
widerrät,  dass  sich  ein  Stand  ohne  die  andern  in  Spezialerklärung  einiane: 
vielmelir  sollen  sich  nach  der  kais.  Eesolutiotiy  wenn  man  sieht,  an  wem  es  fehU, 
Geistliche  und  Weltliclie  darüber  vergleichen.  Kommt  es  nicht  zum  Vertrag, 
hält  Bayern  das  Zusammenkommen  oder  Unternehmen  weiterer  Gütlichieit  für 
beschwerlich,  da  ein  jeder  das  Seine  wahrnehmen  müsse:  käme  der  Vertrag  ru 
Stande,  wäre  AWrecht  zu  einer  Zusammenkunft  bereit.  Die  Räte  von  JiUick 
und  Wirtbg.  glauben,   ihre  Utrni  werden  sich  auch  nicht  ad  partem  erklären. 

")  JBetr.  eine  Werbung  der  Gesandten  der  5  Kff.  bei  Moriz  um  iSchonmg 
der  kfl.  Lande:  dieser  sprach  die  Enoartung  aus,  dass  e^  zum  Frieden  kom' 
men,  andernfalls  die  Kff.  ihm  und  seinen  Mitverw.  sich  anschliessen  und  sie 
nicht  wider  die  hier  verglichenen  Punkte  bedrängen  lassen  werden:  hierüber 
sollen  die  kfl,  Gesandten  die  Erklärung  ihrer  Herrn  ihm  vor  des  Ksrs.  Jf?«*o- 
lution  berichten,  —  Juni  23, 

*)  Er  müsse  sich  unv erweislich  halten :  er  habe  den  inliegenden  Amkn^ 
bffohlen,  Proviant  gegen  gebührende  Bezahlung  nach  Möglichkeit  zu  liefern, 
—  Juni  26. 

*)   Um  rasche  Eürhitie  bei  den  Kriegsff', 


€65.— 667.  1562.  673 

2.  Ced. :  Da  nach  Beil,  B  Hz.  Albrecht  gegen  eine  Zusammen-  juni  29. 
kunft  Bedenken  zu  haben  scheint,  möge  ihn  Chr.  doch  erinnern, 
ob  er  vielleicht  mit  Hinterlassung  seiner  Räte  vom  Passauer 
Tilg  abkommen  und  mit  Chr.,  Jülich  und  dem  Kfen.  zusammen- 
treffen könnte.  Längerer  Verzug  ist  nicht  mehr  möglich,  wenn 
man  sich  nicht  die  Gelegenheit,  zusammenzukommen,  nehmen 
lassen  will.^ 

St.  Pfalz.  Miss.  2.     Or.^)  präs.  Blaubeuren,  Juli  1.    Lückenhaft  e;- 
Jutlien. 

666.  Chr.  an  seine  Räte  in  Passau :^)  Juni  30. 

glaubt,  dass  wegen  des  gem.  Pfgs.  nur  die  im  Reichsabschied 
genannten  Fürsten  vom  Kg.  angesprochen  werden,  nicht  aber 
auch  er;  wo  doch,  sollen  sie  sich  an  andere  weltliche  Fürsten, 
besonders  Pfalz,  Bayern  und  Jülich  anschliessen. 

Auf  die  Forderung  einer  Erklärung  wegen  Hilfe  für  den 
Ksr.  sollen  sie  als  von  sich  aus  auf  die  Armut  Chrs.  und 
seines  Landes  hinweisen  und  daneben  sich  erbieten,  bei  Chr. 
Bescheid  zu  holen.  Doch  sollen  sie  wegen  dieser  beiden  Punkte 
sich  zuvor  im  stillen  mit  Hz.  Albrecht  und  den  Räten  von 
Pfalz  und  Jülich  besprechen  und  mit  ihnen,  wie  immer  seine 
Meinung  war,  gute  Korrespondenz  halten.  —  Blaubeuren,  lo^)2 
Juni  30. 

St.  Böm.  Ksr.  und  Kge.  6  b.    Or.  pras.  Juli  2, 

667.  Chr.  an  seine  Räte  in  Passau:  Juni  30. 

da  die  Passauer  Verhandlung  Mittel  zur  Erhaltung  von  Rulie 
und  Einigkeit  im  Reich  suchen  soll,  er  aber,  wenn  der  Kg.  auf 
seinen  beschwerlichen  Vorschlägen  beharrt,  diese  Friedensver- 
handlung nicht  zu  geniessen  hätte,  sollen  sie  den  kfl.  Gesandten, 
den  anwesenden  Fürsten  und  den  Botschaften  dies  in  ver- 
sammeltem Rat  vortragen  und  bitten,  dass  sie  hierin  ein  billiges 
Einselien  haben  und  besonders  beim  Kg.  anhalten,  dass  er  die 


c)  8  cito. 

*)  Tübingen,  Juni  30,  9  Uhr  abends,  senden  von  Giilüingen,  Fessler  und 
Knoder  die  beiden  pfäU.  Schreiben  [v.  29 J  an  Chr.,  wegen  der  zwei  Punkte  auf 
ihr  Ouiaehten  von  vorgestern  [Druffel  II,  1612]  verweisend,  —  Ehd.  Or. 

666.  *)  Vgl.  Dniffd  II,  1612. 

Krnst,  Briefw.  dts  Hst.  Christoph.  I.  43 
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Juni  30.  Ungnade  auf  leidlichem  Weg  fallen  lassen  oder  dass  andern- 
falls dieser  allgetneine  Friede  ihm  auch  zu  gut  komme;  eftenso 
dorss  sein  Vetter,  Gf.  Georg,  in  diesen  Vertrag  eingeschlosm 
iverde;  ferner  dxiss  seine  Räte,  Diener,  Lehensleute  und  Unter- 
thanen  ihrer  Verpflichtungen  gegen  das  Haus  Österreich  und 
den  Kg,  gänzlich  erledigt  werden  und  nicht  weiter  verbünde 
sind  als  andere  Teilnehmer  des  letzten  Kriegs,  die  jetzt  aus- 
gesöhnt werden  sollen. 

Ausserdem  sollen  sie  bei  Hz.  Älbrecht  und  anderen,  ki 
denen  es  nützt,  mit  Fleiss  anhalten  n  dass  jetzt,  wo  einigen 
Fürsten  und  Herrn  ihr  eingenommener  Besitz  wieder  gegd^ 
wird,  auch  des  alten  Gfen.  Ludwig  von  öttingen  nicht  m- 
gessen  wird;  dass  femer,  wie  das  mit  fiigen  beschehen  möcht. 
mit  einigen  Gutherzigen  davon  gehandelt  wird,  dass  in  dm 
Vertrag  auch  der  Stadt  Konstanz  gedacht  und  diese  wi^tr 
zum  Reich  gebracht  werde. 

Dass  sie  neben  andern  Kff.  und  Fürsten  die  begehrU 
Assekuration  geben  helfen,  ist  ihm  nicht  zuimder.  —  /^1>5V 
Juni  30J.*^ 

St.  Eöm.  Ksr.  und  Kge.  6b.     Or.') 

Juni  30.  668.  Chr.  an  seine  Räte  in  Passau: 

Befehle  in  der  kgU  Stiche. 

Antwort  auf  deren  Schreiben  in  der  kgl.  Sache.  300000  f- 
kann  er  bei  der^ Armut  seines  Landes  nicht  bezahlen,  es  ging* 
ihm  sonst  wie  Ottheinrich.  Eher  vnll  er  sich  das  Recht  mM 
und  wehe  thun  lassen.  Da  die  Sache  jetzt  anders  liegt  al^ 
früher,  kann  er  nicht  weiter  gehen,  als  wie  er  hievor  befoM^' 
130000  fl.,  für  den  Twiel  30000  fl.,  zus.  160000  fl.  Dies  soli^ 
sie  Hz.  Albrecht  erzählen  und  sich  nicht  weiter  einlassen,  sondern 
die  160  000  fl.  als  das  äusserste  Mittel  gegen  Kassatum  der 
Verträge  vorschlagen.  Dabei  sollen  sie  den  Hz.  in  Chrs.  Namen 
bitten,  dass  dessen  hohe  Notdurft  erfordere,  die  jetzige  guP 
Gelegenheit  nicht  zu  versäumen,  er  möge  ihm  also  nicht  ver- 
argen, wenn  er  mit  seinem  schriftlichen  Gesuch  an  die  Färstet} 
und  Botschaften  vorgehen  lasse. 

a)  Nach  dem  lYSMHUMonw^rmerk  i  pgt,  nr.  996  und  €$8. 

667.  *)  Auf  sehr,  von  Ber :  nota  ist  zu  spat  kommen,  da  scbon  io  ^^^ 
stend  rath  ires  teils  und  gutbeduneken  beschlossen ;  doch  wellen  wir  widenfli 
occasion  suchen,  illa  petendi ;  praes.  Bass.  den  2.  julii  a.  ö2. 
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Sollte  obiges  letztes  Mittel  nichts  helfen,  sollen  sie  min-  Juni  cUk 
<lestens  einen  Tag  vor  der  Abreise  der  Fürsten  und  Botschaften 
ihre  Werbung  im  versammelten  Rat  vorbringen^  vorher  beim 
Mainzer  Kanzler  darum  anhalten  und  ihn  bitten,  diesen  ihren 
Vortrag  zu  protokollieren  und  die  überreichte  Schrift  auf- 
jzuheben.  —  Blauheuren,  1552  Juni  30,  7  Uhr  abends. 

1.  Ced,:  Sie  sollen  dieses  Schreiben  den  Hz,  Albrecht  lesen 
Jossen,  und  im  versammelten  Bat  sollen  sie  umgehen,  dass  der- 
selbe ausdrücklich  als  Unterhändler  genannt  unrd. 

2.  Ced.:  Au^  ihren  bisherigen  Schreiben  sieht  er  nicht, 
dnss  die  kais.  Kommissarien  auch  an  der  gütlichen  Unter- 
handlung teilgenommen  hätten,  wozu  sie  vom  Ksr.  ausdrück- 
lichen Befehl  haben.  Sie  sollen  zu  denselben  gehen,  des  Kgs. 
endgültige  Erklärung  und  Chrs.  letzten  Vorschlag,  doch  ohne 
das  Rechtserbieten,  ihnen  ausführlich  erzählen  und  bitten,  beim 
Kg.  die  Sache  so  zu  dirigieren,  dass  Chr.  auf  seinen  letzten 
Vorschlag  zu  Gnaden  komme.  Deren  Antwort  sollen  sie  ihm 
mitteilen.  Nach  der  Werbung  bei  den  Fürsten  und  Botschaften 
sollen  sie  dann  wieder  zu  den  kais.  Kommissarien  gehen  und 
ihnen  mitteilen,  da  keine  Billigkeit  statthaben  wollte,  sei  Chr. 
genötigt  worden,  sich  an  die  Fürstenversammlung  zu  wenden; 
sie  sollten  ihn  deshalb  beim  Ksr.  entschuldigen. 

St.  Chr.  I.  8, 125.     Gr.  präs.  Juli  2,  7  Uhr  abend«. 

ß69.  Die  wirtbg.  Räte  in  Passau  an  Chr.:  jtmi  3o. 

Verhandlung  in  der  kgl.  Sache. 

heute  schickte  Dr.  Hundt  auf  seines  Herrn  Befehl  zu  ihnen 
zind  eröffnete  ihnen  beil.    Verzeichnisse  X  und  Y^)  mit  dem 


669.  *)  X;  Der  Kg.  verwirft  die  toirthg.  Vorschläge  über  den  Kadauer 
Vertrag  und  die  Afterbelehnung  und  unll  ohne  Ratifikation  des  Vertrags  sich 
m  keine  weitere  Verhandlung  eink»ssen  noch  von  andern  Mitteln  hören.  Die 
toirthg.  Gesandten  erwidern,  sie  könnten  sich  nicht  weiter  einkissen  als  dass  sie 
dächten,  Chr.  würde  hierin  sich  dessen  nicht  weigern,  was  er  von  den  6  Kff. 
gewiesen  würde,  doch  sollten  dabei  die  beiderseitigen  Rechte  des  Kgs.  und  des 
Hms.  erläutert  werden.  Y:  SoUte  der  wirtbg.  Gesandten  äusserstes  Erbieten  der 
Afterbelehnung  halber  beim  Kg.  nicht  statthaben,  so  hat  He.  Albrecht  von  Bayern 
4mIs  Unterhändler  sich  für  sich  selbst  erboten,  an  Hz.  Chr.  zu  schreiben  und 
die  Sache  dahin  zu  befördern,  dass  dieser  Artikel  so  verglichen  werde :  Hz.  Chr. 
soll  für  sich,  seine  Erbtn  und  Nachkommen  den  Kadauer  Vertrag  und  die 
Afterbelehnung  annehmen,  ratifizieren  und  bewilligen,  doch  auf  Gutheissen  und 
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Ulli  30,  Zusatz,  dass  sein  Herr  mit  dem  Kg.,  er  mit  den  Kglen.,  be- 
sonders mit  Dr.  Gienger,  darauf  zum  Besten  und  Äusserem 
handeln  wollten.  Sie  vnederlwlten  darauf  ihre  gestrige  Meinung, 
wobei  sie  es  bleiben  lassen  müssten.  Was  Hz.  Albrecht  für 
sich  selbst  nach  dem  zweiten  Zettel  handeln  und  an  Chr.  schreibm 
wolle,  könnten  sie  nicht  hindern,  sie  besorgten  aber,  dass  Chr. 
die  Afterbdehnung  gar  nicht  oder  nur  schwer  annehmen  werde, 
namentlich  wenn  er  noch  Geld  dazu  geben  solle;  ihre  Büte 
sei,  auf  andere  Mittel  zu  handeln.  Hundt  erwiderte,  der  Kg. 
wolle  durchaus  nicht  weiter  gehen,  ehe  dieser  Punkt  dahin 
resolviert  sei,  dass  Ctir.  den  Kadauer  Vertrag  annehme.  Hiebet 
mussten  sie  es  bleiben  lassen.  —  1552  Juni  30. 

St.  Chr.  I.  8,  126.     Ch'.  präs.  Blauhmrm,  Juli  3. 


tni  30.  670.  Chr.  an  Kf.  Friedrich: 

Zusammengehen  mit  Bayern  und  Jülich. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Juni  27.  Hat  wegen, 
der  Zusammenkunft  vor  wenigen  Tagen  Hz.  Albrechts  Besolutm 
geschickt  und  dabei  seine  Meinung  geschrieben;  lässt  es  dabei 
bewenden.  Hat  wegen  des  Vorhabens  des  Kgs.  seinen  Räten 
ebenfalls  befohlen,  sich  in  dein  flicht  einzulassen,  sondern  hierin 
und  sonst  mit  den  Räten  von  Pfalz  und  Jülich,  auch  mit  Hz. 
Albrecht,  gute  Korrespondenz  zu  halten ;  Jwfft,  Bayern  und  Jülich 
werden  sich  von  ihnen  beiden  nicht  absondenty  doch  könnte 
zum  Überfluss  nichts  schaden,  wenn  der  Kf.  den  Hz.  von  Jülich 
daran  erinnerte,  seinen  Räten,  wenn  es  noch  nicht  gescfiak 
gleichen  Bescheid  zu  schicken ;  soviel  er  merkt,  wird  Hz.  Albrecht 
noch  keineswegs  in  des  Kgs.  Begehren  willigen. 

Dankt  für  die  Assekuration,  die  er  auch  von  seinen  Räten 


Ratifikation  der  6  Kff.  gemäss  dem  Kadauer  Vertrag :  die  beiderseitigen  BidUf 
sollen  sofort  erläutert  und  die  Afterlehenscliaft  so  erklärt  werden,  dass  sie  mir 
die  Exspektunz  des  Hauses  Osterreich  für  den  Fall  des  Aussterbens  des  wirtbg. 
Mannsstammes  bringt  und  dass  die  von  Wiribg.  gegen  das  Haus  Östenmk 
keine  Infidelität  erzeigen  sollen,  sonst  keine  Dienstbarkeit.  Bewilligt  dies  Ckr^ 
soll  der  Kg,  alle  Ungnade  gegen  ihn  und  seine  Vntertlianen  und  die  Forderung 
de^  Twiels  fallen  hissen,  und  sich  in  der  angebotnen  Geldsumme  aufs  gnädigttt 
und  mildeste  Jialten,  tcie  man  sich  mit  dem  Kg.  vor  Überschickung  dieses  Artiiek 
vergleichen  könnte,  aläo  daz  dise  artickel  und  bewilligiing  mit  und  gegenein- 
ander giengen.  —  Ebd.  127  und  128,    Abschr. 
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'r hielt;  hat  kein  Bedenken,  sich  in  dieser  Weise  zu  obligieren.  Juni  30, 
—  Blaubeuren,  1552  Juni  30. 

Ced.:  Erhielt  postscr.  von  seinen  Räten  ein  Schreiben 
lebst  einer  den  Hz.  von  Jülich  betreffenden  Schrift,  laut  beil. 
Abschr.  Da  man  so  zwischen  den  Vornehmsten  Zertrennung  zu 
Uiften  sucht,  hat  er  seinen  Räten  sogleich  aufs  neue  befohlen, 
^ich  von  den  pfälz.  und  Jülich.  Räten  sowie  von  Hz.  Albrecht 
^cetneswegs  abzusondern;  wenn  also  der  Kf.  seinen  Gesandtefi 
hierin  etwas  befehlen  lässt,  werden  seine  Räte  gute  Korrespon- 
denz halten. 

Da  aus  Zettel  2  der  Kf.  vernehmen  wird,  was  der  Kg. 
ivegen  des  gem.  Pfennigs  und  einer  Erklärung  über  die  Hilfe 
schon  begehrt  hat,  bittet  Chr.  um  vertrauliche  Mitteilung,  was 
der  Kf.  in  beiden  Punkten  seinen  Räten  schreiben  wird,  damit 
er  den  seinigen  gleichen  Bescheid  schicken  und  die  notwendige 
Korrespondenz  erhalten  werden  kann;  wird  so  lange  mit  einem 
Befehl  an  seine  Räte  warten.  Zu  einer  Zusammenschickung 
der  Räte,  die  geraten  wäre,  reicht  bei  der  Entfernung  von  Bayern 
und  Jülich  die  Zeit  nicht.  —  8  Uhr  abends.^) 

St.  Pfälz.  Miss.  2.    Konz. 

671.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  juU  ;>. 

Passau;  Zusammenkunft;  Absicht  der  kais.  Truppen. 

erhielt  gestern  von  ihm  zwei  Schreiben  von  Juni  29.  Hat  in 
den  beiden  vom  Kg.  vorgelegten  Punkten  seinen  Räten  fast 
gleichen  Befehl  gegeben  une  der  Kf.,  laut  beil.  Abschr.^)  —  Mit 
der  Zertrennung  vornehmer  Stände  auf  dem  Passauer  Tag 
meinte  er  die  geistlichen  Fürsten,  nicht  die  weltlichen.  Bedauert 
Markgf.  Albrechts  Vorgehen  gegen  Amberg.    Da  Hz.  Albrecht 


670.  ')  Hierauf  antwortet  der  Kf.  am  1.  Juli,  er  habe  seineti  Bäten  schon 
früher  befohlen,  sich  von  Chr.,  Bayern  und  Jülich  nicht  abeusondem,  und  wolle 
es  ihnen  noch  einmal  schreiben;  auch  Jülich  habe  seine  Geneigtheit  zu  guter 
Korrespondenz  ausgesprochen.  (Vgl.  zu  letzterem  Below,  Landtagsakten  nr.  212, 
tronach  der  Hz.  schon  jetzt  für  den  Fall,  dass  die  Passauer  Verhandlung  schein 
terf,  weitere  Vermittlung  einleiten  Utssen  wiU.)  Juli  2  schickt  dann  der  Kf.  an 
Chr.  Ahschr.  des  Befehls  an  seine  Bäte  in  Passau,  worin  er  allerlei  Gründe 
gegen  Bewilligung  des  gem.  Pfgs.  vorbringt  und  auf  die  weitere  Forderung  des 
Kgs.  eine  äusserst  gewundene  und  wenig  sagende  Erklärung  abgiebt.  —  JSt. 
Pfalz.  Miss.  3  und  Pfalz  8  c.     Or, 

671.  *)  nr.  666. 
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Mi  2,  langt,  beantwort,  noch  von  gemeltem  unserm  lieben  A^etter,  schwager 
und  fursten,  herzog  Albrechten  in  Baym,  so  sich  gleichfals  gnet- 
lieber  handlang  zwischen  d.  1.  und  unserm  frenntlichen,  lieben 
brueder  unterfangen,  seines  ausrichtens  verstendigt  worden,  das 
Avir  nicht  destoweniger  hinfuro,  wie  bisher  beschehen,  mit  all^ 
gnedigen  fleiss  und  ernst  bei  gedachtem  unserm  freuntlichen,  lieben 
brueder,  dem  ro.  kunig,  sollicitim  und  anhalten  und  uns  hierin 
dermassen  erzaigen  wollen,  das  d.  1.  darab  im  werck  befinden  solle, 
das  wir  dise  handlung  zu  guetlicher  vergleichung  und  endschaft 
zu  befurdeni  nit  weniger  dann  d.  1.  selbs  ain  sonder  gnedigs  Te^ 
langen  tragen ;  dessen  soll  und  mag  sich  d.  1.  also  zu  uns  enüicb 
und  gCAvis  und  sonst  aller  gnedigen  naigung  und  willens  hinfnran 
wie  bisher  und  sovil  uns  Got  gnad  verleihet,  versehen  und  getrösten. 
Und  wiewol  mr  gewiss  und  aigentlich  darfur  halten,  i  L 
werde  sich  unserm  gnedigen  vertrauen  nach,  so  Avir  zu  d.  1.  ie 
un  alweg  getragen,  durch  unserer  unentsagten  vheinde  und  nn- 
gehorsamen  widerwertigen  böse,  geschwinde  practicken  und  un- 
gestimbs  anhalten,  raizung  und  ansuechen  für  sich  selbst  mit  dem 
wenigsten  nit  bewegen  noch  von  uns  und  dem  heiligen  reiche  and 
dem  schuldigen  gehorsam,  damit  uns  d.  1.  zuthan  und  sich  dessen 
bisher  treulich  verhalten,  abwendig  machen  lassen  noch  absondern, 
wde  wir  auch  durch  ander  leut  grundlichen  berichtet  imd  ver- 
stendigt worden,  welchermassen  sich  d.  1.  in  disem  fall  allenthalben 
erlich  und  wol  und  als  unserm  und  des  reichs  gehoi'samen  fursten 
ansteet  und  gepurt,  erzaigt  und  bewisen  habe,  das  wir  dann  in 
kainen  vergess  stellen,  sonder  zu  ieder  gelegenhait  und  seiner  zeit 
mit  allen  gnaden  und  genaigtem  willen  gegen  d.  1.  erkennen  wollen, 
so  haben  wir  doch  ans  giiediger  mainung  nit  umbgeen  wollen,  d.  I. 
hiemit  nachmals  dessen  und  was  ir  hierin  zu  thuen  gepurt,  vätter- 
licli  und  gnediglich  zu  erinnern  und  zu  ennanen,  und  seind  der 
gnedigen,  entlichen  Zuversicht  zu  d.  1.,  sy  werde,  unangesehen 
was  unsere  Widersacher  sich  bei  d.  1.  oder  sonst  untersteen  möch- 
ten, (dieweil  sy  nit  nachlassen,  iedermann  unter  falschem,  g^ 
suolitem  schein  mit  allerlai  verwenung  und  durch  seltzame,  %^ 
schwinde,  i^'ise  practicken  wider  uns  und  unsere  und  des  reicb 
trehorsamen  stende  an  sich  zu  ziehen  und  irer  unerbam  handluns: 
und  fridpnichigen  vorhaben,  auch  hochsträfiicher  verwirckung  tail- 
haftig  zu  machen)  nichts  destoweniger  sich  ain  solichs  als  ain 
erliebender,  jrehorsamer  fürst  des  hailigen  reichs  mit  nichten  be- 
wegen oder  verfueren   lassen,   sonder   dergleichen   ire   practicken, 
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ansnechen,  raizungen  und  geschmierte  wort  in  den  wint  schlagen,  JuU  2. 
nicht  achten  und  also  in  underthenigem,  getreuem  gehorsam  gegen 
uns  und  dem  hailigen  reiche  hinfuran  wie  bisher  bestendiglich  und 
wie  sich  gepuert,  verhaiTen  und  pleiben,  daneben  auch  d.  1.  kriegs- 
volck  zu  ross  und  zu  fuess,  so  sy  iezo  beieinander  hat,  nit  er- 
lauben noch  verlaufen  oder  gemelten  unsem  widerwertigen,  ob  sy 
es  schon,  wie  vermutlich,  an  d.  1.  mit  fleiss  und  ernst  begem  wur- 
den, zukomen  noch  volgen  lassen,  sonder  dasselb  also  beieinander 
behalten  und  damit,  im  fall  das  gemelte  unsere  widerwertigen  sich 
der  pillichait  ie  nit  weiten  weisen  lassen,  zu  unserm  kriegsvolck, 
das  wir  iezo  in  grosser  eil  und  ansehenlicher  anzal  hin  und  wider 
werben  und  annemen  lassen,  stossen  und  rucken,  irem  ungereumb- 
ten,  hochnachtailigen,  mutwilligen  fumemen,  wie  sich  gepüert,  zu 
begegnen,  zu  widersteen  und  dasselb  mit  götlicher  hilf  zu  steuren, 
das  wir  gleichwol  hiemit  nochmals  zu  uberfluss  also  zu  beschehen 
pranz  gnediglich  an  d.  1.  begem  und  gesinnen. 

Sovil  dann  die  veste  und  schloss  Hohenasperg  belangt,  wo 
sich  d.  L  hinfuran  wie  bisher  gegen  uns  und  dem  heiligen  reiche 
(wie  wir  dann  gar  nit  zweifeln)  treu  und  gehorsam  erzaiget,  wollen 
wir  unsers  verhoifens  den  Sachen  unter  uns  wol  recht  zu  thuen 
wissen  und  mitlerweil  alle  gute  und  notturftige  fursehung  thuen 
und  Ordnung  geben,  damit  d.  1.  und  derselben  underthanen  ver- 
schonet und  sovil  imer  menschlich  und  muglich,  vor  schaden  und 
nachtail  verhuetet  werde,  und  uns  sonst  aller  gebuer  und  mit  allen 
pmaden  gegen  d.  1.  erzaigen.  Und  wollen  uns  demnach  zu  d.  1. 
nachmaln  gnediglich  versehen,  d.  1.  werde  sich  unserm  sondern 
hohen  und  gnedigen  vertrauen  nach  hierin  also  wilfärig,  gehorsam 
und  bestendig  erzaigen.  Daran  thuet  uns  d.  1.,  zudem  das  es  ir 
selbst  zu  nutz  und  aufnemen  und  zu  allen  ehren,  ruemb  und  lob 
gelangen  wurd,  auch  d.  1.  one  das  zu  thuen  schuldig  ist,  ain  sonder 
angenembs  gefallen,  in  gnaden  und  allem  guetem  gegen  d.  1.  zu 
erkennen.  Und  wolten  d.  1.  solches  alles  gnediger  meinung  nit 
verhalten.  —  Villach,  1552  Juli  2,^) 

St.  Chr.  L  6, 130.     Oi\^)  präs.  Tttbingen,  Juli  11. 

a)  3  cito. 

^)  In  einem  eigh.  Schreiben  von  JuU  4  teilt  der  B.  von  Arras  noch  mit, 
dass  der  Ksr.  ausserdem  noch  eigh.  seinem  Bruder  geschrieben  und  ihn  ermahnt 
fiabe,  der  Sache  mit  Chr.  ein  Ende  zu  machen.  —  Ebd.  Or. :  vgl.  Lanz  3  S.  328: 
der  Ksr.  bittet  seinen  Bruder  noch  einmal  dringend,  unter  Hinweis  auf  die 
Sympathien  der  deutschen  Fürsten  für  Chr.,  auf  die  Unsicherheit  des  Verlaufs 
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Juli  3.  6  73.  Chr.  an  seine  Bäte  in  Passau  : 

lässt  es  gegenüber  ihren  Schreiben  vorn  29.  und  30.  d.  M.  bn 
seinem  Befehl  vorn  30,  und  ihrer  Instruktion.  Da  Hz.  Albreclü 
ihm  deshalb  schreiben  will,  will  er  darauf  warten.  Sollte  der 
Passauer  Tag  in  der  allgemeinen  Sache  sein  Ende  erreichen 
und  Hz.  Albrecht  doch  begehren,  dass  sie  der  Privatsache  wegen 
noch  einige  Tage  bleiben,  sollen  sie  das  nicht  abschlagen, 
sondern  länger  warten.  Ist  aber  der  Passauer  Tag  aus  und 
es  wird  auch  in  der  kgl.  Sache  nicht  weiter  geliandelt,  sollen 
sie  aus  den  von  ihnen  selbst  ausgeführten  und  andern  Gründen 
nicht  an  den  kais.  Hof  reiten,  sondern  zu  ihm  kämmen.  — 
Blaubeuren,  1552  Jidi  3. 

St.  Chr.  I.  6,  131.     Or.  präs.  Juli  6,  7  Uhr  abends. 

Juli  3.  674.  Die  Räte  in  Passau  an  Chr.: 

Die  Resolutionen  über  Annahme  des  Vetit-ags;  Zeitungen. 

heute  wurden  Fürsten  und  Gesandte  auf  1  Uhr  in  den  kgl 
Palast  beschieden,  wo  der  Kf  von  Sachsen  vor  ihnen  und  deni 
Kg.  seine  Bemühung  bei  seinen  Kriegsverwandten  um  den  Frieden 
erzählen  Hess  und  scMoss,  dass  er  und  seine  Kriegsverwandten 
den  bescIUossenen  Vertrag  annehmen  wollten,  doch  solle  ihn 
der  Ksr.  auch  ungeändert  zusagen;  der  Kf.  erwähnte  dann 
das  Schreiben  des  französ.  Kgs.  und  des  Landgfen.  Wühdm^s 
und  bat,  des  Ksrs.  Resolution  auch  sogleich  zu  öffnen ;  er  wölk 
dem  Kg.  mitteilen,  weshalb  er  keinen  Verzug  gestatten  könne. 
Der  Kg.  besprach  sich  mit  den  Fürsten  und  Gesandten 
und  teilte  mit]  des  Ksrs.  Resolution  sei  erst  Jieute  hieher  ge- 
kommen und  deshalben  nit  verfertigt;  sobald  dies  mit  Fürstefi 
und  Gesandten  vergliclien  sei,  solle  es  dem  Kfen.  auch  eröffnet 
werden;  man  schied  damit,  dass  auf  Ansagen  des  Mainzer 
Kanzlers  die  Fürsten  und  Gesandten  wieder  zusammenkommen 
sollen.*)  —  loo2  Jidi  S. 

der  Sache  und  auf  die  Schwierigkeit  und  Gefährlichkeit  der  £xekuUcn  em<* 
günstigen  Urteils,  sich  mit  Chr.  zu  vertragen.  Bei  der  guten  Haltung  destd^ 
in  der  jeteigen  Bewegung  sei  es  besser,  ihn  vollends  gans  su  gewinnen,  stütt  ihn 
zu  veranlassen,  zur  Sicherung  seines  Rechts  den  Gegnern  beizutreten,  qoe  ecroH 
du  tont  me  empescher  k  povoir  joyr  de  mes  forces. 

674.  «)  Druffd  III,  1437  XXXV  (?)  und  XXXVII. 

s)  Vgl.  Hundts  Protokoü  bH  Druffel  III,  S.  467  f.  Den  Berieht  dtr 
Wirtbger.  von  Juli  2  s.  bei  Druffel  III,  S.  528. 
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Ced.:  Man  sagt,  es  kämen  stündlich  Verordnete  des  jaU  3. 
Markgfen.  Albrecht,  nämlich  der  Landgf.  von  Leuchtenberg, 
Wilhelm  von  Grumbach  und  sein  Kanzler.  Zwei  gewaltige 
tUrk.  Pascha  sollen  der  eine  gegen  Siebenbürgen,  der  andere 
gegen  Ungarn  ziehen;  sie  sollen  in  den  letzten  Tagen  dem  Kg, 
ftO  Stück  Büchsen  samt  einem  Haus  abgedrungen  haben. 

St,  Rom.  Ksr,  und  Kge.  6  b.     Or.  präs.  Münsingen,  Juli  6. 

67 S.  Die  wirtbg,  Räte  in  Passaii  an  Chr.:  juu  3. 

Neue  Erklärung  d4:4f  Kgs.  in  Chrs.  Sache. 

als  s^ie  heute  morgen  um  6  Uhr  bei  Dr.  Hundt  um  Audienz 
bei  Hz.  Albrecht  n(zc?isuchten,  sagte  ihnen  derselbe,  Albrecht 
sei,  ohne  Zweifel  in  Chrs.  Sache,  beim  Kg.  und  werde  nachlier 
mit  diesem  zum  Amt  gehen  und  zu  Morgen  essen,  und  fragte, 
ob  sie  von  Chr.  weiteren  Befehl  hätten.  Sie  berichteten  ihm 
nun  Chrs.  in  der  letzten  Nacht  spät  überschickten  Befehl  ^)  und 
baten,  wenn  sie  nicht  gleich  vor  den  Hz.  kommen  könnten,  ihm 
dies  mitzuteilen  und  ihn  in  ihrem  Namen  zu  bitten.  Hundt 
versprach,  dies  zu  thun,  und  sie  Hessen  ihn  noch  Clirs. 
Schreiben  lesen. 

Als  sie  dann  nach  dem  Morgenessen  um  1  Uhr  nebst 
andern  Ständen,  Fürsten  und  Botschaften  in  des  Kgs.  Palast 
kamen  und  bei  Hundt  nach  seiner  Verrichtung  fragten,  sagte 
ihnen  derselbe,  er  habe  seinem  Herrn  ihr  Anbringen  und  Chrs, 
Schreiben  vorgetragen  und  gab  ihnen  einen  Zettel,  was  der  Kg, 
femer  erklärt  habe,  den  sie  einsehen  sollten.  Als  sie  nun  mit 
allen  Fürsten  und  Gesandten  vor  den  Kg.  erfordert  wurden^ 
um  in  der  allgemeinen  Sache  Traktation  zu  vernehmen,  Hessen 
sie  den  Zettel  laut  Beil.  Z  abschreiben^)  und  gingen  gleich  nach 


675.  *)  nr.  668. 

s)  Ebd.,  mit  Z  bez. :  Der  röm.  Kg.  hat  Hz.  Albrechts  VorscMäge  über 
die  wirtbg,  Afterbelehnufig  ersehen.  Ratifikation  und  Outheissen  der  6  Kfi.  hält 
er  für  ganz  unnötig  und  findet  es  für  diesen  Punkt  auch  nicht  im  Kadauer 
Vertrag.  Ebenso  hält  der  Kg.  eine  Deklaration  der  Afterbelehnung  für  unnötig, 
da  nach  gemeinen  Lehengebräuchen  jeder  Afterlehensmann  weiss,  was  er  seinem 
AfterUhensherm  schuldig  ist;  wenn  aber  Hz.  Chr.  für  sich,  seine  Erben  und 
Nachkommen  den  Kadauer  Vertrag,  wie  biüig,  annimmt,  ratifizieH  und  voll- 
zieht, will  der  Kg.,  Hz.  Albrecht  zu  Freundschaft  und  Hz.  Chr.  zu  mehr  Gnaden, 
betvüligen,  daz  alsdann  solche  afterbelehnung  allein  uf  künftige  expeetanz  und 
im  fall  nach  absterben  sein,  herzog  Christoffen,  m.anlichen  namens  und  stamens 
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juu  3  der  Traktation  in  den  bayr.  Hof,  klagten  bei  Dr.  Hundt  als 
für  sich  selbst  über  des  Kgs.  unbillige  Forderung  gegenüber 
dem  Kadauer  Vertrag  und  der  Erektiony  und  des  Gfen.  Cf&>rg 
wegen,^)  und  erklärten,  sie  könnten  sich  nun  nicht  weiter  ein- 
lassen, sondern  müssten  nach  Chrs.  Schreiben  da«  Recht  walten 
lassen.  Hierauf  ging  Hundt  mit  diesem  Zettel  und  Chrs, 
Schreiben  zu  seinefn  Herrn,  kam  hernach  zu  ihnen  und  sagte, 
sein  Herr  wolle  selbst  an  Chr.  schreiben,  und  trotzdem  auf  Chrs. 
heute  gezeigten  Befehl  namentlich  wegen  Minderung  des  Geldes 
weiter  mit  dem  Kg.  verhandeln;  wegen  des  Gfen.  Georg  werde 
es,  wie  er  glaube,  keine  Not  haben. 

Heute  morgen  zeigten  sie  sich  bei  Dr.  Seid  an,  der  ihnen 
sagen  Hess,  sie  sollten  um  2  Uhr  nachm.  kommen.  Allein  das 
Verhör  mit  dem  Kfen.  von  Sachsen  verzog  sich;  unmittelbar 
nach  demselben  gingen  die  kais.  Kommissare  zum  Kg.  und 
Seid  versprach,  sie,  sobald  dies  beendigt  sei,  zu  Iiören.  Darauf 
warten  sie  jetzt.  —  1552  Juli  3,  6  UJir  abends. 

St.  Clir.  I.  8,  132  a.     Or.  präs.  Münsingen,  Juli  6. 

Juli  3.  676.  Markgf.  Ernst  von  Baden  an  Chr.: 

EntscKluss,  die  Begierung  seinen  Söhnen  zu  übergeben. 

Unser  freuntlich  dienst  und  was  wir  liebs  und  guts  vermögien, 
alzeit  zuvor,  hochgeborner  fürst,  freuntlicher,  lieber  oheim  un«l 
Schwager!  Nachdem  E.  1.  canzler  neulich  wider  von  uns  alhit» 
abgeschiden  ist,  welcher  neben  dem  wolgebornen  unserm  lieben 
son  und  dochterman  graf  Wolfen  von  Otingen  von  E.  1.  zu  un> 
abgefertigt  gewesen,  betreffen  die  Vertragshandlung  zwuschen  uns 
und  unserm  son  marggraf  Bernharden,  haben  wir  E.  1.  schreiben 


in  absteigender  linien,  und  daz  sein  f.  g.  und  derselben  mantiche  erben,  her- 
zogen  zu  Wiirtemberg,  den  efzherzogen  zu  Osterreidi  als  Iren  afterlehauhcni 
kein  untreu  oder  infidelitet  erzaigen,  und  sonst  uf  kein  andere  dienstparkei; 
gesteUt  und  verstanden  werden  solle.  Das  Schloss  Hohentwiel  ist  dem  Kp, 
im  Keidauei'  Vertrag  ohne  Entgelt,  im  Wiener  Vertrag  gegen  Erlegung  ra« 
10000  fl.  euerteiU  worden;  er  hofft,  Chr,  werde  sich  nicht  sträuben,  es  absv- 
treten,  oder,  wenn  ihm  daran  gelegen  ist,  dafür  60000  fl.  tu  besohlen,  Dif 
Geldsumme  wiü  der  Kg.  aus  Gnaden  auf  4fX>000  fl.,  zu  ertragliehen  Zielen  v»i 
Fristen  zu  zahlen,  mildem,  doch  ohne  das  für  Hohentwiel  zu  zahlende,  und  dir 
Rechtfertigung,  wenn  man  nicht  zum  Vertrag  kommt,  ganz  unbegeben. 

*)  Dieser  wäre  nach  des  Kgs.  Forderung  in  n.  2  samt  seinen  Naehkemm» 
von  der  Kachfolge  ausgeschlossen  getvesen. 
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mitsampt  eiuer  mundierten  copei,  welcher  gstalt  uf  alle  bis  anher  jaU  3. 
^epflegne  handlungen  die  yertreg  zwnschen  uns  und  gedachten 
unserm  son  nfgericht  werden  möchten,  uf  den  ersten  julii  empfangen 
und  können  nit  änderst  finden,  dann  das  solche  copei  derselben 
handlnng  und  unsem  freuntlichen  bewilligen,  E.  1.  zu  eeren  und 
^evallen  letstlich  bescheen,  gemes  sei;  aber  daneben  E.  1.  freunt* 
lieber,  schwägerlicher  und  ganz  vertrenlicher  meinnng  nit  pergen, 
das  wir  seither  E.  1.  gesanten  abschiden  der  Sachen  weiter  nach- 
gedacht und  nachdem  wir  spuren  und  befinden,  das  beide  unsere 
iüon  mit  allem  dem,  das  wir  ine  bisher  vatterlichen  mitgetheilt 
(mer  dann  wol  unser  gelegenheit  gewesen)  kein  benuegen  haben 
wellen  und  wir  auch  nunmer  uf  unser  alter  komen,  also  das  wir 
furo  an  nichts  bas  dann  ru  bederfen  und  deren  billich  begeren 
sollen,  sein  wir  entlich  in  willen  komen,  (doch  mit  E-  1.  rhat,  uf 
die  wir  unser  höchst  vertrauen  setzen),  das  regiment  denselben 
unsem  sonen  ir  iedes  zugeordneten  theils  zu  übergeben  und  uns 
zu  men  zu  setzen ;  haben  daruf  etlich  artickel  verzeichnen  lassen^ 
welcher  mas  und  gestalt  sollich  Übergebung  von  uns  gescheen  soll 
und  mög,  die  E.  1.  wir  hiemit  vertraulich  zuschicken,  mit  freunt- 
lieber  und  schwägerlicher  bitt,  das  E.  1.  uns  darin  iren  freuntlichen 
und  schwagerlichen  rhat  mitheilen  und  solchen  iren  rhat  und  gut- 
beduncken  in  Schriften  uns  vertreulich  und  furderlich  zukomen 
oder  aber  (welches  wir  auch  am  liebsten  sehen  und  haben  wolten^ 
aneh  darumb  freuntlich  und  schwagerlich  bitten)  durch  iren  canzler, 
den  E.  1.  deshalb  wider  zu  uns  zu  schicken  unbeschwert  sein, 
mnntlich  anzeigen  lassen  well.  Dann  wir  ie  verhoifen,  so  wir 
unsem  sonen  alles  übergeben,  das  uns  Got  der  almechtig  us  seiner 
^etlichen  miltigkeit  von  landen  und  leuten  beschert  und  verlihen^ 
und  für  uns,  usserthalb  ein  wenig  frucht  und  wein  zu  underhal- 
tung  unsers  stats,  nichts  anders  behalten,  dann  das  wir  in  zeit 
unserer  regiemng  selbs  erspart  und  uberkomen,  unsere  son  sollen 
einmal  damit  der  billicheit  nach  von  uns  zufriden  sein  und  uns 
weiter  unangefochten  lassen.  Darneben  schicken  auch  E.  1.  wir 
in  gleichem  freuntlichen,  schwägerlichen  vertrauen  ein  verzeichnus, 
was  wir  bei  unserer  regiemng  erspart  und  angelegt  haben,  wie 
wir  mit  obgemelten  E.  1.  gesanten  verlassen,  wir  zu  abschneidung 
allerlei  Verdachts  thun.  Dann  wir  vor  E.  1.,  als  zu  deren  wir 
einmal  unser  höchst  freuntlich  und  schwägerlich  vertrauen  gesetzt, 
nicht  pergen  wellen  und  haben  nit  zweifei,  E.  1.  werd  us  dem 
abnemen,  ob  es  auch  glaublich,  das  über  das  in  ansehung  unsers 
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Juli  3.  ringen  inkomens  wir  noch  etwas  bai-schaft  haben  mögen,  und 
dennoch,  was  us  der  widerwertigen  veimutung  für  unru  gesneht 
nnd  furgenomen  werden  möcht,  freuntlich  zu  stillen  nnd  abzaweiM 
wissen.  Welches  alles  E.  1.  wir  freuntlicher,  schwägerlicher  und 
ßfanz  vertraulicher  meinung  nit  verhalten  wellen,  deren  wir  fireuit- 
lich,  schwagerlich  dienst  und  willen  alzeit  zu  beweisen  gneigt 
jijein.^)    Datum  Hirschau,  den  3.  julii  anno  52. 

Ernst  von  Gottes  gnaden  marg- 
grave  zu  Baden  und  Hochbeig. 

Ced. :  Dankt  für  Übersendung  von  Fischen  und  Hasen  aus 
deni  Wildbad;  bittet  zu  verordnen,  dass  man  Bezahlung  vm 
ihm  nehme. 

St,  Badm  B  7  d,  ob.     Or.  präs.  Münsingen,  Juli  4. 

Juli  4.  677.  Die  wirtbg.  Räte  in  Passau  an  Chr.: 

Besprechung  mit  den  kais.  Räten  über  Chrs.  Sache  mU  dem  K§.; 
Mitteilungen  Hundts;  Gerächte  über  das  von  ülr,  hinterkusem  GiUL 

heute  um  9  Wir  kamen  sie  vor  die  kais.  Kommissare  vm  Bye 
(Roy)  und  Dr.  Seid,  berichteten  nach  Chrs.  Befehl^  den  rie 
vorgestern  Abend  erhielten,  über  den  Stand  der  Unterhandlung 
und  baten,  den  Kg,  zu  bewegen,  dass  er  auf  Chrs.  letzten  Vor- 
schlag  ihn  zu  Gnaden  kommen  lasse.  Nachdem  sie  sich  be- 
sprochen, erwiderten  ihnen  die  kais.  Räte,  dass  der  Ksr.  sich 
diese  Sache  auch  für  sich  selbst  angelegen  sein  lasse;  er  habe 
ihnen  mündlichen  und  schriftlichen,  namentlich  in  den  letzten 
Tagen  eigh.  geschriebenen  ernsten  Befehl  gegeben,  auf  Hz, 
Albrechts  Vermittlung  wohl  zu  achtefi  und,  wenn  sich  die  Ver- 
gleichung  sperren  sollte,  beim  Kg.  um  einen  billigen  Vergleich 
anzuhalten;  erst  gestern  wieder  habe  der  Ksr.  mitgeteilt,  tcie 
er  seinem  Bruder  neben  der  Resolution  in  der  allgemeinen 
Sache  abermals  geschrieben  habe,  tvorauf  sie  [die  kais.  Räte] 
um  billige  Vergleichung  anhalten  sollten.  Schon  bisher  hätten 
sie,  obwohl  sie  Hz.  Albrechts  Unterhandlung  nicht  vorgreifen 
wollten,  doch  immer  über  die  Unterhandlung  Bericht  erhalten 


676.  *)  An  Stelle  dei'  Verhandlungen  über  die  Aussöhnutig  zwischen  Markgf. 
Krnst  und  Bei-nhard  (nr.  424  n.  1),  welche  seit  Jan.  1552  ununterbrochen  fwi' 
gegangen  waren,  treten  nun  solclie  übei'  die  Bedingungen  der  Regierungsüher' 
gäbe,  welche  schliesslich  zu  dem  bei  Schöpflin,  Historia  Zaringo-Badensis  4, 24 f. 
wiedergegebenen  Vertrag  von  Aug.  llfühtien.  —  Weiteres  Material  hiefür  St.  ebd. 
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und  wohl  bemerkt^  dass  vor  allem  zivei  Punkte,  die  Afterleheii-  juu  4, 
Schaft  oder  der  Kadauer  Vertrag,  und  dann  das  Geld,  noch 
strittig  seien.    Man  müsse  da  eben  jedem  Teil  etwas  sagen 
und  nicht  durchaus  Recht  geben,  weshalb  sie  in  gutem  Vertrauen 
folgendes  mit  ihnen  reden  wollten. 

Hierauf  begann  Seid  die  Entstehung  des  Kadauer  Vertrags 
zu   erzählen;  warum  nun  Chr.  die  väterlichen   Verträge  um- 
stossen  wolle  ?    In  der  Rechtfertigung  sei  der  unchtigste  Behelf 
dem  Heilbronner  Vertrag  entnommen,  der  doch  ausdrücklich 
den  Kadauer  bestätige.    Ein  Endurteil  in  der  Rechtfertigung 
ivilrde  von  diesen  Verträgen  gar  nichts  sagen,  so  dass  dieser 
Streit  nachher  doch  vorhandefii  wäre.    Chr.  solle  sich  also  gegen 
den  Vertrag  nicht  so  sehr  sträuben,  der  Kg.  wäre  dann  des 
Geldes  wegen  auch  zur  Billigkeit  zu  bringen.  —  Dem  hielt 
Dr.  Kaspar  entgegen,  der  Vertrag  sei  von  Ulrich  für  seine 
Person  angenommen  worden,   berühre  aber  Chr.   gar  nicht; 
denn  dieser  habe  sein  Fürstentum  nicht  erblich  vom  Vater  her, 
sondern  proprio   et  separato  jure,  provisione  primi  investientis, 
kraft  der  Erektion  und  anderer  altväterlichen  Verträge;  ebenso 
stelle  es  mit  dem  Heilbronner   Vertrag.     Der  Rechtfertigung 
aber  habe  sich  Chr.  nie  angenommen,  sein  Recht  sei  unverletzt 
und   auch   in    der  Rechtfertigung   sprächen  die  gelehrtesten 
Kollegien  und  Personen  in  deutschen  und  welschen  Landen 
ihnen  das  Recht  zu.  —  Seid  sagte  kurz,  er  habe  das  wohl  ge- 
sehen und  gelesen,   woraus  Ber  schliesst,   derselbe  habe  die 
Akten  und  Gutachten  besichtigt.    Seid  fuhr  fort,  was  denn  Chr, 
soviel  an  Afterlehen  und  Kadauer  Vertrag  liege,  da  er  Stimme 
und  Stand  habe,  keine  Dienste  leisten  dürfe,  und  wenn  der 
Kg.  die  Ratifikation  der  Kff.  nicht  aufbringe,   sei  es   Chrs, 
Vorteil;  ausserdem  sei  der  von  Hz.  Albrecht  erwähnte  Pakt 
mit  Österreich  der  Succession  wegen  ebenso  gegen  die  Erektion 
und  von  der  Beicilligung  der  Kff.  abhängig.    Beide  kais.  Räte 
schlössen,    sie   sollten  das   an   Chr.   schreiben,    sollten  selbst 
schiedlich  sein  und  Chr.  dazu  bewegen;   Ulr.  habe  dem  Kg. 
auch  einen  Teil  des  Landes  und  Geld  angeboten,  ebenso  Chr. 
in  Augsburg  den  Kadauer  Vertrag,  Twiel  und  Geld.    Hierauf 
antworteten  sie,   von    Ulr.  sei  nur  über  50000  fl.  gehandelt 
worden;  seit  den  Augsburger  Vorschlägen  habe  Chr.  erst  seines 
Landes  Armut  recht  erfahren,  und  habe  auch  mit  dem  jetzigen 
Kriegsvolk  viel  Geld  aufwenden  müssen,  weshalb  die  kais.  Räte 


688  1552.  677. 

Tuii  4.  den  Kg.  bewegen  sollten,  Chr.  auf  sein  jetziges  äusserstes  Er- 
bieten unter  Aufliebung  der  Verträge  zu  Gnaden  kommen  zu 
lassen.  Dieselben  erboten  sich  hiezu  mit  dem  Zusatz,  da  der 
Kg.  der  allgemeinen  Saclie  wegen  morgen  zum  Ksr.  reite,  ttH>Uten 
sie  noch  heute  mit  ihm  verhandeln  und  auch  alles  alsbald  an 
den  Ksr.  schicken,  damit  dieser  auch  mit  dem  Kg.  weiter  ver- 
handle.^)  —  1552  Juli  4. 

1.  Ced.:  Seid  sagte  ihnen,  von  Eye  habe  zwar  Streitig^ 
keiten  mit  Clir,,*)  werde  ihm  aber  doch  hierin  und  sonst  aUm 
unterthänigen  Dienst  erzeigen. 

2.  Ced.:  Hundt  sagte  ihnen,  der  Kg.  habe  geäussert,  er 
wolle  nicht  für  1 000  000  fl.  den  Kadauer  Vertrag  faUen  lassm, 
eher  durchaus  Recht  nehmen.  Der  Kg.  habe  beigefügt,  vm 
doch  Chr.  denke,  dass  er  seines  Vaters  Verträge  nicht  halUn 
wolle,  während  er  es  doch  in  Augsburg  selbst  angeboten  hak. 

—  Hundt  sagte  auch,  dass  der  K»r.  aufs  strengste  beim  Kg. 
anhalte;  geJie  es  mit  wissender  Vergleichung  nicht,  solle  esd^ 
Geldes  wegen  detn  Hz.  Albrecht  anheimgestellt  werden.  Das 
habe  er,  Hundt,  erst  heute  Nacht  von  Dr.  Seid  vemommm. 
Auf  ihre  Frage,  weshalb  denn  der  Kg.  so  auf  den  Kadamer 
Vertrag  dringe,  antivartete  Hundt,  ob  sie  nicht  dächten,  da^ 
es  deni  Kg.  eine  grosse  Verkleinerung  wäre,  seine  Verträgt  so 
kassierest  zu  lassen.  —  1552  Juli  5. 

H,  Ced,:  So  oft  sie  Chrs.  tind  seiner  Vnterthanen  Armut 
nnfilhren,  hält  man  ihnen  entgegen,  Chr.  habe  von  seinem 
Vater  viel  Geld  auf  dem  Twiel  gefunden,  im  letzten  Krieg  liabe 
Ulr.  mehr  aus  Wein  und  Früchten  erlöst,  als  er  ausgab;  die 
Unterthanen  seien  gar  nicht  so  verderbt;  der  Kg.  unsse  wolü. 
was  das  Land  vermöge.  Trotz  ihres  Widerspruchs  will  man 
immer  glauben,  Chr.  habe  viel  Geld  auf  dem  Twiel  gefunden?) 

—  1552  Juli  5. 

St,  Chr.  I.  8,  134  und  136.     Or.  pi'üs.  Münsingen,  Juli  8, 

677.  ')  Sie  schreiben  dann  dem  Ksr,  Juli  6\  d<iss  die  wifibg.  Sache  tick 
vor  allem  an  2  Punkten  stosse,  an  der  Afterlehenschaft  und  dem  Geld;  dtr 
Ksr.  möge  seinen  Bruder  bewegen,  sich  hier  dem  Schiedssprtich  von  Bayern  n 
fügen,  da  in  der  That  des  Kgs.  AnsprücJie  an  Chr.  nicht  mehr  dieselben  seien, 
icie  an  Ulr.,  espccialeuient  puis  que  ce  duc  se  gouverne,  conime  on  dict,  e& 
tous  ses  aftaires  (horsmis  toutesfois  la  religion)  si  bien,  que  tout  le  monde 
luy  est  fort  affectioiic.     Lanz  3  S.  351. 

2)  Wegen  der  in  nr.  80  mit  n.  3  encahnlen  Ansprüche  Chrs. 

•)    Vgl.  nr.  61  n.  1. 
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6  78.  Hz.  Albrecht  an  Chr. :  juU  4. 

Mahnt  zur  Annahme  des  Kadauer  Vertrags  und  Erhöhung  der  Geld" 
sutnme.  ^ 

Hochgeborner  fürst!  E.  1.  sein  mein  freuntlich,  willig  dienst, 

was  ich  auch  alzeit  liebs  und  guets  vennag,   zuvor,  freuntlicher, 

lieber  vetter.    E.  1.  werden  sonder  zweifl  numols  zum  öftemmal 

dmxh  ire  ret  alhie  berichtet  sein,  warauf  die  handlung  zwischen 

der  ko,  mt.  und  E.  1.  benie.    Dieweil  ich  dann  bisher  so  vil  darin 

gehandlt  und  ie  geni  die  sach  zu  gueter  entschaft  bringen  wolt, 

so   haben  an  gestern  die  kö.  mt.  abermals  über  vorige  handlung 

ein  Schrift  mir  zugestelt,  wie  E.  1.  bei  irer  ret  schi*eiben  vernemen 

wird.*)    Dieweil  ich  aber  auch  an  gestern  ein  schreiben,  so  von 

K.  1.  an  ire  ret  zu  Plaupeuren  ausgangen,*)  ersehen,  und  darin 

ir  entliche  und  schliesliche  resolution  diser  Sachen  halber  befunden, 

welches  schreiben  aber  gegen  des  königs  schrift  weit  von  einander, 

so   hab  ich  nit  underlassen  künden,   E.  1.  für  mich   selbs  ganz 

freuntlich  und  vetterlich  zu  ersuchen,  E.  1.  wolle  ir  und  iren  land 

und  leuten  zu  guetem,  damit  sy  doch  einmol  von  diser  langwirigen 

handlung  kummen,   ein  uberigs  thon  und  ir  der  Sachen  abhelfen, 

und  sovil  anfenglich  den  ersten  articl,  die  confirmation  des  cadau- 

ischen  Vertrags,  belangt,   (dieweil  es  ie  bei  der  kö.  mt.  änderst 

uit  kan  oder  mag  erhalten  werden,   dann  wie  ir  mt.  ubergebne 

und  vorgemelte  schrift  in  sich  helt)   das  E.  1.  gleich  denselben 

vertrag  ires   teils   confirmierten   und  ratificierten,   wie  den  E.  1. 

vatter  seiger  bewiligt  hat.    Dann  ich  wille  E.  1.  nit  bergen,   das 

ich  nit  underlassen  hab,  hin  und  wider  rat  bei  den  curfürstlichen 

gesanten  zu  suechen,  welche  auch   der  meinung  sein,   das  E.  1. 

nichts  damit  wollen  begeben  sein,  zuvoraus  dieweil  lauter  darinen 

steet,  wie  weit  sich  das  afterlehen  erstrecken  solle,  also  das  E.  1. 

desfals  aller  gefar,  der  sie  sonst  mochten  ursach  gehabt  haben 

nit  zu  bewilligen,  enthebt  sein.  Derhalben  wollen  sich  E.  1.,  damit 

sy  doch  einmal  daraus  komen,  hierinnen  weisen  lassen,  und  mir 

zu  gefallen,  damit  ich  als  der  underhandler  doch  etwas  ausrichte, 

an  ir  nichts  erwinden  lassen.    Dann  einmal,   an  den  punct  wirt 

nichts  künnen  oder  mögen  weiters  gehandelt  werden. 

Was  aber  die  andeni  zwen  articl  mit  der  Wiel  und  das  gelt 
belangt,  wirt  E.  1.  auch  gleisfals  aus  des  konigs  schreiffen  die 
anforderung  versten;  dieweil  aber  gleichwol  dieselbig  E.  1.  etwas 


678.  *)  nr.  676  n.  2.  —  »)  nr.  66S, 

Krii»t,  BHefw.  de«  U%*.  Clirintopli.  I.  44 
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Juli  4.  beschwerlich  möchte  fallen,  so  wille  ich  nochmals  nit  nnderiassen. 
alle  möglcheit  furzuwenden,  ob  ich  dise  bede  pnBcten  knnt  in  ein 
ringere  somma  gelts,  als  nämlich  auf  300000  oder  aufs  hörh>t 
250  000  guldin,  bringen  nlöchte.  Dann  weniger  wirt  disfalls  anrh 
hit  zji  efrhalte^  sein.  Bitt  E.  1.  derhalben  auch  g-anz  freindficL 
do  die  Sachen  mochten  diser  zweier  punct  halber  dohin  gebracht 
werden^  E.  L  weltens  an  dem  auch  nit  erwinden  lassen,  und  il«* 
sy  schon  etwas  über  ir  gelegenheit  thon  mueste;  dann  ie  einffl^i 
guete  einigkeit  und  bestendige  freuntschaft  hoher  zu  achten  iht. 
dann  alles  guet  oder  gelt.  Wille  mich  derwegen  nochmalen  ver- 
sehen, E.  1.  werden  sich  in  denen  dingen  allen  dermassen  emeisen 
und  halten,  das  ich  spüiii  niög,  das  ich  E.  1.  auch  mechtig  sei 
Dann  ich,  wolt  Gott,  das  hett  vil  mit  ringrem  zugen  mügen,  volt 
nichts  liebers  gesehen  oder  auch  gefurdert  haben.  Und  wiewol 
ich  mich  bei  E.  1.  gar  keines  abschlags  nit  versihe,  so  beger  ich 
doch  E.  1.  fürderlichen  und  gewerlichen  antwort,  damit  ich  in  der 
sach  möge  vortfaren.  E.  1.  auch  sonst  angeneme  dienst  zu  er- 
zeugen bin  ich  ganz  willig  und  geneigt.  Datum  Passau,  in  eil. 
den  4.  julii  anno  52. 

E.  1.  getreuer  vetter  alzeit 

Albrecht,  herzog  zu  Beyni 
per  manum  propriam. 

St.  Chr,  L  S,  133,    Eigh,  Or,  preis.  Münsingen,  Juli  6. 

Juli  4.  6  yö.  Kf.  Friedrich  an  Chr. : 

Beschleunigung  der  Zusammenkunft. 

da  sich  täglich  die  Zeitungen  mehren,  dass  Markgf.  Albr^hi 
und  der  Kf.  von  Sachsen  mit  ihrem  Kriegsvolk  zum  Teil  auf 
den  Main,  zum  Teil  auf  die  Gfsch.  HoherUohe  Jierabziehen. 
hält  er  für  ratsam  und  nützlich,  dass  ihre  Zusammenkunft 
beschleunigt  wird,  damit  man  sich  einmal  vergleiche  und  auf 
unversehenen,  eilenden  Überfall  oder  Zumuten  einrichte.  Ist 
deshalb  mit  Chrs.  Vorschlag  einverstanden,  dass  si^  beide  um 
Jülich  schlmnigst  zusammenkommen,  toill  dies  sogleich  an  Hz. 
Wilhelm  mitteilen,  damit  er  sich  unverzüglich  hieher  auf  den 
Weg  mache  und  dann  mit  ihm  nach  Bönniglieim  (Binnickeu . 
das  er  für  den  geeignetsten  Platz  hält,  reise.  Hält  für  gut 
dem  Hz.  Albrecht,  damit  er  nicht  meint,  sie  wollten  ihn  hierin 
ausschUessen,  diese  Absicht  mitzuteilen  und  ihn  zu  bitten,  falh 
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er  nicht  vor  Ausgang  des  Passauer  fags  zU  ihnen  kommen  juU  4, 
könne,  einige  vertraute  Räte  zu  bestimmen,  welche  auf  weiteres 
Zuschreiben  an  den    Verhandlungefi  teilnehmen  könnten,   bis 
ihm  selbst  zu  kommen  möglich  wäre;  das  wäre  zur  Erhaltung 
allseitigen,  beständigen  Vertrauens  nicht  undienlich. 

Schickt  die  Vorschläge  von  Mainz  und  Trier,  wie  er  auf 
des  von  Hanstein  Schreiben  und  das  übersandte  kais.  Mandat 
antworten  solV)  —  Heidelberg,  1552  Juli  4, 

St.  Brandenburg  Ic.     Or,^)  präs.  Münsingen,  Juli  6.*)    Auszug  bei 
Druffel  II,  1627. 

680.  Ludwig  von  Frauenberg  an  Chr.:  juU  5. 

Werbung   bei    Hz.  Albrecht,    Zusammenkunft    von    Pfalz,    Bayern, 
Wirtbg.  betr. 

nachdem  sich  die  gütliche  Verhandlung  innerhalb  3  Tageft 
nicht  wenig  gestossen  hat,  wie  ihr  gemeinsames  Schreiben 
zeigt, ^)  Hess  er  sich  heute  bei  Hz.  Albrecht  anzeigen,  der  ihn 
sogleich  vor  dem  Essen  zu  sich  beschied.  Er  überreichte  ihm 
die  von  Chr.  gesandte  Kredenzschrift  und  trug,  da  die  Kriegs'- 
handlung  nicht  gestillt  sei  und  hohen  und  niederen  Ständen 
viel  zu  schaffen  machen  könnte,  seiner  Instruktion'^  nach  den 
für  diesen  Fall  gegebenen  Befehl  Chrs.  vor.  Der  Hz.  gab  ihm 
heut-e  Morgen  folgende  kurze  Antwort:  er  wisse  nichts  Besseres, 


a)  S  cito. 

679.  *)  Beide  raten  ihm,  sich  mit  der  Gefährdung  seines  Landes  durch 
die  I*einde  gu  entschuldigen. 

')  todem  schickt  Chr.  Abschr.  an  Hz.  Albrecht  mit  dem  Bat,  zu  dem  Tag 
Gesandte  zu  schicken,  wenn  er  nicht  selbst  von  Passau  abkommen  könne.  — 
Ebd.  Konz.  Druffel  II,  1629. 

680.  »)  Bei  Druffel  III,  S.  629—31 :  hier  ist  jedoch  8.  629  Z.  3  u.  2  v.  u. 
falsch;  Gr.:  aber  sie  [kgl.  Mt.J  befende,  daz  die  kai.  mt.  merertails  derselbigen 
[der  Vergleichung]  dennassen  difticultiert,  daz  ir  kön.  mt  nit  von  nöten  hielt, 
die  [kais.  Besolution]  zu  eröffnen  oder  dem  churfürsten  zu  Saxsen  fürzuhalten ; 
KO  küntc  ir  kön.  mt.  auch  angeregter  ursach  halb  in  namen  der  kai.  mt.  darein 
[seil,  in  den  Verfrag!]  nit  verwiiligen  noch  femer  alhie  davon  handien,  in 
crwegung,  das  der  churfurst  befiirderung  gebeten  und  des  Verzugs  sich  be- 
schwerte. S.  530  Z.  12  von  oben  ist  nach  „Hz.  Albrechts^  zu  setzen:  in  obigem 
Sinn.  Z.  18 — 22  ist  zu  ändern :  „die  Verhandlung  hierüber  sei  vergeblich  ge* 
Wesen  (wie  auch  Hz.  Albrecht  sagte)  und  desludb  halie^  .  . .  d.  /i.  dies  gehört 
zum  Vortrag  Giengers.  —  FAn  sehr  entschiedenes  Gutachten  von  Brenz,  dem 
Chr.  die  Schriften  über  die  Ablehnung  des  Ksrs.  zusandte^  bei  Saltler  4  Beü.  17. 

«)  nr.  584. 
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Jidi  5.  als  dass,  falls  nicht  Friede  loerde,  Chr.,  der  PfaJzgf.  Kf.  und 
er  alsbald  ztisammenkommen,  wie  es  auch  die  Notdurft  er- 
forderei^)  Auf  dem  Tag  zu  Linz  und  hier  hohe  er  mit  Kf. 
Moriz  das  sine  und  andere  selbst  schon  geredet,  was  er  [FrbgJ 
bei  seiner  Rückkehr,  soweit  er  es  vernahm,  Chr.  berichten  will: 
Auf  die  vier  der  Instruktion  nach  vorgebrachten  Punkte  ant- 
wortete der  Hz.,  da  es  Zeit  zum  Morgenessen  war,  nur  mnr 
marisch,  es  seien  ivichtige  Sachen,  er  wolle  es  erwägen  und 
wieder  nach  ihm  schicken  und  Chr.  weitere  Antwort  zukommen 
lasseti})  —  Passau,  1552  Juli  5,  abends. 

St.  Chr.  I.  8,  137.     Or.^)  priis.  Münsingen,  Juli  8. 


Juli  G.  ßSl.  Balthasar  von  Gültlingefi,  Johann  Fessler,  Johann 

Knoder  an  Chr.: 

Vorschläge  in  der  kgl,  Sache. 

haben  die  beil.  von  Passau  gekom^nenen  Schriften^)  erwogen; 
die  Unterhandlung  hängt  jetzt  vor  allem  an  zwei  Punkten,  dm 
Afterlehen  und  der  Geldsumme. 

Das  Afterlehen  zu  bewilligen,  ist  für  Chr.  hochbeschwerlich, 
auch  ist  der  Kg.  keinestvegs  dazu  befugt.  Da  aber  dieser  so 
sehr  darauf  dringt  mid  aus  Nichtvergleichung  dieser  Sache 
allerlei  Gefahr  zu  befürchten  ist,  und  obwohl  die  Bedifignng 
der  BewiU/gimg  durch  die  Kff.  gar  nicht  so  univichtig  ist,  wie 
Hz.  Albrecht  und  sein  Kanzler  Dr.  Hundt  meiiien,  da  ferner 
der  Ksr.  den  Kg.  7nit  Wirtbg.  öffentlich  belehnt  hat  und  dieser 
deshalb,  wie  sie  fUr eilten,  auf  die  Belehnung  ujid  den  Tüd 


a)  cito. 

^)  Wie  ungern  in  Wirklichkeit  Hz.  Alhrechi  seihst  auf  den  Plan  einer 
solchen  Zusammenkunft  einging,  zeigt  sein  Befehl  an  Hundt  hei  Dntffei  11, 
1634.  Hundt  war  es,  der  im  Gegensatz  zu  den  ührigeti  hayr.  Bäten,  die  einem 
Zusammengehen  mit  Wirthg.  da^  WoH  redeten,  grössere  Zurückhaltung  empfahl: 
Jh'ufftl  III,  1640. 

*)  V.  Frauenherg  reiste  hierauf  seinem  Befehl  gemäss  von  Passau  ah:  in 
einem  Schreiben  von  Juli  11  aus  Augsburg  sagt  er,  Hz.  Älbrecht  sei  ent^chlofwn, 
wenn  der  Ksr.  auf  seiner  jetzigefi  Meinung  beharre,  unverzüglich  an  geeignetem 
Ort  zu  Chr.  zu  kommen  und  auch  andere,  gleichgesinnt e  dazu  zu  bewegen.  An 
Mittwoch  nach  des  Kgs.  Abreise  seien  alle  Fürsten,  ausser  dem  B.  von  Pamny 
heimgentten,  um  bei  des  Kgs.  Bückkehr  wieder  zu  ersclieinen.  —  Khd.  Or.  jnüs, 
Tübingen,  Juli  IJ^. 

6S1.  »)  ///•.  67  r>. 
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^Hz.  zu  Wirtbg.^  nicht  gerne  verzichteyi  tvird,  so  erdachten  juU  0. 
Sie  folgendes  Mittel :  als  nämlich  das  der  cadauisch  vertrag  cassiert 
und  E.  f.  g.  sollich  furstenthumb  als  ain  reichslehen  von  aim 
römischen  kaiser  empfieng,  und  doch  ferrer  abgeret  wurde,  wann 
E.  f.  g.  ir  furstenthumb  also  empfieng,  daz  zu  zeiten  solher  lehen- 
empfengnus  ir  ku.  mt.  als  erzherzog  zu  Osterreich  oder  irer  mt. 
verordneten  auch  an  den  fanen  greifen  und  also  den  titel  „herzog 
zu  Wirtemberg",  desgleichen  die  exspectanz  behielte. 

Sie  erinnern  an  ein  ähnliclies  Verhältnis  zwiscJien  Kur- 
brandenburg  und  Pommern,  wo  die  frühere  Äfterlehenschaft 
Pommerns  auch  auf  obigen  Mitlehensempfang  und  Exspektanz 
verglichen  tvurde.*)  Wäre  dies  nicht  zu  erreicfien,  so  könnte 
des  Friedens  wegen  der  Punkt  des  Afterlehens  so  gestellt  werden^ 
dass  Chr.  sich  soweit  begebe,  dass,  falls  die  6  Kff.  sämtlich  in 
die  Lehenschaft  willigen,  alsdann  nach  der  Bewilligung  und 
nicht  anders  Chr.  das  Lehen  empfange,  mit  dem  au^drücklicJien 
Vorbehalt,  dass  es  nach  des  Kgs.  eigenem  Bekenntnis  nichts 
weiter  bedeute,  als  dass  Chr.  dem  Haus  Österreich  keine  Un^ 
treue  beweisen  und  dass  diesem,  falls  Stamm  und  Namen 
Wirtbg.  nicht  mehr  sind,  das  Land  zufallen  solle,  ohne  dass 
Chr.  dem  Haus  Österreich  zu  Dienstbarkeit  oder  sonst  irgendme 
verpflichtet  iväre;  auch  milsste  im  Fall  des  Absterbens  jedem 
Fräulein  von  Wirtbg.  ein  ausserordentliches  Heiratsgut  nicht 
unter  100000  fl.  gegeben  werden.  .  . .  Damit  Chr.  nicht  in  den 
Verdacht  komme,  als  wolle  er  bis  zur  Einwilligung  der  Kff. 
niemand  lehenspflichtig  sein,  soll  er  sich  erbieten,  dass  er  bis 
dahin  dem  Ksr.  toie  ein  anderer  Fürst  des  Reichs  verbunden 
sein  wolle. 

Des  Geldes  wegen  wundern  sie  sich,  dass  in  der  Ver^ 
hajidlung  die  50000  fl.  von  den  Prälaten  gar  nicht  erwähnt 
werden;  es  könnte  noch  einmal  versucht  werden,  bei  den  160000  fl. 
zu  bleiben,  und,  wenn  das  nicht  geht,  bis  zu  40000  fl.,  die 
in  10  Jahren  von  den  Prälaten  zu  zahlen,  aufgeschlagen  werden, 
so  dass  es  200000  fl.  wären,  doch  so,  dass  auch  die  160000  fl. 
in  H  Jahren,  oder  doch  in  3  Zielen  innerhalb  2  Jahren,  gezahlt 
werden. 


')  Auf  dem  Band  vonspäUfcr  Ilafid:  histuriae  contrarium;  subfcudatio 
niinquam  in  effectum  venit.  Vgl.  Zickeftnann,  das  Lthensverhältnia  zwischen 
Brandenburg  und  Pommern  im  13.  und  14.  Jahrhundert,  in :  Forschungen  zur 
hrandenburg,  und  preuas,  Gesch.  4, 1—120. 
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luU  6.  Kommt  es  zu  solchem  Vertrag ,  so  wird  Chr.  ohne  Ztceifd 

nicht  nur  die  Unterthanen,  sondern  auch  alle  Räte,  Diener, 
Lehensleute  und  andere  Zugehörigen  miteinscMiessen,  auch  der 
Rückgabe  des  Aspergs,  Sponecks,  des  Arrests  ifi  der  Herrschaft 
Hohenberg  tmd  vielleicht  der  beiden  Klöster  Königsbrom 
und  Zwiefalten  nicht  vergessen,  ebenso  der  böhm.  und  tyrol, 
Lehen  nach  dem  defi  Gesandten  zugestellt-en  Zettel;  auch  soll 
Chr.  seine?!  Räten  noch  einmal  befehlen,  duss  der  Vertrag  ganz 
entworfen,  dann  hinter  sich  gebracht  und  in  einer  bestimmten  j 
Zeit  zu-  oder  abgeschrieben  werde.  j 

Atisserdem  dürfte  gut  sein,  dass  die  Gesandten  dein  Erzb,  i 
von  Salzburg  ausfilhrlich  berichten   und  Chr.  auch  selbst  an 
ihn  schreibt,  dass  er  beim  Kg.  deshalb  ansuclie. 

Sollte  die  Gütlichkeit  je  nicht  statthaben,  so  ist  nochnuüs 
ihr  Bedenken,  dass  mit  dem  Rechtsbot  und  dem  Anbringen  bei 
gemeiner  Versammlung  so  schnell  als  möglich  vorgegangen 
ivird,  laut  der  Instruktion  und  dem  nachgeschickten  Befehl^ 
ob  vielleicht  die  kfl.  imd  fürstlichen  Gesandten  bewogen  würden, 
beim  Kg.  auch  anzusuchen. 

An  dem  Schreiben  Hz.  Albrechts,  das  Chr.  voraussicMich 
in  werligen  Tagen  erhalten  tvird,  liegt  sehr  viel;  denn  nach 
diesem  wird  sich  Chr.  um  so  besser  entschliessen  können,  was 
in  dieser  hochwichtigen  und  (jeführlichen  Sache  für  ihn.  Stamm 
und  Namen,  Land  und  Leute  am  nützlichsten  sein  wird.  - 
Tübingen,  hV)2  Juli  (l. 

St.  Chr.  I.  6',  13^.     Ahftchr,  —  Or.  St.  Osternich  7  b. 

Juli  7.  682.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

pAnunUifjung  in  die  Afttrhhenschajt   hei   Zustimmung  der  Kff.:  Bf' 
denken  gegen  die  Hijhc  der  Geldsumme. 

Antwort  auf  nr.  67X.  Des  Kgs.  übermässige  und  hoch- 
beschwerliche  Mittel  kann  er  7iicht  bewilligen.  Die  Aft^rUhen- 
Schaft  will  er  beivillige7i,  obwohl  es  ihm  beschwerlich  und  er 
es  zu  thun  nicht  schuldig  isty  falls  sämtliche  Kff.  zustimmen, 
doch  mit  der  Bedingung,  dass  im  Vertrag  deutlich  spezifiziert 
wird,  wie  weit  sich  das  Wörtlein  iiilidelitateiii  erstrecke.  Dann 
K.  1.  haben  veriiiiiiftijiflicli  zu  erachten,  wo  ich  für  mich  selbs  in 
solhe  afterlelien  bewilli<ren  sollt,   was  ich  dardurch  dem  reich  für 

^)  nr.  ü7:i  und  G^:j. 
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aiu  infidelitatem  und  untreu  erzaigen  thete.  l'nd  wo  kunftiglich  juU  7. 
von  aim  andern  haus  und  stammen  ain  keiser  erweit  wurde,  was 
mir  under  der  erden,  auch  meinen  erben  für  verwis  und  schaden 
daraus  entsteen  wurde.  Die  hohe  Geldsumme  kann  er  nicht 
hezahleiiy  hat  aber  doch  Albrecht  zu  Gefallen  und  um  zu  des 
Kys.  Gnade  zu  kommen,  seinen  Gesandten  in  diesem  Punkt 
Befelü  gegeben,  une  Albrecht  von  ihnen  hören  vnrd.  Albrecht 
möge  dies  alles  beherzigen  und  den  Kg.  bitten,  sich  mit  Chrs, 
Erbieten  befriedigen  zu  lassen.  Sollte  je  mit  diesen  seinen 
Vorschlägen  nichts  erreicht  werden,  möge  Albrecht  kein  MisS" 
fallefi  daran  haben,  wenn  Clirs,  Gesandte  dem  ihnen  neulich 
gegebeneti  Befehl  folgen.  —  Münsingen,  1552  Juli  7.^) 

SU  Chr.  I.  8, 140.    Abschr.    Auszug  bei  Vraffü  11,  1630, 

683.  Florenz  Graseck  an  Chr,:  juU  7. 

Sein  eigenes  Befinden;  TumuÜ  in  VilkicJi;  Zeitungen. 

van  seinem  am  4.  Juni  in  Villach  erlittenen  Unfall  wird  Chr, 
durch  Liz.  Eisslinger  gehört  haben;  will  es,  falls  er  wieder 
heimkommt^  ausführlich  erzählen.  Die  Wunde  erwies  sich  von 
Tag  zu  Tag  als  gefährlicher  und  blutete  16  Tage  lang  beim 
Aufbindefi;  seit  20.  Juni  geht  es  besser. 

Was  die  gemeinen  Läufe  und  die  Gerüchte  am  Hof  be^ 
trifft,  so  war  es  bisher  ganz  still.  Jeder  wartet,  zu  welchem 
Ausgang  die  Passauer  Verhandlung  führt. 

Es  ist,  gn.  fürst  und  her,  nestverschinens  freitags^)  abends 
umb  acht  uhr  ein  gros  geschrei  [gewesen],  als  ob  etlich  frembd 
kriegsvolck  auf  vier  meil  wegs  von  Villach  weren  und  Villach 
zuziehen,  die  kai.  mt.   alda  zu  suchen;  ist  ein  solch  geleuf  und 


682.  *)  Zugleich  schickt  Chr.  an  seine  Bäte  in  Paasau  Ahschr.  von 
nr.  678,  681  und  682  und  befiehlt,  wenn  alles  andere  nichts  nutzt,  laut  dem 
Gutachten  der  Räte  (681)  den  Mitlehensempfang  des  Kgs.  vorzuschlagen,  des 
Kgs.  Behauptung  über  Twiel  zu  bestreiten,  und  dafür  zu  sargen,  dass  bei  der 
Verhandlung  Gf.  Georg  und  seine  männlichen  Erben  nicht  ausgeschlossen,  son- 
dern ausdrücklich  spezifiziert  werden;  dem  Erzb.  von  Salzburg  sollen  sie  über 
den  Stand  der  Sache  berichten  und  ihn  bitten,  den  Kg.  um  gütlichen  Vertrag 
anzusprechen.  Sollte  trotz  allem  die  Gütlichheit  nicht  statthaben,  sollen  sie 
unverzüglich  und,  ungehindert  durch  Hz.  Albrecht,  ihr  Anbringen  thun  (vgl. 
nr.  623)  und  sonst  ifirer  Instruktion  und  beil.  Bedenken  der  Bäte,  namentlich 
in  Bezug  auf  das  Bechtsbot,  nachkommen,  —  Ebd.  Or.  präs.  Juli  9,  abends, 

683.  «)  Juli  1. 
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Juli  7.  f^esclirei,  sonderlicli  uiuler  den  Spaiigeni,  g^-eseii,  das  nnseglich 
ist.  Hat  die  kai.  mt.  auf  alle  päss  im  gepurg  zu  besichtigen  die 
liartschir  und  von  banden  j^chicken  lassen  und  seind  der  merer 
theil  Spanger  die  ganz  nacht  in  stifel  und  sporn  aufgewesen,  auch 
iere  gueter  ingemacht  und  sich  statlich  zur  flucht  geschickt  ge- 
hapt ;  aber  morgens,  da  die  ausgeschickten  widerkomen,  haben  sie 
gar  nichts  gefimden  oder  gespuert.  Und,  gn.  f.  und  her,  m^  ich 
beiicht,  so  haben  die  Venediger  auf  zehen  meil  wegs  von  A'illach 
auf  einem  seer  hohen  berg  ein  schön,  gros  schloss,  eins  seer  weiten 
begi'ifts,  und  zu  baiden  Seiten  mit  flissenden  grossen  wassern, 
welches  schlos  sie  mit  etlich  hundert  Italienern  besetzt  haben. 
Das  soll  das  geschrei  gemacht  haben.  Aber  warlich,  es  ist  ein 
geschrei  und  geleuf  gwTsen,  dem  insprugkischen  nicht  ser  ungleich.*) 

Vor  einigen  wenigen  Tagen  kamen  sicher  einige  Galeeren  in 
Genua  an  mit  8000  Spanierfi  und,  wie  er  hört,  2  000  000  Kronen;^) 
der  Hz,  von  Alba,  der  schon  hier  einfouriert  ist  und  in  wenigen 
Tagen  ankommen  soll,  soll  sie  herausgeführt  haben.  Die  Spanier, 
sagen  einige,  werden  nach  Italien  [ziehen]. 

Wie  der  Kg,  von  Frankreich  Yvoy  einnahm  und  den 
Gfen,  von  Mansfeld  gefangen  nahm,^)  und  wie  sich  die  Nürn- 
berger mit  Markgf,  Albrecht  vertrugen,  tvird  Chr,  besser  wiesen. 

Am  21,  Juni  wollte  Obernburger  um  H  Uhr  abends  in 
seiner  Herberge  auf  ein  Nebendach  steigen  —  man  macht  hier 
sehr  flache  Dächer,  auf  denen  man  gehen  kann,  wie  Chr.  weiss 
—  und  wollte  Wurzgärten  besprengen.  Allein  er  machte  einen 
Fehltritt  nnd  fiel  auf  ein  Steinpflaster,  so  dass  er  sofort  tot  icar. 

Der  Ksr,  ist  noch  hier  in  Villach,  wie  er  hört,  wohl  auf: 
von  seiner  Abreise  hier  sagt  maii  noch  nichts:  glaubt,  die 
Passauer  Abhandlung  werde  dies  bringen. 

')  Vgl,  Katterfeldj  Boyer  Ascham  S,  178  f, :  Turba,  Venetian.  Dejteschen 
2j  5:^8 f.  Letztere  /Stelle  bringt  Aufklärung  über  die  Ursache  des  Schreckeng: 
ein  defn  Ksr,  zuziehender  Eeiferhaufe  hatte  denselben  hervorgei^ifen,  —  Katier' 
feld  übersetzt  seine  Stelle  aus  einem  Brief  Asciianis  von  Okt.  20  ungenau  und 
übersieht  d<is  tcre,  so  dass  er  fälschlich  zu  einer  wirklichen  Flucht  des  Km, 
und  des  Hofes  gelangt.  Immerhin  beweist  der  Vorgang,  icie  sehr  dem  kais.  Hof 
der  19,  Mai  in  den  Gliedern  lag,  (Katlerfeld  wie  Turba  haben  übrigens  den 
2,  Juli  als  Datum,) 

')  Die  Zahl  der  Spanier  tcird  verschieden  angegeben:  Druffel  II,  1631 
hat  iHHM);  Mas^ius,  der  sogar  die  Namen  der  17  span,  üauptleute  anziu/ehen 
vermag,  55<)fJ  (Lassen,  Briefe  des  A.  Masius  nr,  98):  ähnlich  schwanken  die 
Angaben  über  die  Geldsumme. 

*)    Vgl.  Henne  <y,  -26'd'/*. 
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Man  sagt,  der  Türke  sei  in  grosser  Rüstung,     Heinrich  juU  7, 
Hass  besuchte  ihn  vor  drei  Tagen  und  sagte  ihm,  der  Ksr. 
habe  schon  jetzt  80  Fähnlein  deutscher  Kn.,  dazu  werden  in 
kurzem  12000  toohlgerüstete  Pf.  kommen,  die  meist  schon  da 
seien.  —  Villach,  1552  Juli  7. 

1.  P.  S.:  Juli  9,  Gestern  Abend  um  7  Uhr  kam  der  röm. 
Kg.  hier  an;^)  wie  er  hört,  hat  er  auf  dem  Passauer  Tag 
etwas  mehr  bewilligt,  als  des  Ksrs.  Meinung  in  seinem  Schreiben 
war,  und  kam  nun  selbst,  um  den  Ksr.  zur  Zustimmung  zu 
bringen.  Diese  soll  am  13.  in  Passau  deklariert  werden.  Hört, 
der  Kg.  gelte  am  Montag  nach  Passau  zurück;  er  kam  mit 
wenigen  Pf.  auf  der  Post  hieher.  —  1552  Juli  9. 

2.  P.  S. :  Der  Kg.  reiste  letzten  Montag  morgens  um  3  Uhr 
tcieder  nach  Passau  ab ;  der  Ksr.  wird  morgen  auch  hier  auf- 
brechen nach  Brunsck,  wo  er  einige  Tage  bleiben  will,  von  da 
nach  Innsbruck.  Wie  er  von  einem  kais.  Rat  hört,  lässt  sich 
die  Passauer  Handlung  mehr  zum  Krieg  an  als  zum  Frieden. 
Dem  Hof  kann  er  seines  Unfalls  wegen  noch  nicht  folgen; 
hofft  in  14  Tagen  nachreisen  zu  können.  Hat  gesorgt,  dass  die 
Briefe  von  Clir.  an  ihn  kommen.  —  1552  Juli  12. 

St.  Chr.  I.  8,  141,  142, 145.     Or.  präs.  Tübingen,  Jidi  33. 

684.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  juU  6. 

Zusammenkunft  von  Pfalz,  Bayern,  Jülich,  Wirtbg. 

I.  Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Juli  4.  Billigt  die 
dem  röm.  Kg.  wegen  Reiclisanlagen  und  Hilfe  gegebene  Antwort 
und  will  sich  von  ihm,  Bayern  und  Jülich  hierin  nicht  ab- 
sondern. Hat  wegen  der  persönlichen  Zusammenkunft  alsbald 
an  Hz.  Albrecht  geschrieben  und  ist  dessen  Antwort  gewärtig. 
Da  man  nun  stündlich  des  Ksrs.  Resolution  auf  die  Passauer 
Traktation  erwartet,  so  hielte  er  für  gut,  die  Zusammenkunft 
bis  zu  deren  Eintreffen  zu  verschieben;  inztvischen  würde  wohl 
auch  Hz.  Albrecht  antworten,  ob  er  selbst  kommen  oder  Räte 
schicken  will;  ist  im  letzteren  Fall  mit  Bönnigheim  einver- 
standen;  lässt  sich  nach  der  dortigen  Luft  erkundigen.  Sollte 
der  Hz.  von  Jülich  vor  des  Ksrs.  Resolution  und  var  der  bayr. 


»)  Vgl.  KaUerfdd,  Böget'  Aaeham  S.  163  f.    Sowohl  bei  der  Ankunft  wie 
hei  der  Abreise  differieren  AaclMtne  Angaben  um  eine  Stunde  von  denen  Grasecks. 
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Juli  8.  Antwort  ankommen,   möge  ihn   der  Kf.  einige  Zeit  aufhalten 
und  seine  Anktmft  an  Chr.  mitteilen.  —  Münsingen,  1552  Juli  '\ 

St.  Pfalz  8  c.    Konz. 

IL  schrieb  vor  wenigen  Stunden  wegen  der  Zusammen- 
kunft. Erhielt  nun  soeben  ein  Schreiben  seiner  Gesandten  in 
Passau,^)  auch  äusserte  sich  Hz.  Albrecht  gegen  einen  seiner 
Räte,  wie  beil.  Extrakt^)  zeigt  Da  nun  die  Passauer  Ver- 
handlung in  3—4  Tagen  voraussichtlich  zu  Ende  gelU  und 
nach  dem  bisherigen  Verlauf  eher  Krieg  als  Vergleichung  zu 
erwarten  ist,  da  ferner  aus  allerlei  Gründen  die  persönlich 
Teilnahme  Hz.  Albrechts  an  der  Zusammenkunft  sehr  gut  wäre 
mid  dieser  nach  Scheitern  der  Gütlichkeit  zweifellos  nicht  aus- 
bleiben ivürde,  so  rät  er  noch  einmal,  es  mit  der  Zusammen- 
kunft so,  wie  er  vor  einigen  Stunden  sclirieb,  zu  halten.  — 
Münsingen,  1552  Juli  8,  8  Uhr  abends. 

St  Pfalz  8  c.    Konz.  von  Fessler. 

Juli  8.  685.  Kf.  Friedrich  an  Chr. : 

Markgf.  Albrecht  und  der  Erzh.  vmi  Mainz:  Spei/er;   GesandUchafi 
Marhgf.  AJhrechU. 

hatte  Ende  Juni  seine  Botschaft  bei  Markgf.  AWrecht  mit  d^r 
Bitte,  ihn  wegen  seiner  Ansprüche  an  den  Erzb.  von  Mainz 
vermitteln  zu  lassen ;  der  Markgf.  antwortete,  er  sei  der  Krone 
Frankreich  Diener;  dieser  und  ihren  Verwandten  sei  vom  Erzb. 
alle  Verhinderung,  ihren  Gegnern  mit  Zusendung  von  Krieg^^- 
volk  aller  Vorschub  gescJiehen;  einem  seiner  Hauptleute,  der 
in  der  Stadt  seinen  Pfennig  zehrte,  sei  die  Stadt  verboten 
worden ;  er  könne  also  nicht  umhin,  seinen  Befehl  zu  vollziehen. 
und  es  stände  auch  nicht  in  seiner  Macht,  ohne  Vorwissen  rff< 
französ.  Kgs.  und  anderer  Kriegsff.  denselben  zu  ändern.  Sein^ 
iFrs.J  Gesandten  sagten  dies  den  erzbf.  Gesandten,  die  zu 
Bischofsheim  warteten;  der  Erzb.  verliess  darauf  sein  Stift 
was  wohl  nur  grösseren  Schaden  bringt,  wie  er  auch  demselben 
geschrieben  hat}) 


684.  0  Druffel  III,  S.  629—31. 
ä)  Aus  nr.  680. 

685.  ')  Im  wesentlichen  übereinstimmend  berichtet  über  diese  Sendmig  nt» 
den  Markgf en,  Leodius  (S.  282),  der  daran  teilgefk>mmen  hatte. 
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Am  5,  Juli  waren  speyr,  Räte  bei  ihm,  um  ihn  wegen  des  juli  &. 
von  Asmus  von  der  Hauben  und  Hallers  Dienern  gemachten, 
von  der  Stadt  gehinderten  Versuchs,  den  framös.  Hauptmann 
in   Verstrickung  zu  nehmen,  um  Rat  zu  fragen;  wird  ihnen 
eine  Fürschrift  an  den  Ksr.  zusagen. 

Gestern  teilte  ihm  Markgf  Albrecht  von  Brandenburg  mit, 
er  wolle  einige  Räte  zu  ihm  schicken  in  Sachen,  die  der  Feder 
nicht  zu  vertrauen  seien,  und  bitte,  sie  mit  schriftlichem  Geleite 
zu  versehen ;  hat  verordnet,  dieselben  mit  lebendigem  Geleite  zu 
und  von  ihm  zu  bringen.  Schickt  Abschr.  eines  Briefs  vom 
Amtmann  in  Otzberg.  —  Heidelberg,  1552  Juli  8. 

St.  Ffäh.  Miss,  3.     Or.  präs.  Urach,  Juli  10. 


686.  Die  Räte  in  Passau  an  Chr. :  juU  6. 

ÄlUt'Ui  Rüstungen;  Alba;  Kf,  Moris. 

von  Dr.  Jung,  der  am  6.  d.  M.  von  seinem  Herrn  aus  der 
Mark  wieder  hier  ankam,^)  fiörten  sie,  Markgf.  Hans  habe  für 
den  Ksr.  am-  Dienstag  vor  8  Tagen  zu  Kottwitz  in  der  Unter- 
lausitz 2000  Pf.  gemustert^  und  wolle  sich  damit  zu  dem, 
Kriegs^volk  des  Kgs.  in  Schlesien  und  Böhmen,  das  5000  Pf. 
stark  sei,  begeben;  doch  habe  auch  Kf.  Moriz  3000  fremde  Pf . 
samt  15  Fähnlein  Kn.  um  Dresden  und  ivolle  damit  des  Markgf en. 
Hans  Reiter  zertrennen.  —  Daneben  wird  gesagt,  dass  sich 
Gf.  Volrad  von  Mansfeld  bei  den  See-  und  Hansestädten  mit 
Fussvolk  der  neuen  pundnus  zu  gut  heftig  stärke.  —  Zu  Genua 
soll  der  Hz.  von  Alba  mit  6000  Spaniern  und  einer  von  den 
span.  Königreiclien  erlegten  Geldsumme  —  mehr  als  der  Ksr. 
begehrte  —  angekoinmen  sein.^)  —  Kf.  Moriz  soll  mit  dem  Kg. 
verabschiedet  haben,  wenn  es  hier  zum  Frieden  komme,  mit  all 
seinem  Kriegsvolk  in  Ungarn  gegen  die  Türken  zu  dienen.  — 
1552  Juli  8. 

St.  Rom.  Ksr.  utul  Kge.  6  b.     Or. 


686.  ')  Sein  Auftrag  beim  Kfen.  erheüt  aus  Druffel  II,  1623. 
')  In  Wirklichkeit  war  Markgf.  Hans  mit  seiner  Werbung  noch  nicht 
80  weit;  Druffel  II,  1665 f. y  1660,  1671. 
»)  Vgl.  nr.  683  n.  3. 
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JmH  0.  OH  7.  Kf.  Friedrich  an  Chr.  : 

Jülich:  du  bevorstehende  Zusammeninnfl, 

schickt  Abschr.  von  Schreiben  und  Zeitungen  von  Hz.  Wilhelm 
van  Jülich.  Hofft ,  der  Hz.  werde,  obwolü  er  für  gut  hält  da.^^ 
ihre  Räte  in  Passau  mit  Hz.  Albrecht  von  Bayern  von  der 
Vorbereitung  weiterer  Gütlichkeit  sich  weiter  unterreden,^)  doch 
nach  des  Kfen.  Schreiben  von  Juli  4  sich  sogleich  auf  den 
Weg  begeben  und  nun  täglich  hier  eintreffen.  Schickt  nm 
Zeitung,  die  gestern  hier  ankam.  —  Heidelberg^  loo2  Juli !'. 

1.  Ced.:  Clir.  möge  sich  bei  Hz.  Albrecht  oder  sonst  nach 
den  Gerüchten  über  den  Türken  und  über  kais.  Rüstungen 
erkundigen  und,  was  er  erfährt,  mitteilen. 

2.  Ced.:  Erhielt  postscr.  dessen  Schreiben  dat.  Münsingen. 
Juli  H.  Ist  Bönnigheim  wegen  des  Sterbens  ungeschickt,  kommt 
er  auch  auf  eine  andere  Malstatt.  Erhielt  vor  2  Tagen  von 
seinen  Räten  in  Passau  Schreiben,  der  Kf.  von  Sachsen  habf 
letzten  Sonntag  seine  und  seiner  Mitverwandten  Ratifikation 
übergeben  mit  dem  ernstlichen  Verlangen,  die  kais.  Resolution 
alsbald  auch  zu  publizieren,  was  aber  bis  zum  folgenden  Tag 
nicht  geschehen  sei.  Will  Chr.  die  Ratifikationen  mitteilen,  icenn 
er  sie  nicht  hat. 

'     St.  Pf  alz.  Miss.  3.     Gr.  präs.  Tübingen,  Juli  10. 

Juli  11.  688.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

Forderungen  des  Markgfen.  Albrecht;  Gf.  von  Oldenburg. 

gestern  kam  des  Markgfen.  Albrecht  Kriegskommissar  Mori: 
Marschalk  zu  ihm  und  überreichte  ihm  seine  Instruktion,  mit 
der  Bitte,  sie  nicht  mehr  als  einem  oder  höchstens  zwei  Rätev 
zu  eröffnen.    Liess  sie  sogleich  abkopieren,  laut  beil.  AbscbrJ 


687.  ^)  Hz.  WilMm  schlug  Juli  4  dem  Kfen.  vor,  daas  im  Faü  de» 
Scheiterns  der  Ptissauer  Verhandlung  die  Bäte  von  Pfalz,  Bayern,  Jühch  ^'^ 
Wirtbg.  sogleich  ansuchen  sollten,  ihnen  weitere  gütliche  Unterhandlung  :■ 
gestatten. 

668.  *)  Dat.  Juli  8 ;  der  Markgf.  bittet  um  des  Kfen.  SchifbnUU  •« 
über  den  Rhein  zu  können  .*  ausserdem  möge  der  Kf.  die  4000  Reiter,  die  ff  *'* 
Bestallung  hat,  unvermerkt  auf  des  Markgfen.  Seite  treten  lassen;  da  sich  df 
Pfaffen  in  diesem  Handel  so  widerspenstig  halten,  könnte  ihm  guU  Erstettti*^ 
dafür  werden;  auch  wäre  es  für  die  Befreiung  seines  Schwiegervaters,  de$Kp 
von  Dänemark,  nützlich.     Um  weiter  davon  zu  reden,  möge  der  Kf.  einen  l> 
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und  Hess  defn  Oesändten  nach  gehabtem  Rat  antworten :  eine  juU  ii. 
Schiffbrücke  habe  er  beim  Antritt  seiner  Regierung  nicht  ge- 
funden, noch  besitze  er  jetzt  eine  solche;  auch  möge  der  Markgft 
bedenken,  welchen  Verdacht  es  ihm  [Fr.]  brächte,  wenn  er  ihm 
während  der  Pässauer  Verhandlung  Schiffzeug,  Geschütz  oder 
Reiter,  deren  er  weit  nicht  soviel  habe,  als  die  Instruktion  an-^ 
gebe,  zukommen  Hesse;  er  bitte  also,  ihn  damit  zu  ver schonen f 
da  er  sich  allenthalben  unverweislich  zu  halten  gedenke  und 
auch  dem  von  Hanstein  auf  sein  heftiges  Zumuten  nicht  tvill'^ 
fahren  konnte.  —  Obgleich  sich  der  Gesandte  beschwerte,  diese 
Antwort  d^n  Markgfen.  zu  überbringen,  da  sie  ihm  nicht  ge- 
nügen werde,  Hess  er  denselben  doch  damit  ziehen,  in  der 
Hoffnung,  der  Markgf.  werde  die  Sache  bedenken  und  ihn  ver- 
schollen.'') 

Gestern  kam  ein  Diener  von  Gf  Christoph  von  Oldenburg 
zu  ihm  mit  der  Meldung,  der  Gf  wolle  ihm  allerlei  vertraulich 
eröffnen,  wie  diesen  höchst  beschwerlichen  Solchen  zu  begegnen 
sei,  und  bitte  hiezu  um  Geleite.  Nun  sind  ihm  zwar  diese 
vielen  Botschaften,  die  jetzt  zu  ihm  kommen,  bedenklich;  auch 
fürchtet  er  allerlei  Unglimpf;  allein  bei  der  Nähe  des  Kriegs- 
volks kann  er  auch  nicht  durch  Abweisung  derselben  Land 
und  Leute  ins  Verderben  bringen;  deshalb  und  da  er  von  dem 
Gfen.  Mittel  zur  Abhilfe  zu  erfahren  hofft,  schickte  er  ihm 
lebendiges  Geleite  entgegen  und  erwartet  seine  Ankunft  morgen 
oder  übermorgen.  —  Heidelberg,  1552  Juli  11. 

St.  Pfalz.  Müf8.  3.     Or.  präs.  Tübingen,  JuU  U. 

689.  Chr.  an  [die  Prälaten  seines  Landes]:  juU  u. 

Verbietetj  die  schon  aufgenommenen  Jungen  mü  abergläubischen  Zere^ 
manien  und  Klostergelübden  zu  beschweren  und  ohne  seinen  Bescheid 
weitere  aufzunehmen. 

Unsern  günstigen  grus  zuvor,  würdiger,  lieber  getreuer !  Uns 
langt  glaublich  an,  wie  da«  ir  etliche  noch  unmanbare  und  un- 


trauteny  der  am  kais.  oder  kgl.  Hof  nicht  in  Ansehen  steht,  zu  ihm  schicken. 
Für  den  FaU  der  Belagerung  von  Frankfurt  erwartet  der  Markgf.  auch  üntet*' 
Stützung  mit  einigen  Stück  Büchsen  und  Munition. 

*)  Die  Meldung  des  Regiments  zu  Innsbruck  an  den  B.  von  Ärras,  der 
Kf.  von  der  Pfalz  habe  Moriz  600  Ff.  zukommen  lassen  (Lanz  3  S.  296  f.), 
int  nach  der  sonstigen  Haltung  des  Pfalzers  ah  unrichtig  zu  betrachten. 
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Tuli  IL  verstendige  jüüge  bei  euch  eingenommen  und  dieselbigen  mit  an« 
nötigen  superstitionen  und  abergläubischen  ceremonien  und  glflbdeii 
zu  verstricken  und  zu  beschwem  understoü  sollen.  Dieweil  und 
dann  uns  sollichs  als  dem  landsfürsten  vorab  zu  diser  beschwer- 
lichen zeit,  auch  in  bedenckung  unsei-  christenlichen  confession, 
jüngst  zu  Trient  dem  concilio  uberraicht,  zu  gedulden  nit  gemaint, 
sonder  ein  christenlich  einsehen  zu  haben  uns  gebürt,  90  ist  dem- 
nach an  euch  unser  gnedigs  und  emstlichs  gesinnen,  das  ir  wollend 
die  jungen,  so  ir  alberait  eingenommen,  zu  warer  christenlichen 
zucht  anlaiten,  mit  abergläubischen  ceremonien  wider  gedachte 
unser  christenlich  confession  (deren  exemplar  ir  hiemit  zu  erapfahen) 
nit  beschw^eren,  auch  sie  mit  glibden,  im  closterleben  zu  verharren, 
nit  verstricken,  sonder  sie,  auch  euere  hindersassen  und  angeho- 
rigen,  in  glaubenssachen  in  iren  gewissnen  freiston  lassen.  Und 
nachdem  uns  von  unser  landschaft  und  underthonen  clag  furkomen, 
wie  inen  usser  allerhand  ursach  hochbeschwerlich  fallen  thue,  das 
dieienigen,  so  sich  zu  euch  in  die  clouster  begeben,  darein  auch 
erben  und  andern  iren  freunden  und  agnaten  über  alt  herkomen 
die  erbschaft  einziehen,  darumb  als  dem  landsfürsten  von  unser 
landschaft,  auch  gemeins  nuz  wegen  gebüm,  auch  von  nöten  sein 
will,  billichs  und  gebürlichs  einsehens  zu  thun  —  deren  und  andeni 
mer  uns  darzu  bewegenden  Ursachen  wegen  ist  unser  mainuns:. 
das  ir  one  unseni  beschaid  verner  junge  einzunemen  euch  ent- 
halten. Das  w(')llen  wir  uns  zu  euch  versehen  und  geschieht  daran 
unser  gnediger  will  und  meinung.  Datum  Tübingen,  den  11.  tag 
july  anno  52. 

»St.  Heiig ionssachen  9.    Ahsehr, 

Tuli  11»  690.  Chr.  an  Hz*  Friedrich  von  Liegnitz: 

Gewährt  ein  Darlehen. 

ersah  aus  dessen  Schreiben  vorn  •>.  d.  M.^)  seine  beschiverlkhe 
Lage.  Nachdem  er  ihin  schon  hievor  durch  Gf.  Georg  von 
Wirtbg.  iioo  Kronen  vorstrecken   liessr)   hätte  er  gehofft,  dass 

690.  ')  Basel,  Juli  5  hatte  der  Hz.  ganz  dringend  um  ein  Darlehen  ron 
U(XH),  oder  doch  1600  Kronen  geheten,  um  an  den  französ.  Hof  reiten  sn  kötinen, 
fjon  ICO  er  Zusage  erhalten  habe,  wodurch  er  wieder  zu  Land  und  Leuten  hm- 
men  könnte.  —  J'Jhd.  Or.  präs.  Tübingen,  Juli  10.  —  Bürgermeister  Theodor 
Brand  und  der  Bat  von  Basel  unterstützten  in  einem  beil.  Schreiben  die  Bitit. 
—  Ebd.  Or. 

')    Vgl.  nr.  531. 
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Friedrich  damit  dieser  Beschwerden  enthoben  worden  wäre  und  j^Ui  u. 
sich  tvieder  zu  seinen  Herrn  und  Freunden  begeben  hätte. 
Lässt  ihm  nun  abermals  500  Kronen  auf  ein  Jahr  durch  den 
Stadtwechsler  von  Basel,  dem  er  hieneben  schreibt,  vorstrecken, 
lind  ist  darauf  unser  freuntlicher,  getreuer  rath,  E.  1.  welle  ir 
herkomen,  auch  freutitschaft  uüd  fumetnlich  ir  geliebte  gelnahel 
ttüd  kinder  bedencken  und  sich  nit  also  iederman  zu  spott  und 
vercleinerung  daher  legen,  auch  sich  nit  in  Franckreich,  sonder  zu 
E.  1.  herm  und  freunden  den  nechsten  begeben.  Bittet,  ihm 
dieses  Schreiben  nicht  zu  verargen,  —  Tübingen,  1552  Juli  11. 

St,  Fürsten  insgemein  21  a.    Konz. 

69 L  dir,  an  Kf.  Friedrich:  JuU  iL 

Anttoort  auf  dessen  Schreiben  von  Juli  9;  damals  hatte  der 
Kf.  das  Briefpaket  aus  Passau  noch  nicht  erhalten,  Hienach 
ist  vom  Passauer  Vertrag  wenig  zu  hoffen  und  zu  vermuten, 
der  Kg,  iverde  alle  Gesandten  länger  aufhalten  wollen  und 
vielleicht  noch  weitere  Fürsten  und  Stände  beschreiben  und 
dort  einen  kleinen  Reichstag  zusammenbringen,  auch  von  den 
Anwesenden  Resolution  wegen  der  Hilfe  begehren.  Schlägt 
deshalb  vor,  dass  der  Kf,  Jülich  und  er  sogleich  ihre  Gesandten 
abfordern. 

Wenn  der  Kf.  vor  Hz,  Albrechts  Abreise  von  Passau  eine 
Zusammenkunft  ihrer  beiden  mit  Jülich  tvünscht,  ist  er  ein- 
verstanden  und  schlägt  dazu  Maulbronn  als  den  bequemsten 
Platz  vor.    Dankt  für  Zeitung,  —  Tübingen,  1552  Juli  11,^) 

St,  Pfalz,  Miss,  3,    Konz, 

692.  Instruktion   Chrs,   für    Wilhelm  von   Massenbach,  Juli  ii, 
Marschall,  zur  Werbung  bei  Pfalzgf  Ottheinrich: 

Anbahnung  einer  Unterhandlung  mit  den  KHegaff, 

Der  Marschall  soll  sich  unverzüglich  zu  Pfalzgf.  Ott- 
heinrich  verfügen  und  unter  getoöhnlichmn  Erbieten  und  Glück- 
wünschung  anzeigen: 

691,  ')  In  einem  weiteren  Schreiben  vom  gleichen  Tag  antwofiet  Chr.  auf 
nr.  685 ;  er  hedaure  den  Erzh,  von  Mainz ;  da  sich  der  Markgf,  vorher  nie  als 
Diener  der  Krane  Frankreich  erklärt  habe,  habe  et*  wohl  wirklich  Befehl  von 
dieser,  die  Kff,  so  anzugreifen,  —  Über  den  Türken  in'sse  er  nichts,  als  dass 
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Juli  11.  Nachdem  die  Friedenaverhandlung  zu  Passau  fruchÜoB 

beendigt  sei  und  die  Kriegsff,  ihren  Heerzug  aus  dem  Oberlmid 
hinab  an  den  Rhein  gewendet  hätten^  könne  der  PfaJzgf.  denken, 
falls  die  Kriegs  ff  *  das  Oberland  so  verlassen  wollten,  welch 
grosses  Misstrauen  und  Abfall  das  nicht  nur  bei  den  Bischöfen, 
sondern  auch  bei  den  Städten,  die  den  Kriegs  ff.  beipflichtetefL 
erregen  tvürde,  namentlich  da  der  Ksr.  schon  mit  einer  an- 
sehnlichen Kriegsversammlung  gefasst  sei,  auch  welche  Be- 
schwerung und  Nachteil  Ottheinrich  selbst  hieraus  zu  erwarten 
Mbe.  Der  Marschall  habe  deshalb  Befehl,  über  die  bevor- 
stehenden allgemeinen  Beschwerden  dem  Iwhen  Vertrauen  nach, 
in  dem  sie  stehen,  vertraulich  sich  zu  unterreden;  denn  Chr 
sei  in  dem  ganzen  Krieg  von  Anfang  bis  jetzt  nichts  höher 
angelegen  gewesen,  als  neben  Ottheinrich  und  andern  Fürsten 
des  Reichs  des  Vaterlandes  Ehre  und  Wohlfart  zu  befördern: 
er  habe  deshalb  mit  Kf.  Friedrich,  Hz.  AWrecht  von  Bayern 
und  Hz.  Wilhelm  von  Jülich  scJion  frülier  für  den  FaU  der 
Nichtvergleichung  in  Passau  eine  persönliche  Zusammenkunfl 
zu  weiterer  Beratung  verabredet,  und  da  dieser  Fall  unversehens^ 
eintrat,  habe  ihm  neulich  Kf.  Friedrich  mitgeteilt,  er  habe  dcu 
Hz.  von  Jülich  beschrieben,  der  voraussichtlich  schon  herauf- 
reite; dem  Kfen.  habe  er  geantwortet  dass  er  die  Zusammefi- 
kunft  gern  befördert  sehe  und  liabe  den  Platz  nach  Maulbronn 
bestimmt,  wo  sie  in  4 — 5  Tagen  zusammenkotnmen  wollten: 
er  hoffe,  Hz.  Albrecht,  der  von  Passau  her  einen  weiten  H></ 
habe,  werde  sich  beeilen  und  hernach  auch  bei  ihnen  sein. 

Wenn  nun  Ottheinrich  auf  Mittel  und  Wege  zum  Frieden 
im  Vaterland  bedacht  wäre,  so  bitte  Chr.  um  vertrauliche  Mit- 
teilung durch  den  Marschall,  damit  er  sie  bei  ihrer  Tkisammen- 
kunft  und  Beratung  benützen  könne.  Könnte^^  er  dabei  üb^r 
die  Pläne  der  Kriegsff.  berichten,  so  wären  die  andern  um  so 
eher  zu  betvegen,  sich  auch  in  ein  rüstung  zu  begeben,  dardnnh 
dann  die  beipflichte  stend  und  stett  destweniger  abgetnmgen  und 
der  friden  sovil  desto  eher  erlangt  wurde. '^ 

Lässt  sich  Ottheinrich  in  ein  vertrauliches  Gespräch  ein, 
soll  der  Marschall  fleissig  aufmerken^  besonders  um  zu  merken. 


a) — a)  Ketek  eintm  ZumUM  auf  dtm  Band, 

er  nach  allgemeinem  Gerücht  an  drei  Orten  auf  des  Kgs.  Krhiatule  siehe:  c 
lasse  weiter  nachfragen,  aber  nicht  hei  Hz,  Älbrecht,  da  derselbe  in  seioAL 
B[]nn]  ganz  behntsam  ist.  —  Ehd,  Konz, 
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was  die  Kftegsff.  planen j  das  Oberland  zu  beschirmen  oder  zu  juU  it. 
verlassen,  —  Chr,  köfinte  auch  leiden,  dass  der  Marschall  es 
so  richtet,  dass  die  Kriegsff,  eine  Botschaft  7iach  Maulbronn 
schicken 4^)  —  Tübingen,  1552  Juli  IL 

St4  Deutscher  Krieg  4.     Konz,  Auszug  bei  Dntffel  11^  1642, 


693.  Kf.  Friedrich  an  Chr,:  Jüli  12, 

Zeitungen;  Abforderung  ihrer  Räte  aus  Fassau;  Zusammenkunft. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Juli  11.  Schickt  be- 
schwerliche Zeitungen  über  das  Vorhaben  des  Türken ;  sind  sie 
wahr,  so  wäre  gut,  wenn  der  Ksr,  neben  Richtigkeit  des  Handels 
attch  die  Wohlfart  des  Reichs,  ja  der  ganzen  Christenheit  be- 
denken würde.  Da  er  dessen  Resolution  noch  nicht  kennt  und 
fürchtet,  es  werde  schwerlich  zum  Frieden  kommen,  ist  er  mit 
der  Abforderung  ihrer  Räte  in  Passau  ganz  einverstanden, 
dergestalt,  dass,  wenn  der  Kg.  mit  der  Resolution  kommt,  die- 
selbe publiziert  und  die  Räte  noch  länger  auffialten  vrill,  sich 
dann  seine  fFrsJ  Räte  mit  Bayern  und  den  Räten  von  Chr. 
und  Jülich  unterreden  und,  wenn  sie  in  2 — 3  Tagen  einen 
friedlichen  Abschluss  der  Vertragshandlungen  erwarten,  so  lange, 
aber  nicht  länger,  noch  bleiben,  andernfalls  sogleich  sich  heim- 
begeben  sollen;  schreibt  dies  hieneben  seinen  Räten;  Vhr,  möge 
es  auch  thun. 

Erwartet  stündlich  Antwort  von  Jülich,  ob  und  wann  er 
sich  auf  den  Weg  begiebt,  Lässt  sich  die  Malstatt  Maulbronn 
wohl  gefallen,  —  Heidelberg,  1552  Juli  12,^) 

St,  Pfalz,  Miss,  3.     Or,  präs.  Tübingen,  Juli  14. 


692.  >)  Die  Bedeutung  dieser  Sendung  liegt  keineswegs  darin,  dass  Chr, 
durch  die  Kriegsff,  einen  Druck  auf  Kurpfdlz  ausgeübt  zu  ^ehen  wünschte  (so 
Jhtiffel  a.  a.  0,  n.  IJ  —  dies  zu  wünschen,  war  sowohl  wegen  der  entgegen- 
kommenden Haltung  von  Kurpfalz,  wie  wegen  der  thatsächlichen  Lage,  die 
Druck  genug  ausübte,  unnötig  —  sondetm  sie  soll  der  Beratung  auf  der  ge- 
planten  Zusammenkunft  Chrs.  mit  Pfalz  und  Jülich  in  gleicher  Weise  den  Weg 
bahnen,  wie  die  Sendung  Frauenbergs  nr.  449  dem  Tübinger  Abschied  nr.  464. 

693.  *)  eodem  schickt  Chr.  an  Kf.  Friedrich  Abschr.  von  Frauenbergs 
Bericht,  nr.  680  n.  4;  da  hienach  auch  Bz.  Albrecht  von  Passau  abgeritten  sei, 
habe  er  dies  wohl  besonders  ihrer  Zusammenkunft  wegen  gethan:  der  Kf.  solle 
also  den  Hz.  ton  Jülich  zu  sofortigem  Aiifl>ruch  reranlas^cn.  —  Ebd.  Konz. 

Krimt,  Brl«rw.  den  Hkh.  ChriMopli.  I.  -^5 
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fuii  12.  ß94.  Ohr.  an  seine  drei  Räte  in  Passau  : 

Kais,  Schreiben, 

erhielt  deren  Schreiben  vom  8.  d.  M.  Erhielt  gestern  abend 
ein  Schreiben  vorn  Ksr.  laut  beil,  Abschr,, ')  sowie  eine  Abschr. 
dessen,  ivas  der  Ksr.  eigh.  dem  Kg.  schrieb,  laut  beil,  Über- 
setzung, schreibt  dies  hiemit  auch  dem  Hz.  Albrecht^)  Sie 
sollen  dieses  Schreiben  alsbald  dem  Hz.  übergeben  und  nach 
dessen  Inhalt  bitten.  Ausserdem  sollen  sie  unverzüglich  zu  den 
kais.  Kommissarefi  gehen,  ihnen  dies  alles  berichten  und  er- 
klären, das  wir  nit  allein  in  betraclitung  unsers  Unvermögens  und 
unserer  armen  underthanen  Verderbens,  sonder  auch  sonst  nach 
gestalt  aller  sachen  mer  als  zuvil  bewilligt  hetten.  Darumb 
konten  wir  nit  w^eiter  geen  und  dasihenig,  so  wir  bewilligt  hetten, 
nit  wol  erstatten.  —  Tübingen,  1552  Juli  12. 

Ced. :  Da  sie  schrieben,  dass  die  anwesenden  Fürsten  und 
Botschaften  beim  Kg.  um  Mitteilung  der  kais.  Resolution  in 
der  Vertragsverhandlung  anhalten  wollten,  sollen  sie,  wenn 
dieselbe  noch  nicht  erlangt  ist,  neben  Pfalz  und  Jülich  darum 
anhalten  und  sie  mit  der  nächsten  Post  schicken. 

SU  Chr.  I,  8, 146.     Or.  präs.  PassaUy   Juli  14,  abends  nach  8  Uhr, 
Konz.  von  Fessler  heil. 

Tttii  14*  693t  Chr.  an  Kf  Friedrich: 

erhielt  heute  früh  von  ihm  zwei  Schreiben*  Dem  Markgfen, 
Albrecht  hat  der  Kf.  nicht  übel  geantwortet;  bei  der  Nähe  des 
Kriegsvolks  kann  ihm  nie^nand  vei'denke)!,  dass  er  den  im 
Oldenburg  zu  sich  kommen  lässt. 

Hat  seinen  Räten  befohlen,  sich  7nit  defien  von  Pfalz,  dm 
von  Jülich  tind  Hz.  Albrecht  für  den  Fall,  dass  kein  beständiger 
Friede  zu  erwarten  ist,  zu  vergleichen,  dass  sie  alle  zusammen 
in  Passau  abreiten  und  sich  hierin  gleich  halten.^) 


694.  ')  nr.  672. 

*)  Kom.  ebd. :  Chr.  schickt  Ähschr.  von  nr.  672,  sotcie  von  dem,  was  der 
Ksr.  eigh,  dem  Kg,  schrieb.  Hat  nach  Lage  der  Sache  mehr  als  zuviel  bemüigt, 
xoill  aber  nicht  davon  abweichen:  iveiter  kann  er  nicht  gehen,  auch  dieses  nickt 
wohl  erstatten.  Albrecht  möge  mit  dem  Kg.  noch  einmal  verhandeln,  damit  Chr. 
zu  einem   Vertrag  komme. 

695.  *)  Der  Befehl  an  die  Gesandten  nimmt  den  lall  ausy  dass  sie  der 
kgl,  Sache  wegen  länger  bleiben  müssten.  —  St,  Chr.  I.  S,  14S.  Or,  pr&f. 
Pa.ssaUy  Juli  16, 
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Ludwig  von  Frauenberg  ist  noch  nicht  zurückgekommen,  juU  14. 
—  Tübingen,  1552  Juli  14. 

St.  Pfalz.  Miss.  3.    Konz. 

696.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  juU  u. 

Antwort  auf  2  Schreiben  von  Juli  12.^)  Hofft,  Hz.  WH- 
hehn  von  Jülich  sei  nun  unterwegs;  hat  ihn  zur  möglichsten 
Beschleunigung  der  Reise  ermahnt  und  will  ihn  auch,  obwohl 
er  noch  von  keiner  Gefahr  weiss,  mit  stattlichem  Geleite  ver- 
sehen. Hielte  für  gut,  dass  Chr.  auch  den  Hz.  Albrecht  hievon 
verständigte;  wäre  ihm  Maulbronn  zu  entlegen,  könnte  man 
leicht  einen  andern  Ort  wählen;  gut  wäre,  wenn  sich  Hz.  Alb- 
recht  auch  sogleich  über  Tag  und  Malstatt  erklärte.  —  Heidel- 
berg, 1552  Juli  14. 

Ced.:  Heute  erscJieint  der  Erzb.  von  Mainz  bei  ihm  zu 
einer  Unterredung. 

St.  Pf  (Uz.  Miss.  3.     Or.a)  präs.  PfuUingen,   Juli  16.*)    Atismg   hei 
Druff el  II,  1653. 


697.  Die  drei  wirtbg.  Räte  in  Passau  an  Chr.:  juU  i4. 

Verhandlungen  in  der  kgl.  Scuihe. 

erhielten  auf  Chrs.  Schreiben  an  Hz.  Albrecht  von  Juli  7  hin 
heute  um  4  Uhr  bei  Hz.  Älbrecht,  der  gestern  abend  wieder 
hier  ankam,  Audienz  in  Gegenwart  des  Dr.  Hundt  und  Lösch, 
legten  auf  Befragen  die  Nichtigkeit  des  Kadauer  Vertrags  und 
der  Afterlehenschaft  dar,  und  trugen  dann  das  erste  Mittel  mit 
dem  Nachgreifen  der  Fahne,  Exspektanz  und  Titel,  dann  bei 
weiterer  Besprechung  auch  das  zweite  mit  der  Beurilligung  der 
(>  Kff.y  beigefügter  Deklaration  und  Erbieten,  vor,  und  strichen 
sodann  wegen  der  übermässigen  Geldsumme  Chrs.  und  seiner 
Unterthanen  Armut  möglichst  heraus.  Der  Hz.  wies  auf  seine 
bisherigen  Bemühungen  hin;  sie  hätten  mehrmals  gehört,  der 
Kg.  sei  fest  und  endgültig  entschlossen,  darauf  zu  beharren. 


ft)  8  cito,  citiMime. 

696.  »)  Eines  derselben  nr.  693  n.  :>. 

*)  eodetn  schickt  Chr.  Absehr.  an  Hg.  Alhrecht  und  hiit^  dringend  um 
Resolution,  —  St.  Bai^r»  Miss.  1.    Konz. 
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Juli  14*  <^*  Chr.  dm  Kadauer  Vertrag  und  die  Afterbelehnung  an- 
nehme; alle  Vorschläge  seien  vergeblich,  er  könne  keines  der 
Mittel  an  den  Kg.  bringen  und  mochte  wünschen,  dass  er.  da 
Chr.  bei  seinem   Vorhaben  bleibe^  die  Seuche  nie  angefangen 
hätte.     Trotz  ihrer  Bitte,  es  noch  einmal  zu  versuchen,  blieb 
der  Hz.  dabei,  der  Kg.  sei  entschlossen,  auf  kein  anderes  Mittel 
einzugehen*    Chr.  solle  bedenken,  welche  Verbitterung  und  Naclh 
denken  es  ihm  beim  Ksr.,   und  welche  grosse   Gefahr  sonst 
bringen  würde.    Einige  Monate  lang  habe  Chr.  dieses  Krieges 
wegen  gute  Gelegenheit  geliabt,  jetzt  aber  liege  es  ganz  anders, 
da  es  entweder  zum  Vertrag  komme  oder  der  Ksr,  mit  Geld 
und  Truppen  so  gefasst  sei,  um  den  Kriegsff.  stattlich  begegnen 
zu  können.    Komme  es  zum  Vertrag,  sollten  sie  bedenken,  wel- 
chen Vorteil  der  Kg.  hätte.    Komme  es  zum  Krieg  und  dieser 
hätte  ein  dem  Kg.  gefälliges  Ende,   werde,  abgesehen  von  de^ 
Ksrs.  Erbitterung  gegen  Chr.,  der  Kg.  mit  der  angefangenen 
Rechtfertigung  und  sonst  suchen,   in  den  Besitz  Wirtbgs.  zu 
kommen.    Chr.  könne  es  wohl  verantworten,  da  er  nur  einen 
von  einigen  Kff.  und  Fürsten  verglichenen,  von  seinem   Vater 
angenommenen  Vertrag  vollziehe.  Auch  habe  Chr.  in  der  hiesigen 
Verhandlung  eine  günstige  Erklärung  erlangt,  dass  er  von 
Diensten  befreit  sei,  nur  keine  infidelitas  begehen  dürfe  und 
sonst  wie  ein  anderer  Reichsfürst  bleibe.    Auch  habe  Ulrich, 
wie  Chr.  selbst  in  Augsburg,  dies  bevnlligt;  welches  Nachdenken 
müsste  es  nun  beim  Ksr.  geben,  wenn  Chr.  so  auf  dem  Ver- 
nichten  der   Verträge  beharre.    Auch  durch  ein  für   Ulrichs 
Anwälte  oder  für  Chr.  selbst  günstiges  Urteil  wäre  diesem  Streit 
um  die  Afterbelehnung  nicht  abgeholfen.    Bei  dieser  Lage  und 
da  der  Kg.  nur  noch  5  Tage  hier  bleibe,  wisse  er  kein  anderes 
Mittel,  als  dass  sie  bei  den  kais.  Räten  sich  erkundigen,  tras 
der  Ksr.  ihnen  weiter  geschrieben  und  was  er  mit  dem  Kg.  zu 
Villach  weiter  verhandelt  habe.    Ausserdem  sollten  sie  mit  besten 
Fleiss  an  Chr.  schreiben;  er  selbst  wolle  für  eine  eilende  Pos: 
sorgen  und  selbst  auch  ein  Brießein  an  Chr.  schreiben,  ebens»^ 
vielleicht  auch  die  kais.  Räte,  damit  Chr.  den  Kadauer  Vertrag 
samt  AfterleJien   annehme  und  dies  mit  eilender  Post  hieher 
berichte.    Mit  dem  Geld  würde  er  es  dann  so  richten,  dass  es 
keine  Not  habe  und  auch  wegen  des  Gfen.  Georg  und  der  Fräu- 
lein wäre  der  Kg.  voraussichtlich  zu  guter   Vergleichung  zu 
bringen.    Dr.  Kaspar  erwiderte  noch,  seines  Wissens  habe  (1*^ 
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nuch   vor  dein  B.  von  Ar  ras  die  Afterbelehnung  von  der  Be-  Juii  u. 
willigung  der  6  Kff,  abhängig  gemacht. 

Damit  schieden  sie,  gingen  alsbald  zu  den  kais.  Räten 
von  Rye  und  D.  Seid  und  fragten,  was  der  Ksr.  ihnen  ge- 
schrieben und  weiter  mit  dem  Kg.  gehandelt  hohe.  Sie  ant- 
worteten, der  Ksr.  habe  ihnen  geschrieben,^)  welchen  gnädigsten 
Fleiss  und  Ernst  mit  Bitte  und  Erinnerung  er  beim  Kg.  an- 
f/ewandt  und  wie  er  es  dahin  gebracht  habe,  dass  der  Kg.  sich 
ynädigst  finden  lassen  werde,  wenn  sie  [die  Wirtbger.J  ihm 
recht  entgegengingen;  dabei  habe  ihnen  der  Ksr.  auferlegt,  zu 
Hz.  Albrecht  zu  gehen  und  anzusuchen,  dass  er  mit  bestem 
F'leiss  vorgehe  und  die  Handlung  vertrage;  auch  sie  selbst 
sollten  nach  Kräften  dazu  helfen ;  dem  kämen  sie  treulich  nach 
und  wären  heute  zu  Hz.  Albrecht  gegangen,  wenn  die  allgemeine 
Handlung  nicht  getvesen  wäre.  —  Sie  baten  dieselben,  in  beiden 
strittigen  Punkten  das  Beste  zu  thun,  was  sie  zusagten. 

Als  sie  dann  heute  abend  nach  8  Uhr  Chrs.  Schreiben  an 
Hz.  Albrecht  mit  dem  des  Ksrs.  an  Chr.  erhielten,^)  übergai)en 
sie  es  alsbald  dem  Hz.  und  baten  nach  Chrs.  Befehl.  Derselbe 
antwortete,  er  werde  es  lesen  und  die  kais.  Räte  könnten  erst, 
wenn  die  allgemeinen  Sachen  zuvor  im  Rat  fertig  seien,  mit 
ihm  darüber  verhandeln,  was  2—S  Stunden  dauern  werde. 

Dieweil  dann,  gnediger  fürst  und  herr,  die  sach  erzelter 
massen  allenthalben  geschaffen  und  an  diser  hochwichtigen  hand- 
lang nit  allein  E,  f.  g.,  sonder  auch  land  und  leuten  treffenlichs 
gelegen,  so  werden  E.  f.  g.  dis  alles  gnediglich  wol  wissen  zu  er- 
wegen,  auch  durch  deren  verstendige  rhete  diser  zeit  gelegenheit 
und  leuf  nach,  waz  zu  thun  und  zu  lassen  am  nutzisten  sein  wolle, 
stattlich  und  notturftiglich  zu  endlichem  beschluss  ires  gemiets 
berhatschlagen  lassen,  und  sonderlich  auch  nachgedenckens  zu 
haben,  daz  auf  baide  des  vorsteenden  kriegs  fäll  oder  eventus 
dubios  in  der  beratung  auch  dahin  gesehen  werde,  nämlich  da  für 
die  kai.  und  kön.  mt.  die  fortuna  fallen  und  die  widerparth  nider- 
ligen  sollt,  das  alsdann  E.  f.  g.  nit  allein  dises  afterlehens  oder 
cadauischen  Vertrags  (rebus  et  imperio  sub  isto  statu  permanen- 
tibus)  nit  abkommen,  sonder  zu  dem  und  ob  es  gleich  wol  gerieth, 
von  kön.  mt.  E.  f.  g.  erst  noch  höher  und  mit  merer  beschwer- 

697.  ')  Vgl.  Lanz  3  S.  365.    Damach  lag  dem  Kg.  vor  aUem  noch  daran, 
von  Chr.  eine  möglichst  grosse  Geldsumme,  etwa  300000  fl.,  zu  bekommen. 
«)  nr.  694. 
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ili  14,  licliait  belestigt  werden  möchteu.  Da  es  dann  uf  die  andern  seilen 
geraten  oder  die  fortuna  fallen  sollt,  und  schon  E.  f.  g.  ietzund 
ires  tliails  den  cadauischen  vertrag  zu  bewilligen  anneme,  dazes 
damals  darbei  nit  pleiben,  sonder  dis  und  anders  cassiert  nndnf- 
gehebt  künt  werden  und  sonst  dem  imperio  et  aliis  ir  jus  onver- 
letzt  ganz  plibe.  Im  ersten  Fall  Mite  Chr.  also  keinen  Vorteil, 
sondern  nur  mehr  Beschwernis  zu  erwarten,  d^m  er  durch  An- 
nähme  des  Kadauer  Vertrags  zuvorkommen  könnte;  im  andern 
Fall  aber  wäre  die  Kassation  doch  zu  erwarten  und  der  von 
Chr.  Jetzt  erwünschte  Fall  erreicht.  Auch  ist  zti  erwägen,  ob 
nicht  auch  im  Fall  eines  Siegs  in  der  Rechtfertigung  für  Chr. 
die  über  den  Heilbronner  Vertrag  gegebene  Obligation^)  ein 
Präjudiz  wäre.  —  Passau,  1552  Juli  14,  nachts. 

St.  Chr.  I.  8, 149.     Or.  präs.  Tübingen,  Juli  18,  nachts. 

Uli  15.  698.  Die  wirtbg.  Räte  in  Passau  an  Chr.: 

Kgl.  Sache. 

als  sie  heute  nach  12  Uhr  bei  den  kais.  Räten  und  Dr.  Hunä 
um  Förderung  anhielten  und  fragten,  wie  die  Sache  mit  Chrs. 
Vorschlag  gegen  den  Kg.  stehe,  erividerten  dieselben,  die  kais. 
Räte  hätten  mit  Hz.  Albrecht  die  Sache  lange  erwogen  und 
angesichts  der  runden  Erklärung  des  Kgs.  einhellig  beschossen, 
dass  der  Kg.  mit  Chrs.  äusserstern  Vorschlag,  viel  weniger  mit 
dein  Ergreifen  der  Fahne  zur  Exspektanz  und  Titel,  nicht  ver- 
geblich zu  überlaufen  sei,  da  dies  nur  Verbitterung  und  Schei- 
tern der  Verhandlung  brächte;  die  kais.  Räte  und  Albrecht 
wollten  deswegen  auch  an  Chr.  schreiben,  dass  er  die  Afkr- 
belehnung  annehme  und  es  so  mit  dem  Geld  auf  eine  leidlick 
Summe  gebracht  und  die  Ungnade  aufgehoben  ivürde.  Auf 
ihre  Bitte,  dass  es  noch  einmal  ver sticht  werden  solle,  erwider- 
ten die  kais.  Räte,  Hz.  Albrecht  könne,  wenn  es  gehe,  bis  zti 
Chrs.  Antwort  beim  Kg.  noch  einen  Versuch  macJien,  aber  es 
sei  aussichtslos:  es  sei  für  Chr.  das  Beste,  er  lasse  die  Sache 
vertragen. 

Hundt  erbot  sich  auf  ihr  Ersuchen,  den  Hz.  zu  einem 
nochmaligen  Versuch  beim  Kg.  zu  ermahnen,  und  sagte  ihnen, 
der  Ksr.  denke  gar  nicht  daran,   dass  Chr.  sich  bedenke  oder 


3)    Vf/l.  Hi'yd,   ih'ich  3,  r/ü  f. 
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f^ctr  sträube,  den  Kadauer  Vertrag  zu  halten,  und  glaube,  es  juu  10. 
fictndle  sich  nur  um  das  Geld,  loegefi  dessen  er  allein  mit  detn 
Kg.  gesprochen  habe.  Hundt  und  Lösch  sagten  auch,  Chr. 
brauche  sich  nicht  so  mit  dem  Kadauer  Vertrag  zu  beschweren, 
dOry  falls  der  hiesige  Vertrag  zu  stände  käme,  die  Afterlehen- 
scJiaft  doch  von  Kff.  und  Fürsten  in  den  Reichsgravamina 
afigefochten  loürde.  —  In  Eile,  1552  Juli  15,  4  UJir  abends. 

St.  Chr.  I.  8,  löO.     Or. 

699.  Die  Räte  in  Passau  an  Chr. :  juU  15. 

Bericht  des  Kgs.  Über  seine  Reise  ztitn  Ksr.  und  Beratung  darüber. 

7iaclidem  der  Kg.  vorgestern  abend  hier  angekommen,  wurden 
Fürsten  und  Gesandte  gestern  nachmittag  um  3  Uhr  vor  ihn 
beschieden;  hier  Hess  er  durch  Dr.  Gienger  anzeigen,  er  sei 
dem  Abschied  nach  auf  der  Post  zum  Ksr.  geritten,  habe  diesen 
gesund  gefunden  und  2  Tage  mit  ihm  verhandelt,  aber  ihn 
nur  zur  Annahme  des  Vertrags  mit  Ausnahme  von  2  Punkten 
—  Frieden  und  Recht,  sodann  die  gravamina  betr.  —  bewegen 
können;  über  diese  habe  der  Ksr.  Bedenken  und  habe  deshalb 
dem  Kg.  Kredenz  für  Fürsten  und  Stände  samt  Abschr.  der 
kais.  Ratifikation  gegeben,  die  er  hiemit  überreiche;  der  Kg. 
rate,  neben  ihm  einige  aus  den  Fürsten  und  Gesandten  zu  er- 
wählen,  die  mit  der  kais.  Resolution  in  das  Lager  der  Kriegsff. 
reiten  und  um  Annahme  derselben  und  Verlängerung  der  Zeit 
für  des  Landgfen,  Erledigung  bäten.  Daneben  erzählte  Dr. 
Gienger  und  schliesslich  der  Kg.  selbst,  dass  der  Ksr.  wegen 
des  Friedstands  in  der  Religion  und  der  gravamina  deswegen 
Bedenken  habe,  weil  beides  auf  einen  Reichstag  gefiöre.  —  Der 
Kg.  sagte  zuletzt,  obwohl  der  Ksr.  mit  Kriegsvolk  und  Geld 
wohl  gefasst  sei  und  deshalb  anderes  beabsichtigt  habe,  so  habe 
er  sich  doch  durch  des  Kgs.  Bitten  Jiiezu  bewegen  lassen. 

Fürsten  und  Stände  unterredeten  sich  nun  und  beschlossen 
dann,  die  vom  Kg.  überreichte  Kopie  abschreiben  zu  lassen  und 
morgen  wieder  zusammenzukommen. 

Darauf  kamen  die  Stände  heute  wieder  zusammen;  nach 
geschehener  Umfrage  wurde  beschlossen,  da  es  wohl  nicht  bloss 
bei  den  Kriegsff.,  sondern  vielleicht  auch  andern  A.  K.-Verw. 
Bedenken  erregen  tverde,  wenn  der  Friedstand  der  Religion 
wegen  nur  bis  zu  dem  kommenden  Reichstag  daure,  und  ebenso 
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Juli  15.  die  Resolution  ivegen  der  gravamina,  so  solle  beim  Kg,  ange- 
sucht toerden:  1.  tveiin  der  Kg,  vom  Ksr,  zu  weiterem  Nachgeben 
oder  Änderung  Vollmacht  hätte^  möge  er  es  den  Fürsten  und 
Gesandten  oder  wenigstens  denen,  welche  zu  den  Kriegsff,  ab- 
gefertigt würdeiiy  eröffnen;  2.  um  den  Kriegsff,  destoweniger 
Anlass  zu  weiterem  Grrübeln  oder  Disputation  zu  geben,  solle 
der  ganze  Vertrag  zusammengebracht,  ingrossiert,  von  dm 
gegenwärtigen,  hiezu  ernannten  unterschrieben  und  versekretiert 
und  vom  Kg,  der  Fürst  von  Plauen  zu  der  Legation  bestimnU 
werden,  dem  man  aus  den  Gesandten  einige  zuordnen  wolle,  denen 
sich  dann  die  schon  im  Lager  Befindlichen  anschliessen  sollen. 
Der  Kg,  versicherte  auf  den  ersten  Punkt,  dass  er,  wem 
er  beim  Ksr,  etwas  weiter  hätte  erreichen  können,  keinen  Flem 
gespart  und  einen  weiteren  Befehl  den  Fürsten  nicht  verborgen 
hätte;  allein  des  Ksrs,  Resolution  sei  so,  dass  nicht  Zusatz 
oder  Wegnahme  eines  Jota  erlangt  werden  könne;  er  versichere, 
dass  der  Ksr.  gegeti  niemand  der  Religion  wegen  etwas  vor- 
nehmen wolle  und  nur  deshalb  des  Friedstands  tvegen  geändert 
habe,  weil  es  auf  einen  Reichstag  gehöre.  Die  übrigen  Punkte, 
Sendung  des  Fürsten  von  Plauen,  Unterschreiben  und  Versie- 
geln des  Vertrags,  lasse  er  sich  gefallen  und  habe  schon  be- 
fohlen, denselben  zu  ingrossieren ;  sobald  dies  gescliehen  sei, 
wolle  er  Um  besichtigen  lassen,  um  die  Sendung  an  die  Kriegs^, 
zu  fördern})  —  1552  Juli  15,  .9  Uhr  nachm. 

St,  Rom.  Ksr.  und  Kge,  6  h,     Or,  prü^,  Tübingen,  Juli  18,  nachts. 

Jnli  li),  700.  Hz.  Albrecht  an  Chr.: 

Mahnung  zur  Annahme  des  Kadauer   Vertrags, 

erhielt  dessen  eigh.  Schreiben,^)  gestern  ein  weiteres'^)  samt 
einigen  Abschr.  Freut  sich  über  des  Ksrs.  gnädigstes  Erbieten 
gegen  Chr.,  das  ihm  nicht  nur  in  dieser  Sache,  sondern  amh 
kilnftig  zu  gut  komvien  ivird.  In  einer  Besprechung  mit  den 
kais.  Räten  beschlossen  sie,  mit  Chrs,  weiteren  Vorschlägen  den 
Kg,  nicht  zu  belästigen,  da  ausser  dem  Ergreifen  der  Fahne, 
woran  doch  nicht  viel  liegt,  alles  scho7i  einmal  demselben  vor- 
getragen iimrde:  vielmehr  wollen  sie  an  Chr.  schreiben,  dms 
er  den  Kadauer  Vertrag  frei  und  ohfie  die  Bedingimg  der  kfl. 

6fJ9.  ^)    Vgl.  zu   diesem   Bericht   das  l^rotohoU    Hundts  bei  Drufffl  III 
6\  469—71  und  des  Kgs.  Bericht  an  den  Ksr.  hei  Lanz  3  nr.  854, 
100.  ^)  nr.  (?ti:2,  —  ')  nr.  694  n,  :i. 
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Beivilligung  annehme,  wie  der  Kg.  beharrlich  verlangt  und  juii  i5. 
auch  der  Ksr.  für  richtig  hält.  Denn  der  Vertrag  ist  durch 
zwei  Kff.,  und  nicht  die  geringsten,  Mainz  und  Sachsen,  sowie 
Hz.  Georg  von  Saclisen  mit  zeitigem  Rat  und,  soviel  die  After- 
lehenschaft betrifft,  ohne  Bedingung  einer  Beivilligung  durch 
die  andern  Kff.  abgehandelt  und  von  Ulr.  und  dem  Landgfen. 
von  Hessen  frei  angenommen,  von  Ulr.  bis  an  sein  Ende  ge- 
halten, auch  vom  Ksr.  ausdrücklich,  von  den  andern  Kff»  und 
Fürsten  durch  wissentliches,  langes  Zusehen  und  Stillschweigen 
tacite  konfirmiert  worden.  Chr.  soll  sich  also  hiegegen  nicht 
länger  sträuben,  viel  weniger  den  Vertrag  daran  scheitern 
lassen  und  bedenken,  in  welche  Gefahr  er  mit  Kindern  und 
Landschaft  käme,  wenn  jetzt  dieser  Krieg  in  der  Güte  oder  mit 
der  Schärfe  des  Schwertes  zu  des  Ksrs.  Gunsten  beendet  wird, 
von  dessen  trefßicher  Rüstung  man  allenthalben  redet  Auch 
ein  rechtliches  Urteil  zu  Chrs.  Gunsten  unlrde  diesen  Streit 
flicht  aufheben,  und  die  Verantwortung  gegen  das  Reich  ist 
nicht  so  wichtig,  da  es  nur  Annahme  eines  väterlichen  Vertrags 
ist;  das  soll  Chr.  durch  Kff.,  Fürsten  und  andere  Stände, 
denen  es  gebührt,  austragen  lassen,  und  es  dürfte  wohl  auf 
dem  künftigen  Reichstag  unter  den  Reichsbeschwerden  angeregt 
werden.  Bei  der  durch  den  Kg.  gegebenen  Erklärung  und 
wenn  nun  auch  die  Infidelität  besser  erläutert  wird,  kann  er 
zmischen  diesem  und  Chrs.  Vorschlag  keinen  besonderen  Unter- 
schied finden,  mehr  im  Namen  als  in  der  Sa^?ie.  Wäre  dir. 
hierifi  willfährig,  so  würde  sich  der  Kg.  im  Geldpunkt,  be- 
sonders auf  des  Ksrs.  Unterhandlung  hin,  mild  erzeigen,  wobei 
er  und  die  kais.  Kommissare  keinen  Fleiss  sparen  wollen.  Chr. 
möge  also,  da  beide  Teile  sich  noch  nie  so  nahe  waren  und 
solche  Gelegenheit  vielleicht  nicht  mehr  sobald  kommt,  den  Ver- 
trag nicht  scheitern  lassen,  sich  nicht  bei  Ksr.,  Kg.  und  vielen 
andern  Ständen  mit  Unglimpf  beladen,  sondern  gutwillig  folgen, 
auch  ihm  [Albr.]  für  seine  getreue  Mühe  etwas  zu  Gefallen 
thun  und  ihm  die  Ehre  dieses  Vertrags  gönnen.  —  Passau, 
ir)r,2  Juli  15. 

fEigh.  P.  S.J.  Entschuldigt  sich,  dass  er  nicht  eigenhändig 
schrieb,  da  er  bei  der  Kürze  der  Zeit  und  wegen  vieler  Geschäfte 
mit  der  kais.  Resolution  nicht  konnte. 

St.  Chr.  I.  8,  151.     Or.^)  }>rä8.  Tübingen,  Juli  18,  nacht». 

«)  4  cito,  citiisime. 
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Juli  iö.  701.  Joachim  de  Rye  und  Dr.  G.  S.  Seid  an  Chr.: 

Rateti  zur  Versöhnlichkeit  in  der  hgl,  Sache,  besonder»  in  Bezug  auf 
die  Afierlehenschaft. 

Monsieur!  Nous  ne  doubtons  point  que  v.  s"*  soit  este  ad- 
vertie  par  ses  commis,  comme  nous  par  le  commandement  de 
l'empereur,  nostre  maistre,  tout  le  temps,  que  nous  somes  icy, 
avons  faicte  toute  la  bonne  diligence  pour  avancer  rappoinctement 
du  diff^rent  entre  le  roy  des  Romains  et  votre  s"^®;  et  puis  que 
la  chose  est  reduicte  si  pres  come  v.  s*^®  sgait,  nous  avons  par  nos 
demieres  escriptes  ä  Tenipereur*)  declair^  ä  sa  mte  tout  Testat 
des  aifaires,.  duquel  sa  mt6,  coment  eile  nous  rescript,  a  prinstres 
grand  contentement,  et  nous  encharge  encores  plus  express^ment 
de  faire  vers  tous  deulx  cost6s  le  meilleur  offlce  que  nous  sera 
possible  k  ce  que  on  parviengne  A,  une  bonne  fin  de  la  negociation. 

Pourtant,  monsieur,  prösupposant  que  monsieur  le  duc  de 
Baviere  come  principal  moyenneur  escripvera  plus  a  piain  k  v. 
s'**  son  advis  et  Intention,  ä  laquelle,  ayans  communicqu6  Taffaire 
avec  luy,  nous  nous  remectons  entiÄreraent,  nous  prions  v.  %^^  trfe 
atfectuesement,  que  eile  come  ung  saige  prince  de  son  cost6  se 
demonstre  de  teile  sorte,  especiallement  quant  k  Tarrierefief,  sur 
lequel  est  maintenant  le  plus  grant  döbat,  que  la  chose  puisse 
arriver  k  la  fin,  que  tous  les  bons  amys  et  serviteurs  des  dem 
parties  taut  desirent.  Et  certes,  puis  que  le  duc  de  Baviere,  qui 
est  si  prochain  parent  de  v.  s^*^,  a  tousjours  traicte  ceste  cbose 
et  traicte  encores  avec  une  si  grande  mod^ration  et  depterite, 
come  ung  chascung  luy  pouiTa  bailler  tesmoignage,  v.  s'^'^  a  nostre 
advis  aura  tant  plus  cause  de  faire  pour  Tamour  de  luy  toute 
Textremite  et  suvvre  en  cecv  son  conseil.  Par  ainsi  v.  s"^  fera 
aussi  ä  Tempereur,  nostre  maistre,  come  celuy,  qui  a  ceste  nego- 
ciation fort  au  cueur,  ung  plaisir  tres  aggreable,  oultre  ce  qu'elle 
se  trouvera  en  ceste  sorte  honorablement  decbarge  d'ung  grand 
poix  et  vivra  tant  plus  en  contentement,  duquel  nous  come  tres 
humbles  semteurs  de  leurs  deux  m^^*'  et  aussi  de  v.  s*^*  seiious 
fort  bien  resjouys.  Prians  le  createur  qu'il  doint  ä  v.  s"*'  en  sante 
et  i)rosperite  longue  et  bonne  vie.  De  Passau,  le  15.  de  juillet  1552 
de  v.  s"*"  tr^s  alfectiones  et  humbles  serxiteui's 

Joachim  de  Rye.  G.  S.  8ehl,  d. 

St.  Chr.  I,  6,  102.     Or.   von   Seid  priU.    Tübingen,   Juli  18,   tmlä^i. 
Übersetzung  von  Chrs.  Hand  beil. 

701.  *)  Lanz  3  nr.  847;  des  Ksrs.  Antwort  ebd.  nr.  851. 
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702.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  juli  lo. 

Ansuchen  der  Kriegaff,:  Büctgtmng  von  Ffankfuii. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Juli  14.  Gf.  Christoph 
von  Oldenburg  hat  seinein  Amtmann  zu  Otzberg  und  TJmstadt 
laut  beil.  Abschr.  geschrieben;^)  ist  wohl  zufrieden,  dass  der- 
selbe nicht  zu  ihm  kmmnt.  Als  er  gestern  einiger  Geschäfte 
wegen  vmi  hier  ausritt,  erhielt  er  von  einem  Reisigen  ein 
Schreiben  von  den  Kriegsff.  laut  beil.  Abschr.;^)  konnte  ihnen 
keine  Antwort  geben,  als  dass  er  seinen  Gesandten,  die  er  mit 
der  Bitte  um  Verschonung  seiner  Unterthanen  zu  den  Kriegsff. 
abgefertigt  hat,^)  Besclieid  schicken  wolle.  Da  er  glaubt,  man 
werde  bei  ihm  um  Erklärung  ansuchen,  ist  ihm  sehr  beschwerlich, 
das  Geleite  zu  geben,  namentlich  da  bis  jetzt  weder  die  kais. 
Resolution,  noch  was  die  von  Passau  Abgesandten  des  Anstands 
wegen  erlangten,  eintraf;  möchte  sich  gerne  vorher  mit  Chr., 
Albrecht  und  Jülich  vergleichen,  damit  sie  aus  einem  Hörn 
Jagen  und  gute  Korrespondenz  halten ;  will  die  Sache  bis  dahin 
hinausziehen  und  bittet  um  Chrs.  Rat;  auch  soll  dieser  Hz. 
Albrechts  Erscheinen  fördern.  —  Heidelberg,  1552  Juli  16. 

Ced. :  Gestern  kam  die  Nachricht  hieher,  Markgf.  Albrecht 
sei  schon  vor  Frankfurt  gerückt;^)  das  Volk  der  übrigen  Fürstefi 
komme  nach  und  sei  schon  in  Aschaffenburg.  —  Chr.  möge 
beil.  Paket  an  die  Jülich.  Räte  in  Passau  befördern. 

St.  Pfalz.  Miss.  3.     Or.*)  präs.  Tübingen,  Juli  17. 

703.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  juU  n 

Pfalz.  Geleite  für  Gesandte  der  Kriegsff. ;  Hz.  Albrecht. 

erhielt  dessen  Schreiben  von  gestern.  Es  ist  allerdings  bedenklich, 
das  Geleite  zu  geben  und  die  Botschaft  zu  hören,  besonders  vor 

»)  8  cito. 

702.  ')  Er  sei  verhindert,  selbst  zum  Kfeti.  zu  kommen  und  wolle  ihm  in 
U — S  Tagen  schreiben.  —  Der  Gf.  führte  übrigens  seinen  Besuch  doch  noch 
aus :  vgl.  nr.  715  n.  4. 

«)  Kf  MoriZy  Pfalzgf  Ottheinrich,  Markgf.  Albrecht,  Landgf.  WüMm 
bitten  um  Geleite  für  Hz.  Johann  Albrecht  und  Johann  Ffxixineus,  B.  von 
Jiayonne,  zu  einer  Verhandlung  mit  dem  Kfen. ;  dat.  Feldlager  bei  Babenhausen, 
Juli  14.  —  Vgl.  Schirrmaeher,  Johann  Albrecht  2,  S.  179. 

>)  Vgl.  Druffel  II,  1667. 

^)  Die  eigentliche  Belagerung  begann  erst  am  17.  Juli;  vorher  hatten  sich 
ttur  streifende  Abteilungen  gezeigt.  —  Quellen  zur  Frankfurter  Gesch.  2,  673, 
576,  690. 
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Juli  17.  Ende  des  Passauer  Tages,  vor  Eintreffen  der  kais.  Resolution 
und  vor  ihrer  Zusammenkunft;  allein  es  abzuschlagen  oder  langt 
aufzuhalten,  ist  für  den  Kfen.  und  sein  Land  auch  gefährlich 
da  er  ober-  u?id  unterhalb  von  Frankfurt  Flecken  liegen  tuu 
und  man  nicht  weiss,  wohin  das  Kriegsvolk  sich  wendet,  ffört 
der  Kf.  die  Botschaft,  so  könnten  sie  bei  ihrer  Zusammenkunft 
das  Nötige  um  so  besser  beraten,  auch  könnte  es  zu  weiterer 
gütlicher  Unterhandlung  Anlass  tverden.  Schlägt  deshalb  zwei 
Wege  vor:  wenn  die  Kriegs  ff.  bei  seinen  fFrs.J  schon  zu  den- 
selben geschickten  Gesandten  oder  bei  ihm  selbst  wieder  nach- 
suchen, soll  er  das  Geleite  geben  und  die  Botschaft  anli&ren, 
die  Antwort  aber  in  Bedacht  nehmen.  Oder  aber,  was  wohl 
ratsamer  und  zum  Verzug  dienlicher  wäre,  soll  er  stattliche 
Räte  zu  den  Kriegsff.  schicken,  und  mit  allerlei  Gründen,  und 
fumamlich  das  sich  nit  gepurte,  das  des  kunigs  von  Franckreich 
anselienliche  botschaft  und  generalorator  in  teutschen  landen  E.  1. 
nacliraisen  soll,  für  solliche  ankunft  bei  E.  1.  bitten  und  seinen 
Räten  befehlen,  von  den  Kriegsff.  oder  der  verordneten  Bot- 
schaft das  Allbringen  zu  hören.  Die  Räte  sollen  es  dann  an 
den  Kfen.  hinter  sich  bringen  mit  dem  Erbieten,  dieser  werde 
sich  aller  Gebühr  nach  halten.  Glaubt,  es  würde  dies  nicht 
abgeschlagem  und  einen  nicht  nachteiligen  Verzug  bringen.  Bis 
zur  Rückkehr  der  Gesandten  käme  dann  des  Ksrs.  Resolution 
und  ausserdem  könnte  auf  ihrer  Zusammenkunft  dies  und 
anderes  beraten  werden.  —  Tübingen,  1552  Juli  17. 

Ced. :  "^  Bei  Fertigung  des  Schreibens  kam  der  von  Frauen- 
berg  bei  ihm  hier  an  und  sagte,  Hz.  Albrecht  habe  ihm  bei 
seinem  Abschied  in  Passau  durch  Dr.  Hundt  wieder  sagen 
lassen y  er  werde,  wenn  der  Vergleich  scheiterCy  zu  Chr.  kommen 
und  hoffe  dies  auch  von  Kf.  Friedrich.  —  S  Uhr  vormittags. 

St.  Pfalz.  Miss.  3.     Konz.  von  Fessler. 

Juli  17.  704.  Die  Räte  in  Passau  an  Chr. :  ^ ) 

Beratumjen  in  der  allgemeinen  Sache. 

am  16.  kamen  Fürsten  und  Gesandte  wieder  zusammen,  um 
über  Schickung^  ein  Schreiben  nnd  Instruktion  an  die  Kriegs^, 
sowie  Fertigung  des  Vertrags  zu   beraten.    Zuerst  wurde  vom 

a)  Sehr  fraglich,  oh  hiem  gehihig,     IV«  Kurs'  Hund. 

704.  *)   Vgl.  Hundts  Protokoll  hei  Druffel  III  S.  472  f. 
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Mainzer  Kanzler  Abschr,  der  Instruktion,  womit  der  Kg.  Plauen  juu  ii. 
zu  den  Kriegsff.  senden  will,  und  das  Konz.  des  Vertrags, 
beides  vom  Kg.  überreicht,  verlesen.  Gleich  am  Anfang  des 
Vertrags  sprach  man  von  einigen  Änderungen,  namentlich  dass 
als  Ursache  des  Kriegs  nicht  bloss  des  Landgfen*  Verwahrung, 
sondern  auch  des  Reiches  Libertät  und  allgemeine  und  besondere 
Beschwerden  genannt  werden  sollten.  —  In  dem  Artikel  von 
der  Aussöhnung  war  durch  eine  Kopula,  dass  nur  die  Teil- 
nehmer des  früheren  und  des  jetzigen  Kriegs  ausgesöhnt  sein 
sollen,  eine  Beschränkung  eingetreten,  wo  früher  vom  Kg.  eine 
alternativa  bevnlligt  und  von  der  Versammlung  für  billiger 
afigesehen  wurde,  so  dorss  auch  die  Teilnehmer  des  früfieren 
Kriegs,  die  bei  diesem  Zug  nicht  waren,  ausgesöhnt  werden 
sollten.  Sie  baten  deshalb  um  Änderung  und  erwähnten  ihre 
früher  im  Rat  vorgebrachte  Bitte  für  Gf.  Georg,  andere  Herrn 
und  Adelige.  Fürsten  und  Gesandte  erklärten  für  billig,  dass 
es  nach  des  Kgs.  früherer  Bemlligung  gehalten  werde,  und 
beschlossen,  solche  und  andere  Additionen  und  Korrekturen 
dem  Kg.  vorlegen  zu  lassen;  allein  der  Kg.  schlug  unter  dem 
Vorwand  kais.  Reputation  sonst  alles  ab  und  bewilligte  nur, 
für  das  und  ein  oder  zu  setzen,  da  er  es  selbst  für  billig  halte. 
Dann  beschloss  man  nach  des  Kgs.  Wunsch  Fertigung  des 
Vertrags,  auch  wurde  ein  Schreiben  an  den  Kfen.  von  Sachsen 
verlesen  und  den  zu  ihm  Abgesandten  befohlen,  sich  nach  der 
Instruktion  für  Plauen  zu  halten.  Zm  der  Sendung  umrden 
gewählt:  Adam  Trott,  brandenburg.  Marschall,  und  Wilh.  von 
der  Lai,  Jülich.  Hofmeister,'^)  um  neben  Plauen  und  den  schmi 
am  o.  Abgeschickten^)  diese  Werbung  zu  verrichten;  am  Uu 
zogen  sie  vmi  hier  ab ;  der  von  Plauen  begab  sich  auf  die  Post 
Bei  der  Umfrage  wegen  des  Vertrags,  besonders  wegen 
des  Religionfriedstands,  wiederholten  noch  einmal  Fürsten  und 
Gesandte,  besonders  Pfalz  und  Jülich,  die  im  Ausschuss  vor 
dem  Kg.  waren,  der  Kg.  habe  für  sich  und  den  Ksr.  mit  eigenem 
Mund  versichert,  dass  beide  niemand  wegen  der  Religion  be- 
schweren oder  vergewaltigen  werden.  —  Passau,  1552  Juli  17. 

St,  Rötn.  Ksr.  und  Kge.  6  b,     Or.  pi'äs.  Tübingen,  Juli  23. 

•)  Nach  dm  kurhrandenburg.  Bericht,  Druffel  III,  1447,  XL  VII  hatte 
es  sich  auch  um  einen  der  Wirtbger.  gehandelt :  vielleicht  lehnten  diese  ab,  weil 
sie  durch  die  kgU  Sache  in  Anspruch  genommen  waren. 

»)   Vgl  Druffel  III  S.  469,  639. 
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Juli  18,  tos.  Die  Räte  in  Passau  an  Chr.: 

Der  Äussöhnungsparagraph, 

gestern  Abend  um  5  Uhr  berichtete  ihnen  der  Mainzer  Kanzler 
im  geheimen,  es  sei  in  der  Aussöfmung  die  Altemation  oder 
tvieder  entfernt  und  dafür  die  vorige  Copula  und  gesetzt  worden, 
und  zwar  nach  Giengers  Anzeige  durch  die  sächs,  Räte  Karlo- 
toitz  und  den  Kanzler,^)  die  gar  keine  Änderung  hierin  zulassen 
wollten,  obwohl  sie  der  Kg.  für  billig  gehalten  hätte.  Er.  d4r 
Kanzler,  habe  dann  von  sich  aus  gegen  Gietiger  den  Gfen. 
Georg  und  andere  erwähnt,  worauf  derselbe  geantwortet  habe, 
er  glaube,  dass,  wenn  man  den  Kg.  darum  anspräcJie,  Gf.  Jörg 
zugleich  ausgesöhnt  würde.  —  Sie  hörten  weder  die  Änderung 
noch  die  Erwähnung  des  Gfen.  Georg  Gienger  gegenüber  gerne, 
und  da  sie  im  Zweifel  waren,  ob  vielleicht  die  Kglen.  wegen 
des  Gfen.  einen  Privatvorteil  suchen,  gingen  sie  sofort  zu  den 
Sachsen,  wo  sie  erfuhren,  dass  diese  aus  besondem  Gründen 
und  im  Namen  ihres  Herrn  statt  der  Altemation  die  Kopula 
gesetzt  haben;  doch  schickten  diese  auf  ihr  weiteres  Gespräch 
ihren  Sekretär  zu  dem  Mainzer  Kanzler  mit  der  Anzeige,  dass 
sie  wohl  leiden  möchten,  wenn  auch  Gf.  Georg  in  detn  Vertrag 
genannt  würde.  Noch  in  der  gleichen  Na^ht  brachte  der  Mainzer 
Kanzler  dies  an  Dr.  Gienger,  der  antwortete,  es  gehe  nicht 
mehr;  auch  würde  es  sich  nicht  gebühren,  den  Gfen.  Georg 
unter  die  Teilnehmer  des  jetzigen  Kriegs  zu  setzen^  zumal  da 
es  durch  Ansprechen  des  Kgs.  seitens  der  Stände,  besonders 
des  Hzs.  Albrecht,  leicht  sonst  zu  erreichen  wäre.  Sie  enddertm 
dem  Mainzer  Kanzler,  sie  wollten  dem  weiter  nachdenkenj  und 
wollen,  sobald  sie  Abschr.  des  Vertrags  erhalten,  bei  den  Fürsten 
und  Gesandten  um  Fürbitte  für  Georg  beim  Ksr.  nachsuchen, 
—  Passau,  1552  Juli  18. 

St  Böni.  Ksn  und  Kge,  6  h,     Or* 

JuU  18.  '^06,  Wilhelm  von  Massenbach,  Marschall,  an  Chr.: 

Änkuf^t  hei  Otiheinrich;  Belagerung  von  Frankfurt  und  and. 

kam  am  16.  zu  Aschaffenburg  (Eschenburg)  zu  Ottheinrichy  der 
ihn,  da  er  in  eitlem  strengen  Zug  war,  auf  gestern  vor  Frank- 


705.  *)  Juli  16  teilen  die  beiden  diesen  Erfolg  an  Morix  mit:  Dntf^ 
II,  1669. 


/ 
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futt  beschied  und  ihm  heute  antwortete,^)  er  solle  noch  etwa  Juli  i&, 
2  Tage  warten,  denn  der  Kf.  habe  ihn  gebeten,  ihn  [Marsch.] 
aufzuhalten,  bis  des  Kgs.  und  der  Kff.  und  Fürsten  Gesandt- 
schaft*) gehört  sei,  die  morgen  ins  Lager  kommen  soUe;  merkt, 
da^s  diese  nichts  Namhaftes  bringt,  sondern  auf  weiteren  Befehl 
vofn  röm.  König  wartet  Gestern  kamen  der  Kf.  und  die  Fürsten 
vor  Frankfurt  an,  und  wie  der  sach  recht  gedon  gewest,  so  het 
man  inen  die  stat  eingenomen;  dan  die  in  Franckfort  in  deren 
ei*schosen  und  erstachen  worden  und  in  die  60  knecht,  auch  etlich 
render  dot  bliben  und  gefangen.*)  Markgf.  Albrecht  zieht  morgen, 
Dienstag,  auch  vor  Frankfurt  auf  die  Sachsenhäuser  Seite  mit 
ansehnlichem  grobem  Geschütz  in  guter  Anzahl.  Die  andern 
Fürsten  liegen  auf  der  andern  Mainseite  und  leiden  durch 
das  Geschütz  ziemlichen  Schaden  an  Leuten  und  Pferden;  in 
der  Stadt  liegen  800  Pf.  und  17  Fähnlein  Kn.;  die  Kriegsff. 
hoffen  die  Stadt  zu  gewinnen.  Der  französ.  Kg.  soll  in  zwei 
Haufen  in  die  Niederlande  ziehen  und  an  Landgf.  Wilhelm 
geschrieben  haben,  er  wolle  ihm  bald  seinen  Vater  schicken. 
Will  weiteres  bei  seiner  Rückkehr  berichten.  —  Feldlager  vor 
F'rankfurtj  1552  Juli  18,  4  Uhr  nachm. 

SU  Deutscher  Krieg  4.     Or.^) 

707.  Kf  Friedrich  an  Chr.:  juU  is. 

Ztisamtnenkuf\ft. 

erhielt  heute  Abend  um  8  Uhr  ein  Schreiben  von  Hz.  Wilhelm 
von  Jülich,  dass  er  heute  in  Düsseldorf  aufbreche.^)  Hält  nicht 
für  nötig,  bei  den  Kriegsff.  deshalb  anzusuchen.  Da  Hz. 
Wilhelm  wiederholt  Hz.  Albrechts  Anwesenheit  unlnschte,  möge 
Chr.  diesen  zu  raschem  Aufbruch  nach  Maulbronn  ermahnen, 
wo  er  Chrs.  und  Albrechts  Ankunft  auf  Mittwoch  nach  Jakobi*) 


*)  Z  cito. 

706.  ^)  Voigts  Angabe  (Älbrecht  Aldbiades  1,  826)^  Ottheinrich  iei  m'st 
Jb^tide  Juli  vor  Frankfurt  eingetroffen,  ist  also  unrichtig ;  vgl.  auch  QueUen  gut 
Jf^rankfurter  Gesch.  2,  693.  * 

')  Die  am  6.  Juli  abgegangene ;  Druffd  III  8.  469. 
')  Vgl  Queüen  zur  Frankfurter  Gesch.  2,  6d0f. 

707.  ^)  tlher  die  Heise  des  Hzs,,  der  am  18,  Juli  in  Düsseldorf  aufbrach, 
afn  23.  in  Heidelberg  anham  und  am  7.  Atig,  wieder  zu  Hause  war,  tgl.  Beloxo, 
Z,andUigs<Men  8.  669* 

»)  Juli  27. 
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Juli  18.  erwartet  Auch  wenn  inzwischen  die  kats.  Resolution  nicht 
ankommt,  hält  er  ihre  Zusammenkunft  für  nötig,  um  für  den 
Fall  des  Unfriedens  die  früher  erwogenen  Punkte  vorzunehmen. 
—  Heidelberg,  1552  Juli  18,  nach  10  Uhr  abends. 

St.  Pfalz.  Miss.  3.     Or.^)  pro».  Tübingen,  JtdU  19/) 

Juli  19.  V08.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

dankt  für  den  Rat^)  Erfuhr  schon  vorgestern,  dass  die  Bot- 
schaften vom  Lager  zu  Aschaffenburg  abgezogen  und  auf  dem 
Weg  zu  ihm  seien,  Hess  sich  erkundigen,  konnte  aber  nichts 
erfahren;  wartet  stündlich  auf  Nachricht.  Nähern  sich  die- 
selben, vnrd  er  den  gesuchten  Verzug  schwerlich  erhalten,  noch 
werden  sich  dieselben  zur  Rückkehr  bringen  lassen.  Muss 
also  nachgeben  und  aus  der  Not  eine  Tugend  machen;  kommt 
die  Botschaft,  will  er  Chr.  ihr  Anbringen  mitteilen.  —  Heidel- 
berg, 1552  Juli  19.^) 

Ced.:  Erhielt  postscr.  beil.  Schreiben  an  Chr.^) 

St.  Pfalz.  Miss.  3.     Or.  präs.  TObingm,  Juli  21. 

Juli  19.  709.  Hz.  Albrecht  an  Chr.: 

Zusammenkunft;  die  allgemeine  Saclie:  gem.  Pfg.;  Ckrs.  KtUschhu^ 
betr.  die  AfUHehensehaft :  VefmitUung  stvischen  Hz.  Albrecht  tt»i 
dem  Erzb.  v(m  Säleburg. 

hat  von  diesem  gestern  abend  ein  Schreiben  samt  der  Kopk 


u)  8  cito,  S  cltiisime. 

')  eodem  schickt  Chr.  Ahschr,  an  He.  Albrecht  und  mahnt  ru  »ofortigf» 
Aufbruch;  sei  ihm  die  Malstatt  zu  weit,  möge  er  sogleich  eine  andere  bestimme», 
—  4^^  Bayr.  Miss.  1.    KoHz.     Vgl.  Druffd  II,  1666. 

708.  *)  nr.  703. 

')  Am  gleichen  Tag  schickt  Chr.  an  den  Kfen.  ein  Paket  Briefe  au' 
Passau ;  der  Kf.  werde  daraus  entnehmen,  dass  noch  wenig  Hoffnung  emf  Vfr- 
trag  sei ;  Hz.  Albrecht  habe  ihm  [Chr.]  in  der  kgl.  Sache  geschrieben  [nr,  7t jO]. 
aber  ohne  die  Zusammenkunft  zu  erwähnen;  er  wolle  es  wohl  einstellen^  soiamg? 
man  noch  auf  Vergleichung  hoffe,  und  lasse  es  inzwischen  bei  seiner  F^auenberg 
gegenüber  und  hernach  durch  Hundt  abgegebenen  Erklärung.  —  JEbd.  Kon:.  — 
Juli  20  schreibt  Chr.  weiter,  er  habe  des  Kfen.  Schreiben,  das  er  gestern  ahemd 
erhalten  habe  (nr.  707),  an  Hz.  Albrecht  geschickt  mit  der  Mahnung  jm  soffr^ 
tigern  Aufbruch ;  er  selbst  werde  am  27.  d.  M.  in  MauVbronn  eintreffen,  oh  nmn 
Hz.  Albrecht  bis  dahin  erscheinen  könne  oder  niclU.  —  Ebd.  Konz.  Darin  is* 
die  Stelle:  der  genzlichen  Zuversicht,  s.  1.  [Albr.]  werde  desto  mer  mit  irer 
Zukunft  eilen  und  sich  damit  befurdem  —  durchstrichen.  Glaubte  Chr.  dif 
nicht  mehr?  —  ")  nr.  706? 
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eines  solchen  von  Kf,  Friedrichy  ihre  persönliche  Zusammen-  JuU  19. 
kunft  betr,,  erhalten.^)  Kann,  wie  er  schon  öfter  geschrieben 
hat,  vor  Beendigung  dieses  Tages  nicht  abkommen.  Chr.  wird 
wissen,  tvie  es  hier  stellt,  dass  nämlich  er  samt  Kg.  und  andern 
Stünden  auf  den  Entschluss  der  kriegführenden  Fürsten  wartet. 
War  allerdings  während  des  Kgs.  Abwesenheit  einige  Tage  zu 
Hause,  kam  aber  am  gleichen  Tag  wie  der  Kg.  hier  wieder 
an.  Gestern  hat  der  Kg.  mit  den  dazu  verordneten  Ständen, 
unter  denen  auch  er  ist,  wegen  des  gemeinen  Pfgs.  verhandelt; 
legt  eine  Abschr.  von  des  Kgs.  Proposition  bei;  über  diese  wird 
Jetzt,  allerdings  nur  für  den  Fall,  dass  Friede  wird,  und  van 
den  Gesandten  meist  sub  spe  ratificationis  verhandelt.  Wartet 
auf  Clirs.  willfährigen  Entschluss  wegen  des  Kadauer  Vertrags 
und  der  Afterbelehnung  und  ivill,  sobald  ihm  derselbe  zukommt, 
wegen  der  geforderten  Geldsumme  samt  defi  kais.  Kommissaren 
mit  dem  Kg.  verhafideln  und  sich  um  Abstellung  der  Sache 
hemilhen,  die  ohne  seine  [Albrs./  Anwesenheit  nicht  zu  erlangen 
wäre.  Der  Kg.  hat  eine  gütliche  Ufiterhandlting  zxoischen  ihm 
[Albr.]  und  dem  Erzb.  von  Salzburg  wegen  dessen  Ansprüchen 
unternommen  und  ist  noch  damit  beschäftigt,  und  hat  aus 
diesem  und  anderen  Gründen  weder  ihm  noch  anderen  Ständen 
und  Botschaften,  wiewohl  er  nach  Abfertigung  der  letzten  Ge- 
.sandten  ins  Lager  um  Urlaub  nachsuchte,  die  Heimkehr  erlaubt^ 
so  dass  er  vom  Kg.  nicht  ivegkommen  kann,  während  er  doch 
ohne  Erledigung  der  Sachen  und  ohne  Urlaub  nicht  gehen 
will.  Entschuldigt  sich  also  bei  Kf.  Friedrich  und  will  nach 
Beendigung  dieses  Tages,  wenn  es  nötig  und  möglich  ist,  mit 
Chr.  Tag  und  Malstatt  festsetzen.  —  Passau,  li)i}2  Juli  VJ. 

6t.  Bayern  12  h  1,60.     Or.^)  präs.    Tübingen,   Juli  23.^)  —  Atiffzug 
Bruffel  II,  1665. 

710.  Die  Räte  in  Passau  an  Chr.:  j^^n  ^p, 

Beratungen  über  den  gem.  Pfg.;  Zeitungen. 

als  letzten  Samstag  der  Ausschuss  beim  Kg.  ivegen  der  Abreise 
der   ganzen  Versammlung  nachsuchte,  schlug  er  es  ab,  da  es 

a)  3  cito. 

709.  *)   Vgl.  nr.  696. 

*)  fodem  schickt  Chr.  Abschr.  hievon  an  Kf.  Friedrich  und  verspricht, 
nichtsdestoweniger  am  Dienstag  nach  Maulbronn  zu  kommen.  —  Wegen  des 
f/etn.  I^f99.  trill  er  seinen  Räten  vor  ihrer  Zusammenkunft  keinen  andern  Be- 
frhl  geben. 

Km  st,  Brief  w.  dc8  IIzd.  Christoph.  I.  '^B 
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Juli  19.  sich  nicht  gebühre  und  unmöglich  sei,  weil  er  noch  tcegefi  des 
gemeinen  Pfgs.  und  d^s  Türken  proponieren  und  verhandeln 
wolle  und  weil  vor  allem  im  Fall  des  Scheiterns  des  Vertrags 
weiter  beraten  werden  müsste.^)  So  haben  denn  gestern  und 
heute  auf  des  Kgs.  Proposition  und  das  Schreiben  von  Statt- 
halter und  Räten  in  Ungarn  die  im  Reichsabschied  für  den 
gemeinen  Pfg.  ernannten  Fürsten  und  Gesandten  hierüber  be- 
ratschlagt; sie  sollen  beschlossen  haben,  dass  sie  nur  für  den 
Fall  des  Zustandekommens  des  Vertrags  davon  sprechen  wollten 
und  dass  dann  erst  der  gem.  Pfg,  erlegt  werden  solle.  Darauf 
wollen  sie  mit  der  Beratung  vorgehen  und  in  4 — 5  Tagen  damit 
fertig  werden,  —  Letzten  Sonntag  fuhren  hier  secJis  Fähnlein 
Tyroler  Kn.  vorbei  auf  dem  Wasser  nach  Ungarn  ;  sodann  sind 
Markgf.  Albrechts  Gesandte  hier,  darunter  der  Landgf,  von 
Leuchtenberg,  Der  Braunschiveiger  teilte  ihnen  mit,  der  Markgf ^ 
wolle  die  Sachen  vertragen  lassen,  doch  solle  ihm  das  Ein- 
genommene erblich  verbleiben,  —  1552  Juli  19. 

St,  Rom.  Ksr.  und  Kg.  6  h.     Or,  preis,  Tübingen,  Juli  23. 

Juli  w,  71t.  von  Gültlingen  und  Knoder  an  Chr.: 

Erwägungen  über  Annahme  der  Afterlehenschaft, 

auf  die  von  Passau  überscliickten  Schriften^)  hin  haben  sh 
in  der  Eile  erwogen:  Zweifellos  würde  Chrs,  letztes  Erbieten 
mit  der  Belehnung  vor  Kff,,  Fürsten  und  Ständen  des  Reirhs. 
ja  vor  aller  Welt,  wo  man  die  Sache  kennt  und  redlichen 
deut selten  Verstand  gebrauchen  will,  für  billig  und  geniigenö 
erachtet.  Allein  da  der  Kg,  nicht  davon  abgehen  will  und  du 
der  Ksr.  nach  Hz.  Albrechts  Schreiben  die  Ratifikation  ihr 
väterlichen  Verträge  voraussetzt,  der  Hz,  von  Bayern  dringeui^ 
dazu  mahnt  und  auch  Chrs,  Räte  in  Passau,  welche  die  Sach 
besser  kennen,  dazu  raten,  tvagen  sie  nicht,  dein  entgegenzu tretet 
wollen  aber  doch  an  folgende  Punkte  erinnern: 

Bei  Annahme  des  Afterlehens  ist  noch  nicht  gewiss.  wa> 
Chr,  in  Bezug  auf  das  Geld,  Tudel,  Reiterdienst  Gf.  Georg 
die  Fräulein  bewilligt  wird;  es  könnte  das  ebenso  besclncerh'ff^ 
wie  vorher   vorgeschlagen  werden.     Da   der  Kg.  während  lU-' 


710,  *)  Vgl,  Hundts  Pt-otokoU  bei  Druffel  III  S.  472  j\ 

711.  *)  nr.  697—701. 
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Rechtfertigung  so  oft  äusserte,  der  Kadauer  Vertrag  sei  nichtig,  juU  19. 
und  da  Chr.  jetzt  denselben  tvieder  ratifizieren  soll,  so  ist  zu 
erwägen,  ob  nicht  auch  der  Kg.  denselben  wieder  anerkennen 
7nuss;  denn  derselbe  enthält,  dass  der  Kg,  Chr.  und  seinen 
Erben  das  Fürstentum  Wirtbg.  ausfolgen  und  sie  ruhig  dabei 
bleiben  lassen  soll.  Auch  folgt  daraus,  dass  Chr.  dem  Kg. 
kein  Geld  zu  geben  schuldig  ist.  Es  tvird  auch  nötig  sein, 
dass  eine  neue  Form  der  Transaktion,  der  Investitur  und  des 
Treueids  verfasst  und  darin  ausdrücklich  bestimmt  wird,  dass 
Clir.  gegen  den  Kg.  als  regierenden  Erzhz.  von  Österreich  nicht 
infidelis  sein,  d.  h.  sich  nicht  in  öffentliche  oder  heimliche 
Kriegsrüstung  wissentlich  oder  vorsätzlich  begeben,  noch  eine 
solche,  wenn  sie  von  andern  vorgenommen  wird,  fördern  oder 
dazu  helfen  oder  raten  wolle,  dass  aber  sonst  der  Eid  nichts 
in  sich  schliesse,  noch  auf  einige  Servitien  oder  Verwirkung 
ausgelegt  werde. 

Clir.  möge  also  seinen  Räten  in  Passau  schreiben  lassen, 
mit  dem  Hz.  von  Bayern  zu  verhandeln,  dorss  er  die  neue 
Transaktion  samt  Investitur  und  Treueid  entwerfen  lasse,  mit 
der  Afterbelehnung  in  obiger  Weise  und  mit  den  andern  Artikeln 
nach  ihrer  Instruktion,  mit  Spezifikation,  tvelche  Artikel  des 
Kadauer  Vertrags  Chr.  zu  halten  schuldig  sein  solle;  wenn 
dann  das  alles  Chr.  zugeschickt  werde,  tvolle  er  sich  darauf 
resolvieren.  Wenn  dann  Clir.  nach  dem  Kadauer  Vertrag  die 
Afterbelehnung  bewilligt  und  der  Kg.  denselben  auch  anerkennt 
Wird  er  laut  desselben  schuldig  sein,  die  Ratifikatimi  der  Kff. 
nachzusuchen. 

Dies  wollten  sie  in  der  Eile  salvo  meliori  judicio  mitteilen. 

-  ir,r>2  Juli  PJ. 

tSt.    Chr.  I.  tiy  1.^4.    Ahftehr.j   präM.   Panftau,   Juli  ü3.   —    Konx.  von 
Gülilingen  St.  (hteneich  7 h, 

712.  Chr.  an  seine  drei  Bäte  in  Passau:  JuU  20 

Befehle  in  der  kgl.  Sache. 

erhielt  deren  Schreibeii  samt  dein  Hz.  Albrechts  letzte  Nacht 
auf  der  Post;  ersah  aus  beiden  mit  Beschwerden,  dass  der  Kg. 
von  der  Forderung  des  Afterlehens  und  der  Ratifikation  des 
Kadauer  Vertrags  nicht  weichen  ivill ;  da  ihn  aber  Hz.  Albrecht 
so    tretdich  mahnt  und  auch  sie  raten,  den  Vertrag  und  die 
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Juli  2(K  giltUehe  Unterhandlmig  hieran  nicht  scheitern  zii  lassen,  gab 
er  im  Namen  cUs  Allmächtigen  dem  Hz,  auf  sein  Ermahnen 
und  um  dessen  fleissige  Unterhandlung  nicht  fruchtlos' ver- 
laufen zu  lassen,  eine  Antioort  laut  beil.  Abschr.^) 

Befiehlt  ihnen  demnach,  bei  Albrecht  fleissig  um  Abschr. 
de}'  zwischen  dem  Kg,  und  Chr.  aufzurichtenden  Transaktion 
anzuhalten  und  sie  alsbald  zu  schicken,  damit  er  sich  darüber 
entschliessen  könne.  Ausserdem  sollen  sie  anmahnen,  dmsdie 
Punkte  mit  Gf.  Georg,  Chrs.  Dienern  und  Lehensleuten,  dem 
Arrest  in  der  Herrschaft  Hohenberg  und  andern  Orten,  dann 
mit  Sponek  und  anderem  in  dem  Vertragsentwurf  nicht  ver- 
gessen werden  und  dass  der  Artikel  mit  der  Infidelität  laut 
beil.  Bedenken  ^)  abgefasst  werde,  nach  dem  sie  sieh  auch  sonst 
halten  sollen.  —  Tübingen,  1552  Juli  20. 

Ced.:  Schickt  Abschr.  seines  Schreibens  a7i  die  kais.  Riite;^) 
befiehlt,  ihnen  nach  der  Antwort  an  Hz.  Albrecht  und  dein  Be- 
denken summarisch  zu  berichten. 

Si.  Chr,  I.  8,  155.     Or.  präs.  Passau,  Juli  23, 


Jiiii  :j().  713.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

Alhrecht  möge  ihm  den  Entumrf  einer  Transaction   mit  Anerhennung 
der  Afterlehenschaft  zuschicken. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben.  Seine  Argumente  sind 
hestreitbary  namentlich  dass  die  Kff.  durch  langes  Schweigen 
in  den  Passauer  Vertrag  gewilligt  hätten.  Jedenfalls  ist  der 
Kg.  nach  wie  vor  verpflichtety  ehe  die  Afterbelehnung  geschieht 
die  Ratifikation  der  Kff.  auszubringen.  Aber  Avie  dem  allem 
1111(1  one  betrachtet,  das  uns  die  afterbelehnung  in  vil  weg,  auch 
iinsern  fürgesclilagnen  billiclien,  erbarn  mittein  in  re  et  substantia 
zuwider,  zum  höchsten  beschwerlich,  so  mögen  wir  doch  E.  1.  zu 
freuntlich^r  willfarung  leiden,  das  E.  1.  die  notulam  transactioiiis 
in  fonna  stellen  lass  und  uns  dieselbigen  zuschicke,  so  wollen 
wir  uns  daruf  dermassen  resolvieren,  das  E.  1.  spüren  möge,  (te 
wir  derselben  furgewendten  vleis,  muhe  und  arbait  iner  dann  die 


712.  *)  nr.  713. 
^)  nr.  711. 

')  Chr.  dankt  und  verweist   auf  die  seinen  Räten  und  Hz.  Alhrecht  {§ 
(jehene  Aniivort.  —  Khd.  Ahschr. 
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nngleichmessige,  uns  ufgetningne  beschAverden  vor  äugen  gehabt.  JuU  :^), 
Und  im  fall  da  wir  ie  den  cadauischen  vertrag  solten  ratificieni 
und  aber  derselbig  austrucklich  vermag,  das  uns  unser  fürsten- 
thurab  verfolgen  und  wir,  auch  unsere  erben  darbet  geruwiglich 
sollen  gelassen  werden,  so  ist  auch  billich,  das  wir  dargegen  der 
geltsuma  entladen  bleiben  .  .  .,  dergleichen  das  auch  die  ko.  nit. 
dem  cadauischen  vertrag  in  denen  artickeln  ir  mt.  betreffend  hin- 
gegen auch  verbunden  seie.  —  Tübingen,  li)o2  Juli  20, 

6't,  ehr,  I,  8, 156,    Ähschr,    Kons,  von  GüUlingm  islt,  Österreich  7  h, 
Grösstenteils  gedr,  b,  Druffel  II,  1668,^) 


714,  Chr,  an  die  vier  rhein,  Kff,,^^  mutatis  mutandis :         juu  ;>a 

Bittet  um  liat  über  Annahme  der  Afterhhenschaft, 

erinnert  jeden  an  das,  ivas  er  auf  dem  Wonnser  Tag  zu  ihm 
neben  andern  Kff,  über  des  Kgs.  Ungnade  und  die  Afterlehen- 
Schaft  Wirtbgs,  gesagt  hat.  Hz,  Albrecht  hat  nun  durch  güt- 
liche Unterhandlung  es  dahin  gebracht,  dass  der  Kg,  und  er 
verglichen  werden  sollen.  Die  ganze  Sache  hängt  7iur  noch 
daran,  dass  er  sein  Fürstentum  vom  Kg,  als  regierendein  Erzhz, 
zu  Österreich  zu  Afterlehen  einpfangeti  und  deri  vor  18  Jahren 
aufgerichteten  Kadauer  Vertrag  ratifizieren  soll.  Obwohl  er 
durch  seine  Räte  in  Passau  erhebliche  Gründe  vorbringen  Hess, 
weshalb  er  das  zu  thun  nicht  schuldig  sei  und  ihm  nicht  ge- 
bühre, dem  Reich  etwas  entziehen  zu  lassen,  und  obwohl  er 
dagegen  billiges  und  völliges  Erbieten  that,  hatte  dies  doch 
heim  Kg,  keineti  Erfolg  und  Hz,  Albrecht  ermahnt  ihn  nun 
laut  beil,  Abschr,  Da  ihm  die  Sache  schiver  auf  dem  Hals  liegt 
und  ihm  sich  so  oder  anders  zu  entschliessen  hochbeschwerlich 
und  vielfach  nachteilig  ist,  bittet  er  um  ihren  Rat,  was  er  des 
Afterlehens  wegen  thun  soll,  damit  er  künftig  nicht  in  Verweis 
und  Nachteil  dieser  Sache  wegen  falle  und  in  diesen  beschtver- 
lichen  Läufen  und  Zeiten  sich  und  Land  und  Leute  vor  grösserem 
Schaden  behüte,  —  Tübingen,  1552  Juli  20, 

St,  Chr,  I,  8,  158,    Kanz.  von  Knoder, 


a)  DaMlbst  Ut  8.  696  Z.  21  v.  u.  «laU  iuen  zeit  »u  le«€n :  in  N  seit. 

h)  ÄutMn  Auf$ehr, :  an  die  4  oburfttrstcu  amRbein;  amSehlu»»:  an  die  churf.  Meutt,  Trier, 
G«lii,  Ff  als,  muUti«  matandie.    Dabti  M  aber  OOln  d$treh*tricheH. 
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Juli  21,  7 Iß.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

ÜherfaU  von  Oppenheim ;  Geschützforderung  der  Kriegsff, ;  Zueammen' 
kunft. 

Letzten  Montag  abend  kam  einer,  namens  Jost  Hack 
markgfl.  brandenburg,  Diener^  mit  einem  ziemlichen  HinterMt 
zu  Boss  vor  seine  Stadt  Oppenheim  und  forderte  sie  samt  dm 
Schloss  im  Namen  der  Krone  Frankreich  und  des  Markgfen. 
Albrecht  auf.^)  Seine  Amtleute,  auch  Bürgermeister  und  Bai 
sagten  demselben,  die  Stadt  gehöre  ihm,  dem  Kfen,,  und  e^ 
gebühre  ihnen  nicht,  sich  ohne  dessen  Wissen  in  solche  Be- 
schwerden einzulassen;  sie  bäten  deshalb,  ihnen ^  bis  sie  es  be- 
richtet, Zeit  zu  geben.  Hierauf  zog  Hack  mit  seinem  Anhang 
stillschweigend  wieder  ab  und  man  erwartete  nichts  weniger 
als  die  folgende  unmenschliche,  schreckliche  Handlung,  Am 
Dienstag  früh  um  4  Uhr  7iä7nlich  kam  Hack  mit  einigen 
Fähnlein  Fussvolk  ufid  300  Pf.  urplötzlich,  ohne  irgend  eiw 
Ursache  und  ohne  Verwarnung,  mit  einem  Lärmen  vor  die 
Stadt,  forderte  sie  abermals  der  Krone  Frankreich  zu  gut  auf, 
und  obwohl  man  bat  und  mit  dem  Kriegsvolk  Gespräch  :« 
halten  begehrte,  wurden  die  Thore  aufgeschlagen,  Schloss  und 
Stadt  eingenommen,  geplündert,  Amtleute  und  einige  vom  AdfJ 
verstrickt  und  so  erbärmlich  und  unchristlich  gehandelt,  da^ 
den  armen  Unterthanen  nichts  Schlimmeres  zustossen  kam. 
^  Sodann  kam  gestern  morgen  einer  Namens  Hermann  m 
Hundeishausen,  der  Jiess,  Marschall  gewesen  sein  soll,  hiekr 
zu  ihm  und  überreichte  mit  blosser  Anzeige,  er  sei  von  den 
Kriegsff.  geschickt,  ein  Schreiben  laut  beil.  Abschr.^  AU  a 
ihm  mit  Gründen  darthun  Hess,  den  Kriegsff.  zu  wiUf(üir^ 


715.  *)   Vgl.  Leodiua   S.  283   (nicht  ganz   mit   obigem   Bericht  nb^rm- 
stimmend)  und  den  Bericht  von  Pappenheim  und  Zasius  hei  l>ruffel  HI  S.  o47f. 

*)  Dat.  I^eldlager  vor  Frank futi  a.  M.  Juli  18.  Kf.  Morii,  Mark^J- 
Albrecht y  Hz,  Johann  Albrecht  und  Landgf.  Wilhelm  an  Kf.  Friedrich:  7ap 
erbetene  Geleite  (vgl.  nr.  702  n.  2)  ist  nicht  gekommen;  sie  tcoUfen  es,  um  ."^ 
Belagerung  von  Frankfurt  sein  Geschütz  zu  begehren,  und  gedenken  auf  dif*in 
Entschluss  zu  beharren ;  sie  ersuchen  ihn  freundlich  und  mit  Ernst j  ihnen  öä* 
Weigerung  und  /Säumnis  sein  Geschütz^  was  er  an  Mauerbrechern  hat  n^/^' 
Munition j  zukommen  zu  lassen :  eine  lange  Dauer  der  Belagerung  «ürdr  aar 
ihm  schaden;  sie  tverden  Geschütz  und  nicht  gebrauchte  Munition  swrüek^^ 
und  ertcarten  freundliche  Antwort ;  dan  do  £.1.  uns  daa  abslagen,  »o  vonles 
wir  gemussiget,  die  wegc  an  die  band  zu  ncmen,  dardurch  wir  zur  erlan^Oc' 
dises  geschutz  komen  uuigen. 
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sei  ihm  weder  rätlich  noch  thunlichy  er  wolle  aber  mit  ihm  juU  :ii. 
BotsoJmft  zu  den  Kriegsff.  schicken,  um  diesen  die  Gründe 
darzulegen  —  in  der  That  gingen  heute  morgen  um  3  Ulir 
zwei  seiner  Räte  7nit  Instruktion  laut  beil.  Abschr.^)  ins  Lager 
—  da  erwiderte  Hundeishausen,  er  sei  für  sich  dem  Kfen.  unter- 
tfiänigst  geneigt y  es  sei  ihm  aber  er?istlich  auferlegt,  ohne  das 
Geschütz  nicht  abzuweichen;  es  seien  ihm  auch  SOG  Wagenpf. 
nachgeschickt,  um  das  Geschütz  und  die  Munition  zu  führen, 
ufid  schon  in  Heidelberg  angekommen,  weitere  200  folgten  noch; 
er  toolle  diese  Abfertigung  überbringen,  dabei  aber  warnen, 
dass  es  dem  Kfen.  und  seinen  Unterthanen  zu  merklichem 
Nachteil  kommen  tverde.^)  Hö^rte  ausserdem,  es  sei  ihm  und 
seinen  Unterthanen  Verheerufig  und  Ausplünderung  angedroht, 
wie  er  auch  soeben  erfährt,  dass  sich  Kriegsvolk  z.  R.  und  z.  F. 
auf  der  Bergstrasse  nähere,  so  dass  er  auch  in  seinem  Hoflager 
hier  nicht  sicher  ist. 

Da  er  fürchten  muss,  dass  seine  Entscliuldigung  bei  den 
Kriegsff,  wenig  verfängt  und  da  er  das  Feuer  und  Verderben  im 
Land  hat,  bittet  er  um  Chrs.  Rat,  ivie  er  sich  halten  soll.  — 
Heidelberg^  1552  Juli  21. 

Ced.:  Erhielt  Chrs.  Schreiben  von  Juli  U)^)  neben  Zeitung 
und  Briefen  aus  PQssau.  Da  es  nach  den  letzteren  nicht  zum 
Vertrag  kominen  will,  ist  um  so  mehr  Aufsehen  und  Be- 
schleunigung  der  Zusammenkunft  nötig:  da  er  das  Feuer  im 
Haus  hat,  tcill  er  mit  dem  Hz.  von  Jülich,  den  er  heute  oder 
morgen  hier  erwartet,  so  schnell  als  möglich  atcßrechen  und 
zu  Chr.  und  Hz.  Albrecht  sich  nach  Maulbronn  begeben:  bei 
letzterem  möge  Chr.  die  Sache  fördern. 

S't.  Pfalz.  Miss.  3.     Oi\^)  prüa.  Tübingen,  JuU  lK\ 


«)  2  cito,  citimtlme. 

■)  Der  Kf.  erUtfchtildif/t  dnn  Aiufbleihen  de»  Geleites  und  bringt  alhvUi 
Vorwändt,  die  ihm  die  Abgabe  seinem  Geschützes  unmöglich  machen. 

*)  Vgl,  Leodiiis  S\  J^83f. :  Pappenheims  und  Zasius'  Bericht  bei  Drufftl  III 
.S'.  ö48.  Der  Kf.  musste  schliesslich  doch  8  Stück  Geschütz  mit  Munition 
herausgeben  (Leodius  284 :  Sleidan  3,  386),  das  aber  erst  am  30.  Juli  vor 
I*Vankfurt  eintraf:  Quellen  zur  Frankfurter  Gesch.  2,  612.  Bei  dem  Kriegs- 
rolk,  das  in  Heidelberg  erschien,  war  auch  Gf.  Christoph  vrm  Oldenburg:  vgl. 
seine  Rechnung  im  Jahrb.  f.  Gesch.  d.  Ilztums.  Oldenburg  6  S.  88. 

•)  »w.  708  n.  2. 
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Juli  2 L  716.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

erhielt  heute  um  12  Uhr  dessen  Schreiben  vom  20.  d.  M})  und 
ersah  daraus  mit  besonderer  Freude^  dass  Cfir,  am  27.  d.  M. 
nach  Maulbronn  kommen  will.  Hofft,  auch  Hz.  Albrecht  werd* 
nicht  atisbleiben;  wird  selbst  init  Jülich  erscheinen.  Die  Lauft 
sind  je  länger,  desto  mehr  geschwind;  ein  Teil  des  Kriegsrolks. 
das  Oppenheim  plündertCy  ist  wieder  diesseits  des  Rheins, 
während  Markgf.  Albrecht  mit  22  Fähnlein  Fussvolks  und  ^ 
oder  mehr  Geschwadern  Reiter  sich  zu  Gernsheim  auf  di* 
andere  Seite  des  Rheins  begeben  haben  soll;  auch  wurde  von 
den  Kriegsff.  bei  den  Städten  Speyer  und  Worms  Proviant, 
Geschütz  und  Munition  begehrt.^  —  Heidelberg j  1552  Juli  '^1. 

6U.  Ff  alz.  MÜ8.  3.     Or. »)  ^jräs.  Tübingefiy  Juli  22. 


Juli  22.  717.  Wilhelm  von  Massenbachj  Marschall,  an  Chr.: 

Wird  von  deti  Kriegsff.  aufgehalten:  Zeitungen. 

schrieb  neulich,  iveshalb  er  hier  gehalten  werde;  da  sich  rf/V 
Sache  verzieht,  hielt  er  bei  Ottheinrich  fleissig  um  Abfertigting 
an,  der  ihm  loieder  anttvortete,  der  Kf.  von  Sachsen  habe  b*:- 
fohlen,  ihn  nicht  weggehen  zu  lassen,  bis  des  röm.  Kgs.  Kanzler 
komme,  der  heute  im  Lager  eintreffen  und  die  kais.  Resolution 
bringen  soll;  wie  diese  auch  ausfalle,  so  solle  er  abgefertigt 
werden:  vorher  könne  man  es  nicht  thun,  da  sie  selbst  noch 
nicht  entschlossen  seien,  wie  sie  ihren  Plan  ausführen  woUteii. 
Findet,  dass  die  Kriegsff.  Chr.  mit  Freundschaft  geneigt  siml 
Falls  aber  der  Vertrag  nicht  zu  stände  kommt,  besorgt  er.  uw^ 
auch  Ottheinrich  hat  ihm  soviel  erklärt,  dass  man  dann  von 
Chr.  eine  Erklärung  haben  wolle  und  weder  Kff.  und  Fürsten 
noch  sonst  jemand  verschonen  werde.  So  ist  schon  am  letzten 
Mittwoch  dem  Pfalzgfen.  Stadt  und  Schloss  Ojypenheim  gejürni- 
dert  und  weder  Amtleute  noch  sonst  jetnand  geschont  irordefir 
Die  Bürger  habeti  gar  nichts  geflüchtet,  vielmehr  die  Adeligtu 
noch  hineingebracht,  so  dass  man  glaubt,  es  sei  ein  bedeutendn 


a)  2  cito. 

716.  0  wr.  708  n.  i>. 

')  Ein  Schreiben  des  Landgfm.  Wilhelm  an  dieselben  ist  encähnt  in  dfn 
Quellen  zur  Frankfurter  Gesch.  2,  603. 

717.  ')   Vgl  nr.  716. 
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Raub  gefunden  worden,  Jost  Hack""^  habe  es  gethan:  auf  Jali  ^2. 
wessen  Befehl,  weiss  er  nicht.  Ebenso  haben  letzten  Mittwoch 
die  Kriegsff.  vom  Pfalzgfen.  all  sein  grosses  Geschütz  zu  ent- 
lehnen begehrt,  der  sich  weigerte,  es  aber  doch  nicht  ganz  ver- 
sagte; glaubt,  es  seien  schon  Rinder  abgefertigt  samt  Wagen- 
Pferden,  um  es  zu  holen;  ferner  wurde  dem  Pfalzgfen,  auf  dem 
Hundsrück,  auch  Hz,  Wolf  gang  von  Zweibrücken^)  und  allen 
Markgff.  von  Baden^)  geschrieben,  sich  zu  erklären;  wo  nicht, 
will  7nan  sie  überziehen.  Der  Pfalzgf.  Kf,  hat  8  Tage  Dilation 
begehrt. 

Hz,  Georg  von  Mecklenburg  wurde  letzten  Mittwoch  in  der 
markgfl.  Schanze  von  einem  grossen  Stück  erschossen.^)  Die 
Hakenschützen  wollen  das  Geschütz  zu  Heidelberg  holen,  doch 
hoffen  die  pfälz.  Räte,  die  soeben  ankommen,  es  abzuwenden; 
sie  sagten  ihm,  ihr  Herr  werde  es  freiwillig  nicht  hergeben. 
Soviel  er  tveiss,  wurde  gestern  auch  Mainz  genommen  und  will 
man  auch  Worms  und  Speyer  einneinnen.  Hofft,  dass  die 
Botschaften  heute  ankommen.  —  Feldlager  vor  Frankfurt,  loi')2 
Juli  22, 

St,   Deutscher   Krieg   4,      Or,^)  präs,   Tübingen,    Juli  JJ4.     Auazug 
l>ruffü  II,  1669, 


718,  Chr,  an  Kf,  Friedrich:  juU  :>2, 

erhielt  seine  beiden  Schreiben  von  gestern;  bedauert  die  Be- 
lästigungen und  Zumutungen,  Soviel  er  in  der  Eile  erwägen 
kann,  kann  er  nicht  anders  denken,  als  dass  der  Kf,,  wenn 
die  Schickung  zu  den  Kriegsff,  nichts  nützt,  er  aber  nicht 
gerüstet  ist  und  das  Kriegsvolk  ihm  nicht  nur  im  Land,  sondern 
ganz  nahe  bei  seinem  Hoflager  ist,  wider  seinen  Willen  ge- 
zwungen das  tJiun  oder  doch  dulden  und  gestatten  muss,  dessen 
er  am  liebsten  überhoben  wäre.  Wird  am  Montag  hier  abreisen 
und  am   Dienstag   in   Maulbronn   eintreffen,   ohne  Rücksicht 


a)  Am  Rand  korrig,  für:  der  von  Oldenburg.        b)  8  cito. 

«)   Vgl,  Druffd  II,  1674 :  QueUen  zur  Frankfurter  Gesch.  :i,  603,    Menztl, 
Wolf  gang  von  Zweibräcken  117, 
»)  Vgl.  nr.  724, 

•)  Vgl   Quellen  eur  Frankfurter  Gesch.  2,  599;   Schitrmacher,  Johann 
Albrecht  2,  nr,  71. 
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Juli  :iL\  darauf,   dass  Hz.  Albrechts  Ankunft  bis  dahm  ungewiss  ist} 
—  Tübingen,  1552  Juli  22. 

St.  Ff  alz.  Miss.  3.    Konz. 

Juli  24.  719.  Ehrzb.  Johann  von  Trier  an  Chr.: 

Rät  zur  Annahme  der  Afterlehenschaft. 

erhielt  heute  dessen  Schreiben  dat.  Tübingen,  Juli  20.  Erinnert 
sich  dessen  wohl,  was  Chr.  mit  ihm  und  den  andern  zu  Worms 
anwesenden  Kff.  dieser  Sachen  wegen  miterredete  und  darauf 
in  dem  vertraulichen  Gespräch  von  ihnen  allen  zur  Anttrort 
erhielt,  dahin  laufend,  das  E.  1.  einen  leidlichen  vertrag,  wai: 
derselbig  K.  1.  bei  der  kö.  mat.  gedeien  muge,  nicht  ausschlafen. 
sunder  E.  1.  dardurch  der  schwebenden  rechtvertigung  abhelfen, 
auch  ir  selbst  und  derselben  underthanen  ruehe  und  friedfu 
schaffen  sulle.  Möchte  nun  beim  jetzigen  Starul  der  Sache  Oir. 
raten,  als  ginge  es  ihn  selbst  an,  hat  auch  seinen,  nach 
Passau  abgefertigten  Räten  schriftlich  Befehl  nachgeschickt 
Chrs.  dortigen  Räten  auf  ihr  Ansinnen  nach  bestem  Flei<^ 
zu  raten  und  behilflich  zu  sein  in  allem,  was  Chr.  zum  Besten 
gereicht  Aber  er  weiss  nicht  recht,  ivas  Chr.  des  Afterlehens 
wegen  thun  soll.  Denn  der  Hz.  von  Bayern  führt  in  seint-m 
Schreiben  so  viele  stattliche  imd  ansehnliche  Gründe  und  Ur- 
sachen dafür  an,  dass  Chr.  diesen  Vertrag  nicht  abschlagt^ 
solle,  dass  er  schier  der  Meinung  ist,  Chr.  sollte  demseVttn 
folgen  und  den  Vertrag  in  Anbetracht  der  jetzigen  Zeit  uml 
vieler  von  Albrecht  angeführter  Umstände  annehmen.  Denn 
wenn  dies  auch  Chr.  schwer  anliegt,  so  muss  er  doch  bedefikeu 
da  beim  Kg.  nichts  anderes  zu  erlialten  ist  und  der  Ksr.  von 
l( einem  Streit  hierüber  weiss,  ivelch  beschwerliche  Weiter ungm. 
wenn  der  Vertrag  hieran  scheitert,  für  ihn  und  seine  Unt^r- 
thanen,  die  sonst  Ruhe  und  Frieden  Iiaben  utul  sich  mit  ihr 
Zeit  von  allem  erlittenen  Unfall  erholen,  daraus  et^tspring^u 
könnte  und  wie  langsam  es  darauf,  wie  Hz.  Albrecht  schreibt, 
zu  einem  solchen  Vertrag  kommen  möchte,   abgesehen   davon. 

718.  *)  Heidelberg,  Juli  23  schreibt  dann  der  Kf.  an  Chr.,  er  vtrdf  .<*- " 
hl  welligen  Tagen  zu  Chr.  an  die  bestimmte  Malstatt  begeben;  der  Hs.  rrw 
Jülich  sei  gestern  abend  su  Oggersheim  angekommen  und  werde  heute  mitfa^ 
hier  eintreffen ;  mit  diesem  wolle  er  so  bald  als  möglich  aufbrechen.  —  St,  Pf^iz 
y,  I,  69.     Or. 
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das8  Hz,  Albrechty   wie  es  auch  richtig  ist,  meint,  dass  Chr.  jaU  24. 
auf  dem  künftigen  Reichstag  bei  andern  Beschwerden  des  Reichs 
und  der  Stände  dies  vortragen  und  die  Sache  auf  andern  Weg 
bringen  könnte. 

Dies  ist  seine  Meinung  in  dieser  Sache ^  die  er  Chr.,  wenn 
es  möglich  gewesen  wäre,  lieber  mündlich  gesagt  hätte;  stellt 
es  aber  Chr.  selbst,  der  alle  Gelegenheit  besser  kennt  als  er 
und  selbst  von  erleuchtetem,  hochbegabten  Verstand  ist,  anheim, 
was  er  hierin  thun  ivilL  —  Ehr enb reitstein,  1552  Juli  24. 

St.  Chr.  L  8,  161.     Or.  präs.  Heidelberg,  Aug.  ü. 

720.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  juU  25. 

beglaubigt  seine  Räte  Philipp  von  Bettendorf  und  Sebastian 
Heuring  zu  mündlicher  Werbung.^)  —  Heidelberg,  1552  Juli  25. 

St.  Pfalz.  Miss.  3.     Or.  präs.  Maulbronn,  Juli  26. 

721.  Die  drei  wirtbg.  Räte  in  Passau  an  Chr.:  juU  25. 

Verhandlungen  in  der  kgl.  Sacfte;  Rückkehr  des  Ksrs. 

als  sie  am  23.  d.  M.  Chrs.  Befehl  vom  20.  erhielten,  cerfasstcn 
sie  einen  Denkzettel  laut  beil.  Abschr.,  trugen  bei  Hz.  Albrecht 
und  den  kais.  Räten  Chrs.  Befehl  und  dem  Bedenken  nach 
vor  und  übergaben  Albrecht  den  Denkzettel,  sagten  aber  nichts 
ron  den  40000  fl.  der  Klöster,  von  Ztvief alten  und  Königsbronn, 
von  böhm.  und  tyroL  Lehen,  sondern  stellten  dies  ein  bis  zu 
besserer  Gelegenheit.  Als  sie  da?in  hernach  von  Dr.  Hundt 
befragt  wurden,  ob  sie  von  Chr.  nicht  einen  Nebenbefehl  hätte7i, 
wegen  der  kgl.  Geldforderung  zu  handeln,  wiederholten  sie, 
dass  Chr.  Über  den  Kadauer  Vertrag  die  notula  transactionis 
se/ien  wolle  und  deshalb  billigerweise  des  Geldes  erlassen  wer  de. ^) 
Hundt  erwiderte,  er  fürchte,  es  sei  vergeblich,  denn  der  Kg. 
Wolle   auch  Geld  haben   oder  das  Recht  erivarten.    Denn  sie 

720.  *)  Der  Zweck  dieaer  Gesandtschaft  war  wohl  der,  Chr.  zu  bewegen, 
:.  ur  Zusammenkunft  mit  Pfalz  und  Jülich  von  Maulbronn  nach  Hüsbach  weiter- 
zugehen.  Die  hedroldiclhe  Nähe  der  Kriegaff.  war  icohl  für  Kf.  Friedrich  der 
Anlass,  diese  Änderung  zu  wünschen. 

721.  ^)  Daran  war  nicht  zu  denken,  da  dem  Kg.  sehr  viel  daran  lag, 
möglichst  bald  eine  ansehnliche  Barsumme  von  Chr.  zu  erhalten ;  vgl.  G.  Wolff, 
im  N,  Arch.  /.  säc(is.  Gesch.  15,  247. 
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Juli  L'ö.  sollten  bedenke?!,  dass  auch  ein  ihnen  günstigem  Urteil  in  der 
Rechtfertigung  lediglich  absolutorich  wäre  und  dieser  Streit 
über  den  Kadauer  Vertrag  und  das  Afterlehen  ebenso  bestände. 
Es  seien  also  zwei  Handlungen,  nicht  eine.  Das  Geld  werde 
verlangt  für  das  Aufgeben  der  kgL  Rechtfertigung,  dass  der 
Kg,  7iicht  mehr  das  Fürstentum  als  heimgefaUen  verlange  und 
Chr.  in  diesem  Fall  auch  priviert  würde.  Man  solle  dies  aivi 
wohl  und  anders  bedenken,  wenn  man  nicht  des  Rechts  gewärtig 
sein  tvolle. 

So  gut  sie  kon^iten,  begründeten  sie  noch  einmal  dem- 
gegenüber, dass  es  billig  wäre,  dass  der  Kg.  seine  Geldforderung 
fallen  lasse,  und  Hundt  schied  von  ihnen  mit  den  Worten, 
sein  Herr  habe  hierüber  mit  den  kais.  Räten  verhandelt,  Dr.  Seid 
Chrs.  Schreiben  sehen  lassen  und  sie  hätten  beschlossen,  si^ 
vor  allen  Diiigen  des  Geldes  wegen  weiter  zu  fragen.  Er  v?ciU 
nun  dies  seinem  Herrn  ivieder  berichten,  und  glaube,  sein  Herr 
werde  mit  den  kais.  Räten  beim  Kg.  alles  auf  das  Äusserste  richten 
u?id  darüber  ein  Konz.  enUcerfen  lassen  und  es  Chr.  zuschicken. 

Sie  hielten  dann  wieder  um  Förderung  an  und  bekamen 
heute  von  Dr.  Hundt  die  Antwort,  sein  Herr  hahe  schon  di* 
Punkte  verzeichnet  und  dem  Kg.  überreicht;  mafi  erwarte  dessen 
Resolution  und  die  Sache  werde  so  gestellt,  d^ss  der  Vertray. 
wie  er  denke,  von  beiden  Teilen  angenommen,  vor  Ende  diesfs 
Tages  abgeschlossen  werde. 

Teilen  dies  durch  zufällige  Post  mit,  damit  Chr.  rar  Ühfr- 
Sendung  der  Abschr.  der  Sache  nachdenken  und  sich  endgüUitj 
entschliessen  kann;  denn,  wie  sie  mehrmals  merkt-en,  will  sif^h 
nicht  lange  disputieren  lassen.  —  Passau,  1552  Juli  :?;>. 

Ced.:  Der  Ksr.  soll,  wie  man  hier  sagt  heute  oder  noch 
nicht  lange  zu  Brixen  angekommen  sein ;  wie  da^  Gerücht  geht 
hat  er  um  Trient  2500  Spanier,  nicht  weit  davon  4000  it^litn 
Hakenschützen:  davon,  ob  noch  mehr  nachkommt,  sagt  mm 
nicht  viel, 

St.  Chr.  I.  8,  16^.     Gr.  präa.  Uihbach,  Juli  :i9. 

Juli  uti.  722.  Kgin.  Maria  an  Chr.: 

dankt  für  ein  Schreiben  nebst  einigen  Blaufilssen  und  Vöyelvi. 
—  Brüssel,  1552  Juli  26. 

St.  Spaniefi  1.  B.     Or.  präs.  Zwiefaltefi,  Aug.  13, 
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723,  Wilhelm  von  Massenbach,  Marschall,  an  Chr. :         juU  26, 

Besprechung  mit  den  Kriegaff, 

auf  laederholtes  Anhalten  um  Abfertigung  sagte  ihm  heute 
Ottheinrich,  es  habe  bisher  an  der  kais.  Resolution  gelegen, 
trelehe  der  böhm.  Kanzler,  der  von  Plauen,  bringen  solle;  dieser 
sei  nun  gekommen;  er  solle  zu  des  Kfen.  von  Sachsen  Zelt 
mitgehen,  tvo  man  hören  werde,  was  der  böhm.  Kanzler  bringe; 
er  that  dies;  nach  ziemlich  viel  Stunden  kamen  die  Kff.  und 
die  Fürsten  aus  de^n  Rat  und  blieben  beieinander  beim  Essen; 
der  Kf.  Hess  ihn  durch  den  von  Heideck  einladen,  mit  ihm  zu 
essen,  was  er  that;  nach  dem  Essen  sprach  der  Kf.  viel  mit 
ihm  über  den  Vertrag  und  schloss,  Ottheinrich  werde  tveiter 
mit  ihm  davon  reden;  aber  er  [der  Kf.]  bitte  ihn,  heute  und 
morgen  noch  zu  warten,  dann  solle  er  abgefertigt  werden;  ob- 
wohl ihm  der  Verzug  beschwerlich  war,  sagte  er  dies  zu.  Ott- 
heinrich sagte  ihm,  aus  des  von  Plauen  Werbung  sehe  er  soviel, 
dass  die  Friedenshandlung  zerschlagen  sei  und  besonders,  dass 
der  Ksr.  den  Punkt  über  die  Religion  und  die  gemeinen  Punkte 
auf  den  nächsten  Reichstag  verschieben  wolle,  was  ihnen  keines- 
falls annehmlich  sei,  sondern  es  solle  weiter  bedacht  werden. 

Will  morgen  noch  warten  und  dann  zu  Chr.  kommen.  —  Die 
Kriegsff.  fordern  noch  mit  grossefn  eist  das  Geschütz  von  Kur- 
pfalz und  wollen  nicht  nachlassen.   Markgf.  Albrecht  hat  Mainz, 

Worms  und  Speyer  genommen  tind  um  ein  namhaftes  Geld 
geschätzt.  —  Feldlager  vor  Frankfurt,  1552  (dinstag  nach  Jakobi) 
Juli  26,  7  Ufir  nachm. 

St.  Beutscf^er  Krieg  4.     Or.^) 

724.  Chr.  an  Markgf.  Ernst  von  Baden:  j^^^  ^^ 

Forderung  der  Kriegsff.  an  Baden. 

Markgf.  Bernhard  zeigte  ihm  heute  zwei  Abschr.,  wie  die 
Kriegsff.  an  ihn  [E.]  geschrieben  haben  und  was  er  darauf 
antivorten  tvill,  und  sagte  ihm,  dass  Ernst  Chrs.  Rat  wütische. 
Obwohl  die  Anmutung  der  Fürsten  beschwerlich  ist,  rät  er 
doch,   ihnen  nach  beil.   Abschr.  zu   antworten;^)   ivilrde  sich 


a)  8  cito. 

724.  *)  Auf  ihr  Verlangen  vom  19.  d.  M,,  ihnen  4  Mauerbrecher  »amt 
Kugelft  u7id  2<i0  Ztr.  Pulver  ins  Lager  zu  schicken,  teile  er  mit,  dass  er  zwar 
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Juli  :>7.  Ernst  weigern,  könnte  es  grossen  Schaden  bringen.  Beim  Ksr. 
kann  es  ihn  nicht  in  Ungnade  bringen,  da  er  es  nur  gezicungeti 
und  zur  Vermeidung  grossen  Schadens  thut,  nachdem  andere 
Kff.  und  Fürsten  auch  dazu  gezwungen  umrden.  Möchte  raten, 
einige  Räte  nach  Graben  oder  Mühlberg  zu  seinem  Sohn  zu 
verordnen,  damit  sie  bei  weiterem  Anhalten  der  Kriegsff,  raschf 
Verordnung  thiin  können.  —  Behielt  Bernhard  bei  sich^  bis  er 
erfährt,  ivohin  Markgf.  Albrecht,  der  schon  Speyer  inne  hat. 
sich  wendet;  er  soll  gegen  Landau  ziehen  icollen.*)  —  Mnaf- 
bronn,  loo'J  Juli  27. 

St.  Deutscher  Krieg  4.     Konz. 

Juli  ^.  7 SS.  von  Gilltlingen  und  Fessler  an  CJir.: 

Vorberaiung  in  Heidelberg. 

kamen  Iieute  um  den  Morgenimbiss  hier  an  und  tvurden  auf 
1  Ulir  nachm.  zu  den  pfälz.  und  Jülich.  Räten  in  die  Kanzlti 
vorgeladen.  Vom  pfälz.  Kanzler  tourden  mit  langer  Ausführung 
vier  Punkte  proponiert,  wovon  zur  Vorbereitung  und  Forderung 
der  Sache  bis  zur  persönlichen  Zusammenkunft  geredet  werden 
soll,  1.  dass,  wenn  es  jetzt  nicht  zum  Vertrag  komme,  durch 
einige  Kff.  und  Fürsten,  soviel  sich  in  der  Eile  vergleichen 
können,  noch  einmal  gütliche  Unterhandlung  t^orgenommtn 
werde;  2.  und  8.  wenn  der  Ksr.^)  und  die  Kriegsff.*)  alle  oihr 


4—Ö  tStücke  habe,  die  er  aber  noch  mit  seinen  jungen  Vettern  teOen 
Kugeln  und  Pulver  habe  er  nicht ;  wenn  sie  es  nicht  glaubten,  sollten  ne  sdftjf* 
nacfisehen  lassen.  —  An  Proviant  werden  sie  jetzt  zur  EmteMeU  kernen  Mampel 
haben:  auf  weiteres  Ansuchen  wolle  er  durch  seine  OtUerthanen  an  einen  r»h 
ihnen  Verordneten  gegen  Bezahlung  liefern  lassen:  auf  seinen  Speiehem  m 
nichts;  er  bitte,  ihn  als  betagten  und  kranken  Fürsten  samt  seinen  Unterikanm 
in  gnädigem  Befehl  zu  haben. 

')  Uirsau,  Juli  28  dankt  Ernst :  er  wolle  dem  Bat  folgen  und  die  Auf- 
wort  mit  geringer  Änderung,  ivie  beil.  zu  seJien,  fertigen  lassen,  aueaerdem  Meine» 
Sohn  einige  Bäte  nach  Graben  oder  Mühlberg  zuordnen.  —  Ebd.  Or,  jtrn*. 
Heidelberg,  Juli  SO. 

725.  ')  Zu  beachten  ist,  dass  hier  auch  die  Beratung  über  das  Verhaltm 
gegenüber  einer  Aufforderung  des  Ksrs.  in  Aassicht  genommen  ist 

t)  Wie  nötig  es  toar,  über  die  ihnen  gegenüber  zu  beobachtende  HaUun^ 
schlüssig  zu  werden,  zeigt  die  Abschr.  eines  Juli  23  datierten  Schreiben*  r<u 
Kf.  Moriz,  Pfalzgf.  Ottheinrich,  Hz.  Johann  Albrecht  und  Landgf.  Wilheim 
an  den  Hz.  von  Jülich  (St.  WeÜl.  Fürsten  3) :  der  französ.  Kg.  und  eie  müssen 
von  dem  Uz.  eine  genügende  Erklärung  haben :  schicken  hiefür  einen  Enttnt' f. 
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hesofiders  verlangen  würden,  sich  zu  deklarieren,  was  an  beiden  juU  57 
Orteti  zu  thun  sei;  4,  ob  der  gemeine  Ffg.  und  andere  Reichs- 
anlagen  hinauszugeben  seien  oder  nicht 

Beim  ersten  Punkt  ist  davon  geredet,  dass  aus  allerlei 
Ursachen  die  Gütlichkeit  noch  einmal  zu  versuchen  sei,  und 
heim  4,,  dass  die  Reichsanlagen  vor  endgültigem  Vertrag  der 
Sache  nicht  hifiauszugeben  seien ;  aber  von  den  harten  Punkten 
V.  und  3.  ist  nichts  „Sattes^  geredet,  sondern  diese  sind  bis 
morgen  um  6  Uhr  eingestellt. 

Sonst  steht  es  so,  dass  der  Kf.,  der  Hz.  von  Jülich  tind 
Chr.  morgen  um  4  Uhr  nachm.  zu  Hilsbach  ankommen  sollen; 
trollen  selbst  um  8  Uhr  dort  sein,  um  Chr.  bei  seiner  Ankunft 
alles  berichten  zu  können.  Der  Kf.  bringt  100  gerüstete  Pf. 
mit.  Jülich  40 — iW;  wie  sie  hören,  kann  man  zu  liilsbach 
:u>i)  Pf.  unterbringen.  —  In  Eile  Heidelberg,  7o.><<?  Juli  27. 

St.  Deutscher  Kneg  2, 1.    Or.^)  von  FeusW  pras.  Maulbronn,  JuU  2S. 
Vgl.  DruffeJ  II,  1680. 

726.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  JuU  27. 

dankt  für  Chrs.  Anttvort  durch  seinen  [des  Kfen.J  Gesandten 
und  das  Anbringen  von  Chrs.  Hof  meiste?^  und  Kanzler.    Wird 

a)  a  cito. 

tn$t  dem  Ansinnen,  sich  im  eigenen  Interesse  demselben  entsprechend  mii  ihnen 
zu  vergleichen:  dan  soltc  es  nit  beschchen,  haben  K.  1.  zu  erachten,  was  solch 
t'iir  ein  nachdenken  gepercn  und  warzu  das  ursach  geben  wurde.  —  Der  mii- 
fjeschiekte  Entwurf  sagt :  der  He.  tviü  den  Zug  des  franeös.  Kgs.  und  seiner 
Kinungsverwandten  in  keinerlei  Weise  hindern^  die  Gegner  nicht  im  geringsieti 
unterstützen;  den  Kg.  und  die  Glieder  der  Einung  mit  Pass  und  Öffnung ^  mit 
Zufuhr  von  Proviant  gegen  gthührliche  Bezahlung  und  sonst  fördetm:  der 
Bundesverwandten  Posten  in  seinem  Gebiet  liegen  lassen,  den  Gegnet^i  keine 
Kundschaft  gehen ;  nötigenfalls  in  der  Nähe  seines  Landes  mit  Schanzgräbern 
und  Wagen  behilflich  sein:  nötigenfalls  zimliche  fursetzung  mit  geschutz, 
piilver,  kugeln,  i)Ici  und  andcrm  dergleichen  nit  weigern  nach  unserm  ver- 
muten; schliesslich  N.  tausend  fl.  bezahlen,  umb  welche  widerbezalunge  sie 
>icli  mit  uns  gepurlicher  weise  abfinden  sollen  und  wollen,  sobald  disor  veld- 
/iick  in  ruhe  kompt;  und  dicweil  zu  disem  algemeinen  christlichen  werk  pillich 
ein  ider  stand  mithülflich  erscheinen  und  die  wolhergebrachte  libertet  und 
tVeiheiten  erhalten  helfen,  so  sollen  und  wollen  wir  im  fal  der  not  in  allem 
(lein,  so  zu  befordcrung  des  algemeinen  werks  dienstlich  und  dem  reich 
deutscher  nation  furstendig  sein  kan,  mithultlieh,  redlich  und  beistendig  be- 
weisen; hiegegen  soll  er  im  Besitz  von  Würden,  Land  und  Leuten  geschützt 
werden.  —  Da  der  Uz.  seit  23.  Juli  in  Heidelberg  war,  erhielt  er  wohl  hier 
dieses  Schreiben, 
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Juli  />7.  mit  dem  Hz,  von  Jülich  morgen,  Donnerstag,  um  9  Uhr  hier 
aufbrechen,  um  abends  zwischen  8—4  Uhr  in  Hilsbach  ein- 
zutreffen; bittet,  bis  dahin  auch  anzukommen,  und  Iwfft,  die 
Sache  so  zu  fördern,  dass  sie  am  Freitag  wieder  Iieimreisen 
können.  —  Heidelberg,  15:"):^  Juli  21,  abends  zwischen  4—5  Uhr, 

St,  Deutscher  Krieg  1,  ü,     Or,^)  präs,  Manlhronn,  Juli  28. 

Jttli  S9.  727.  Chr.  an  Markgf.  Albrecht: 

Wünftcht  eine  Zusammenkunft. 

Gester 71  Abend  kamen  sie  drei  hier  an  und  erwartetm 
auch  Hz.  Albrecht  zur  Beratung  der  Sachen^  die  dem  Markgf en. 
in  Tübingen  und  Geislingen  mitgeteilt  wurden.  Da  mm  Hz. 
Albrecht  von  Passau  nicht  abkommen  kamt,  ^vollen  sie  heute 
abend  miteinander  nach  Heidelberg  reisen,  wo  sie  eine  frucht- 
bare Verhandlung  erwarten;  hofft  sicher,  Hz.  Albrecht  tcerde 
sich  von  ihnen  drei  nicht  absondern.  Da  sich  manches  nicht 
schreiben  oder  Gesandten  anvertratien  lässt,  wäre  sein  Rat, 
dass  sie  beide  der  Sache  zu  gut  unverzüglich  zusammenkommen ; 
er  schlägt  hiefilr  Schwetzingen,  wohin  es  von  Speyer  nur  zicei 
kleine  Meilen  sind,  vor.^)  Würde,  wenn  der  Markgf.  erscheint 
auch  den  Kfen.  Pfalzgfen.  und  den  Hz.  von  Jülich  mitbrimjen 
zur  vertraulichen  Besprechung  der  Sachen,  wegen  deren  ihre 
jetzige  Zusammenkunft  stattfindet.  Der  Markgf.  soll  dort  sicher 
sei?!  und  nicht  lange  aufgehalten  werden.  Bittet  um  Antwort 
und  sagt  ihm  hiemit  für  Leib  und  Gut  zu.^)  —  Hilsbach,  1')'>'J 
Juli  29,  9  Uhr  vorm. 

iSt.  Brandenburg  1  c.    FAgh.  Kons.  (ich).    Auszug  hei  Druffel  II,  MX 

u)  S  cito. 

727.  *)  Die  Einladung  geht  nicht  von  allen  dreien,  aondern  nur  von  Chr. 
auSj  der  eine  Besprechung^  ähnlich  den  in  Tübingen  (nr.  341)  und  Geislingt» 
(nr.  olö)  gelialtenen  in  Aussicht  stellt.  Der  Ziceck  war,  auch  beim  Markgfm. 
für  einen  weiteren  Vermitilu ngsversuch  nach  /Scheitern  des  Vertrags  Raum  lu 
schaffen.  —  Irrig  ist,  wenn  Stalin  4,  528  schon  diese  Einladung  erfolgen  lässt, 
um  den  Markgfen,  für  den    Vertrag  zu  gewinnen. 

")  WormSj  Juli  30  erklärt  sich  der  Markgf.  bertity  morgen  vor  Ahtnd 
in  Schioet Ziagen  einzutreffen ;  hat  nichts  dagegen,  dass  Chr.  den  Kfen.  und  dm 
Hz.  von  Jülich  mitbringt :  bittet  aber,  ihm  das  übliche  Geleite  nach  Speyer  in 
die  Wohnung  des  Gfen.  t^on  Oldenburg  zu  schicken.  —  Ebd.  eigh.  Or.  prüf. 
Heidelberg,  Juli  30.  Auszug  bei  Druffel  II,  1087.  —  eodem  :i  Uhr  rnicAw. 
dankt  Chr. :  der  Kf.  schickt  hieneben  seinen  Eeiterhauptmann  Heinrich  Riedasd 
zum  Geleiten,  drr  Hz.  rou  Jülich  schreibt  für  sich  und  sein  Gesinde.  —  Ebd.  Kons. 
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728.  Pfalz,  Jülich,  Wirtbg.  an  [den  Herrn  von  Plauen]:  juU  3o. 

hörten,  dass  er,  vom  Kg,  abgefertigt,  mit  des  Ksrs,  Resolution 
auf  die  Passauer  Verhandlung  bei  den  Kriegsff.  vor  Frankfurt 
angekommen  sei.  Hoffen,  die  Sache  werde  mit  Glück  abgehen 
und  dadurch  dem  Reich  der  Friede  wieder  gebracht  werden, 
Bitten,  falls  ivider  Verhoffen  Zweifel  und  Hindernisse  entstünden, 
noch  einige  Tage  dort  herum  zu  bleiben,  da  sie  bald  ihre  Räte 
zu  ihm  abfertigen  und  nichts  versäumen  wollen,  was  sie  zur 
Abwendung  schwerer  Last  und  Erlangung  des  Friedens  thun 
können,^)  —  Heidelberg,  1552  Juli  SO. 

St,  Deutschtr  KHeg  4^  15.     Abschr, 

729.  Chr.  an  Gf.  Friedrich  von  Castell:^)  JaU  so. 

hört  glaubwürdig,  es  seien  bei  der  Eroberung  der  Ehrenberger 
Klause  die  kgl.  Akten  und  der  ganze  gerichtliche  Prozess  zwischefi 
dein  Kg.  und  Ulr.  nebst  dem  Konz.  eines  Urteils,  das  der  Ksr. 
geben  wollte,  gefunden  und  dem  französ.  Orator  eingehändigt 
worden.^)  Bittet,  bei  dem  Orator  oder  Sekretär,  auch  Dolmetsch 
und  an  andern  Orten  keinen  Fleiss  zu  sparen,  um  von  dem 
Urteil  eine  glaubwürdige  Abschr.  zu  bekommen.  Ist  es  nötig, 
dass  deshalb  eine  Verehrung  ausgegeben  wird,  soll  er  sie  ver- 
.sprechen,  worauf  Chr.  sie  sogleich  schicken  würde.  —  Heidel- 
berg, 1552  Juli  30. 

P.  S. :  Hört  glaublich,  Franz  Bagoet  von  Genf,  Dolmetsch, 
habe  das  Urteil  bei  Händen.    Bei  ihm  soll  er  zuerst  um  eine 


728.  «)  Berthold  Schmiß,  Burggt-af  Heinrich  IV.  zu  Meisaen  (1888),  bringt 
für  die  Verhandlungen  dieser  Tage  kein  neues  Material  bei. 

729.  ')  Der  Gf.  befand  sich  im  Anfang  des  Fddzuges  von  1552  als 
französ.  Diener  im  Gefolge  des  Bs.  von  Bayonne  und  half  in  dessen  Auftrag 
den  Vertrag  mit  den  Städten  abschliessen ;  Druffel  Ily  1428.  Bei  einer  Schlägerei 
mit  Kanzleibeamten  Ferdinands  war  er  verwundet  worden  (nr.  614)  und  lag 
Knde  Juni  in  Neuburg;  Druffel  II,  1618.  Im  September  erscheint  er  dann 
wieder  an  der  Seite  des  Bs.  (Voigt,  Albrecht  Älcibiades  1,  342)  und  fiel  dann 
(nach  Barackf  Zimmerische  Chronik  4,  63  am  15.  Sept.)  in  einem  Gefecht  bei 
Diedetthofen. 

*)  Dass  bei  der  Einnahme  von  Innsbruck  Teile  der  kais,  Kanzlei  in  die 
Hände  der  Kriegsff.  fielen,  scheint  sicher  zu  sein ;  der  Landgf.  von  Hessen 
versichert  Zasius  gegenüber,  dass  er  dort  Briefe  Ferditiands  an  den  Ksr.  ge- 
funden habe;  Bucholtz  7,  99. 

Krnst,  Briefw.  des  Hss.  Christoph.  T.  47 
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JitU  30.  glaubtvUrdige  Abschr.  anhalten  und  sie  sogleich  schicken  und 
hierin  keinen  Fleiss  sparen, 

St.  Chr.  I.  8, 163.    Konz. 

Juli  30.  730.  Erzb.  Sebastian  von  Mainz  an  Chr.  : 

erhielt  heute  dessen  Schreiben  tvegen  der  Afterlehen schaft  Wirthgf^, 
Würde  gerne  sein  Bedenken  mitteilen;  allein  Chr.  wird  nun 
aus  dem  allgemeinen  Gerücht  gehört  haben,  wie  es  mit  Um 
und  seinem  Erzstift  jetzt  steht,  so  dass  er  von  Land  und  Leuten. 
Räten  und  Kanzlei  abwesend  ist;  diese  Sache  aber  ist  hoch- 
wichtig und  wohl  zu  erwägen,  auch  weiss  er  nicht,  was  zu 
Passau  hierin  durch  seine  und  anderer  Kff.  Räte  gehandilt 
wurde,  so  dass  ihm  schwer  fällt,  hierin  zu  raten.  Will,  wenn 
er  wieder  zu  Land  und  Leuten,  zu  Räten  und  Kanzlei  kommt 
und  hört,  was  hierin  zu  Passau  gehandelt  wurde,  neben  seinen 
Mitkff.  raten,  icas  zu  Ruhe  und  Frieden  dient.  Bittet,  ihn 
nach  Gelegenheit  jetziger  Läufe  gütig  zu  entschuldigen.  - 
ir}52  Juli  30.  * 

St.  Chr.  I.  8,  164.     Or.  präs.  Heidelberg,  Aug.  2. 

Juli  30.  '^^t'  Markgf.  Ernst  von  Baden  an  Chr.: 

bittet  um  Erlaubnis,  bei  diesefi  hochbeschioerliclien,  gefährlichen 
Läufen  einiges  Silbergeschirr,  Briefe  und  Kleider  in  etwa  2  oder 
3  Truhen  zu  besserer  Verwahrung  auf  Hohenasperg  zti  schicken 
—  Hirsau,  1552  Juli  30. 

St.  Baden  9  c,  7.     Or.  präs.  Tübingen,  Aug.  5. 

Juli  31.  '^^^'  ^f'  Moriz,   Pfalzgf.   Ottheinrich,   Landgf.    Wilhetn 

an  Kf.  Friedrich,  Hz.  Wilhelm  von  Jülich,  Chr.,  jetzt  zu  Heidtl- 
berg  versammelt,  samt  anderer  Kff.  und  Fürsten  Botschaft^> 
daselbst: 

hören,  sie,  die  Fürsten,  die  zum  Teil  samt  dem  Kg.  in  die^*r 
Kriegssache  unterhandelten,  seien  in  Heidelberg  bei  einandfr.^ 


732.  *)  Schon  dieser  Anfang  zeigt,  dctss  Druff  eis  Annahme  irrig  ist,  äit^  • 
Schreiben  sei  die  Antwort  der  Kiiegsff.  auf  das  Erbieten  zur  VtrmiUlung  *»>■ 
iens  der  Heidelberger.    Letzteres   Erbieten  (nr.  733)  gelangte  überhaupt  ni ' 
an  die  Kriegsff.  (nr.  739  und  745). 


l 
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Da  sie  mit  dein  Ksr.  über  den  Frieden  noch  nicht  verglichest  Juli  3i, 
sind  und  deshalb  für  ratsam  halten^  jemand  zu  ihnen  nach 
Heidelberg  zu  schicken  und  über  Erlialtung  beständiger  Ruhe 
und  Einigkeit  zu  verhandeln^  wie  sie  denn  alsbald  ihre  Ge- 
sandten zu  schicken  gedenken,  bitten  sie,  so  lange  nicht  aus- 
einander zu  gehen j  sondern  die  Schickung  zu  erwarten})  — 
Feldlager  vor  Frankfurt  a.  M,,  1552  Juli  31. 

St,  Deutscher  Krieg  ;?,  C.     Ahachr,  präs,  Schwetzingen,  Äug,  1.   Aus- 
zug:  Druffel  II,  16S9. 

733.  Instruktion  von  Kf.  Friedrichy  Hz.  Wilhelm  und  Chr.  Juli  3t. 
für  N.  N..  ihre  Botschaften  an  die  jetzigen  Kriegsff.  und.  an 
den  Burggfen.  von  Meissen,  obersten  böhm.  Kanzler: 

Anbahnung  weiterer  Vermittlung  für  den  Fall  der  Nichtannahme  des 
Vetirags. 

Die  Verordneten  sollen  sich  ins  Lager  vor  Frankfurt  be- 
{/eben,  dort  den  Burggfen.  von  Meissen  erfragen  und  ihm  nach 
Übergabe  ihrer  Kredenz  anzeigen,  es  hätten  ihre  Herren  erfah- 
ren, der  Burggf.  sei  vom  röm.  Kg.  mit  Werbung  und  anderem 
nebst  einigen  der  Unterhändler,  die  zu  Passau  ivaren,  zu  den 
Kriegsff.  ins  Lager  vor  Frankfurt  abgefertigt  und  angekommen, 
tun  bei  den  Kriegsff.  um  Annahme  des  zu  Passau  ingrossierten 
Vertrags  emsig  anzuhalten;  sie  hätten  deshalb  nicht  umgehen 
wollen,  ihn  schriftlich  zu  ersuchen  *)  und  ihn  bitten  zu  lassen, 
(lass  man,  falls  loieder  unerörterter  Sache  abgeschieden  ivürde, 
so  lange  verharre,  bis  sie,  Pfalz,  Jülich  u?id  Wirtbg.,  ihre 
Botschaften  auch  dahin  schicken  ivilrde?i;  dieses  schriftliche 
Ersuchen  werde  Plauen  nun  erhalten  haben.  Sie,  die  Gesandten, 
seien  nun  von  ihren  Herrn  eilends  abgefertigt,  um,  neben  deren 
Räten  im  Lager,  zu  erkundigen,  tvie  die  Sachen  stehen,  ob  sie 
sich  zum  Frieden  anschicken  oder  ob  der  Krieg  im  Reich  fort- 
dauern werde ;  die  Fürsteii  schicken  zu  ihm  ihre  Gesandten,  da- 
mit sie  im  Fall  weiterer  Mängel  und  Hindernisse  mit  ihm  und 
andern  von  Passau  aus  abgefertigten  Botschaften  den  Dingen 

*)  Auf  sehr.:  nota  hierauf  ist  iu  der  Substanz  wider  gescliribcn  worden, 
dir  weil  ire  clmr-  und  f.  g,  dermasseu  zu  fridcu  und  ruhe  ain  gonaigteu  willen 
triiegen,  so  wollt  man  derselben  Schickung  und  beikunft  zu  Haidelberg  ge- 
wertig  sein.  —  actum  Swetzingen,  den  ersten  augusti  ao.  52.  —  Vgl.  Druffel 
II,   1693. 

733.  ')  nr.  7i>ti. 
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Jftii  31,  vüt  treulichem  Fleiss  nachdenken  und  den  Friedet  beßrdeni 
helfen.  Den  von  ihnen  und  andern  vamehmen  Ständen  auf 
dem  Tag  zu  Pa^sau  zur  Beilegung  angewandten  emsüicheii 
Fleiss  werde  der  Burggf.  kennen,  auch  dass  sie  sich  aus  ht- 
sonderem  Vertrauen  zum  Kg,  keine  Mühe  dauern  Hessen,  da 
man  vom  Kg.  die  schriftliche,  zusagende  Vertröstung  hatte,  er 
habe  in  diesen  Dingen  alle  Vollmacht  und  Gewalt,  das  zum 
Frieden  Dienliche  zu  handeln,  wie  er  sich  denn  während  der 
Passauer  Verhandlung  stets  gnädig  beflissen  hat.  Da  nun  dif 
Mittel  sowohl  vom  Kg.  als  von  andern  Fürsten  auf  dem  Passauer 
Tag  als  zur  Erreichung  beständigen  Friedens  notwendig  und 
dienlich  angesehen  würden,  sei  man  auch  guter  Hoffnung,  es 
werde  sich  auch  der  Ksr.  flicht  weniger  willfährig  bewiesen 
und  seine  Resolution  dem  Passauer  Traktat  gemäss  gegebeii 
haben  ;^)  in  diesem  Fall  könnten  auch  die  Kriegs  ff.  den  mit 
ihrem  Wissen,  Willen,  Bekräftigung  und  Ratifikation  beschlosse- 
nen Vertrag  einzugehen  nicht  weigern,  so  dass  mit  dessen  An- 
nahme dem  Krieg  abgeholfen  wäre.  Würden  jedoch  die  Artikrl 
des  Religion-  und  Friedstandes  de7n  hinderlich  sein  und  di^ 
Fortdauer  des  Kriegs  verursachen,  wäre  das  daraus  entstehendr 
Verderben  und  Elend  leicht  zu  ermessen,  wodurch  nur  der  Erb- 
feind, der  Türke,  mehr  Gelegenheit  zur  Verheerung  dss  Reichen 
bekäme,  da  ihm  weder  Widerstand  von  Leuten  aus  dem  Reich 
geleistet,  noch  dem  Kg.  der  früher  bewilligte,  jetzt  zu  Passau 
begehrte  gemeine  Pfg.  erlegt  werden  könnte,  tveil  jeder  Stanö 
sich  selbst  damit  zu  schirmen  gewungen  wäre.  Die  FHlrsten 
nehmen  an,  dass  Ksr.  und  Kg.  dies  beherzigen  und  dem  Reich 
den  Frieden  vergönnen  werden ;  es  ist  ihr  Begehren,  die  Sache 
dahin  zu  fördern,  dass  es  bei  den  Passauer  Mitteln  bleibe  ufiö 
dass  der  Friede  beständig  und  bis  zur  Vergleichung  der  strit- 
tigen Religion  bewilligt  werde,  und  sie  sind  der  Zuversicht.  e> 
teer  den  auf  dem  nächsten  Reichstag  durch  friedliebende^  gut- 
herzige Leute  die  Wege  gefunden  werden,  dass  jedermann  bti 
seiner  Religion,  ungehindert  durch  einen  andern,  gelassen  wer- 
den möge,  wie  auch  bis  zu  dieser  Erörterung  jeder  unturbirrt 
bleiben  soll.  In  der  Annahme,  Plauen  habe  Befehl,  bei  df^n 
Kriegsff.  alle  möglichen  Wege  zum  Frieden  anzuwepiden,  seiru 
sie,  die  Gesandten,  von  ihren  Herren  abgefertigt,  um  auf  er- 
trägliche Mittel  bei  den  Kriegsff.  über  ewigen  Frieden  zu  han- 

*)  Natürlich  wusste  man  wohl,  das«  das  nicht  der  Fall  war;  nr.  €99. 
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dein,  auch  mit  d£in  von  Plauen^  besonders  damit  der  allgemeine  j,ai  3i, 
Friede  so,  wie  in  Passate  abgehandelt  wurde,  bewilligt  werde, 
da  ohne  das  wenig  Hoffnung  ist,  die  Kriegsff.  von  ihrem  Vor- 
leben abzubringen. 

Wird  bei  dem  von  Plauen  nichts  erreicht,  sollen  sich  die 
Gesandten  bei  den  Kriegsff,,  besonders  Sachsen,  anzeigen,  und 
sie  nach  Übergabe  ihrer  Kredsnz^)  an  den  von  Pfalz,  Jülich, 
Wirtbg,  und  andern  vornehmen  Ständen  in  der  Passau£r  Ver- 
handlung für  den  Frieden  angetvandten  Fleiss  erinnern,  mit 
dem  Zusatz,  ihre  Herren  bedauerten,  dass  die  Passausr  Ab- 
handlungen noch  nicht  vollzogen  seien,  und  hofften,  der  von 
Plauen,  dessen  Ankunft  bei  den  Kriegsff,  sie  hörten,  werde  vom 
Kg.  im  Namen  des  Ksrs,  mit  endgültiger  Entschliessung  über 
den  Passauer  Vertrag  abgefertigt,  der  Vertrag  nun  den  Kriegsff, 
in  forma  zugestellt  sein  und  diese  nun  den  Krieg  einstellen. 
Ungern  würden  sie  hören,  dass  den  Kriegsff,  die  gefertigte 
Vertragsnotel  unannehmbar  und  in  den  Punkten  des  Religion- 
und  Friedstands  ein  Mangel  sei;  sie  hofften  vielmehr,  dass  von 
den  Passauer  Mitteln  nicht  abgegangen  iverde,  dass  vielmehr 
auch  der  Ksr,,  durch  des  Kgs,  und  seiner  Passauer  Unter- 
händler Schreiben  bewogen,  sich  dahin  erklärt  habe  oder  noch 
erklären  iverde,  dass  bis  zur  Erörterung  der  Religionssache 
Jedermann  ungehindert  bei  seiner  Religion  bleiben  möge,  Falls 
aber  die  Kriegsff.  den  Vertrag  —  wie  er  ingrossiert  ist,  wissen 
die  Fürsten  nicht  gründlich  —  nicht  eingehen,  sondern  den 
Krieg  fortsetzen  wollten,  so  hetten  demnach  ire  chur-  und  f.  g. 
dahin  bedacht,  das  sie  und  andere  noch  mer  geistlich  und  welt- 
liche chur-  und  fursten,  so  man  in  guter  anzal  hierzu  leichtlich 
o^ehaben  möcht,  bei  der  ro.  kei.  mt.  nochmalen  unverlengt  an- 
suchens  thun  und  bitten  wolten,  allerdings  die  zu  Passau  abge- 
handlete  mittel  anzenemen  und  einzugeen,  des  Versehens,  es  wurde 
ir  mt.  ir  so  viler  fumemer  stend  underteenigs  flehen  und  bitten, 
daraus  auch  sie  abnemen  möchten,  meniglich  zum  friden  genaigt, 
zum  besten  angelegen  sein  und  den  dingen  passauischen  tractat 
gemes  den  ausschlag  widerfaren  lassen. 

Lehnen  die  Kriegsff,  das  ab  und  wollen  sie  auch  nicht 
die  Bitte  beim  Ksr,  zugeben,  sollen  die  Gesandten  weiter  er- 
klären, das  ire  chur-  und  f.  g.  bedacht  hetten,  ob  nit  dis  der  weg, 

■)  Dcts  Folgende  auch  in  einer  besonderen,  nur  an  die  Kriegsff,  lautenden 
Instruktion.  —  St.  Beutscher  Krieg  4.    Abschr. 
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di  31,  (lieweil  die  ro.  kei.  mt.  bei  deren  resolution  im  artickel,  die  frid- 
stend  belangen,  sich  auf  die  reichsstend  gezogen,  das  dernhalh 
die  furnembste  chur-  und  fursten  sambt  andern  reichsstenden  ftirder- 
lichist  ersucht  und  bewegt  wurden,  solliche  durch  die  ro.  ku.  mt, 
den  kunig  zu  Behaim,  chur-  und  fursten  als  underhandler  zu  Passau 
bethedingte  fridstend  ires  theils  auch  zu  bewilligen  und  anzenemen, 
dawider  künftig  nichtz  zu  handien,  zu  thon,  zu  votieren  noch  zu 
helfen  und  deswegen  zu  versicheren. 

Lassen  sich  die  Kriegsff.  diesen  Vorschlag  gefallen  und 
es  ist  davon  die  Rede,  wie  dazu  zu  kommen  ist,  so  sollen  sich 
die  Gesandten  erbieten,  dass  ihre  Herrn  dies  bei  den  andern 
Reichsständen  zu  fördern  und  für  sich  selbst  solchen  Friedstand 
zu  halten  bereit  ivären ;  dagegen  soll  aber  auch  von  den  Kriegs^, 
andern  Ständen  nichts  Beschwerliches  zugemutet,  dieselben  viel- 
mehr ruhig  bei  dem  Passauer  Friedstand  gelassen  werden. 
Davon  wäre  dann  auch  der  Nutzen  zu  hoffen,  dass  auf  dm 
nächsten  Reichstag  die  übrigen  Reichsstände  den  Friedstmd 
bis  zur  unparteiischen  Erörterung  der  Religion  erstrecken  wür- 
den und  dass  Überstimmen  und  andere  Gefahren  nicht  zu  be- 
sorgen wären. 

Die  Antworten  sollen  die  Gesandten  nach  ihrer  Rückkehr 
berichten})  —  Heidelberg,  1552  Juli  Sl, 

St.  Deutscher  Krieg  ^,  3,     Ahschr, 

lug,  1.  734.  Heinrich,    Burggf.  zu   Meissen,   an   Kf.   Friedrich, 

Hz.   Wilhelm  und  Hz.  Chr.: 

Annahme  des  Passauer   Vertrags  durch  die  Kriegsff.     Die  angemgU 
Sendung  deshalb  irohl  unnötig. 

erhielt  deren  Schreiben.^)    Wurde  vom  Kg.  mit  des  Ksrs.  schUess- 
licher  Resolution  an  Kf.  Moriz  abgefertigt,  den  er  hier  vor  der 

*)  Die  Grundlage  dieser  Instruktion  ist  einmal^  icenig  verhidlt,  die  stehen 
Annahme,  dass  die  Kriegsff.  den  vom  Ksr.  kastrierten  Vertrag  nicht  annehmen 
werden :  sodann  die  entschiedene  Anerkennung  des  ursprünglichen  Entwurfs, 
flievon  ausgehend,  schlagen  die  Fürsten  zwti  Wege  vor:  entweder  eine  gemein- 
same   Vorsttllting    von  geistlichen   und  wdtlichen  Fürsten   beim  Ksr.  im  Sinnt 

m 

des  von  ihnen  verabredeten  Vertrags,  oder  aber  einen  Zusamtnenschltiss  der 
Passauer  Unterhändler  und  der  dort  nicht  beteiligten  Fürsten  zu  einer  mehr 
privaten  Garantie,  wie  sie  indes  schon  vorher  in  Passau  von  den  Unterhänd- 
lern selbst  —  abgelehnt  worden  war.  Druffd  III  S.  473.  —  Infolge  der  An- 
nähme  des  Vertrags  unterblieb  die  Werbung;  vgl.  nr.  739  und  745. 
734.  ')  nr.  728. 
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JStadt  Frankfurt,  die  er  mit  seinen  Einungsverwandten  be-  Aug.  i. 
lagert,  antraf;  am  24.  Juli  angekommen,  unterhandelte  er 
fleissig  mit  Moriz  und  dessen  Mitverwandten,  und  erhielt  von 
ihtn  und  den  Mitverwandten  gestern  Antwort,  dass  sie  die  zu 
J^assau  abgeredeten  Artikel  nach  der  gestellten  Vertragskopie 
angenommen  und  darein  gewilligt  haben,  so  dass  gottlob  nie- 
mand weiteren  Unfrieden  zu  gewarten  hat.^) 

Den  Markgfen.  Albrecht  traf  er  nicht  hier;  er  soll  heute 
wieder  ins  Lager  kommen;  will  ihn  womöglich  auch  zur  An- 
nahme des  Passauer  Vertrags  bewegen;  andernfalls  ist  es  mit 
ihm  unvertragen. 

Dass  sie  ihre  Räte  alsbald  zu  ihm  hieher  schicken  wollen, 
icird  vielleicht  nun,  nachdem  die  Sache  vertragen  ist,  unnötig 
sein,  da  er  sich  rasch  wieder  zum  Kg.  begeben  möchte.  Halten 
sie  es  aber  für  nötig,  so  will  er  ihre  Räte  auf  baldige  loeitere 
Anzeige  hier  herum  erwarten.  —  Rödelheim,  bei  dem  Feldlager 
rar  Frankfurt  a.  M.,  1552  Aug.  1. 

St.  Deutscher  Krieg  3j  8,    Ahschr. 


735.  Pfalz,  Jülich,    Wirtbg.  an  den  Herrn  von  Plauen,  Aug.  2. 
Burggfen.  zu  Meissen: 

Verhandlimg  mü  Markgf.  Älbrecht. 

• 

erhielten  dessen  Antwort  von  Aug.  1.  Haben  deren  Inhalt  mit 
erfreutem  Gemüt  vernommen.  Haben  den  Markgfen.  Albrecht 
von  Brandenburg,  der  mit  seinem  Kriegsvolk  in  den  Stiftern 
Speyer  und  Worms  lag,  vorgestern  erfordern  lassen,  und  mit 
ihm,  da  er  in  der  vorigen  Friedenssache  nicht  einbegriffen  ist, 
unterhandelt,  ob  er  zum  Frieden  bewogen  werden  könnte.  Ein- 
getretener Geschäfte  wegen  ritt  derselbe  von  ihnen  mit  dem 
Versprechen,  heute  hier  bei  ihnen  zu  erscheinen.  Kommt  er, 
wollen  sie  mit  ihm  weiter  über  den  Frieden  verhandeln;  bitten, 
ihnen  dazu  rasch  Abschr.  des  von  Moriz  und  seinen  Kriegs- 
verwandten angenommenen  Vertrags  durch  den  Briefszeiger  zu 
schicken,  damit  sie  den  Markgfen.  zum  Afischluss  an  die  Ver- 
tragshandlung bewegen  können.  —  Heidelberg,  1552  Aug.  2. 

St.  Deutscher  Krieg  2,  9.    Ahschr. 


»)  Vgl  den  Bericht  an  die  Stände  zu  Passau  bti  Druffel  III  S.  548/. 


744  1552,  736—73;. 

Avg,  3.  736.  PfalZy  Jülich  und  Wirtby,  an  den  Herrn  von  Plauen: 

Verhandlung  tnü  Markgf,  Albrecht, 

teilen  auf  ihr  gestriges  Schreiben  hin  mit,  dass  Markgf.  Albrecht 
gestern  Abend  spät  hier  ankam,  tvarauf  sie  bei  ihm  mit  treuen 
Fleiss  wegen  Annahme  des  Passant  Vertrags  atihielten.  Der 
Markgf.  antwortete,  ^vie  das  s.  1.  von  dero  mitven^anten,  den 
kiiegs  chur-  und  fursten,  noch  auch  von  P],  I.  solchs  passauischeii 
Vertrags  halb  allerding  nichts  angelangt,  derowegen  dan  s.  l 
(dieweil  sie  derselben  gar  nichts  berichtet)  sich  nit  zu  resohini 
noch  etwas  zu  handien  wüsten;  weren  sonst  nit  weniger  als 
ander  des  hailigen  reichs  glider  und  stende  desselben  ehren,  uf- 
nemen  und  wolfait  zu  befurdem  urputig  und  genaigt.^)  —  Heidel- 
berg, 1552  Aug,  3. 

St  DetiUcher  KHeg  2, 10,    Abschr, 

Aug.  3.  737,  Heidelberger  Abschied,^) 

Nachdem  Kf.  Friedrich  vofi  der  Pfalz,  Hz.   Wilhelm  von 
Jülich  und  Chr.*^  sich  ivegen  der  im  Reich  scJixvebenden  Kriegs- 


a)  Baytrn  hier  nicht  gtnannt, 

736,  *)  Damit  stimmt  der  Berieht,  der  den  Ausschüssen  van  Clere,  Bftp. 
Jülich  und  Mark  gegeben  wird :  vgl,  Below,  Landtagsdkten  S,  663;  nur  irin/ 
hier  auch  noch  ein  Bedenken  des  Markgfen,  wegen  der  Versicherung  angeführt. 
—  Vgl,  zu  obigem  Schreiben  nr,  745, 

737,  *)  Angesichts  der  m  nr,  732^740,  745,  749  gegebenen  AkienMüch 
bedarf  es  kaum  eines  ausdrücklichen  Hinweises  darauf,  wie  sehr  Drttffeis  A^- 
fassitng  des  Heidelberger   Tages  verfehlt  ist,   sowohl  was  den    Charakter  der 

Verhandlung  (Druffel  II,  1687  n.  1)  wie  was  die  den  Heidelbergern  von  de» 
Kriegsff,  geschenkte  Beachtung  (Druffel  II,  1693  n,  1)  betrifft,  —  VgL  hieztt  dk 
in  nr,  786  n,  1  gegebene  Stelle  aus  einem  Schreiben  der  Kgin,  Maria  fLans  S, 
408  f);  die  von  ihr  dem  Ksr,  übersandte  Instruktion  darf  nicht  als  J'^älschtm^ 
betrachtet  werden,  wenn  wir  in  nr.  733  eine  haben,  aus  der  sich  leicht  auch  ür 
weitergehenden  Behauptungen  der  Kgin,  erklären  lassen;  vgl,  femer  des  ÜT^*. 
Verhandlung  mit  Chr,  in  Ulm,  nr,  786;  hätten  Chrs,  Angaben  der  Wahrktti 
entsprochen,  wäre  es  unnötig  gewesen,  hievon,  wie  Chr,  verlangt,  den  Hi.  r'«« 
Jülich  auch  im  geheimen  zu  verständigen,  damit  sowohl  Kf,  Friedrich  wie  der 
Hz,  dem  Ksr,  die  gleichen  Angaben  machen,  und  die  Beförderung  der  Sa^ 
rieht  hätte  keiner  besonderen  Vorsicht  bedurft,  wie  sie  nach  nr,  801  angewandt 
wurde,  —  Den  gefährlichen  Charakter  der  geplanten  Uracher  Verhandln^ 
zeigt  besonders  deutlich  das  Protokoll  einer  in  Gegenwati  des  Hzs,  gehahew» 
jülichschen  Ratssitzung  von  Sept,  1 :  Man  spricht  vom  Abschied  zu  Heid^bffy 
und  von  dem  nach  Urach  angesetzten  Tag;  und  ist  bedacht,  das  in.  g.  h.  it 


ä  .>/ 
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nhungen  über  eine  persönliche  Zusammenkunft  auf  bestimmte  a»iij,  3. 
Malstatt  und  Zeit  verglichen  und  dahin  geeinigt  hatten,  wenn 
die  Passauer  Verhandlung  fruchtlos  bliebe,  weiter  über  Erlangung 
eines  allgemeinen,  beständigen  Friedens  beraten  zu  wollen,  kamen 
Pfalz,  Jülich  und  Wirtbg,  in  eigener  Person  zusammen,  während 
Hz.  Albrecht  andrer  Ehaften  halb  und  weil  er  der  Passauer 
Verhandlung  auswarten  wollte,  nicht  erscheinen  konnte  und 
sich  deswegen  bei  Wirtbg,  entschuldigte.  Indessen  loar  Burggf, 
Heinrich  ton  Meissen  zu  den  Kriegsff.  ins  Lager  vor  Frank- 
furt a,  M.  abgefertigt  und  verhandelte  mit  ihnen  soviel,  dass 
sie  den  Friedstand  nach  der  Resolution  des  Ksrs.  annahmen. 
Da  aber  der  Friedstand  nur  auf  eine  benannte  Zeit  be- 
stimmt ist  und  die  Fürsten  einen  allgemeinen,  beständigen 
Frieden  für  hochnötig  halten,  haben  sie  sich  vereinigt,  neben 
Bayern,  das  dazu  auch  ersucht  werden  soll,^)  darüber  weiter 
zu  beraten,  wie  zur  Mehrung  von  Reputation  und  Wohlfahrt 
des  Ksrs.  und  des  Reichs  bestäiidiger,  allgemeiner  Friede  er- 

iXawi  vurs.  tage  schicke  und  verordne  dieienige,  8.  f.  g.  dienlich,  bequem  und 
nötig  eracht;  das  aber  8.  f.  g.  selbst  und  eigener  person  den  vurs.  tag  besuchen 
solt,  wirt  in  diesen  kriegsleufen  der  Niderlandc  und  auch  dwoil  kei.  u.  selbst 
hcrabkompt,  nit  vor  dienlich  angesehen,  sonderen  das  s.  f.  g.  die  entschul- 
iligung  bei  den  cur-  und  fürst en,  so  zu  beineltein  tage  eracheinen  werden, 
l^efueglich  vorwenden  lasse,  und  das  auf  bemeltem  dage  nit  anders 
j^ehandlct  oder  geschlossen  werde,  dan  was  mit  guetcm  ge- 
wissen geschehen  kan  undm.  g.  h.  ciden  und  pflichten  nach 
sich  geburen  wil  und  dcmselbigen  nit  zuwider  ist  und  sonst, 
auch  vor  G o t  und  der  weit,  u n v e r w e i s  1  i c h  sein  mag,  als  nemblicli 
was  zu  ruhe,  friden  und  gemeiner  wolfart,  auch  zu  erhaltung  und  vertedigung 
<l(*r  freiheit,  Privilegien  und  gerechtigkeit  der  teutschen  nation  reichen  und 
dienen  mag,  dergleichen  was  zu  verhuetung,  aufinir  und  widerwertigkeit  dien- 
lich. —  Below,  Laiidtagsakten  S,  667,  Das  ist  unverkennbar  die  Sprache  vor- 
tnchtiger  Bäte  gegenüber  weitergehenden  Absichten,  eine  Warnung  vor  Berat ungefi, 
die  in  gefahrlicher  Weise  das  Mass  der  Erhaltung  und  Verteidigung  hätten 
überschreiten  können  und  von  denen  man  deshalb  den  Hz,  fernzuhalten  wünscht, 
*)  Dcts  Einladungsschreiben  an  Bayern  mit  Beticht  Über  die  jetzige  Zu- 
jtammenkunft  s.  Druffel  II,  1702,  (Z.  11  v,  u.  ^erwarten  die  Sendung  noch"" 
Mtimmt  nicht  mit  der  Abschrift  St,  Deutscher  Krieg  2,  IS,)  —  Albrechts  Ant- 
wort —  Pöring,  Aug,  9,  er  werde  womöglich  selbst  auf  den  Tag  kommen,  an- 
dernfalls seine  Bäte  schicken  —  sendet  Chr,,  Zwief alten,  Aug,  13,  an  den  Kfen, 
Jf^riedrieh  und  fügt  bei,  er  habe  Albrecht  gestern  wieder  geschrieben,  nicht  au9ZU' 
bleiben ;  zweifellos  werde  derselbe  kotnmefi,  da  er  in  Chrs.  Privatsache  mit  diesem 
zusammenzukommen  wünsche  —  ebd,  17,  Kotrig,  Or,  mit  3  cito.  [Durchstr, 
ist:  er  wolle  in  der  kgl,  Privatsache  mit  Albrecht  sonst  zusammenkommen  und 
ihn  da  bewegen,  nach  Urach  zu  kommen,] 
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Aug.  3,  langt  und  andere  des  Reichs  Notdurft^)  bedacht  tverden  möchte. 
Deshalb  sollen  und  wollen  sie  am  19,  Sept.  in  Urach  ankommen 
und  keiner  ohne  Leibes-  und  andere  hochwichtige  Ehaften  sich 
hindern  lassen,  —  Heidelberg,  1552  Aug,  3. 

St.  Deutscher  Krieg  2,  11,    Ahschr,    Auszug  hei  Druffd  II,  1702  n,  2, 

Äug,  738,  Programm  für  den  Uracher  Tag:^) 

Dise  nachvolgende  puncten  möchten   auf  nechstiger  Zu- 
sammenkunft wolberathenlich  bewagen  werden. 

1.  Dieweil  der  passauisch  oder  f ran ckfor tisch  vertrag  nit 
allerdings  ain  bestendigen  fiiden  gibt,  welchergestalt  mit  fuogen 
ain  gemeiner  bestendiger  friden  vermög  der  vertragsnotel,  durch 
ro.  ku.  mt.  und  den  kunig  zu  Beheim,  auch  der  underhandlenden 
chur-  und  fursten  zu  Passau  abgerett,  erlangt  werden  möchte; 

2.  durch  was  cristenliche,  schidliche  mittel  zu  notwendiger 
vergleichung  der  hochschedlichen  zwispaltung  der  religion  und  der 
stend  missvertrauen  zu  komen; 

3.  wie  die  vervolgung  der  predicanten  und  schulen  zu  ver- 
hueten ;  *) 

4.  welhergestalt  den  reformationen,  inquisitionen  und  Juris- 
dictionen, so  one  bewilligung  der  weltlichen  furgenomeu,  zu  be- 
jregnen  sein  möchte  r"^) 

5.  dieweil  ettliclireichsstendsich  des  cammergerichtz  besatzunir 
und  Ordnungen,  sonderlich  der  neuen,  beschweren,  wie  dieselbi? 
zu  gleichem,  billichem  verstand  gebracht  werden  möchte.  —  Item 
das  die  sachen,  furstenthumb  und  grafschaften  betrefiend,  uit 
vorm  camergericht,  sonder  anderer  orten  rechtlich  erörtert  werden 


8)    Vgl.  nr.  738. 

738,  ')  Das  Schnftstüch  liegt  neben  der  histruktion  nr,  733  in  emrr 
Aktenbmchel,  welche  ausschliesslich  Stücke  zum  Heidelberger  Tag  enthält;  ^• 
kann  keinem  Zn^eifel  unterliegen^  dass  das  Programm  hier  festgestellt  wurdt. 

'^)  Funkt  1 — 3  ist  die  nach  Ahschluss  des  Vertrags  gegebene  Form  de^ 
Jitligionspunktes  in  den  Ausschreiben  dts  Ftiiltjahrs ;  dabei  entspricht  Punkt  i 
mehr  dem  auf  Frieden  gerichteten  Ausschreiben  der  drei  Kriegsff,,  Punkt  2  mehr 
dem  des  Markgfen,  Albrecht,  der  sich  über  den  Mangel  an  Bemühung  um  Ver- 
gleich beklagt.  Die  Vertreibung  der  Prädikanten  in'rd  sowohl  im  Ausschreiben 
der  drei  Kriegsff.  (Hotileder  S,  1014)  wie  im  Bedenken  Johann  Albrechis  ron 
Mecklenburg  (Druffd  II,  1448,  1)  erwähnt. 

^)  Darauf  legte  vor  allem  Jülich  Geujicht :  vgl.  nr,  387  und  ö71,o:r(ß. 
auch  Joh.  Albrechts  Bedenken  Druffel  II,  1448,  4, 
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>4>llen.  —  Xota,  hiebei  den  nebenaid  der  cammergerichtzpersonen    Aug, 
^uch  zu  bedencken;*) 

6.  die  weil  vil  vom  reich  komen  und  noch  nier  darvon  ge- 
i^ogen  werden  will,  wie  solches  dem  ro.  reich  zu  gutem  fueglich 
XU  wenden  sein  möchte;*) 

7.  vertruckung  und  schmelerung  der  gebomen  fürstlichen 
lieuser  zu  furkomen;*) 

8.  was  zu  n  achteil  irer  f.  g.  regalien,  freiheit,  hocheit  und 
alten  herkomens  bis  anher  gehandelt  worden,  zu  verhueten;') 

9.  das  ettlichen  reichsstenden  Privilegien,  declarationes  und 
Vertröstungen  gegeben  worden,  andern  zu  nachteil  und  iren  Pri- 
vilegien, auch  alten  herkomen  zuwider;®) 

10.  das  etliche  fursten  des  reichs  one  ordenlichen  weg  rechtens 
und  zuwider  der  gülden  bull  in  die  acht  gethon,  überzogen  und 
entsetzt  worden,  und  also  ab  executione  angefangen  wurde  ;^) 

1 1 .  gleicheit  zwischent  den  geistlichen  und  weltlichen  in  den 
leiclissteuem  zu  erhalten; 

1 2.  das  frembder  nation  kriegsfolck  ins  reich  gefiert  wurdet ;  *®) 

13.  das  auch  die  reichsstend  zu  Zeiten  des  fridens  und  sonst 
mit  teutschem  kriegsfolck  überlegt  und  beschwert  werden; 

14.  die  vilveltigen  reichssteuren,  onebetrachtet  des  wachsenden 
Verderbens  und  theurung,  daraus  embörung  zu  besorgen,  zu  be- 
(lencken ; ") 

15.  die  vilveltigen,  langwerenden  reichstag  mit  oneerschwing- 
lichem  costen  und  versomnus  der  landgescheft;**) 


*)  Vgl.  die  Passauer  Beachteerden,  Jhniffd  III  S\  489  (26) :  Joh.  Albrechts 
Bedenken  (6);  nr,  571,6,  Markgf,  Alhrecht  sagt  in  seinem  Ausschreiben,  Hort' 
teder  S.  1020:  also  sollen  die  Sachen,  furstenthumb  und  gratschaften  betreffent, 
nicht  vor  dem  geordneten  caramergericlit,  sondern  vor  andern  verrecht  werden. 

•)  Vgl,  das  f ranz  ÖS,  Ausschreiben,  Horthder  S,  1011;  Arnolds  Bedenken 
novh  Druffel  II  S,  466  (2);  Joh.  Albrechts  Bedenken  ebd.  1448  (5), 

•)   Vgl  nr.  571,  7. 

»)  Vgl.  nr.  571,  8. 

•)   Vgl.  die  Passauer  Beschwerden  bei  Druffd  III  S,  469  (24), 

«)  Vgl,  Arnolds  Bedenken  Druffel  II  S,  487  (9) ;  Johann  Albrecht  ebd. 
1448  (16) :  nr,  571,  13. 

")  Vgl.  das  Ausschreiben  der  drei  Knegsff.,  Hartleder  S.  1017;  das  des 
Markgf  tn.  Alhrecht  ebd.  S.  1021 ;  Passauer  Beschwerden  Druffel  III S.  488  (18} : 
nr.  571,  11. 

")   Vgl.  das  Ausschreiben  der  drei  Kriegsff.,  Hartleder  S.  1017. 

")    Vgl.  Markgf.  Albrechts  Ausschreiben,  Hortleder  S.  1019 ;  nr.  387, 
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ji„ff,  lü.  das   die   reichstäg  ausgeschribeii   werden   one  vonvisseu 

und  bewilligung  der  churfursten ; 

17.  abgericlite  und  ei-schrockne,  forchtsame  reichsstimiuen:'*) 

18.  überstimmen,  sonderlich  der  geistlichen ; ") 

19.  Session  und  stimmen  derihenigen,  so  im  reichsrath  sitzen, 
und   doch   den   reichsabschieden   nit  underworfen  sein  wellen;^*) 

20.  dieweil  bis  anher  im  reichsrath  der  ausschuss  bedenckeu 
und  reichsabschaid  vor  entlichem  beschlus  nit  abgescliribeu  und 
wolberathenlich  erwegen  worden,  das  solhes  furterhin  furkomen 
werde ; 

21.  das  frembder  poteutaten  legaten  auf  den  reichstagen  uii 
geholt  werden  ;^^) 

22.  das  des  reiche  regiment  durch  fremde  nationen  besetzt;") 

23.  das  des  reichs  sigel  in  auslendischer  pei-sonen  banden ;") 

24.  beswerliche  taxen  der  reichscanzlei ;  *•) 

25.  das  die  reichsexpeditionen  bis  anher  ser  langsam  gegangen 
seien ;  ^^) 

26.  das  den  Teutschen  hochs  und  niders  standz  verboten 
wurd,  sich  in  fremder  potentaten  dienst  zu  begeben;*^) 

27.  das  ettlich  hochs  und  nider  Stands  verphlicht  werden, 
\\ider  das  haus  Osterreich  und  Burgund  nit  zu  thon;"j 


'^)  Vgl,  Marhijf.  Albrechts  Ausschreiben^  Horileder  S.  lOPJ :  PaitKaatr 
Beschwerden,  Druffd  III  6\  489  (:JJ2K 

**)  Vgl,  Markgf,  AWrechts  Ausschreiben,  llortleder  S,  1019:  Joh,  AlhmU* 
Bedenken,  Bruffel  II,  144S  (8) ;  nr,  571,  9, 

**)  Vgl.  die  in  Fürstenfeldbruck  von  Kf,  Moriz  und  Markgf.  Albredt 
vorgetragenen  Beschwerden :  daran  liat  das  haus  Ocstreich  imd  Burgnnd  auch 
ir  Stirn  und  Session  im  rat,  und  weren  doch  sonst  aller  ding  exenipt  und  frei; 
Drußel  III  S.  395  (5). 

**)  Vgl.  das  Ausschreiben  der  drei  Kriegsff.,  Horileder  S,  loll :  da9 
französ.  Ausschreiben  ebd,  S,  1011. 

*•)  Vgl.  Markgf.  Albrechts  Ausschreiben,  Hortleder  S,  1019 :  die  Passautr 
Beschwerden,  Druffel  III  S.  486  (1). 

")  Vgl,  Markgf.  Albrechts  Ausschreiben,  Hortleder  S.  1020;  die  Passam 
Beschwerden  a.  a.  0,  S,  487  (1). 

*^)  Vgl.  Markgf.  Albrechts  Ausschreiben  a.a.O.;  Passauer  Bescinrcrdtn 
a.  a.  0.  S.  488  flOj. 

'^)   ^  V^'  ^'^  ^'  ^^  angeführten  Stellen. 

"*)  ygl'  das  französ.  Ausschreiben,  Hortleder  S.  1011;  das  des  Markten. 
Albrecht,  ebd.  S.  1020 :  Passauer  Beschwerden,  Bruffel  III  S.  488  (14). 

'^'^)  Vgl.  Markgf.  Albrechts  Ausschreiben,  Horileder  S.  1020 :  Pasm>i<r 
Beschwerden,  Druffel  III  S.  488  ( 15) :  auch  oben  nr.  457  n.  2. 
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28.  das  die  gi'afeii,  ritterschaft,  lehenleut  und  underthonen    Attg. 
xmx  iren  hern  getrungen  werden.^') 

Nota»>  mit  Menz  und  Ti-ier  zu  tractieren,  wie  die  Spaltungen 
liin  und  wider  im  reich  hingelegt  möchten  werden.  —  Item  wie 
ain  underhandlung  zwischen  kai.  mt.  und  Frankreich  angefangen 
möchte  werden. 

St,  Deutscher  Krieg  2,  5.    Ahschr» 


739.  Johann  von  Dienheim  und  Wilhelm  Lai^)  an  Kf.  Aug,  3. 
Fried  rieh  von  der  Pfalz  und  Hz.  Wilhelm  von  Jülich: 

waren  diesen  Vormittag  beim  Kfen.  von  Sachsen  und  brachten- 
die  Entschuldigung  ihrer  [Pfalz  und  Jülich]  Räte  vor,  da 
dieselben  ihre  Werbung  anzubringen  und  den  Kfen,  damit  zu 
bemühen  für  unnötig  /lielten,  namentlich  weil  der  Friede  ge- 
schlossen sei.  Der  Kf,  antwortete,  er  hätte  die  Räte  gerne 
f/ehörty  wolle  aber  die  Entschuldigung  annehmen  mit  der  Bitte, 
da  er  nach  seinem  vorigen  Schreiben  an  sie  (E.  chur  und  f.  gn.) 
njid  deren  Antwort^)  noch  entschlossen  sei,  morgen  früh  Pfalzgf, 
Ottheinrich  und  Landgf,  Wilhelm^)  an  sie  und  Wirtbg,  ab- 
zuschicken, möchten  sie  diese  Schickung  abwarten  und  vorher 
nicht  auseinandergehen,  Moriz  wird  diesen  Vormittag  vor 
Frankfurt  aufbrechen  und  zu  Hanau  übernachten,  —  Wilhelm 
von  Neuenhof  gen.  Lai^^  hat  sich  mit  ihren  andern  Räten  auf 


a)   Von  hier  ab  tigh,  Zuttatz  Chr».        b)  Führi  Hrh  mU  ich  ein, 

*•)  Vgl,  Markgf,  Albrechts  Ausschreiben,  Hortleder  S,  1030;  Passauer 
Beschwerden,  Druffd  III  S,  488  (16). 

739,  ')  Während  Dienheim  zu  der  schon  am  6,  Juli  von  Passan  ahge^' 
gangenen  Gesandtschaft  gehörte  (Druffel  III  S.  469,  5S9),  war  Lai  erst  am  16. 
mit  Trott  zu  den  Kriegsff,  abgrfertigt  worden:  vgl,  nr.  704,  Barges  Angabe 
fS,  138)  ist  falsch, 

«)   Vgl  nr.  732, 

■)  Diesen  beiden  schreibt  Kf,  FiHedrich  —  Heidelberg  (mitwocli  mich 
vincula  Petri),  Aug.  3  — ,  nach  dem  Friedensschluss  hätten  Jülich  und  Wirtbg. 
noch  einige  Tage  gewartet,  dann  gedacht,  die  Schickung  unterbleibe  jeist.  Zu- 
gleich habe  der  Hz.  von  Jülich  Nachricht  von  der  Versammlung  eines  Kriegs- 
rolks  in  den  Niederlanden  erhalten.  Chr,  sei  deshalb  schon  abgeritten  und  der 
He.  von  Jülich  reise  eben  diesen  Morgen  ab  und  könne  sich  nicht  länger  auf- 
halten. Da  sie  bei  ihm  allein  wenig  Fruchtbares  erreichen  könnten,  weil  'er 
sich  ohne  die  beiden  Andern  nicht  einlassen  könnte,  so  teile  er  dies  mit,  damit 
sie  sich  nicht  vergeblich  bemühen.  —  Ebd. 
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Aug.  3.  die  Rückreise  begeben  und   wird  morgen  dort  ankommen.  - 
Höchst,  1552  Aug.  H. 

Si.  Deutscher  Krieg  2, 12.    Abschr. 

Aug.  4.  740.  Instruktion,   was   in   des   Kfen.    Maris,   Landgfeii. 

Wilhelm  und  ihrer  Einungsverwandten  Namen  Hermann  von 
Hundeishausen,  Alexander  von  der  Thann,  Heinrich  Lersnn 
und  Gabriel  Arnold  neben  und  mit  Pfalzgf.  Ottlieinrich  M 
Kf.  Friedrich,  Hz.  Wilhelm  und  Chr.  werben  sollen?) 

Wünschen  Bat  und  Beistand  gegen  etwaige  Angriffe;  Beiffenherftr» 
Bfgiment. 

Durch  ihre  Gesandten  in  Passau  werden  die  Fürsten  den 
Verlauf  der  dortigen  Verhandlung  und  den  Inhalt  der  zuerst 
mit  dem  Kg.  und  den  Räten  der  Unterhändler  verabrede^} 
Artikel,  dann  aber  auch  die  Abänderungen  durch  den  Ksr. 
erfahren  haben.  So  sehr  nun  sie  wegen  der  letzteren  allerhi 
Bedenken  hatten,  haben  sie  doch  Gott  zu  Ehren,  den  Unter- 
händlern zu  Gefallen  und  dem  Vaterland  zu  gut  den  Vertrau 
angenommen,  gleicliwol  nit  one  sonderbare  Zuversicht,  die  \iir 
vornemlich  in  die  fruntliche  und  getreue  wolmeinung  irer  liebM 
gemuter  gesetzt  haben,  und  seien  demnach  der  fruntlichen  Zu- 
versicht, ire  liebden  die  wurden  herwiderumb  auch  gegen  uü> 
sich  hinfurter  aller  freuntlichen  naigung  halten  und  ob  iemaDd 
wer  der  were,  in  unguten  under  etwo  ainigem  gesuchten  schei:. 
gegen  uns  sampt  oder  sondern  unfuglichen  etwas  vorzuwendri» 
understeen  wurde,  uns  mit  rath,  hilf  und  beistand  nit  verlassen. 
dergleichen  freuntlicher  naigung  weren  wir  gegen  Iren  liebdti: 
hinwider,  darmit  also  mehr  und  desto  besser  fried,  ruhe  und  aini?- 
keit  im  hei.  reich  erhalten  werde.*) 

Der  Kf.  berichtet  noch  über  den  meuterischen  Abzug  rou 
Reiffenbergers  Regiment,  das,  statt  ihm  wie  die  beiden  anden 
Regimenter  nachzuziehen,  mit  fliegenderi  Fähnlein  eine  X^'f- 
brücke  über  den  Main  zum  Entweichen  benutztet)  —  Hana^f 
1552  Aug.  4. 

67.  P/alz  8  c.    Ahschr. 

74(J.  *)  Kredenz  von  Kf.  Mon'z  und  Landgf.  Wilhelm  roji  eodem^   ii«  • 
Ahschr. 

•  *)  Mit  dieser  Instruktion  heginnen  die  von  Kf.  Moris  ausgehenden  /•- 

strehungen,  möglichst  viele  der  netitralen  Stände  auf  seine  Seite  2h  riehen. 

8)   Vgl.  (Quellen  zur  Frankfurter  Gesch.  2,  617. 
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741,  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  Auy,  4. 

Schreiben  an  Hz,  Älhrec.ht :  pfälz,'hayr.  Erbeinigung, 

schickt  das  in  Chrs,,  Jülichs  und  seinem  Namen  an  Hz,  Albrecht 
von  Bayern  ausgegangene  Schreiben,  von  ihm  und  Jülich  ver- 
sekretiert,  mit  gleichlautender  Abschr,^)  Bittet,  das  Or,  zu  ver- 
sekretieren  und  es  durch  die  gelegte  Post  ihm  bald  zu  schicken, 
zugleich  ein  Nebenschreiben  an  den  Hz,  zu  richten,  damit  er 
bei  der  Zusammenkunft  nicht  ausbleibe,  sondern  um  so  eher 
erscheine.  Stellt  Chr,  anheim,  ob  er  bei  Albrecht  wegen  der 
Resolution  in  der  Erbeinigungssache  anregen  will,  die  er  an 
Chr,,  dieser  an  ihn  [Fr,]  schicken  soll;  glaubt,  dies  wäre  zur 
Förderung  der  Saclie  nicht  wenig  dienlich,  da  sich  dann  auch 
Jülich  bei  seiner  Ankunft  darauf  weiter  erklären  könnte,  so 
dass  es  bei  ihrer  Zusammenkunft  zu  endgültiger  Erledigung 
käme.  —  Heidelberg,  1552  Aug,  4, 

St,  Deutscher  Krieg  2, 14,     Or,^)  präs,  Renningen,  Aug,  5, 


742.  Die  Stadt  Ulm  an  Chr,:  Aug,  4. 

Bitte  um  Schute  zur  Bückeroberung  ihres  Gebiets. 

Der  Ksr,  hat  dem  Ritter  Konrad  von  Bemelberg,  Oberst 
über  sein  Regiment  Landskn,  in  Ulm,  befohlen,  die  den  Ulmern 
abgedrungenen  Schlösser,  Städtlein  und  Flecken  mit  seinem 
Kriegsvolk  einzunehmen  und  ihnen  zu  restituieren,  Dieweil 
wir  nun  bei  E.  f.  g.  ie  und  allwegen  allen  gnedigen  und  nachber- 
liclien  willen  gegen  uns  und  gemainer  unser  statt  wurklich  gespurt 
und  befunden  und  dann  obgemelter  herr  oberster  allgerait  im 
werck  steet,  seinen  empfangnen  bevelch  neben  und  mit  uns  und 
den  unsem  zu  volnstrecken,  so  gelangt  demnach  an  K.  f.  g.  unser 
^anz  underthänig  und  hochfleissig  bitt,  im  fall  den  herm  obersten 
oder  uns  an  solchem  vorhaben  iemands  zu  verhindern  understeen 
wölte,  das  E.  f.  g.  uf  sein  streng  und  uns  ain  gnedigs  und  nachber- 
lichs  aug  und  aufsehen  geben  und  sich  in  dem  so  fürstlicher  und 


a)  3  cito. 

741,  ')  Das  Schreiben  bei  Drnffel  IIj  1702  ist  also  nach  Chrs.  Abreise 
rerfasstf  da  sonst  der  Kf,  keine  Abschr,  mitschicken  wurde.  Vgl,  übrigais 
nr,  737  n,  ii. 
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Aug.  4,  «niediger    willfaliruii^    erzaigen   wollen,    wie   unser   nndeithänig. 
iiHcliberlich  und  unzweifenlich  vertrauen  steetJ)  —  1502  August  4. 

Sfadtarch,  Ulm,  Schmalkald,  Krieg  14.    Konz. 

An  ff.  .>.  743.  Rhelngf.  Joh.  Philipp  an  Chr.: 

erhielt  dessen  Schreiben  samt  den  Vögeln,  seiner  Pefision  und 
dein  grünen  Hut.  Der  Kg.  musste  sich  infolge  schweren  Vn- 
gexvitters  aus  Hentiegau  zurückziehen,  teilte  sein  Heer  in  zwei 
Haufen  und  legte  den  einen  in  die  Pikardie,  den  andern  in 
die  Champagne  zum  Ausruhen.  Vom  Feind  hört  man  noch 
gar  nichts,  und  hab  mein  tag  kein  stillem  feind  nie  erfam;  Gott 
wolle,  das  er  also  beharre.  Hätte  noch  viel  zu  schreiben,  dm 
sich  der  Feder  nicht  vertrauert  lässt.  Hofft  auf  die  Fürsorge 
und  die  Einigkeit  der  Fürsten,  darmit  in  summa  teutsch  t^ut^ch 
bleibe ;  bittet,  die  Sache  zum  Besten  zu  bedenken.  —  Verrönne,^) 
UV):^  Aug.  :'). 

St.  Frankreich  14  a.     Or.  —  Aaszug  hei  Druffel  II,  1706. 

Aug.  (i.  744.  Markgf  Albrecht  an  Chr.: 

Übetführung  des  iciribg.  Kriegsvolks  in  markgfl.  Dienste. 

Unserm  jüngsten  verlas  nach  und  der  knecht  halben  geiiomen 
abscliid  schick  ich  derselben  untersassen  Lenhart  von  Göppingen 
liiemit  zu,  dem  werden  E.  1.  allen  beschaid,  wes  er  sich  ingehaim 
verhalten  solle.  Icli  hab  auch  dem  ennelten  von  Göppingen  be- 
volhen,  welher  gestalt  er  mit  Jörgen  Knoringer^)  handien  soll 
das  er  von  bemelten  knechten  ein  3000  annehmen  und  darunter 
zwei  fendlin  für  sich,  1  für  Lenharten  von  Göppingen  und  1  fiir 
Jacob  München;  die  übrigen  knecht  soll  er  alle  in  der  besoldung, 
wie  er  sich  dessen  mit  inen  vergleychen  mag,  wie  sie  dieselben 
von  E.  1.  gehapt  haben,  annehmen  und  bestellen  und  unter  seihen 
4  fendlin  las  zum  häufen  zufuren,  aldo  wir  sie  unter  ander  fendlin, 


74:i.  *)  Aug.  ö  antworten  Statthalter  und  Räte  zu  Tübingen,  sie  werden 
das  Schreiben  Chr.  nach  seiner  Uückkehr,  die  voraussichtlich  heute  nacht  odtr 
morgen  erfolgen  tcerde^  übergeben.  —  Ebd.  Or. 

743.  *)  ll)er  den  Ausstellungsort  vgl.  Trefftz,  Kur.mchsen  und  Frank- 
reich 13. 

744.  *)  Jörg  Knöringer  war  während  des  Sommers  Befehlshaber  dts 
iriribg.  Kriegsvolks  in  Kirchheim  geivesen. 
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dieselben  mit  haben  zu  stercken,  unterschlagen  wollen ;  und  wollen  Ang,  6. 
dazu  gemelteni  Knoringer  ein  obristen  leutenarapt  über  ein  regi- 
uieut  zusteUen,  doch  das  er  dagegen  das  ain  fendlin,  wen  er  zum 
häufen  kompt,  uns  zustehen  las,  das  wir  dasselbig  ainem  andern 
«iiten  gesellen  haben  zu  verleihen,  damit  nit  ainer  dry  leut  und 
[ein  andrer]  alles  allain  habe.  Und  bit  E.  1.  zum  höchsten  und 
freundlichsten,  die  wollen  sich  hierin  mir  zu  gefallen  erweisen, 
als  ich  derselben  freundlichen  vertrau  und  verdin  es  mit  leib  und 
^it.  Und  steht  mein  Sachen  sonsten  recht;  hoff,  der  treulos  Judas 
Jforiz  soll  nit  vil  seiner  knecht  und  reuter  behalten,  desgleichen 
sein  erloser  boswicht,  der  von  Haideck;  sollten,  ob  Goth  will, 
noch  den  rechten  lohn  entpfangen  und  das  untreu  spil  aber  inen 
ausgehn.    Datum  den  6.  augusti  im  52.  jar. 

A.,  m.  z.  B.,  E.  1.  gutwilliger  bruder. 

Ced,:  Freundlicher,  lieber  vetter  und  bruder!  Ich  hab  gegen- 
wäi"tigen  meinen  hauptmann  Jochim  von  Zithzwitz  zu  einem  muster- 
hemi  über  die  knecht  verordnet  und  das  sie  iren  musterplatz  zu 
Heilbronn  haben  sollen,  ime  bevolhen;  auch  dazu  von  4  fendlin 
ains  fir  sich  zu  richten  auch  gewilliget,  ime  aber  in  alle  wege  be- 
volhen, die  Sachen  gehaim  zu  halten.  Das  hab  ich  E.  1.,  dero 
ich  zu  allen  muglichen  dinsten  genzlich  gewillt,  freundlicher  meinung 
nit  verhalten  sollen.*) 

A.  m.  z.  B. 

St.  Brandenburg  1  c.    Eigh.  Or.  —  Amzug  hei  Dnifftl  11,  1708. 


')  Zu  diesem  Brief  ist  zunächst  ein  Bericht  des  Zasius  von  Sept.  13 
heizHziehen,  der  unter  vielen  anderen  Klagen  über  Chr.  mitteilt^  dieser  habe  in 
beurlaitbung  seines  kriegsvolks  den  process  gehalten,  das  solich  kriegsvolk 
in  seinem  land  gleich  truckens  fuss  von  den  Französischen  und  marggriitischen 
hat  mllgen  angenommen  und  on  ainich  entgelt  daraus  gefuert  werden ;  Druffel 
II,  1755.  Okt.  17  macht  F^dinand  dem  Ksr,  gegenüber  Gebrauch  vwi  dieser 
Xiichricht,  Lanz  3  S.  504,  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dcLss  Chr.  dem 
Markgfen.  in  Heidtlberg  mindestens  das  versprochen  hatte,  einem  Gesandten 
desselben  mit  Rat  beizustehen,  wie  das  Kriegsvolk,  d<M  Chr.  entlassen  wollte, 
auf  einen  markgfl.  Musterplatz  gebracht  werden  könne,  und  dass  er  thatsäch- 
lieh  dessen  Übertritt  in  markgfl.  Dienste  begünstigte.  Offenbar  war  in  Heidel- 
berg auch  schon  davon  die  Rede  gewesen,  dass  hiebei  Jörg  Knoringer  verwendet 
werden  soUe.  —  Zur  Erklärung  dieses  immerhin  auffallenden  Benehmens  wird 
neben  der  Lösung  v<m  Chrs.  früherem  Verhältnis  zum  Ksr.  ein  schon  vor  Chrs. 
RegierungsafUriU  bestehendes  Freundschaftsverhältnis  mit  dem  Markgfen.  bei" 
zuziehen  sein,  wie  es  in  nr.  38  und  namentlich  schon  in  früheren  Korrespon- 
denzen zum  Ausdi'uck  kommt,  —  Vgl.  auch  zu  der  Truppenentlassung  nr.  750 
inid  770. 

Krnstf  Briefw.  des  Hm.  ChrUtopli.  I.  4B 
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Au  ff,  7.  74S,  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

Befehl  ttegen  des  gern,  P/gs. :  Unterbleiben  der  Werbnng  bei  Marii 
und  Plauen;  Schreiben  an  Plauen;  Mainz;  das  pfals.  Gesekitz  t'*r 
Frankfurt;  Gesandte  der  Kriegsff,;  Viehkauf  in  Burgumd, 

schickt  gemäss  dem  von  Chrs,,  Jülichs  und  seinen  Räten  ge- 
machten Abschied  Abschr.  seines  Befehls  an  Dr.  Melchior 
Drechsel  tvegen  des  gern,  Pfgs. ; ')  hoffty  dass  derselbe  der  hiesig&ii 
Beratung  entspricht  und  dass  Chr.  und  Jülich  sich  ebeiu^t 
halten.  Von  Wilhelm  von  Massenbach  wird  Chr.  gehört  haben, 
tveshalb  ihre  Gesandten  die  Werbung  bei  Kf.  Moriz  und  dem 
von  Platten  unterliessen.  Auf  das  Schreiben  von  Chr.y  Jülich 
und  ihm  an  den  von  Plauen^  um  Abschr.  des  Vertrags  ant- 
wortete dieser  gestern  und  sandte  die  Abschr.  Ihr  letztes 
Schreiben  an  den  von  Plauen ')  brachte  die  Post  vorgestern  Struck, 
da  sie  wegen  eines  Scharmützels  ztvischen  dem  brandenburg. 
Kriegsvolk  und  der  Besatzung  von  Frankfurt  nicht  weiter 
kommen  konnte;  schickte  es  hierauf  an  seine  Räte  im  Lager, 
damit  sie  es  dem  von  Plauen  übergeben.  Hört  sonsty  die  Stadt 
Mains  sei  um  100000  fl.  gebrandsclmtzt  und  daneben  Schlm^^. 
Stifter  und  Klöster  mit  Ausbrennen  bedroht  worden;  fertigt^ 
deshalb  einige  Räte  zu  Mar  kg  f.  Albrecht  ab,  um  wenigst^i^ 
in  dem  Brennen  Milderung  zu  erlangen.  Da^  ihm  hier  äff 
gedrungene  Geschütz  wurde,  wie  er  hörte,  beim  Aufbruch  de> 
Sachs.  Lagers  ohne  besondere  Verwahrung  [gelussenj  •>  und  von 
der  Besatzung  von  Frankfurt  in  die  Stadt  genommen.^)  Gestern 
Abend  kam  Hz.  OttheinricJi  nebst  einigen  Jiess.  [Räten  in  ?].^' 
an  der  Bergstrasse,  2  Meilen  von  hier,  an;  ist  [derselben]^  hier 
gewärtig.  —  Heidelberg,  1552  Aug.  7. 

1.  Ced.:  Da  er  neulich  von  Chr.  hörte,  dass  dieser  d/V 
Ochsen  zu  seinem  Hofhalt  in  Burgund  kaufen  lasse,  bittet  er 
um  Nachricht  über  Zeit  und  Ort  der  dortigen  ViehmärlUe. 

2.  Ced.:  Um  1  Uhr  abends  kam  Hz.  Ottheinrich  hier  an: 


a)  BMchädigU  SttlU  im  Or. 

745.  ')  Es  soUe  bei  den  vorigen  Reichaabsehteden  gelassen  und  diese  oü- 
gemeine  Sache  nicht  in  so  abgesondtrter  Weise  beraten  werden. 
«)  nr.  73Ö. 
•  nr.  736. 
*)   ^9^'  Quellen  zur  Frankfmier  Gesch.  S,  454  ff.,  618;   Leodius  S.  3^4. 
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die  Iiess.  Räte,  die  bei  ihm  waren  y  sollen  von  Weinheim  zurück-  Aug.  7. 
geritten  sein.     Weshalb,  weiss  er  nicht. 

St.  Pfalz  8c.     Or.^)  präs.  Schorndorf,  Aug.  9.") 


746.  Die  drei  ivirtbg.  Räte  in  Passau  an  Chr.:  Aug.  7. 

Verhandlungen  in  der  kgl.  Sache. 

//  ielten  nach  ihrem  Bericht  von  Juli  25  in  den  folgenden  Tagen 
fleissig  um  die  notula  transactionis  bei  Hz.  Albrecht  an  und 
erhielten  damals  zur  Antwort,  der  Kg.  habe  um  einige  Briefe 
und  um  Bericht  nach  Wien  geschrieben,  weshalb  sich  die  Re- 
solution einige  Tage  verziehe.  Sie  mussten  also  warten,  bis 
am  31.  Hz.  Albrecht  ihnen  durch  Dr.  Hundt  beil.  Schriften  Bb, 
Cc  und  Dd^)  übergeben  und  zugleich  nach  ihrer  Meinung 
darüber  fragen  Hess.  Sie  antworteten,  Hz.  Albrecht  habe  Chrs. 
Meinung  und  ihren  letzten  Befehl  gehört,  sie  bäten  deshalb 
^ioch  einmal  um  die  notula  transactionis,  von  Albrecht  als  Unter- 
Händler  und  mit  den  Kglen.  gestellt.  Als  für  sich  selbst  setzten 
sie  auf  Befragen  noch  hinzu  mit  guter  Begründung,  die  kgl. 
Konzepte  enthielten  allerlei  Neuerungen,  Mehrung,  Änderung 
und  Vorteile  für  den  Kg.,  Nachteile  für  Chr.  und  seinen 
Stamm,  und  seien  mit  dem  Einschluss  des  Tvnels  und  einer 
grossen  Geldsumme  von  300000  fl.  so  gestellt,  dass  sie  nicht 
glaubten,  Chr.   sei  dazu  zu   bewegen,  wie   er  es   auch  nicht 


b)  8  cito. 

*)  eodem  schicken  von  GülÜingen,  Feaeler  und  Knoder  obiges  Schreiben 
4Mn  Chr.  mit  denn  Bai,  sich  wegen  des  gem.  Pfgs.  nicht  einmlassen,  solange  er 
nicht  darum  ersucht  sei.  —  Ebd.  Or.  präs.  Schorndorf,  Aug.  9. 

746.  *)  Bb:  Äusserungen  Ferdinands  auf  Chrs.  Forderungen  nr.  713, 
und  sonstige  Forderungen  Ferdinands.  Der  Kg.  lässt  sich  gefaüen,  dass  er 
auch  zur  Annahme  des  Kadauer  Vertrags  verpflichtet  sein  soll;  100000  fl.  für 
jede  TocfUtr  beim  Aussterben  des  Mannsstamms  ist  su  viel:  er  giebt  eine  Dt fi- 
niOon  der  Afterlehenspflicht;  auch  Chr.  soü  dem  Kg.  den  ihm  nach  dem  Kadauer 
Vertrag  eustehenden  Titel  „Hz,  von  Wirtbg.**  geben:  (hieeu  Chr.  auf  dem  Rand: 
der  cadanisch  vertrag  legt  mir  solches  nit  auf);  falls  von  Ksr.  und  Kg.  ein 
gtmeiner  Bund  aufgerichtet  wird,  soll  sich  Chr.  auch  darein  oder  sonst  mit 
dem  Kg.  und  mit  dem  Haus  Österreich  in  besonderes  Bündnis  begebtn  (hier 
Chr.  auf  dem  Rand:  niinimc);  er  soll  SOOOOO  fl.  bezahlen  (Chr.:  kains  wpps 
wurde  ich  das  ihnen).  —  Cc :  der  Vorschlag  Ferdinands  für  den  Lehenbrief, 
mit  Randbemerkung  von  Chr.:  wau  ich  das  eingehe,  so  holl  mich  der  teufel. 
—  Dd:  der  Lehenseid  Ulrs. 
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iug.  7.  schuldig  nocti  ihm  thunlich  sei,  Sie  erfuhren  allerlei  Ein- 
wände, denen  sie  entgegneten,  wie  sie  Chr.  bei  ihrer  Anhmft 
mitteilen  werden. 

Auf  ihr  emsiges  Anhalten  schickte  schliesslich  Dr,  Hundt 
im  Namen  seines  Herrn  am  5.  und  6.  beil.  Abschr.  Ee,  Ff, 
Gg  und  Hh,^)  und  Hess  dabei  vernehmen^  sein  Herr  werde 
auf  des  Kgs,  Gefallen  sich  selbst  zu  Chr.  verfügen  und  wegen 
Annahme  des  Vertrags  verhandeln,  doch  werde  der  Kg,,  dem 
gleiche  Abschrr,  zugestellt  seien,  zuerst  seine  letzte  Resolutm 
darüber  eröffnen.  Dann  wolle  Albrecht  ihnen  den  Abschied 
hierin  geben,  dessen  sie  gewärtig  sind.  Sobald  sie  ihn  haben, 
wollen  sie  aufbrechen  mit  dem  öfter  erwähiiten  Abschied,  dass 
sie  Chr.  die  Abschrr.  bringen  und  alles  dessen  weiterer  Resolutm 
anheimgestellt  haben  wollten,  wie  auch  Chr.  an  Hz.  Albrecht 
geschrieben  und  nur  copiam  notulae  zu  ersehen  bewilligt  habe}) 
—  ir)r>i^  Aug.  7,*) 

st  Chr.  I.  8,  165.     Or.  präs.  Urach,  Aug.  11. 

iug.  s.  747.  Die  Räte  in  Passau  an  Chr.: 

Gern,  Pfg.:  Abschied  in  Passau, 

heute  sprach  sie  Dr.  Hundt  im  Namen  seines  Herrn  an,  der 
Kg.  habe  wegen  des  gem.  Pfgs.  aus  Wirtbg.  mit  Albrecht  ge- 
sprochen und  begehrt,  bei  ihnen  zu  fragen,  ob  er  nicht  schon 
von   den  Unterthaneyi   eingezogen  und  varhanden  sei;  der  Kg. 


*)  Ee:  Weitere  Resolution  des  Kgs.:  Gf.  Georg  soll  in  dem  Vertra(i 
Albrechts  Rat  gemäss  gar  nicht  genannt  werden  :  sind  es  beim  Aussterben  drti 
oder  weniger  wirthg.  I^yäulein,  erhält  jede  60000  fl.y  andernfaUs  4O0Ü0  fl.:  der 
Kg.  giebt  Sponeck  etc.  frei.  —  Ff  ist  Albrechts  Vertragsentwurf,  Gg  sein  Eni- 
icurf  zum  Lehenbrief,  Hh  der  zum  Lehenseid. 

®)  Aug.  12  schickt  Chr.  die  Schriften  zur  Erwägung  an  von  Gültlingfn, 
von  Massenbach,  Kessler  und  Knoder,  mit  dem  BtfeJU:  ir  wellend  auch  bedacht 
sein,  ob  uit  gut,  das  man  alle  dise  fursclile^  und  handlungeu  mit  stattlicher, 
wolbegruudter  ausfierung  an  die  kai.  mt.  hette  gelangen  lassen ;  dann  zu  be- 
sorgen, diewcil  sich  unser  vetter,  herzog  Albrecht,  so  parteilich  erzai^  und 
vast  die  vertragsnotel  der  kunigischen  petition  gemess  gestelt,  bei  oder  durch 
ine  wenig  fruchtbars  mer  gehandelt  werden  wurdet.  —  *S^.  Chr.  L  9,2,  Or. 

*)  Auj.  8  schicken  sie  dann  noch  einige,  vom  Kg.  gemachte  Änderungen 
am  Vertrag  und  einen  ajidern  Lefienbrief,  den  ihnen  Hundt  gegeben  habe  mit 
dem  Bemerken,  Albrecht  werde  zum  Abschluss  hierüber  selbst  zu  Chr.  kommen 
und  mit  ihm  über  Tag  und  Malstatt  einer  baldigen  Zusammenkunft  sich  ver- 
gleichen. —  Ebd.   Or.:  vgl.  nr.  751. 
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brauche  jetzt  und  bei  der  Musterung  in  Donauwörth  Geld.  Aug.  s. 
>iie  berichteten  darauf  kurz,  er  habe  ihres  Wissens  bei  der 
Armut  der  Unterthanen  nicht  eingebracht  werden  können  und 
es  sei  schon  beim  Ksr.  und  beim  K,G.  um  Nachlass  gebeten 
worden;  auch  habe  Chr.  in  dem  jetzigen  Krieg  viel  auf  die 
bestellten  Reiter  aufwenden  müssen.  —  Ausserdem  sagte  ihnen 
Hundt,  der  Kg.  tverde  noch  heute  die  Stände  verabschieden  und 
der  Kg.  sowie  Hz.  Albrecht  werden  morgen  wegziehen.  Gegen 
Abend  umrden  Fürsten  und  Gesandte  vor  den  Kg.  beschieden, 
der  dankte  für  den  Fleiss  bei  der  Verhandlung  und  versprach, 
dies  dem  Ksr.  zu  rühmen. 

Sodann  sei  trotz  seiner  Fürsorge  in  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen Temeswar  und  Lippa  von  den  Türken  genommen  und 
die  Besatzung  wider  zugesagten  Glauben  jämmerlich  umgebracht 
worden.  Die  Fürsten  sollen  deshalb  mit  dem  gem.  Pfg.  gefasst 
.sein,  die  Gesandten  bei  ihren  Herren  seine  Erlegung  fördern. 

Ferner  ^  unlssten  Fürsten  und  Botschaften,  wie  der  französ. 
Kg.  die  Bistümer  Metz,  Verdun  und  Toul,  sowie  das  Fürsten- 
tum Lothringen  dem  Reich  abgedrungen  habe;  der  Kg.  begehre 
deswegen  im  Namen  des  Ksrs.,  dass  die  Fürsten  dem  nach- 
denken  und  auch  die  Gesandten  es  zur  Erwägung  an  ihre 
Herrn  bringen  sollten,  wie  die  abgedrungenen  Güter  wieder 
zum  Reich  zu  bringen  seien. 

Mit  gebührlichem  Dank  und  Erbieten  schieden  sodann 
Fürsten  und  Gesandte  vom  Kg.  —  Passau,  1552  Aug.  8. 

8t.  Rom.  Ksr.  und  Kg.  6  h.     Or.  präs,  Ztciefalten,  Aug.  13.    Auszug 
hei  Druffel  II,  1715. 


748.  Chr.  an  Bürgermeister  und  Rat  von  Ulm:  Aug.  8, 

erhielt  ihr  Schreiben,  belangend  die  pferd,  so  den  Rhein  heruf- 
ziehen  und  dann  in  unser  statt  Haidenheim  einfuriert  worden  sein 
sollen ;  weiss  von  beidem  nichts,  hält  das  Letztere  für  unrichtig. 
—  Tübingen,  1552  Aug.  8. 

Stadtarch.    Ulm,   Schtnalkald.  Krieg  14.     Or.   mit    Unterschrift  von 
V,  Gültlingm  und  Fessler. 


747.  *)  Am  Rande  dieses  Abschnitts  ein  au/geklebter  Zettel  (von  Gf.  Georgs 
Hand):  aldo  haben  wir  ein  ewig  krieg  und  ein  nfgelogte  fundt  doss  reich». 
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Attg.  9.  749.  Kf,  Friedrich  an  Chr.: 

Werbung  Ottheinrichs  im  Namen  der  Kriegaff. 

teilt  auf  sein  Schreiben  von  Aug.  7,  worin  er  die  an  diesem 
Tage  hier  erfolgte  Ankunft  Hz.  Ottheinrichs  berichtete,  femer 
mit,  dass  derselbe  gestern  morgen  bei  ihm  erschien  und  durch 
seinen  Rentmeister  Gabriel  Arnold  etwa  folgendes  vortragen 
Hess:  die  Kriegsff.  hätten  in  Anbetracht  der  Beschwerden,  die 
dem  Reich  und  besonders  den  nächstgelegenen  Ländern  aus 
den  Kriegsübungen  erwachsen,  den  Vertrag  eingegangen.  Dieweil 
aber  demselben  durchaus  nit  gar  zu  vertrauen,  betten  sie  aucli 
daneben  nit  underlassen,  zu  bedencken,  das  gut  sein  solt,  nit 
allein  die  ro.  kai.  mt.,  unsern  allergnedigsten  hern,  umb  ein  be- 
stendigen,  algemeinen  frieden  samenthaft  zu  ersuchen  und  zn 
bitten,  sonder  auch  das  sich  etliche  christliche  potentat^n,  chor- 
und  fursten,  insonderheit  aber  die,  so  nechst  bei  uns  hie  gewesen, 
zusamengethan  und  gehalten,  damit  hiedurch  dem  krieg  voUentN 
abgeholfen  und  man  auch  hienfuro  desselben  entladen  pleiben 
möcht.  Wa  nun  wir  als  der  vatter  des  vatterlands  uns  dahin 
begeben,  wurden  one  zweifei  noch  viel  andere  wie  auch  die  kriegs 
chur-  und  fursten  solches  zu  befurdem  geneigt  sein,  und  were 
auch  der  churfurst  zu  Saxsen  der  meinung  abgeschieden,  mit 
etlichen  oberlendischen  stetten  darauf  zu  handeln,  des  Versehens, 
es  solt  solchs  allenthalben  zu  aufbauung  der  gebomer  forsten 
heuser  wole  erspriesslich  sein.  Es  seien  noch  einige  andere  zu 
dieser  Schickung  verordnet  worden,  jedoch  auf  das  von  ihm 
/Friedr.J  an  Ottheinrich  und  Landgf.  Wilhelm  gericJUete 
Schreiben^)  in  Weinheim,  bis  wohin  sie  mitzogen,  wieder  um- 
gekehrt, namentlich  da  sie  gehört  hätten,  dass  Chr.  und  Jülich 
von  hier  abgezogen  seien.  Um  indes  doch  die  ihnen  allen  be- 
fohlene Werbung  nicht  zu  verhalten,  überreichte  Ottheinrich  nach 
diesem  Vortrag  Kredenz  und  Instruktion,^)  an  Chr.,  Jülich  und 
ihn  lautend.  Gab  dann,  nachdem  er  alles  gelesen,  folgefuh- 
Antwort:  die  Sache  sei  hochwichtig,  weshalb  er  sich  nicht  so 
schnell  resolvieren  könne;  dweil  aber  die  Werbung  neben  un^ 
auch  an  E.  1.  und  Gulich  stunde,  so  dan  solche  allenthalben  von 
seiner  liebden  wegen  anpracht  und  sichs  also  fugte,  i^ir  drei 
wiederumb  zusammenkommen  wurden,  wolten  wir  uns  daraus  mit 
E.  1.  und  Gulich  undeiTeden  und  was  gemeinem  vatterland  teut^chtrr 


749.  ')  nr.  739  n.  3.  —  «)  nr.  740. 


749.— 75().  1552.  759 

nation  zu  wolfart  raichen  möcht,  wie  alwegen  gern  befurdeni.  Aug.  9. 
Ob  der  Vertrag  der  Passauer  Verhandlung  entspreche,  toisse 
er  nicht,  da  er  ihn  erst  allerneuestens  von  dem  von  Plauen 
erhalten  und  noch  nicht  gelesen  habe;  er  hoffe  aber,  dass  der 
Vertrag  allenthalben  vollzogen  werde.  Des  Reiffenbergers  Sachen 
seien  Kriegshändel,  wovon  er,  von  des  Kfen.  von  Sachsen  Be- 
richt abgesehen,  nichts  wisse.  —  Nimmt  an,  Ottheinrich  werde 
diese  Dinge  auch  an  Chr.  und  Jülich  gelangen  lassen  und 
sendet  von  Kredenz  utid  Instruktion  Abschr.  mit.  —  Heidelberg, 
Io52  Aug.  9. 

Ced.:  Erfuhr  gestern  abend  spät,  der  Kf.  von  Sachsen 
habe  sein  Kriegsvolk  um  Mildenberg  beurlaubt;  dasselbe  laufe 
zum  Teil  wieder  Frankfurt,  zum  Teil  Heilbronn  zu. 

Si.  Pfalz  8  c.     Or.  präs.  Nürthigen,  Aug.  10. 

730.  Clir.  an  Ksr.  Karl.  Aug.  9. 

Dank  für  des  Ksrs.  Bemühung  in  der  kgl.  Sache ;   Beurlaubung  des 
tüirtbg.  Kriegsvolks;  Rückgabe  des  Aspergs. 

AUergnedigister  herr!  E.  kei.  mt.  allergnedigst  schreiben 
vom  dato  den  2.  tag  jüngst  verschines  monats  juli  sampt  eingelegter 
copi,  welcher  gestalt  E.  kei.  mt.  deren  bruder,  die  rö.  zu  Hungern 
und  Böheim  kö.  mt.,  meinen  gnedigsten  hern,*^  meinthalb  der 
vertragsunderhandlung  halber  personlich  und  dann  auch  schriftlich 
ganz  gnedigst  ersucht  und  ermanet,  sampt  E.  kei.  mt.  angeheften 
allergnedigstem  erbieten  habe  ich  underthenigst  empfangen  und 
nit  allein  aus  sollichem  allem,  sunder  auch  von  meinem  diener 
Halthaser  Eislinger,  desgleichen  auch  meinen  gesandten,  so  ich 
zu  Passau  gehabt,  gnugsamblich  vernomen,  das  E.  kei.  mt.  mir 
mit  allem  gnedigsten  willen  wol  genaigt  seien,  und  sunderlich 
neben  anderm  auch  in  dem,  so  E.  kei.  mt.  sich  allergnedigst  er- 
bieten, das  sie  hinfüro,  wie  bisher  beschehen,  mit  allem  vleis  und 
ernst  bei  höchstgedachter  ro.  kö.  mt.  soUicitim  und  anhalten  und 
sich  hierin  dermassen  erzaigen  wellen,  das  ich  darab  im  werck 
befinden  solle,  das  E.  kei.  mt.  dise  handlung  zu  gtietlicher  ver- 
gleichung  und  endschaft  zu  befürdern  nit  weniger  dan  ich  selbs 
ein  sunder  gnedigst  verlangen  tragen.  Welches  alles  dann  E.  kei. 
mt.  ich  ganz  underthenigsten,  hohen  dank  sag;  wa  ich  auch  sollichs 
mit  meinem  geringen  vermögen  ganz  underthenigst  verdienen  kan, 

»)  meinen  gnedigtten  hem  ton  Chr.  auf  dem  Hund  btigtfiigU 


7()0  1Ö52.  r>. 

Aug.  9,  werden  £.  kei.  mt.  mich  dessen  als  ein  underthenigsten,  gehorsamen 
ttirsten  iederzeit  underthenigst  gutwillig  finden.  Und  soll  darauf 
E.  kei.  mt.  ich  in  aller  underthenigkait  nit  verhalten,  das  E.  kei.  mt. 
geen  Passau  verordnete  commissarien  neben  und  mit  meinem  freund- 
lichen, lieben  vetter,  herzog  Albrechten  in  Bayeni,  in  angeregter 
sach  mit  allem  müglichen  vleis  getreulich  gehandlet,  uf  sollieb^ 
ich  gemelten  mein  vetter  ersucht,  mir  ein  notel  des  Vertrags,  mich 
darin  haben  zu  ersehen,  fürderlich  zuzeschicken,  die  mir  abtr 
noch  nit  zukomen,  welches  die  ursach  ist,  das  ich  dis  mein  under- 
thenigst schreiben  bis  anher  eingestelt  hab,  des  willens  und  v«i- 
habens,  E.  kei.  mt.  damit  auch  in  aller  underthenigkhait  zu  be- 
richten, warauf  dise  Vertragshandlung  endlich  stiende,  wie  ich 
dann  (sobald  mir  angeregte  vertragsnotel  zukompt)  sollichs  ge- 
horsamblich thon  will. 

Sovil  aber  das  kriegsvolck  betrifft,  welches  uf  E.  kei.  mt. 
allergnedigsten  bevelch  ich  etliche  monat  lang  zu  schütz  uml 
schirm  meins  lands  und  sunderlich  der  bevestigungen  mit  schwen^ni 
costen  erhalten,  darauf  mir  auch  bis  in  die  70000  ^>  gülden  gelofeii. 
will  E.  kai.  mt.  ich  gehorsamblich  nit  pergen,  dieweil  aus  gnaden 
des  allmechtigen  zwischen  E.  kei.  mt.  und  dem  churfursten  zu 
Saxsen,  auch  seinen  zugewandten  die  Sachen  zq  vergleichun<r 
komen  und  ebenselbiger  zeit  der  monat  meines  kriegsvolks  an>- 
und  angegangen  ist,  das  ich  in  betrachtung  iezerzelter  Ursachen 
gedacht  mein  kriegsvolck  bis  an  zwei  fendlin*'^  geurlaubet.*) 

Dieweil  ich  mich  dann  bis  anher  gegen  E.  kei.  mt.  aller 
underthenigster  gehorsam  bevlissen  und  sollichs  fürterhin  nit 
weniger  underthenigst  thon  will  und  mir,  auch  meinen  armen 
hievor  verderbten  underthonen  uf  underhaltung  des  Aspergs  jär- 
lichs  bis  in  die  8000  gülden  geet,  so  ist  in  bedencknng  sollichs 
alles  und  darzu  anderer  hievor  merfeltig  ausgefierter  stattlicher 
Ursachen  nochmals  mein  ganz  underthenigst  pitten  und  flehen, 
E.  kei.  mt.  welle  mir  gemelt  schloss  Asperg  allergnedigst  ein- 
hendig  machen  und  sich  hierin,  auch  sunst  in  all  ander  wesr 
allergnedigst,  auch  dermassen  gegen  mir  beweisen,  wie  mein  onder- 
thenigste  hoffnung  und  vertrauen  steet.    Sollichs  gegen  E.  kfi. 


b)  Von  Cht\  korrig.  für:  n  tausent.        c)  bis  an  swel  fendlin  mm  Chr.  auf  dem  Bmmd  ht^- 

760.  ^)  Es  scheint,  dass  diese  dann  am  14,  SepU  beurlaubt  wurdet^  Di* 
Landschreibereirechnung  verzeichnet  als  Ausgabe  für  das  Kriegsvolk  eu  12a»^ 
und  tu  Fuss,  das  vom  6,  März  bis  14,  Sept,  zu  Schorndarff  Kirchheim  tatd 
an  andern  Ch*ten  in  Besatzung  lag  und  sonst  verwendet  wurde,  77 847  ß.  16  kr. 
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mt.  in  aller  müglicher  underthenigkait  zu  verdienen,   will  ich  als  Aug.  9. 
<leren  underthenigster,  gehorsamer  fürst  gutwillig  allzeit  erfunden 
werden;  E.   rö.  kei.  mt.  mich  underthenigst  bevelhend.     Datum 
Kirchen,  den  9.*>  augusti  anno  52.*) 

E.  kai.  mt.  underthenigster,  gehorsamer  fürst 

('hristof,  h.  zu  Wirtemperg. 

St.  Chr.  I.  8,  177.    Konz. 

781.  Hz.  Albrecht  an  Chr.:  Aug.  9. 

Persönliche  Besprechung  über  die  kgl.  Sache, 

hat  diesem  in  seiner  Sache  bisher  nicht  geschrieben,  da  er  auf 
Chrs.  letztes  Bewilligen  hin  mit  dem  Kg.  iveiter  verhandelte, 
Notel  eines  Vertrags  stellte  und  dieselbe  mit  dem  Kg.,  doch  auf 
Chrs.  Ratifikation,  endgültig  abhandelte  und  verglich,  wie  Chr. 
von  seinen  Räten  vernehmen  wird.  Da  der  Kg.  die  Vertrags- 
abrede ganz  verfertigte,  erfordert  seines  Erachtens  die  hohe 
Notdurft,  Chr.  persönlich  anzusprechen  und  ihm  alles  gründ- 
lich zu  berichten.  Bittet  deshalb,  in  allernächster  Zeit  Tag 
und  Malstatt  zu  ihrer  beiden  persönlichen  Zusammenkunft  nach 
Heidenheim,  Lauingen,  Wemding,  Rain  oder  wo  es  Chr.  ge- 
fällig und  dieser  Läufe  wegen  am  füglichsten  ist,  anzusetzen, 
worauf  er  sicher  kommen  und  sich  mit  Chr.  nicht  nur  über 
die  Passauer  Verhandlung,  sondern  auch  andere  obliegende 
Sachen  unterreden  würde.  Der  Kg.  hat  ihn  und  andere  Stände, 
auch  die  Gesandten  gestern  heimbeurlaubt,  worauf  er  heute  früh 
von  Passau  abzog;  hofft,  in  wenigen  Tagen  daheim  zu  sein; 
schickt  Zeitungen,  die  ihm  heute  unterwegs  von  Innsbruck  und 
oben  herab  zukamen.  —  Vilshofen,  1552  Aug.  9. 

St.  Chr.  I.  9,  1.     Or.  präa.  ZtciefaUen,  Aug.  13. 

752.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  Ang.  10. 

Hz.  Albrecht :  gem.  Pfg. ;  Pcissauer  Vertrtig ;  pfälz.  Geschütz ;  Helfen- 
stein; Ksr.;  Werbung  Ottheinrichs. 

erhielt  von   ihm   seit  dem  5.  d.  M.  bis   heute  vier  Schreiben. 
Versekretierte  das  Schreiben  an  Hz.  Albrecht  und  schickte  es 


d)  Von  Kur»  horriff.  für:  Urach,  den  11. 

')  Tübingen,  Aug.  S  schicken  Hofmeister  und  Räte  an  Chr.  diese  Antwort 
auf  das  kais.  Schreiben  (nr.  672),  mit  dem  Bat,  sie  erst  nach  Beurlaubung  des 
Kriegsvolks  abzuschicken.  —  Ebd.    Or.  präs.  Schorndorf ,  Aug.  9. 
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g.  10.  sogleich  iveiter;  will  bei  ihm  mit  allem  Fleiss  antuilteti,  dass  \ 
er  auf  die  bestimmte  Zeit  nicht  ausbleibe  und  auch  die  Erlh  \ 
einigiingssache  einmal  verrichtet  werde.  Wegen  des  gern,  Pfgs.  \ 
werden  seine  Gesaridten  mit  Pfalz,  Bayern  und  Jülich  gute 
Karrespofidenz  halten.  —  Besichtigte  die  von  dem  von  Plauen 
überschickte  Abschr.  des  Vertrags  und  der  kais.  Ratifikation 
und  befinden  solhes  alles  dermassen  geschaffen,  das  es  eben  miss- 
lieh  und  ganz  zweifelhaftig  gnug  gestellt  ist,  welhes  alles  aber 
die  zeit  zu  erkennen  geben  wurd.  Bedauert,  dass  das  dem  Kfen. 
abgedrungene  Geschütz  von  dem  Zusatz  in  Frankfurt  in  die 
Stadt  genommen  wurde;  hielte  für  gut,  wenn  es  der  Kf.  dort 
abfordern  ivürde.  Dankt  für  Zeitungen.  Weiss  keine,  als  dose 
Konrad  von  Bemelberg  das  Schloss  Helfenstein  ob  Geislingen 
bis  an  den  8.  Tag  beschossen  hat  und  schliesslich  den  Haupt- 
mann,  von  dein  die  meisten  Kn.  aus  dem.  Schloss  lieraus  ab- 
gefallen waren,  mit  dem  Rest  der  Kn.  ohne  Wehr  abziehen 
liess.^)  Der  Ksr.  soll  noch  in  Innsbruck  sein.  Die  vier  neulich 
von  ihm  angenommenen  Regimenter  Kn.  liegen  um  Füssen,  | 
Ma7i  hört  nichts  davon,  wohin  sich  der  Ksr.  wenden  will. 

Las  die  Werbung  Ottheinrichs  im  Namen  der  Kriegsff.; 
billigt  die  darauf  gegebene  Antwort;  will  sich,  ivenn  dergleichen 
an  ihn  kommt,  ebenso  halten.  Und  ist  warlich  beschwerlich  zu 
lioren,  das  die  vertragsfursten  an  ireni  für  sie  selbst  gemachten 
und  eingegangiieni  vertrag  so  zeitlich  anfallen  zu  zweiflen: 
deshalben  lassen  sicli  schier  die  Sachen  allenthalben  ansehen,  das 
aus  dem  verhofften  friden  mer  kriegs  und  embörung  dann  ruw 
und  ainigkeit  zu  erwarten  sein  werde.     [ir)r)2  Aug,  10,]^^ 

Ced,:  Schickt  auf  des  Kfen.  Wunsch  zwei  Exemplare 
seiner  gedruckten  Forst-  oder  Waldordnung,  ausserdem  einen 
Zettel  über  den  Viehkauf  in  Burgund, 

St,  Ffalz  8  c.     Konz. 

7f>S.  Ludwig  von  Frauenberg,  Obervogt  zu  La  uff eii,  an  Chr.: 

Fortfüh^ng  der  Neckar  Schiffahrt  von  Heilbronn  bis  Lauffen, 

Ohr,  hat  ihm  vor  wenigen  Tagen  befohlen,  er  solle  sich 
durch  sachverständige  Personen  erlrnndigen,  obe  da  möcht 
schiffung  uf  dem  Xecker  bis  ^y^w  T.ouffen,    meins  amptz,  gebracht 


a)  X'irh  iler  Auknuft  »Us  Srhreihetifi  i'oh  Aui/.  9. 

75:3.  »)    V(jL  Stalin  4,  533  f. 
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werden.  Fuhr  darauf  mit  dem  hiesigen  Untervogt,  auch  einem  Aug.  iL 
alten  Gerichtsmann  und  Fischer,  der  das  Wasser  seit  vielen 
Jahren  kennt,  in  einem  Nachen  von  Lauffen  bis  an  die  Stadt 
Heilbronn.  Obwohl  das  Walser  z.  Z,  ganz  klein  ist,  fanden 
sie  doch  den  Neckar  so,  dass  nach  ihrer  Meinung  von  der 
Stadtbrücke  in  Heilbronn  bis  nach  Lauffen  mit  grossen  Schiffen 
wohl  gefahren  werden  kann,  und  dass  die  Pf.  herüber  und 
hinüber  kommen  können;  nur  muss  vorher  im  Neckar  und  an 
den   Ufern  an  einigen  wenigen  Orten  einiges  gebaut  werden. 

Doch  gingen  er,  auch  der  Untervogt  und  der  alte  Gerichts- 
mann,  auch  in  die  Stadt  und  zeigten  Chrs.  Pfleger  im  Zehnthof, 
Bastian  Walkmiller,  die  Sache  im  geheimen  an;  dieser  sagte, 
er  habe  schon  früher  mit  einigen  Heilbron7iern  hierüber  ge- 
sprochen und  gefunden,  dass  sie  sich  hart  widersetzeii  werden, 
da  sie  sich  eines  Privilegiums  rülimen.  Auch  spannen  die 
Heilbronner  ihre  Schiffe  unterhalb  der  Brücke,  zum  kran  ge- 
nannt y  aus;  oberhalb  hievon  ist  eine  Mühle  mit  zwölf  Gängen  ; 
hier  kann  man  ohfie  bauliche  Veränderung  nicht  durchkommen; 
die  Mühle,  die  früher  vom  Abt  zu  Maulbronn  zu  Lehen  ging, 
sei  von  der  Stadt  um  4000  fl.  zu  Eigentum  erkauft  worden; 
er,  Pfleger,  wisse  wohl,  dass  man  scJwn  früher  die  Schiffahrt, 
und  zwar  bis  Marbach,  einzurichten  gesucht  habe,  namentlich 
habe  der  alte  Gf.  Ludwig  von  Löwenstein  Ulr.  zu  gut  darüber 
r  er  handelt;  er  wisse  nicht,  an  was  es  damals  gescheitert  sei. 

Er  Hess  die  Mühle  auch  besichtigen  und  fand  ebenfalls, 
dass  ohne  Änderung  des  Wasserbaus  die  Schiffe  nicht  aufwärts 
kommen  können;  auch  hört  er,  dass  vor  20  Jahren  die  kgl. 
Regierung  diese  Schiffahrt  auch  gerne  eingerichtet  hätte  und 
durch  einen  Schiffsmann  aus  Elz,  Mosbacher  Amts,  den  Neckar 
bis  Cannstatt  habe  untersuchen  lassen;  dieser  soll  damals  ge- 
sagt Imben,  dass  man  mit  grossen  Schiffen  gut  bis  Lauffen, 
bis  Caniistatt  aber  nur  mit  Humpelnachen  kommen  könne.  Chr. 
wird  hierüber  von  den  Personen,  die  damals  in  der  kgl.  Kanzlei 
waren,  hören  können;  auch  mu^s  mit  den  Heilbronnern  wegen 
des  Mühlbaus  geteidingt  werden,  und  der  Neckar  bis  Lauffen 
abermals  durch  einen  Schiffsmann,  etwa  von  Elz,  der  den 
Neckar  selbst  mit  grossen  Schiffen  be fährt,  untersucht  werden.^) 
Lauffen,  1552  Aug.  11, 

St.  Heilbrann  2  a,     Or.  präs.  Zwief alten,  Aug.  17, 
753.  *)  In    eigh.  Auf  sehr,   befiehlt    Chr.   weitere   Erhebungen:   die   Räte 
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Aitg,  Jü.  734.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

Zusammenkunft:  polnische  At\frage  wegen  Albrechts  Schwester.  ^ 

hofft,  dieser  habe  das  gemeinsame  Schreiben  von  Kf.  Friedrich,  - 
dem  Hz.  zu  Jülich  und  ihm  vom.  3.  Aug.  erhalten;  rät  uni  \ 
bittet,   an  dem  bestimmten  Tag  und  Ort  zu  erscheinen.    JStn  ? 
poln.  Gesandter,  der  zu  Heidelberg  war,  äusserte,   sein  Herr  s 
tvolle  Freundschaft  mit  der  Pfalz  eröffnen,  fragte  namentlich^  5 
ob  Albrs.  Schwester  noch  nicht  verheiratet  sei,  und  sagte,  der  '■■ 
Kg.  wünsche  Freundschaft  mit  Albr.    Der  Pfalzgf.  fragte  nun 
bei  Chr.  an,  ob  Albrs.  Schwester  verheiratet  sei  und  ob  er  [ChrJ 
meine,  dass  Albr.  sich  mit  Polen  einlassen  icürde.    Er  0111* 
xvortete,  er  wisse  dies  nicht,  erklärte  sich  bereit,  es  auf  Wunsch 
an  Albr.  zu  berichten  und  legt  nun   ein  eigh.  Schreiben  vm 
Kfen.^)  bei.  —  Urach,  1552  Aug.  12. 

St.  Bayern  12  h  I,  61.    Kons.  —  Auszug  Druffel  II,  1717. 

Aug.  13.  735.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

Mavkgf.  Albrechts  Beitritt  zum  Frieden;  gem.  Pfg.:   Zug  des  Ktn. 
und  Markgf.  Albrechts. 

erfuhr  von  einer  vornehmen  Person,  dass  ein  Verwandter  der- 
selben mit  einem  Befehlsmann  des  Markgfen.  Albrecht  vertrau-  3 
lieh  darüber  verhandelt  habCy  wie  der  Markgf.  auch  zum  "■ 
Frieden  gebracht  iverden  könnte;  derselbe  habe  dabei  gefunden, 
dass  der  Markgf.  zwar  zum  heftigsten  erregt  sei,  weil  ihm 
von  den  Verhandlungen  zu  Linz,  Passau  und  Frankfurt  so 
wenig  berichtet  wurde,  dass  er  aber  doch  zur  Mehrung  der 
Wohlfart  und  des  Friedens  zu  bewegen  wäre,  icenn  man  Mittel 
suchen  würde,  wie  er  sich  gegen  die  Krone  Frankreich  und 
sonst  allenthalben  mit  Ehren  verantivorten  könnte.  Der  Befehls- 
mann  habe  sich  erboten,  dies  auf  alle  Weise  zu  fördern  mit 
dem  Zusatz,  dass  er,  wenn  solche  Mittel  gefunden  würden,  vor 


sollen  auch  erwägen,  ob  man  nicht  beim  Ksr.  um  Betcilligung  [eines  Privilegs] 
anhalten  solle;  der  Obervogt  soll  auch  nebst  andern  Sachverständigen  einm 
Überschlag  machen,  welcher  jährliche  Nutzen  dem  Land  hieraus  entstehen  tcürde, 

754,  *)  Heidelberg,  Aug.  6  steüt  Kf.  Fnedrich  Chr.  anheim,  oh  er  dm 
vor  seiner  Abreise  über  Albrechts  Schwester  Mechtild  und  den  Kg.  von  Polen 
Gesagte  an  Albrecht  mitteilen  tmll ;  hat  heute  den  Gesandten  abgefertigt,  der 
am  15.  Okt.  bei  dem  Hz.  eintreffen  will:  schickt  desseti  Titel  [beginnend :  N'ico- 
laus  Hadziwil,  dci  j^ratia  dnx].  —  St,  Pfalz  9,  I,  60.     Abschr.  (ich). 
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andern  etwas  zu  erreichen  hoffe.  Hat  selbst  keifie  besondere  Aug,  13. 
Hoffnung  auf  Erfolg,  da  er  unlängst  durch  einen  seiner  ver- 
trauten Räte  einen  Versuch  machen  Hess  und  keinerlei  Ver- 
tröstung empfing ;  auch  stärkt  sich  der  Markgf  täglich.  Trotz- 
dem wäre  er  bereit,  es  an  nichts  fehlen  zu  lassen,  was  zu 
Hülle  und  Frieden  dient,  und  kam  auf  den  Weg,  dass  er  obige 
Mitteilung  an  den  röm.  Kg,  schicke  mit  der  Bitte,  nicht  nur 
beim  Ksr.  zum  Frieden  zu  wirken,  sondern  auch  einigen  ge- 
sessnen  Fürsten  zu  befehlen,  beim  Markgfen  dasselbe  zu  be- 
treiben. Wenn  auch  auf  diese  Bitte  nichts  erfolgen  würde,  so 
würde  sie  doch  bei  Ksr.  und  Kg.  gut  aufgenommen.  Bittet 
um  Chrs.  Rat,  ob  er  einen  andern  Weg  zum  Frieden  kennt 
oder  ob  er  meint,  man  solle  die  Sache  ganz  sitzen  lassen. 

Vor  ga?iz  wenigen  Tagen  erhielt  er  von  seinem  Rat  in 
Pa.ssau  einen  Abschied  wegen  des  gem.  Pfgs.,  den  Chr.  auch 
erhalten  haben  wird.  Da  er  nicht  findet,  dass  in  dem  Abschied 
den  früheren  Reichsabschieden  gemäss  Mass  und  Ordnung 
gehalten  ist,  auch  eine  Verhandlung  darüber  dort  prinzipaliter 
flicht  in  Aussicht  genommen  war,  der  Kf.  von  Sachsen,  der 
B.  von  Münster  und  der  Deutsetimeister  samt  der  Stadt  Augs- 
burg als  Mitdeputierte  niemand  dabei  hatten,  und  der  Friede 
im  Reich  durch  den  gemachten  Vertrag  keineswegs  erlangt  ist, 
kann  er  in  diesen  Abschied  wegen  des  gem.  Pfgs.  keineswegs 
willigen  noch  ihn  ratifizieren,  sondern  will  bei  dem  früher 
seinem  Gesandten  gegebenen  Befehl  bleiben  und  glaubt,  dies 
den  Ständen  gegenüber  wohl  verantworten  zu  k&nnen. 

Hiyrte,  der  Ksr.  sei  mit  stattlichem  Kriegsvolk  zu  R.  mid 
zu  F.  von  Innsbruck  nach  Ulm  im  Anzug,  wo  die  andern 
Regimenter  zu  ihm  stossen,  worauf  der  Zug  herabkomme ;  bittet 
um  weitere  Mitteilung  hierüber. 

Der  Markgf.  zog  vor  3  Tagen  von  Frankfurt  ab  und 
ging  mit  seinem  Kriegsvolk  über  den  Rhein  ins  Mainzisclie. 
Er  soll  sich  mit  des  Kfen.  von  Sachsen  Kriegsvolk  und  sonst 
gar  heftig  stärken;  vor  2  Tagen  Hess  er  dem  B.  und  den 
Geistlichen  zu  Speyer,  unter  Drohung,  den  Dom,  alle  Neben- 
stifter, Klöster  und  Pfaffenhäuser  ausser  der  Pfarrkirche  ab- 
zureissen,  150000  fl.  abfordern;  auch  soll  er  die  vier  Fähnlein 
in  der  Stadt  Speyer  mit  einigen  weiteren  verstärken  wollen.  — 
Heidelberg,  1.552  Aug.  IS. 
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Aug.  13.  Ced.:    Schickt   den-    Abschied    wegen    des   gem.   Pfgs,  f'n 

Abschr. 

St.  Ff  alz.  Miss.  3.     Or.»)  pr/is.  Zwiefalten,  Aug,^^ 

Aug.  13,  756.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

Gem.  Pfg. 

obwohl  er  hieneben  schreibt,  er  befehle  seinem  Rat  in  Passau. 
des  gem.  Pfgs.  wegen  zu  verharren  und  in  nichts  zu  willigen, 
so  schrieb  ihm  doch  derselbe  gestern  Abend,  d^ss  er  aus  ein- 
getretenen Ursachen  den  Abschied  doch  ratifiziert  habe.  Hättf 
gev)ünschty  dass  mit  den  Sachen  nicht  so  geeilt  worden  irär*. 
schrieb  auch  seinem  Rat  noch  einmal,  den  dingen  zu  onderbanen. 
und  kann  aus  den  in  seinem  letzten  Schreiben  genannte 
Gründen,  besonders  solange  der  Friede  im  Reich  nicht  erlangt 
ist,  den  gem.  Pfg.  noch  nicht  bewilligen.  —  Heidelberg,  tVrj 
Aug.  IS. 

»St.  Brandenburg  1  c.     Or.  präs.  ZwiefaUen,  Aug.  15. 

Aug.  13.  737.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

Bedrohliches  Schreiben  von  Markgf.  AWrechi. 

erhielt  heute  um  11  Uhr  beil.  Schreiben  von  Markgf.  Albrecht 
an  Chr.,  Hz.  Albrecht  und  ihn.^)  Da  der  Bote  Befehl  halt*, 
das  Schreiben  ihm  zu  bringen  und  hier  Antwort  zu  empfangen, 
Hess  er  es  erbrechen  und  war  nicht  wenig  entsetzt  über  seintn 
Inhalt.  Schickt  es  hiemit  eilends  an  Chr.,  damit  dieser  f> 
sogleich  an  Hz.  Albrecht  schicke;  Hess  dem  Boten  inzfcischpn 
zur  Abfertigung  beil.  Vorantwort  geben.^)  Wenn  der  Markgf. 
im  Eingang  erwähnt,  was  er,  als  er  mit  seinefn  Kriegsrolk  /»« 
Oberland  war,  mit  Chr.,  Hz.  Albrecht  und  ihm  geredet  ha^f* 
wessen  er  sich  zu  ihnen  zu  versehen  habe,  und  wie  er  freuml- 
liehe  Antwort  erhalten  habe,  so  kann  er  sich  daran  nicht  tr- 
innern.    Denn  er  war  damals  persönlich  nicht  dort,  noch  kann 


a)  8  cito.        b)  Die  Tag€9x<»hl  i«!  niehi  mehr  zm  tnen. 

757.  *)  Drufel  II,  1717.    Der   Markgf.   biUet,   die    Llmer   von  der  Ä- 
lagerutig  seines   Hauses   Helfenstein  abgumahnen,   da  er   sonst  mit   sektne"^ 
iSchädigung  ihr  Land  durchziehen  müsste.  —  Abschr.  ebd. 

»)  Er  wisse  nichts  von  einer  Verhandlung  im  Oberland,   wolle  sich  ahn 
mit  Bayern  und  Wirtbg.  über  eine  Antwort  vergleichen. 
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er  sich  an  eine  Verhandlung  oder  eine  Zusage  gegen  den  Aug.  is. 
Markgfen.  oder  sonst  jemand  erinnern;  tcenn  ihm  Chr.  oder 
Hz.  Albrecht  davon  berichten  kamiy  wäre  es  ihm  recht.  Jeden- 
falls  erscheint  ihm  seltsavh  dass  der  Markgf.  durch  die  Ulmei* 
zu  weiterem  Vorgehen  zum  Schaden  für  sie  und  das  Reich 
bewogen  werden  soll,  und  er  weiss  nicht,  tvas  zu  thun  ist; 
denn  er  ist  schon  bisher  mit  Abdringen  von  Geschütz,  mit 
Durchzügen,  Plünderung  und  sonst  ohne  alles  Verschulden, 
trährend  man  in  Passau  etwas  langsam  über  Vertrag  ver- 
handelte, genügend  geschädigt  wordefi.  Zu  Passau  hat  man 
lange  —  er  weiss  fast  nicht,  tvas  —  verhandelt  und  einen 
Vertrag  gemacht,  der  löchericht  genug  ist,  Chr.  und  ihm,  ja 
dem  Vaterland  zu  geringem  Nutzen.  Stellt  zu  Chrs.  und  Hz. 
Alfrrechts  Bedenken,  zur  Abwendung  ihres  Verderbens  Wege  zu 
suchen,  etwa  durch  fleissige  Bitte  bei  Ksr.  und  Kg.,  dass  Markgf. 
Albrecht  auch  vertragen  werde,  oder  ob  bei  Ulm  und  dem  dartigen 
Kriegsvolk  wegen  Stillstands  oder  dergl.  angesucht  werden  soll, 
oder  was  sonst  hierin  ratsam  ist.  Will  sich  darüber  mit  ihnen 
vereinigen.  Bittet,  keine  Stunde  zu  säumen,  denn  das  Feu^' 
ist  zwar  ihm  am  näclisten,  kann  aber  bald  weit  laufen.  — 
Heidelberg,  1552  Aug.  13. 

Ced.:  Da  an  der  Sache  viel  gelegen  ist,  will  er  morgen 
um  Mittag  einen  vertrauten,  geheimen  Rat  zu  Chr.  nach  Tübingen 
schicken,  ob  Chr.  ein  gemeinsames  Schreiben  oder  eine  Schickung 
an  Ksr.  und  Kg.  für  gut  hielte;  derselbe  soll  dann  das  Schreiben 
versekretieren  helfen  oder  an  der  Schickung  teilnehmen. 

SL  "Pfalz.  Miss.  3.     Or.A)  präs.  Zwirfalten,   Aug.  15.^)    Auszug   bei 
Druffel  II,  1719. 

758.  Chr.  an  von  Gültlingen,  von  Massenbach,  Fessler  A^g.  is. 
und  Knoder: 

Zusammenkunft  mit  Bz.  Albrecht  in  der  kgl.  Sache. 

schickt  mit,  was  ihm  seine  Räte  in  Passau  in  der  kgl.  Sache 

m)  8  cito,  oitlnsime. 

')  eodem  schickt  Chr.  Abschr.  an  Hz.  Albrecht:  er  halte  des  Markgf en. 
Schreiben  für  ein  Schreckschreiben,  tcofle  sich  aber  von  Pfalz  und  Bayern  nicht 
absondern  und  stelH  Albrecht  anheim,  ob  er  es  dem  Ksr.  berichten  will.  —  St. 
Bayr.  Miss.  1.  Kons.  —  München,  Aug.  18  antwortet  He.  Albrecht,  er  habe 
Chrs.  Bat,  Liz.  Eisslinger,  der  ihm  sagte,  dass  er  in  wenigen  Tagen  eu  Chr. 
reite,  seine  Meinung  eröffnet.  —  Ebd.    Or.  präs.  Zwiefalten,  Aug.  20. 
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Muj.  13.  unter  Beilegung  eines  von  Hz.  AlbrecM  zwischen  detn  Kg.  und 
Chr.  weiter  verglichenen  Vertrags  berichten^  sowie  ein  Schreiben 
von  Hz.  Albrecht  um  rasc/ie  Ansetzung  vofi  Tag  und  Malstatt.  * 
Befiehlt,  die  Veränderungen  in  detn  jetzt  ilberschickten  Vertrag 
gegenüber  dem  früJieren  zu  besichtigen,  und  mit  dem  schon 
vorher  befohlenen  Bedenken  fortzufahren,  daneben  zu  enrngen. 
mit  welchen  Gründen  er  die  jetzt  von  Albrecht  begehrte  Zu- 
sammenkunft bis  zu  der  von  ihnen  vier,  Pfalz,  Jülich,  Bayern 
und  ihm,  einstellen  könnte.^) 

Denn  da  nach  den  von  Albrecht  überschickten  Zeitungeu 
der  Ksr.  heute  mit  etlichem  Kriegsvolk  zu  München  ankommt 
und  da  zu  besorgen  ist,  er  werde  bald  weiter  Jierabziehen,  so 
käme  er  Ufiter  das  Kriegsvolk,  wenn  er  sich  an  einen  der  vor- 
geschlagenen Orte  begeben  würde.  Sodann  da  sich  der  Ky. 
endgültig  resolviert  hat,  kann  er  Jiicht  denken,  dass  ihrer  beiden 
Zusammenkunft  so  eilends  nötig  ist,  vielmehr  könnte  sie  aus 
diesen  und  andern  ansehnlichen  Gründen  ohne  Gefahr  bis  zu 
dem  oben  genannten  Zeitpunkt  aufgeschoben  werden.  Ihr  Bf- 
denken  hierauf  sollen  sie  alsbald  schicken,  damit  er  Albrecht 
antworten  kann.  Dabei  sollen  sie  nichtsdestoweniger  enragetL 
ob  nicht,  wie  er  schrieb,  diese  kgl.  Handlung  und  Vorschläge 
mit  allen  nottcendigen  Ausführungen  an  den  Ksr.  zu  bringen 
wären  und  wie  das  gescheiten  könnte.  —  ZwiefcUten,  iV»:^ 
Aug.  IS. 

[Eigh.  P.  S.J  Ir  wollet  alle  dise  handlung  furderlicheD 
meinem  vettern  zu  verlesen  geben  und  mit  seiner  lieb  rat  Enr 
bedencken  auch  stellen.'*) 

St.  Chr.  I.  9,  3.     Or.  präs.  Aug.  14,  abends. 

756.  »)  nr.  751. 

*)  Es  scheint,  dass  Chr.  den  Eifer  Albrechts  in  der  Vertragssackt  da:» 
benutzen  wollte,  um  i/m  um  so  eher  nach  Urach  zu  bringen. 

')  Tübingen,  Aug.  15  antworten  sie,  Albrecht  werde  zwar  einiges  Bedenke^ 
haben,  wenn  Chr.  die  Zusammenkunft  in  eigener  Sache  hinausschiebe;  *dUw 
sie  seien  mit  Chrs.  Absicht,  die  Sache  aufzuhalten,  einig,  und  glauben,  vyw 
Pfalz,  Bayet^  und  Jülich  bii  einander  seien,  werde  diese  grosse  Sachs  uwt  *■- 
besser  bedacht  werden  können  ;  sie  schicken  das  Konz.  einer  ^nltcorl  an  AWrteii 
(Drujffel  II,  1726),  worin  wegen  des  kais.  Kriegsvolks  die  Zusammenkus^  sh- 
gelehnt  wird ;  Chr.  fügt  selbst  noch  bei,  wenn  sich  dieses  entferne,  woUe  er  an 
einen  der  von  Albrecht  vorgeschlagenen  Orte  kommen. 
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759.  Kf.  Friedrich  an  Chr,:  awj,  n, 

schickt  seinem  gestrirjeii  Schreibefi  gemäss  zur  Beratung  über 
ein  Schreiben  oder  eine  Sendung  an  den  Ksr,  seinen  Rat 
Dr.  Philipp  Hailes,  dem  er  eifies  seiner  Sekrete  mitgab,  um 
untigenfalls  versekretieren  zu  köfmen.  —  Heidelberg,  1552  Aug.  14. 

St,  Pfalz.  Miss.  3.     Or.  präa,  Zwief alten,  Aug.  18. 

760.  Erzb.  Sebastian  von  Mainz  an  Chr.:  Ang.  u. 

erhielt  heute  morgen  um  4  Uhr  dessen  Schreiben;  kam  aller- 
dings in  Riedlingen  an,  will  hier  auf  Chr,  warten  und  mit 
dem  Mittagsmahl  verziehen.  —  1552  Aug.  14. 

Si.  Mainz  2  h.     Or.  jyriui.  Zwiffalfen,  Aug.  14. 

76 J.  Chr.  an  Liz.  Kisslinger:  Aug.  u. 

Schreiben  und  Supplikation  an  den  Ksr. :  Aussöhnung  Gf.  Georgs. 

befiehlt,  sich  alsbald  an  den  kais.  Hof  zu  begeben  und  beil. 
Schreibefi^)  ivomöglirh  dem  K»r.  selbst  zu  überantworten  und 
dann  beim  B.  van  Arras  und  an  andern  Orten  mit  bestetn  Fleiss 
um  Antwort  anzuhalten.  Zwei  Tage  hernach  soll  er  beil.  Suppli- 
kation der  neuchatt.  und  oran.  Succession^)  wegen  auch  ilber- 
geben,  um  Antwort  anhalten,  dann  ein  Placet  an  den  Ksi\ 
stellen,  und'  es  dem  B.  von  Arras  •  übergeben,  und,  wenn  er 
nicht  bald  Antwort  erhält,  als  für  sich  selbst  dem  B.  gegenüber 
äussern,  Chr.  habe  Jetzt  trotz  wiederholten  Ansuchens  keine 
rechtliclie  Hilfe  gegen  die  Inhaber  der  genannten  Herrschaften 
erhalten  können,  weshalb,  er  verursacht  werde,  zu  protestieren 
und  zu  klagen,  dass  er  keifi  Recht  erhalte. 

Schickt  einei}  Auszug,  wie  nach  der  Passauer  Ver/iand- 
lang  die  Teilnehmer  des  vergangenen  und  jetzigen  Kriegs  aus- 
gesöhnt sein  sollen.  Allein  der  Artikel  ist  so  dunkel,  dass  er 
nicht  weiss,  ob  diejenigen,  die  vom  letzten  Krieg  her  noch  in 
[  ^ngnade  sind  und  am  jetzigen  nicht  teilgenommen  haben,  auch 
hegnndigt  si7id.  Befiehlt,  als  für  sich  selbst  bei  Seid  zu  fragen, 
oh  nicht  auch  alle  Teilnehmer  des  früheren  Kriegs  ausgesöhnt 
.seien,  und  besonders  wegen  des  Gfen.  Georg  wohl  aufzumerken. 
Hört  er,  diejenige?!,  welche  noch  in  ungerade  waren  und  an  y 


761.  «)  nr.  lUK  —  *)   Vgl.  nr.  8fK 

KriiHt,  Brlefw.  Avn  Hsi*.  Chrintoph.  I.  49 
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Auf/.  14.  diesem  Krieg  nicht  teilnahmen,  seien  nicht  ausgesöhnt,  so  soll 
er  als  für  sich  fragen,  wie  es  dann  mit  Gf.  Georg  stehe,  d^t 
Chr,  auf  Eisslingers  früheres  Vertrösten,  dass  der  Ksr.  ihn 
begnadigt  habe,  bewogen  habe,  zu  ihm  ins  Laiid  zu  kafnmen}\ 
Was  ihm  hierin  begegnet,  soll  er  aufzeichfien  und  damit  zu 
Cfir.  an  den  Hof  kommen.  —  Zunefalten,  1552  Aug.  14. 

Ced.:  Er  soll  auch  mitteilen,  was  man  zu  Augsburg  über 
ihre  [Augsb.J  Aussöhnung  sagt  und  was  sonst  über  diese  IVr- 
tragshandlung  und  über  das  Ziel  des  Ksrs,  geredet  wird. 

St  Chr.  L  9,  4.    Abschr. 

Aug.  lip.  762.  Chr.  an  Kf.  Friedrich: 

Schreiben  von   Marbgf,  Älbrtcht;    Vau  von    Ileffensiein ;  AnsckluMi 
des  Markgfen,  an  den  Vepirag;  gem.  Pfg. 

erhielt  heute  von  ihm  drei  Schreiben  von  Aug.  13.  Schickt* 
das  Schreiben  von  Markgf.  Albrecht  sofort  an  Hz.  Albrefh! 
von  Bayern ;  und  halten  es  genzlicli  dariur,  das  s.  1.  s<ilhe- 
schreiben  zu  einem  schreckpott  gethon,  ob  dardurdi  wir  saioent- 
lich  uns  underhandlung  mit  denen  von  Ulm  undernenien.  Sm 
sind  aber  die  meisten  Kn.  in  scMndlicher  Weise  aus  Helfen- 
stein  heraus  von  dem  Hauptmann  abgefallen,  tcorauf  nn. 
10.  d.  M,  durch  Vermittlung  seines  Obervogts  von  Göpping^^' 
der  Hauptmann  das  Schloss  aufgab  und  samt  denen,  die  m-l 
darin  tvaren,  von  Konrdd  von  Be??ielberg  Abzug  ohne  W'fhf 
erhielt ;  glaubt  deshalb,  der  Markgf.  werde  nicht  sobald  lierouf- 
ziehen.  Dies  an  den  Ksr.  zu  schreiben,  würde  denselben  m 
veranlassen,  um  so  früher  mit  sei?iem  Kriegsvolk  in  ihM 
beiden  Land  zu  liegen ;  doch  will  er  de?)  pfälz.  Rat  ertcartn] 
mit  ihm  die  Antwort,  die  von  Hz.  Albrecht  kommt,  enrwj^f' 
und  dem  Kfen.  auf  der  Post  berichten. 

Dass  der  Kf.  das  mitgeteilte  Gespräch  mit  einem  Befehl' 
mann  des  Markgfen.  Albrecht  dem>  Kg,  berichte,  billigt  er:  ^ 
wäre  letzterem  jedenfalls  ein  Gefallen.  Denn  als  er  gesternv 
Riedlingen  bei  dem  Erzb.  von  Mainz  war,  um  ihn,  da  er  ^ 
in  der  Nähe  war,  anzu^p^'echen,  sagte  derselbe  unter  änderte 
er  wisse  soviel,  dass,  wenn  der  Markgf.  vertragen  sein  trolh 


•)  Die  Landschreibereirechnung  verzeichnet  J''oL  422  einm  Poftf*  '' 
Melchior  Schaufuss  und  Pankras  van  üiöffdn,  die  am  14,  und  15.  J»^  ■ 
Hilzingen  samt  etlichen  Pferden  auf  Of.  Georg  gewartet  hnhen. 
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s.    1.   Dit   allain    bei   der[en   vertragen ?],">   sie   den   bischofen  zu  Aug,  15. 
Wirzburg,  Bamberg  und  Eistett  ab[drungen  ?]  »>  beleiben,   sonder 
iuie   etlich  merers  von  ge[iBtlichen]"^  guetem  inzuhalten  vergunnt 
and  zugelassen  wurde. 

Wegen  des  gem.  Pfgs.  tvill  er  seine  Räte  erwägen  und, 
wenn  der  pfälz.  Rat  kommt,  mit  ihm  kommunizieren  lassen. 
Dankt  für  Zeitungen.  —  Ztoiefalten,  15^2  Aug.  7.). 

8t.  Pf&lz.  Mi»».  3.    Koni. 

763.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  Aug.  i7. 

Die  Markfffl.  in  Speyer. 

erhielt  dessen  Schreiben  von  Aug.  IH  samt  def?i  Hz.  Albrechts ;^) 
Mvhickt  letzteres  sogleich  an  Jülich  mit  der  Bitte,  nichtsdesto- 
iveniger  dem  gemachten  Abschied  nach  persö7ilich  in  Urach  zti 
erscheinen. 

Gestern  abend  spät  berichteten  ihm  Hofmeister  und  Räte 
von  Speyer,  der  B.  sei  am  14.  d.  M.  um  10  Uhr  zu  Elsass- 
zabern  gestorben.  —-  Der  markgfl.  Brandmeister  dringt  sehr  auf 
/he  Clerisei  in  Speyer,  die  150000  fl.  Brandschatzung  zu  er- 
legen, da  er  sonst  den  Dom  und  anderes  niederreissen  würde. 
Auf  seine  [des  Kfen.j  Fürbitte  hat  Markgf.  Albrecht  50000  fl. 
daran  nachgelassen  und  Verzug  um  einige  Tage  bewilligt: 
Jossen  sich  die  Geistlichen  ein,  ist  noch  weitere  Begnadigung 
zu  erfwffen,  andernfalls  wird  der  Brandmeister  wohl  seinen 
Befehl  ausführen.  Es  wurden  zu  Speyer  durch  das  Kriegsvolk 
die  Gewölbe  erbrochen,  in  denen  die  Kammergerichtsakten  und 
'  Verhandlung eji  liegen;  doch  ivurde  bis  jetzt  noch  nichts  davon 
jfenmnmen  oder  verwüstet.  Verschiedene  Werbungen.  Das 
markgfl.  Kriegsvolk  hin  und  her  wird  auf  70  Fähnlein  z.  F. 
und  400  Pf.  geschätzt,  und  vermehrt  sich  noch  täglich.  Im 
Erzstift  Mainz,  besonders  aber  im  Domstift,  wird  übel  gehaust. 
Heidelberg,  1552  Aug.  17. 

St.  Pfalz.  MiHH.  3.     Or.  pro».  Zwiefalten,  Aug.  lU, 

764.  Hz.  Albrecht  an  Chr.:  Aug.  n*. 

Zug  des  Ksrs. ;  persönl.  Besprechung  mit  Chr.  in  der  kgl.  tSaehe. 

.  .  .   Wir  haben  E.  1.  schreiben,  unser  baider  personlichen  zusanien- 


»)  Besekadiffte  Steltw. 

76:).  ')    Vgl.  «".  737  n.  2. 
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Auf/,  u,  diesem  Krieg  nicht  teilnahmen,  seien  nicht  ausgesöhnt,  so  soll 
er  als  für  sich  fragen,  wie  es  dann  mit  Gf.  Georg  stehe,  den 
Chr.  auf  Eisslingers  früheres  Vertrösten^  dass  der  Ksr,  ihn 
begnadigt  habe,  bewogen  habe,  zu  ihm  ins  Land  zu  kommen}) 
Was  ihm  hierin  begegnet,  soll  er  aufzeichnen  und  damit  zu 
C?ir,  an  den  Hof  kommen.  —  Zwiefalten,  1552  Aug.  14. 

Ced.:  Er  soll  auch  mitteilen,  wa^  man  zu  Augsburg  über 
ihre  fAugsb.J  Aussöhnung  sagt  und  was  sonst  über  diese  Ver- 
tragshandlung  und  über  das  Ziel  des  Ksrs.  geredet  mrd. 

St.  Chr.  I.  9,  4.     Abschr. 

Aug.  liK  762.  Chr.  an  Kf.  Friedrich: 

Schreiben  von   Markgf.  Albruht;    Vall  von    llel/enstein;   Afucfäiu» 
des  Markgf en.  an  den   Vertrag:  gem.  P/g. 

erhielt  heute  von  ihm  drei  Schreiben  von  Aug.  IS.  Schickte 
das  Schreiben  von  Markgf.  Albrecht  sofort  an  Hz.  Albrecht 
von  Bayern;  und  halten  es  genzlicli  daifur,  das  s.  1.  solhes 
schreiben  zu  einem  schreckpott  gethon,  ob  dardurch  yar  sament- 
lich  uns  underhandlung  mit  denen  von  Ulm  undernemen.  Mn 
sind  aber  die  meisten  Kn.  in  schändlicher  Weise  aus  Helfen- 
stein heraus  von  de??!  Haupt ?nan7i  abgefallen,  ivorauf  am 
10.  d.  M.  durch  Vermittlung  seines  Obervogts  von  Göppi?igen 
der  Hauptmann  das  Schloss  aufgab  und  satnt  denen,  die  ?wch 
darin  waren,  von  Kojirdd  von  Bemelhery  Abzug  ohne  Wehr 
erhielt:  glaubt  deshalb,  der  Markgf .  v'e?'de  nic?it  sobald  herauf- 
ziehen. Dies  an  den  Ksr.  zu  schreiben,  würde  denselben  nur 
veranlassen,  um  so  früher  mit  sei?iem  Kriegsvolk  in  ihrer 
beiden  Land  zu  liegen ;  doch  will  er  den  pfälz.  Rat  e?'warteu. 
??iit  ihm  die  Antwort,  die  von  Hz.  Albrecht  kommt,  enriimi 
und  dem  Kfen.  auf  der  Post  berichten. 

Dass  der  Kf.  das  mitgeteilte  Gespräch  mit  eine?n  Befehls- 
?nann  des  Markgfen.  Albrecht  dem  Kg.  berichte,  billigt  er:  es 
wäre  letzterem  jedenfalls  ei??  Gefall efi.  Deym  als  er  gestern  zu 
Riedlingen  bei  dem  Erzb.  von  Mainz  war.  u?n  ihn,  da  er  so 
in  der  Nähe  war,  anzusp?'echen.  sagte  derselbe  unter  anderein. 
er  wisse  sovieU   dass,  wenn  der  Markgf.  vertragen  sein  wolle^ 


")  Die  Landschretbereirtchnung  verzeichnet  Fol.  4^^  eitlen  Posten  für 
Melchior  Schaufuss  und  Pankraz  von  /Staffeln,  die  am  14.  und  15.  Juli  zw 
Uilzingen  mint  etlichen  Pferden  auf  Gf.  Georg  gewartet  haben. 
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hiiiabza^  an  Rein  unser  aller  vier  zusamenkunft  villeicht  noch  Autf.  19. 
lenjrer  verweilen  oder  etwari  jrar  zerstossen  raocht,  wie  E.  1.  von 
lins  ansechenliche,  wichtig:«  Ursachen  verneinen  wird,  und  dann 
K.  1.  nit  allain  ah  der  königischen  vertrao:shandlung:,  sonder  auch 
anderni,  so  wii*  K.  1.  niüntlich  anzai<2:en  wellen,  welches  sich  nit 
iilles  schreiben  lasst,  gelegen,  so  ist  nochmalen  unser  ganz  vetter- 
\U'h  und  vertreulich  begern,  rath  und  guetbeduncken,  E.  1.  wollen 
ir  zu  dem  allerersten  nach  E.  1.  und  kai.  nit.  vorhabenden  zugs 
gelegenhait  ain  kurzbenannten  tag  und  uialstatt  gefallen  lassen, 
iiahin  wir  zu  E.  1.  komen  und  uns  mit  derselben  obvennelter  und 
iinder  Sachen  hallieii  nach  notturft  besprachen.  E.  1.  welle  uns 
^iicli  solchen  tag  und  malstatt  gen  München,  dahin  wir  morgen 
wils  (iot  widerumb  ze  ziehen  und  dasell)s  E.  1.  unabschlegige 
iintwort  zu  erwarten  Vorhabens,  zueschreibeii.  Und  dieweil  E.  1. 
4liser  zeit  hoch  oben  an  der  Thonau,  wa  es  dann  sonst  E.  1.  ge- 
legen, wer  uns  nit  zewidei",  am  Lech  oder  daselbs  umb  gegen 
Schwaben  hinaus  zu  E.  1.  zu  komen;  doch  stellen  \nr  das  alles 
E.  1.  haimb.   —  Filrsteiifeldy  /;>.}V  Auy.  IV. 

St,  Chr.  L  Uy  11.    Or.  prüft.  ZiciefalteHj  Aug.  21.    Auf<zmf  hei  Druffel 

IL  17:28. 
76S.  Chr.  an  Hz.  Albrecht:  Aug.  ui. 

Zusammenkunft  in  Memmingen. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  ron  Aia/.  W.  Obwohl  es 
ihm  sehr  beschwerlich  ist,  Land  und  Leute  jetzt  zu  verlassen, 
da  der  Ksr.  heute  in  Augsburg  ankommen,  dort  nicht  lange 
bleiben  und  das  Kriegsvolk  zweifellos  gegen  Wirtbg.  ziehe^n 
lassen  wird,  und  da  zurzeit  auch  sein  Hepnden  nicht  das 
beste  isty  so  will  er  doch  zu  Albrecht  auf  einen  bestimmten  Tag 
nach  Meynmingen  kommen^  von  wo  er  den  Ksr..  wenn  er  nach 
rim  und  Wirtbg.  zieht,  jedenfalls  in  einem  Tag  erreichen  und 
unterthänigst  ansprechen  kann :  wäre  sofist  gerne  bereit,  Albr. 
in  sein  Fürstentum  nachzureisen.  Hofft.  Albrecht  sei  mit 
diesem  Platz  einverstanden,  da  er  ihn  von  Landsberg  aus  in 
s  Stunden  erreichen  kann,  und  will  auf  Albrs.  weiteres  Zu- 
sehreiben  bis  nächsten  Mittwoch  oder  Donnerstag  abend  dort 
eintreffen.    -  Zwie falten,  t'):V^  Aug.  2L^) 

tSt.  Chr.  L  9,  i:i.     Konz.  ron  Kessler. 

766,  *)  Geising,  Aug.  2B  antwortet  Albrechi,  er  werde  morgen  aufbrechen 
Und  am  Dounerfttag  bei  Chr.  in  Memmingen  sein.  —  Ebd,  Or. 
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A{ig,  19.  kuiift  betretFent,^)   gleich   als  wir  alliie  mit  der  röni.  keJ.  mt.  iii 
der  8.  stund  zu  abents   ankörnen,   empfangen   und   seines  iiilialts 
nachlengs  veniomen.    Wellen  E.  1.  dai*auf  freuntlicher  und  vettere 
liclier  mainun^  nit  verhalten,  das  sich  der  kai.  nit.  zug  und  vt;r- 
samlung,   von   dem   wir  E.  1.  jungst  zugeschiiben,   ganz  und  gar 
verendert;-)  dann  ir  mt.  den  Instram  herab  mit  allem  spanischen, 
itäliänischen   und   anderm  kriegsfolck   und   munition,   sovil  ü*  rat, 
bei  sich  gehabt,  auf  Kosenhaim  in  unser  fui-stenthumb,  von  dannen 
auf  München  zuzogen,  daselb  ir  mt.  verschinen  montags  ankörnen, 
die   di'ei  regiment  der  bodenseeischen   knecht  auch  dahin  konien 
lassen   und  als  heut  erst  von  dannen  alher  mit  dem  häufen  ver- 
rückt,   des    Vorhabens,    morgen   gen   Meringen    auf  das  Lechfeld. 
alsdann    auf  Augspurg    und,   wie   man   sagt,   gen  Ulm,   und  den 
nechsten   dem    Rein   zuzeziehen.     Auf  dem  Lechfeld  sol  (-lausen 
von  Hastatz  regiment  auch  zu  ir  mt.  stosen.    üieweil  dann  solcher 
zug  ¥j,  1.  fui-stenthumb  villeicht  zum  tail   auch  mecht  betreffen, 
also   das   unsers  erachtens  E.  1.  hohe  nottuift  seui  wii'd,  der  kai. 
mt.  entgegenzuziehen  und  sich  bei  irer  mt.  anzuzaigen,  so  lietten 
wir  mit  E.  1.  allerlei,  sonderlich  auch  von  wegen  des  zu  Haidlber? 
jungst   gehaltnem    und    künftigen    gen    Aurach    furgenomen   tags 
halben,  darin  wir  der  kai.  mt.  gemüet  zimlich  vennerckt,  ze  ledeii. 
daran    K.  I.  mul    uns    tretfenlich    gelegen,    welches    auch  E.  I.  in 
allweg  (M»  dann  si  die  kai.  mt.  ansprechen,  wissen  sollen.'*) 

Zum  andern  wil  ich  K.  1.  i'esolution  von  wegen  der  könitrisdieii 
veitragsabred  so  lang  nit  einstellen  lassen,  dann  zu  besorgen,  die 
kon.  mt.  mecht  von  irer  mt.  bewilligung,  da  sy  mit  der  aiitwiut 
so  lang  aufgezogen,  widenimb  absteen,  dieweil  die  Sachen  mit 
kai.  mt.  gewaltigem  anzug  dermasseu  geschaffen.  So  haben  wir 
von  irer  kr>n.  mt.  nel)enbevelch,  mit  K.  I.  von  wegen  des  geniaineii 
Pfennigs  auf  dem  passauischen  abschid  ze  liandlen,  welche  sinli 
gar  kainen  Verzug  leiden  mag.    Dieweil  sich  dann  durch  kai.  mt, 

Ui4.   *)  ur.  7'»S  //.  /. 

-)  Wit  der  K»r.  selbst  in  der  Instruklion  für  Andelot,  meinen  Gcsaudtfn 
an  FcrdinainL  snfft  {I.an:  3  S,  4:^6),  galt  er  die  Altsicht,  über  Füssen  zu  M<n, 
auj\  weil  er  hinler  dem  von  Kf.  Moriz  geplanten  Zug  nach  Donauwörth  uvr 
die  Absicht  witterte^  ihm  die  Verbindung  mit  seiner  Reiterei  absuschndden  "/<(/ 
der  Stadt  Augsburg  ihm  gegenüber  einen  liiickhalt  zu  geben, 

■)  Offenbar  hatte  der  Ksr.  Albrecht  gegenüber  schon  sein  Misstnvnn 
gegen  diese  Verhandlungen  ausgesprochen,  wie  er  es  in  Ulm  in  der  Jiesprechmnf 
mit  Chr.  zeigte:  rgl.  nr.  786,  —  Druftels  Auszug  ist  an  obiger  Stelle  nirht  gno: 
sinneutsprecheud. 
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den  Häusern  der  Geistlichen  seien  schon  verbrannt  —  Nach-  A,iy,  ^>.;. 
rieht  über  des  Ksrs.  Herabziehen  möge  Chr.  ihm  zukommen 
fassen,  —  Heidelberg,  1552  Aug.  23. 

St,  Pfälß.  Miss.  3,     Or.  präs.  vor  Memmingen ,  Aug.  37. 

768.  Kf,  Friedrich  an  Chr.:  Auf/.  :i4. 

schickt  des  Ksrs.  Antwort  auf  seine  Entschuldigung  wegen  des 
abgedrungenen  Geschützes.^)  Da  dieselbe  am  Anfang  ein  Be- 
fremden des  Ksrs.  enthälty  will  er  dem  Ksr.  entweder  missivs- 
weise  oder  durch  eine  Schickung  laut  beil.  Abschr.  antworten. 
-  1552  Aug.  24. 

St.  Pfäh.  Miss.  3.     Or.»)  ^jr««.  vor  Memmingen,  Aug.  27, 

769,  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  .{»vj,  :j4. 

erhielt  soeben  von  Hz.  Albrecht  ein  Schreiben  laut  beil.  Abschr.^) 
mit  zwei  Schreiben  an  Markgf.  Albrecht  samt  Abschr.;  Hess 
beide  versekretiereUj  hielte  aber  das  längere,  mit  A  bezeichiiete. 
worin  der  Markgf.  zum  Frieden  ermahnt  wi7'd,  für  das  bessere. 
Stellt  dies  dem  Kfen.  anheim  und  bittet,  das  nicht  abgesandte 
mit  Abschr.  von  des  Markgf en.  Antwort  ihm  zuzuschicken.'^) 
Zw ie falten,  1552  Aug.  24. 

a)  S  oilo,  citlMime. 

768.  ')  Dat.  Rosenheim,  Aug.  22.  Det*  Ksr.  bedauert  die  Vergetcaltigungen, 
ixt  aber  nicht  wenig  befremdet,  dass  der  Kf.  und  andere  als  die  vomehmstai 
Ueichsff.  fiamentUch  Jetzt  bei  den  Gegenrilstungen  des  Ksrs.  von  dem  Marhgfev. 
mit  einer  so  geringen  Macht  sich  so  sehr  vergewaltigen  Hessen.  —  In  seiner 
JHJrwiderung  führt  der  Kf,  aus,  dass  Widerstand  unmöglich  gewesen  sei.  — 
y^l.  Druffel  II,  1736. 

769.  *)  ZwiefaUen,  Aug.  19  hatte  Chr.  an  Hg.  Albrecht  eine  mit  dan 
pfälz.  Gesandten  (nr.  759)  verabredete  Antwort  auf  des  Markgfen.  Schreiben 
(vgl.  nr.  757)  üherschickt.  Da  Markgf.  Albrecht,  wie  er  hörte,  zugesagt  habe, 
jfich  unter  gewissen  Bedingungen  aussöhnen  zu  lassen,  möge  »ich  der  Hz.  er- 
kundigen, ob  bei  Ksr.  und  Kg.  Vermittlung  zu  erlangen  wäre:  er  glaube,  dass 
9i€  beide  neben  Pfalz  bei  Markgf.  Albrecht  vor  andern  etwas  einreichen  könnten. 
—  Druffel  II,  1727.  Darauf  erklärt,  München,  Aug.  iil  (nicht  J^),  Hz.  Albrecht 
ureitere  Verhandlungen  über  Annahme  des  Passauer  Vertrags  oder  übet'  die 
genannten  Bedingungen  für  aussichtslos,  schickt  aber  docHi  zwei  Schreibeti  mit 
für  den  >\»W,   dass   Chr,  und  der  pfalz.  Gesandte  den  Markgfen.  wegen   des 

Passauer  Vertrags  erinnern  woüten.  —  Or.  ebd.;  Auszug  bei  Druffel  II,  173:>. 
»)  Heidelberg,  Aug.  26  antwortet  der  Kf,  er  habe  an  Markgf  Albrecht 
ilas  längere  der  Schreiben  (Druffel  II,  1731)  überschickt  und  werde  dessen  Ant- 
wort mitteilen.  —  Kbd.  Or.  präs.  Mägerkingen,  Aug.  28. 
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ig.  :i2,  766.  Regenten  und  Räte  des  Markgfen,  Georg  Friedrich 

t^ofi  Brandenburg  an  Chr.: 

bitten,  der  Markgfin,  Barbara,  die  auf  Rat  der  Ärzte  ins  WM- 
bad  geht,  einen  Adeligen  beizuordnen,  da  sie  selbst  es  bei  dm 
jetzigen    gefährlichen    Kriegsläufen    nicht   thun    können.^) 
Ansbach,  1552  Aug.  22. 

St.  Brandenburg  1  S.  7.     Or.  präs.  Münsingen,  Aug.  29, 

767.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

Beiziehung  Hz.  Albrechts  zum  Uracher  Tag;   Markgf.  Albrechi  un4 
Mainz. 

ersah  aus  dessen  Schreiben  von  Aug,  21,  dass  Chr.  sich  bald 
zu  Hz.  Albrecht  von  Bayern  begeben  wird,  um  allerlei  mit  ihm 
zu  besprechen ;  bittet,  nach  Ende  der  Besprechung  bei  demselbm 
auch  wegen  des  festgesetzten  Tags  anzuregen  und  zu  fördenir 
dass  derselbe,  wenn  er  auch  wegen  des  kais.  Zuges  verschoben 
werden  müsste,  doch  hernach  stattfinde,  und  dass  Hz.  Albrecfit, 
wenn  er  Bedenken  hätte,  persönlich  zu  ersclieinen,  doch  zum 
nächsten  oder  zu  einem  aridem  Tag  seine  Räte  schicke.  Ebenso 
soll  Chr.  mit  Hz.  Albrecht  darüber  sprechen,  dass  nicht  räükh 
sei,  den  gem.  Pfg.  zu  bezahlen,  solange  noch  kein  beständujfr 
Friede  sei  und  niemand  wisse,  wo  oder  wie  er  sitze.  Ausser- 
dem möge  Chr.  wegen  Aufrichtwng  der  Erbeinung  bei  Hz. 
Albrecht  anregen,  dass  er  sich  auf  die  überschickte  Notel  er- 
kläre,  um  auf  der  nächsten  Zusammenkuiift  darübei'  abzu- 
schliessen;  was  Hz.  Albrecht  hierauf  antwortet  und  sonst 
zwisclien  beiden  verhandelt  wird,  möge  Chr.,  wie  er  versprochm, 
mitteilen. 

Markgf.  Albrechts  Abzug  von  Mainz  sieht  sich  hovh- 
beschwerlich  an:  es  ist  zu  fürchte?},  das  Mainzer  Schloss  samt 

76(j.  *)  Okt.  IL  schreibt  dann  Chra.  Svliv^iegennutter,  Markgfin.  Kmiif 
von  Btandenhury^  an  Chr.,  da  ihre  Tochter  Barbara,  tcehher  das  WüdlHid nchr 
ffnt  bekomme,  nach  dem  Rat  des  Arztes  nach  dem  Bad  nicht  viel  in  der  KiiUf 
sein,  auch  im  Frühjahr  noch  einige  Stunden  baden  solle,  so  habe  die^dbt  auf 
Bifehl  ihrer  Schwester,  der  Hein.  Anna  Maria,  gebeteti,  den  Winter  über  Ini 
der  letzteren  bleiben  zu  dürfen:  sie  S3lbst  [Em.]  hätte  Chr.  gerne  mit  ditufi' 
Last  verschont  und  stelle  es  ihm  und  seiner  Gemahlin  anheim,  derai  Aniirori 
sie  erwarten  wolle.  —  Okt.  16  bitten  dann  Chr.  samt  Gemahlin,  Barbara  d^ 
Winter  ither  bei  ihnen  zu  lassen.  —  Ebd. 
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dere  Krieg^volk  Ist  um  die  Stadt  gelegt.  Beim  Einritt  gab  der  juy,  :*:». 
Ksr.  beiden  Bürgermeistern,  deren  einer  Herbrot  war,  die  Hand. 
Erst  gestern  Hess  er  dein  Rat  durch  Gf,  Hang  von  Montfart, 
\  Vizekanzler  Dr,  Seid  und  Heinrich  Hass  t'orhalten,  es  sei  sein 
liefehly  den  Rat  wieder  in  den  alten  Stand  wie  vor  des  Ks^rs. 
.  ihzug  zu  bringen  und  die  durch  die  Kriegsff,  eingesetzten  Rat- 
f/eben  zu  beseitigen.  Ebenso  lässt  der  Ksr.  die  fünf  bedeutend- 
steil  Prädikanten  bei  ihrem  Predigtamt  die  drei  andern,  die 
fhni  Ksr.  als  Wiedertäufer  verdächtig  sind,  soll  der  Rat  ah- 
i<ehaffen,  und  dafür  andere,  doch  auch  Anhänger  der  Augsb. 
Konf.,  aufstellen}) 

Der  Ksr.  hat  das  Kriegsvolk  gemustert  und  man  sagt,  es 
irmle  niorgeih  den  27.,  aufbrechen  und  nach  Ulm  ziehen.  Am 
Montag  will  der  Ksr.  von  hier  abziehen ;  wenn  er  nach  Ulm 
kommt,  will  er  sich  über  seinen  Zug  entschliessen :  einige  meinen, 
er  f/ehe  nach  Strassburg.  Der  B.  von  Ar  ras  versprach  ihm 
/Eissl.J,  wenn  der  Ksr.  durch  Wirtbg.  ziehe,  es  beizeiten  mit- 
zu  teilen. 

Der  von  Boussu  und  Aigemont  sind  im  Heraufziehen, 
Sr/iwend/  ist  nach  Reitern  verschickt  und  soll  dem  Ksr.  un- 
gefähr 700  aus  Rraunschweig  zuführen.^)  Der  Ksr.  hat  10000  M. 
italieti.  und  span.  Kriegsvolk  bei  sich.  Das  Geschütz  hat  er 
hier  in  Augsburg  ab^e wedlet  und  zum  tliail  uf  deren  von  Augrs- 
l>ur^  Verfassung  jrelejrt.  Jörg  Dux  zieht  mit  einem  Regiment 
Kn.  nach  Piacenza  in  Besatzung. 

Vom  Kg.  kam  Post,  sein  Kriegsvolk  habe  in  Ungarn 
^OOOO  Türken  erlegt,  aber  selbst  viel  Schaden  gelitten ;  die  Gff. 
von  Helfenstein  sollen  schwer  verwundet  oder  tot  sein.  Der 
Kg.  hat  vom  Ksr.  wegen  des  gem.  Pfgs.  Mandate  erlangt;  er 
wollte  sie  in  Bezug  auf  die  Pön  und  Strafe  etwas  schärfer 
stellen  lassen,  es  nur  de  ihm  aber  abgeseilt  agen.^)  Glaubt,  solche 
Mandate  werden  kleine  Wirkung  haben. 

Nürnberger  und  Ulmer  Gesandte  sind  hier  angekommen ; 
ilorh  wurde  ein  Teil  mit  mehr  Gnade  empfangen. 


*)  Über  des  Rnnt.  Einzug  und  Aufentßialt  in  Aagshurg  vgl.  Hecker  in 
titr  Zcitschr.  des  hintor.  Vereit^  für  Schwaben  und  Neiihurg  1,  93 f.;  de»  Ksrs. 
eigenen  Bericht  an  Ferdinand  bei  Lanz  ü  6\  4^3,  auch  Tnrba,  VeneUan.  De- 
pesrhen  2  S.  546  und  546  f. 

■)   Vgl  Schwendis  Berichte  von  Aug.  UJ2  und  24  bei  Lang  3  nr.  90G  u.  909. 

*)   Vgl  Lanz  3  nr.  S7iK 
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Aug.  2b,  Chr.  soll  eifieti  Dietier  haben  namens  Thalackher*)  od^ 

Thalamer,  der  dem  Markgfen.  eine  groese  Anzahl  Kn,  zugeßkrt 
haben  soll.  Ich  bin  anch  zu  red  gestelt  worden  von  wef&k  di*r 
abschaffnng  der  mess.*) 

Das  Kupfer  will  er  dem  Fridlin  Kessler  besorgen,  sobald 
er  eine  Fuhr  bekommen  kann. 

Hätte  das  Schreiben  schon  vor  drei  Tagen  geschickt,  wenn 
er  Botschaft  gehabt  hätte. 

St.  Chr.  I.  9,  14.     Or.^)  präs.  Aug.  28. 

Aug.  :**».  771.   Chrs.  Änderungsvorschläge  zu   Hz.   Albrechts    IW- 

tragsentwurf  :^^ 

Die  Worte:  von  wegen  etlicher  s.  1.  haudlungen  sind  Vir. 
underm  boden  etwas  verlezlich;  Chr.  begehrt  deshalb  ihre  J«>- 
lassung.  Sponeck  ist  Chrs.  erkauftes  Eigentum  und  war,  sorifl 
Clir.  weiss,  nie  Österreich.,  sondern  wirtbg.  Leiien;  Chr.  kann 
also  den  vorgeschlagenen  Artikel^)  nicht  annehmen.  —  af. 
Georg  ist  expresse  zu  spezifizieren.  —  Zur  Verhütung  künftigrr 
Irrung  sind  die  noch  nicht  vollzogeneti  Artikel  zu  spezifizierf^i. 
Statt  auf  i>  Monate  soll  die  Zeit  der  Lehefisetnpfängnis  auf 
t  Jahr  gestellt  werden.  Die  Geldsumme  kann  Chr..  tcie  er  fient*' 
aus  fährte,  nicht  bezahlen  und  bittet  um  namhafte  Milderung: 
damit  aber  niemand  sage,  es  fehle  an  Chr.,  so  tvill  er  binnen 
eines  Monats  einen  Landtag  halten  und  ihm  des  Kgs.  Geld- 
f orderung  vorlegen:  was  er  bei  der  Landschaft  erhält,  will  n 
alsbald  mitteilen ;  da  Chr.  es  aus  seiner  Kammer  nicht  bezahUn 
kann,  so  kann  er  ohne  seiner  Landschaft  Vorxvissen  und  H^- 
willigen  sich  hierin  nicht  entsciüi essen ;  Chr.  bittet,  dass  Albrerhf 
einige  seiner  Bäte  zu  dem  Landtag  schicke,  die  die  Verhandlumj 
anhören.  Aus  den  hetite  ausgeführten  Ursachen  bittet  C^ir^ 
den  Eingang  der  Investitur  laut  beil.  Konz.  zu  stellen,  und  um 


a)  cito,  cidssimo. 

b)  Auf^rhr.  TonBti':  rrsaclien  ircbottucr  rertragsnottel  rorrpctiou  an<I  i>mcn«latioo.  ]i -irn 
Albrecliten  iberr«icht  so  M«minften  d«n  f6.  aug.    a.  69. 

*)  Hat%s  von  MaMtnbach. 

*)  JJer  Befehl  hieeu^  dat.  Juni  3üy  ist  gedruckt  bei  Sattler  4.  BeiL  i.>  ^ 
vgl.  Schneider,   Wirtbg.  Eefarmationggesch.  106^209. 

771.  ")  Der  Kg.  haUe  verlangt,  da89  «r  Chr.  an  einen  österreick.  La*»^ 
»asiten  rerkoH/e, 
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Schluss  für  ji^ewonliclie  leheiipflicht  zu  setzen:  geburliche  lehen-  Ang.  ;///. 
f)11icht,  tüie  Albrecht  heute  in  dem  Orig.  von  Ulrs.  Investitur 
gesehen  hat.  Da  Chr.  hört,  sein  Vater  habe  die  Lehenspflicht 
nicht  nach  des  Kgs.  Konz.  gethan,  sondern  auf  die  Investitur, 
bittet  er,  auch  dabei  gelassen  zu  werden;  erhält  Chr.  aber  des- 
halb glaubuntrdigen  Schein,  mll  er  sich  auch  darnach  halten. 

Chr.  bittet,  mit  dem  Kg.  in  bestem  Fleiss  über  obige  Ver- 
besserung zu  verhandeln  und,  wenn  es  in  der  vorgelegten  Notel 
nicht  zu  erlangen  ist,  so  möge  es  in  einer  Nebendeklaration 
gescheiten."^)  —  Memmingen,  1552  Aug.  26. 

Da  Albrecht  Chr.  auch  wegen  des  gem.  Pfgs.  freundlich 
ansprach,  so  will  es  dieser  dem  Kg.  zu  unterthänigstem  Gefalleit 
hierin  an  sich  nicht  fehlen  lassen.  Und  damit  Chr.  bei  Kreis- 
filrsten  und  -Ständen  keinen  Verweis  erhalte,  bittet  er,  dass 
ausser  ihm  noch  einige  seines  Kreises  ersucht  werden,  und 
hofft,  der  Kg.  werde  sich  in  obiger  Sache  um  so  ^gnädigstef^ 
und  milder  zeigen.^) 

8t.  Chr.  I.  9,  lö.    Ahachr. 

772.  Hz.  Albrecht  an  Chr.:  Ahij.  2: 

Fortführung  der  Vermittlung   in    Chrs.  Sache;    Bat  filr  Chrs.  Jh'tte 
an  den  Ksr. 

will  auf  den  heutigen  Abschied  dein  Kg.  die  Vefiiandlun^  mit 
Chr.  zurerst  nur  summarisch  ohne  Überschickung  der  Änderungs- 
rorschläge  Chrs.,  daneben  dessen  gehorsame  und  willfährige 
Antwort  wegen  des  gern.  Pfgs.  schriftlich  berichten,  hernach, 
wenn   sich   Chr.  mit  seiner   Landschaft  besproclien   und  sein 

•)  Dabei  liegt  Abschr.  einer  eigh.  Aufzeichnung  Chrs.:  wa  mein  votor 
hei  WK  kö.  int.  alle  puncten  nit  traut  zu  erhalten,  so  pitt  ich  h.  1.,  die  wellen 
doch  die  6  erhalten,  nemblich  1.  Sponeck  halber;  2.  meins  vetern  j^raf  Jörnen; 
3.  k(>.  uit.  ratiiication  in  6  inonaten  des  cadauischen  Vertrags  und  erstrecknn^ 
uf  ein  jar  die  Ichencnipfengknns ;  4.  milterung  der  summa  ^clts;  5.  in  der 
Investitur  gebttrlich  an  statt  gewonlich  zn  setzen;  6.  im  juramento  das  ich 
solches  prestire  wie  daz  mein  vater  seliger  gcthon  hat.  80  will  ich  dargejj^en 
kt'K  nit.  zu  uoderthenigstem  gefallen  bei  meinen  underthonen  vermögen,  dati 
t^ie  den  gemeinen  pfenning  völlig  sampt  den  resten  an  dem  haugelt  auf 
Michaelis  ir  mt.  verordneten  erlegen  thuen,  und  solchs  unib  ».  1.  freundlieh 
verdienen. 

*)  Ausserdem  lefinte  Hz.  Albrecht  in  Memmiugett  die  l'eilnahmt  an  dtr 
Zusammenkunft  in  Urach  (nr.  737)  ab,  weil  ihm  dieselbe  bei  dem  vom  Ksr. 
geschöpften   Verdacht  zu  gefährlich  schien:  rgl.  nr.  764,  774;  Druff el  IV,  V*. 


778  1Ö52.  770,'-77L 

Amj,  25.  Chr.  soll  einen  Dieiier  haben  namens  Thalackher*)  oder 

Thalamer,  rfer  dem  Markgfen,  eine  grosse  Anzahl  Kn.  zugeführt 
haben  soll.  Ich  bin  auch  zu  red  gesielt  worden  von  wegen  dw 
abschaffung  der  niess.^) 

Das  Kupfer  will  er  dem  Fridlin  Kessler  besorgen,  sobald 
er  eine  Fuhr  bekommen  kann. 

Hätte  das  Schreiben  schon  vor  drei  Tagen  geschickt,  wenn 
er  Botschaft  gehabt  hätte. 

St.  Chr.  I.  9,  U.     Or. »)  prüs.  Aug.  28. 

Aug.  2fi.  77 J.   Chrs.  Änderungsvorschläge  zu   Hz.  Albrechts   Ver- 

tragsentwurf:^^ 

Die  Worte:  von  wegen  etlicher  s.  1.  haudlungen  sind  Vir. 
nndeim  boden  etwas  verlezlich;  Chr.  begehrt  deshalb  ihre  Am- 
lassung.  Sponeck  ist  Chrs.  erkauftes  Eigentum  und  war,  soviel 
CJir.  weiss,  nie  Österreich.,  sondern  wirtbg.  Lehen;  Chr.  kann 
also  den  vorgeschlagenen  Artikel^)  nicht  annehmen.  —  Gf.  ^ 
Georg  ist  expi^esse  zu  spezifizieren.  —  Zur  Verhütufig  künftiger 
Irrung  sind  die  noch  nicht  vollzogenen  Artikel  zu  spezifizieren . 
Statt  auf  (}  Monate  soll  die  Zeit  der  Lehensempfä7ignis  auf 
1  Jahr  gestellt  iverden.  Die  Geldsumme  kann  Chr.,  wie  er  heute 
ausführte,  nicht  bezahlen  und  bittet  um  namhafte  Milderuwi: 
damit  aber  niemand  sage,  es  fehle  an  Chr.,  so  will  er  binnen 
eines  Monats  einen  Landtag  halten  und  ihm  des  Kgs.  Geld- 
forderu7ig  vorlegen;  was  er  bei  dei'  Landschaft  erhält,  iiill  n 
alsbald  mitteilen  ;  da  Chr.  es  aus  seiner  Kammer  nicht  bezahlfu 
kann,  so  kann  er  ohne  seiner  Landschaft  Vorwissen  und  lip- 
willigen  sich  hierin  nicht  entschliessen ;  Chr.  bittet,  dass  Alhrexht 
einige  seiner  Räte  zu  dem-  Landtag  schicke,  die  die  VerhandUnu] 
anhören.  Aus  den  heute  ausgeführten  Ursachen  bittet  Chr.. 
den  Eingang  der  Investitur  laut  beil.  Konz.  zu  stellen,  und  am 


»)  cito,  citi^^imo. 

h)   Anfmcftf.  von  Ber :  rrs^acluM»  vr«'b»^ttiifr  vcrlriigsnottol  i^orr««ptioii  und  «•■inrii»l»tion.  li'-ifo.' 
Al>»r«*rliten  iberreicht   »u   MrniinmMi  dm  26.   aug.    a.  52. 

*)   Han.s  von  Massenbach. 

6)  l)tr  Befehl  hiezv,  dat.  Juni  SO,  ist  gedruckt  hei  Sattler  4.  Beil.  ish.- 
vgl.  Si'hnMer.    Wirtbg.  Reformation,sgesch.  10(J — 109. 

77 J.  *)  Der  Kg.  hatte  verfangt,  dass  es  Chr.  an  eifien  Österreich.  Lnnd- 
sas.^en  verkaufe. 
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Schluss  für  gewonliche  lehenpflicht  zu  setzen:  geburliche  leheii-  Afttf.  :*< 
pflicht,  wie  Albrecht  heute  in  dem  Orig,  von  Ulrs.  Investitur 
gesehen  Jiat.  Da  Clir.  hört,  sein  Vater  habe  die  Lehenspflicht 
niclit  nach  des  Kgs.  Konz.  gethan,  sondern  auf  die  Investitur, 
hütet  er,  auch  dabei  gelassen  zu  werden ;  erhält  Chr.  abefr  des- 
halb glaubtmlrdigen  Scliein,  ivill  er  sich  auch  darnach  haltni. 

Chr.  bittet,  mit  defn  Kg.  in  bestem  Fleiss  über  obige  Ver- 
besserung zu  verhandeln  und,  wenn  es  in  der  vorgelegten  Notel 
nicht  zu  erlangen  ist,  so  möge  es  in  einer  Nebendeklaration 
geschehen."*)  —  Memmingen,  1552  Aug.  26. 

Da  Albrecht  Chr.  auch  wegen  des  gein.  Pfgs.  freundlich 
ansprach,  so  unll  es  dieser  dem  Kg.  zu  unterthänigsteni  Gefallen 
hierin  an  sich  nicht  fehlen  las.*ien.  Und  damit  Chr.  bei  Kreis- 
färsten  und  -Stünden  keineii  Verweis  erhalte,  bittet  er.  dass 
qusser  ihm  noch  einige  seines  Kreises  ersucht  werden,  und 
}iofft,  der  Kg.  werde  sich  in  obiger  Sache  um  so  .ygnädigster" 
und  milder  zeigen.^) 

St.  Chr.  I.  9,  liK    Ahschr. 

772.  Hz.  Albrecht  an  Chr.:  a»4jj.  ^ 

yortfüfirung  der  Vermittlung   in    Chrtt.  Sache;    Bat  für  Chrs.  Jiittr 
ein  den  Ksr. 

icül  auf  den  heutigen  Abschied  dem  Kg.  die  Verhandlung  wit 
Chr.  zuerst  nur  summarisch  ohne  Üherschickung  der  Anderungs- 
rarscIUäge  Chrs.,  daneben  dessen  gehorsame  und  willfährige 
Antwort  wegen  des  gem.  Pfgs.  schriftlich  berichten y  hernach, 
wenn  sich   Chr.  mit  seiner   Landschaft  besprochen   U7id  sf/n 

•)  Dabei  Uegt  Ahschr.  einer  eigh.  Aufzeichnung  Chrs.:  wa  mein  vi^tor 
bei  ni.  kO.  mt.  alle  piuictcn  nit  traut  zu  crlialtcii,  so  pitt  ich  ^<.  1.,  die  wellen 
dof h  die  6  erhalten,  ucmblich  1.  Sponock  haibor;  2.  moins  vcterii  graf  Jr»r^eii: 
3.  kö.  int.  ratification  in  6  inoiiaten  des  cadauischen  vertrag»  und  orstrcekuu'r 
nfein  jar  die  lehenonipfongknus ;  4.  miltcning  dor  8uninia  ^elts;  5.  in  der 
investitur  gebttriieh  an  statt  gewonlich  zu  Hetzen;  6.  im  juramcnto  das  ich 
»•olches  prestire  wie  daz  mein  vater  seliger  getlion  hat.  So  will  ich  dargej^on 
U.  int.  zu  iinderthenigstem  gefallen  bei  meinen  underthonen  vermögen,  da» 
sie  den  gemeinen  pfenning  völlig  sampt  den  resten  an  dem  baugelt  :nit' 
MiehaeÜH  ir  mt.  verordneten  erlegen  thuen,  und  solchs  uinb  s.  I.  treundlich 
verdienen. 

•)  Ausserdem  Mute  Hz.  Alhrecht  in  Mtmmingen  die  Teilncütme  an  dir 
Zmtmmenkunft  in  Urach  (nr.  737)  ab,  ireit  ihn  dieselbe  hei  dem  vom  Kur, 
geschöpften    Verdacht  zu  gefahrlich  schien :   njl.  nr.  76 i,  774 :  Druff el  1 V,  l:*. 
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Aug,  S7.  Vorhaben  beim  Ksr,  erreicht  hat  einen  seiner  Räte  zum  Kg. 
schicken,  der  ihm  Chrs,  Schriften  übergeben,  nach  Notdurft 
berichten  und  ihn  bewegen  soll,  wenigstens  Chrs,  letzte  und 
endgültige  Änderungen  auch  a7izu?iehmen^)  Um  sich  mit  dieser 
Setidung  besser  halten  zu  können,  bittet  er,  was  er  heute  rer- 
ga^s,  Chr.  möge  ihm  den  Erfolg  seiner  Gesandten  beim  Ksr. 
mitteilen;  rät  noch  einmal,  den  Ksr,  nur  wegen  der  Haupt- 
sache, nämlich  wegen  des  Geldes,  anzusprechen  und  ihn  mit 
den  übrigen,  zum  Teil  wibedeutenden  Artikeln  nicht  zu  be» 
mühen;  denn  diese  mürden  den  Hauptartikel  nur  hindern  und 
über  allerlei  Neigtingen  Chrs.  in  diesem  Handel  nachdenken 
machen,  während,  wie  er  hofft,  wenn  es  sich  nur  um  das  Geld 
handelt,  der  Ksr.  um  so  eher  die  Sache  beim  Kg.  übernehme 
und  etwas  erreichen  würde.  Die  letzten  sechs  tmn  Chr.  über- 
geben en  Änderungen  nach  dem  nötigen  Bericht  beim  Kg.  zu 
guter  Vergleichung  zu  bringen,  hat  ei'  keine  grosse  Sorgt; 
stellt  dies  zu  Chrs.  fernerem  Bedenken.  —  Mindelheim.  15!)2  \ 
Aug.  V7. 

St.  Chr.  I.  if.  17.     ()r.  präs.  Münsingen.  Aug.  ^9. 

Aug.  ^>^.  773.  Kg.  Heinrich  an  Chr.: 

rersirhvrt  seine  fortgesetzt  uneigennützigeji,  auf  die  Ruhe  ikr 
Christenheit  und  die  Wiederherstellung  der  alten  Freiheit  des 
Heichs  gerichteten  Absichten,  rechtfertigt  die  Einnahmp  ron 
yfetz,  Toni  und  Verdun:  affin  que  uon  seiileiiient  en  votre  eii- 
(Iroict,  mais  aussi  de  tous  les  autres  priiices  et  e.statz  de  la  Or- 
inanie  ausquelz  ie  vous  prie  le  faire  entendre,  vons  ne  pei'inettez, 
«[iie  telles  fanlses  inipostures  ayerit  Heu  a  la  diniiiiutioii  de  ma 
reputatioii,  et  au  surplus  asseurez  vous  d'une  si  bonue  et  eiitinv 
amitye  de  moy  euvei*s  vous,  que  en  toutes  choses  oü  je  vous 
pourray  gi*atiffier,  je  le  t'eray  avec  teile  aifect.ion  (jue  vous  yumyn 
«^sperer  d'un  prince  de  foy  et  d'honneur,  votre  sin«:uliei-  aiiiv. 
\'illiei*s  Costeretz,  155:^  Aug.  ^8.^) 

St.  Frankreich  14  a.     Or.  pni^.  >>taUgart,  Sepf.  i).     dfilr.  Itti  Ihaftl 
JI,  1737. 

77:^.  *)  Urach,  »Sept.  1  antwoiitt  Chr.,  tr  fttelle  das  Albrecht  anheim.  — 
KlnL  Konz. 

773.  *)  ühcr  iveitere  Briefe  des  französ.  Kg/t.  an  deutsche  Fürsten  rom 
fihichcn   Tag  vgl.  Trefftz,  Kursachsen  und  Frankreich  15  und  ebd.  n.  3. 
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7  74.  Hz.  Albrecht  an  Chr. :  Aug.  :/9. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  dat.  Ochsenhausen,  Aug.  21, 
^amt  Abschr.  und  Zeitungen.  Hat  wegefi  der  von  Kf.  Friedlich 
(jewünschten  Zusammenkunft  Chr.  schon  in  Meinmingen  seine 
Meinung  eröffnet;^)  da  er  sie  bei  der  jetzigen  Lage  nicht  än- 
dern kann,  möge  Chr.  sie  dem  Kfen.  mitteilen,  damit  er  und 
Jülich  sich  darnach  richten.  Will  sich  wegen  der  Erbeinung 
mit  dein  Kfen.,  so  bald  es  die  Lage  gestattet,  über  Tag  und 
Mal.statt  vergleichen.  —  Geisenfeld,  1552  Aug.  29. 

.St.  Bayr.  Miss.  1.     ()r.  präs.  Sept.  :^.    Auszug  bei  Druffel  II,  17 3U. 

775.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  Ang.  ^kk 

Chr.  wird  sich  erinnern,  loas  der  Kf.  ihm  in  Heidelberg 
üb(r  das  Ansuchen  des  poln.  Gesandten  sagte  ;^)  wartete  bisher 
rergeblich  auf  Antwort  von  Hz.  Albrecht.  Inzwischen  starb 
nun  der  jUfigste  Laski  bei  ihm  am  Hof  am  roten  Fluss  und 
sein  Diener  will  mm  wieder  heimkehren ;  hielt  denselben  bisher 
auf  und  bittet  nun  um  schriftlicJie  Nachricht,  ihm  selbst  zu 
handen,  ob  er  von  Hz.  Albrecht  dieser  Sache  wegen  eine  Ant- 
wort  zu  erwarten  hat  oder  nicht  und  ob  er  des  Laski  Diener 
ihretwegen  auflialten  soll,        Schwetzingen.  /.>.'7V  Aug.  2i). 

St.  Pfalz.  M%88.  S.     Or.  präs.  Sept.  ü. 

776.  Hz.  Albrecht  an  Kg.  Ferdina^id:  Anff,  31. 

Berichtet  über  die  Besprechung  mit  Chr.  in  Memmingeit. 

Giiedigister,  lieber  lierr!  Ich  zaig  E.  köii.  mt.  hiemit  ^e- 
liijrsamlich  an,  das  ich  auf  den  abschid,  jungst  zu  Passau  mit 
K.  k<m.  mt.  gemacht,  angesteni  bei  dem  hochgebonien  fui*sten, 
meinem  freuntlichen,  lieben  vettern,  herzog  Cristoifen  zu  Wirtem- 
t>er^,  zu  Memmingen  gewesen,  s,  1.  die  baide  durch  E.  kön.  mt. 
V  eifertigte  Vertragsabreden,  lehenbrief  und  pflicht  fürgehalten, 
einrieben  s.  1.  zu  unwaigerlicher  annemung  und  gleichmessiger  ver- 
tVrtigung  derselben  s.  1.  tails  mit  bestem  vleis  angehalten,  erinnert 
lind  emiant,  mit  statlicher  ausfüerung  allerhand  ui*sachen  und 
l»ei*suasion;   darzu  ich   s.  1.  nit  unwillig  oder  ungnaigt   befunden, 

774.  »)  nr.  771  n.  3. 
77.5.  *)    Vgl.  nr.  754. 


782  1562.  77^;. 

Autf,  31.  wiewol  s.  1.  mir  in  etlichen  wenigen  puncten  mit  brieflichen  Ur- 
kunden und  sonst  solchen  gueten  bericht  gethon,  das  mir  ^rarnit 
2weiflt,  da  E.  kön.  mt.  dessen  auch  verstendigt,  sy  werden  acL 
darin  gnedigist  halten  und  ir  in  denselben  ain  claine  endenut^' 
nit  misfallen  lassen.  AUain  beschwert  sich  s.  I.  fumemlich  der 
bethedigten  suma  gelts  mit  furwendung,  das  solche  in  bedenckmi^' 
:s.  1.  Unschuld  ganz  unmessig,  darzu  s.  1.  anderer  ^ilfeltiger  i»t»- 
ligender  beschwernus  halb  untreglich  und  unerschiivincklich :  dann 
s.  1.  dieselben  aus  irer  kamer  on  gwiss  und  entlichs  verderben  mit 
nichten  bezalen  künden ;  sollt  sich  dann  s.  1.  ausser  irer  getrenen 
landschaft  vorwissen  und  bewilligen  in  solche  abred  alsbald  (ein- 
lassen, hett  s.  1.  von  derselben  hierin  auch  wenig  hilf  und  beistand 
zu  gewarten.  Der  ursach  s.  1.  diser  zeit  den  vertrag  nit  fertigen 
wellen  noch  künden,  sonder  umb  ain  geraumen  temiin,  mit  s.  1. 
landschaft  ze  handien,  gepeten,  welches  ich  s.  1.  aus  erzelt^'D 
Ursachen  nit  waigera  wellen.  Und  damit  E.  kön.  mt.  nit  lansr 
aufgehalten,  hab  ich  mich  mit  s.  1.  auf  ain  monat,  von  gestern 
an  zu  rechnen,  ""^  verglichen,  darin  s.  1.  sich  mit  derselben  land- 
schaft entschliessen  und  mir  entlichen  bschaid  s.  1.  gemäet^:  als4»- 
bald  zueschreiben  soll.  Darauf  ich  gehoi*samlich  bedacht,  iemand 
aus  meinen  rethen  mit  solcher  s.  1.  resolution  zu  E.  kön.  mt.  aV 
/ufertigen,  welcher  dieselb  der  andern,  noch  wenigen  mengl  umi 
von  s.  1.  begerter  enderung  halb  underthenigist  und  notturftiörlirb 
beric\iten  wird,  der  underthenigen  Zuversicht,  E.  kön.  mt.  wenir 
ab  disem  clainen  Verzug  kain  beschwemus  oder  verdiies  haben, 
auch  mittler  zeit  in  irer  gnedigisten  bewilligung  verharm  un«i 
pleiben. 

Dann  von  wegen  des  E.  kön.  mt.  jungst  zu  I^assau  abrr- 
malen  bewilligten  gmainen  pfenings  hat  sich  s.  1.  auf  mein  an- 
suechen  gleichergestalt  ganz  gehorsamlich  erpoten,  das  E.  kön. 
mt.  oder  derselben  verordenten  commissarien  s.  1.  den  gauÄfi' 
irmainen  pfening,  welcher  in  s.  1.  furstenthumb  erst  auf  Michaeli- 
negstkunftig  gar  zusamengebracht  würde,  sambt  dem  res^i  an  deh> 
paugelt  gegen  gebürlicher  quittung  bezalen,  oder  da  es  E.  krm. 
mt.  gelegenhait  sein  wollt,  alspald,  sovil  daran  ietzt  schon  s*- 
^amlet,  erlegen  woll.^>  Dagegen  will  sich  gleich wol  s.  1.  under- 
thenigist getrösten,  E.  kön.  mt.  werden  sich  in  der  angeforderten 


a)  HiesM  Chr.  auf  dem  Rand  der  Abachr.:  uota,  Hover  eich  kal.  mt.  durchsuK  ait  rem*'' 

b)  Miesu  Chr.  auf  dem  Band:  nota,  hab  begcrt,  das  der  knnig  mit  ezlichi>u  furncmen  m^ 
«rais  fursten  auch  wolle  last^on  handien.     Vffi,  nr.  771. 
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und  bethedigten  suma  gelts  nochmalen  gegen  s.  1.  in  ansehung  Aug.  3t. 
s.  1.,  auch  dero  ersaigeiten  und  verderbten  land  und  leut  armuet, 
ilaiin  auch  ietzt  schwebender  gferlicher  und  schwerer  leuf  und 
theurung,  etwas  milter  und  gnediger  erzaigen  und  halten.  Das 
sirh  aber  die  handlung  so  lang  verzogen,  hat  an  mir  nit  gemangit, 
sonder  diser  leuf  und  durchzugs  halb,  derhalben  E.  kon.  mt.  mich 
«Mitschuldigt  wellen  haben.  Das  alles  E.  kon.  mt.  ich  aus  under- 
tlieniger,  schuldiger  gehorsam  nit  verhalten  sollen,  deren  ich  mich 
liiemit  gehorsamlich  thue  bevelhen.  Datum  Inglstat,  den  lesten 
tair  augusti  a<>  52.*'^ 

St.  Chr.  1.  9,  2().     Ahschr. 


777.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  sej^t.  i. 

AfUtoort   an  Markgf.  Aihrecht;    Aufgabe   der  Zusammenkunft ;   gem. 
Pfg.:  Verdacht  gegen  den  Kfen. 

hat  nach  der  Rückkehr  des  Dr.  Phihpp  Halles  von  diesem 
yffiörtf  was  auf  Markgf.  Albrechts  Schreiben  an  Bayern  und 
sie  beide  von  Hz.  Albrecht  und  Chr.  weiter  erwogen  ivurde. 
HPbst  weiterem  Befehl  Chrs.;  dankt  dafür  und  ivird  es  geheim 
halten.  Was  dami  die  folgenden  Sachen  betrifft,  über  die 
Dr.  Philipp  berichtete,  so  hat  er  schon  geschrieben,  welche  der 
Antworten  er  an  Markgf.  Albrecht  übersandte,  und  lässt  es 
nun  bei  den  übrigen  Bedenken  i7i  dieser  Sache.  Ist  mit  Bayern 
Nfid  CJir.  einig,  dass  bei  der  jetzigen  Lage  ihre  geplante  Zu- 
smnmenkunft  nicht  wohl  stattfinden  kann,  und  tvill  dies  an 
JilUch  schreiben;^)  wird,  wenn  man  sich  künftig  über  Zeit 
und  Malstatt  vergleicht,  es  an  nichts  fehlen  lassen. 

Nachdem  ma7i  mit  dem  gem.  Pfg.  soweit  gekommen  ist 
und  sich  einige  schon  deshalb  vertragen  haben,  wird  man,  wie 
Ohr.  meint  denselben  hinausgeben  müssen.  Will  darüber  die 
Mandate  und  Kreisbeschreibungen  erwarten  und  zuseheiiy  wie 
.^irh  die  Läufe  weiter  anlassen. 


c)  Am  Sektusa  Chr.:  Nota,  dMH  ich  yettern  oxpresnis  vfrbiH  gcMagt,  wie  ich  kai.  mt.  iuk«- 
»agt,  one  deren  TorwiMen  mich  nit  woUe  mit  dem  kunig  vortragen,  eonder  wolle  alle  Buch 
i*D  ir  mt.  aavor  gelangen  lassen.     Wie  kan  er  dan  dem  kunig  »o  affirmative  «chrcibenl 

777.  ')  Über  die  Stimmung  Jülich«  gegenüber  dem  Uracher  Tag  vgl.  den 
JUricht  über  eint  gar  Vorsicht  mahnende  Haissitzung  von  demselben  Tag,  bei 
Jielow,  Landtagsakten  S.  667.    (Vgl.  oben  nr.  737  v.  1.) 
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Stpt.  L  Was  den   mit  Unrecht  auf  ihn  geworfenen   Verdacht  h*'- 

trifft,^)  80  dankt  er  für  die  Efit^chuldigtmg,  welche  Rayern 
d^n  Ksr.y  Chr.  Bayern  gegen  llher  vorbrachte.  Hört  Chr.  heim 
Ksr,  oder  seinen  Räten  etwas  davon,  möge  er  ihn  ganz  all- 
gemein  entschuldigen,  er  glaube  nicht  an  diesen  Vorunirf  itwl 
zweifle  nicht,  dass  sich  der  Kf.  davon  reinigen  könnte. 

Ist  von  Chr,  weiterer  NachricJiten  ilher  den  kais.  Ztfj 
geioärtig,  —  Heidelberg ,  liVyd  Sept.  1. 

St.  Pf  all  ti  c.     Or.  /träft,   rim^  Sept.  4. 

.Sept.  1.  77H.  Hz.  Albrecht  an  Chr.: 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Aug.  V><,M  Landyf. 
Philipp  von  Hessen  und  den  gem.  Pfg.  betr.;  da  ihn  rf'< 
Landgfen.  neue  Verwahrung  befremdete,  schrieb  er  ."sogleich  nh 
Seid  und  erhielt  Antwort  laut  beil.  Abschr.^) 

Was  den  gem.  Pfg.  betrifft,  so  hat  er  ihrem  Abschied  iu 
Memmingen  gemäss  dem  Kg.  über  ihre  Verhandlung  schriftliflt 
berichtet  und  den  Brief  schon  vor  Ankunft  von  Chrs.  Schreibm 
abgeschickt,  so  dass  er  dessen  Bewilligung  nicM  mehr  ändern 
konnte.  Angesichts  der  Niederlage  in  Ungarn  und  da  der  Kih 
den  gem.  Pfg.  nötig  braucht,  möge  es  .^ich  Chr.  nicht  rewu 
lassen.         Ingolstadt.   K^ry^  Sept.  1. 

St.  liayr.  Mi  ah.  1.     (h\  prüft,    Urach  j   Sept.  ö*.     AHnzuy  hri  DfHfd 
II,  1741. 

.Sept.  1.  779.  Instruktion    Chrs.    für    Werner    von    Münching^i, 

I>r.  Hans  Heinrich  Hecklin  von  Steineck  und  Liz.  Ei.^sliN(jfr, 
seine  Gesandten  an  den  Ksr.: 

Chrs.  Sache  mit  dem  Kg. 

Krstlichs  in  ubeiTaicliun^  der  schritten  sollen  unser»'  i:^- 
sandten  der  kai.  nit.  unsere  undeithenipiste,  jreflissne.  willis:^* 
dienst  anzaijren,    mit  venneldunjr,  das  wir  zu  ir  nit.  zu  vei-misn. 


-)   Vgl.  nr.  7b6  u.  1. 

778.  *)  Chr.  haUr  Briefe  und  Zeitungen  ran  Pfalz  geschickt  iwrf  i'»' 
Jicförchtang  geätiftnert,  dan8  ,die  neue  Verhaftung  des  Landgfen,  vreUtre  l't" 
rnhen  bringen  werde,     Drufftl  II,  17(fS. 

*)  Derselbe  rersichert,  dass  der  Ksr.  den  Vertrag  haUen  und  den  Land^f>f 
freilassen  werde.     Vgl.  Drnffel  a.  a.  O.  n.  1. 
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selbst  wereii  wegferti«::  gewest,  so  hette  aber  ir  mt.  uns  an  gestern  sept.  i, 
«reschriben,  das  wir  die  furseliung*  thon  wolteu,  damit  ir  kei.  mt. 
kiiegfsfolck  am  durclizug  unsei-s  lands  prophiandiert  wurde ;  ^) 
wereii  wir  verursacht  worden,  sollich  unsere  rais  etlich  tage  der- 
halber  einzustellen;  wolten  aber  zu  ir  kei.  mt.  umb  Ulm  komen 
niid  uns  als  dero  gehorsamen  lürsten  erzaigen ;  beten  underthenigist, 
uns  dismals  für  entschuldigt  zu  halten. 

Am  andeni  sollen  sie,  unsere  gesandten,  den  inhalt  unsei^s 
Schreibens  irer  mt.  erzelen  mit  underthenigister  bitt,  dieweil  ir 
kei.  mt.  sonst  mit  grossen,  hochwichtigen  gescheften  beladen,  daz 
ir  mt.  allergnedigist  iemand  verordnen  weiten,  unsere  beswernus- 
puncten  anzuhören  und  volgends  ir  mt.  zu  berichten,  mit  feirer 
niiderthenigister  bitt,  die  wolten  mit  ir.  mt.  bruder,  dem  römischen 
kiinig,  furd(»rlichist  handlung  pflegen,  damit  wir  ainest  des  hoch- 
hescbwerlicheu  lasts  abkomen  möchten.  Und  wiewol  unser  vetter, 
herzog  Albrecht  in  Baiern,  sich  nit  wenig  beschwert  gehabt,  der 
ku.  nit.  unsere  besch werden  anzuzaigen,  in  envegung,  das  von  ir 
int.  die  vertragsnotel  underschriben  und  vei*sigelt  ime  zugestellt, 
iedoch  hat  s.  1.  auf  eingenomen  satten  und  warhaften  bericht  mit 
ersehnng  der  vertrage  und  investitur  in  originali,  auch  andern 
^lanbwirdigen  scheinen,  sich  bewilligt,  mit  ir  ku.  mt.  ferner  zu 
liaiidlen,  der  tröstlichen  hoifnung,  das  neben  irer  kai.  mt.  s.  1. 
die  seclis  puncten  mit  Spoueck,  unsers  vettern  graf  Georgen,  ku. 
nit.  ratilication,  und  erstreckung  die  (!)  lehenempfengknus  auf  ain 
jar,  milterung  der  suma  gelts,  investitur  und  jurament,  daz  solhe 
anf  den  vei-trag  und  laut  heiligender  verzaichnus  gestellt  möchten 
werden,  erhalten  wellte.  So  nemen  die  andern  beschwerdpuncten 
«ler  Substanz  des  Vertrags  gar  nichtz,  sonder  wir  begerten  das 
nur  dannnben,  damit  es  vorergangnen  vertragen  eenlich  gestellt, 
der  geiebten  rechtvertigung  nit  zuwider,  auch  das  nit  gesagt 
inrx'lite  werden,  wir  theten  unsenn  vattern  was  verweislichs  under 
<ler  erden  nachreden,  handien  und  bewilligen;  und  wollten  ir  kei. 
nit.  sich  in  dem  allem  gegen  uns  so  gnedigist  erzaigen,  wie  unser 
underthenigist,  höchst  vertrauen  zu  dero  steet;   das  wellten  und) 


779.  *)  Die  Latulftchreihereirechnutig  verzeichnet  eine  Ausgahe  für  Franz 
Freih,  von  Morsberg,  Bernhard  vom  SteiUj  Werner  von  Münchingen,  Hans 
Konrad  von  Frauenhergf  Burkhard  Stichel  und  Hans  Jiörachf  als  »ie  ym  der 
k:ii.  lut.  comniiBBaneii  über  das  welsch  kriegsvolk  gen  Ulm  und  volgends  mit 
«temselben  durch  «las  furstentuuib  zu  reiten  und  zn  proviantieren  verordnet 
worden  seien. 

Krnat,  Briefw.  d<'ii  Hr.%.  Christoph.  1.  50 
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Sept.  L  ir  kei.  mt.   wir  in   undeitbenigister  gelioi-saine   unsenii  vermni?*-!! 
nach  verdienen. 

Was  nun  liieiniber  unseni  gesandten  zu  antwort  gefeilt,  ilai> 
«ollen  sie  alsobald  herzog  Albrechten  zuschi-eiben  und  uns  zu  irer 
widerknnft  berichten.   Actum  Urach,  den  1.  tag  septembris  anno.'):?. 

feighj    Cristof  herzog  zu  \Virtember«r.-i 

St.  Chr.  L  </,  i>i.     Or. 

Sy)t  j.  780.  Chr.  an  Ks)\  Karl: 

kam  am  2o.  Aug.  zu  Hz,  Albrecht  nach  Mernmingen.  der  ihm 
finen  vom  Kg.  unterschriebenen  und  versiegelten  Vertrag  vor- 
legte, den  er  aber  aus  allerlei  Gründe?}  nicht  annehmen  kwin: 
bittet  deshalb,  diese  seine  Räte  allergnädigst  anzuhören  und 
mit  dem  Kg.  zu  verhandeln,  dass  er  den  Vertrag  mildere,  In- 
vestitur und  Eid  dem  Vertrag  gleich  mache  und  s^ich  mit  d^r 
angebotenen  Summe  von  180000  fl.  begnüge  oder  dies  zu  th'^ 
Ksrs.  Erkenntnis  stelle,  was  dir.  selbst  hiemit  auch  thut.  - 
Urach,  155^  Sept.  1, 

St.  Chr.  I.  9,  22,    Ahachr. 

Sept.  A>.  781,  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

dankt  für  Chrs.  Schreiben  von  Aug.  Hl  nebst  Abschr.  von  des 
von  Carondelet  Werbung,  die  er  in  des  Ksrs,  Namen  bei  Chr. 
zu  thun  hatte ;^)  will  von  Chr.  tveiteren  Bericht  ilber  den  Zug 
des  Ksrs.  erwarten;  hofft,  dass  er  mit  möglichst  geringem 
Schaden  abgehe;  denn  es  wäre  nun  längst  Zeit,  die  armen 
freute  zu  verschonen.  Markgf.  Albrecht  soll  die  Stadt  Triu 
eingenommen  haben  und  auch  die  Pässe  zur  Mosel  und  zum 
Rhein  einnehmen  wollen;  ebenso  soll  der  Franzose  mit  30fMH>il. 
gegen  das  Erzstift  Trier  ziehen.  Es  wäre  gut,  wenn  die  noch 
fortdauernden  Kriege  durch  gütliche  Mittel  beigelegt  wenhh 
krmnten,  da  sonst  schliesslich  alle  den  Untergang  zu  erwarffn 
haben,  —  Heidelberg,  1552  (uf  freitag  nach  Egidii)  Sept.  2. 

St.  Brandenburg  1  c.     Or,  präs.  Ulm,  Se^tt.  4, 

*)  Diese  Werbung  wurde  in  Güneburg  ang^rachi;  Lans  3  S.  ^7. 

781,  ')  Carondelet  Mtie  wohl  diu  in  nr,  779  erwähnte  Schreiben  des  AV^. 
überbracht  und  wegen  der  für  den  Dunheug  des  kais.  Heeres  nöiigen  r<w- 
hereitnngen  verhandelt. 
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782.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  Sept. :.'. 

Der  Zufß  ihn  K^rtt, 

Der  Ksr.  brach  gestern  von  Augsburg  auf,  war  die  letzte 

Nacht  in  Zusmarshausen,  bleibt  heute  Nacht  in  Günzburg  und 

soll  fnargen  in  Ulm  eintreffen,  wo  er  tvofil  1  oder  2  Tage  still- 

liegt.    Der  Hz.  von  Alba  zog  mit  allem  Fussvolk  auf  Weiden, 

die  zweite,  also  heute  Nacht,  nach  Lauingen,  van  da  bis  Giengen, 

dann   bis  Heidenlieim,    von   da   bis  Donzdorf.    Der  Ksr.  und 

der  Hz.  von  Alba  sollen  mit  allem  Kriegsvolk  in  Göppingen 

zusammentreffen;    von   da    werde   der   Ksr.   7nit  dem   ganzen 

Haufen  über  Esslingen,  Markgröningen,  Vaihingen  und  Bretten 

ziehen;  die  Sage  geht,  der  Ksr,  werde  von  da  die  Bergstrasse 

hinab,  manche  ineitien    direkt   a?i   den    Rhein,   ziehen.     Will 

morgen  Nacht  beim  Ksr.  in  Ulm  sein.     -  Urach,  ir)o2  Sept.  2. 

Ced.:  Schickt  Abschr.  eines  Schreibens  von  Hz.  Albrecht 

von  Bayern,  der  Zusammejikunft  wegen.^)    Erhielt  postscr.  des 

Kfen.  Schreiben  von  Aug.  29  und  30.    Bedauert  des  Laski  Tod; 

über  diese   Sache  selbst  wird   Dr.  Hailes   genügend  berichtet 

haben. 

St.  Ff  als.  Miss.  4.     Kons. 

783.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  sept.  4. 

gestern,  Samstag,  kam  der  Ksr.  hier  /w  Ulm  an;^)  zog  ihm 
vor  die  Stadt  entgegen;  der  Ksr.  sprach  ihm  allergnädigst  zu. 
Bis  jetzt  wurde  weder  vom  Ksr.  noch  von  seinen  Räten  über 
irgend  eine  Sache  viel  oder  wenig  mit  ihm  gesprochen.  Hört. 
der  Ksr.  werde  vor  Mittwoch  von  hier  nicht  abziehen;  sein 
deutsches  und  welsches  Kriegsvolk  sammle  sich  noch  um  Göp- 

782.  «)  nr.  774. 

783.  *)  Über  des  Ksrs.  Einzug  und  AufenthaU  in  Ulm  vgl.  Veesenmtytr, 
JSib.  Machers  Chronik  344  f.,  des  Zctsius  Bericht  hei  Druffel  II,  1755  and 
Löffler,  in  den  Wnrtt.  Vjhsh.  N.  F.  3,  253 f.  Der  venetian.  Gesandte  IJnmula 
berichtet  Sept,  5  dem  Dogen  über  den  Eingug  des  Ksrs.:  Lo  incontro  anche 
il  Duca  di  Virtimberg  con  uua  bella  compagnia,  tutta  vestita  di  verde  secondo 
il  Silo  costume.  Turba,  Veneiian.  Depeschen  2,  5ö2.  —  DtM  ülmer  Batsproto- 
hoU  fStadtarch»  Ulm)  von  Äug.  31  enthält  folgende  BescMüsse:  die  weil  die 
kai.  nit.  in  kurz  alhie  ankommeu  wirt^  soll  der  misthaufen  halben,  dieselben 
t'iirderlieh  aas  der  statt  zu  fucren,  ain  offner  ruf  beschehen,  inh«alt  des  con- 
rept»«.  —  Herzog  ilans  Friedrich,  gewesner  churturst,  soll  wie  ain  chiirfurst 
mit  ainera  wagen  mit  wein  nnd  zwaien  wogen  mit  habern  verert  werden. 
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Stpi.  4.  pingen  und  werde  dort  zu  ihm  stossen.  IVann  der  Ksr.  dort 
aufbrechet^  und  wo  er  seine  Nachtlager  nehmen  mird,  tr^i^s  er 
noch  nicht  —  Ulm,  1552  Sept.  4, 

Ced.:  Erhielt  von  ihm  soeben  zwei  Schreiben  von  Sept.  I 
und  2;  will  ihn  Jiötigenfalls  heim  Ksr.  od^^r  dej^sen  Räteti  eut- 
schuldigen, 

st,  Pfalz  tir,     Konz. 

Sept.  5.  7H4.  Chr.  an  Kf.  Friedrich: 

Gespräch  mit  Seid:  Zug  des  Ksrs,:  kais,  BandesprojeJit. 

hatte  gestern  abend  die  kais.  Säte  zu  Gast  und  redete  unth 
dem  Nachtessen  allerlei  besmiders  mit  Vizekanzler  Dr.  Sehl 
wegen  ihrer  Zusammenkunft  in  Heidelberg  und  des  Verdacht^ 
gegen  den  Kfen.  Seid  erklärte,  es  sei  weder  von  dem  AV. 
noch  von  andern  der  Zusammenkunft  wegen  ein  Wort  in  un- 
gutem gehört  worden;  er  wüsste  es  sonst:  ai)er  wegen  de^vom 
Kfen.  den  Kriegs  ff.  gegebenen  .Geschützes  sei  allerlei  gesofjt 
wordefif  aber  ntir  ron  unstelligen  Leuten:  der  Ksr.  habe  des- 
wegen keifte  Ungnade  auf  den  Kfen.  geworfen ;  sei  deshalb  *yn 
kais.  Schreiben  ergangen,  so  .solle  er  es  sich  nicht  anfechtm 
lassen :  denn  er  tt)isse  von  keiner  Ungnade  des  K'^s.  —  lim. 
1552  Sept.  5. 

1.  Ced.:  Die  Italiener,  deren  Obei  st  Marquis  von  Marignan 
ist,  plünderten  ihm  Heidenheim^)  und  hielten  sich  gar  übel: 
es  ist  zu  fürchten,  dass  sie  es  durchweg  so  treiben.  Der  Hz, 
von  Alba  versprach  ihm  heute,  der  Ksr.  werde  mit  dem  A>i></>- 
volk  ohne  Stillliegen'  durch  Wirtbg.  ziehen:  der  Ksr.  soll  morgm 
von  hier  bis  Geislingen,  Mittwoch  bis  Gl^ppingen,  Donnerstatj 
bis  Esslingen,  Freitag  bis  Markgröningen,  Samstag  bis  Vai- 
hingen und  dann  nach  Speyer  ziehen. 

2.  Ced.:  Als  er  dieses  Schreiben  .^^ch Hessen  wollte,  kam 
nach  dem  Morgenimbiss  der  B.  von  Arras  zti  ihm  in  die  Her- 
berge und  teilte  ihm  in  des  Ksrs.  Namen  mit,  der  Ksr.  irolh 
mit  einigen  Kff.,  Fürsten  und  Ständen  des  Reichs  ein  Bundnf^ 
aufrichten  und  urUnsche,  dass  Cfir.  sich  auch  darein  begeh*. 
Er  antwortete:  wo  ir  kei.  mt.  solhe  cliur-  und  fm*sten,  auch  stemi 
zusamenbeschreiben,   wolten  wir  uns  neben  inen  aller  g-ebur  er- 


764.  •)  Die  Flündirung  Heidtnheinis  erwähnt  auch  Zamus:  Draßei  II.  17 X*. 
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z<ii«rt)u  und  dest'alls  von  inen  nit  absundern.*)     Teilt  dies  mit  für  Sipt.  ö. 
fffft  Fall,  (lass  der  Kf,,  \rie  zu  vermuten  ist,  ebenso  (mgec/angen 
trird.^) 

St.  Pfalz.  Mifff(.  4.    Kons. 


7  Ho.  Chr.  an  Hz.  AI  brecht:  stpt.  5. 

Jii'ücheid  in  der  kgl.  Sache. 

tf'ilt  auf  den  Memmhujer  Abschied'  hin  mit,  dass  er  durch  seiiie 
ffrordneten  Räte  an  den  Ksr.  Schreiben  und  Anbringen  gelangen 
//>.«f.s\  nie  die  Heil.  1  und  2  zeigen : ^)  der  Ksr.  loies  sie  an  seine 
Räte,  ron  denen  er  Relation  entgegennehmen  und  dann  Bescheid 
f/fhrn  wolle.  Bei  seiner  Ankunft  in  Ulm  gab  er  dem  B.  ron 
Ar  ras  und  Dr.  Seid  weiteren  Bericht  und  Hess  dabei  schrift- 
liche Informatimi  vorlegen.  Dies  alles  wurde  hernach  von  den 
h'dis.  Raten  dem  Kf^r.  vorgebracht  und  sodann  durch  den  B. 
von  Ar  ras  dieser  Bescheid  gegeben:  der  Ksr.  wolle  den  Kg. 
hräderlich  ersuchen  und  ihm  schreiben,  die  Entscheidung  der 
noch  unverglichenen  Punkte,  die  vor  allem  auf  der  Geldsumme 
Iternhe.  dem  Ksr.  anheimzustellen,  und  damit  dies  gefördert 
und  beim   Kg.  erreicht   werde,    wolle   der   Ksr.  auch   Albrecht 


')  VorHichiiytT  häUe  Chr.  anrnüylich  antworten  können.  Danehen  scheint 
aher  auch  der  Knr.  selbst  mit  ihm  über  dieses  liundesftrnjekt  f/csprochen  zu 
/tfihrn,  icoriiber  Chr.  Nov.  13  an  Hz.  AWncht  berichtet  ( Drujfel  II,  1829).  In 
ihr  Infitriiktimi  für  Spät,  der  Us.  Albrecht  für  den  Plan  f/ewinnen  solUe 
i  Hr.  83^:  Wiifit.  Viertelßüirsh.  1899 K  sagt  der  Ksr.,  er  ttabe  Chr.  destref/en  auf 
d*r  iJnrrhrcise  durch  Wirtbg.  angesprochen  \\m{  hei  9.  1.  siivil  betundeD,  ilns 
js.  1.  nit  allain  H<»lclieii  furschia^  für  liochuutzHcIi  und  notwendig:  an^cHchcn, 
>im«loi*  anidi  ir*  tliaÜM  jrotrt»ullcli  darzno  raten  un<l  zu  lielten  vcrtröstunp:  ^e- 
tlion  liat.  —  In  d"r  Abschr,,  di.'  ihm  Albrecht  hievon  zuschickt,  unterstreicht 
Chr.  nit  allain  und  «onder  auch  bis  ^ctlinn  liat,  und  schr-ibt  an  den  Rand: 
\s:\s  nndcrstnchon,  kan  man  »ich  nit  erinnern;  er  giebt  dann  hier  die  gleich^ 
Ißfir.stellung  wie  bei  Druffel  IL  18:i9.  —  Daraus  geht  hervor^  dass  sich  Chr. 
nivht  nur  dem  B.  von  Arras,  sondern  auch  dem  Ksr,  gegenüber  möglicfist  zurück^ 
httUcnd  geäussert  hat^  da  er  der  ganzen  Richtung  seiner  Politik  nach  gar  nicltt 
tlfinm  denken  konnte,  auf  den  Plan  des  Ksrs.  einzugehen.  Die  Polemik  ron 
\\\  Götz,  hagr.  Politik  aS'.  Hl  n.  8fi,  gegen  G.  Wolf  (Neues  Arch.f.  SüchM.  Gesch. 
ir,.  :J57j:,  :Jf}Sf.)  ist  deshalb  vollauf  berechtigt. 

*"*)  Heidelberg,  :Sept,  8  dankt  der  Kf.  für  etcei  Schrtiben  Chrs.  von  Z7/m, 
.Stpt.  4  uml  i),  die  er  vorgestern  und  gestern  erhielt,  namentlich  auch  dafür, 
(Itiss  Cht;  bei  Seid  seiner  gedachte.  —  Kbd.  Or.  präs.  Markgröningen,  Sept.  9. 

785.  »)  nr.  779  und  78tß. 
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Sepu  5,  diesen  Bescheid  berichten  und  eine  Abschr,  seines  Schreibens 
an  den  Kg,  mitschicken.^)  —  Bittet  nochmals,  den  Kg.  ebem^o 
zu  beivegen,  dass  er  die  noch  unverglichenen  Punkte,  besond*>r^ 
die  Milderimg  de^*  Geldsumme,  dem  Ksr.  anheimstelle.  —  Chn. 
lo62  Sept.  :"). 

Ced.:  Schickt  Abschr.  des  Briefs,  die  Dr.  Hundt  in  Mnn- 
mingen  von  Dr.  Ber  begehrte. 

St.  Chr,  L  9j  30.    Abschr.  (wir).     Aussag  IJruffel  II,  1746: 


Sept.  5.  786.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:^) 

UntetTedufig  mii  d^m  Kar.  über  den  Heidelberger  Tag. 

.  .  .  K.  1.  geben  wir  freuntliclier  und  ganz  vertreulicber  inai- 
nung  zu  verneinen,  das  in  diser  stund  die  ro.  kei.  nit.  nach  uns 
geschickt  und  allein  on  ainichs  niensclien  beisein  ain  gute,   lane** 


'-)  Ifigohiadty  Sept.  8  antwortet  Albrecht,  er  wolle  des  Ä>r#.  /Schreibt  h 
erwarten^  setze  aber  voraus,  dass  Chr.  dennoch  Uirem  Abschied  nach  rasch  mit 
seiner  Landschaft  verhandle  und  sich  mit  ihr  entschliesse  fiir  den  F*aR^  da** 
der  Kg.,  tcie  er  fürchte,  die  Geldsumme  toeder  mildern  noch  dem  Ksr.  ankfim- 
stellen  wolle.  ~  Ebd.  Or.  präs.  Vaihingen,  Sept.  11.    Druffel  II,  1752. 

786.  *)  Der  Ksr.  zeigt  sich  bei  dieser  Verhandlung  stark  beeiaßusut  run 
dem  Misstrauen,  welches  ihm  seine  Schwester  der  Heidelberger  Zusammsnkunft 
gegeniibfjr  einznflossen  gewusst  hatte.  (Doch  wird  das  von  Lanz  3,  40bf.  «V 
Auszug  gegebene  Schreiben  wohl  etwas  »päter  als  Aug.  1  zu  datieren  sein :  rfr»« 
an  diesem  Tag  konnte  die  Kgin.  nicht  bloss  niclUs  von  der  Heidelberger  Vfr- 
handlung  nassen,  sondern  nicht  einmal,  dass  Oberhaupt  eifie  solcl^  stattfand, 
vgl.  nr.  726  f.).  Der  Auszug  aus  ihrem  Schreibet^  sagt :  cUe  eii voie  k  l'empereur 
le  isouniiairc  de  rinsti-uctioii  (nr.  738?),  que  lo  «lit  palntin  ;ivoit  envoiee  ei. 
repunse  anxdits  duc  [Mm-iz]  et  iDar(|ui.s  [Albrecht],  par  laqiieHe  oii  \o'n  .r- 
8<H»ret  de  la  iicgociatioii  de  Heydelberg,  a  savoir  (proii  a  fait  esprrer  an 
pnlatin.  qiill  seroit  arbitre  des  diff<^reDds  d'Allemagiic  en  vertu  de  Toffi^v 
du  vicariat  de  l'eiiipire,  (pu)i(pie  toutes  les  pn^rogatives  de«  vicaires  de  remiiirr 
ne  eousiäteiit  (pr  ä  teraiiner  les  potits  differeitts  entre  eeiix  de  la  coiir,  coiiiin'' 
comtes  palatiius  et  maltres  d'hotel;  et  qne  dans  hi  dite  negociation  lei»  pricrtr» 
s^culiers  de  i'ciupire  oiit  tach6  d'accroitre  leiirs  Ubert6s  et  leum  iuais4»us>.  re 
qui  ne  pouvuit  sc  faire  sans  pri^udice  de  l'empereur  et  des  princes  e<»rle:äa 
stiques.  Elle  niaiide  en  outre,  (|ue  passe  dcux  semaiues  eile  avoit  reru  <K^ 
avis  de  Spire,  par  lesquels  eile  avoit  a])ris,  qu'on  traiuoit  ä  HeydeU>er^  «l*-^ 
choses  pröjudiciables  ä  rempereiir,  et  que  menie  on  lai  avoit  f;üt  enten«irtr. 
quHl  ne  s^agissoit  pas  moius  que  de  le  deposer.  —  Gehen  diese  BehauptH»^»> 
auch  im  einzelnen  zu  weit,  so  geben  sie  doch  gewiss  den  Geist,  in  welchetf 
die  Verftandlung  in  Heidelberg  sich  bewegte,  vollständig  richtig  wieder;  r-jt 
nr.  737  n.  1. 
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weil  mit  vilen  fui'worten,  mit  was  gnaden  ir  mt.  uns  genaigt,  an-  Scpt.  :u 
gefangen  und  an  uns  begert,  das  wir  ir  mt.  vertreulich  berichten 
weiten,  was  Ursachen  unser  dreier  zusamenkunft  jungst  zu  Haidel- 
ber^r  gewest,  weswegen  wir  auch  zu  dem  andemmal  marggraf 
Allirechten  zu  uns  erfordeil,  was  wir  da  gehandelt,  verabschidet 
und  weswegen  wir  ander  malstatt  unser  widerzusammenkunft  gen 
l'rach  benennt,  was  da  unser  handlung  und  verrichten  sein  möchte, 
mit  ennanung  unserer  phlicht,  damit  wir  irer  mt.  verwandt  weren. 
Er  erwiderte:  kurz  nach  Beginn  der  Empörung  schrieb  der 
Ksr.  dem  Kfen.,  ihm  und  andern  Fürsten  und  ersuchte  sie, 
gute  Korrespondenz  miteinander  zu  halten  und  auf  Mittel  zur 
Stillung  bedacht  zu  sein.  Er  hat  sich  darauf  bei  den  Kriegsff, 
erkundigt,  ob  sie  Unterhandlung  leiden  würden  und  dass  der 
Kf.,  Bayern  und  er  zu  diesem  Zweck  zu  ihnen  ritten.  Die 
Kriegsff.  bewilligten  dies  und  schickten  ihnen  drei  ein  Geleite: 
allein  infolge  der  Linzer  und  Passauer  Verhandlung  unterblieb 
die  ihrige.  Als  nun  aber  Hz.  Moriz  ohne  Ende  von  Passaa 
abschied  und  die  Kriegsff.  ihren  Weg  nach  Frankfurt  nahmen, 
am  das  kais.  Kriegsvolk  daselbst  zu  vergetvaltigen,  da  haben 
sie  drei  nach  vorausgegangener  Erkundigung,  ob  man  sie  noch 
zu  Unterhandlern  leiden  wolle,  eine  Zusammenkunft  für  ratsam 
gehalten,  um  im  Fall  dass  der  von  Plauen  und  andere  Ge- 
sa ndten  bei  den  Kriegsff.  nichts  erreichten,  noch  einmal  für 
sich  oder  neben  jenen  die  hievor  bewilligte  Giltlichkeit  zu  ver- 
suchen; sie  sind  also  in  unterthänigster  Wohbneinung  und 
wegen  des  Friedens  im  Reich  zusammengekommen.  Als  sie  nun 
hei  einander  waren  und  hörten,  Markgf.  Albrecht  sei  von  Hz. 
Moriz  nicht  zu  der  Handlung  gezogen,  beschrieben  sie  ihn  nach 
Schwetzi7igen,  verhandelten  in  aller  Treue  mit  ihm,  dass  er  sich 
dem  Vertrag/  anschliesse;  aber  er  antwortete,  Hz.  Moriz  und 
die  andern  Kriegsff.  hätten  ihm  von  dem  Vertrag  noch  gar 
nichts  mitgeteilt,  er  habe  dessen  Notel  7iie  gesehe?!,  wolle  sich 
aber  darnach  erkundigest  und  ihnen  dann  antworten.  Als  sie 
dann  im  Feld  waren  und  der  Markgf.  eben  von  ihnen  Abschied 
nehmen  wollte,  wurde  dem  Hz.  von  Jülich  von  seinem  Gesandten 
geschrieben,  der  Vertrag  sei  bewilligt  und  geschlossen ;  hierauf 
ermahnten  sie  den  Markgfen.  noch  einmal  aufs  höcliste,  auch 
dem  Vertrag  beizutreten,  worauf  er  versprach,  am  andern  Tag 
nach  Heidelberg  zu  kommen  und  nach  der  Besichtigung  der 
Vertragsnotel  sich  weiter  zu  erklären.    Als  nun  sie  drei  aber- 
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(ept.  iK  mals  in  ihn  drangen,  den  Vertrag  auch  anzunehmen,  gab  er 
die  Anttvort:  hätten  ihn  seine  Einungsrenrandten  wie  billig 
vorher  verständigt,  so  hätte  er  nichts  abgeschl4tgen :  nun  nlpft 
sei  er  durch  Zusage  an  Frankreich  gebunden :  was  er  mit  Ehren 
thun  könne,  wolle  er  nicht  verweigern:  weiter  konnten  sie  9m 
ihm  nichts  erhatten.  Deshalb  sind  sie  beisammen  gewesen:  es 
möchte  nicht  ohne  sein,  dass  davon  geredet  wurde,  da^ss,  falh 
der  Vertrag  nicht  ganz  schnell  zu  stände  komme,  gut  wäre, 
wenn  sie  als  angenommene  Unterhändler  wieder  zusammen- 
kämen  und  Über  Abhilfe  berieten. 

Der  Ksr,  erwiderte:  daran  hätten  sie  recht  gethan:  innt, 
weren  aber  bericht,  das  wir  uns  zu  ainaudei*  verl)un(len  und  noch 
nier  zu  uns  zu  ziebeu  jyredechten  und  des  etwo  ir  nit.  zuwider  und 
nach  teil.  Hierauf  antwortete  er:  er  habe  bei  dem  höchsUn 
Glauben  nichts  davon  gehört,  sie  hätten  sich  auch  keinenireys 
verbunden  und  er  wisse  den  Kfeih  und  JUlich  des  autrecIitiMi, 
fürstlichen  «feiuuets,  dass  sie  auf  eine  derartige  Anmut ung  keinen- 
ivegs  eingehen  würden :  er  könne  eidlich  versichern,  dem  Hz. 
Moriz  und  seinen  Mitverwandten  notgedrungen  das  GescMtz 
zu  überlassen,  sei  dem  Kfen.  beschwerlicher  gewesen,  als  wenn 
er  am  Leib  verletzt  worden  wäre.  Durch  das  strenge  Anhalten 
der  Kriegsff.  beim  Kfoi.  sei  er  [Chr.]  um  so  mehr  veravlasfit 
worden,  sich  zu  demselben,  mit  dem  er  von  Alters  her  in  Erh- 
eiuung  stehe,  zu  begeben  und  ihn  zu  trösten,  könne  aber  rer- 
sichern.  dass  der  Ksr.  einen  unterthänigsten.  treuen  Kfen.  m 
Friedrich  habe. 

Der  Ksr.  entgegnete:  ir  mt.  wert'  dis  IxM'iclits  jiiiedi^rist  in- 
setti<>t  und  versehe  sicli  auch  zu  uns  allen  (heien  aller  <reli(H>aiii: 
sollten  es  auch  ^ieiiiessen.  Und  Hesse  ir  nit.  mit  etwas  verdunckel- 
ten  Worten  sich  vernenien,  das  ein  pt'alzjn'af  französischer  dientr: 
darauf  wir  ir  nit.  jreantwort,  das  wir  irer  mt.  bei  unsern  pliliclit«*!! 
zusa<rten,  das  K.  1.  ^walt  und  unrecht  <ieschehe:  antwint  ir  mt.: 
nain,  icli  main  den  cliuif.  nit,  sonder  herzog  Otthainrichen.  und 
das  hab  ich  ans  aineni  schreiben,  so  mii-  der  jun«i-  land^raf  iren 
J^rauna  gethon  hat,  wiewnl  man  es  *>ern  wider  wolte  vei'khieirHii. 
Chr.  entgegnete  dannif,  er  wisse  hievon  nichts,  habe  aber  hei 
Kf.  Friedrich  wohl  vernommen,  dass  die.^er  an  Ottheinrich 
Vorgehen  kein  Gefallen  geliabt  habe:  darauf  sagte  der  Kf^r.: 
A  V)ien.  je  me  contente,  tmd  reichte  Chr.  die  Hand  mit  gniidifi- 
stem  Erbieten,  sein  gnädigster  Herr  zu  sein. 
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Bittet  hievou  vertraulich  und  im  geheimen  auch  den  Hz.  ,Sept.  5, 
ron  ^Jülich  zu  verständigen y  damit,  wo  E.  1.  und  s.  l.  derweji^en 
aiicli  zu  red  gestellt  wurden,  das  dieselbigen  gleiche  coirespondenz, 
Avie  die  notturft  erfordert,  mit  uns  hielten;  der  Kf.  möge  dieses 
Schreiben  wohlverwahrt  bei  sich  behalten,  damit  wir"^  nit  ver- 
niert  werden.  —   llvi,  liloü^  Sef)t.  5. 

Ced,:  Der  Ksr,  fragte  ihn  auch,  wann  Jülich  vam  Kfeu, 
4ibgereist  ob  er  noch  lange  nach  Chr,  geblieben  sei;  er  ant- 
wartete,  derselbe  sei  in  der  gleichen  Stunde  wie  er  oder  latrz 
darnach  abgeritten,^) 

St,  Pfalz,  Mi'üft.  4,     Kam.    Aufzug  bei  Dniffd  II,  1749. 


787,  Dr.  Kaspar  Ber  an  Chr.:  Sept,  6, 

hat  (if,  Georg  Chr s.  Schreiben  überreicht  und  Bericht  erstattet; 
fhr  (if,  liegt  ganz  schivermütig  zu  Bett  und  klagt  an  der  Brust 
uml  am  Schenkel:  nach  den  Ärzten  ist  es  Rotlauf.  Über  d^n 
Bericht  hatte  er  eine  besondere  Freude  und  befahl  ihnij  Chr, 
seißicn  hohen  Dank  zu  sagen, ^)  Danebe?i  bat  er  wiederholt, 
da  SS  Chr.  erst  in  etwa  4  Tagen  zu  ihm  reite,  wenn  es  besser 
sei.  Hält  dies  auch  für  ratsam  und  empfiehlt,  dass  Chr,  noch 
den  Doktor  (raller  hieher  verordne  zur  Konstdtation,^)  -  Kirch- 
lif'im,  hVre  Sept.  <k  0  Uhr  abends. 

tSf.  Raasai'chir  K,  4  F.  3,     Or,  fn^üs,  Ißenkemiorf,  Sepi,  8, 


a»  /W^<  tinrrhstr.:  g«-f<«'ii  Jrer  nit. 

*)  HeideWen/,  Sept,  8  dankt  der  Kf,  für  Cfirs,  sweiti»  Svhrtihen  von  Ulm, 
S  pt,  i>,  3  Uhr,  WiU  ftu^h  demyemüss  halten,  das  Gewihwchte  an  den  betr.  Ort 
/tt titeilen  und  das  Sv.h reihen  wohl  verwahrm,  —  Khd,  ()r,  priis,  Markgröningen, 
>'ept.  IL 

76/.  *)  Ks  handelt  sich  um  die  Aussöhnung  des  Gfen.,  die  vom  Ksr,  am 
^;.  Aiig,  vollzogen  worden  war,  Chr,  scheint  gewünscIU  zu  haben,  dass  sich 
/Ur  (ßf,  persönlich  beim  Ksr,  in  (rö^tpingen  bedanke,  was  Georg  zunächst  ver» 
sprtich,  dann  aber  Sept,  6  wegen  seines  Befindens  abschrith.  —  Kbd.  <)r, 

-)  Kircliheim,  Sept.  10  dankt  Gf.  Georg  noch  einmal;  entschuldigt  mit 
jfrititr  Krankheit,  dass  er  nicht  früher  schrieb :  Chr,  möge  seinen  Besuch  noch 
tinige  Tage  aufschieben  und  sich  den  Gfen,  Ludwig,  den  guten  aUen  Mann, 
befohlen  sein  lassen,  —  ?Jbd,  Or.  pras,  Sept,  12,  —  Der  Ksr,  hatte,  Augsburg, 
Ang,  27,  dcti  vertriebenen  Gfen.  Ft^iedrich  vofi  Ottingen  wieder  eingesetzt. 
Stalin  4,  534, 
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Se/ßt.  7.  7H8.  Ksr.  Karl  an  Kg.  Ferdinand:^) 

Mahnung,  sich  in  Chrs.  »Sache  schiedlich  ::u  erzeigen. 

Die  Heschuerdeny  irelche  über  die  zwischen  dem  Ky.  ftwJ 
Chr.  gestellte  Vertragsnotel  neiüich  zu  Memmingen  dem  Hz, 
Albrecht  von  Bayern  vorgebracht  mir  den,  wird  letzterer  //*- 
richtet  haben.  Inzwischen  war  Chr.  persönlich  hei  ihm  /K.j. 
brachte  die  Beschwerden  vor  und  bat.  mit  dem  Kg.  um  gnädigst 
Milderung  zu  verhandeln,  besonders  dass  Investitur  und  Eftf 
dein  Vertrag  gleich  gemacht  und  die  Geldsumme  bei  dfu 
ISO  000  fl.  gelassen  oder  doch  die  Sache  votn  Kg.  zu  des  Ksrs. 
Erkenntnis  gestellt  werden  solle,  was  Chr.  .^einerseits  auch  r/''- 
than  haben  wolle. 

Dieweil  wir  daiiii  us  allerhand  stattlichen  ni-sachen.  S4i  wir 
liievor  zu  niermalen  g-e^en  K.  1.  ausorefüert,-)  vast  «rem  sehni. 
(las  die  saeli  in  der  jjfuete  hinp:ele^t  und  vertrajren  würde,  tür- 
nemlich  naclideni  man  unsei-s  erachtens  diser  zeit  so  «rar  nalit-inl 
hierin  znsanienkomen  ist,  also  daz  man  pillidi  ein  jreringres  nit 
ansehen  nocli  die  handlun^  zerschlahen  lassen  sollt,  so  wollen  wir 
uns  zu  K.  1.  jranz  bruederlich  und  treuntlich  versehen,  sie  AVt-rdt- 
alle  p^ele^enhait  und  umbstende  der  sachen  selbst  leichtlich  wi>>>-ii 
zu  bedencken  und  sich  derselben  nach  also  schidlich  und  irej!>*ii 
merp:edachtem  herzog  ('hristoifen  so  jniediprst  erzaijren,  damit  natli 
so  lanjsrer  underhandlun^  die  sach  endlich  einnml  zu  fnichtbar- 
lichem  ende  ^eraichen  nuige. 

Da  der  Hauptstreit  sich  jetzt  um  die  Geldsumme  drtht 
und  für  die  andern  Punkte  nach  des  Kgs.  Besichtigung  wohi 
leicht  Mass  zu  pnden  wäre,  so  würde  wohl,  wenn  der  Kg.  sich 
zu  einigem  Nachlass  bereit  erklären  würde,  Chr,  zu  eino 
Steigerung  seines  Angebots  zu   bewegen  sein  und  sich  ein  ^r- 


788.  *)  J)ie  SieUiuuf  Ffräinundt*  zu  dem  in  Fctasau  enitrorfcnfH  Vertt*t^ 
mü  Chr,  ist  von  St  (Hin  4,  i'»S7  falsch  an/fe^rhe^i,  Ks  fMte  nicht  doiVH.  on** 
Perdinand  den  Kniirurf  wieder  zuri'wkzuzichen  wünschte,  sondern  daran,  da^* 
Chr.  noch  Schwierigkeiten  machte  und  weiteres  Sachgeben  rf<.«  Kgs.  reriant^*. 
Dem  gegenüber  wies  Ferdinand  in  seinem  Schreiben  an  Karl  vrm  (ikt.  17  (Lan: «» 
aV.  603)  auf  seine  frühertn,  auch  von  Karl  und  Kgin.  Maria  als  berevhtujt  «*• 
erkannten,  viel  ireitir  gehenden  Ansprüche  hin,  nicht  um  diente  aufs  nette  -u 
erheben,  sondern  nur  utn  weiteres  Zurückgehen  von  denselben  abzulehnen. 

*)  Die  Thätigkiit  des  Ksrs.  für  Chrs,  Aussöhnung  mit  dem  Kg,  ist  «r»rA 
deslialb  so  eifrig^  weil  diese  eine  notwendige  Voraussetzfing  des  neu  zu  grfwfi*^' 
den  Bunden  (nr,  784)  war. 


7t>S,—7S9.  1552.  795 

trägliches  Mittel  für  beide  finden  lassen.    Stellt  dem  Kg,  an-  ötpt.  7- 
hetjn.  wie  die  Sache  zum  Abschluss  gebracht  werden  kann  und 
will  es  an  nichts  feJüen  lassen,  was  er  der  Sache  und  beiden 
Teilen  zu  gut  thun  könnte})  —  Geislingen,  1552  Sept.  7. 

.9^  Chr.  L  9,  S-i.    Abseht.'^) 

789.  Ksr.  Karl  an  Hz.  Albrecht:  sepu  7. 

Mahnung  zum  Eifer  in  Chrs.  Sache. 

hat  von  ihm  Chrs.  Beschwerden  über  die  zwischen  dem  Kg. 
und  Chr.  entworfene  Vertragsnotel  verno^nmen;  wünscht  sehr, 
dass  die  Sache  verglichen  loird  und  sich  nicht,  nachdem  beide 
Teile  so  nahe  zusammengebracht  sind,  iviedei'  fruchtlos  zer- 
schlage. Zwar  begehrt  Chr.  allerlei  Veränderungen  de?-  Notel: 
wfun  aber  die  Parteien  nur  über  die  Geldsumme  einig  wären, 
Hesse  sich  für  das  Übrige  wohl  guter  Rat  finden.  Nun  hat 
Chr.  diesen  Punkt  zu  des  Ksrs.  Erkenntnis  gestellt  und  gebeten, 
dm  Kg.  auch  hiezu  zu  bewegen,  worauf  er  fK.]  letzterem  schrieb 
und  ihn  mit  Fleiss  ermahnte,  in  der  Sache  schiedlich  und 
gegen  Chr.  gnädigst  sich  zu  zeigen;  möchte  es  dahin  bringen, 
da.'is  jeder  Teil  von  seinem  Vorhaben  etwas  nachgiebt,  so  dass 
vielleicht  das  Mittel  zur  endgültigen  Beilegung  gefunden  würde. 
Dieweil  dan  d.  1.  hievor  in  diser  sachen  ain  furnemer  under- 
liandler  gewesen,  auch  derwegeii,  wie  wir  von  unsern  räthen  be- 
richt  werden,  mercklichen  fleiss  furgewendet,  also  das  wir  d.  1. 
der  ehren  ainer  solchen  ansehenlichen  verrichten  handlung  ganz 
^nediglich  und  gern  vergönnen  wolten,  so  möge  er  nicht  nach- 
lassen, sondern,  da  er  die  Sache  am  besten  kennt,  beiden  Teilen 
verwandt  ist  und  aUrS  andern  Ursaclien,  mit  höchstem  Fleiss 


a)  wie   die   meim  gn.   hern   zu   Oeppingcn   den  8.    Heptembri«    «.   62  aun   dor   kaiiieriHchen 
canslei  xugeüteUt  (Aufaehr.  ron  Btr). 

•)  Dits  ist  der  in  Chrs.  Schreiben  an  Albrecht  nr.  785  enrähnte  Bnef 
drs  Kkts.  an  Ferdinand :  niehty  wie  Druffel  II,  1748  n.  1  vermutet,  der  von 
Lanz  3  nr.  916  abgedruckte ;  hier  ist  übriget^s,  wie  auch  ebd.  nr.  929  und  930^ 
dtis  obige  deutsche  Schreiben  wiederholt  erwähnt.  —  Während  obiges  Schreibvn 
durch  die  Hand  Hz.  Albrechts  an  Ferdinand  gehen  sollte  —  */*  Wirklichkeit 
wurd^  es  auch  durch  die  Post  befördert  — ,  tvefidet  sich  der  Ksr.  noch  direkt 
au  diesen  in  einem  f rantos.  Schreiben  und  teilt  ihm  mit,  dass  er,  wenn  beide 
Teile  ihm  die  Entscheidung  im  Streit  über  die  Geldsumme  anMmstellten,  diese 
auf  :iOt)(HXf  fl.  festsetzen  wilrde.  —  Lanz  3,  nr.  916.  Erst  Okt.  17  antwortet 
Ferdinand.  —  Lanz  3  nr.  929 f.,  vgl.  nr.  846. 


796  1552.  Ttf9—7»i 

sSepu  7.  dahin  arbeiten^  dass  die  Sache  endlich  einmal  rerglichefi  trenh. 
Ist  es  nötig,  dass  def*  Ks?\  selbst  noch  etwas  thut,  ist  er  jeder- 
zeit bereif,  sich  darüber  mit  Albrecht  zii  vergleicheji,  und  tr- 
wartet  dessen  Rat  darüber,  wie  auch  den  übrigen  Streitpttnkfen 
abzuhelfen  ist.     -  Geislingen,^)  liV)2  Sept.  7r) 

/y't,  Chr,  L  9,  33.     Ahschn») 

JSept.  7.  790.  Chr.  an  den  Ksr.: 

Entschuldig  um/  treten   den  Krlanstn  an  die  Prälaten, 

auf  die  ran  dem  B.  von  Arras  übergebene  Abschr.  eims 
Schreibens,  das  Chr.  am  11.  Juli  d,  J.  von  Tübingen  au^^  an 
seine  Prälaten  gerichtet  luiben  soll,^)  giebt  er  folgcmien  Bericht: 
er  hatte  wiederholt  gehört,  dass  die  jungen  Knaben  und  Noriz*  n 
in  den  Klöstern  seines  Landes  durch  ihre  Äbte  und  Obern  so 
lässig  mit  Zucht-  und  Schulmeistern  versehen  seien  und  ihnm 
aller  Mutwille  gestattet  werde,  dass  dieselben  stritt  chrisN ich*  i 
Untenceisung,  Lehre  und  Zucht  ein  böses  Exempel  geben  ///// 
AusUtufen  in  die  Dörfer,  Tanzen,  Prassen,  Völlerei.  Hnnn/ 
und  dergleichen  ärgerlichem  Leben:  zudem  sind  in  einig* h 
Klösteiii  neue  Gesänge,  Riten  und  Lehren  eingeris,^en,  so  itu^s 
Chr.  in  Anbetracht  sei^ier  zu  Trient  überreichten  Konf.  nithr 
zusehen  konnte.  Weiter  hatte  er  erfahren,  dass  die  Prälat/fi 
einige  Knaben  im  Alter  von  10,  11  und  1:^  Jahren  wider  denn 
Willen  und  wider  die  Klosterregel  zu  der  Profession  und  zn 
Klostergelübden  gedrungen  haben,  die  dann  häufig  wieder  nti.^ 


u)  AMfm-hr.  ron  Bei':    meiucni  g.  litMii  :iut<  der  kai^or{^C'ht•u    ouiiziri    uIho  m  <irp|<iucri    <! 
N.  i(('i)t.  n.  53  Iberttiitwnrtt. 

789.  ')  Das  It in  rar  des  Ksrs.  in  duntn  Ta^en  itd  folgendes:  Abzug  r- - 
Ulm  am  6.  /Sept.,  3  Uhr  nachm.  (  Wesenmet/er,  Seh.  lösche rs  Chronik  :i45}:  <fc 
diesem  Tag  bis  Geifdingcn;  am  7.  von  Geislitigm  bis  Göjipitigefi :  am  ^.  r.  • 
Oüp/timfen  bis  Kssliiigtii  (falsch  hei  Pf  äff,  Esslingen  47oj;  am  9.  ron  >.j— 
lingen  bis  Markgröningen ;  am  10.  von  Markgröningeft  hi»  Vaüiingen;  um  :.. 
ron  Vailiingen  nach  Bretten.  —  Chr.  verliess  Ulm  am  ii.  Hept.  »chtm  zwischf^ 
7 — 8  Uhr  (  Veesenmeger  a.  a,  ().),  begleitete  dann  den  Ksr.  dmxh  das  Lau .' 
hefaful  sich  aber  in  der  Nacht,  die  der  K»r.  in  Esslingen  zubrachte^  in  Dcmkft^ 
dotf:  wr.  787. 

«)  Göppingen,  8ept  8  schickt  C/tr,  an  AUtrecht  Absckr.  von  tu:  7J^  «»* 
das  Or,  von  nr.  789  und  bittet,  sieh  die  Sache  befohlen  sein  mu  lassen;  der  IL 
ron  Artxis  und  Seid  Italien  seine  Beschtverden  für  billig  und  amth  der  AV. 
erklärte  ihm  selbst,  dass  er  sie  nicht  missbilligen  könne,  —  Ehd.  Koni. 

790.  ')  nr.  689. 
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den  Klöstern  entliefen.  Sodann  lassen  die  Prälaten  ihren  ö'ept  7- 
Unterthanen  in  Glaubetissachen  nicht  nach  des  Ksrs.  Willen 
Gewissensfreiheit,  sondern  wollen  dieselben  nach  ihrem  Ge- 
fallen drängen,  so  doch  sein  f.  g.  meniglich  in  dero  land  in 
^^laubenssachen  iere  gewissen  frei  und  unverbunden  last/^  und 
sind  gegen  die,  welche  nicht  nach  ihrem  Gefallen  glavhen 
wollen,  im  Rechtsprechen,  Ämterbesetzen ,  Almosenansteilen  u.  s.  w, 
so  parteiisch,  dass  Chr,  schwere  Klagen  zukamen.  Auch  klagten 
Chrs.  Unterthanen  oft,  dass  die  Klöster  im  Land  die  Güter  in 
Ohrs,  Steuer  mit  Erbschaften  und  sonst  so  beschweren,  dass 
ihm  an  seiner  Kontribution  ein  Namhaftes  entzogen  wird,  und. 
dazu  hatte  Chr,  glaubwürdig  erfahren,  dass  die  Geistlichen 
zweimal  so  viel  Gefälle  und  Einkommen  im  Land  haben  als 
die  weltliche  Obrigkeit,  während  sie  in  allen  Reiclisbeschwerden 
nur  den  dritten  Teil  geben,  den  auch  ihre  Unterthanen  zahlen 
müssen,  wozu  noch  Viele  geistliclie  Gefälle  im  Land  haben,  die 
mit  der  Landschaft  gar  nicht  heben  und  legen  wollen,  während 
p.<i  (l/)c?i  früher  geschah.  Dies  veranlasste  Chr,,  an  die  Regels- 
oberen zu  schreiben,  mit  Aufnahme  der  Jungen  einzufialten, 
bis  mit  der  Landschaft  und  ihnen  ein  billiger  Vergleich  ge- 
troffen werde.  Sonst  wird  sich  nicht  finden,  dass  Chr.  die 
/*rälaten  an  ihrem  Singen,  Messelesen  und  dergl,,  das  sie  wie 
bisher  noch  täglich  treiben,  irgoul  gehindert  habe,  vielmehr 
lif.s.^t  er  sie  in  ihrem  Gewissen  durchaus  unbedrängt.  Dies 
alles  will  Chr.  dem  Ksr.  in  Eile  und  fern  von  seiner  Kanzlei 
summarisch  berichten.    /J[.>.>^  Sept,  7,J^^ 

m,  Frälaien  insgemein  1,     Kons,,  mit  vielen  Korrektartn  Chrs, 

791.  Kg.  Ferdinand  an  Hz,  Albrecht:  sept,  r. 

Chrs,  tSachv,    Bayr,  Kriegsvolk  für  Ungarn, 

Antwort  auf  dessen  zwei  Schreiben,^)  Hätte  erwartet,  dass 
C/tr,  die  Abrede,  um  die  sich  Albrecht  treulich  bemühte  und  in 
der  sich  der  Kg,  zum  Überftuss  gnädig  erzeigtey  ohne  weitere 
Disputation  annehmen  würde;  lässt  es  aber  nun  bei  dem  ge- 
nommenen Bedacht  bleiben  und  erwartet  in  einem  Moiiat  Chrs. 
f^ndgültige  Antwort  tmd  die  Ankunft   von  Albrechts   Rat.   ei- 


ii>  »o  doch  hi»  last  roM  Chr.  auf  (Utn  Hand  betffefät/t.         b)  Aufgeht'.:  dem  hi>chof  tou  Arrui 
den  7.  «epi.  1662  tu  <}c{»liugen  durch   licentiat  B.   K<><liii^urii  niM*rtf(>beii. 

791.  ')  Das  eine  davon  nr.  776. 
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Sept,  7.  wartet  aber,  dass  es  bei  der  vercibredeteti  Geldsumme  bleibt 
und  er  desfialb  nicht  weiter  angegangen  wird,  da  er  sich. 
Alhrecht  zur  Freundschaft  und  Chr,  zu  Gnaden,  schofi  zum 
höclisten  eingelassen  hat. 

Dass  Chr.  bewilligt  hat,  den  ganzen  gem.  Pfg,  und  daa 
noch  ausstehende  Baugeld  bis  Michaelis  zu  bezahleti,  nimmt 
er  zu  Gnaden  an;  Albrecht  möge  sorgen,  dass  dies  bis  dahin 
sicher  nach  Ulm  bezahlt  werde, 

Dass  Albrecht  sein  Kriegsvolk  in  Ingolstadt  jetzt  nirhf 
/jewegen  kann,  nach  Ungarn  zu  zielien,  vielmehr  es  wegen  df^ 
Verzugs  der  Befreiung  des  alten  Landgfen,  selbst  länger  ht- 
halten  tvill,  entschuldigt  er  gnädig,  obwohl  er  selbst  iregeft 
dieser  Verzögerung  keift  Scheitern  des  Passauer  Vertrafjif 
fUrchtety  solidem  annimmt,  der  Landgf  werde  jetzt  schon  ent- 
lassen sein.  —   Wien,  1552  Sept.  7.^ 

St.  Chr.  I.  9,  84.    Ahsvhr.   praes.    (Uici    Alberto    St»pt.  20 :  Sopr.  i^ 
iibersclückt, 

.sejßt.  9.  792.  Nikolaus  Radziwill  an  Chr.: 

.sein  Sekretär  Hieron.  Macovitius  boichtete  ihm  nach  der  Rück- 
kehr von  Pfalzgf.  Friedrich,  dass  Clir.  in  seiner  Gegenwart 
ihn  [R.]  anerkennend  erwähnt  habe  (gratam  nostri  fecisjse  coraiii 
illo  raencioiiem).  Sendet  deshalb  diesen  Knabefh  um  die  IP- 
kanntschaft  zwischen  ihnen  zu  begründen,  um  so  mehr,  a'> 
Chr.  in  den  Geschäften,  tvegen  deren  er  [R.J  zum  Pfalzgftit. 
gesandt  hatte, ^)  sich  zur  Förderung  erboten  hat.  -  In  ai*^ 
Bresten,  1.^52  Sept.  9. 

St.  Polen  1.     Or.  präs.  Okt.  1  von   der   Fast   zu  Böhling^u;   ^'.dr.: 
Neues  ptitrioi.  Archiv  2,  31/34. 

*)  Zugleich  schreibt  Oienger  an  Hundt,  der  Kg.  woUe  bis  zur  Anh^n*- 
von  Albrechts  Gesandten  hei  seiner  Betoilligufig  bleibeti:  allein  wollet  bi>l.ieli: 
sein,  die  saclien  dahin  helfen  zu  befurdern,  damit  der  geltsuuima  halber  vrnur 
nit  8crupuliert  werde;  dann  ich  warhaftig  fursorg  truege,  das  sidi  die  >Afl 
Uaran  leichtlich  zerstosseu  möchte;  des  villeicht  beiderseits  nit  guot  wäre.  — 
Hie  stecken  wir  in  ängdten  des  Turcken  halber,  welcher  seit  Aug.  :i4  Zointl 
hart  beschossen  hat.  —  Gestern  ist  der  churfiirst  zu  Saxsen  hie  ankoBwc 
und  seien  die  ku.  mt.  derselben  oder  ku.  wurde  zue  Rehem  pen»onlirhea  velJ- 
zugs  halber  noch  unentschlossen ;  es  ist  schon  spät,  um  grosse  Sacken  zu  f^ 
richten,  und  doch  muss  etwaft  vorgenommen  werden.  —  B.  A.  München.  ir#r»V 
13  D.     Or.  prüs,  Sept.  20. 

793.  «)    Vgl.  nr.  7ö4  und  77C». 
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793,  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  Sept,  ii. 

Der  Kf.  wird  gehört  haben,  dass  der  Ksr.  heute  abend 
in  Bretten  ankommt  Die  Spanier,  Italiener,  Böhmen  und 
Märker  zu  Ross  und  zu  Fuss  haben  in  seinem  Filrstentum  so 
(jchaust,  dass  es  zum  Erbarmen  ist:  der  Kf.  und  seine  Unter- 
t  ha  neu  werden  dies  auch  erfahren  müssen.^)  Schickt  Zeitungen, 
dif'  er  heute  von  Hz.  Albrecht  von  Bagern  erhielt.^)  —  Vaihingen. 
r*rr>  Sept.  11. 

iSt.  Pfalz.  MiM/t.  4.     Konz. 

794.  Hz.  Alb  recht  an  Chr.:  sept.  ilk 

Lehnt  tu  ah,  dm  Ky.  zu  w<i1trem  Nachgehen  in  Chrs.  Sache  zu  bewegen. 

erhielt  vorgestern  abend  des  Ksrs.  und  Chrs.  Schreiben  durch 
ihs.sen  reitenden  Boten.  Wäre  gerne  bereit,  weiter  zu  ver- 
handeln, wenn  es  nicht  ihrem  neulichen  Abschied  und  seinem 
Schreiben  an  den  Kg.  zuwider  wäre:  dass  Chr.  sich  vorbehielt, 
durch  des  Ksrs.  Interzession  Milderung  zu  erlangen,  hat  Albr. 
dem  Kg.  nicht  geschrieben,  wie  sein  Schreiben  vo7i  Mindelheim 
aus  und  beil.  Abschr.  seines  Schreibens  an  den  Kg.^)  deutlich 
zeigen.  Da  Chr.  noch  nicht  mit  seiner  Landschaft  verhandelt 
noch  sich  über  die  mit  dem  Kg.  abgeredete  Geldsumme  ent- 
schlossen hat,  kann  Albrecht  den  Kg.  jetzt  nicht  um  weiteres 
Sachlassen  angehen,  so  dass,  wenn  der  Kg.  auf  des  Ksrs.  und 
Albrechts  Betreiben  etwas  nachgäbe,  Chr.  immer  noch  freien 
Willen  hätte,  es  anzunehmen  od^r  nicht ;  dies  wäre  für  den  Kg. 
nachteilig  und  auch  etwas  rerkleinerlich  und  für  Albrecht  ihm 
zuzumuten  beschwerlich,  zumal  da  nach  dem  Schreiben  des 
Ksrs.  an  den  Kg.  Clir.  noch  auf  der  zu  Passau  zuerst  angebotenen 
Summe  von  1  HO 000  fl.  beharrt  und  doch  daselbst  noch  für 
Twiel  HO  000  fl.  und  dazu  noch  40000  fl.  von  den  Klöstern 
und  Stiftern   angeboten  hat.^^     Noch  weniger  glaubt  er,  dass 

:il  Zum  letitertt*  Chr.  auf  dem  Hand:  coutrariert  einander. 

7ff3.  *)  Die  S'timmimffy  welche  infolge  davon  in  Witibg.  herrschte,  kenn- 
zeichnet  TJamula,  wenn  er  nach  dem  Zug  durch  Wirthg.  zweimal^  Sept,  11  und 
Sept.  16,  davon  redet,  dass  es  unmöglich  getoesen  sei,  Boten  mit  Briefefi  zurück- 
zuschicken,  weil  die  Bauern,  erbittert  durch  die  Ausschreitungen  der  Truppen, 
die   Wege  unsicher  gemacht  hätten.     Turba,  Venetian.  Depeschen  2,  556 f, 

')  Unter  Dank  und  Bedauern  schickt  der  Kf.  auch  Zeitungen.  —  HeideU  , 

/'//v/,  Sept.  13,  —  Abschr,  präs,  Nürtingen,  Sejit.  14,  7 — 6  Uhr  abends. 

794,  •)  nr.  772  und  776, 
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Ä'#p#.  jü,  der  Kg.  zu  bewegen  sein  wird^  die  seinerseits  srfion  zum  IVr- 
gleich  geminderte  Summe  zu  des  Ksrs.  Erkenntnis  zn  stell eu: 
dies  wäre  vielleicht  möglich,  wenn  der  Kg.  ron  Anfang  an 
nur  HOOOOO  f.  gefordert  hätte;  allein  der  Kg.  hatte  geytu 
Verzicht  auf  Asperg  und  Twiel  600000  ft.  verlangt,  welche 
dann  auf  400000  fl.  samt  Twiel  oder  für  dieses  HO(hh)  fi.. 
endlich  nach  mähsamer  Unterhandbmg  auf  HOOOOO  gebrarht 
wurden.  Davon  noch  weiter  abzugehen  oder  sich  auf  eimn 
Kompromiss  und  Spruch  einzulassen,  wird  dem  Kg.  ganz  tnh 
gelegen  sein,  da  im  ersteren  Fall  Chr.  ganz  ungebunden  hlieh : 
der  Kg.  machte  vermuten,  der  Passauer  Traktat  wolle  nur  ihh 
zum  äussersten  treiben  und  binden,  Chr.  aber  freie  Hand  las;<efL 
was  ihn  verursachen  kö7inte,  die  ganze  Handlung  umzustosfirn. 
dem  Recht  nachzugehe?!  oder  doch  seine  erst^  Forderung  wieder 
aufzunehmen  und  alles  von  vorne  anzufangen. 

Chr.  weiss,  mit  welchem  Ernst  und  Fle/ss  Albretht  tli* 
Sache  betrieb,  ohne  den  Kg.  auch  nur  willig  zu  finden.  *hr 
ihn  sogar  für  verdächtig  mid  parteilich  hielt,  bis  er  ry?  mit 
ungestümem  und  beharrlichein  Anhalten  zu  dieser  Abred/>  bracht, 
ohne  mehr  erlangen  zu  können;  zu  welcher  Unlust  gegen  ihu 
milsste  es  nun  den  Kg.  bewegen,  wenn  er  des  (Heldes  wegta 
jetzt  eine  neue  Vermittlung  anfangen  oder  auf  einen  Kompn^- 
miss  dringen  wUrde.  So  gerne  er  die  Sache  zu  glileklichfh' 
Ende  brächte,  milsste  er  sie  doch  eher  ganz  aufgeben,  ehe  ^'> 
durch  solche  neue  und  zum  Teil  widersprechende  Mittel  den  Kj. 
gegen  sich  aufbrächte.  Bittet  und  rät  noch  einmal,  Chr.  mofj* 
sich  mit  oder  ohne  seine  Landschaft  über  die  Geldsumme  nif- 
scMiessen  und  ihm  den  Entschluss  in  kurzem  oder  doch  innn- 
halb  des  bestimmten  Monats  mitteilen,  worauf  er  mit  dem  A'v 
weiter  verhandeln  klrnnte,  und  möge  die  ganze  Vertrag.^ahrf^^* 
nicht  so  weit  ziehen,  sondern  sich  wegen  Albrechts  al^  d*s 
Unterhändlers  so  darein  schicken,  dass  dieser  beim  Kg.  nicht 
in  noch  grösseren  Verdacht  und  Ihilust  komme:  geschirlr 
dies  nicht,  so  muss  sich  Albrecht,  wie  gesagt,  der  Handluhu 
gänzlich  entschlagen,  so  ungern  er  dies  auch  thun  würde. 
München.  Jon^  Sept.  12. 

Ced.:  Schickt  Abschr.  vom  Schreiben  d£S  Ksrs.  an  ihu. 
sowie  von  seiner  Antwort  darauf,  welche  Chr.  dem  Ksr.  r^'- 
senden  möge. 

St.  Chr.  L  0,  ctö.     Or.  präs.  Nürlmtjen,  Sept.  17. 
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793,  Hz,  AI  brecht  an  Ksr.  Karl:  sepu  in, 

hielt  vor  gestern  spät  dessen  Schreiben.  Hat  nach  dem  Mein- 
inger  Abschied  sogleich  dem  Kg,  laut  Beil.  geschrieben  und 
u.sste  dann  auf  Chrs.  Verhandltmg  mit  dem  Ksr.  und  mit 
uner  Landschaft  warten,  um  dann  einen  Rat  zum  Kg.  ab- 
ifertigen. Auf  des  Ksrs.  und  Chrs.  Schreiben  hin  kann  er 
ber  fiichts  thun,  wie  er  Chr.  laut  beil.  Abschr.  antivortete,  ehe 
hr.  sich  mit  seiner  Landschaft  über  die  Geldsumme  entschlossen 
^tt.  und  fürchtet,  der  Kg.  werde  sich  in  keine  weitere  Minderung 
er  Geldsumme  einlassen,  wemi  nicht  der  Ksr.  aus  brüderlichem 
lllen  etwas  erhalten  kann.  Die  übrigen  Punkte  sind  zum 
eil  so,  dass  beide  Teile  nicht  viel  darüber  schreiben  werden, 
im  Teil  bedarf  der  Kg.  bessern  Bericht;  der  Vertrag  würde 
firan  nicht  sc/ieitern,  wenn  nur  die  Geldsumme  verglichen 
(ire.  —  München,  1552  Sept.  12. 

St.  Chr.  I.  9,  H7.    Abachr. 

796.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  Sept.  u. 

Is  er  am  letzten  Sonntag  hörte,  der  Ksr.  werde  zu  Bretten 
bernachten,  sandte  er,  selbst  durch  sein  Befinden  und  andere 
■runde  verhindert,  seine  Räte  ab,  die  den  Ksr.  empfingen, 
m  Montag  auf  ihre  Werbung  ganz  gfiädige  Antwort  erhielten 
nd  dabei  weiter  erfuhren,  der  Ksr.  habe  allerdings  nach 
peyer  ziehen  wollen,  wo  der  Kf.  7nit  ihm  hätte  zusammen- 
Wimen  können,  ziehe  aber  nun  aus  Mangel  an  Schiffen  und 
pgen  andern  Unrats,  den  er  des  Leides  halb  nicht  sehen 
olle,  durch  die  Markgfsch.  Baden  nach  Strassburg;  dort  wolle 
^  etwa  2  Tage  bleiben,  sein  Kriegsvolk  zusammenbringen  und 
ann  weiter  ziehen.^) 

Sodann  schickte  ihm  Pfalzgf.  Friedrich  gestern  abend 
nL  Schreiben  nebst  Markgf.  Albrechts  Antwort  an  Chr.,  Hz. 
Ihrecht  und  ihn  auf  ihr  gemeinsames  Schreiben."^)  —  Heidel- 
prg,  1552  Sept.  14. 

St.  Pfalz.  Miss.  4.     Or.»)  präs.  Nürtifigen,  Sept.  15,  7  Ihr. 


a)  2  cito. 

796.  *)  Über  den  Empfang  der  pfälz.  Gesandtschaft  durch  den  Ksr.  in 
rftten  vgl.  Leodius  2Si't. 
»)  Dniffel  II,  1746. 
Kr  äst,  Brlefw.  d«»  Hb».  Chriiitoph.  I.  51 
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SepL  14.  797.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

Ohrs.  Stiche  mit  dem  Kg.;  Verschiebung  des  Landtags;  Ztü^K 

hofft,  Albrecht  habe  des  Ksrs.  Schreiben  in  der  kgl.  Yertraij^' 
Sache  nun  erhalten.  Beim  Abschied  in  Vaihingen  sagte  ih^ 
der  Ksr.y  er  habe  dem  Kg.  nach  dein  Schreiben,  dessen  Abschr. 
Chr.  sandte,  noch  eigh.  geschrieben ')  und  ihn  dringend  :u> 
Milderung  des  Vertrags  ermahnt,  mit  den  Worten,  er  iwli^ 
einmal  die  Sache  in  der  Güte  vertragen  haben.  Beim  AbsthN 
sprach  er  auch  mit  dem  B.  von  Arras  darüber,  was  zn  Aoff^ 
wäre,  wenn  der  Kg.  dem  Ks^r.  nicht  unll fahren  teürde.  D^r 
B.  antwortete,  der  Ksr.  wolle  einmal  die  Sache  in  der  Güu 
beigelegt  haben  und  werde,  icenn  der  Kg.  nicht  eimriUigt  '■' 
officio  darin  handeln;  denn  der  Ksr.  habe  die  Rechtfertigvm 
aufgehoben. 

Chr.  hätte  alsbald  einen  Landtag  atisgeschrieben;  oüth. 
da  des  Ksrs.  und  seines  Kriegsvolks  Durchzug,  wdcher  ^^ 
Landschaft  30000  fl.  Schaden  brachte,  8  Tage  währte,  un' 
ihm  erst  gestern  geschrieben  tvurde,  dass  Markgf.  Hans  n 
Brandenburg^)  und  Gf.  Philipp  von  Eberstein ^)  mit  ihr^ 
Reisigen  und  Fussvolk  auch  durch  Wirtbg.  ziehen  und .. 
*<^  Tagen  ankommen  sollen,  da  zudem  jetzt  im  Herbst  jcthr- 
mann  zu  scluzffen  hat,  konnte  er  seine  Landschaft  nicht  :t 
sammenbeschreiben  und  hat  Bedenken,  solange  der  Schm^^^ 
vmn  Durchzug  noch  frisch  ist,  einen  Landtag  zu  halten  '> 
der  Besorgnis,  derselbe  werde  dann  nicht  mehr  als  die  früh- 
bewilligte  Summe  pon  130000  fl.  auf  sich  nehmen. 

Bittet  noch  einmal,  Albrecht  möge  ihm  beim  Kg.  Milderuh 
erwirken  und  zweifelt  nicht,  dass,  wenn  der  Kg.  es  auch : 
des  Ksrs.  Erkenntnis  setzte,  seine  Landschaft  sich  gegen  ^/' 
.90  bestimmte  Geldsumme  nicht  sträubest  und  dies  ihm  «^/^^ 
zu  mehr  Glimpf  bei  derselben  gereichen  würde. 

Teilt  im  Vertrauen  mit,   dass  ihm  die  kais.  Räte  zti  r* 
stehen  gaben,   wenn  dies  von  beiden  Teileii  zu  des  Ksrs,  l 


797.  *)  Lanz  3  nr.  916. 

«)  Dieser  fährte  dem  K»r.  2000  Reiter  eu :  Sept.  8  schreibt  Athrtfi'i 
.seien  diese  Woche  an  Ingolstadt  vorbeigezogen.  —  EbeL  36.    Or. 

*)  Er  zog  dem  Ksr,  mit  8  Fähnlein  von  Regensburg  ans  zu,  daß  ff  ' 
6\  Sept.  verliess:  Chroniken  deutschet'  Städte  15^231.  Sept.  26  meldet  d*"^^- 
seim  Ankunft  beim  Ksr,;  Turba,  Venetian.  Depeschen  2,  oGL 
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nntnis  gesetzt  tvürde,  so  würde  dieser  höchstens  auf  '200000  fl,  j^ejßi,  u. 
tschetdefi.  —  Tübingen^  1552  Sept,  14. 

Ced.:  Nahm  am  letzten  Soiintag  in  Vaihingen  Abschied 
m  Ksr.y  der  am  selben  Tag  bis  Bretten  rückte  und  mit  seinem 
iegsvolk  nach  Strassburg  ziehen  soll.  Hörte  glaublich,  Markgf, 
brecht  habe  sich  wieder  dem  Rhein  zugewandt;  der  französ. 
f.  soll  ihm  drei  Regimenter  deutscher  Kn,,  das  des  Rheingfen., 
s  Reckerode  und  des  Schertlin,  jedes  mit  zehn  Fähnlein, 
^ner  24  Fähnlein  Franzosen  und  5000  Reisige  schicken  mit 
m  Befehl,  sein  Glück  am  Ksr.  zu  versuchen.  Der  Hz.  von 
ba  und  der  B.  von  Ar  ras  sagten  ihm  selbst,  der  Landgf.  sei 
^i :  ein  Schreiben  sah  er  nicht.  Hz.  Ottheimich  et  hielt  V07n 
?/\  zur  Antwort,  er  wolle  ihn  in  seinem  Land  lassen  und 
\e  Ungnade  aufgeben;  doch  müssten  die  käuflichen  Ver- 
\derungen,  die  gemacht  wurden,  solange  der  Ksr.  das  Fürsten- 
m  innehatte,  in  kraft  bleiben. "^^ 

St.  Chr.  L  9,  39.    Abseht:,  die  Ced.  Kon-. 


798.  Ksr.  Karl  an  Chr.:  Sept.  ui. 

gehrt,   seinem   obersten  Proviantmeister  Franziskus   Duarte 
m  Aufkaufen  und  zur  Abführung  von  Proviant  und  Futter 
gen   Bezahlung  bei  seinen  Unterthanen  behilflich  zu  sein.^) 
Feldlager  bei  Auenheim,  LVy^  Sept.  16}) 

St.  Deutscher  Krieg  4.     Or.  präa.  Sept.  26. 


•A)  Folgt  dm'chgir.:  post  tcripta  ist  uns  TOn  dem  kunig  aus  Franekreich  ain  ochreiben,  mU 
«(«iner  hand  underteichnet,  nbcrantwort  worden,  davon  lassen  wir  E.  I.  in  allem  freunt* 
liehen  vertrauen  ain  copoi  isnkomon,  wie  E.  1.  fransosisirh  und  tonUch  zu  sehen  hat.  — 
Vgi.  nr.  773  nnd  808. 

798,  *)  Tübingen,  Sejtt.  29  antwortet  Chr.,  er  fiab3  durch  seine  Jient-' 
mmerräte  mit  dem  Gesandten  des  obersten  Proviantmeisters  verhandeln  lassen 
d  habe  trotz  der  langen  Teurung  und  des  beim  Durchzug  des  kais.  Kriegs^ 
^ks  erlittenen  Schadens  verordnet,  dass  alsbald  js  KXX)  Malt.  Roggen,  Kenie» 
d  Haber  an  den  bestimmten  Ort  geliefert  toerden.  —  Ebd.  Konz.  Vgl. 
.  til3. 

»)  Pforzheim,  Sept.  29  berichtet  Markgf  Bernhard  an  Chr.,  er  habe  den 
is.  Gesandten  die  Lieferung  von  500  Malt.  Boggentnehl,  500  Malt.  Kernen» 
!Ä/  und  500  Malt.  Haber  versjyrechen  müssen:  sein  Vater  woUe  dam  5(X)  Malt, 
ehl  aufi  der  oberen  Markgfsch.  herabführen  lassen.    St.  Baden  9  c,  IS.    Or, 


804  1^2.  799,^K 

Sepi.  18.  799.  C/ir.  an  Kf.  Friedrich: 

hat  Markgf,  Albrechts   Antwort  an  Hz,  Albrecht  geschickt: 
wird  dessen  Antuort  nebst  dem   Or.  des  markgfl.  Schreibe- 
dem   Kfen.  zuschicken.     Dankt  für  Tötungen.     Vergleicht  ' 
des  Markgfen.  Patefit  an  den  Erzb.  von  Trier,*)  des  Markgf^u 
Antwort  an  sie  drei  und  dazu  das  Schreiben  des  französ.  A> 
von  Aug.  28  an  ihn  und,   wie  er  htyrt,  gleichlautend  auch  (J 
den  Kfen.,  so  findet  er,  dass  das  dem  ersten  Ausschreiben  ih- 
selben  nicht  entspricht;  denn  der  Kg.  trachtet  nicht  nur  nr» 
einigen  dem  Reich  unmittelbar  unterworfenen  Städten,  sonän- 
auch  nach  dem  Ksrtum.;  dies  ist  daraus  zu  entnehmen  dn^ 
sich  der  Kg.  untersteht,  hin   und  her  im  Reich   Pariem  : 
machen.  —  Nürtingen,  15r)2  Sept.  18. 

St.  Pfalz.  Miss.  4.    Korrig.  Or. 

Sept.  18.  SOO.  Fessler,  Knoder  und  Hecklin  an  Chr.: 

Widerraten  eine  gegen  Uz.  AUntchts  Schreiben  geriehitk  ÄXa*^- 
digung  beim  Ksr. 

erhielten  dessen  Schreiben  *)  in  Abwesenheit  Bers  heute  morgv. 
rnd  anfangs  nach  vleissiger  erwegung  hocheimelts  herzog  Albred'^ 
schreiben  an  E.  f.  g.,  auch  der  copy  an  die  kai.  nit.  usgan?»" 
kennen  vm  nit  befinden,  das  durch  solh  hochermelts  lien«. 
Albrechten  schreiben  E.  f.  g.  by  der  kai.  mt.  dermassen  venir 
glimpft  werden,  das  es  diser  zeit  by  irer  nit.  entschuldigimg  v 
neten,  und  das  aus  disen  Ursachen: 

Dann   erstlich  so  thut  sein  f.  g.  der  kai.  mt.  allein  und^' 
thenigsten  bericht,   wes  sein  f.  g.  diser  Sachen  halb  in  der  flfürtr 


799.  *)  Druffel  II,  1757.  Sept.  18  stimnU  Hz.  AUtrecht  Chrs.  Von-h*^ 
zu,  dem  Markgfen.  keine  Antwort  zu  geben.  Druffel  II,  1757  n.  1.  Dieft  i* 
wort  schickt  Chr.  Sept.  20  an  den  Kfen.    St.  Pfalz.  Miss.  4.    Kon:. 

»)  Dat.  Sept.  8.  Der  Erzb.  soUe  alsbald  auf  das  seinen  Bäten  T  f  • 
tragjne  willfährige  Antwort  geben  ,*  aus  seiner  Räte  Schreiben  werde  er  «A* 
icas  der  Markgf.  sonst  vom  französ.  Kg.  gegen  ihn  und  sein  Land  vorstinf^ ' 
für  einen  Befehl  habe.  —  Vgl.  Druffel  II,  1772. 

800.  >)  Nürtingen,  Sept.  17  hatte   Chr.    an   obige   drei  Räte  wd  ^ 
Albrechts  Schreiben  nr.  794  nebst  Beil.  geschickt  mit  dem  Befehl:  dicwdl  i« 
ermelter  unser  vetter  also  die  ro.  kei.  rat,  darauf  weiter  seins  ffenrnt-»  *" 
richten,   auch   sich  underateen  thut,   uns  gegen  ir  int.  zu  verunglimpfeB«  " 
ob  wir  von  unserra   mit  s.  I.  genommen  abschied  geschritten,  sotten  p' 
wägen,  was  er  dem  Ksr.  hierauf  schreiben  soll.     Or.  ebd. 
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ehaudlet,  was  auch  baiderseits  zu  Meraniiiigen  bewilligt  worden,  Sept.  is, 
»Sonderheit  des  landtags  halber.*^ 

Am  andeni  so  waisst  onzweifel  hochermelter  fürst,  lierzog 
Ibrecht,  wol,  wie  dann  wir  all,  das  E.  f.  g.  allweg  sich  ver- 
emen  lassen,  die  werde  one  gnedigst  vorwissen  der  kai.  mt. 
einen   entlichen  vertrag  mit  der  ko.  mt.  eingen  noch  annemeu.*'' 

Zum  dritten  so  halten  wir,  das  die  kai.  mt.  dis  onzweifel 
in  schreiben,  vorab  zu  diser  zeit,  sein  lassen  und  deren  bruder, 
er  ko.  mt.,  antwurt  uf  ir  mt.  aigner  band  gethon  schreiben  er- 
rarten  werd.®^ 

Und  dann  letstlich  das  mer  und  hochermelter  herzog  Albrecht 
;.  f.  g.  schreiben  von  wegen  nithaltung  aines  landtags  noch  nit 
inpfangen  gehapt,^^  und  gedencken,  das  ir  f.  g.  noch  Verlesung 
?z  angeregtes  Schreibens  gar  kein  bedenckens  haben,  sonder  die 
rsachen  darin  verleibt  für  notwendig  und  billich  achten,  das  zu 
iser  zeit  der  landtag  eingestelt  werden  soll.  So  wurde  es  auch 
y  der  kai.  mt.  ain  sonder  nochgedenckens  geberen,  wa  sich  E. 
.  g.  gemelter  Sachen  halb  entschuldigen  sollt,  so  doch  dero  noch 
A\\  vei'wiss  noch  schuld  von  ir  mt.  zugemessen  worden  ist, 
usampt  dem,  wann  solhe  entschuldigung  beschech  und  solhs  an 
erzog  Albrecht  gelangte,  so  mechte  solhs  zwischen  baiden  E.  f.  g. 
twas  onwillens  gebem.  Derwegen  unser  underthenigs  bedencken 
lahin  gestellt,  das  E.  f.  g,  der  kai.  mt.  derhalben  noch  zur  zeit 
:ein  entschuldigung  zuschreiben  noch  auch  herzog  Albrecliten 
erwiss  baider  gemelter  schreiben  in  Schriften  noch  sonst  thuen 
ind  insonderheit  auch  bevorab  erwarten,  bis  herzog  Albrecht  des 
andtags  halber  uf  deren  jungst  schreiben  antwuit  zukomen  lasst ; 
Jsdaun  werden  E.  f.  g.  villeicht  Ursachen  finden,  wie  und  welher 
restalt  ferner  zu  schreiben  oder  zu  handien  sein  welle.*> 

Dweil  und  aber  des  gemeinen  pfennigs  halber  auch  anregung 
geschieht,  hielten  wir  darfur,  das  E.  f.  g.  herzog  Albrechten  dis- 
nals  dannocht  schreiben  und  der  kö.  sach  halb  kurz  anregen 
nechte,'^  das  E.  f.   g.  s.  f.  g.  jungst  sclireiben   empfangen,   aber 

a)  Hi€»u  Randbttn*  von  Chr.:  bona,  dieH  ist  woU  troffen  I  b)  Kbetuto:  waruinbcn  zai^t  or 
^olchef  dem  kan{g  nit  anl  c)  Ebetuo:  ist  kuin  kiud,  dus  mit  imo  mit  docken  xu 
"piUen  w«re.  d)  Ebttiao:  nihil  ad  rem,  wa  dem  kaiscr  «ein  schreiben  zugeschickt  eollc 
wardea,  ietst  also  bald.  e)  Ebtnm:  bona;  das  mir  wurde  Ja  kain  yerwiflt  von  ir  mt. 
lagemesien-,  was  «le  aber  denckon  wurde,  das  ich  ain  leichtTertiff«!r,  wanckelronetiger 
meDScb,  der  dem  abüchld  nit  nocbBezte,  int  wol  an  erachten;  \\\ii  mir  un  Itercog  AlbrcoIitK 
(rnad  oder  un^ad  nicht,  nur  das  man  bei  der  warhait  beleihe.  f)  FbetMo:  ist  zu  schrei- 
ben, so  neme  mau  kuin  bludt  für  du«  rauul,  sonder  schreibe,  das  dit*  warhnit  i^t,  damit 
er  auch  tehe,  das  man  kain  kind  'H-ic  ujid  verfitelic,  wie  parteilich  er  di«ou  vertrug  ac- 
denckt  KU  machen. 
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.S'tff'  1^-  pleichwol   ee   dasselbig  U8gegaiJg*en,   da   hette  E.  f.  p.  sein  f. :. 
neben  anderni  noch  lengs  bericht,  aus  was  eehafteu  Ursachen  E.  f. :. 
diser  zeit  kein  landtag  halten  knnte,   sampt  angeheftem  freon:- 
lichem  und  vetterlichem  bitt,  wie  s.  f.  g.  sonder  zweifei  nmuLr 
vernomen,  des  verhoffens,  s.  f.  g.  wurde  an  solchem  bericht  d^Tfrl^ 
freuntlich  beniegig  sein,  und  die  Sachen  laut  angeregt»  E.  f. : 
freuntlichen   bittens   mit   besten  fugen   an   die  ku.  mt.  pelam-^ 
lassen.   Sovil  aber  den  gemeinen  pfennig  antrifft,  da  mechte  E.  f. :. 
s.  f.  g.  zu  erkennen  geben,  das  uf  ansuchen  und  gut  ansehen  4«- 
bischofs  von  Costenz  als  deren  mitcraisfursten,  von  wegen  erleffnr: 
des  gemeinen  pfenings  laut  des  bassauischen  derhalben  gemacht 
abschids   und   des   Schreibens   der  abwesenden   churfursten  üv 
s.  f.  g.  und  anderer  anwesenden  fursten  und  botschaften  an  E.  f. . 
und  erneuten  bischof  von  C'ostenz  ain  versamlung  des  schwebbch^ 
krais   uszeschreiben   und   zu   halten,    wie   dan   der    albereit  i^ 
geschriben,  zu  Ulm   den  9.  octobris   einzukomen  und  noch^pnl- 
tags  wes  sich  geburt  zu  handien,   der  end  dann  E.  f.  p.  der% 
gesandten   auch  haben  und   das  best  furzunemen  handien  wuK 
und  wiirde8>  E.  f.  g.  halber  von   wegen  des  gemeinen  pfenic^ 
was  die  herzog  Albrecht  bewilligt,  nie  mangel  haben ,«^  nnd  fc 
über  irer  f.  g.  antwurt  vernemen;  alsdann  leichtlich  abzunem". 
ob  E.  f.  g.  furstendig  und  von  neten   sein  welle,  hierüber  tv- 
schuldigung  zu  thun  oder  die  Sachen  beruwen  zu  lassen.   I^ai 
wir  setzen  in  keinen  zweifei,  wann  E.  f.  g.  schreiben  des  landu:- 
halber  ir  f.  g.  so  zeitlich  zukomen,  herzog  Albrecht  Aiurde  an  c 
kai.  mt.,  auch  an  E.  f.  g.  änderet  geschriben  haben.    Dem  all'^: 
nach  nochmalen  unser  undertheniger  rath  und  gutbeduncken. 'i  ^ 
E.  f.  g.  die  entschuldigung  gegen  der  kai.  mt.,  auch  >il  u4trc 
gegen  herzog  Albrechten  eingestellt,'*^  bis  so  lang  herzog  Albiv« 
deren  gemieth  E.  f.  g.  uf  ir  jungst  schreiben  feiner  eröffnet  v 
zu  erkennen  geben  hetten,   alsdann  wurden  on  allen  zweifei  ^j' 
fuegliche  Ursachen  fundeu  zu  schreiben  und,   wo  von  neteiK  6' 
schuldigung   ze   thon,    dann    zu    disem    mol.  —  Tübingen,  l'^- 
Sept.  lf<. 

St,  Chr,  L  if,  41,     Or.  präs,  Niitiin<fen,  6'epi.  Iti, 


K)— g)  roH  Chr.  Htitfftitr.  und  dazu  auf  den  Rand  ijtt>tUt:  nnd  nit  melden,  alt  w»«  f«-^ 
Ich  doli  bewilligt  hcttc !        li)  Ilietu  Chr. :  kai.  mt.  das  schreiben  sa   vchickeDf  oix   * 
bericht,    wurdet  mich   kaiii  doctor  nit  bereden;   mau  darf  anch   nit  111  joristeovon  ^' 
»oiidoru  »clireibe,   wh»  die  warUuit  uii  im  »elb't  i!«t. 
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801.  Kf.  Friedrich  an  dir.:  ^\pt,  jy. 

Hansteins  Abzug  von  Frankfurt;  Bericht  ühcr  die  Vorgiu^c  in  Ulm, 

erfuhr  heute  von  seinein  Burygfen,  zu  Starkenburg,  es  seien 
defn  Frankfurter  Krieysvolk  gester ?i  mittag  12  Fähnlein 
[«.  und  einige  Geschwader  Reiter  zu  Germersheim  angekommen. 
dort  überfuhren,  ihr  Lager  zu  Worms  haben  und  dort  auf 
\heid  und  toeitere  Bezahlung  ivarten;  denn  von  H  Monaten 
ikständigen  Soldes  sei  ihnen  nur  einer  bezahlt  worden,  — 
[%rz  darauf  schrieb  ihm  der  von  Hanstein  selbst,  er  sei  mit 
)i  Kriegsvolk  eilends  zum  Ksr.  erfordert  worden  und  bitte 
sich  und  das  Kriegsvolk  um  Öffnung,  Pass  und  Proviant 
gebürliche  Bezahlung,^)    Liess   ihm  zusagetide  Antwort 

Liess   Clirs.  Mitteilung   über  einige  Dinge  in    Ulm,    wie 
geschrieben,  durch  eigenen   reitenden   Boten,   auf  dem 
vertpahrt,^)  an  den  Hz,  von  Jülich  bringen  und  erhielt 
\eute  beil.  Antwort.*)  —  Heidelberg,  1oü2  Sept.  W. 

Äf.  Pfnh,  Miss.  4.     Or.'^)  präs.  Schi)nbnch,  Sept.  21. 

809.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  Sept.  xu 

Werbung  eines  kais.  Bats;  Zug  de«  AVrw. 

üzten  Sonntag  hatte  der  Ksr.  seinen  Hofrat  und  Präsidenten 
wn  Luxemburg,  Heinrich  Hass  von  Laufen,  bei  ihm  zu  Ger- 
wersheim,  der  in  des  Ksrs.  Kamen  eine  Werbung  laut  bell, 
tbschr.  seiner  Instruktion  vorbrachte;^)  versprach  in  seiner 
Antwort,  die  Sache  mit  Mainz,  Trier  und  Köln  zu  besprechen. 
—  Der  Ksr.  soll  in  wenigen  Tagen  von  Strassburg  aufbrechen 
md  nach  Landau  in  sein  /des  Kfen./  Amt  Neustadt  an  d.  H, 
und  weitere  Orte  seines  Gebiets  ziehen  wollen,   so  dass  er  das 


ai  2  cito. 

601.  *)  Über  Hansteins  Abzug  von  Franlfuri  vgl.  (Juetlvn  zur  Frank" 
fHrter  Gesch.  2,  643  ff. 

')  Diese  Nachrichten  teilt  Chr,  Sept,  21  auch  an  Uz.  AV^rccht  mit.  Or. 
R.  A.  München,  Wiiibg.  7. 

*)  Hätten  Chrtt.  Angaben  in  lim  (tn\  }6fJ)  der  Wahrheit  entf<prü('heUy 
raren  MolcJiC  Vorsichtsinassregeln  unnötig  gewesen. 

*)  Sept.  14  anticofiet  der  Uz.  ron  Jülich  dem  h'/fii.j  er  werde  dm  Hat 
"tfolgen. 

N>^\   ')  Druffel  11,  H;',4. 
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Sept.  20.  GleicJie  befürchten  viiiss,   was  Chr.  mit  den  Seinigen  erlittiru 
hat.  —  Heidelberg,  1552  Sept.  20. 

Ced.:  Ist  nach  beil.  Abschr.  auf  kais.  Mandat  hin  im 
Kfen.  V071  Mainz  auf  Sept.  21)  wegen  des  gern.  Pfgs.  nach  Wom^ 
erfordert. 

St  Brandenburg  1  c.     Or.f^)  präs.  im  Schöttbuch,  Sept.U^,')   Ji*:«.? 
bei  Dniffel  II,  1754  n.  1. 

Sept.  2fj.  803.  Hz.  Albrecht  an  Chr.: 

hat  vorgestern  abend  ein  Schreiben  von  Chr.,  dessen  Sache  j/. 
dem  Kg.  betreffend,  samt  andern  Nebenschriften  erhaltm:' 
darnach  hatte  Chr.  Albrechts  letztes  Schreiben  in  dem\¥. 
Sache  noch  nicht  erhalten;  tvill  auf  letzteres  Chrs.  Sesoluth< 
erwarten;  schickt  dazu  des  Kgs.  Antwort  auf  sein  Schreib^' 
mit,  die  er  soeben  erhielt  und  um  deren  Rücksendung  er  bittf!: 
—  Dankt  für  die  Zeitungen  und  bittet,  ihm  mitzuteileti,  was  Ch 
über  den  Ksr.,  den  Zug  des  Markgfen.  AlbrecJU  von  Branih- 
bürg  und  anderes  erfährt.  Von  dem  kinig  von  Franckreich  \< 
uns  bisher  dergleichen  noch  nit  zukommen;^)  wo  das  aber''- 
schehe,  soll  E.  1.  von  uns  unverhalten  bleiben.  —  Milnch&h  i"^*. 
Sept.  20. 

St.  Chr.  I.  9,  42.     Or.  präs.  Urach,  Sept.  23. 

Sept.  2U.  804.  Markgf.  Ernst  von  Baden  an  Chr.: 

will  in  diesen  Tagen  von  Hirsau  aufbreclien  und  bedarf  'f 
de7i  Weg  eines  geschickten  Arztes.  Bittet,  dem  Dr.  Hans  Seh u^^- 
zu  befehlet i,   nächsten  Montag  Nacht  hier  zu  sein  und  eint." 
Tage  seiner  zu  warten.  —  Hirsau,  1552  Sept.  22. 

St.  Baden  9  c.     Nachtrag  6.     Or. 

a)  3  cito. 

*)  eodem  schickt  Chr.  Abschr.  an  Hz.  Albrecht :  irenn^  wie  nicht  i«  :^' ' 
fein  ist,  die  ritr  Kff.  die  Hilfe  gegen  Markgf.  Albreckt  bewilligen,  irifd  ■» 
bei  ihnen  und  andern  Fürsten  nachgesucht  werden:  Alhrecht  möge  d*M^ 
Sache  wohl  nachdenken ;  trnnscht  mit  ihm  und  Jülich  hierin  gute  üTont?;*«»''' 
zu  halten.  —  Ebd.  Korn.    Auszug  bei  Dniffd  II,  1761. 

803.  *)  nr.  797.  —  *)  nr.  791. 

•)   Vgl.  nr.  773  und  797  n.  a.     Chr.  fiatte  also  doch  dasfraniö*.>'^'' 
b^:n  an  Albrecht  geschickt;   thaisächlich  findtt  sieh   auch  Ahsthr,  nrlmt  l  < 
Setzung  desselben  in  den  Münchner  Akten;  Druffel  II,  1738  n.  1. 
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SOo.  Markgf.  Karl  von  Baden  an  dir, :  Sept.  22. 

Markgf.  Albrecht  von  Brandenburg  Hess  ihm  durch  eine 
laubwürdige  Person  mitteileti,  dass  er  das  Heiratsgut  für 
iOPis  Gemahlin  bei  Clir.  oder  denen  von  Heilbrnnn  zu  hinter- 
men  befohlen  habe,  wo  Karl  es  in  Empfang  nehmen  könne, 
^ragt,  ob  Markgf,  Albrecht  mit  Chr.  hierüber  verhandelt  habe, 
b  das  Heiratsgut  schon  erlegt  sei  oder  noch  erlegt  iverden 
olle,  und  bittet,  wenn  dies  der  Fall  ist,  es  niemand  ohne  seine 
iewilligung  ausfolgen  zu  lassen.^)  —  Hochberg,  1552  Sept.  22. 

St.  Baden  9  b  1,4.     Or,  präs.  Tübingen,  Sept.  25. 


806.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  Sept.  24. 

Kais.  Werbung  bei  Pfalz ;  Äbsichteti  des  framös.  Kgs. ;  gern,  Pfg. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben^)  nebst  kais.  Instruktion. 
11(1  ist  uns  solh  begeru  und  ansuchen  beswerlicli  anzelieren,  dann 
ir  besorgen,  das  demselben  one  sonder  gefar  aines  aufstands 
on  dem  gemeinen  mann,  dieweil  derselbig  nit  allain  bei  E.  1.  am 
allein  hinab,  sonder  auch  anderer  orten  mer  bisher  in  so  gi'ossen 
erderblichen  schaden  und  annut  geliert  worden  ist  und  zuver- 
ichtlich  noch  werden  mag,  nit  könne  oder  möge  volg  gethon 
erden.  Rät  dem  Kfen.,  dem  Ksr.  dies  auszuführen  xmd  ihn 
n  einen  Reichstag  zu  verweisen.  Würden  die  rhein.  Kff.  ein- 
Uliyen,  so  milssten  es  die  übrigen  Stände  auch  thun  und  sich 
amit  den  Franzosen  wieder  auf  den  Hals  laden.  Hält  noch 
ür  (las  Beste,  das  des  Franzosen  gemuet,  was  er  gegen  dem 
-ich  gesinnet,  ob  er  nach  dem  kaisertumb  (wie  wir  besorgen) 
•achten  thete,  zu  erlernen  sein  solle,  wie  dann  unser  bedencken 
II  Wonns  allwegen  gewesen  ist.  Bittet,  ihm  den  Entschluss 
er  rhein.  Kff.  mitzuteilen;  Hess  dies  vertraulich  auch  an  Hz. 
Ibrecht  gelangen. 

Schickt  Zeitungen  von  Hz.  Albrecht;  da  es  in  Ungarn 
uder  so  steht,  ist  zu  besorgen,  der  gem.  Pfg.  werde  von  allen 

8()6.  *)  Sept.  2H  anttpotiet  Chr.,  bis  jetzt  sei  deswegen  kein  Buchstabe  an 
n  gekommen.  Werde  ihm  deshalb  noch  geschrieben  odei-  das  Heiratsgut  ge- 
hickt,  iooUe  er  es  mitteilen.  —  Ebd.  ö.   Konz. 

8(j0.  *)  nr.  802. 
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Sepi.  :i4,  Ständen    des   Reichs   erlegt  werden   mUsseii,   —   Urack  i>jj 
Sept.  24. 

6't.  Bi-andenlurg  1 1\     Kons,    Jus^uy  bei  Ihtiffcl  II,  17 H  *.  J/| 

iSept.  24.  807.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

Gern,  Pfg.;  Absicht  des  französ.  Kgs.;  Markgf.  AibrccKt:  Zug  i^' 
Kftrs. 

Antwort  auf  zwei  Schreiben  von  Sept.  18  und  ^20}  \  h 
der  Friede  nicht  erlangt  ist  und  Trier  und  Bamberg  ihn  t^- 
möge  des  Landfriedens  und  besmid^ren  kais.  Mandats  :nk 
Zuzug  mahnen,  weiss  er  nicht,  ob  er  in  Erlegung  des  geh. 
Pfgs.  willigen  kann. 

Was  die  Absicht  des  französ.  Kgs.  betrifft,  icelche  Ch' 
aus  des  Markgf en.  Albrecht  offenem  Patent  an  Trier  und  sem> 
Schreiben  an  sie  beide  und  Hz.  Albrecht,  sodann  aus  J»« 
Schreiben  des  Kgs.  selbst  an  ihn  [Chr.]  von  Aug.  28  minittw 
so  fürchtet  er  auch,  dass  sie  vielleicht  dahin  gehe;  dochM^' 
er  das  von  Chr.  erwähnte  Schreiben  des  Kgs.  fiicJU,  hat  am^ 
keines  bekommen,  und  bittet  deshalb  um  Abschr. 

Ist  einverstanden,  dass  sie  die  Antwort  auf  Markj;. 
Alb  rechts  Schreiben  einstellen  und,  wenn  der  Markgf.  danr 
anhält,  ihre  Räte  zusammenschicken ;  doch  ist  da^  wohl  nh' 
so  bald  zu  erwartest. 

Der  Ksr.  kommt  heute  in  Neustadt  a.  d.  H.  an,  «^  ■ 
Kriegsvolk  liegt  in  der  Umgegend;  der  Ksr.  soll  drei  Tageh' 
bleiben;^)  will  ihn  a^n  Montag  dort  ansprechen.  —  Heidelb^r' 
1502  Sept.  24. 

St.  Brandenburg  1  c.     ür.  «*)  präs.  Sept.  26. 

Sept.  25.  808.  Chr.  an  Hz.  Alb  recht: 

Wifibg.  Landtag;  Kreistag  wegen  des  gem.  Pfgs. 

erhielt  dessen   beide   Schreiben   vom  17.  und  20.  d.  il.  i' 
schon  am  14.  allerlei  stattliche  Ursachen  mitgeteilt,  tceshai^* 

a)  3  cito. 

«)  Ebd.  ein  Gutachten  whibg.  Bäte  über  den  I*'all,  dass  bei  Chr. '  ■ 
Ksr,  ebenso  angesucht  würde.    Dasselbe  empfiehlt,  einer  bestimmten  Erki^*' 
auszuweichen,  so  lange  man  nicht  die  von  den  rliein.  Kff.  gegebene  Antvort  hr 

807.  *)  nr.  799  mit  n.  1. 

*)  Diese  Befürchtung  spricht  der  Kf.  ^'tpt  23  auch  Jülidt  geg^^^^'' 
—  Drujf'el  II,  1700  n,  3. 
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^efi  Landtag,  den  er  nur  mit  Mass  bewilligt  hat,  jetzt  nicht  sepu  26. 
\alten  könne,  und  dass  er  bei  seiner  Landschaft  jetzt  nichts 
fruchtbares  erreicJien  würde.  Da  jedoch  Albrecht  den  Landtag 
lochmals  für  ratsam  hält  und  um  nicht  ifi  den  Verdacht  zu 
ommeriy  er  verweigere  die  Güte,  hat  er  auf  17.^^  Okt.  einen 
Aindtag  nach  Böblingen^^  ausgeschrieben^)  und  wiederholt 
eine  Memminger  Bitte,  dass  Albrecht  einen  oder  mehr  seiner 
ertrauten  Räte  dazu  schicke,  um  dein  Kg.  Mrnach  um  so 
esser  berichten  zu  können;  andernfalls  würde  Chr.  nacJi  Be- 
ndigung  des  Tages  unverzüglich  an  Albrecht  berichten. 

Wegen  des  gem.  Pfgs.  hat  er  auf  des  Bs.  von  Konstanz 
insuchen  und  ein  kais.  Kompulsoriälmandat  laut  dem  Passauer 
^ag  einen  Kreistag  auf  9.  Okt.  nach  Ulm  ausgeschrieben,  wozu 
r  seine  Gesandten  abfertigen  und  thun  wird,  was  er  zur 
Förderung  der  Bezahlung  des  gem.  Pfgs.  durch  seine  Kreis- 
erwandten  thun  kann;  will  auch  bei  seiner  Landschaft  ver- 
ügen,  dass  derselbe  zusammengebracht  und,  wie  er  in  Mem- 
Hingen  bemlligte,  erlegt  wird.  Bittet  noch  einmal,  mit  dein 
vm.  Kg.  in  bestem  Fleiss  zu  verhandeln.  —  1552  Sept.  25. 

Ced. :  Hat  Albrechts  Paket  dem  Ksr.  überschickt  und  sendet 
les  Kgs.  Schreiben  von  Albrecht  zurück.  —  Den  Landtag  hätte 
r  gerne  früher  gehalten,  allein  es  war  jetzt  im  Herbst  der 
Milaten  und  Landschaft  wegen  unmöglich,  deren  Hauptnahrung 
^^rin  liegt;  auch  zu  der  angesetzten  Zeit  wird  noch  nicht  ganz 
ingeherbstet  sein.^) 

St.  Chr.  L  9, 46.  Konz.,  von  Chr,  kotrig.  —  Auszug  bei  Dniffd  /J,  1767, 

809.  Chr.  an  Ksr.  Karl:  Sept.  25. 

Schreiben  van  Hz.  Albrecht;  kgl.  Swhe:  Landtag. 

.  .  .  E.  kai.  mt.  uberschicke  ich  hiemit  ain  schreiben  von 
leinem  vettern,  herzog  Albrechten  in  Bayern,*)  dessen  copy  s.  1. 


a)  17  ist  ZuaaU  Chr».        b)  Beblingcn  tbtnm  für  N, 

808.  *)  Nach  Empfang  von  nr,  803  befahl  Chr,  Sept.  :i3  seinen  Räten, 
Vi^  Ausschreiben  für  einen  Landtag  zu  fertigen,  darin  aber  für  Tag  und  MaU 
iatt  Raum  zu  lassen;  es  sollen  auch  die  ambtieiit,  so  uns  in  all  weg  zugethon 
n<l  in  uuserm  furstentumb  beguctet  seien,  neben  burgermeister,  gericht  und 
»th  zu  solhem  landtag  aus  Ursachen,  wie  ir  von  uns  ferner  vememen,  ho- 
ch rihen  werden.  —  Ebd,  Or. 

')  Einen  Auszug  von  diesem  Schreiben  schickte  Hz,  Albrecht  an  Kg. 
'^erdinand:  Lanz  3  S,  ÖO^. 

bfJ9.  *)  nr,  795 ;  vgl.  zu  obigetn  Brief  Chrs,  Randbemerkui^tn  zu  nr,  8ü0. 
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Sepu  ^5.  mir  auch  mituberscliickt.  Und  als  die  darinnen  vermelden,  das 
sie  nicht  vemei'S  bei  der  ro.  ku.  mt.  handien  künden,  unz  mit 
meiner  landschaft  der  summa  gelds,  ir  mt.  zu  geben  gedachte,  iA 
mich  entschlossen  hette,  habe  zu  meiner  widerknnft  von  E.  kai. 
mt.  s.  1.  geschriben  und  die  Ursachen,  warumben  ich  in  bestiinbt»ir 
zeit  nit  ain  landtag  halten  künden^  da«  auch  ich  denselben  ml 
der  zeit,  dieweil  zu  E.  kai.  mt.  genedigisten  spruch  die  sach  ^ 
stellt  hette,  von  unnoten  achtete,  wie  solches  E.  kai.  mt.  aD«»!- 
genedigist  ab  beiverwarter  copi  zu  sehen,  des  underihenig^t^i 
Versehens,  E.  kai.  mt.  werde  mich  hierinnen,  als  ob  ich  dt-S; 
memingischen  abschid  nit  völlig  nachkome,  nit  verdencken:  hi 
wiewol  ich  mich  bewilligt,  ain  landtag  in  monatsfitist  zu  halta 
habe  doch  mit  dem  vorgeding  solches  gethan,  sover  E.  kai.  ii 
durchzug  mit  deren  kriegsvolck  mich  daran  nit  verhindern  thH^ 
von  wölchem  nun  meinen  zuvor  verderbten  underthanen  demaN>t . 
schaden  zugefugt,  das  ich  nit  claine  fursorg  trage  (wie  dan  h 
meinem  schreiben  an  s.  1.  venneldet),  das  mein  landschaft  vem^r^ 
oder  merei's  nit  bewilligen  werde,  dan  sie  zuvor  gethan:  darai> 
dan  ervolgen  möchte,  (dieweil  in  meinem  vermögen  nit  ist  ifi 
ku.  mt.  fil  geld  zu  geben),  das  da  gesagt  wurde,  wie  die  it** 
lichait  an  mir  zerschlagen,  darumben  auch  ich  dest  lieber  in  ai;-: 
underthenigkait  E.  kai.  mt.  die  sach  haimstellen  wollen.'^  P» 
auf  meines  vettern  emsig  anhalten  hab  ich  ainen  landtag  aiil  m" 
Gallen  tag  ausgeschriben ;  was  nun  von  meiner  landschaft  mir  z^ 
antwort  begegnet  und  sie  veniers  zu  geben  bewilligen  werdet 
das  will  E.  kai.  mt.  ich,  ingleich  vilgedaclitem  meinem  vettr 
underthenigist  berichten  und  one  E.  kai.  mt.  vorwissen  und  aß'*'* 
gnedigist  willen  hierin  nicht  schliessen.  Welche^s  E.  kai.  mt.  i-i 
in  underthenigister  gehorsame  nit  sollen  bergen ;  derselben  H  k- 
mt.  als  dero  gehorsamer  fürst  ich  mich  underthenigist  thnf  ^ - 
velchen.^)  —  1552  Sept.  25. 

St.  Chr.  I.  9,  47.    Eigh.  Konz. 


a)  folgt  dui'chgtr,:  wie   ich   dan   dieeelbig   noclimal«  undeithenigist  thue;  bin  «ai-k  ^^' 
theiiigiiitcr  hoffuungf   E.  kai.  mt.  die  werde   mich   iu   dem  nit  verdencken,  vanm'"'- 
laut  der  notel  und  inhalt  unser»   vettern   schreiben   von   ku.  mt.  allerdJnfrc  rertttti'- 
allerdings  aiugehen  kan ;   dan  mir  zuvor  und  ehe  solcher  von  ir  mt.   verferti|rtY  ki0 
derselben  aukomen  und  den  nie  geBehen,  wie  dan  billich  beschehen   sein  solte,  «?^  *' 
mit  baider  partheien  vorwissen  abgehandelt  worden  sein. 

*)  Chr.  schickt  dieses  Schreiben  an  Lis.  Eisslinger,  der  tciedfr  <»• 
kais.  Hof  abgegangen  war;  Sept.  23  hatte  er,  auf  dem  Weg  dahin,  ron  h 
stetten  aus  geschrieben.  —  Ebd.  Or. 
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810.  Markgf.  Ernst  von  Baden  an  Chr.:  Sept.  26. 

ährend  seines  Aufenthalts  in  Hirsau  hat  ihm  Chr,  tvöchentlich 
ine  Anzahl  guter  Fische  aus  dem  Wildbad,  auch  Wildpret 
nd  Wein  schicken  lassen.  Im  Begriff,  von  dort  aufzubrechen, 
ankt  er  hiefür.  Auch  der  Abt  Johann  hat  sich  willig  ge- 
alten ;  er  bittet  deshalb,  diesen  %ind  sein  Gotteshaus  in  gnädigem 
\efehl  zu  haben.  —  Hirsau,  1552  Sept.  26. 

St.  Baden  B  Sah,  4),  7.     Or.  präs.  Tübingen,  Sejjt.  30. 

811.  Instruktion  Chrs.  für  Dr.  Hieronymus  Gerhard  an  SepL  27. 
ie  Städte  Biber  ach,  Lindau,  Konstanz  und  Ravensburg : 

r  soll  mit  ihnen  über  die  Bezahlung  der  wirtbg.  Forderung 
oin  schmalkald.  Krieg  her  verhandeln,  und  vorschlagen,  dass 
Mberach  8161  fl.,  Lindau  6676  fl.,  Konstanz  9645  fl.  und  Ravens- 
nrg  2967  fl.  erlegen,  wobei  ihn  selbst  67  444  fl.  treffen;  sein 
anzer  Ausstand  betrügt  2H1126  fl.  24  ^k  kr.^)  —  Tübingen, 
■}52  Sept.  27. 

St.  Schmalk.  Bund  20.     Or. 


812.  Chr.  an  Kaspar  Berndorfer,   alten  bayr.  Kammer-  Sept.  28. 
leister: 

egehrt  Bericht,  wie  es  in  Bayern  unter  der  Regierung  Hz. 
Vilhelms  mit  Zöllen  und  Ungeld  gehalten  worden  ist  und  um 
He  viel  dieselben  nach  Hz.  Wilhelms  Tod  von  Hz.  Albrecht 
rhöht  toorden  sind.  —  Tübingen,  1552  Sept.  28. 

P.  S.:  Hört,  Hz.  Albrecht  habe  diesen  Aufschlag  des  Un- 
elds  und  der  Zölle,  auch  beim  Biet*  und  Getreide  mit  Bewilligung 
"riner  Landschaft  eingeführt;  andere  meinen,  er  habe  deshalb 
in  kais.  Privilegium  erlangt.  Da  er  auch  auf  Befreiung  von 
eitler  Schuldenlast  bedacht  ist,  wünscht  er  hierüber  Auskunft. 

St.  Zollsachen  5.  B,    Ähschr, 


811.  *)  Vgl.  nr.  165  n.  ^.  Die  Verhandlungen  über  diese  Angelegeiiheil 
luem  noch  während  der  ganzen  Hegierungszeii  Chrs.  fort.  —  Nach  der  Land- 
•hreibereirechnung  f.  421  hatte  Gerfuird  am  19.  Aug.  über  die  gleiche  Sache 
it  Reutlingen  verhandelt. 
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Sept,  Ü8.  813.  Chr,  an  Kf,  Friedrich: 

Franzöa,  Schreiben;    Markgf,  AJhrtcht;   ProciantiiefentHg  für  de- 
kais,  Heer, 

hätte  erwartet,  dass  dein  Kfeii,  auch  ein  Schreiben  xcie  ihn 
von  Aug.  28  überbracht  worden  wäre ;  denn  der,  tvelcher  e> 
ihm  einhändigte,  sagte,  es  sei  ein  ihnen  beiden  wohlbekannirr 
Adeliger  zugleich  mit  ihm  an  Pfalz  abgefertigt  worden  und  ^k 
seien  mehr  als  die  Hälfte  des  Wegs  miteinander  geritten;  scJiidl 
nun  eine  Abschr.  mit  und  bittet,  sie  geheim  zu  halten. 

Glaubt  auch,  dass  Markgf.  Albrecht  bei  jetziger  Lage  nkk 
so  bald  um  Antwort  anhalten  werde. 

Zu  dem  schon  vorher  erlittenen  Schaden  hin  Hess  der  K^r 
durch  seinen  obersten  Proviantmeister,  Francisco  de  Duar^^ 
neulich  noch  schriftlich  um  je  2000  Malter  Roggen,  Kemu 
U7id  Haber,  nach  Speyer  zu  liefern,  anhalten,  wa^  er  mit  grosstj 
Mühe  auf  die  Hälfte,  nach  Heilbronn  gegen  Bezalüung  :•• 
liefern,  herabhandelte ;  ^)  seinen  Unterthan^n  britigt  das  grosf^^i 
Nachteil;  zwar  gab  es  in  der  letzten  Ernte  ti^l  Frucht  k 
Wirtbg.,  allein  sie  ist  noch  so  teuer  wie  vor  der  Ernte,  hi' 
Gesandten  des  Proviantmeisters  erklärten,  sie  werden  ebfii^ 
bei  Pfalz  ansuchen.  —  Tübingen,  [15.52  Sept.  28],^^ 

St.  Brandenburg  1  c.     Konz.     Vgl.  Brufftl  II,  1737  «.  1. 


Sepf.  28.  *'^-  Hz.  Albrecht  an  CJir.: 

Kais.  Ansuchen  bei  P/tüg;  wirtbg.  Landtag:  Post, 

teilt  auf  sein  letztes  Schreiben  hin  *)  über  die  bewusste  Han'-- 
lung  mit,  dass  bis  jetzt  nichts  Derartiges  an  ihn  gelawf' 
Geschieht  es,  so  glaubt  er  zwar,  dass  weder  er  noch  and^r- 
Stände  das  Begehren  füglich  abschlagen  könnten,  es  ist  ihr- 
jedoch  bedenklich,  sich  in  solch'  wichtiger,  das  ganze  Beh- 
betreffender  Sache  allein  und  particulariter  einzulassen  w^«' 
er  hielte  Beratung  auf  einem  Reichstag  oder  doch  durch  d^. 


a)  Xaeh  eiMm  in  eittl.  Ctd,  trwäknttn  Sekrtfben  vom  Bajftm,  da*  „hettU^  antam  tati  »tf  - 
2»r39,  wurde, 

813.  *)   Vgl.  nr.  798. 

814.  >)  München,  Sept.  26  hatte  Älbrecht  geschrieben,  er  könne  auf  f^ 
Schreiben  [nr.  603  n.  3]  bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  erst  in  nmigfn  7*^ 
antwotien.  —  Ebd.  Or.  prüft.  Tübingen,  Sept,  38. 
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rösseren  und  vornehmeren  Teil  der  Stände  für  billig.     Will  Sept,  S8. 
ch  von  Pfalz,  Wirtbg,  und  Jülich  nicht  absondern. 

Ist  Chrs.  Erfolg  bei  seiner  Landschaft  gewärtig  und  will 
izicischen  die  Entschuldigung  wegen  des  Verzugs  an  den  Kg. 
*hreiben;  kann  keinen  seiner  Räte  zu  deni  Landtag  schicken, 
ie  er  schon  Chr.  persönlich  erklärte;  auch  ist  es  unnötig,  da 
eder  er  noch  der  Kg,  Chr.  misstrauen. 

Hält  für  gut,  die  Post  noch  2  Monate  zu  belassen.  — 
Hineilen,  1552  Sept.  28. 

St.  Brandenburg  Ic.  Or.  präs,  Tübingen,  Sept.  30.'^)  Auszug  hei 
Druffel  II,  1772. 

8 IS.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  okt.  3. 

Kais.  Werbung  wegen  des  Marhgfen.;  gem.  Tfg.:  Proviantlieferung 
für  das  kais.  Heer;  Besuch  beim  Ksr.  in  Landau;  Zug  des  kais, 
Heeres. 

'hielt  dessen  drei  letzte  Schreiben;  das  von  Urach,  Sept.  24 
i  Landau  am  26.,  die  beiden  andern  t'on  Tübingen,  Sept.  29 
ml  HO  vorgestern  abend  spät  hier  bei  seiner  Ankunft.  Hätte 
uf  das  erste  gerne  von  Landau  aus  geschrieben  neben  Bericht 
ber  die  Verhandlung  mit  dem  Ksr.,  war  aber  verhindert, 
ntivortet  nun  auf  das  erste  und  das  letzte  der  Schreiben ,  nament- 
ch  über  die  gesuchte  Hilfe,  Steuer  und  Beistand,  dass  er 
e7i  Gesandten  in  effectu  so  wie  Chr.  und  Hz.  Albrecht  von 
ayern  nach  dessen  letztem  Schreiben  meijien,  beantwortete, 
uch  auf  der  bevorstehenden  Zusammenkunft  der  rhein.  Kff. 
ird  es  wohl  Chrs.,  Albrechts  und  seinem  Bedenken  nach  aus- 
illen:  wird  das  Resultat  mitteilen;  den  wir  mit  baiden  E.  1. 
inipt  Gulch  gute,  aiifreclite  coiTespondeiiz  zu  halten  in  alle  wepre 
itschlossen,  in  der  Hoffnung,  es  werde  hierin  bei  Bayern  auch 
icht  fehlen.  Er  hielte  auch  für  sehr  dienlich,  des  Franzosen 
'efuüt,  und  was  er  des  reiclis  und  kaiserthumbs  halb  und  ob 
fich  denselbigen  gesinnet,  zu  erkundigen,  weiss  aber  nicht,  wie 
nd  durch  wen  das  geschehen  soll. 

Dankt  filr  die,  freilich  beschwerliche,  Zeitung.  Bedauert 
ie  erwürgten  Christen  und  würde  wünschen,  dass  die  jetzigen 

•)  eodem  schickt  Chr.  Ahschr.  an  Kf.  Friedrich.  —  Ebd.  Konz.  —  Ta- 
ngen, Okt.  1  antwortet  er  Albrecht,  er  werde  ihm  den  Beschluss  seiner  Land- 
*haft  mitteilen  und  sei  einverstanden,  dass  die  Post  noch  3  Monate  bleibe.  — 
bd.  Konz. 
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Okt.  3,  Rüstungen  des  Ksrs.  und  des  Kgs.,  ebenso  der  im  letzten  Reich- 
abschied  beschlossene  gern.  Pfg.  gegen  den  Türken  gfbrmH* 
würden.  Das  beste  wäre  nach  seiner  Meinung,  für  das  Snd 
Frieden  zu  erlangen,  und  er  glaubt,  wenn  hin  und  tcidn  du- 
gezettelt  würde,  mr>cht  man  villeiVht  den  Mden  anf  beden  M-ii" 
nit  ongern  sehen. 

Was  auf  dem  rhein.  Kreistag  zu  Worms  wegen  de-^  yth 
Pfgs.  verabschiedet  wird,  will  er  schicken,  und  ist  desi  Be- 
schlusses vom  Schwab.  Kreis  gewärtig. 

Dankt  für  Abschr.  des  Schreibens  von  Aug.  2h:  Mt  ul^* 
gewiss  nichts  dergleichen   erhalten,   hätte  es  sonst  mitgf^kP- 
wird  die  Abschr.  ganz  geheim  halten  und,  wenn  er  über  hr, 
odet*  lang  von  da  oder  sonstwoher  etwas  erhält,  es  mittf^ii^ 

Glaubt  auch  nicht,  dass  Markgf.  Albrecht  bei  der  jetzig-: 
Lage  Antwort  begehrt;  ist  sonst  mit  Chr.  einverstanden,  Ai\^^ 
sie  beide  und  Bayerti  ihre  Räte  zur  Beratung  zusammenschkb^ 

Hörte  ungern,  dass  der  kais.  oberste  Proviantmeisttr  h 
Chr.  um   eine  grosse  Summe  vmi  Frilchtefi   anhielt;  iedmb  * 
inuss   etwas  hierin  gethan  sein.     Bei  ihm   wurde  hierum  m> 
nicht  nachgesucht,  nur  musste  aus  4—5  Ämtern  aller  Prow 
dem    kais.   Kriegsvolk   zugeführt    werden.     Er  muss  df<ht 
Hunger  u?id  Not  erwarten.    Dan  uns  und  den  unseni  deiiwa^« 
das  bancket  (davon  aus  hievor  in  vertrauen  piiiderlich  aueivini^ 
bescheen)  ^^leichwol  unsernthalb  unvertienet,  neben  andeni  uv' 
halb  rechtens  wider  gemeinen  landfrieden,   kaiserlich  comrai>^:' 
sequestra    und   jongst    franckf ortischen    vertrag    zugefugteu  '- 
schweningen  geschenckt,  dass  er  und  seine  Unterttianen  es  «/> 
eifiige  Jahre  büssen  müssen  und  um  so  weniger  den  gem.  ?* 
und  andere  Hilfe  leisten  können. 

Kam  am  26.  Sept.  zeitig  in  Landau  an,  um  dein  A» 
die  gebührliche  Reverenz  zu  erzeigen  und  sich  wegen  de^  T^- 
abgedrungenen  Geschützes,  wegen  Boxbergs  und  anderem '« 
ihn  zu  wenden.  Nachdem  er  aUbald  Audietiz  erbeten  und  - 
halten,  traf  er  den  Ksr.  allerdings  schwachs  leihs  zu  beth.  •:- 
massen  das  sie  uns  ire  gelincken  band  schwerlichen  geben  nir«?^^ 
weshalb  er  ihn  mit  seinen  Anliegen  billig  unbemüht  Hess.  * 
sagte  dem  Ksr.,  er  wolle  ihm  nur  gebührende  Reverenz  mfW>' 

61Ö.  ')  Wenige  Tage  nacliher  empfing  der  Ksr.  den  englischen  (i«*«»*' 
auftfiirhalh  des  Btiies :  Kattei'feld,  Roger  Asekam  198.     Okt.  12  scKn9»i  '•  • 
von  Arras:  sa  ina^«  sc  portc,  ^rucos  ä  Dien,  trcs  bion.     Drufftl  IL  i^- 
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m  aber  mit  seinen  Privatbescfiwerden  bei  seiner  Krankheit  Okt  3. 
icht  bemüheHy  bitte  aber,  ihm  hiefür  einen  oder  mehrere  kais, 
*äte  zu  bestimmen,  die  dann  dem  Ksr.  referieren  könnten, 
^er  Ksr,  fragte  ihn,  wen  von  seinen  Räten  der  Kf.  mansche, 
b  den  B.  von  Arras;  er  stellte  dies  dem  Ksr.  anheim,  der 
im  wieder  die  linke  Hand  reichte,  worauf  er  abging.  Von 
m  Sachen,  die  der  Ksr.  mit  Chr.  in  Ulm  redete,  sagte  er  zu 
im  nichts,  und  da  er  deswegen  dem  Ks^r.  schriftliche  Ent- 
^/nddigung  zugestellt  hatte,  mit  der  dieser  zfufrieden  war,  sagte 
uch  er  hievon  nichts. 

Hernach  erschien  der  Vizekanzler  Dr.  Seid  bei  ihm  in 
er  Herberge  und  sagte,  er  habe  Befehl,  des  Kfen.  Anbringen 
i  hären;  er  klagte  demselben  gegenüber,  dass  Albrecht  von 
'osenberg  wider  kais^  Recht  und  Sequestration  das  Amt  Box- 
erg  aus  der  Hand  der  kais.  Kommissarien  eigenmächtig  ein- 
ahm  und  zwar,  wie  derselbe  angiebt,  auf  kais.  Befehl;  sodann 
r  suchte  er  um  Rückgabe  des  ihm  von  den  Kriegs  ff.  abgedrungenen 
rescfiützes  und  bat,  den  gegen  ihn  ausgestreuten  Verleumdungen 
'egen  des  Franzosen  und  anderem  keinen  Glauben  zu  schenken, 
'eld  versprach,  dies  dein  Ksr.  oder  detn  B.  von  Arras  zu  be- 
ichten. Am  Mittwoch  wartete  er  den  ganzen  Tag  auf  die 
ais.  Resolution,  hörte  auf  sein  Anmahnten  von  Seid,  er  habe 
i?  dem  B.  von  Arras  referiert,  es  sei  aber  noch  nicht  vor  den 
'sr.  gebracht;  am  Donnerstag  Nachm.  um  S  Uhr  brachte  ihm 
ann  Seid  folgende  kais.  Resolution: 

Das  Geschütz  brauche  der  Ksr.  zu  diesem  Zug;  hernach 
olle  es  der  Kf.  zurückerhalten;  er  solle  einige  Kommissarien 
ach  Worms  schicken,  die  es  von  den  kais.  Kommissarien  er- 
alten und  ihnen  dann  sogleich  wieder  leihen  sollen. 

Wegen  Boxbergs  sei  dem  Ksr.  berichtet  worden,  es  sei 
icht  mehr  in  Sequestration,  sondern  in  der  Hand  Hz.  Ott- 
einrichs,  der  daselbst  auch  geplündert  habe;  der  Ksr.  habe 
eshalb  dem  Albrecht  von  Rosenberg  wegen  seiner  Verdienste 
n  letzten  und  jetzigen  Krieg  auf  seifte  Bitte  erlaubt,  es  aus 
Iz.  Ottheinrichs  Hand  einzunehmen ;  da  dem  Ksr.  jetzt  anders 
erirhtet  werde,  wolle  er  Albrecht  von  Rosenberg  auch  hören 
ml  sich  aller  Gebühr  nach  erzeigen. 

Den  Verleumdungen  glaube  der  Ksr.  nicht;  der  Kf.  solle 
ich  deshalb  nicht  beklagen,  denn  der  Ksr.  selbst  werde  mit 
olchen  Dingen  auch  nicht  verschont. 

KrnBt,  Briefw.  dei  Hsh.  Ghriotoph.  I.  52 
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Okt.  3.  So  wurde   ihm    also  in   seineti  beiden  Bitten  tctgtii  d*> 

Geschützes  und  wegen  Boxbergs  nicht  willfahren,  vielmehr  norh 
Pulver  und  Kugeln  abgefordert  und  schliesslich  gesagt,  icm. 
er  ro7n  Ksr.  sich  verabschieden  wolle,  solle  er  sogleich  zit  ihn 
kommen. 

Er  Hess  antworten j  er  bitte  noch  einmal  um  das  Geschütz : 
wegen  Boxbergs  hätte  er  gewünscht,  auch  vorher  wie  der  an- 
dere Teil  gehört  zu  werden  ;  Pidver  und  Kugeln  habe  er  nicUubri^ 

Nach  weiteren  Gesprächen  hierüber  ging  er  zum  Ksr 
verabschiedete  sich  und  ritt  noch  am  selben  Abend  nna^ 
Friedrichsbühl .  Auch  diesmal  Hess  der  Ksr.  ausser  gnädigst^' 
mündlichem  Erbieten  nichts  hören. 

Das  kais.  Kriegsvolk  z.  R.  und  z.  F.,  tcelsch  und  dmUt}^ 
brach  letzten  Donnerstag  meist  von  Landau  und  Umgegtu' 
auf  und  zieht  durch  seine  Ämter  Neustadt  und  Lautem:  dr 
es  jämmerlich  verheert.  Trotz  des  Versprechens  des  Ksrs..  dt^ 
Obersten,  besonders  des  Markgfen.  Hans  und  der  and^ 
deutschen  Befelüsleute,  die  alle  in  Landau  in  seiner  Herbery 
waren,  fügteii  ihm  die  markgfl.  Reiter  in  seinen  herrlith' 
Wildfuhren  im  Germersheimer  und  Hasslocher  Wald  Schadf^-^ 
zu.*)  Markgf.  Hans  soll  mit  seinem  Gesinde,  doch  ohne  dif 
bestellten  Reiter,  nach  Haus  ziehen.  —  Heidelberg,  lö62  Okt 

St.  Pf  als.  Miss.  3.     (h\  präs.  Tübingen,  Okt.  8. 

Okt.  6.  S16.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

Gem.  Pfg. :  Proviant  für  das  kais.  Heer :  Aufbruch  Ätbas. 

berichtet  über  die  Verhandlung  der  Rät^  des  rhein.  Kreise$  • 
Worms  wegen  des  gem.  Pfgs.  und  schickt  den  trotz  des  Wider- 
spruchs des  trier.  und  seines  Gesandteti  und  anderer  r». 
einigen  geinachten  Abschied.^)  Er  wandte  sich  an  den  Kf^^ 
von  MainZy  er  solle  denselben  nicht  publizieren^  ehe  die  rfui^ 
Kff.  zur  Beratung  über  die  Werbung  des  kais.  Hofrats  :S' 
sammenkämen ;  mll,  besonders  wenn  Trier  beharrt,  die  er^' 
Hälfte  des  gem.  Pfgs.  nicht  erlegen,  viel  weniger  die  zir^it* 


u)  Kaiiftr»lauterH. 

«)  Über  Markgf.  Hans  spricht  sich  auch  Leodins  S.  36o  nehr  rr^»''' 
auH:  über  des  Kfen.  Empfang  in  Landau  vgl.  ebd. 

816.  »)  Dai.  Okt.  2.  Ziele  für  den  gem.  Pfg.:  Okt,  26  und  Df:  - 
Malstatt:  Bathaus  in  Mainz:  Befehlshaber  zur  Einnahme:  Mainz  und  P' 
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Vorgestern  kamen  kais,  Kommissarien  zu  ihm  und  be-  Okt  6. 
hrten  auch  von  ihm  Frucht;  sie  waren  schliesslich  mit 
0  Malt,  Kernenmehh  600  Malt.  Roggenmehl  und  500  Malt, 
aber  zufrieden.  Der  Ksr.  liegt  noch  in  Landau  und  hat  das 
Piste  Kriegsvolk  bei  sich.  Der  Hz.  von  Alba  zog  mit  dem 
Aschen  Kriegsvolk  vor  3  Tagen  nach  Lautern  und  von  da 
""it^r;  die  Franzosen  sollen  schon  ein  Scharmützel  mit  dem 
tischen  kais.  Kriegsvolk  gehabt  haben.  —  Heidelbergy  15:12 
kt.  (>. 

St.  Pfau.  Miss.  4.     Or.a)  präs.  Tübingen,  Okt.  8. 


Hl 7.  Hz.  Albrecht  an  Chr.:  okt  7. 

Werbung  von  Statthalter  und  RiUen,   Ritterschaft  und  Landschaft 
des  Marhgfen.  Albrecht. 

'kickt  mit,  ivas  des  Markgfen.  Albrecht  von  Brandenburg 
aiiptmann  zu  Streitberg ,  Wolf  von  Truppach,  im  Namen  von 
essen  Statthalter  und  Räten  auf  dem  Gebirge^  auch  gemeiner 
itterschaft  und  Landschaft  —  obwohl  seine  Kredenz  nur  von 
tatthalter  und  Räten  ausging  —  gestetm  bei  ihm  geworben 
nt})  Obwohl  er  zu  der  Schickung  an  den  Ksr.  und  zu  dem 
chreiben  an  die  zwei  Bb.  aus  allerlei  Gründen  nicht  geneigt 
ar  und  sich  von  wegen  Statthalter  und  Räten  einzulassen 
icht  wenig  Bedenken  hatte,  so  bewilligte  er  doch  dem  Gesandten 
'Urschriften  an  die  drei  Orte,  falls  er  seine  Werbung  nur  im 
Jarnen  von  Ritterschaft  und  Landschaft  in  drei  verschiedene 
chriften  bringen  würde.  Der  Gesandte,  von  Statthalter  und 
fäten  abgefertigt,  wollte  ohne  diese  nicht  darauf  eingehen  noch 
mie  Instruktion  ändern,  und  nahm  Abschied  mit  dem  Br- 
ieten, sich  weiteren  Befehl  zu  holen.  —  Teilt  dies  mit,  da  der 
resandte  auch  zu  Chr.  abgefertigt  ist  und  anfangs  beabsichtigte, 
on  hier  zu  Chr.  zu  reisen,  was  er  vielleicht  noch  thun  wird, 
rlaubt,  dass  sie  in  Anbetracht  des  von  Markgf.  Albrecht  an 
ie  gerichteten  Drohschreibens  hierin  vorsichtig  und  einhellig 
wandeln  müssen.  —  Milnchefi,  1552  Okt.  7. 

St.  Bayr.  Miss.  1.     Or.^)  präs.  Tubingen,  Okt.  8. 


a)  3  cito.         b)  2  cito. 

817.  ')  Vgl  Druffel  II,  1762. 


820  15ö2.  6rf.-^I/ 

Okt.  9.  818.  Kf.  Fried^^ich  an  Clir.: 

Erbieten  des  KardU.  von  Augsburg  zur  FriedensunUrhioidinng:  Z«- 
aammmhunft  der  rhein,  Kff,;  Zug  des  Ksr». 

schickt  ein  Schreiben  des  Kardls.  von  Augsburg  aus  Korn 
warin  sich  derselbe  wegen  Friedensunterhandlung  hoch  erbietet  r 
da  er  vermutety  der  Kardl.  thue  es  auf  Anregung  anderer  hofttn 
Stände,  antwortet  er,  er  wolle  es  an  nichts,  was  zum  Frieden 
diene,  mangeln  lassen  und,  wenn  der  Kardl.  herausreite,  ai^*^ 
gerne  mit  ihm  besprechen.  Weiss  keine  besseren  Wege,  ah  du 
bei  ihrem  Zusammensein  in  Worms  im  Ausschuss,  ak  ro;. 
der  Instruktion  an  die  Kriegsff.  beraten  wurde,  eingesclüagenm 
will  diese  dem  Kardl.,  wenn  er  ihm  weiter  schreibt  oder  pei- 
sönlich  kommt  auch  vorschlagen,  doch  sollen  weitere  tceltlH- 
deutsche  Fürsten  beigezogen  werdefi ;  Chr.  möge  dem  imia^th*^ 
auch  nachdenken. 

Auch  schrieb  ihm  der  Kf.  von  Mainz,  er  wie  Trier  m«- 
Köln  hielten  auf  die  Werbung  des  kais.  Hofrats  Heinm 
Hass  eine  persönliche  Zusammenkunft  für  nötig;  hätte  seintr 
seits  ein  Zusammenschicken  der  Räte  für  bequemer  gehalff^. 
mll  sich  aber  nicht  absondern.  Der  Kf.  von  Mainz  ^tt*^ 
dann  die  Zusammenkunft  auf  24.  Okt.  nach  Worms  an.  - 
Heidelberg,  1552  Okt.  9. 

Ced. :  Der  Ksr.  soll  heute  abend  in  Neustadt  a,  d.  H. «'- 
kommefi,  morgen  in  Weidenthäl  übernachten  und  sich  darr 
mit  dem  Kriegsvolk  nach  Lautern  begeben.'^) 

St.  Pfalz.  Mi«8.  4,     Gr.»)  pra^.  Böblingen,  Okt.  13. 

Okt.  9.  819.  dir.  an  Kf.  Friedrich: 

Truppachs  Werbung :   Markgf.  Georg  If^riedrichs  Interesse;  B.  r»-» 
Wiirzburg. 

schickt  Abschr.   eines   Schreibens   von  Hz.  AlbreclU  samt  dt' 
Werbung  Wolfs  von  Truppach,  dessen  Ankunft  er  in  tteni^'- 

a)  S  cito,  oitisBime. 

818.  <)  Bau  Sept.  26.    ATönrUe  er  eum  Frieden  helfen,  Hesse  er  si^  m^^" 
£u  schwer  sein:   der  Kf.  möge  ihm  Wege  mitteilen:  er  wolle  inztcische»  *• 
toirken.  —  Über  andere,  eben  jetzt  von  Bom  ausgehende  Versuche,  zfritcken  U' 
Ksr.  und  Frankreich  eu,  vermitteln,  und  über  die  ablehnende  Haltung  des  K*" 
vgl.  Druffel  II,  1789;  unten  nr.  826. 

*)  Das  Itinefxir  des  K»rs.  in  diesen  Tagen  gieht  Dr^tßel  11^  J'*^^  ^' 
Zasius. 
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ige7i  erioartet.  Da  Markgf.  Albrecht  ihnen  beiden  und  Hz,  Okt,  9, 
Ibrecht  geschrieben  und  Land  und  Leute  befohlen  hat,  ^)  bittet 
um  des  Kfen,  Rat  Hält  nicht  für  ratsam,  sich  dieser  Sache 
egen  an  den  Ksr.  zu  wetiden;  wenn  aber  die  Bb.  von  Barn- 
rg  und  Würzburg  der  Werbung  nach  thätlich  vorgelien,  wäre 
it,  wenn  sie  beide  und  Hz.  Albrecht  den  Bb.  schrieben  und 
e  bäten,  nichts  gegen  die  Markgrafschaft  Brandenburg  oder 
^ren  Zugehörige  vorzunehmen,  mit  dem  Erbieten,  zur  Erledigwig 
waiger  Irrungen  gütliche  Unterhandlung  vorzunehmen.  Dies 
ynnte  ihnen  beim  Ksr.  nicht  verdacht  werden. 

Da  zu  fürchten  ist,  dass  mit  der  Zeit  die  kais.  Acht  gegen 
^arkgf.  Albrecht  ergeht  und  da  sein  [ChrsJ  Schwager,  Markgf 
eorg  Friedrich,  Markgf.  Albrechts  nächster  Erbe  ist,  auch  in 
?s  letzteren  Teil  nach  altväterlichen  Verträgen  allerlei  Ge- 
chtigkeiten  hat,  so  ist  zu  erwägen,  ob  nicht  im  Fall  der  kais. 
cht  gut  wäre,  dass  sich  Markgf.  Albrechts  Ritterschaft  und  Land- 
*haft  an  Markgf.  Georg  Friedrich  ergebe  oder  dieser  dieselben 
ibst  einnehfue,  worüber  mit  Wolf  von  Truppach  zu  konversieren 
äre;  bittet  um  rasche  Antwort.  —  Tübingen,  1552  Okt.  9. 

Ced.:  Erhielt,  letzten  abend  von  Twiel  zurückgekehrt,  des 
fen.  Schreiben  von  Okt.  3  und  6;  will  demnächst  antworten. 
-  Hörte  glaublich,  dass  der  B.  vmi  Würzburg  vor  wenigen 
agen  alle  Gläubiger,  die  er  nach  der  Kapitulation  mit  Markgf 
Ibrecht  zufriedenstellen  soll,  zu  Würzburg  bei  einander  hatte 
nd  ihnen  kais.  Absolution  vorhielt,  wornach  er  nicht  schuldig 
?/,  sie  zu  befriedigen;  iif  wes  anhalten  aber  soUiclis  beseliehen, 
at  E.  1.  als  der  verstendig  leichtlicb  zu  ermessen.'') 

St.  Bayr.  Miss.  1.    Konz. 

819.  *)  Sept.  4;  Bruffel  II,  1746. 

*)  Ebetuo  schreibt  Chr.  eodem  an  Hz.  AWrecht.  —  Ebd.  Kons.  —  Diener 
fUwortet  —  München,  Okt.  14  — ,  er  hätte  ztoar  eine  Fürbitte  an  den  Ksr, 
^billigt,  sei  aber  nun  mit  Chr.  einig  und  loolle  sich  mit  dem  Gesandten,  falls 
'  tciederkäme,  anders  nicht  einlassen:  er  wäre  auch  bereit,  mit  diesem  wegen 
larhgf.  Georg  Friedrichs  verhandeln  zu  lassen,  könne  aber  nicht  raten,  dass 
ch  Markgf.  Albrechis  Landschaft  ohne  des  Ksrs.  Wissen  und  ohne  Zustim- 
^v,ng  ihres  Herrn  an  Georg  Friedrich  ergebe,  noch  weniger,  dass  dieser  sie 
Innehme.  —  Zugleich  schickt  er  Chr.  das  polnische  Schreiben  [nr.  792]  zurück  : 
^  glaube  nicht,  dass  bei  Chr.  weiter  um  Antwort  nachgesucht  werde,  andern- 
^Uft  kenne  dieser  Albrechts  Meinung  utid  die  verbindliche  Verhandlung,  in  der 
f  stehe;  würde  es  hier  am  andern  Teil  fehlen,  so  wollte  er  nichts  abgeschlagen 
ofjen.  —  Ebd.    Or.  priis.  Urach,  Okt.  17.  —  Letzteres  erklärt   Chr.  in  ein:in 
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Okt.  10,  820.  Chr.  an  Landgf.  Philipp  von  Hessen:^) 

Beglüekwänschung  zur  Freihtit, 

hat  mit  Freuden  gehört^  dass  derselbe  von  dem  schweren  Kt^k 
und  der  grossen  Beschwerde,  die  er  nun  bis  in  dm  \l  kh 
getragen  hat,  befreit  und  wieder  zu  Land  und  Leuten  und :  - 
Regierung  gekommen  ist;  hofft,  es  werde  dies  aü^^  ztt  Co/?« 
Ehre,  Erhaltung  und  Ausbreitung  seines  Wortes  und  sonst  v 
aller  zeitlichen  Wohlfahrt  gereichen,  und  wünscht  Glück  zu  */ 
neuen  Regierung  mit  dem  Erbieten,  allen  angenehmen  w 
wohlgefälligen  Dienst  zu  erweisen.'^)  —  Tübingen,  1552  Okt.  l 

St.  Hessen  12  b  1, 1.    Konz. ;  gedr.  Götting.  histor.  Magazin  i,  l 

Schreiben  van  Okt.  19  an  Kf.  FnedHch  daiiin,  Uz.  AWredU  habt  ihm  in  jfr^- 
mingen  gesagt,  dass  er  mit  Hz.  Heinrich  von  Braunschweig  wegen  df$»aS'^ 
Philipp  in  Unterhandlung  stelle,  wo  er  nicht  mehr  ohne  Grund  abbreehe»  k'-u- 
—  St.  P/aiz  9  J,  63,  Konz.    Druffel  II,  1795. 

820.  ')  Überbringer  dieses  Schreibens  war  Andreas  von  Sckwarz<)it^' * 
dessen  weitere  Aufträge  sich  aus  folgendem  Aktenstück  ersehen  tassen:  Des  > 
zcdel  Enderis  von  Swartzensteins.    Erstlich  dieweil  der  alt  laDdgnf  PhiFpf 
wider  zu  land  und  leuten  gelassen,  soll  er,  von  Swartzenstein,  sich  bei  siiV 
bnider  oder  andern,  doch  allein  als  für  sich  selbst,  erkundigen,  ob  peisci* 
landgraf  sich  der  regierung  wider  undenionien,  itein  wie  sich  denelbi^  -> 
rcligion  halber  halten  und  erzaigen  thue  und  ob  er  derwegen  noch  kos  f- 
derung  furgenomen,  und  was  solhes  für  ain  endening  sei.    Zum  «Kicni  r 
fall  da  noch  nichtz  dergleichen  wie  obengemelt  von   ime  landgrafen  te 
numen  worden  werc,  ob  nit  zu  vermuten,  das  er  solhe  enderung  in  der  re!u'^> 
nochmalen  fumemen  werde.    Zum  dritten  soll  er,  von  Swartzenstein.  m:^ ' 
neben  ain  vleissig  nachfragen  haben,  wie  gemelter  landgraf  und  berzosEc- 
Fridrich,  der  gefangen  churfurst,   gegen  ainander  steend,  ob  sie  bfe<is^ 
sider  sie  ausser  gefencknus  ledig  geben,  ainander  geschriben  oder  dnitb ;  ' 
Schaft  ainer  <len  andern  habe  freuntlich  haimsuchen  lassen.    Zimii  »>^^ 
er,  von  Swartzenstein,  sonst  auf  gemelts  landgraven  person  ain  vlei^a?« 
mercken  haben,  ob  er  mit  seinem  thon  und  lassen,  auch  wesen,  noch  $»  -' 
und  fröwlich,  als  er  vor  der  gefencknus  gewesen,  sei,  auch  wie  sich  der<.  - 
gegen  dem  son,   so   bisheer  die  regierung  under  banden  gehabt,  des^fi«^' 
tlen  rethen  und  andern  dienern  halten    und    beweisen  thue,  iwd  !H»D»i«^' 
ob  er  mit  inen  allen  wol  zefriden  und  denen  nit  uugnedig  sei.    Zaui  Irt*" 
soll  er  der  Tröttin  halber  ingeheira  allerhand  nachfrag  haben  und  «0Dd<fl 
ob  nit  gemelter  landgraf  ain   Zugang  zu  ir  habe,   desgleichen,  wo  sie* 
diser  zeit  enth<nlte.  —  £hd.  Konz.;  gedr.  Götting.  histor,  Magazin  J. i^^'  ' 
Darnach  scheint  Chr.  befürchtet  zu  Iwben,  dass  vielleicht  des  Land^c^-i'' 
lassung  noch  im  geheimen  von  dem  Versprecfien  einer  Religiomändan^ 
hängig  gemacht  worden  sei.  —  Eine  ..ziemlich  unverfrorene"^  CharoMenfir* 
des  Landgf en.  bei  Druffel   IV,  S.  22  n.  1.  —    Übsr  Eva   Trott  rj/.  O-i"' 
histor.  Magazin  a.  a.  0. 

»)  Melsangen,    Okt.  19   dankt   hiefur   Philipp  .•   aber   E.  I,  « i^^»  * 


;^i.  1552.  823 


821.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  okt.  ii. 

Der  französ.  Kg.  und  das  KttHum.     Vet-nUiUnng  zivischcn  dem  Ksr. 
und  Frankreich ;  franzöa.  Schreiben  an  Chr.  und  P/alz. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Okt.  ii  und  G;  ist  des 
Beschlusses  der  rhein.  Kff.  wegen  der  gesuchten  Hilfe,  Steuer 
rnd  Beistands  gewärtig ;  ist  ebenfalls  geneigt,  mit  Pfalz,  Bayern 
md  Jülich  gute  Korrespondenz  zu  halten.  Rät,  dass  die  rhein. 
(ff.  auf  ihrer  Zusammenkunft  auch  erwägen,  wie  des  Franzosen 
resinnung  wegen  des  Ksrtums.  zu  erkundigen  wäre  und  ob  es 
licht  dem  Reich,  ja  der  ganzen  Christenheit  nützen  würde, 
venn  der  röm.  Kg.  samt  den  Fürsten,  die  in  Passau  ver- 
tändelten, zwischen  dem  Ksr.  und  der  Krone  Frankreich  gut- 
icJie  Unterhandlung  vornehmen  würden,^)  namentlich  da  man 
lach  des  Kfen.  Schreiben  den  Frieden  auf  beiden  Seiten  gerne 
tehen  würde.  —  Wird  den  Beschluss  des  jetzigen  schwäb. 
Kreistags  schicken. 

Da  der  Kf.  kein  gleichlautendes  Schreiben  vom  28.  Aug. 
erhalten  hat,  Chr.  aber  glaublich  hörte,  dass  ein  Bote  mit 
'inem  solchen  zum  Kfen.  unterwegs  war  und  2  Meilen  vor 
Oceibrticken  von  dem  zu  Chr.  gehenden  schied,  so  ist  zu  fürchten, 
Hote  und  Brief  seien   niedergelegt  worden;  der  Kf.  soll  sich 


larbcueben  freundlich  zu  crinneni,  das  E.  I.  hcrr  vatter  und  wir  in  .Mondcrcr 
rcundschaft  und  gutem  vertrauen  mit  ain  gestanden,  das  auch  wir  uns  jogeu 
\.  1.  al»  ein  treuer  freund,  wie  ohne  unser  erinnern  £.  1.  wissen,  erzeiget 
labcu;  in  derselbigen  freuntschaft  wir  für  unsere  person  jegen  E.  1.  zu  vcr- 
larreu  gedcnckcn;  und  wo  wir  K.  1.  alle  freuntschaft  und  guten  willen  er- 
:eigen  kouten  oder  mochten,  in  deme  sollen  E.  1.  un.s  allezeit  als  ein  freund 
inden;  ingleichen  thun  wir  uns  auch  zu  E.  1.  freundlich  versehen.  —  Eid.  3. 
fr.  prä^.  THibingen,  Nov.  4.  —  Darauf  antwortet  Chr.,  Nürtingen j  Nor.  iy,  er 
Va6c  das  Schreiben  von  Okt.  19  durch  seinen  Truchseas  Andreas  von  Schwarzefi' 
tein  erliolien  und  mit  Dank  und  WohlgefaUen  daraus  ersehen,  dass  Philipp 
n  der  Ulr.  bewiesenen  Freundschaft  auch  gegen  ihn  verharren  wolle;  er  werde 
de  sein  Vater  ebenfalls  aUen  freundlichen  Willen  erzeigen.  Von  seinem  Diener 
iahe  er  gefrört,  dass  Philipp  Neckatnceine  angenehm  wären:  er  wolle  solche 
mch  Ladenburg  schicken,  sobald  ihm  Philipp  durch  diesen  Boten  mitteile,  wem 
r  sie  dort  übergehen  solle.  —  Ebd.  Konz.  von  Fessler,  von  Chr.  korrig.  —  In 
Hnem  Schreiben  an  W.  von  Massenbach  von  Dez.  3  sagt  Chr.,  er  habe  schon 
verordnet,  dass  4  Fuder  Wein  für  Landgf.  Philipp  in  Brachenheim  verladen 
und  ron  da  bis  Ladenburg  geführt  tctrden.  —  St.  Hessen  4,  (Jf\ 
821.  «)   Vgl.  nr.  bäd  Ctd. 


I 


824  1552.  ^;>/.-v'-:. 

Okt.  IL  im  stületi  erkutidiym,  —  Dankt  für  Zeitungen,'^)  —  Tübingfii 
1552  Okt.  11. 

St.  Pfalz.  Miss.  4.    Kanz.  van  Fesshr^  von  Chr.  korrig. 

Okt.  IL  822.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

Truppachs  Werbung;  Markgf.  Georg  Friedrich:  Zug  da  Km. 

erhielt  gestern  abend  dessen  Schreiben  dat.  Tübingen,  Okt.  ' 
samt  beil.  Schriften,  Wolf  von  TruppacJis  Werbung  bei  S: 
Albrecht  und  dessen  Antwort  betr.^)  Hält  die  beiden  in  ^r 
Instruktion  angeregten  Wege,  Fürbitte  für  Ritterschaft  uw 
Landschaft  an  den  Ksr.  sotoie  an  die  Bb.  von  Würzburg  im 
Bamberg,  für  bedenklich,  tvie  sie  auch  Hz.  Alhrecht  nicht  rCii- 
lieh  erschienen;  denn  der  Ksr.  hat,  mie  er  erfuhr,  dieBb.v^ß^ 
defi  Kapitulationen,  von  Pflicht  und  Eid  relaxiert,  so  da^^ 
weder  der  Ksr.  noch  sie  davon  abzubringen  sein  dürften.  Di^^ 
möge  Chr.  dem  Gesandten,  wenn  er  bei  ihm  ansucht,  berichttiL 
Wird  dennoch  auf  der  Fürbitte  an  die  Bb.  verharrt,  so  tcürd' 
diese  wenig  nützen  und  sie  ausserdem  von  den^Bb.  an  den  K^r 
ber teiltet  und  vielleicht  falsch  ausgelegt  werden.  Will  nirh^ 
hoffen,  dass  die  Bb.  etwas  Ungutes  gegen  Bitter'  und  Lanc- 
Schaft  vornehmen  noch  mehr  thun  als  das  Hirige  zurücknehm'' 
und  rät,  den  weiteren  Verlauf  der  Sache  abzuwarten.  HV«; 
Chr.  meint,  über  die  beiden  angeregten  Mittel  wegen  des  Uarigith 
Georg  Friedrich  und  wegen  der  Ritter-  und  LandscMft  r^v 
dem  Gesandten  zu  konversieren,  so  glaubt  er  nicht,  dnss  >/^'^ 
irgend  eine  Seite  deswegen  jetzt  einliesse.  Gelangt  es  aber  nu 
Markgf.  Albrecht  und  man  merkt,  dass  er  einverstanden  />' 
dann  wäre  der  Weg  verantwortlich,  toenn  ihn  anders  derh*' 
gestattet.  Will  sich  hierin  und  sonst  von  Bayern  und  Chr 
nicht  absondern. 

Der  Ksr.  soll  von  Neustadt  über  Weidenthal,  wo  er  r"- 
gestern   übernachtete,    nach  Lauterfi   gezogen   sein,  auch  r/. 


*)  Heidelberg,  Okt.  13  atUworttt  Kf.  Friedrich,  er  wolle  sich  hei  i 
Zusammenkunft  der  rhein.  Kff.,  faüs  es  ohne  Verdacht  möglich  sei,  irfj»«  w' 
mit  allen,  so  doch  mit  Trier  darüber  besprechen,  wie  man  des  Franzi*ien  J- 
sieht  erfahren  könnte,  ebenso  über  den  VorscMag  der  gutlichen  ünttrkandU' 
zwischen  dem  Ksr,  und  Frankreich :  den  Erfolg  werde  er  miUeüen.  Noch  *» 
Schreiben,  das  am  28.  Aug.  an  ihn  ausgegangen  sein  solle,  woÜe  er  fic^f^ 
kundigen,  fürchte  aber,  nichts  zu  erfahren.  —  Ebd.  Or,,  präs.  Tübingen,  <^i^  ■ 

822.  *)  Druffel  II,  1762. 
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'reffen  zwisclien  beiden  Teilen  staltgefunden  haben.^)  —  Heidel-  übt.  ii. 
?rg,  1552  Okt.  11. 

St.  Pfalz.  Miss.  4.     Or.'^)  präs.  Böblingen,  Okt.  13. 

823.  Kg  in.  Maria  an  Chr.:  okt.  13. 

Mon  Cousin!  Voyant  que  prennez  plesir  ä  la  volerie,  comine 
ai  veu  passaiit  derniferement  par  voz  pais,  et  selon  les  propoz 
ne  vous  ay  tenu  de  vous  en  envoyer,  ce  fais  prösentement  par 
:^  porteur  d'ung  gerfault  et  deux  turceletz  de  gerfault  soro,  et 
'estant  encoires  venuz  aucuns  sacres,  ne  vous  en  puis  envoyer, 
t  crains  que  ces  guerres  seront  cause  que  n'en  pourrey  si  ligu- 
^ment  recouvrir;  toutesfois  s'ilz  viennent,  y  satisferey  aussi.  — 
iriisset,  1552  Okt.  13. 

8t.  Spanien  1.  B.     Or.  präs.  Tübingen^  Nov.  6. 

824.  Chr.  an  Hz.  Albrecht:  okt.  13. 

chickt  ein  Schreiben  von  Kf.  Friedrich;  der  genannte  von 
yuppach  ist  noch  nicht  bei  ihm  angekommen;  will  ihn  nicht 
bfertigen,  ehe  er  Albrechts  Rat  erMlt.  —  Der  Hz.  von  Alba 
oll  nach  zwei  vergeblichen  Stürmen  Rodetnachern  erobert 
aben;^)  Kaiserliche  und  Franzosen  sollen  aufeinanderge- 
lassen  sein.  —  Tübingen,  1552  Okt.  18. 

St.  Bayr.  Miss.  1.    Konz. 

Eigh.  P.  S.:  Frundlicher,  lieber  vetter!  Ich  trag  warlich 
in-sorg,  wir  werden  widerumben  ain  neuen  aufstand  im  reich 
aben ;  mir  wollen  die  sachen  allenthalben  nit  am  besten  gefallen ; 
lott  der  her  wolle  es  gnediglichen  wenden;  weiter  last  es  sich 
it  schreiben. 

H.  Ä.  Münchefty  Wiribg.  7  f.  4.     Or.  präs.  Okt.  16. 

M)  2  cito,  citissime. 

*)  Okt.  14  antwortet  Chr.  dem  Kfen.  auf  seine  Schreiben  von  Okt.  9  und  11, 
»*  wolle  über  das  Schreiben  des  Kardls.  von  Augsburg  weiter  nachdenken, 
drehte  aber,  es  werde  alles  vergebens  sein;  denn  aus  btil.  Schreiben,  das  er 
tstem  vom  Kardl.  erMten  habe,  sei  zu  sehen,  wcs  furnemens  er  und  soiu 
nlian^  ist,  Wolf  von  Truppach  sei  bis  jetzt  niclU  zu  ihm  gekommen.  — 
'^bd.  Kons. 

624.  *)  In  Wirklichkeit  war  es  von  den  Franzosen  in  der  Xacht  vom 
•>.  Okt.  verlassen  worden,  e/ie  ein  Angriff  erfolgt^  —  Ihnne  9,  309. 
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Okt.  i6,  823.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

letzten  Mittwoch  tourde  an  seinen  Rheimöllen  zu  Bacharnd 
und  Kaub  ohne  Anzeige  der  Schiffsleute  sein  Geschütz  tor^/i- 
geführt;  es  soll  bis  Koblenz  und  dann  die  Mosel  hinauf  f- 
fährt  werden.  Erhielt  gestern  wegen  des  Geschützes  M 
Schreiben  von  Landgf.  Wilhelm  von  Hessen  ^)  und  bat  ih 
darauf  um  efnsige  Förderung  zur  Rückerlangung  desselbf'i 
Schickte  einen  seiner  Räte  zu  Hz.  Joluinn  Friedrich  von  Sack*: 
und  zu  Landgf.  Philipi)  von  Hessen^  um  ihnen  zur  Befrem> 
und   Rückkehr  zu   gratulieren.^  —  Heidelberg,  1502  Okt.  i- 

St.  PfiUz.  Miss.  4.     Or.  in-äs.  Tübingen,  Okt.  20. 

Okt.  20.  826.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

Truppachs  Werifung;  Markgf.  Hans;  ünterhafidlung  des  Kf 
mit  Markgf.  Albrecht :  gem.  Pfg. ;  Vermittlung  zwischen  Kfr.  "^ 
J^yankrticfi. 

ersah  aus  dessen  Schreiben  vom  14.  d.  Af.,  d^ss  Albrecht  mk 
Meinung  über  die  Antwort   an    Wolf   von    Truppach  bilK 
und  will  also,   wenn  dieser  kmnmty  es  so  maclieti:  luit  int\t> 
letzteti   Tagen   an  Albrecht  des  Kfen.  Friedrich  Meinung 
dieser  Saclie  geschickt. 

Was  Albrechts  Bedenken  wegen  des  Markgferi.  ^i"  - 
Friedrich  betrifft,  so  könnte  dies  allerdings  ohne  Gefahr  ni'- 
gescheiten,  namentlich  wenn  es  flicht  mit  Vorwisseii  Mar^'f 
Albrechts  oder  seiner  Landschaft  geschehen  würde.  (jI(i^'' 
dass  Markgf.  Albrechts  Statthalter  und  Regenten  guten  h- 
scheid  haben,  falls  die  Acht  über  ihn  ergehen  sollte.  Al'^' 
letzten  Sonntag  kam  Markgf.  Hans  von  Brandenburg  auf  i 


83Ö.  0  I^at.  Wtissemteiny  Okt.  7 ;  er  habe  bei  Kf.  Morii  anga^^ 
heim  Kg.  um  Fürbitte  beim  Ksr,  wegen  Rückgabe  des  Geschützes  a»:Mf^ 
bekennt  sich  sonst  schuldig,  seinen  Anteil  daran  zu  bezahlen,  kann  di(f  ^ 

9 

Jetzt  nicht  thtin. 

«)  Tübingen,  Okt.  U2  rät  Chr.,  sich   beim  Ksr.   zur    Verhütung  tfüft** 
Unwillens  und  breiteren  Verdachts  wegen  des  Geschützes  nicht  zu  trat  <»•* 
lassen,  sondern  wenn,  was  nicht  mehr  lange  dauern  wird,  der  Ksr.  in*  ^^' 
lager  geht,  dann  wieder  anzumahnen.  —   Von  einer   Oberland*  Stadt  <f*»"-' 
beil.  Abschr.,  wie  der  Ksr.  ihr  und  andern  Städten  nach  dem  Passaitir  \*r 
befoMen  hat,  das  Regiment  mit  Rat  und  Gericht  wieder  at^zurichte»;  * 
ifit  zu  sehen,    wie   der   Passauer    Vertrag    befolgt  wird.  —  Kbd  Kit«:-  • 
Äufschr..  Chrs,  auf  dem  Or.  enispr^Jitnd. 


it*i* 
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"^ost  voin  kais.  Feldlager  hier  an  und  sagte,  er  halte  für  ge-  okt.  so. 
ii'ss,  dass  der  Ksr.  jetzt  und  vor  einein  Reichstag  keine  Acht 
Iber  ihn  ausgehen  noch  die  Bö,  von  Wilrzburg  und  Bamberg 
tivas  gegen  seine  Landschaft  vornehmen  lasse;  denn  im  kais. 
^>ldlager  werde  von  Markgf,  Albrecht  von  hohen  und  niederen 
Üänden  mehr  Gutes  wegen  seiner  Beständigkeit  geredet  als  von 
Hz.  Moriz  und  den  andern  Kriegsff.;  auch  lasse  der  Ksr. 
rnstllch  mit  ihm  verhandeln  und  halte  für  gewiss,  dass  neben 
Papst  und  Kgin.  Eleonore  Markgf.  Albrecht  nicht  der  geringste 
Utiterhändler  zum  Frieden  zwischen  Ksr.  und  Frankreich  würe.*) 
—  Dies  erscheint  ihm  befremdlich;  allein  Markgf.  Hans  hält  es 
nir  sicher;*)  er  habe  es  von  vornehmen  Personen.  Deshalb 
hat  Markgf.  Albrechts  Landschaft  keine  so  grosse  Gefahr  zu 
besorgen  und  es  könnte  Truppach  tröstliche  Antwort  gegeben 
werden;  stellt  dies  zu  Alb  rechts  und  des  Kfen.  Friedrich  Be- 
ienken. 

Hat  wegen  der  poltiischen  Sache  nun  von  Albrecht  geiiug 
Bescheid;  will  es  recht  machen. 

Dankt  für  den  Abschied  des  bayr.  Kreises;  schickt  in 
.Abschr.  den  des  schwäb.  Kreises  und  das  von  diesem  an  den 
^9'  gefertigte  Schreiben.  Hatte  seinen  Gesandten  ernstlich 
auferlegt,  auf  eine  raschere  Bezahlung  des  gem.  Pfgs.  hinzu- 
wirken,  und  hat  seinerseits  den  grössten  Teil  schon  zu  Ulm 
hinterlegen  lassen;  den  Rest  will  er  auf  Martini  bezahlen; 
mehr  als  der  Abschied  enthält,  konnten  seine  Gesandten  nicht 
frreichen.^)  —  Will  den  Beschluss  des  jetzigen  Landtags  wegen 
des  kgl.  Vertragsgeldes  berichten.  —  75.">4?  Okt.  20. 


öJJd.  *)  Okt.  19  schreibt  Chr.  auch  an  Kf.  Friedrich,  Markgf.  Hutut  sei 
rorgestern  bei  ihm  in  Tübingen  gewesen :  von  diesem  habe  er  unt.  and.  erfahren, 
fiass  der  Ksr.  auch  mit  Markgf.  Albrecht  verhandle,  so  dass  zu  hoffen  sei, 
dieser  könne,  wenn  er  wolle,  zu  besserem  Vertrag  kommen  als  tSachseti  und 
Hessen.  —  St.  Pfalz  9  e,  I,  G:i.  Druffel  II,  1795,  Über  des  Markgfen.  Hans 
Heise  vgl.  Druffel  IL  1614.  Sein  Auftrag  war,  das  kais.  Successionsprojekt 
hei  Kf.  Joachim  zu  f ardern :  Hanke  5,  U2(),  Vgl.  auch  Fe  cht,  epistolae  ad 
Marbachios  1,  11;  das  hier  gedruckte  Schreiben  ist  Okt.  17  zu  datieren,  an 
irelchem  Tag  der  darin  erwähnte  Landtag  in  Böblingen  eröffnet  wurde.  Dar- 
nach war  Chr.  auch  wenige  Tage  vorher  mit  Ottheinrich  zusammengekommen, 
(hr  sich  in  diesen  Tagen  von  Heidelberg  in  sein  Land  begeben  hatte. 

*)  Vgl,  über  die  Verhandlungen  mit  Markgf ,  Albrecht :  Voigt,  Albr.  Alci- 
hiades  :>,  Iff.;  Lanz  3,  nr.  924  ff. 

')  iJass  die  wirtbg.  Gesandten  auf  dem  Kreistag  entschieden  für  die  Er- 
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Okt.  20.  P.  S. :  Wie  er  sclimi  in  Menimingefi  vertraulich  sagte,  das^ 

eine  Vermittlung  des  Kgs.  und  der  übrigen  Passauer  Untn- 
Händler  zwisctien  Ksr.  und  französ.  Kg,  gut  wäre,  so  «f  n 
noch  der  Ansicht,  dass  der  Kg.  mit  allem  Fleiss  hiezu  bewogtn 
werden  sollte,  damit  nicht  andere  in  dem  Schreiben  genannt^ 
Personen  den  Dank  und  den  Nutzen  davon  tragen:  nach  deh 
Erbieten  des  französ.  Kgs.  in  Passau  hätte  man  genUgeml 
Ursache  dazu.  —  Albrecht  möge  einen  Mundsclienken  z&h 
Versuchen  von  Neckarweinen  schicken.^) 

St.  Bayr.  Miss.  1.    Eigh.  Konz. 

Okt.  24.  827.  Hz.  Albrecht  an  Chr.: 

Wolf  van  Truppach;  Marhgf.  Hans;  Ksr,  und  fransös.  Kg. 

von  Truppach  ist  noch  nicht  wiedergekommen;  wtU  sich  nad 
der  Abrede  mit  Chr.  gegen  ihn  halten,  obwolü  er  nach  dtfi 
von  Chr.  übersandten  Bedenken  des  Kfen.  Friedrich  und  m^'f^ 
den  Reden  des  Markgfen.  Hans  bei  Chr.  zu  des  Kfen,  uni 
Chrs.  letzter  Meinung  mehr  geneigt  wäre,  dass  man  d^  r^- 
Truppach  mit  tröstlichen  Worten  beantworte  und  sich  m^' 
weiter  einlasse;  beJiarrt  Clir.  hierauf,  möge  er  es  mitteilen 

Schickt  mit,  was  ihm  über  des  Markgfen.  Hans  Herahi- 
ziehen  und  seine  Äusserung  zu  Speyer  kürzlich  geschriebth 
wurde,^)  nebst  weiteren  Zeitungen  aus  dem  kais.  Lager  utv: 
aus  Ungarn. 

Will  auf  Chrs.  eingelegten  Zettel  wegen  Unterhandlun'j 
zwisclien  dem  Ksr.  und  dein  französ.  Kg.  gerne  bedacht  m^ 
und  dies  bei  näc/ister  Gelegenlieit  beim  Kg.  anregen.^)  —  Grüu- 
wald,  lör)2  Okt.  24. 

St.  Bayr.  Miss.  1.     Or. »)  präs.  Okt.  27. 

a)  3  cito. 

legung  de^s  gem.  Pfgs.  eintraten^  beweist  ihre  Instruktion  und  das  Prot«k^ 
Ladtcigsburg  S.  Ö  J*\  3,  tarn.  II. 

♦)  Letzteres  thut  Albrecht  Nov.  12,  icorauf  Chr.  Nor.  24  die  rtm  it<M» 
ausgewählten  Wtine  zu  schicken  verspricht.  —  St.  Bayern  12  b  I,  6Ä 

827.  *)  Nicht  vorhanden  ;  vgl.  aber  Drufftl  II,  1621  n.  2.  Marksf.  H'»- 
sollte  gesagt  haben,  er  beabsichtige,  auf  Befehl  des  Ksrs.  das  Land  des  Marifj^^ 
AlbrecfU  einzunehmen. 

«)  Tübingen,   Okt.  28  antwortet  Chr.,   er  wisse  seine  Ansicht  niff  * 
Truppach  zu  gebende  Antwort  nicht  zu  verbessern.    Er  halte  für  2$r»f**^- 
dass  Markgf.  Hans  keine  solche  Absicht  habe :   (lau   es   deren  lieb  rt«ln  : 
XU  endgrügen  werc,  —  Ebd.  Konz.  von  Fessler. 
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H28.  Instruktion  Ohrs,  für  Ludwig  von  Frauenberg  und  Okt.  ü6. 
r,  Kaspar  Ber  zu  einer  Werbung  bei  Hz.  Albrecht  :^) 

Wirtbg,  Landtag  in  der  kgl,  Sache;  Chrs,  Forderungen  an  den  Kg.: 
sein  Eintreten  für  Bezahlung  des  gem.  Pfgs.  auf  dem  Kreistag. 

Auf  dem  Landtag  von  Okt.  17  hat  Chr.  Prälaten  ttnd 
andschaft  die  Forderung  des  Kgs.  von  SOG  000  fl.  vorbringen 
ssen,  mit  dem  Begehren,  zu  erwägen,  welcher  Nutzen  ihnen 
ieraus  entstehe.  Um  eine  desto  höhere  Summe  von  Prälaten 
nd  Landschaft  zu  erhalten,  hat  er  alle  seine  Amtleute  der 
andschaft  zu  dem  Tag  berufen,'^)  welche  auch  bei  der  ganzen 
erhandlung  waren;  allein  in  Anbetracht  der  von  Prälaten 
nd  Landschaft  in  der  Antwort  und  sonst  ausgeführten  Ur- 
jcfiefi  hat  er  nach  fleissiger  Verhandlung  sticht  mehr  erlangen 
'öunen,  als  dass  sie  schliesslich  mit  äusserster  Beschwerde 
jO  000  fl.  bewilligten,  und  auch  diese  muss  man  um  landläufigen 
ins  gegen  Verschreibung  aufnehmen.  Dabei  regten  Prälaten 
nd  Landschaft  Chrs.  hohe  Schuldenlast  und  die  Kosten  des 
izten  Kriegs  wiederholt  in  der  Verhandlung  an,  auch  hätte 
lirs.  hofie  Notdurft  erfordert,  sich  mit  Prälaten  und  Land- 
""haft  darüber  auf  dem  Landtag  in  Besprechung  einzulassen; 
Hein  zu  seinem  Schaden  stellte  er  diese  seine  eigene  Sache 
in,  um  in  der  kgl.  Sache  eine  um  so  grössere  Summe  zu  er- 
(dien. 

Da  die  Sache  so  steht  und  Chr.  von  seinem  Kammergut 
ichts  dazu  geben  kann,  möge  Albrecht  dies  dem  Kg.  mit  der 
öligen  Ausführung  berichten^)  und  ihn  bewegen,  sich  mit 
')0000  fl.  bar  zu  begnügen,  was,  wie  Chr.  hofft,  demselben 
'eher  sein  wird  als  etwas  mehr  in  2—3  Jahren.  Wenn  dann 
er  Kg.  auch  bei  den  übrigen  Punkten  nach  dem  Memminger 
ibschied  bleibt,  will  Chr.  3  Monate  nach  dem  Vertrag  die 
')0000  fl.  in  Ulm  erlegen.  Damit  Albrecht  die  Verhandlung 
esser  kennt,  haben  die  Gesandten  Befehl,  ihm  die  ganze  Ver- 
andlung    schriftlich    vertraulich    vorzulegen;    verlangt    aber 


6:i8.  ■)  Tubingen,  Okt.  27  beglaubigt  Chr.  die  beiden  Gesandten,  und 
ugleich  in  eigh.  P.  «S*.  den  von  Frausnberg,  E.  1.  in  vortrauen  was  mündlichen 
luuzaigen,  darvon  ich  vormals  E.  I.  anregung  gethan,  so  sich  nit  schreiben 
ist.  —  ij.  A.  München.     Gr.  präs.  Nov.  1;  vgl.  nr.  S34. 

»)   Vgl  nr.  808  n.  1. 

')  Der  Kg.  erhielt  über  den  Landtag  auch  durch  seinen  Rat  Zanins 
Mcht,  der  einen  Kundschafter  dabei  halte;  Drujfel  II,  1809. 


830  15i>2.  ^^ 

Okt,  26.  Albrecht  davon  Abschr,,  um  sie  dem  Kg,  zu  über  schicken,  snlifn 
sie  sagen y  es  stehe  einiges  darin,  7vas  hiezu  nicht  diefdirh  m 
und  beim  Kg.  allerlei  Nachdenken  erregen  könnte.  Behan: 
Albrecht  darauf y  dass  dies  nötig  sei,  so  sollen  sie  Übersendung 
der  Abschr.  an  den  Kg.  bewilligen,  doch  muss  das  in  der  Ant- 
tvort  und  Quadruplik  d^^r  Prälaten  und  Landschaft  Unter- 
strichene, die  Erektion  betr.,  ausgelassen  werden.  Erklün 
Albrecht  die  Summe  von  150000  fl.  bar  für  zu  wenig,  scjlh 
sie  noch  einmal  auf  Armut  und  Teurung  hinweisen  und  darauf 
dass  150000  fl.  bar  besser  seien  als  eine  viel  grössere  Sumni' 
in  2—3  Jahren. 

Zudem  war  der  Kg.  kraft  der  Übergabe  Wirtbgs.  an  ih 
und  nach  Vertrag  mit  Hz.  Wilhelm  von  Bayern  schuldig.' 
Chr.  während  der  Vertreibung  seines  Vaters,  also  l")  Jahr 
lang,  jährlich  5000  fl.  zu  geben,  wovon  Chr.  in  den  2  W:^- 
Jahren  9000  fl.,  in  den  früheren  13  Jahren  nie  über  22if('  f 
gereicht  wurden,  so  dass  ihm  hievon  36400  fl.  und  dann  ß: 
Heiratsgut  und  Morgengabe  seiner  Schwester  sei.,  laut  *' 
genannten  Vertrag 30000  fl.  unbezahlt  ausstehen;  imlrde Albre»'^' 
für  gut  ansehen,  so  wäre  Clir.  bereit,  an  diesen  beiden  M- 
Sprüchen  auch  etwas  fallen  zu  lassen. 

Wenn  Albrecht  davon  spricht,  weshalb  Chr.  nicht  sfP^^' 
auf  dem  Landtag  gewesen  sei,  sollen  sie  ihm  sagen,  es  sei:'^' 
selbigen  Zeit  Chrs.  Schwager,  Markgf.  Hans  von  Brandenbur. 
bei  ihm  liier  gewesen,  Chr.  habe  auch  sonst  namMfte  Geschöp- 
gehabt,  auch  seien  an  vielen  Orten  in  WirtJ)g.  sterbende  UnC/ 
und  es  seien  ziemlich  viele  Gesandte  aus  solchen  Städten  (Vi' 
dem  Landtag  gewesen;  zudem  habe  er  sich  nur  .3  Stitnd' 
davon  entfernt  befunden,  so  da^s  seine  stattlichen,  in  gra^s' 
Zahl  geschickten  Räte  jederzeit  Bescheid  holen  konnten. 

Nach  Verrichtung  dieser  Sache  sollen  die  Gesandten  f" 
Gelegenheit  auch  berichten,  Chr.  habe  auf  den  letzten  schtr^^' 
Kreistag,  von  dessen  Abschied  er  Albrecht  Abschr.  geschi^^' 
habe,  seine  Gesandten  abgefertigt  mit  Instruktion  und  Bef*^ 
allen  Fleiss  anzuwenden,  damit  der  gem.  Pfg.  dem  Kg.  f^'^'" 
werde.  Trotz  der  Klagen  der  meisten  Kreisstände  über  A'' 
hohen  Beschwerden  und  ihre  Schädigungen  im  letzten  Smm* 
wegen  deren  sie  nach  dem  Passauer  Abschied  Erlasstmg  ^''' 

*)   Vgl.  WärU.  Jahrh.  1870,  S.  469. 
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)cfi  Miklening  des  gem.  Pfgs.  hoiften,  hätten  doch  seine  Ge-  Okt.  26. 
indten  es  dahin  gebracht,  dass  die  Erlegung  bemlligt  wurde, 
azu  habe  Chr.  glaublich  gehört,  beim  früher  bezahlten  gem. 
fg.  seien  es  im  schwäb.  Bezirk  nicht  ganz  200000  fl.  gewesen, 
oran  Ulr.  samt  seinen  Unterthanen  52000  fl.  erlegt  habe; 
viel  toerde  Chr.  ausser  den  schon  von  seinem  Vater  bezahlten 
)00  fl.  auch  jetzt  erlegen,  andere  Stände  seines  Kreises  halten 
ch  gleich  wie  sie  tvollen;  dies  möge  Albrecht  auch  alles  dem 
g.  berichten. 

Würde  Gott  Gnade  geben,  dass  es  zum  Vertrag  kommt, 
i7in  will  Chr.  sich  so  in  die  Sache  schicken,  dass  er  beim 
g,  noch  mehr  Gnade  erlangen  würde.  —  Tübingen,  1552 
kt.  26. 

St.  Chr.  I.  9,  Ö7.     Or. 

829.  Erzb.  Adolf  von  Köln  an  Chr. :  oki.  37. 

'hirkt  ein  offenes  Plakat  der  Zollbefreiung  für  i  Fuder  Wein, 
ie  Chr.  dem  Hz.  Wilhelm  von  Jülich  verehren  will.  —  Worms, 
i.iV  Okt.  27. 

St.  Köln  1  h.     Or.  präs.   Waldenhuch,  Nov.  ^. 

830.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  Okt.  :^8. 

Tagung  der  rhein.  Kff. :  Vermitthing  swimchm  dem  Ksr.  und  Frankreich. 

^hickt  mity  loas  er  und  seine  rhein.  Mitkff.  auf  dein  jetzigen 
'ag  hier  verhandelten  und  dem  kais.  Hofrat  und  Präsidenten 
es  fürstlichen  Rats  zu  Luxemburg  auf  seine  Werbung  ant- 
worteten. Sie  hofften,  derselbe  werde  damit  seinen  Abschied 
U7n  Ksr.  nehmen,  allein  er  replizierte  laut  Beil.  B,  sie  ant- 
orteten  ihm  laut  Beil.  C;  trotzdem  erklärte  der  Gesandte,  er 
übe  vom  Ksr.  ausdrücklichen  Befehl,  auf  eine  spezifizierte 
ntwort  zu  warten;^)  da  man  wohl  allerlei  Bedenken  habe, 
me  solche  zu  geben,  jetzt  aber  das  Feuer  an  der  Thilre  sei 
nd  d£r  Ksr.  dieses  Werk  nicht  für  sich,  sondern  für  das 
^eich  und  seine  Glieder  vornehme,  so  bitte  er,  ihm  die  spezi- 
zierte  Antwort  im  geheimen  zu  geben;  er  werde  sie  niemand 
Is  detn  Ksr.  eröffnen.    Obwohl  sie  ihm  mm  dieselbe  mit  allerlei 


830.  *)   Vgl  über  diesen  Tag  Dniffel  II,  i^'icS. 
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Nov.  3,  es  selbst  einzunehmen  suchen ;  nötigenfalls  soll  der  Landvogt 
aus  Gf.  Georgs  Herrschaften  Leute  dazu  nehmen.  Auf  d/> 
Häuser  Mömpelgard,  Blamont  und  Grange  sollen  sie  gute  Acht 
haben.  —  Tübingen,  1552  Nor.  3,  5  Uhr  nachm. 

Ludmgshtirg  S.  7  L.  111.    Eigh.  Konz. 


Nov.  3.  834.  Bericht  von  Frauenbergs  über  seine    Werbung  M 

Hz.  AI  brecht  von  Bayern: 

VefwitUung  zwischen  dem  Ksr.  und  Frankreich ;  Zusammenkmmft  dfr 
Räte  von  Pfalz,  Bayern^  JüUchy  Wirthg.:  Bündnis  der  letzteren, 

hat  die  folgenden  Punkte  bei  Hz.  Albrecht  vorgebracht  und  zur 
Antwort  erhalten:  er  wäre  bereit,  nach  Chrs.  Bedenken  mit  dem 
röm.  Kg.  des  Friedens  wegen  zu  verhandeln,  fürchte  aber,  n 
habe  sticht  soviel  Ansehen,  dass  es  etwas  nütze;  denn  man 
brauche  den  Kg.  nicht  zu  erinnern,  da  er  wolil  misse,  wie  es 
mit  dein  Krieg  stehe.  Albrecht  rate  vielmehr,  dass  Chr.  an 
Pfalz  schreibe  oder  bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  selbst  hin- 
reite,  damit  Pfalz,  Mainz  und  Trier  als  die  vornehmsten  Kff., 
denen  es  Amtes  halber  gebühre,  den  Kg.  ersuchten  und  darauf 
hinarbeiteten,  dass  es  tcieder  zu  einem  Tag,  ivie  er  in  Passau 
icar,  ziüischen  Ksr.  und  französ.  Kg.  käme,  wo  die  Kff.  dann 
unterhandeln  und  auch  Hz.  Alln^echt,  Chr.  und  Jülich  bei- 
gezogen  werden  sollten.  Dies  ivürde  auch  den  röm.  Kg.  mehr 
bewegen,  als  wenn  Hz.  Albrecht  den  Anfang  machte. 

Was  Krieg,  Läufe  und  Bund  einiger  Fürsten^)  betreffr. 
so  ivisse  der  Hz.  wohl,  dass  es  gut  wäre,  wenn  Pfalz,  Jülich, 
er  und  Chr.  zusammenkämen.  Allein  es  sei  dies  lieimlich  nicht 
möglich  und  würde  beim  Ksr.  allerlei  Nachdenke?!  erregen :  er 
halte  deshalb  eine  Zusammenschickung  der  Räte  für  besser, 
zur  Beratung,  wie  man  sich  bei  den  Empörungen  und  Über- 
zügen halten  solle;  auch  könnte  man  ein  nachbarliches  Ver- 
ständnis machen,  was  man  in  furfallenden  gesch\%inden  leufrn 
tlain  wolle. 

S.  f.  g.  veimainen  auch,  es  wer  der  Sachen  dienstlich,  d.i> 
Pfalz,  Gulch,  sein  und  E.  f.  g.  hetten  ain  pundnns  gemacht,  im 
fall  da  ainer  von  ietzigen  embörung  überzogen  oder  vei-gwalti^t 
werden  wolt,   das  man   ainander  beistand,  auch  liilf  und  rettunir 


634.  *)  Vfjl.  nr,  S40  n.  3. 
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fehl  liat  den  Erzb.  von  Brevien  und  andere  Reiclisstünde  mit  Xoc.  3, 
Überzielien  und  Brandschatzen  vergewaltigt;^)  kommt  er  in 
diese  Gegend,  kann  Chr.  die  Folgen  ermessen ;  ein  Stand  nach 
flem  andern  tvfirde  verderbt.  Dem  zu  begegnen,  wollen  sie 
helfen  und  thun,  was  sie  können,  doch  müssen  ausser  dein 
fränk,  Kreis  auch  andere  dazu  helfen,  Chr,  möge  ihnen  also 
auf  weiteres  Ansuchen  im  Fall  der  Not  so  schnell  und  so  stark 
als  möglich  zu  Hilfe  und  Rettung  zuziehen,  wie  sich  nach  ' 
dem  Landfrieden  und  des  Reichs  Ordnungen  und  Abschieden 
f/ebilhrt.  Sie  bitten  um  Antwort,  wessen  sie  sich  im  Fall  der 
Xot  von  ihm  zu  getrösten  haben,  —  /.>.T<^  Nov,  8, 

St.  ])eatsch€v  Krieg  5,    Ahschr, 

832,  Markgf,  Bernhard  von  Baden  an  Ohr,:  xor,  3. 

hat  das  von  Chr,  überschickte  Konterfei  seiner  /Bs,/  Mutter 
erhalten:  wird  es  durch  seinen  Maler  abmalen  lassen  und 
dann  zurückschicken,^)  —  Pforzheim,  hV)}^  Nov,  3, 

St,  Baden  9  c,     Kavhtr.  9,     Or.  präs,  Tiihiu/fen,  iVor.  4. 

833,  Chr,  an  Landvogt  und  Räte  in  Mömpelgard:  Xov,  3, 

Vorsichtumassregeln  gegen  einen  Einfall  des  Markgfen,  AI  brecht. 

hei  einem  Einfall  des  Markgfen,  Albrecht  in  Burgund  sollen 
seine  Angehörigen  und  IJnterthanen  sein  Wappen  als  für  sich 
,selbst  anschlagen;  in  der  Herrschaft  Etobon,  Gfsch,  Mömpel- 
f/ard  und  Herrschaft  Blamoiit  sollen  Landvogt  und  Räte  es 
an  die  Ortshüuser  anschlagen  lassen.  Kommt  es  zu  dem  Eiti- 
fall,  sollen  Landvogt,  Statthalter  und  Räte  ungesäumt  an  den 
Orten,  wo  es  am  nötigsten  ist,  zu  den  Obersten  und  Hauptleuten 
reiten  und  um  Schonung  Chrs,  und  seiner  Unterthanen  bitten. 
Wäre  zu  besorgen,  dass  etwa  die  Französischen  sich  in  Heri- 
rourt  (Elicourt)  einnisten,^)  sollen  sie  dem  zuvorkommen  und 


•)  Issleih  im  Neuen  Arch,  für  sächs,  Gesch,  VIII,  46:  Trefftz,  Kur- 
sac/isen  und  Frankreich  41  f. 

832,  ^)  In  einem  Schreiben  von  Dez,  3  hütet  Bernhard,  den  Zeiger  dieses, 
seinen  Maler  Hans  Zeitblum,  Chrs,  silberne  Kssplatten,  Schüsseln  und  BecJier 
abkonterfeien  zu  lassen,  da  er  sich  auch  solches  Silbergeschirr  machen  lassen 
wolle,  —  Ebd,    Or,  präs,  Pfullingen,  Dez,  5, 

833.  ')  Vgl.  nr.  SO  n,  3. 

KriiHt,  Biiefw.  de»  Hz».  Christoph.  I.  53 
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Nov.  3.  es  selbst  einzunehmen  suchen ;  nötiffen falls  soll  der  Landvogt 
aus  Gf,  Georgs  Herrschaften  Leute  dazfu  nehmefi.  Auf  die 
Häusei'  Mömpelgard,  Blamont  und  Grange  sollen  sie  gute  Acht 
haben,  —  Tilbingen,  1502  Nov.  H,  5  Uhr  nachm. 

Ludwigahurg  S.  7  L.  1 11.    Eigh.  Konz. 

N<a\  s.  834.  Bericht  von  Frauenbergs  über  seine    Werbung  Im 

Hz.  Albrecht  von  Bayern: 

I  'ennitüung  stcischeft  dem  Ksr.  und  Frankreich :  Zusatnmenkunft  der 
liäte  von  l^falz,  Bayern^  Jülich,  Wirthg,:  Bündnis  der  ktzieren. 

hat  die  folgenden  Punkte  bei  Hz.  Albrecht  vorgebracht  und  zur 
Antwort  erhalten :  er  wäre  bereit,  nach  Chrs.  Bedenken  mit  dm 
röni.  Kg.  des  Friedens  wegen  zu  verhandeln,  fürchte  aber,  er 
habe  nicht  soviel  Ansehen,  dass  es  etwas  nütze;  denn  man 
brauche  den  Kg.  nicht  zu  erinnern,  da  er  wohl  ivisse,  wie  es 
mit  dem  Krieg  stehe.  Albrecht  rate  vielmehr,  dass  Chr.  an 
Pfalz  schreibe  oder  bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  selbst  hin- 
reite,  damit  Pfalz,  Mainz  und  Trier  als  die  vornehmsten  Kf[., 
denen  es  Amtes  halber  gebühre,  den  Kg.  ersuchten  nnd  darauf 
hinarbeiteten,  dass  es  wieder  zu  einem  Tag,  irie  er  in  Passau 
war,  zwischen  Ksr.  und  französ.  Kg.  käme,  wo  die  Kff.  dann 
unterhandeln  und  auch  Hz.  Albrecht,  Chr.  und  Jülich  hei- 
gezogen iverden  sollten.  Dies  würde  auch  den  röm.  Kg.  mehr 
bewegen,  als  wenn  Hz.  Albrecht  den  Anfang  machte. 

Was  Krieg,  Läufe  und  Bund  einiger  Fürsten^)  betrefft 
so  wisse  der  Hz.  woliL  dass  es  gut  wäre,  wenn  Pfalz,  Jülich, 
er  und  Chr.  zusammenkäme?!.  Allein  es  sei  dies  heimlich  nicht 
möglich  und  würde  beim  Ksr.  allerlei  Nachdenken  erregen;  er 
halte  deshalb  eine  Zusarnmenscliickung  der  Räte  für  besser, 
zur  Beratung,  wie  man  sich  bei  den  Empörungen  und  Über- 
zügen halten  solle;  auch  könnte  man  ein  nachbarliches  Yer- 
ständnis  inachen,  was  man  in  fiufallenden  geschwinden  leufni 
tliun  wolle. 

8.  f.  g.  vennainen  auch,  es  wer  der  Sachen  dienstlich,  das 
Pfalz,  Gulch,  sein  nnd  E.  f.  g.  hetten  ain  pundnus  gemacht,  im 
fall  da  ainer  von  ietzigen  embörung  überzogen  oder  vergwaltio:t 
werden   wolt,   das  man   ainander  beistand,  auch  hilf  und  rettuii^^ 


So  4.  ^)   V(/L  nr.  S40  n.  J. 
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^ flieh  selbst  schreiben,  sie  sollten   darauf  warten.    Heute  um  Kov.  4. 
Alittag  schickte  ihnen   dann  der  Hz.  sein  Schreiben  in  ihre 
Jlerberge  und  Hess  sie  mit  Gnaden  ziehen.  —  München,  155^ 
JWov.  4. 

Post  scripta  kam  Hundt  zu  ihnen  in  die  Herberge  zum 
Verabschieden;  anknüpfend  an  Albrechts  Schreiben  sagte  ei- 
t^ertraulich,  auf  Vertröstungen  des  Bs.  von  Arras  und  anderer, 
<lie  Rechtfertigung  sei  aufgehoben,  des  Kgs,  Geldforderung  zu 
f/rosSy  es  werde  dies  und  jenes  für  Chr.  geschehen,   solle  er 
nichts  geben;  das  seien  Hof  warte;  der  Ksr,  könne  dem  Kg. 
nicht  so  sein  Recht  nehmen;   in   andern  Zeiten   reden  diese 
Leute  wieder  anders.     Im  geheimen  sagte  er  ihnen,  es  werde 
noch  darüber  verhandelt,  den  Prinzen  zum  Ksr.  zu  machen; 
jvilrde  der  Kg.  dazu  gebracht  und  die  beiden  Herrn  vergliclien, 
'dann  sollten  sie  sehen,   wie  es  mit  Chrs.  Rechtfertigung  und 
Fürstentum  gehe:^)   es  sei  schon  früher  davon  die  Rede  ge- 
wesen, et  per  deum  sanctum,  es  were  etc.  V.  I). ;  E.  f.  g.  würde  also 
verwent,  man  hett  auch  E.  f.  g.  diser  zeit  nit  wenig:  bederft,  und 
noch.  Hinc  etc.  Chr.  solle  erwägen,  dass  er  auch  sterblich  sei. 
Albrecht  habe  dem  Kg.  auch  das  Seinige  gesagt,  der  Kg.  könne 
nicht  ruhig  zum  Besitz  von  Wirtbg.  kommen  und  wohl  noch 
2  Länder  dazu  verlieren.    Chr.  solle  200 OOO  fl.  bar  anbieten, 
dann   könne  man  die  Barzahlung  und  die  erwähntest   alten 
Atisprüche  Chrs.  zusammennehme^},  so  dass  der  Kg.  auch  zu 
der  abgeredeten  Summe  kätne.^) 

St.  Chr.  I.  9,  63.     Or. 


835.  ')   Vgl  nr.  IGü  n.  1. 

')  In  seinem  Schreiben  von  Nov.  4  rät  Albrecht:  £.  1.  wellen  sich  an 
«lein  bewisten  ort  mit  den  giicten  Vertröstungen  nit  verfüern  oder  bewegen 
lassen;  dann  wir  triegen  wurlioli  fÜrsorg,  da  sich  die  Sachen  widerumb  zu 
nie  schickten,  das  man  der  Icut  nimer  notturftig,  es  wurd  wenig  darauf  ze 
pauen  sein;  Chr.  möge  :iO()üOO  fl.  anbieten:  an  den  weiteren  1(jO(MX)  fl.  könnte 
«na»  mä  Chrs.  alten  Forderungen  eine  Lücke  decken^  das  übHge  für  die  Bar- 
Zahlung  abrechnm:  fürchtet,  es  sei  sonst  mit  der  Vermittlung  vorbei,  Ainmal 
werden  wir  uns  der  Sachen  lestlich  entschlahen  müessen;  Got  well,  one  Un- 
lust und  verdacht  bei  ku.  mai.,  darein  wir  unsers  cmbsigen,  beharrlichen 
Anhaltcns  wegen  hievor  zu  Passau  zum  thail  komcn.  —  Eigh.  Ced. :  hat  L.  von 
Frauenberg  auf  seine  besondere  Werbung  geantwortet  und  ihm  daneben  sein 
Gutachten  über  diese  neue  Empörung  mitgeteilt,  icie  Chr.  von  ihm  vernehmeti 
icivd:  ist  darauf  der  Antwort  Chrs.  getvärtig.  —  Ebd.  Or. 


Nov.  ii.  836.  Kg.  Heinrich  an  Chr.: 

Wamuiig  vor  dem  Ksr.:   Bitte   um   Gehör  für   ^eine  Gemnäien  ror 
den  RekhsBtänden. 

erinnert  an  die  fortgesetzte  alte  Freundscliaft  zwischen  d^u 
Reichsständen  und  Frankreich  und  seine  eigenen  erfolgreichen 
Bemühungen  um  Befreiung  derselben  vom  Druck  des  Hausf^y 
Österreich,  de  sorte  que  chacnu  sqait  assez  et  peult  elakemeßi 
congnoistre,  que  les  roides  et  expres  comniandementg  de  Fempeivnr 
sont  tournez  en  doulces  priores.  Rechnet  auf  die  Dankbarkeit 
der  deutschen  Fürsten;  da  auch  der  jetzige  Krieg  des  Ksrsi, 
gegen  ihn  Iceinen  andern  Grund  Juit,  ate  dass  sich  jener  in 
der  Hoffnung  getäuscht  sah,  sich  zum  Herrn  Deutschlands  zv 
machen,  wo  er  wider  die  alten  Freiheiten  seinen  Sohn  nach 
Erbrecht  einführen  wollte,  bittet  er,  den  Praktiken  des  Ksn^. 
kein  Ohr  zu  teilten  noch  demselben  gegen  ihn  Hilfe  zu  leisten, 
da  des  Ksrs.  Absichten  nur  auf  Schwächung  der  Reicfisständ* 
gerichtet  sind.  Wü7ischt  gegenüber  den  kais.  Verleumdungen 
die  Reinheit  seiner  Absichten  auf  einer  Versammlung  der 
Reichsstände  darzuthun,  und  bittet,  seinen  Gesandten  zu  sicherm 
Zutritt  behilflich  zu  sein.  Der  Ksr.  giebt  vor,  dass  er  au 
dieses  UnterneJimen  nur  zur  Rückgewinnung  von  Metz,  Toni 
und  Verdun  gegangen  sei,  während  doch  jedermann  taeiss,  davf 
sie  seit  alter  Zeit  unter  Frankreichs  Schutz  gestanden  sind 
und  sich  von  neuem  in  dessen  Protektion  gegeben  Jtaben.  Hofft, 
dass  Chr.  sich  als  seilt  Freund  erweisen  werde  et  que  me^ 
meritoires,  remonstrances  et  priores  ne  trouveront  en  votre  endroit 
moindre  faveur  que  feirent  Celles  de  voz  ambassadeurs  dernieiv- 
iiient  envoy^z  en  mon  camp  pres  Wissembourg,  desqaelz  je  n'ay 
oblye  les  promesses  qu'ilz  eurent  Charge  me  faire  de  votre  part. 
r^ciprocques  k  Thonnestetö  de  mes  d6pportemens  ces  lienx,  oii 
uion  arni6e  se  retrouva.  —  Reims,  1552  Nov.  (L 

^H.  Frankreich  U  a.     Or.  präs.  6. ")  >) 

Xov.  7.  H37.  Kf  Friedrich  an  Chr.: 

Frank.  Einung. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben   von   Nov.  4.^)      Was  ihi^ 

h)  Uekr  ist  HirM  cw  ftsen,  da  dtvi  Siegel  ahgefaileH, 

636.  ')   Vffl  Bruffel  II,  18:95  n.  1  und  Treßtz,  Kursaehsen  und  Fmtd- 
reich  S.  29  n.  1. 

837.  *)  Chr.  schrieb,  er  höre,  dass  die  Bh.  von   Wärzburff  nnd  Bemhety. 
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Hilndnis  der  Bb.  von  Bamberg  und  Wilrzburg,  des  Deutsch-  Nor,  7. 
meisterSy  der  Stadt  Nürnberg  und  anderer  betrifft,  so  wurde, 
9i7ährend  er  in  Landau  beim  Ksr.  war,  vom  B,  in  Bamberg 
€*£n  Schreiben  nebst  Abschr.  eines  kais.  Schreibens^)  in  seine 
Kanzlei  gebracht.  Darin  war  ihm  anheimgegeben,  den  nach 
yjümberg  angesetzten  Tag  zur  Verhandlung  über  das  kais. 
Schreiben  auch  besuchen  zu  lassen;  doch  war  er  durch  Ge- 
schäfte und  anderes  hieran  verhindert.  Vor  ganz  wenigen 
Tagen  hörte  er  fiun  ^äusserlich^  etwa  Folgendes  über  die 
iiortige  Verhandlung:  Man  habe  bescMossen,  vom  gem.  Pfg. 
solle  angesichts  der  Beschwerden  im  letzten  Sommer  jeder  geben, 
."soviel  er  könne.  Dann  sei  auf  Grund  des  kais.  Schreibens 
über  ein  Verständnis  verhandelt  worden  und  Bamberg,  Würz- 
imrg,  Eichstätt,  der  Deutschmeister  und  die  Städte  Nürnberg, 
Windslieim  ufid  Rothenburg  hätten  sich  scfum  so  weit  ein- 
f/el^ssen,  dass  ein  Ausschuss  zur  Beratung  der  Kapitel  des 
Bundes  eingesetzt  wurde,  welcJie  mehr  auf  Defension  als  auf 
Offension  gerichtet  sein  sollen.  Daneben  verlautet,  es  werde 
nicht  so  schnell  gehen,  da  man  den  fränk.  Adel  beiziehen 
wolle,  ivozu  es  noch  guter  Weile  bedürfe.  Der  Deutschmeister 
.soll  zum  oberstefi  Hauptmann  des  Kreises  erbeten  werden.  Die 
(gesandten  von  Statthaltern  und  Räten  zu  Ansbach  hätten  sich 
ohne  Vorwissen  der  Kuratoren  nicht  einlassen  wollen.  Henne- 
hergische  Gesandte,  welche  um  Besichtigung  der  gestellten 
Kapitulation  des  geplanten  Bundes  baten,  seien  abgewiesen 
worden;  man  habe  den  Gesandten  von  Brandenburg,  Henne- 
berg  und  der  Stadt  Schweinfurt  gesagt,  sie  sollten  alsbald  an 
ihre  Herrn  berichten  und  diese  ihre  Meinung  an  die  bamberg. 
Kanzlei  mitteilen. 

Weiter  sollen  zu  diesem  fränk.  Kreistag  beschrieben  ge- 
wesen sein  Hz.  Hafts  von  Saclisen,^)  der  sich  auf  seinen  Bruder 
Johann   Friedrich  berief,   der  ihn  hierin  zu  vertreten  habe, 

der  Deutachmeüfter,  die  Stadt  Nürnberg  und  andet-e  «ich  verbunden  hätten: 
ebenso  sollen  Augsburg  und  Ulm  eifrig  unterhandeln,  um  sich  mü  einigen 
ohersehfcäb.  Städten  eu  verbinden ;  sie  wollen  auch  einige  Fürsten,  etwa  Bayern 
and  ihn,  tu  sich  stehen ;  wozu  diese  Bündnisse  dienen  und  gegen  wen  sie  ge^ 
richtet  seien,  wisse  er  nicht.  —  St,  Pfält.  Miss,  4,    Kons,,  von  Chr,  korrig. 

')  Das  kais.  Schreiben  von  Sept,  13  vgl.  nr,  831  fi.  2.  Der  B,  von  Bam- 
berg schreibt  darauf  Sept.  19  einef^  fränk.  Kreistag  auf  Sept.  27  nach  Stirn'- 
berg  aus  und  ersucht,  denselben  zu  beschicken. 

*)  Johann  Ernstj  regiert  in  Koburg  bis  1563. 
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.Vor.  6*.  836,  Kg,  Heinrich  an  Chr.: 

Waniutuß  vor  dem  Ksr. ;   Bitte  um  Gehör  fShr  seine  Gesandten  vor 
den  Tteichsstünden. 

erinnert  an  die  fortgesetzte  alte  Freiiiidschaft  zwisclien  den 
Reichsständen  und  Frankreich  und  seine  eigetien  erfolgreichen 
Befnühungen  um  Befreiung  derselben  vom  Druck  des  Hause,^ 
Österreich,  de  sorte  que  chacun  s^ait  assez  et  peult  dairement 
congnoistre,  que  les  roides  et  expres  commandements  de  remperent 
sont  touniez  en  doulces  priores.  Rechnet  auf  die  Dankbarkeii 
der  deutschen  Fürsten;  da  auch  der  jetzige  Krieg  des  Km. 
gegen  ihn  keinen  andern  Grund  Iiat,  als  dass  sich  jener  in 
der  Hoffnung  getäuscht  sah,  sich  zum  Herrn  Deutscldands  zn 
machen,  wo  er  mider  die  alten  Freiheiten  seinen  Sohn  nach 
Erbrecht  einführen  wollte,  bittet  er,  den  Praktiken  des  Km. 
kein  Ohr  zu  leilien  noch  demselben  gegen  ihn  Hilfe  zu  leisten, 
da  des  Ksrs.  Absichten  nur  auf  Schwächung  der  Reichsstände 
gerichtet  sind.  Wünscht  gegenüber  den  kais.  Verleumdungen 
die  Reinheit  seiner  Absichten  auf  einer  Versammlung  der 
Reiclisstände  darzuthun,  und  bittet,  seinen  Gesandten  zu  sicherem 
Zutritt  behilflich  zu  sein.  Der  Ksr.  giebt  vor,  dass  er  an 
dieses  Unternehmen  nur  zur  Rückgewinnung  von  Metz,  Toul 
und  Verdun  gegangen  sei,  während  doch  jedermann  weiss,  das.^ 
sie  seit  alter  Zeit  unter  Frankreichs  Schutz  gestanden  sind 
und  sich  von  neuem  in  dessen  Protektion  gegeben  haben.  Hofft, 
dass  Chr.  sich  als  sein  Freund  erweisen  werde  et  (ine  mes 
meritoires,  remoiistraiices  et  prieres  ne  trouveront  en  votre  endroii 
moindre  faveur  (jue  feirent  Celles  de  voz  ambassadeiii*s  deiiiiere- 
ment  eiivoyez  en  nion  camp  pres  Wissenibourg,  desquelz  je  u'ay 
4)blye  les  promesses  qu'ilz  eurent  cliarge  me  faire  de  votre  part. 
reciproeques  a  Tlionnestete  de  nies  d^pportemens  ces  lieux,  oii 
mon  aiint^x*  se  retronva.  —  Keims,  1552  Nov.  (k 

St.  Frankreich  14  a,     Or.  preis.  6'.*')*) 

Xoc.  7.  HS 7.  Kf,  Friedrich  an  Chr.: 

Frank.  Einung. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben   von   Nor.  4.^)      Wafi  das- 


a)  Me'»r  ht  nicht  :h  fetett,  da  dus  Siet/ef  alujefaffett. 

630.  *)    Vffl.  Druffil  II,  lSJ2n  n.  1   und  Treffiz,  Kursachsen  and  Frank- 
reich iS.  :J9  n.  1. 

637.  *)  Chr.  schrieb,  er  höre,  dass  die  Bh.  ron    Wurzhiirg  und  Bamknjy 
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rom  Ksr,  laut  beiL  Absc/ir.^)  Da  er  hieraus  unt.  and.  sah.  Xor.  8. 
4iass  der  Ksr,  Chr.  deswegen  schon  bei  seinem  Durchzug  per- 
^iynlich  anijesjyrochen  und  ihn  dazu  ganz  willig  und  geneigt 
ifefundem  hat,  gab  er  dein  Gesandten  aus  diesem  und  vielen 
andern  Gründen,  die  z.  T.  in  der  Instruktion  auch  genannt 
sind,  schriftliche  Antwort  laut  beil.  Abschr.;  kann  sich  noch 
keinen  bessern  Weg  denken,  um  Land  und  Leute  in  Frieden 
zu  halten,  dann  da  dem  alten  scbwebisclien  bunt  gemes  ain  ver- 
staut zwischen  den  oberlendischen  stenden  angerichtet  und  in  all- 
weg  nit  weiter  oder  auf  mer  land  dan  zuvor  im  bund  gewesen, 
«rezogen  wurd;  dann  sonst  zu  besorgen,  die  Stent  niechten  mit 
iniei'werenden  hilf  dermassen  beschweii  und  ersaigert  werden,  das 
die  nit  zu  erleiden  oder  zu  erschwingen.  Da  ziveifellos,  falls  es 
nicht  scho7i  geschah,  bei  Chr.  ebenso  geworben  werden  wird 
und  darauf,  wie  auch  der  Ksr.  sagt,  ihre  baldige  persönliche 
Zusammenkunft  oder  Zusammenschickung  ihrer  Räte  zu  er- 
warten ist,  so  achten  wir,  das  unser  vorhaben,  davon  \iii-  jungst 
K.  I.  gesandten  an  E.  1.  ze  bringen  vertreulich  anzaigung  gethon, 
iliser  zeit  bis  zu  end  dis  kai.  mt.  fümeniens  allerlai  verdacht,  so 
nach  diser  Werbung  aus  unser  selb  oder  der  unsern  zusamenkunft 
mer  dann  zuvor  ervolgen  möchte,  einzestellen  sein  und  also  kai. 
nit.  vemer  erfordern  laut  irer  mt.  gnedigisten  erbietens  zu  er- 
warten sein  solt.  Wenn  Chr.  anderer  Meinung  ist.  so  ist  er 
deren  gewärtig.  —  München,  lij-)2  Nov.  H. 

Ced.:  Schickt  gestern  angekommene  Zeitung  aus  Ungarn, 
die  Chr.  gerne  hören  wird.^) 

67.  Einungen  7.    Or.^)  präs.  Urach,  Nov.  10 :  gedr.  hei  Druß'el  II,  1620. 

840.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:^)  Xov.  lo. 

VermiUlung  zwischen  dein  Ksr,  und  yranhreich :   Zusammenschluß k 
van  Pfaig,  Bayern,  Jülich  und  M^ftihg. 

schrieb^^  im  Einverständnis  mit  dein  Kfen.  an   Hz.  Albrecht, 
dass  er  beim  röm.  Kg.  auf  eine  Vermittlung  durch  diesen  und 

a)  %  cito.         h)  /m  Kohz.  folgt  durrhsfr.:  ni(*r  dann  elumal. 

839.  *)  Die   kais.    Werbung   sowie    die    hayr.   Antwort   s.   in    WiUitbg. 
Vierteljhsh.  1899. 

»)  Dat.  Wien,  Nov.  1.  Die  Türken  sind  vor  14  Tagen  mit  Verluste 
von  Erlau  abgesogen.  Uz.  Monz  und  andere  Kgh  erlegten  vor  5  Tagen  500  Pf.^ 
nahmen  12(ß  gefangen  und  erschlugen  die  übrigen  oder  icatfen  sie  in  die  Donau. 
—  Ebd.  3  b.    Abschr. 

840.  ')  Der  Brief  scheint   noch   ohne  Kenntnis  von  nr.  83i*  geschrieben 
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Xov.  10,  die  Fürsten,  die  in  Piissau  unterhandelten,  zwischen  Ksr.  und 
Frankreich  hinwirken  solle.  Da  er  von  demselben  keine  Ant- 
wort erhielt,  schickte  er  zu  demselben  seinen  Rat  Ludwig  troti 
Frauenbery  zugleich  mit  andern  BefefUen  und  legt  nun  dessen 
Bericht  über  Albrechts  Antwort  bei;  glaubt,  dass  die  rhein,  Kff. 
genügenden  Grund  liätten,  sich  desliaW  an  den  Kg,  zu  wenden, 
namentlich  in  Anbetracht  dessen,  was  Heinrich  Hass  neulich 
bei  denselben  zu  Worms  vorgetragen  hat*) 

Was  den  bevorstehenden  Krieg  und  die  Bündnisse^)  bt- 
trifft,  hielte  er  wie  Hz,  Albrecht  für  gut,  dass  Pfalz,  Bayern, 
Jülich  und  er  ihre  Räte  zusammenschicken,  um  über  die  ge- 
schwinden Läufe  und  Praktiken  zu  beraten,  auch  darüber;  was 
zu  thun  wäre,  wenn  das  mansfeldische  oder  anderes  Gesindr 
Empörung  im  Reich  anrichtete,  oder  wenn  der  bevorstehend^ 
Bund  der  Geistlichen  etwas  anderes  im  Sinne  Mtte,  femer. 
was  dem  Ksr,  auf  sein  Begehren  eines  Bundes  und  wegen  Hilff 
gegen  den  Franzosen  geantwortet  werden  solle,  und  anderes 
mehr.  Bann  sollte  auch  bedacht  werden,  wie  ßie  vier  persön- 
lich zusammenkmnmen  und  darüber  endgültig  bescMiessen  könn- 
ten; denn  er  hält  für  hochnötig,  dass  sie  die  Rücketi  besser 
zusammenlehnen.  Hält  der  Kf,  die  Zusammenschickung  für 
gut,  möge  er  Jülich  zur  sofortigen  Absendung  seiner  Gesandten 
auffordern  und  Tag  und  Malstatt  an  Chr.  mitteilen,  der  rf?> 
Peinigen  auch  mit  ge^iüge^idem  Befehl  abschicken  würde. 

Wegen  des  Bündnisses,  das  zwischen  ihnen  vier  aufge- 
richtet werden  soll,  will  er  sich  wie  auch  sonst  immer  mit  den 
andern  vergleichen,  ist  auch  einverstanden,  dass  die  Räte  auf 
der  Zusammenkunft  nach  Hz,  Albrechts  Gutachten  davon  reden 


zu  sein,  durch  dessen  Ankunft  der  Bericht  von  Frauenbtrys  reraUeie,  —  An 
Hz,  Albrecht  schreibt  Chr.  am  gleichen  Tag  atts  Urach,  er  wölk  auf  yramm- 
hcrgs  Bericht  in  der  betoussten  Sache  in  wenigen  lagen  antworten,  —  St,  Bay. 
^fiss,  1,     Kot^, 

•)  Die  fortgesetzten  Bemühungen  Chrs.,  eine  VcrmiUlung  der  Peusatta- 
Unterhä*idler  ztvischen  dem  Ksr,  und  Frankreich  zu  stände  su  bringen^  zeige», 
dass  das  von  Druffel  allen  damaligen  Beichsständen  nacftgeruhmte  G^ükiy  ^dat* 
es  ihnen,  als  Beichsständen^  nicht  zustehe^  die  Bolle  unpa$ieiis€her  VermiitlKK^ 
zwischen  ihrem  Oberhaupt  ui^  einem  auswärtigen  Potentaten  su  j^Ugeny"  Druffi 
Ilf  1831  n,  J,  bei  Hz,  Chr,  jedenfalls  sehr  schwach  entwickelt  ir«r. 

•)  Druffel  denkt  iriHg  an  „das  zu  schliesseiule  Bündnis'^ :  gemeint  i^  d^* 
fränk.  und  andtre:  vgl,  nr.  834  und  nr.837  n,  1, 


i*40,—84L  1552.  MZ 

und  auf  Hinter  sichbringen  einen  Entwurf  maclten.    Bittet  in  Nov.  lo, 
dem  alleni  um  des  Kfen.  Meinung,  —  Nürtingen,  1552  Nov.  10, 

Ced,:  Beil,  Zeitungen  erhielt  er  gestern  vom  B,  von  Kon- 
stanz, Erhielt  des  Kfen,  beide  Schreiben  vom  7,  d,  M,;  gelangt 
ein  gleiches  kais,  Begehren  an  den  schiväb.  Kreis,  wird  er 
dessen  Beschluss  mitteilen, 

Si,  Ff  alz,  Miss,  4,     Konz,y  grossenUils  von  Cht-,,  mit  Ahsuhr,    Auszag 
hei  Druffel  II,  1837. 


841.   von  G'dltlingen,   von  Massenbach^   von  Frauenberg,  yov  lo, 
Fessler,  Knoder  und  Ber  an  Chr.: 

ÄntwoH  auf  das  hayr.  Schreiben,    die  kais,  Werbung  wegen  Ernetie^ 
rung  des  schwäb,  Bundes  hetr, 

erhielten  heute  um  Mittag  dessen  Befehl  und  haben  Hz,  Albrechts 
Schreiben  samt  Beil,  erwogen.  Da  Hz,  Albrecht  dein  kais.  Ge- 
sandten Jörg  Spät  schon  deutlich  geantwortet  und  sich  auch 
filr  Einstellung  der  persönlichen  Zusammenkunft  oder  Schickung 
und  anderer  dem  Ludwig  von  Frauenberg  eröffneter  Punkte 
ausgesprochen  hat,  so  raten  sie,  dass  Clir,  demselben  ohne  weit- 
läufige Ausführung  nach  beil,  Konz,^)  antworte.  Inzwischen^ 
kann  Chr,  wohl  erivägen,  ob  und  wie  der  Bund  einzugehen  ist, 
kann  auch  das  von  Ulrich  vor  tvenigen  Jahren  im  gleichen 
Fall  benutzte  Bedenkest  suchen  lassen  und  einigen  besonderen 
Räten  dies  alles  unter  die  Hand  geben,  damit  die  für  Chr. 
wichtige  Sache  wohl  erwogen  und  dabei  besonders  auf  die 
Religion,  die  kgl,  Privatsache,  auch  den  Landfrieden  und  d^i 
Passauer  Vertrag  gesehen  mrd,  ob  und  wie  darüber  noch  ein 
beständiges  Bündnis  und  Assekuration  aufgerichtet  werden  solle  ; 
inzwischen  wird  man  auch  sehen,  ob  und  wie  der  von  Hz. 
Albrecht  in  Passau  eingeleitete,  noch  nicht  abgeschlossene  Ver- 
trag Clirs,  mit  dem  Kg,  sein  Ende  erreicht,  was  wohl  zu  be- 
achten ist,  da  der  Vertragsentwurf  auch  einen  besonderen 
Artikel  über  das  Bündnis  enthält,  —  In  Eile,  iruy2  Nov,  10,^^ 

SU  Einungen  7,  4.    Kong,  von  Bers  Hand, 


tt)  Kons,  hat  9;   ttthin  II:,  Alhrtehtm  Schrtlhtn   ron  Kor.  8  hut  prth.  .V»r.  10,   trau   tcuUrtichtlU' 
litker  M, 

b41,  •)  Nicht  heil. 
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Küv.  11.  842.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

AuHSiVinung  den  Markgfen,  Alhrecht  mit  dem  Kar. 

sein  Schaffner  zu  Lützelstein  berichtete  ihm  hetite,  es  sei  vor 
einigen  Tagen  das  Gerücht  gegangen.  Markgf.  Albrecht  irdk 
sich  ins  Elsass  wenden  und  den  B.  von  Strassburg  tieifnsuclien. 
Zur  Erkundigung  habe  der  Amtmann  von  Lützelstein  am  Sonn- 
tag nach  Simonis  et  Judae  einen  seiner  Amtsknechte  ausge- 
schickt y  der  am  andern  Tag  zu  Nikolauspforten  einiges  markgf. 
Gesinde  gefunden  und  sich  zu  diesem  in  der  Herberge  zum 
goldenen  Kreuz  gesellt  habe,  namentlich  zu  einem  namens  En- 
derliUy  der  des  Markgfen.  Metzger  sein  soll.  Die  Markgraf- 
liehen  hätten  erklärt,  sie  wüssten  nicht,  ob  ihr  Herr  franzOs. 
oder  kais.  sei.  Bald  darnach  sei  ein  Gerücht  gegangen,  es 
icerde  der  Markgf.  selbst  nach  Nikolauspforten  kommen:  am 
Dienstag.  Allerheiligen,  sei  dann  Konrad  von  Hanstein  mit 
40  Pf.,  am  Tag  darauf  der  Markgf.  selbst  dort  erschienen  nwi 
der  Amtsknecht  habe  nicht  arider s  merken  können,  als  da<^ 
von  einem  Vertrag  zwischen  dem  Ksr.  und  dem  Markgfen.  gf- 
handelt  werde;  dessen  Inhalt  kenne  man  nicht,  nur  werde  ge- 
sagt, es  solle  der  Ksr.  dem  markgfl.  Volk  2  Monate  rückstäii- 
digen  Solds  entrichten  und  der  Markgf.  und  sein  Volk  im  knis. 
Dietist  unterhalten  werden.  Am  Donnerstag  sei  dann  von  Hau- 
stein wieder  von  Nikolauspforten  ins  Lager  gezogen,  der  Markgf. 
sei  noch  kurz  geblieben,  und  habe  40  Stück  rote  Seide  zu  Fehl- 
zeichen kaufen  und  die  weissen  Binden  wegthun  lassen,  sn 
dass  man  endgültig  annehme,  der  Markgf.  werde  mit  dem  Ksr. 
vergliche)!  sein  und  sich  in  dessen  Dienst  begeben  hobeti.  Der 
von  Reiffenberg  solle  mit  seinem  Regiment,  auf  11  Fähnlein 
geschätzt,  vom  Markgfen.  zu  Frankreich  abgefallen  sein.  Der 
Markgf.  habe  noch  2(i,  von  Oldenburg  '^0,  Jobst  von  Dalwiij 
16  Fähnlein  Kn.  und  5  Geschwader  Reiter  2000  M.  stark: 
ausserdem  habe  er  ansehnliches  Geschütz  mit  Munition,  so  Stfuk 
Büchsen,  darunter  auch  einige  Mauerbrecher,  Pulver  und  Ku- 
geln ziemlich  viel,  besonders  einige  ausgehöhlte  Messingkugeln 
zu  Fetter  werk  mit  4  Böllern.  —  Wären  diese  Zeitungen  wahr, 
so  könnte  der  Markgf.  dem  Ksr.  bei  dieser  Expedition  wohl  zv 
Mattest  kommen,  und  es  wäre  zu  hoffen,  dass  der  Krieg  einmal 
aus  Deutschland  hinauskommen  und  die  Empörungeti  in  Nieder- 
."wachsen  sich  von  selbst  stillen  würden.  —  Heidelberg,  13'}  J  Nor.  IL 
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J.  Ced.:  Erhielt  kurz  nach  Fertigimg  dieses  Schreibens  you,  ii, 
ron   einefn   andern   Zeitungen  vom  6\,    Markgf.  Albrecht  von 
Brandenburg  sei  sicher  kais,  geworden.    Den  Hz,  von  Aumale, 
der  ihn  am  Zuzug  zum  Ksr.  hindern   wollte,   schlug  er  und 
brachte  ihm  grosse  Verluste  bei,  und  führt  ihn  selbst  jetzt  ge- 
fangen in  einer  Sänfte  mit  sich, 

2,  Ced,:  Wenn  Markgf,  Albrecht  im  Sinn  hatte,  sich  mit 
dem  Ksr,  in  Vertrag  einzulassen,  hätte  er  dies  wohl  Chr.,  Jülich 
und  ihm,  als  er  bei  ihnen  hier  war,  auf  ihr  Anregen  eröffnen 
und  ihnen  die  Ehre,  dieses  zu  verhandeln,  wohl  gönnen  können,"^ 

St,  Pfalz,  Miss.  4,     Or,  j^riis,  Urach,  Xov,  14. 

H4:i,  B,  Melchior  von  Würzburg  an  Chr,:  Xov.  1:2. 

in  Niedersachsen  versammelt  sich  abermals  ein  ansehnliches 
Kriegsvolk;  Oberst  soll  Gf.  Volrad  von  Mansfeld  sein;  es  ist 
.schon  dem  Hz.  Heinrich  vo7i  Bramischweig  ins  Land  gefallen 
und  hat  ihm  und  anderen  Ständen  Schaden  zugefügt.  Da  er 
fürchtet,  es  könnte  sich  ihm  und  seinen  Nachbarn  nähern,  hat 
er  einige  Diener  zur  Annahme  von  Kn,  abgefertigt;  bittet,  diese 
daran  nicht  zu  hindern,  sondern  ihnen  behilflich  zu  sein,  — 
Wiirzburg,  1iV}2  (am  sambstag"  nach  Martini  episcopi)  Nov,  i^J) 

üSV.  Wnrzlmrff  ci.     Or,  jn'äs.  Urach,  Nov,  j27, 

844,  Chr,  an  Hz,  Albrecht:  Xov,  u. 

Erhöht  sein  Angebot  in  der  kgl,  Sache, 

dankt  für  dessen  Schreiben  und  den  in  der  Verhandlung 
mit  Chrs.  Räten  abermals  gezeigten  freundlichen  Willen,  Kann 
ans  den  Schriften  über  die  Passauer  Verhandlung  oder  sonst 
nicht  sehen,  dass  er  neben  der  Afterlehenschaft  noch  WO 000  fl. 
bewilligt  hätte,  sondern  nur  für  den  Fall,  dass  dieselbe  fiele 
oder  zur  Entscheidung  der  6  Kff,  gestellt  würde.  Will  trotz 
allem,  falls  in  den  übrigen  Punkten  die  Vertragsnotel  nach 
.<<einen  zu  Memmingen  überreichten  Beschwerden  gemildert  würde. 


n)  Aufgeklebt  uuf  diemet'  Ced.  ein  Stürhrhen  Papier  mit  Auftchr.  von  Of,  Georg:  tiOIUchK  hat 
K.  1.  tfelpgeuhelt  i;ar  uit  ifebi'ii  wdUen,  daiumul  le  Offnen,  wie  gut  zu  gedencken,  niid 
deren  letso  wol  b&ntter  komen  iili»  damuls. 

ti43,  *)    Vgl.  nr.  870,    Darnach  hatte  Chr,  seinen  Amtleuten  wohl  befohlen, 
den  icnrzhurff,  Werbungen  kein  Hindernis  in  den  Weg  zu  legen. 
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Xov.  13.  Albrecht  zu  freundllcliem  und  vetterli-chem  Gefallen  zu  den 
150000  fl.y  in  drei  Monaten  zu  bezahlen,  noch  30-  bis  liöchstenn 
JiOOOO  fl..  frühestens  in  einem  Jahr  zu  bezalüen,  bewilligen: 
doch  soll  Albrecht  mit  der  Summe  und  den  2^lem  gradatim 
handeln,  dass  Chr.  möglichst  weit  unter  den  r^OOOO  ß.  bleibr 
und  dazu  8  Jahre,  zum  mindesten  eines,  Zeit  bekatnme. 

Da  diese  Verhandlung  von  einer  St-affel  zur  andern  nicht 
wohl  schriftlich  erfolgen  kann,  möge  Albrecht  eine  taugliche 
Gesandtschaft  zum  Kg.  schicken  und  auch  an  Chrs.  Verdienst 
auf  dem  Ulmer  Kreistag  wegen  des  gem.  Pfgs.  erinnern,  sowif 
an  dessen  weiteres  Erbieten  im  Fall  eines  Vertrags.^)  —  Urach, 
ir,52  Nor.  IH. 

Si.  Chr.  I.  .9,  68.     Abseht: 

yov.  13.  84o.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

hat  auf  die  von  Albrecht  dem  Ludwig  von  Frauenberg  gegebene 
Antwort  dem  Kfen.  Friedrich  etwas  weitläufig  geschrieben,  wie 
E.  I.  hieneben  freundlich  zuveniemen/)  und  dabei  Frauenbergs 
Relation  in  kürzester  Fassung  mitgeschickt.  Hielte  bei  den 
4  Bündnissen  im  Reich  für  gut,  dass  Albrecht  und  anderr 
weltliche  Kff.  und  Filrsteti  mehr  zusammenstünden;  hat  übfr 
den  vom  Ksr.  geplanten  Bund  mit  diesetn  in  Ulm  gesprochen. 
Weiteres  hofft  er  bei  persönlicher  Zusammenktmft  mitzuteilen.- \ 
—  Urach,  ir>r)2  Nov.  IS. 

St.  Deutscher  Kneg  4.    Eigh.  Konz.    GrössUfUeih  gedr,  Druffel  IL 
1829. 


644.  ')  Diese  Antwort  entspricht  einer  eigh.  Aufeeichnung  Chrs.,  nur  trirH 
deren  letzter  Punkt  weggelassen :  ultima  petitio,  das  er  als  ain  vetter  und  freooil 
liandlen  woltc;  dan  wa  ihe  der  kunig  sich  an  billichem  nit  settigen  woitr 
lassen,  niueste  ich  die  sach  dem  lieben  Gott  bevelchen,  der  es  nach  seineot 
almechtigen  willen  wol  iederzeit  wurde  wissen  zu  schicken.  Were  mir  aacl 
nveniger  beschwerlich,  mich  mit  Gott  und  recht  zu  entschutten,  dan  das  \rh 
schimpf,  Spott  und  endlichs  verderben  durch  begerten  vertrag  solte  gewislirh 
2u  erwarten  haben. 

845.  *)  SoUte  das  im  Or.  felden  9  vgl.  Druffel  a.  a.  0.  n.  1.  Urach. 
Nov.  18  schickt  Chr.  an  Hz.  Albrecht  ein  Schreiben  von  Kf.  Friedriehy  AJbreeki* 
Antwort  an  L.  von  Frauenberg  betr.  —  St.  Bayr.  Miss.  1,    Koni, 

*)  Obiges  Schreiben  Chrs.  hat  den  Zweck :  1.  durch  den  Hinweis  auf  rf»' 
misfahrliche  Mitteilung  der  bayr.  Eröffnungen  in  nr.  834  an  Pf  ah  einsn  Dmck 
^uf  Hz.  Albrecht  auszniibeu :  2.  durch  die  Mitteilungen   der  Worte  des  Kfrt. 
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H4ß.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  Xov,  15. 

HJtein,  Kff,:   Zitsammenschickung   cUr   Bäte.    Ztiinngen   aus   Born: 
Verhandlung  zwischen  Pfalz  und  Bayern, 

f-rhielt  dessen  zwei  Schreiben,  dat.  Nürtingen  Nov.  10  und  Urach 
Nov.  11  am  12.  Aus  seinem  ersten  Schreiben  vcm  Worms  ans 
wird  Chr.  seine  vergebliche  Bemühung  gesehen  haben,  seine 
rhein.  Mitkff.  zu  bewegen,  dass  sie  sich  dieser  Sache  annehmen, 
so  dass  er,  da  er  alleinstehen  würde,  hierin  nicht  weiter- 
(jehen  will. 

Die  Schickung  der  Räte  hätte  er  gebilligt.  Allein  da  nach 
Cfirs.  zweitem  Schreiben  Hz.  Albrecht  für  gut  hält  dieselbe 
einzustellen,  weil  nach  der  Gesinnung  des  Ksrs.,  die  ihm  Jörg 
Spät  berichtete,  mehr  Verdacht  als  zuvor  zu  befürchten  wäre, 
weiss  er  nicht,  ob  sie  einen  Wert  hätte 

Dankt  für  die  Übersendung  der  kais.  Instruktion  sowie 
der  Antwort  darauf,  nebst  andern  Zeitungen.  Von  Rom  wurde 
ihm  geschrieben,  der  Papst  wolle  mit  dem  Konsistorium  über 
Schickung  einiger  Legaten  zur  Vermittlung  des  Friedens  zwischen 
dem  Ksr.  und  Frankreich  verhandeln;  Andreas  de  Doria  s^i 
mit  einigen  Galeeren  zu  Cajeta  aufgehalten  worden;  der  Vizekg. 
von  Neapel  habe  Befehl,  mit  den  Galeeren  und  anderem  Kriegs- 
rolk  persönlich  gegen  Siena  zu  ziehen.  —  Heidelberg,  lo^:^ 
Nov.  1.5. 

1.  Ced.:  Da  es  nun  hoffentlich  hier  und  in  Bayern  tvieder 
ndiiger  wird,  bittet  er,  Chr.  möge  bei  Hz.  Albrecht  anmahnen, 
dass  die  früher  von  Chr.  zwischen  Pfalz  und  Bayern  begonnene 

Verhandlung  wieder  aufgenommen  icerde. 

2.  Ced.:  Hörte,  Chrs.  Vogt  zu  Vaihingen  nehme  sich  der 
Sache  zu  Boxberg  an  und  es  werde  alles  mit  seinem  Rat  ver- 
handelt; zweifelt  nicht,  dass  dies  ohne  Chrs.  Willen  geschieht.''^ 

St.  Pfalz.  Miss.  4.     Oi:  jmis.  Urach,  Nov.  18.    Auszug  hH  Dntffel 
II,  1831. 


■)  Aufaekr,  roM  Cht::  soll  ime  dcrhalbt^n  gevchribcn  werdou,   doch  den  pfalsgravcn  unvcr- 
mertar  sn  ]«88<«n. 

in  Ulm  —  were  auch  ir  in.  nit  zuwider,  daä  die  fiirsten  zusanien kernen  und 
mit  einander  von  vergleichungen  tractiertcn  —  Albrechts  Bedenken  gegen  eine 
Zunammenkunft  mit  WiHhg,,  Pfalz  und  Jülich  zu  zerstreuen:  3.  Misstraum 
gegen  den  kais,  Plan  in  Albrecht  zu  erwecken. 


848  1552.  %4'». 

Kor.  10,  847.  Hz.  Albrecht  an  Chr.: 

Chrs.    Vorschlag  in   der   kgl.  Sache:   Aufgehen   der  Zn^tammenkituft 
von  Pfalz,  Bayern,   Wirihg. 

erhielt  gestern  von  ihm  zwei  Schreiben  samt  beigebundeiuu 
Zeitungen  und  Schriften ;  dankt  für  die  Zeitungeti  und  schickt 
mit,  was  ihm  von  glaubwürdigen  Personen  über  Diedenhofen 
geschrieben  wurde. 

Hiltte  auf  seine  nettliche  schriftliche  Ausführung  gehofft. 
Chr.  würde  die  ^00000  fl.  pure,  ganz  in  drei  Monaten  zu  be- 
zahlen, bewilligen.  Da  aber  Chr.  für  die  weiteren  öOOiH)  fl.  länger^' 
Frist  nnd  stufenweise  Verluindlung  wünscht,  will  er  diem^ 
und  der  andern  unverglichenen  Punkte  wegefi  seinen  besten 
Fleiss  anwenden,  erwartet  aber,  dass  Chr.  es  nicht  felUen  lass*. 
wenn  der  Kg.,  der  jetzt  vielleicht  Geld  braucht,  Bezahlung  dfr 
ganzen  Summe  in  H  Monaten  verlangt,  und  setzt  voraus,  da^^s 
Chr.  seine  andern  Ansprüche  gänzlich  aufgiebt,  da  sonst, 
namentlich  wie  es  jetzt  gottlob  in  Ungarn  steht,  der  Kg.  von 
den  SOG  000  fl.  nicht  abzubringen  sein  wird.  Wünscht  auf 
beides  Chrs.  ausdrückliche  Antwort,  daneben  einen  satten  Be- 
richt, wie  Chrs.  Ansprüche  fundiert  sind,  um  dem  Kg.,  wetw 
er  sie  ganz  in  den  Wind  schlägt,  besser  entgegnen  zu  können. 
Sobald  er  von  Chr.  Antwort  erhält,  tvill  er  beim  Kg.  mit  bestem 
Fleiss  handeln  und  werben  lassen.^) 

Belangend  aber  E.  1.  ander  schreiben,  auch  die  copei  E.  1. 
an  den  hochgebornen  fni-steu,  unsem  freuntlichen  lieben  vetttr 
und  vatteni  pfalzgi'af  Friedlichen  churf.,  ausgangnen  missivs. 
haben  wir  E.  1.  mit  zuesendung  kai.  mt.  instruction  und  unser 
darauf  gegebnen  antwoit  unser  vertreulich  und  notwendig  be- 
denckeii  angezaigt,  dieweil  zu  erachten,  das  die  kai.  nit.  etlich*» 
stend,   darunter  one   zweifl   unsern   vettern   den   pfalzgrafeu    uinl 


t>47.  *)  Xov.  19  schickt  Chr.  dcLS  *^chreihen  an  einige  Räte:  er  fArchu, 
dass  sich  Albrecht  dem  Kg.  gegenüber  zu  weit  eingelassen  habe  und  ihm  immtr 
mehr  zur  Bewilligung  von  300000  fl.  dringen  woUe;  alle  Afisprüche  an  den  K^. 
aufzugehen,  sei  ihm  bedenklich;  sie  sollen  den  Entwurf  einer  Antwort  an  Albrnhr 
bald  schicken.  —  In  einem  Schreiben  an  Albrecht  von  Nov.  23  willigt  dam* 
Chr.  doch  ein,  im  Fall  der  Abstellung  seiner,  zu  Metnmingen  ilberreichien  B*- 
schirerden  die  ganze  Summe  von  200(J(X)  fl.  in  drei  Monaten  zu  bezahlen  «W 
auch  seine  Fordenmgen  wegen  ausstündigen  Jahrgelds  und  der  Aussteuer  mtur 
Schwester  aufzugeben,  wenn  sonst  der  Vertrag  nicht  zu  erlangen  ist:  Albt^chi 
möge  darauf  hin  die   Verhandlung  fortsetzen.  —  Ebd.  Abschr, 
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E.  1.,  unverzogenlich  der  bewisten  sach  halb  za$»ameii  erfordeni  Not,  lo, 
und  beschreiben  werd,  das  unser  zusamenschickunj?  oder  zusamen- 
knnft  daselbshin  zu  verschieben  und  darvor  one  sondern  verdacht 
and  villeicht  nnlnst,  so  uns  allen  bei  kai.  mai.  und  andern  stenden 
daraus  ervolgen  möcht,  füeglich  nit  beschehen  mög;  solchs  E.  1. 
one  zweifl  unserm  vetter  dem  pfalzgrafen  auch  zu  wissen  gemacht. 
-  Milmhm,  1552  Noi\  16. 

St.  Chr.  L  9,  70.     Or.^)  in-iu.  Urach,  Nov.  IV. 


848.  K8r.  Karl  an  Chr.:  Nor.  :>l 

Des  Kgs.  Antwort  in  Chra.  Sacfie:  Mahnung  zur  Nacfigiehigkeit. 

HochgeboiTier  lieber  ohaim  und  fui'st!  Wir  stellen  in  kaineu 
zweifei,  dein  lieb  trage  in  frischer  gedechtmis,  welchermassen  wir 
jungst  unserm  freundlichen,  lieben  brueder,  dem  romischen  zu 
Hungern  und  Beheim  konig,  d.  1.  halben  von  wegen  guetlicher 
vergleichung  und  hinlegung  der  anhengigen  rechtfertigungssacheii 
zwischen  gemeltem  unsenn  brueder  und  d.  I.  geschriben,')  Darauf 
wollen  wii'  d.  1.  gnediger  mainung  nit  verhalten,  das  uns  jungst 
von  hochgemeltem  unsenn  lieben  brueder  ain  schreiben  unter  dato 
den  17.  octobris  zuekomen,  darin  sein  lieb  unter  anderm  ver- 
meldet, das  sy  sich  uns  zu  ehren  und  bruederlichem,  freundlichem 
gefallen  in  gemelter  Vertragshandlung  alberait  aufs  allerweitest 
eingelassen  und  bis  auf  das  allereussei-st  bewilligt,  also  das  s.  1. 
f^egen  irer  habenden  gerechtigkait,  wie  sy  furgibt,  ain  merei*s 
oder  weiters  aus  Ursachen,  in  angeregtem  irem  schreiben  verleibt, 
nachzugeben  oder  zu  bewilligen  gar  nit  thuenlich  noch  möglich 
sein  welle,  und  uns  derwegen  bruederlichs,  freundlichs  fleis  er- 
snecht  und  gepeten,  das  wir  s.  1.  entschuldigung  zu  benuegen 
annemen  und  über  das,  so  s.  1.  in  berurter  handlung  alberait  (ires 
erachtens)  zum  höchsten  nachgeben  und  gewichen,  an  s.  1.  nichts 
weiters  suechen  oder  begern,  sonder  vilmer  d.  1.  dahin  weisen  und 
anhalten,  das  d.  1.  nach  gestalt  und  gelegenhait  der  ganzen 
handlung  sein,  vilgemelts  unsers  freundlichen,  lieben  brueders, 
jungst  zu  Passau  beschehne  resolution  und  bewilligung  in  sechs 
Wochen  oder  aufs  lengst  in  2  monaten  von  dato  an  desselben 
schreiben,  zu   danck   annemen,   und  die   sach  daniber  weiter  nit 


«)  8  cito. 

tf48,  ^)  nr.  7titi, 

Knixt,   Itriefwr.  cIcm  Hsh.  CliHstoph.  I.  O-k 
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Xot\  ^1.  aufziehen  wolte;  so  stellte  s.  1.  iu  kaiiien  zweifei,  d.  1.  uuil  der- 
selben landschaft  wurden  sich  hierin  selb  der  pilüchait  zu  erindem 
und  zu  weisen  wissen,  und  in  ansehung,  das  solche  s.  1.  entlirhf 
resolutiun  und  bewilligunt?  d.  1.  und  dei-selben  landschaft  zu  allt^n 
«rnaden  und  guetem  beschehen,  auch  an  ir  selb,  und  fumemblirh 
(1.  1.  halben,  mer  dan  pillich  mild  und  annemblich  sei,  weder  dtr 
andern  puncten  in  gemelter  resolution  begriffen  noch  der  darii! 
bestimbten  summa  gelts  halben  ferrer  nit  beschwern,  sonder  damit 
danckbarlich  zufriden  sein  und  solches  dahin  vei-steen  und  vennerckeii. 
das  sein  lieb  d.  1.  ain  sonder  gi'osse  gnad  dannit  erzaigt  und  l)e- 
wisen  habe.*) 

AMewol  Avir  nun  insonderhait  der  angeregten  noch  stritti^^t  ii 
puncten  halben  niemand  kain  sondere  mass  noch  Ordnung  zu  gelten 
Avissen,  iedoch  dieweil  Avii*  dasienig,  so  wir  hievor  und  bisher  in 
diser  sachen  gehandelt,  baiden  thailen  mit  allen  treuen  und  gnaden 
gemaint  und  die  sach  uochmalen  umb  merer  freundschaft  willen 
zwischen  baiden  thailen  in  der  guete  gern  hingelegt  und  A'ei-tragen 
sehen  wolten,  so  ist  demnach  nochmaln  unser  ganz  gnedig,  flei?v<i»r 
ennanen,  gesinnen  und  begem  an  d.  1.,  die  wolle  uns  zu  eliif« 
und  gefallen  und  der  ganzen  handlung  zu  guetem  dasienig,  \va> 
d.  1.  hierin  über  ir  vorig  beschehen  erpieten  noch  weiter  nach- 
zugeben oder  zu  bewilligen  inmier  thuenlich  und  möglich  ist,  nit 
waigern,  abschlagen  noch  die  handlung,  dieweil  dieselb  nunmer 
so  weit  gepracht,  one  frucht  zerschlagen  lassen.  Da  aber  d.  1. 
in  demselben  ainiche  weitere  beschwerung  hette,  so  halten  \^ir 
aus  beweglichen  Ursachen  geuzlich  darfur,  denselben  solle  mit 
rath,  zuethuen  und  durch  ferrere  Unterhandlung  des  hochgeboniHi 
Albrechten,  pfalzgraven  bei  Rein,  herzogen  in  Baj'eni,  unsere 
lieben  vettern  und  fursten,  als  der  gemeltem  unserm  lieben  bnieder, 
auch  d.  1.  und  also  baiden  thailn  mit  so  nahner  verwandtnns  zuta- 
ge than,  sich  auch  hievor  diser  handlung  so  fleissig  und  emstUrL 
angenomen,  leichtlich  abgeholfen  und  die  ganz  handlung  zu  gueter 

*)  Ferdiiiand  verweigerte  also  weiteres  Nacltgeben;  Latus  3  «r.  929  •"»«/ 
930.  Die  deutsche  Antwort  auf  nr.  78S  ist  unbekannt;  der  Ksr,  v€rmi€d  m. 
sie  Ferdinands  Wunsch  entsprechend  an  Chr.  mitzuteilen,  tceü  darin,  trie  t.t 
Lanz  3  nr.  930,  die  Teilung  Karls  mit  seinem  Bruder  ertcähnt  ttar :  LanT  S 
nr.  935,  —  Des  Ksrs.  gereizte,  teilweise  höhnische  Antwort  an  Ferdinand  hai 
Lanz  3  nr.935f.;  sie  gipfelt  in  dem  Satz:  je  me  suis  d^tenuinu  k  non  lueu 
Vüulüir  plus  mcsler.  Ferdinand  sieht  sich  dadurch  veranlasst,  Des.  9  äi» 
früheres  Schreiben  zu  entschuldigen:  Lanz  3  nr,937f. 
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vergleichuiig  und  fiuchtbarliclier  endscliaft  gepracht  werden  mögen,  xor.  21. 
welches  wir  dan  nnsei-s  thails  nit  allain  pnediclich  und  wol  leiden 
mochten,  sonder  auch  zu  sondenn  hohem  gnedigem  gefallen  ver- 
niercken  und  aufnemen  wolten,  und  seien  d.  1.  sonst  von  wegen 
ilei-selben  wolhaltens  und  gehorsamen,  genaigten  willens,  des  sich 
<l.  1.  bisher  gegen  uns  beflissen,  zu  ieder  vorsteender  gelegenhait 
Tillen  gnedigen  willen  zu  beweisen  mit  allen  gnaden  genaigt;  des 
mag  sich  d.  1.  geAvisslich  zu  uns  versehen  und  ge trösten.  —  Tm 
Feldlager  vor  Metz,  1552  Nov.  21, 

St.  Chr.  L  9,  74.     Or.  prüff.  Ffidlingen,  Dez.  5. 

849.  Chrs.  Antwort  auf  die  fränk.  Werlnmg:^)  Xor.  2i 

Mnrkgf.  Albrecht  ist  sicher  viit  dein  Ksr.  vertragen  und 
Jn  die  Vertragsnotel  auch  Volrad  von  Mansfeld  eingeschlossen y 
irie  Chr.  aus  der  Abschr.  sah.  Der  Kf.  von  Drandenbtcrg  hat 
zwischen  Mansfeld  und  seinen  Gegnern  einen  giltlichen  Tag 
angesetzt y  wo  die  Sache  wohl  vertragen  ist  oder  noch  wird: 
Mansfeld  hat  keine  Ursache,  gegen  die  fränk.  oder  andere 
rtberländ.  ReicJisstäfide  etwas  vorzunehmen^  so  dass  sie  nichts 
zu  besorgen  haben.  Sollte  ihnefi  doch  etwas  Beschwerliches 
hegegneriy  würde  sich  Chr.  dein  Landfrieden  gemäss  und  so 
lialtefiy  dass  man  seine  Neigung  zur  Abwendung  unbilliger 
FJmpörung  und  Erhaltung  des  Friedens  wohl  spürte.^  —  Urach, 
15:12  Nov.  22. 

St.  Deutscher  Ki'ieg  5.    Abschr. 

8i$0.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  xor.  2^. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Nov.  15.  Lässt  es 
.wegen  der  Vermittlung  bei  des  Kfen.  Bedenken.  —  Schickt 
wegen  der  Zusammenkunft  ein  iveiteres  Schreiben  van  Hz. 
AI  brecht,  das  er,  wenn  der  Kf.  damit  einverstanden  ist,  sich 
/iuch  gefallen  lässt.^)     Dankt  für  Zeitung ;  schickt  mit,   w(ts 

849.  *)  nr.  831. 

')  Die  Antwort  etUspridit  einem  Guiachten  von  Lmidhofmeister,  Mat^ 
jichall  und  Kanzler,  dat.  Tilbingen,  Kov.  iil.  —  Ebd.  Or, 

80O.  *)  nr.  847.  Daaa  Chr.  im  Gegensatz  zu  nr,  845  sich  mit  der  hayr. 
Antwort  nun  plötzlich  zufrieden  giM,  ist  zweifellos  dem  Umstand  zuzuschreiben, 
dass  er  übei'  die  Aussöhnung  des  Marhgfen.  Albrecht  inzwischen  Gewisshtit 
•erhalten  hatte. 


Nov.  2:i,  der  AdministraU^r  des  DeutscJiardens  samt  einigen  Bb.  und 
die  Stadt  Nürnberg  bei  ihm  geworben  liabe§i,^  ebetiso  Abseht , 
des  Vertrags  zwischen  dem  K»r.  und  Markgf.  Albrecht.  Wegen 
Wiederaufnahme  der  Verhandlung  zwischen  Pfalz  und  Bayern 
iMt  er  schon  an  Hz,  Albrecht  geschrieben  und  wird  dessen 
Anttcort  mitteilen.  Hat  auch  seinem  Vogt  in  Vaihingen  ge- 
schrieben und  wird  dessen  Bericht  schicken.  —  Urach  loö'^ 
Noi\  22. 

St.  Pf  als.  MisM.  4.    Konz.  von  Ber. 

Noc.  :26.  8S1.  Hz.  Albrecht^)  an  Chr.: 

erhielt  von  ihm  abervml^  einige  Schreiben  nebst  Zeitungen, 
namentlich  gestern  Chrs.  endgültige  Antwort  auf  sein  Srhreibefi 
in  der  kgl.  Vertragssacfie;*)  dankt  für  die  Zeitungen.  Fw 
den  genannten  Ständen  des  frünk.  Kreises  kam  ihm  kürzlich 
ebensolche  Werbung  zu,  auf  die  er  in  effectu  wie  Chr.  schrift- 
lich antwort-ete.  Ausserdem  erhielt  er  die  tfiarkgfl.  Kapitulation, 
durchweg  mit  der  von  Chr.  geschickten  Abschr.  übereinstimmend, 
von  Neuburg  aus,  wohin  sie  allerdings  vofi  einer  in  dieser 
Sache  verdächtigen  Person  geschickt  worden  war;  aber  es  sieht 
iHie  dannocht  nit  ungleich;  wir  wellen  es  auch  schier  glanben. 
das  dise  saehen  der  gestalt  mit  nnsenn  vettern  dem  marggrafen 
Riecht  abgehandlt  sein.  Was  seither  vor  Metz  vorging,  weisif 
er  nicht,  da  ihm  seit  ziemlich  vielen  Tagen  nichts  von  dort 
zukam;  geschieht  dies,  will  er  es  mitteilen. 

Dann  unser  zusamenknnft  oder  schickong  belangend  haben 
wir  des  hochgebonien  fursten,  unsers  frontlichen  lieben  vett^r 
und  vattern  pfalzgraf  Fridrichen,  chnrf.,  gemtiet  auch  dahin  ver- 
merckt,  das  sich  s.  1.  mit  unserm  guetachten  durchaus  vergleicht. 
wiewol  s.  1.  des  .hochgebonien  forsten,  unsers  fruntlichen,  lieben 
Schwagers,  des  herzogen  von  Gilchs,  antwort  darauf  gewertijr. 
Dabei  lassen  wir  es  nochmaln  beruen  und  gedencken,  es  mecht 
sich  villeicht  unser  zusamenkunft  oder  Schickung  auf  der  kai.  nit. 
eifordeni  angezogner  ursach  halb  gar  bald  zutragen,  alsdann  nit 
allain  diser,  sonder  auch  ander  particnlar-  als  auch  mit  der  Pfalz 

*)  nr.  8S1. 

tiöl.  *)  In  einem  Schreiben  von  Xov.  :iü  dankt  Ux.  Aib»xchi    Ckr.  f**r 
ein  überachicktes  Fedtrapiel.  —  St.  Bayern  12  b  I,  tfö.     Or.  präs.  Dtz.  5. 
*^)  nr.  ti47  n.  1. 
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nngefanguer  saclien  halb,   deren  wir  noch  in  frischer  gueter  ge-  Kor.  26. 
<lecbtmis  send,  fue^lich  und  statlich  ^beratschlagt   nnd  gehandlt 
werden. 

Will  auf  Chrs.  fretindliche  Bewilligung  hin  mit  dem  Kg. 
bei  erster  Gelegenheit  verhandeln  lassen,  allefi  Fleiss  zur  Bei- 
legung  anwendest  und  die  Antwort  mitteilen.  —  München,  lfi,^2 
Nov.  26. 

St.  Chr.  L  9f  7ö.     Or,  pro».  PfuUingen,  Dez.  1. 

8S2.  Ksr.  Karl  an  Chr.:  ihz.  i. 

begehrt  auf  sein  früheres  Schreiben  an  die  Stände  des  bair., 
Jichwäb.,  fränk.  und  rhein.  Kreises  hin,  auf  Ansuchen  der 
Stände  eines  diesei^  Kreise,  besonders  des  fränkischen,  mit 
Rat,  Hilfe  und  Beistand  sie  zu  unterstützen  oder  noch  besser 
Mch  mit  ihnen  in  ein  Verständnis  zu  begeben.^)  —  Feldl-ager 
rar  Metz,  15^2  Dez.  1. 

St.  Deutscher  Krieg  4,     Or,  prüs.  Urhach  (Aiirbaoh),  Dez.  14. 

8o3.  Hz.  Albrecht  an  Chr.:  Dez.  3. 

Verhandlung  in  der  kgl.  Sache:  Be^tiechung  kgl.  Räi^. 

hätte  nach  seinem  letzten  Brief  in  Chrs.  Sache  mit  dem  Kg. 
.sogleich  einen  Gesandten  an  diesen  abgeschickt;  allein  der  Kg. 
ist  wegen  des  Sterbens  von  Wien  abgezogen  und  er  erfuhr  erst 
heute,  derselbe  sei  zu  Leoben  in  Steiermark  tmd  werde  von  da 
in  kurzem  nach  Grätz  zielten;  will  deshalb  seinen  Gesandtefn 
in  H  Tagen  abschicken  und  seinem  Erbieten  nach  verhandeln 
lassen.  Glaubt^  es  tväre  der  ganzen  Verhandlung  dienlich, 
wenn  er  durch  seinen  Gesandten  dem  Hans  Hofmann,  dem 
Dr.  Gienger,  oder,  wenn  der  nicht  am  Hof  tväre,  einem  andern, 
4ler  nahe  beim  Brett  ist,  von  Chrs.  wegen  gnädige  Vertröstung 
thun  Hesse,  dass  Chr.,  wenn  sie  die  Gütlichkeit  befördern,  sich 


852.  ')  Auszug  aus  detn  gleichlautenden  Schreiben  an  Bayern  bei  Drußtl, 
JI,  1844;  was  die  dortigen  Ausführungen  Druffeis  betrifft,  so  mOssten  sieh  die 
J'ränk.  Stände  eine  auffallend  ruhige  und  nüchterne  Betrachtung  gegenüber  den 
^fie  ruinierenden  Winhelzügen  der  kais.  Politik  bewahrt  haben,  wenn  sie  sieh, 
4cie  Df\  meint,  angesichts  derselben  bloss  in  Klagen  Über  die  gesunkene  kais. 
Macht  ergangen,  also  des  Kers.  Grundsatz :  necessit«'  n*a  point  de  loy  (Lanz  3 
S.  513)  ohne  weiteres  (du  berechtigt  anerkannt  hutten. 
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Dez,  3.  gegen  s/e  gnädig  und  dankbar  zeigest  wolle;  hat  dies  ohnr 
Chrs.  Vorwissen  der  Sache  zu  gut  schon  in  Passau  gegett  Hof- 
mann  und  Gienger  für  sich  selbst  gethan;  dann  E.  1.  wisji**!!. 
wie  es  au  denen  orten  zueget;  damit  were  dannocht  E.  1.  iiit 
sonders  verpunden,  sonder  stiende  bei  E.  1.  freiem  willen  mni 
niessi^ung.  Will  dies  jedoch  nicht  ohne  Chrs.  Vorwissen  thuu 
und  bittet  um  Antwort  innerhalb  8  Tagen,  tvo  er  seinen  Ge- 
sandten mit  dem  andern  Befehl  auch  ohne  das  abfertigeti  trili^> 
—  München,  J5o:^  Dez.  3,^) 

Ced.:  Postscr,  erhielt  er  von  Chr,  weitere  Zeitungen,  für 
die  er  dankt;  hat  sie  gerne  gehört;  will  mitteilen,  was  ihm 
von  Österreich  oder  sonst  Neues  zukommt. 

St.  Chr,  L  9y  76.     Or.^>  präs.  Ffallifigen,  Dez.  6'. 

Des.  3.  S54.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

Durchführung  des  Hzs.  von  Atonale. 

vorgestern  abend  kamefi  die  Diener  Markgf.  Albrechts,  WilMm 
vom  Stein,  Jobst  Hack  und  andere  samt  dem  Hz.  von  Aumnh. 
der  stark  verwundet  ist,  sich  aber  täglich  bessert,  auf  dem 
Weg  zur  Plassenburg  hier  an.  Der  Hz.  Hess  ihn  durch  den 
Wild'  und  Rheingfen.  Philipp  Franz,  den  er  zu  sich  gerufen 
hatte,  bitten,  ihm  einen  gute^i,  für  Kranke  geeigneten  Trunk 
zu  reichen,  ihm  einen  Tag  Aufenthalt  zu  gestatten  und  dahin 
zu  wirken,  dass  er  von  Markgf.  Albrecht  in  ftlrsUicher  Kustodi* 
gehalten  werde.  Es  wäre  ihfn  nun  zwar  lieber  gewesen,  drr 
Hz.  wäre  nicht  hier  durchgeführt  worden;  doch  Hess  er  ihm 
einen  Trunk  reichen  und  ihm,  wenn  seine  Begleiter  es  gestatten, 
den  Aufenthalt  gewähren;  wegen  der  Kustodie  werde  sich  dfr 
Markgf.  zweifellos  nach  deutscher  Sitte  fürsäich  halten.  Damit 
war,   wie  er  hörte,   der  Hz.  wohl  zufrieden.    Hernach  brachU 


a)  2  cito. 

iso3.  *)  PfulUngm,  Dez.  7  antwortet  Chr.,  es  habe  zwar  äUerUi  BcdemitH, 
in  solchen  Sachen  und  hei  solchen  Personell  Verehrungen  anzubieten ;  da  jedocn 
Albrecht  schon  in  Passau  ohne  Chrs.  Vorwissen  sie  versprochen  habe  und  $*r 
auch  jetzt  für  dienlich  luilfe,  so  lasse  er  zu,  dass  Albreeht  den  JBtcei  genanmttu 
oder  andern  Personen  für  den  Fall  eines  Vertrags  in  Chrs,  Namen  eine  Ver- 
ehrung zusage.  —  l^bd.  Konz.  von  Ftssler, 

*)  Zugleich  erklärt  sich  Hz.  Albrecht,.  ftbUs  Chr.  noch  %cie  in  seinem  Uti- 
le n  Schreiben  gesinnt  sei,  mit  Abscfmjfun^  der  Post  frgU  nr.  454)  einverstaudf*. 
—  St.  Bayr.  Miss.  1.     <)r.  präs.  Pfullingtn,  Dez^  7.. 
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ihm  Wilhelm  vom  Stein  ein  Schreiben  vom  Markgfen,  um  (Je-  j)cz.  3. 
leite,  worauf  er  ihnen  dasselbe  schriftlich  gab.  Heute  sind 
sie  von  hier  abgezogen;  vom  Stein  sagte  ihm  auch,  der  Markgf. 
lasse  ihm  allen  freundliclien  Willen  entbieten  und  habe  ihm 
besonders  befohlen,  sich  mit  dem  Gefangenen  der  Pfalz  zu 
nähern  und  die  Bistümer  zu  meiden,  da  er  ihnen  noch  nicht 
recht  trauen  käfine.  Konnte  nicht  anders  bemerken,  als  dass 
der  Gefangene  von  seinen  Begleitern  untadelig  gehalten  irird. 
Konnte  flicht  erfahre^!,  ob  sie  Wirtbg.  antreffen  tverden,  — 
Heidelberg,  1552  Dez.  S. 

Ced.:  Will  Chr.  für  den  geschickten  guten  Wein  auch  einen 
sauren  Trunk  schicken]  fragt,  wohin? 

St.  Pfalz.  Miss.  4.    Or,  präs.  Pfuttingen,  Dez.  7. 

HÖ5.  Instruktion  Chrs.  für  Liz.  Eisslinger  an  den  kais.  Hof.  Bez.  4. 

Kr  Wirkung  eines  Zollprivileg  i  ums. 

Er  soll  sich  an  Dr.  Seid  und  Wilhelm  Böcklin  wenden 
und  bei  ihnen  unter  Hinweis  auf  Chrs.  Not  in  vertraulichem 
Gespräch  die  Verleihung  eines  Privilegiums  anregen,  ihnen 
Abschr.  des  den  Hzz.  Wilhelm  und  Ludwig  von  Bayern  ver- 
liehenen viitteilen,  tcenn  einige  Aussicht  ist,  sie  Abschr.  der 
Supplikation  lesen  lassen  und  dem  Vizekanzler  eine  Verehrung 
bis  zu  1000  fl.,  Böcklin  von  etwa  500  fl.  in  Aussicht  stellen. 
Ebenso  soll  er  sich  dann  zum  B.  von  Arras  begeben  und  ihm 
auch  eine  gute  Verehrung  von  2~H000  fl.  zusagen.  Er  soll 
sich  bemühen,  dass  das  Privilegium  perpetuiert  oder  doch  auf 
.W  Jahre  gegeben  werde;  auch  anführen,  dass  Chr.  es  vor  der 
Einführung  seiner  Landschaft  vorlegen  würde.  Übergiebt  er 
dann  die  Supplikation  dem  Ksr.,  soll  er  den  Inhalt  summarisch 
vortragen  und  um  gnädigste  Gewährung  bitten.  —  Pftdlingen, 
1552  Dez.  4. 

St.  Zollsachen  5.  B.     Or.  mit  eiyh.  Konz.  Chrs. 

8o6.  Jakob  von  Westerstetten,  Propst  zu  Stuttgart,  und  Dez.  4. 
Hans  Georg  von  Westernach,  Chorherren  des  Stifts  Ellwangen, 
an  Chr.:^) 

Überfall  der  Stadt  Eüivangen  durch  den  Deutschmeister, 

heute,   Sonntag,    während  der  Predigt,   Hess  Herr   Wolfgang, 

856.  *)  über  die  Vorgeschichte  des  Streits  nm  Elhvangen  vgl.  Stalin 4, 540 f.: 
Sattler  4,  45  f.  und  Beil.  19:  Oberamtsheschreib.  von  Elhcangen  S.  466 f. 


Hz.  4.  Administrator  des  DeutschordeiiSy  mit  einigen  Reitern,  bei  denen 
er  selbst  trar.  die  Thore  hier  in  d^r  Stadt  abrefinen  und  Im 
zu  200  Pf,y  auch  einiges  Geschütz  und  Hakenschützen,  mwh- 
ziehen  und  ihnen  so  die  Stadt  unverseJiens  mit  Gewalt  ab- 
dringen.  Unter  Berufung  auf  die  erlangte  päpstliche  Be- 
gnadigung und  dass  ihm  in  der  Unterliandlung  vor  Chr.  zu 
Tübingen  der  Besitz  mit  einigen  Konditionen  zugesagt  worden 
sei,  nahm  er  trotz  ihrer  Bitte,  sie  beim  Recht  zu  lassen,  auf 
vorausgehende  Protestation  Besitz  und  nahm  die  Bürger  in 
Pflicht.  In  der  Annahme,  dass  Chr.  sich  der  Unterhandlung 
ganz  anders  etinnern,  als  ihr  Schutzfürst  sie  beim  Recht  er- 
halten und  der  Gewalt  begegnen  loerd^,  bitten  sie,  dem  un- 
verzüglich nachzudenken,  —  Ellivangen,  in  grosser  Eile  ir)52 
Dez.  4. 

St.  Deutschmeister  ö.  B.     Or.»)  präs.  PfuWngen,  Dez.  (?.*) 


Ocz.  5.  So  7.  Hz.  Alb  recht  an  Chr.: 

hat  dessen  Schreiben,  die  Erbeinung  mit  Kf.  Friedrich  belangend, 
samt  beiliegenden  Kopieen  und  Zeitungen  gestern  erhaltm; 
dankt  für  die  Anmahnung,  wird  über  die  Sache  nachdenken 
und  sich  entschliessen,  sobald  seine  Räte,  welche  früher  bei 
dieser  Sache  beteiligt  waren  u?id  jetzt  z.  T.  wegen  Chrs.  Vertrag 
zum  Kg.  reiten  müssen,  zurückkehren ;  wird  dann  seine  Mfiuinig 
an  Chr.  mitteilen.  —  München.  iru}2  Dez.  ;>. 

,St,  Uayern  I:J  b  I,  (id.     (h:-^)  preis.  Pftiüingen,  Dez.  7. 


n)  3  eito.         ;i)  AtffMr/ir.  ron  Chr.:  soll  toi»ia  daivon  Pfalz  zukomen. 

-)  JSofoti  tnji't  Chr.  Anstalten  zur  Gegenwehr,  Vffl.  ^'t.  Deutschmeister :j.  IL 
Gesandte  des  heutschmeiitters,  welche  am  7.  zu  P/ullhigen,  am  8.  zu  Tnhin^fn 
um  Audienz  anhielten,  wurden  abgewiesen.  —  Tübingen,  I)ez.  9  berichtet  Chr. 
darüber  an  den  Ksr.  und  erklärt,  dass  er  durch  den  Deutschmeister  zu  erlaubte 
Gegenwehr  genötigt  sei.  —  Ebd.  Konz,  von  J'^cssler.  Am  Schluss  dett  Kmn. 
von  Ber,  durchstr.:  mein  j;".  lier  berielitt,  den  11.  deceinb  «ei  der  briet*  ge- 
(latiiinpt  •::ewosen.  —  Dez.  9  teilt  er  den  Bb.  von  Bamberg,  Würzburg  und 
Kiclistätt  seinen  Entschluss  zur  Gegenwehr  mit  und  fragt,  wessen  ei'  sich  tv 
ihnen  zu  versehen  habe,  da  sie  mit  dem  Deutschmeister  in  einer  Kinunq  seiff». 
—  Ebd.  Konz.  —  Tübingen,  Dez.  10  schickt  er  an  Kf.  Eriedrich,  Hz.  Albrecht. 
Hz.  Ottheinrich,  Mnrkgf.  Bernhard,  Statthalter  und  Räte  zu  Ansbach  und 
IHassenburg  und  an  den  B.  von  Konstanz  Bericht.  —  Dez.  11  schickt  er  2  Ge- 
sandte au  Gmünd  trcgen  Durchzugs^  der  gestattet  wird. 
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SS 8,  Chr.  an  Ksr.  Karl:  Dtz,  r. 

Verhandli$ng  mit  dem  Kg, 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Nov.  21,  Dankt  für 
<len  am  Schluss  desselben  erklärten  allergnädigsten  Willen  und 
will  dies  auch  ferner  im'e  bisher  als  gehorsamer  Fürst  und 
Vasall  verdienen.  Während  des  Ksrs,  Reise  durch  Wirtbg, 
ßiat  Hz.  Albrecht  in  dieser  Sache  allerlei  gütlich  rerhandelt, 
Chr,  selbst  hat  sich  und  seine  Landschaft  aufs  äusserste  in 
Anspruch  genommen  und  auf  Albrechts  strenges  Anhalten  ein 
Namhaftes  mehr  bewilligt,  als  er  von  seiner  Landschaft  erhielt 
und  als  in  seinem  Vermögen  ist.  Die  Sache  steht  jetzt  so,  dass 
Albrecht  in  wenigefi  Tagen  eine  Botschaft  an  den  kgl.  Hof 
abfertigen,  weitere  endgültige  Unterhandlung  ])flegen  lassen 
und  de}'en  Erfolg  ihm  mitteilen  ivird.  Will  dies,  der  Vertrag 
werde  erlangt  oder  7iicht,  dem  Ksr,  berichten.  —  11552  Dez,  7./*^ 

Ai.  Chr.  I,  Oj  S(J.    Kons,  von  Fessler. 

m 

8i%9.  Hz.  Albrecht  an  Chr.:  Dez.  *j. 

dankt  für  fünf  Wagen  Wein;  hätte  gerne  Chr,  süsse  Weine 
dafür  geschickt,  konnte  aber  jetzt  hier  nichts  Gutes  finden  und 
schickt  deshalb  zu  einer  ^y(\})  und  damit  die  Gefährte  nicht 
leer  heimkommen,  die  fünf  Wagen  mit  Salz  beladen  zurück. 
Wird,  sobald  gute  süsse  Weine  ankommen,  sie  durch  eigenes 
Gefährt  an  Chr.  schicken,  —  München,  J55'3  Dez,  U, 

St,  Bayern  12  h,  64,     Or, 

860,  Chr.  an  Kf,  Friedrich:  Ihz.  lo, 

Hz.  von  Aumale;  pfiUz.-hayr,  KHfeiniynng:  Post:  Wein. 

dankt  für  die  Zeitungen  von  Nor.  29.  Da  Markgf,  Alb  recht 
den  Hz,  von  Anmale  auf  die  Plassenbtirg  fahren  lässt,  timre 
aus  allerlei  Gründen  gut,  dass  man  zu  einer  leidlichen  Be- 
freiung desselben  helfen  würde;  da  derselbe  auch  Hz,  von 
Lothringen  ist,  will  Chr,  mit  dem  Markgfen.  deswegen  ver- 
handeln und  wird  deii  Erfolg  dem  Kfen.  mitteilen. 


a)  AorA  gltichteit,  Aufiehr, 

859.  *)  =  Auf  mg,   Vtrschuh;  SchmeUer,   Bayr,   Wörterbtich  i,  305.    In 
nnttertun  J'aU  atno  etwa  =  Abschlagszahlunff, 


K58  15^2.  btkK—Siii. 

Dtz,  10.  Schickt  mit,  was  ihm  Hz.  Albrecld  der  Erbeinigung  tcegen 

ferner  geschrieben  hat;  wird  zu  gelegener  Zeit  friede r  bei  ihm 
anhalten. 

Da  die  Läufe  gottlob  etwas  ruhiger  geworden  sind  und 
der  Kf,  deswegen  die  Post  zu  Unteröwisheim  abgeschafft  hat. 
hat  er  auch  die  Posten  zu  Dürrmenz  und  Böblingen  auf- 
gehoben, aber  bei  den  Amtleuten  angeordnet,  dass  Briefe  vom 
Kfen,  ihm  sofort  übersandt  werden. 

Den  Wein  möge  der  Kf.  na^h  Tübingen  schicken,  wo  Chr. 
z.  Z.  seine  Hofhaltung  hat,  und  dabei  berichteiiy  was  für  einen 
ihm  Chr.  als  Gegenladung  schicken  solL  —  Tübingen,  tVrj 
Dez.  10. 

Ced.:  Schickt  die  Entschuldigung  seinem  Obervogts  zu 
Vaihingen  wegen  Albrechts  von  Rosenberg. 

St.  Pfalz.  Misfi.  4.    Kom.^) 

Dez.  11.  M61.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

Markfff.  Albrecht:  Deutschmeister :  französ.  Schtriben  :  Post, 

erhielt  dessen  Schreiben  nebst  Abschr.,  was  Chr.  von  Marhjf. 
Albrecht  und  von  seinen  Schirmsverwandten  in  Ellwangen  er- 
halten hat:  freut  sich,  dass  Markgf.  AI  brecht  mit  dem  Ksr. 
vertragen  ist;  hörte  die  deutschmeisterische  Handlung  ungern, 
da  vermutlich  weiterer  Unrat  daraus  folgen  wird;  Chr.  wird 
sich  als  Schirmherr  wohl  zu  halten  wissen;  hätte  geglaubt, 
dieser  Bund^)  sei  mehr  zur  Defensive  als  zur  Offensive. 

Dankt  für  Mitteilung  des  französ.  Schreibens.'^)  Diester 
Tage  kam  ein  Bauersmann  ohne  Botenbilchse  liier  an  und 
übergab  ein  Paket  Briefe  an  den  Kfen. ;  er  Hess  es  öffnen  und 
fand  darin  ein  Schreiben  vom  Kg.  von  Frankreich  samt  einem 
andern  von  einem  Bassefontaine,  ebenso  ein  Paket  an  drn 
Kfen.  von  Mainz  mit  deutscher  Aufschrift,  doch  mit  des  Basf^i 
Signet  versiegelt.  Schickt  Abschr.  von  den  beiden  Schreiben 
an  ihn;^)   ivas  in  dem  Paket  an  Mainz  steht,   iveiss  er  nicht. 


SGO.  *)  Das  Konz.  entspricht  einer  Aufschr.  Chrs.  auf  nr.  t>54. 

tiOl,  >)  Nämlich  der  fränkische :  vgl.  nr.  831. 

-)  nr.  i^36. 

•)  Khd.:  das  des  Kys.  dat.  Reims,  Nor.  6*  (fronzos,);  das  ron  Baff 
fontaine  dat.  Solothurn,  Xoiy.  27;  letzterer  sagt,  er  schicke  hier  die  Sckrdf»  i>. 
die  er  vor  U  'Tagen  vom  Kg.  erhalten  habe. 
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ivill   es   aber   an   Mainz   übersenden.     Von   dem    Überbringer  Dez,  u, 
fconnte  (.r  trotz  eifrigen  Fragens  nur  erfahren,  es  sei  ihm  von 
^/netn  alten  Mann  mit  einem  langeti,  grauen  Bart  zum  Hieher- 
tragen  übergeben  worden,  —  Bittet,  dies  noch  geheim  zu  halten, 
—  Heidelberg,  1552  Dez.  11. 

Ced.:  Hat  auf  die  Anregung  von  Chrs.  Landhofmeister 
lind  Räten  bei  Dr.  Hailes^)  die  Post  in  Bretten  abstellen  lassen 
und  dem  Vogt  und  Schultheiss  zu  Bretten  befohlen,  die  Schreiben 
h^on  CJtr.  ihm  alsbald  zuzuschicken. 

St.  Pfalz.  Miss.  4.     Or.  preis.  Urbach,  Dez.  15. 


H62.  Senior  und  Kapitel  von  Ellwangen  an  Chr.:  Dez.  ii, 

Überfall  von  Kllivangen. 

berichten  auf  Veranlassung  des  Dekans  Christoph  von  Wester- 
stetten  noch  einmal  über  den  Einfall  des  Deutschmeisters.  In 
kurzer  Zeit  waren  Stadt  und  Schloss  Ellwangen  mit  allem, 
iras  auf  dem  Land  ins  Ammanamt  gehört,  vergewaltigt  und 
hl  Pflicht  genommen.  Der  Vogt  zu  Thannenburg,  Wilhelm  Adel- 
mann,  hält  das  Schloss  noch  trotz  drohender  Forderungen ;  die 
Unterthanen  des  zugehörigen  Amts  haben  sich  ergeben.  Hohen- 
und  Wasser alflnge7i  sind  noch  nicht  aufgegeben,  wurden  aber 
auch  noch  nicht  angegriffen.  Auf  Kochenburg  ist  wenig  zu 
hoffen,  doch  ist  es  auch  noch  nicht  aufgegeben.  Bei  der  ga?izen 
Vergewaltigung  war  der  Deutschmeister  vorne  dran;  er  hat 
loO  Pf.  und  200  z.  F.  bei  sich,  teils  im  Schloss,  teils  in  der 
Stadt;  sie  halten  gute  Wacht.  Alle  Thore  sind  verschlossen. 
Im  Schloss  haben  sie  alle  Thilrlein,  Ausgänge  und  Löcher 
vermauert.  Geschütz  haben  sie  nicht,  ausser  dem,  das  sie  in 
Ellwangen  fanden,  nämlich  1  Falkonetlein  und  O—S  Doppel- 
haken.  Sie  haben  ')  Stück  Büchsen,  davon  2  aufs  Schloss 
gebracht,  die  ein  Lot  schiessen  etwas  grösser  als  ein  Hühnerei; 
sie  nehmen  noch  Kn.  an,  was  ihnen  aus  der  Markgfsch.  zu- 
läuft, bis  jetzt  etwa  70.  Sonst  ist  es  alles  Landvolk,  meist 
kapfenburgisch,  schlecht  gerüstet,  dein  ohne  Zweifel  auch  nicht 
wohl  bei  der  Sache  ist.  Als  der  Deutschmeister  die  Huldigung 
von  den  Bürgern  nahm,  erklärte  er  nngescheut,  er  habe  Chrs, 
a  u.9drückliche  Ein  willigung. 


*)  Er  haue  in  Chrti.  Streit  mit  Eotttreil  vermittelt;  vgl.  nr.  35^  n.  U 
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Dts,  tu  Ob  sich  der  Deutschmeister  des  fränk,  Bündnisses  zu  g^ 

trösten  hat,  wissen  sie  nicht:  zti  Ross  ist  ausser  den  Ordern- 
leuten  niemand  da. 

Beim  K.  G.  um  ein  Mandat  anzuhalten,  mrd  trold  nieki 
gehen,  da  sie  scfion  vor  einefn  andern  Gerichtszwang  in  Streit 
stehen;  doch  lassen  sie  sich  gefallen,  wa^  Chn  für  ratsam 
hält.  Ihrer  Ansicht  nach  wäre  zulässig,  dieser  Getcalt  mit 
Gewalt  zu  begegnen  und  nicht  nur  sie  zu  restituiere^!,  sondern 
auch  dein  Deutschmeister  einige  gelegene  Häuser  eifizunehmen. 
Bitten,  sie  jedenfalls  vor  solchem  t^ef^mt  zu  retten  und  sie 
bei  ihrem  Recht  zu  handhaben.  —   Elhcangen,  15o'3  Dez,  IL 

6%  JJeutschmeisUr  5,  Jß,     Or,  präa,  XuHingen,  Ihiz.  12.  *) 

ihz.  13,  863,  Liz,  Eisslinger  an  Chr.: 

K»r.  wid  Kg.;  Zollprivilegium :  Markgf.  Albrecht:   Claus  von  Haft- 
Miati:  Zeitungen. 

.  .  .  Hörte  von  glaubwürdigen  Personen,  der  Kg.  hal^ 
dem  Ksr.  vor  dessen  letztem  Schreiben  an  Clir.  schriftlich  zu- 
entboten  und  sich  beklagt  dass  der  Ksr.  die  Teilung  von  BrUssfi 
wo  dem  Kg.  Wirtbg,  als  Erbstück  zugesprochen  tcurde,  ver- 
gessen habe  und  jetzt  wolle,  dass  er  Chr.  zu  gut  von  seiner 
Forderung  der  SOG  000  fl.  abstehe.  Höchst  bewegt  habe  der 
Ksr.  geanttvortety  er  sei  dem  Kg.  nichts  schuldig  gewesen  und 
habe  ihm  auch  den  Kadauer  Vertrag  v^orgehaltefi.^)  Will 
hierüber  nach  seiner  Rückkehr  mündlich  berichten  und  nw». 
solange  der  Himmel  eine  gute  Farbe  hat,  dem  B.  von  Arra^ 
seine  Kredenz  überreichen  tmd  ihn  nach  Selds  Rat  bitten. 
Chr.  aus  den  bexcussten  Gründen  mit  Verleihung  eines  Privilegs 
in  freundllcliefu  Befehl  zu  haben.  Hörte,  dass  Mar  kg  f.  Harn 
von  Brandenburg  ebenso  um  einen  Zoll  anhielt,  dem  der  Ksr. 
anttvartete,  er  sei  seinerseits  zur  Bewilligung  bereit,  könne  e^^ 
aber  nicht  tlmn  ohne  Zustimmung  der  Kff.  und  Fürsten.  di> 
es  graviere;  er  weiss  nicht,  wie  man  dem  Markgfen.  sein  so 
schnelles  Abreisen  von  Landau  auslegt;  vielleicht  hätte  er  mehr 


862.  *)  Tübingen,  Dez.  12  schreibt  Chr.  an  Dekan  und  Kapüti,  er  »f 
entschlossen,  sie  beim  Recht  zu  handhaben  und  ßu  restituieren:  sie  soUeu^  no- 
weit  sie  tu  der  Eile  können,  zu  ihm  nach  Schorndorf  oder  horch  kommen,  - 
Kbd.  Konz.  von  Fessle r. 

tifi3.  M   Vffl'  nr.  848  n.  2. 


üti^.  1552.  H(31 

(rticule  erlangt,  icenn  er  mit  detn  Ksr.  vollefuls  vor  Metz  ye-  Dcz.  n 
zogen  wäre}) 

Markgf.  Albrecht,  deni  er  die  Kredenz  Überreichte  und 
dann  mündlich  berichtete,  gab  ihm  zur  Antwort,  er  habe  Chr. 
in  den  vergangenen  Tagest  durch  einen  eigenen  Boten  ge- 
schrieben,^) dass  er  von  dem  Kg.  von  Frankreich,  wie  Chr. 
längst  propJiezeit,^)  er  aber  nie  geglaubt  habe,  betrogen  worden 
sei;  denn  der  Kg.,  dein  er  mit  Leib  und  Gut  treulich  dienen 
wollte,  luibe  ihn  nicht  nur  flicht  seiner  Zusage  nach  bezahlt, 
sondern  ihn  auch  an  Leib  und  Leben  anzugreifen  gesuclit, 
iloch  sei  dies  gottlob  gescheitert;  nun  habe  Gott  ihm  gnädig 
geholfen,  dass  er  wieder  zu  dem  Seinigen  ziehen  und  in  Deutsch- 
land sich  aufhalten  könne,  obwohl  jedermann  an  ihm  verzage 
ufhd  meine,  er  sei  das  verlorene  Kind,  und  er  weder  schriftlich 
noch  mündlich  von  jemand  Vertröstung  erhalte;  er  wolle  bald 
seine  Verhandlung  im  Druck  erscheinen  lassen.  Die  weiteren 
Heden  des  Markgfen.  lassen  sich  nicht  sicher  schreiben;  er 
will  sie  mündlich  berichten. 

Hat  Böcklin  die  Kredenzschrift  überreicht.  Wenn  der 
H.  von  Arras  in  der  neuchattischen  und  oranischen  Sache  die 
delegatos  jiidices  vorschlagen  wird,  kann  er  ihn  gebrauchen, 
andernfalls  unrd  er  wenig  nützen.  Von  dem  Privilegium  hat 
er  ihm  noch  nichts  gesagt,  damit  es  nicht  bekannt  werde;  da 
ihm  jedoch  Böcklin,  der  für  Mar  kg  f.  Hans  hierin  auch  an- 
gehalten  hat,  raten  kann,  will  er  bei  Gelegenheit  im  geheimen 
mit  ihm  davon  spreclien. 

Claus  von  Hattstatt  ist  ^U  Meile  von  ihrem  Lager;  wegen 
der  Franzosen  ist  es  gefährlich,  zu  ihm  in  das  arenbergisclie 
Lager  zu  reiten,  tveshalb  er  die  Kredenzschrift  noch  bei  sich 
hat.  —  Kaiserliches  Lager  vor  Metz,  1552  Dez.  13. 

Ced.:  Der  Ksr.  war  etwas  schwach,  hat  sich  aber  wieder 
erholt;  er  liegt  mit  allen  deutschen,  span.  und  italieti.  Regt- 
mentei*n  ausser  dein  Bemelbergs  und  Hattstatts  vor  St.  Bar- 
haratlior  von  Metz;  der  Ksr.  Uisst  an  zwei  Orten  graben,  um 
den  Wall  zu  ^sprengen  und  dann  zu  stürmen.  Bei  dem  feuchten 
Wetter  ist  ein  grosses  Sterben  unter  den  Kn.;  der  Markgf.  hat 


')    Vffl.  ur.  SiHi  H.  1. 

•)   Vgl.  Dtitffel  II,  lti4i},  auch  n.  1.    Darnach  hatte  der  Markgf.  zttgleich 
UM  ein  Anlehen  von  *^i>()O0  fl.  gebeten. 

*)   Vgl.  nr.  tiSo  n.  3 :  Druffd  II,  lOt  3. 


Stj:^  1552.  bf;3,—i^4. 

J)ez,  J3.  nur  noch  ')000,  höchstens  GOOO  M,  Fussiolk  und  ./— .V>0  Pf^\ 

—  Martin  van  Rossem  ist  ins  Winterlager  gezogen,   hat  ah^r 

sein  Volk  grösstenteils  entlassen.    Der  Kg.  von  Frankreich  sf^l 

mit  seinein  Volk  und  4000  Pf,  wieder  gegen  Hesdin  ziehefi  und 

dasselbe  zu  erobern  suchen. 

Mit  Scharmützeln  halten  die  in  der  Stadt  sich  irohl:  ^it 
scheinen  weder  an  Proviant  noch  an  Leuten  Mangel  zu  ha^^en 
und  zeigen  sich  als  Kriegsleute,  —  Hz,  Heinrich  von  Braun- 
schiveig  kam  var gestern  mit  6  Pf,  im  kais,  Lager  an:  s^in 
Land  soll  ihm  abermals  ausser  einigen  Festungen  genomm*^n 
sein;  hört  niemand,  dein  es  besonders  leid  wäre :  die  kai^. 
Räte  sagen,  er  habe  nicht  folgen  wollen,  sonst  wäre  es  ihm 
l>esser  gegangen. 

Der  von  Megrer  und  Lieutenant  Renart  fragten  ihn  ernstlich, 
weshcdb  dir,  Kriegsvolk  sammle;  antwortete  gebührend .  es  sfi 
nichts;  es  komme  wohl  daher,  dass  Hauptleute  im  Land  war^i 
und  für  den  B,  von  Würzburg  Kn,  aufbringen  wolltefi. 

Die  Spanier  hoffen  sehr  auf  die  Eroberufig  der  Stadt 
und  es  sieht  auch  ernstlich  so  aus,  da  der  Ksr,  Wehren  und 
Mauern  schon  sehr  gefällt  hat. 

An  Proviant  ist  im  Lager  kein  besonderer  Mangel;  nur 
Haber  und  Futter  für  die  Pf,  ist  sehr  schwer  zu  bekofnmen: 
die  Mass  Wein  kostet  6  kr,,  1  Laib  Brot,  wovon  S  etwa  gleich 
2  von  Chrs,  Hofbroten  sind,  Va  Bazen, 

Postscr.  h'&rt  er,  der  braunschtveig,  Adel,  von  dem  von 
Mansfeld  geführt,  sei  dem  von  Braunschweig  ins  Land  gefalUu 
und  der  Hz,  sei  jetzt  gekommen,  um  sich  beim  Ksr,  zu  beklagen. 

Des  Markgfen,  Hans  Oberst  tvurde  mit  den  mark.  Pf., 
bis  zu  1300,  und  2  Fähnlein  Kn,  nach  Pont-ä-Mousson  oder 
Netcmont  geschickt,  um,  falls  der  Franzose  heraus  will,  Widpv- 
stand  zu  leisten, 

St.  Chr,  I,  8  h,  3  u.  3.     Or,  ptäs.  Endershach,  Des,  17. 

Dez.  13.  864.  Markgf,  Bernhard  an  Chr.: 

hat  auf  Chrs.   Begehren   sogleich   seine  Diener   zu   Boss  Im- 
schrieben,  um  sie  sogleich   Chr.  zuzuschicken;   will   auch  ein 


*)  Der  Markgf,  selbst  gieht  Dez,  23  dein  Ksr,  gegenüber  die  Stärke  seine* 
Heeres  auf  6000  Kn,  und  400  Ff.  an ;  Draffel  II,  1862. 


» 


Jh^ähnlein    Kn,   schicken,   tvenn   ihvi   Ckr,  schreibt,    wohin    sie  Dez,  i 
A'omtnen  sollet!,^)  —  Pforzheim,  ir)r}2  Dez,  IH, 

St,  Deutschmeister  2,  B,     Ov,  präa.  Tübingen,  Dez,  14. 


863,  Chr,  an  Kf,  Friedrich:^)  Dez,  u, 

^'rhielt  heute  durch  einen  Kammergerichtsboteu  ein  kais.  Schreiben 
laut  beiJ,  Abschr,;^)  da  der  Kf,  zweifellos  ein  gleiches  erhalten 
trird,  weji7i  er  es  nicht  schon  erhalten  hat,  und  da  Chr,  mit 
ihm,  auch  Bayern  und  Jülich  gute  Koirespondenz  halten  will, 
j^o  bittet  er  ihn  um  Mitteilung  seiner  Meinung;  schlägt  vor, 
4lass  Pfalz,  Bayern  und  er  dem  Ksr,  ebenso  w^ie  den  fränk, 
Kreisständen  aJitwarten,^)  —   Urbach,  l')52  Dez,  14, 

St,  Ff  alz.  Miss.  4,     Konz, 


H66,  Die  Bb,  von   Bamberg  und  Würzburg,   Dekan  und  Dez,  16, 
Kapitel  von  Eichstätt,  Deutschmeister  Wolfgang  und  die  Städte 
Xiirnberg,  Rothenburg  und  Windsheim  an  Chr,:^) 

/inknüpfend  an  den  in  ihrer  Werbung  erwähnten  kais,  Befehl 
jind  Clirs,  Antwort  auf  die  Werbung,^)  bitten  sie  auf  Grund 
des  kais,  Mandats  an  Chr,  und  alle  Fürsten  U7id  Stände  des 


864.  ')  Urbach,  Dez,  15  antwortet  Chr,,  es  sei  unnötig,  Hilfe  zu  E.  oder 
£.  y.  zu  schicken,  und  hericlUet,  das  der  Teutächmeister  ebensolan^  ain  brobst 
zu  Ellwangcn  als  der  Lucifer  ain  engel  im  liiminel  gewesen  ist;  denn  er  hat 
Schloss  und  Stadt  EUwangen  schon  wieder  verlassen.  —  JfJbd.  Konz,  —  Bietig- 
Meim,  Dez,  22  sendet  indes  Chr,  die  von  Bernhard  abgefertigten  Reisigen  unier 
Dank  zurück,  —  Ebd.  Konz, 

865.  *)  Ebenso  an  Hz,  Alhrecht :  dieser  antwofiet  Dez.  18,  er  habe  heute 
sowohl  Chrs.  Schreiben  als  auch  ein  gleiches  kais.  Schreiben  wie  Chr,  erhalten, 
und  schickt  Abschr.  seiner  Antwort  auf  letzteres,  —  St.  Bayr,  Miss,  1,  Or. 
prüs,  Böblingen,  Dez.  23,    Die  bayr.  Antwort  an  den  Ksr.  bei  Drufftl  II,  18iW. 

«)  nr.  852. 

')  Mit  letzterem  erklart  sich  der  Kf.  Dez,  17  einverstanden:  hat  sdbst 
noch  kein  solches  Schreiben  erhalitn;  irill  Abschr,  davon  an  Jülich  schicken. 
—  Ebd,  Koni, 

866.  *)  Chr,  gab  nach  dem  Empfang  in  mehreren  Briefen  seiner  Ver- 
^runderung  Ausdruck,  dass  das  Schreiben  nicht  tvie  das  an  den  bayr,  Kreis 
zugleich  auch  an  seinen  mitausschreibenden  Kreisf,  den  B.  von  Konstanz,  ge- 
richtet sei. 

»)  nr.  831  und  849. 


H(54  1952.  6tt9f.-t^. 

Dez,  16.  Schwab.  Kreises,  das  sie  im  Or,  mitschickefi,^)  und  unier  Htn- 
weis  auf  des  Ksrs.  Schreiben  an  Chr.,  aber  das  sie  vom  kai>, 
Hof  Bericht  erhielten,^)  sich  mit  andern  Fürsten  und  Ständen 
des  Kreises  bereit  zu  machen,  um,  wenn  einer  oder  mehrere 
von  ihnen  angegriffen  oder  vergewaltigt  würden,  mit  stattlicher 
Hilfe  zu  Boss  und  zu  Fuss,  nötigenfalls  atich  mit  Geschütz, 
ihnen  zuzuziehen.  Sollte  Chr.  allein  oder  nebst  seinen  Kreis- 
verwandten  sich  in  vertraulicJies  Verständnis  mit  ihnen  be- 
geben wollen,  sind  sie  bereit,  hiezu  Tag  und  Malstatt  anzusetzen. 
—  Nürnberg,  ir}ry2  Dez.  16. 

ÄY.  J)eut8€her  Krieg  <>.     Or,  präs,   Tähin'ßtnj   Jan,  7.      VffL  Dntid 
II,  WÖ8, 

Dtz,  17,  HH7,  Kf  Friedrich  an  Chr.: 

B.  Melchior  von  Wilrzburg  teilte  ihm  den  am  Tay  SicoUv 
erfolgten  Tod  des  Bs.  Moriz  von  Eichstätt  mit;  zugleich,  dass 
das  Kriegsvolk  in  Niedersachsen  dem  Hz.  Heinrich  van  Braun- 
schweig  sein  gaf^es  Land  ausser  Wolfenbüttel,  Schöningefi  und 
einem  Flecken  Alfeld  eingenommen  habe:  ausserdetn  sei  er, 
[der  B.J  von  einigen  Orten  dringend  gewarnt  worden,  das^f 
dieses  Volk  nach  Franken  ziehen  wolle.  —  Heidelberg,  15'r^ 
(sainl)sta«^s  nach  Lucie)  Dez.  17  abends  zw.  :i—4  IJJir. 

St.  Pßih.  Miss.  4.     Or.  präs.  Bietightiin,  Dez,  10. 


Dtz.  18.  86H.  Markgf.  Albrecht  an  Chr.: 

hat  des  Liz.  Eisslinger  mUndliche  Werbung  geJtört  und  ihm 
seine  Meinung  eröffnet.^)  Hofft,  Chr.  werde  damit  zufrieden 
nein,  und  schreibt  deshalb  an  Landgf.  Georg  von  LeticfUenberg 
und  seinen  Statthalter  und  Räte  hiebei  auch  seine  Meinung, 
—  Feldlager  vor  Metz,  1552  Dez.  18. 

St.  DefttHchmehtcr  3.  B.     Or.  präs.  Tübingen,  2>rr.  :i6. 


^)  Bai.  Xor,  9;  Befehlj  den  Xachbam  im  Fall  der  Not  ZHZHsiektH. 

♦)  nr,  8q3. 

868.  »)  Nach  «r.  871  versicherte  »ich  wohl  Chr.  der  Hilft  de«  Markgftn. 
für  den  Fall,  dass  der  Deutschmeister  ron  seinen  fränk.  ICinungtiffeHagsen  H^/f 
erhielte.  Nach  nr.  8<i(J  könnte  man  auch  an  ein  Kintretin  für  den  Hz.  rm 
Aunude  denken. 
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8ß9.  Clir,  an  Kf.  Friedrich:  Btz,  18, 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Dez,  10.  Berichtet 
aber  die  Einnahme  von  Ellwangen,^)  Die  übersandte  Abschr, 
des  französ,  Schreibens  ist  mit  der  früher  von  Chr.  an  den 
Kfen.  gesandten  ganz  gleichlautend,  nur  der  Schluss  mit  de7i 
Kff.  von  Trier  und  Mainz  ist  anders.  —  Bietigheim,  l'u}2 
Dez.  IR. 

St.  Deutschmeister  2.  B.     Kmiz,,  von  Chr.  korrig. 

870.  Baltlmsar  von  Gültlingeti  an  Chr.:  Dez.  w. 

Gerücht  von  Riiftungen  Chrs.;  Xeckarstdm, 

1.  Schreibt  seine  Meinung  wegen  des  gewünschten  Privi- 
legiums. 

2.  Sovil  clanii  die  beschraiung,  als  solte  E.  f.  g.  in  einer 
nistung  sein/)  belangen  tliut,  ist  nit  one,  es  kompt  allerlai  an 
tag,  des  billich  solte  in  gehaini  bleiben ;  dnrch  wene  oder  welcher- 
niassen  das  geschech,  kann  ich  nit  wissen,  will  aber  mein  vleissig 
anfniercken  haben.  Es  geschieht  etwa  mer  dann  zn  einem  mal, 
wann  gemeine  ausschreiben  an  die  amptleut  geschechen,  das  die 
junge  Schreiber  darvon  reden;  vermainen,  dieweil  es  gemaine 
ausschreiben,  es  soll  kain  gehaim  sein;  geschieht  etwa  nit  aus 
boshait,  sonder  aus  Unverstand;  so  mag  auch  das  geschrai  wol 
ins  kaisers  leger  komen  sein  us  den  Ursachen,  wie  lic.  Eisslinger 
schreibt,  das  der  bischof  hauptleut  in  E.  f.  g.  land  knecht  uf- 
ge\\ncklet  haben. 

H.  Denkt  der  deutschmeisterisclien  Sache  nach.  Hat  er- 
fahren, Neckarsulm  sei  eine  Pfandschaft  vom  Reich,  dem  Stift 
Mainz  verpfändet  und  dann  durch  Afterpfandschaft  an  die 
Deutschherren  gekommen.  Könnte  Chr.  etwa  durch  eine  Ab- 
lösung da  hineinkommen,  iväre  es  keine  geringe  Erweiterttng 
für  sein  Land.    Es  Hesse  sich  dort  auch  eine  Anfahrt  machen 

869.  ')  BietighHm,  Des.  19  ebenso  an  Hz.  Albrtcht.  —  Ebd.  Konz.  — 
Det.  21  anttpoi'iet  Landgf.  Philipp  auf  ein  Schreiben  Chrs.  von  Dez.  10,  es 
hätte  bei  ihm  keiner  Entschuldigung  bedurft :  dan  wir  den  teutschen  meister 
und  sein  stolzen  köpf  ser  wol  kennen.  —  In  einem  Schreiben  von  Dez.  16 
fßietet  der  B.  von  Wilrzburg,  Dez.  18  der  von  Bamberg  seine  Vermittlung  an. 
—  Ebd.,  beide  präs.  TüMngeUy  Dez.  SfJ.  —  Dez.  26  schickt  Chr.  auch  an  den 
Erzb.  von  Salzburg  einen  kurzen  Bericht. 

870.  »)  In  Eisslingers  Schreiben,  nr.  863. 

KrnMt,  Brlefw.  den  Hz».  Chri»toph.  I.  55 
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ez.  19.  für  alle  Ware,  die  von  Frankfurt  auf  dein  Neckar  nach  Heil- 
bronn  kommty  so  dass  alle  Gilt^  nach  Nürnberg  und  Franken 
dort  abgeladen   werden   könnten,   —    Tübingen,   ir)52  Dez.  v.i, 

6*t,  ZoUsacheii  5,  B.     Ot\  präs,  Bietigheim,  Dez,  19. 

ez,  19.  87 1,  Markgf.  Albrecht  an  Chr.: 

Tritt  für  Jiuf  von  Beischach  ein, 

hörte  glaublichy  Chrs.  Amtmann  zu  Tuttlinge7i,  Pankraz  von 
Stoffeln,''^  unterstelle  sich,  seinem  obersten  Lieutenant  über  ein 
Regiment  Landskn.,  Ruf  von  Reiscliach,  an  seinem  Einkommen 
Eintrag  zu  thun  und  zu  verbieten,  dass  man  ihm  und  den 
Seinigen  etwas  davon  gebe;  jener  sage,  man  habe  ihm  das  Seinige 
genommen;  daher  ivolle  er  es  andern  auch  nehmen;  was  frage 
er  nach  Markgf.  Albrecht  oder  Ruf  von  Retschach;  Chr.  werde 
ihn  schon  vor  beiden  schützen.  —  Erinnert  daran,  was  Chr, 
jetzt  durch  seinen  Rat  Liz.  Eisslinger  in  seinen  Nöten  bei  ihm 
bitten  Hess  und  wie  er  sich  gegen  Chr.  freundlich  erzeigt  liat 
und  hiezu  7ioch  weiter  bereit  wäre;  sollte  Chr.  jedoch  den 
Seinigen  gestatten  und  sie  dabei  schützen,  dass  sie  denen, 
welche  dem  Markgfen.  auf  diesem  Zug  oder  sonst  gedient 
haben,  das  Ihrige  nehmen  und  vorenthalten,  so  wäre  das  ganz 
iinfreundlich  gegen  Albrecht;  er  glaubt  aber  nicht,  dass  der 
Amtmann  in  Chrs.  Sinn  handelte.  Bittet  um  Nachricht  hierüber, 
sowie  um  Befehl  an  den  Amtmann^  dass  er  den  von  Reischach 
an  seinen  Giltern  und  Einkommen  nicM  hindere.  —  Fehllager 
vor  Metz,  l')r)2  Dez.  19. 

/SV.  Brandenhunj  1  jS\  K).     Or.  i)rä8.  Heidelberg,  1553  März  Ul. 

,r   -u)  872.  Chr.  an  Ksr.  Karl: 

Ucutschmciö'ier. 

teilt  auf  sein  letztes  Schreiben  hin  tveiter  mit,  dass  er  am 
Ui.  d.  M.  Schloss  und  Stadt  Ellwangen  auif ordern  Hess:  als 
die  Deutschmeisterischen  den  Ernst  sahen,  baten  sie,  mit  ihrer 
Habe  abziehen  zu  dürfen,  was  ihnen  gewährt  umrde.  Von 
deui  Deutschorden  umrden  darin  betreten  der  Kmntur  zu 
Spef/er  und  ein  junger  von  Berlichingen  mit  ISO  Landskn.  und 


ji»  Or.  Staffeln. 
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/einigen  Reisigen.    Da  ihm  der  Deutschmeister  namentlich  bei  Dez.  20. 

Jetziger  Winterszeit  grosse  Kosten  verursacht  hat  und  der 
Landfriede  zulässt,   sich  dafür  mit  der  That  zu  entschädigen, 

Jiandte  er  ihm  einen  konditionierten  Absagebrief  laut  beil.  Abschr. 
und  legte  sein  in  der  Eile  zusammengebrachtes  Gesinde  nach 
Neckarsulm  und  in  die  umliegenden  Flecken,  Hess  jedoch  die 
Unterthanen  noch  nicht  schwi^ren.^)  —  Bietigheim,  1552  Dez,  20. 

Sl  Deutschmeister  5.  B.    Eigh.  Kam. 


873.  Dekan  und  Kapitel  des  Stifts  Ellwangen  an  Chr.:  Dez.  20. 

ilankeu  für  die  Restitution;  geben  ihren  Schaden  auf  über 
2200  fl,  an  und  klagen  namentlich  über  die  Plünderung  der 
pröpstlichen  Kanzlei.^)  —  Ellwangen,  1552  Dez.  20. 

St.  Deutschmeister  6.  B.     Or.  präs.  Tübingen,  Dez.  26. 


874.  R.  Melchior  von  Würzburg  an  Chr.:  Dez.  2U 

beglaubigt  den  Gfen.  Ernst  zu  Holstein  und  Schaumburg  und 
Ott  Wilhelm  von  Thüngen  zu  einer  Werbung ^)  —  Unser  Frauen 
Berg  ob  Würzburg,  1552  (luitwochen  am  tag  Thomae  apostoli) 
Dez.  21. 

St.  Deutschmeister  5.  B,     Or.  präs.  Dez.  2G. 


872.  »)  Tübingen,  Dez.  37  berichtet  dann  Chr.  dem  Ksr.  weiter,  obwohl 
der  Deutschmeister  ihm  auf  sein  Ersuchen  noch  keinen  Abtrag  gethan  Jiabe, 
habe  er  doch  die  Unterthanen  der  Ämter  Keckarsulm  und  Gundelsheim  kon- 
ditionierte Pflicht  thun  lassen,  in  beide  Mechen  einen  Zusatz  gelegt  und  sonst 
^tni  22.  d»  M,  Reiter  und  Kn.  verlaufen  lassen,  —  Schickt  mit,  was  der  B.  von 
Würeburg  durch  eine  Botschaft  bei  ihm  anbringen  Hess  und  was  er  darauf 

'antwortete.  —  Ebd.  Kon&,  von  Fessler  (nr.  874). 

873.  ')  Die  Landschreibereirechnung  von  1562153  verzeichnet  als  Kriegs- 
kosten  fi'tr  den  Zug  gegen  den  Deutschmeister,  sovil  us  clor  landschreiberei 
'»»ezalt  worden:  18793  fl.  17  kr. 

8^4,  *)  Abscfvr.  der  Werbung  ebd.:  Der  B.  hat  aus  Chrs,  neulicftem 
Schreiben  seinen  Streit  mit  dem  Administrator  Wolf  gang  ersehen,  inzwischen 
auch  von  diesem  Berieht  erhaltsn  und  biUet,  die  Sache  zu  gütlicher  Unter- 
handlnng  kommen  zu  lassen.  —  Tübingen,  Dez.  26  antwortet  Chr.,  er  habe 
nichts  dagegen,  dose  sich  der  B^  von  Würzburg  und  andere  der  Sache  an- 
nehmen.  —  Ebd.  Konz, 


Dez,  :»L  873.  Gf.  Georg  an  Chr.: 

erhielt  heute  zwei  Schreiben  von  Chr.  Wenn  Chr.  schreibt,  das$ 
er  nach  Eroberung  von  Gundelsheim  und  Honieck  abziehet^ 
wolle,  da  er  h&re,  dass  der  deutsche  Michel  die  Fehde  zu  Speyer 
aus  fechten  wolle,  so  ist  das  wohl  zu  bedenken;  denn  würde 
der  deutsche  Michel  oder  sein  Anhang  die  eroberten  Flecken, 
die  nicht  fest  sind,  mit  Gewalt  wieder  einnelmien,  so  könnte 
Schaden  und  Spott  dazu  kommen  und  die  letzten  Kosten  grösser 
werden  als  die  ersten.  Glaubt,  es  werde  doch  soweit  kommen, 
dass  man  Vermittlung  begehren  wird;  tvundert  sich,  dass  die^^ 
solange  daue^i,  obgleich  man  freilich  dem  deutschen  Michel 
um  seiner  Pracht  willen  wie  billig  nicht  gut  ist.  Will  xnorge^i 
abend  in  Endersbach,  übermorgen  in  Bietigheim  sein.  —  Lorch. 
lör)2  Dez.  21,  9—10  Uhr  nachts. 

St.  Deutschtneister  2.  B.     Or.  präs.  Böblingen,  Der.  :23. 

JJez.  ;i2.  876.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

Kais.  Werbui^,  Erneuerang  des  Schwab.  Bundes  betr. 

schickt  in  Abschr.,  was  am  letzten  Sonntag  den  18.  d.  M.  der 
kais.  Hofrat,  sein  Getreuer,  Heinrich  Hass  von  Laufen^  hier 
bei  ihm  zuerst  mündlicli,  sodann  durch  Übergabe  beil.  Extrakts 
seiner  Instruktio?},  den  er  kurz  vor  seiner  Abreise  ihm  un- 
verlangt zustellte y  geworben  hat^)  Er  Hess  demselben  anzeigen, 
er  bedauere  die  Kriege  der  letzten  Jahre  in  Deutsclil^nd,  sei 
aber  selbst  unschuldig  daran,  habe  sie  auch  stets  widerraten, 
besonders  die  Belagerung  der  alten  Stadt  Magdeburg,  jedoch 
kein  Gehör  gefunden.  Da  er  jetzt  des  Ksrs.  Neigung  zum 
Frieden  spüre,  danke  er  hiefür  und  sei  wie  früher  bereit,  den- 
selben zu  fördern;  bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  müsse  er 
jedoch  derselben  weiter  nachdenken;  er  wolle  dies  scJüeunigM 
thun  und  dann  dem  Ksr.  seine  Gelegefiheit  berichten,^ 

Obwohl  der  Gesandte  vorher  um  rasche  Antwort  gebeten, 
auch  von  eiligem  Abreiten  an  andere  Orte  gesprochen  hatte. 

876.  ')  Kredenz  dat.  Feldlager  vor  Metz,  Nov.  24.  Die  Instruktion  ift 
mit  der  von  Bayern,  Nov,  8  übersandten  fast  gleichlautend:  vgL  Württ. 
Vierteljhsh.  1899,  wo  die  geringfügigen  Abweichungen  angegeben  sind. 

')  VgL  SU  dieser  Antwort  des  Kfen.  Schreiben  an  den  Ksr.  von  Febr.  S^ 
hei  Bniffel  III  S.  418,  und  die  dem  Ofen,  von  Eberstein  gegebene  Antwort. 
nr,  401  n.  1. 
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replizierte  er  doch  auf  seine  Antwort:  wenn  der  Ksr.  nickt  Dez.  ^2, 
ein  besonderes  Vertrauen  zu  ihm  [Kf.]  hätte,  so  hätte  er  dies 
4ßar  nicht  an  ihn  gelangen  lassen ,  und  wenn  auch  seine  In- 
struktion enthalte,  dass  der  Ksr,  Errichtung  des  Bundes  für 
gut  halte,  so  stehe  doch  dabei,  falls  der  Kf.  andere  Wege  zur 
Erlialtung  des  Friedens  unsse,  solle  sie  der  Gesandte  dem  Ksr. 
Berichten,  und  dweils  auch  die  kei.  mt.  dahien  stelt,  ob  diser 
bund  für  gut  angesehen  wurde,  das  alsdan,  wie  derselbig  furzu- 
iiemen  und  anzurichten,  zu  erwegen,  hett  er  dafür,  wir  kunten 
uns  darauf  leichtlichen  resolvim;  darumb  wolt  er  habendem  be- 
felch  nach  daruf  gewarten,  wes  \nr  uns  hierin  und  ob  wir  den 
bund  furzunemen,  ratsam  achteten  oder  andere  weg  wüsten,  er- 
clem  wolten.  Allein  er  Hess  sich,  sehr  befremdet,  dass  man  so 
ad  partmn  die  Vota  herausbringen  wollte,  nicht  weiter  drängen 
und  Hess  erklären,  er  hoffe,  der  Ksr.  werde  ihm  bei  der  Wichtig* 
keit  der  Sache  den  Verzug  nicht  zu  Ungnaden  aufnehmen.  — 
Damit  Hess  sich  der  Gesandte  weisen  und  zog  vorgesteim  mit 
dieser  Voranttvort  ab,  wie  er  hört,  zum  Kfen.  von  Mainz  nach 
Steinheim. 

Da  ihm  diese  Sache  viel  Nachdenken  macht,  er  auch  noch 
gar  nicht  entscheiden  kann,  ob  dieser  Bund  7iützlich  wäre,  und 
er  sich  erinnert,  tvas  Chr.  ihm  deshalb  früher  aus  Ulm  ge- 
schrieben hat, '  so  bittet  er,  ihm  sein  ratsames,  brüderliches 
Bedenken  vetterlich  mitzuteilen;  möchte  sich  darauf  mit  Chr. 
und  andern  gutherzigen  Ständen  vergleichen  und  wird  seine 
Antwort  an  den  Ksr.  mitteilen.   —  Heidelberg,  ir)32  Dez. ^2:^. 

Sl.  Einungen  7,  5.     Or. «)  pnia.  Dez.  24,  nachts. 

H77.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  Bes.  23. 

Jülichsche  Werbung,   das  gemeinsame  Vorgehen   von  Ff  alz,  Bayern, 
Jülich  und  Witibg.  gegenüber  dem  ftais.  Bundesprojekt  betr. 

vorgestern  brachte  der  Jülich.  Rat  Dr.  Karl  Harst  auf  Grund 
beil.  Kredenz^)  hier  bei  ihm  vor,  er  habe  Befehl,  ivegen  des 
geplanten  neuen  Bundes  und  wegen  dei'  Zusammenkunft  dei- 


a)  2  cito. 

H77.  *)  Dat.  Diisseldorf,  Dez.  9 ;  Uz.  Wilhelm  beglaubigt  auf  des  Kfen. 
Schreiben  von  Nov.  13  und  15  hin  den  Dr.  Karl  Harst  zu  einer  Werbung.  — 
(Des  Kfen.  Schreiben  von  Xot\  13  dürfte  das  Chrs.  von  Nov.  10,  nr.  840,  mit- 
geteilt, das  von  Nov.  15  dem  gleichzeitigen  an  Chr.,  nr.  846,  entsprochen  haben.) 
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I.  :23.  Hzz.  von  Jülich  und  Bayern  und  ihrer  beiden^  Hz.  Wühebns 
Meinung  zu  entdecken,  welcher  von  Bayern  und  ihnen  beiden  sich 
nicht  absondern   wolle.     Und   hett   sein   liebd  den  Sachen  des 
bunds  halb  also  nachgedacht,  das  villeicht  zu  anfang  derselb  nicht 
gar   abzuschlagen,   sonder  besser  sein   solt,   von   andern  solches 
verwaigert,    damit   nachnialn   wir   allerseits   desto  fuglicher  uns 
desselben  enteussem  mochten ;  doch  solte  gut  sein,  das  E.  1.  sampt 
s.  1.,   auch  Baiem  und  wir  zu  vorderist  zusamenkemen  und  uns 
freundlich  verain  igten,  wa  von  solchem  bund  kunftiglich  handlun/r 
furlaufen,   das  alsdan  von  uns  allen  dahien  gedeutet,   damit  die 
Nidererbland  sich  zuvor  dem  landfrieden  und  des  heiligen  reichs 
cammergerichts-  und  andern  Ordnungen  auch  underworfig  macheten, 
dergleichen    der   gaistlichen   halb,    die   allerhand   beschwerungen 
fumemen,  einsehens  verfugte,  die  neue,  undregliche  cammergerichts- 
Ordnungen  ab-  und  die  alten,  dabei  meniglich  zu  guter  rügen  ge- 
wesen,  wederumb  aufgerichtet  wurden;   dadurch  möcht  >illeicht 
erfolgen,   das,  in  ansehen  die  geistlichen  und  Nidererbland  sich 
dahien  nit  leichtlich  begeben  wurden,  solche  ganze  bundshand- 
hingen   an  ir  selbst  und  one  unser  aller  verweislichen  nachteil 
oder  einige  besorgend  ungnad  fallen  und  vergeblich  abgeen  wurde: 
doch   wolten  sein  liebe  sich  von   diesen   diengen   gemeinlich  zu 
underreden  in  unser  bedencken  gestelt  haben,  ob  man  zu  wetter- 
tagen alhie  zu  Heidelberg  oder  anderer  ort  zusammenkommen  uml 
davon   vertreuliche   handhi,   oder   aber   solchs  uf  einen  künftigen 
reichstage  (so  änderst  derselbig  bald  erfolgen  wurde)  zu  veiTichten 
sein  wolte. 

Gab  dein  Gesandten  zur  Antwort:  er  erinnere  sich  der 
in  der  Kredenz  erwähnten  Schreiben  von  Nov.  13  und  15  wohl 
habe  aber  seither  weder  von  Chr.  noch  von  Hz.  Albrecht  über 
diese  Bundessache  Weiteres  erhalten,  als  tvas  er  damah  auf 
Ohrs.  Bat  hin  Hz.  Wilhelm  vertraulich  viitgeteilt  und  dann  ica>i 
am  letzten  Sonntag  der  kais.  Hofrat  Heinrich  Hass,  den  der 
Jülich.  Gesandte  liier  antraf,  deswegen  geworben  habe.  Dir 
Zusammenkunft  hätte  er  frilher  stets  gerne  gesehen,  doch  sei 
sie  eingetretener  Ursachen  wegen  unterblieben  imd  auch  jetzt 
rate  er,  um  allerlei  beschwerlichen  Verdacht  zu  meiden,  damit 
zu  warten  bis  zu  besserer  Gelegenheit:  wärest  jedoch  Jillick 
Chr.  und  Bayern  anderer  Ansicht,  —  er  sagte  dem  Gesandtm. 
dass  er  sein  Vorbringen  an  Chr.  melden  werde  — ,  so  wolle  er 
sich  gerne  mit  ihnen  vergleichen,  auch  Clirs.  Antwort  an  Hz. 
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WiUielm  mitteilen,  und,  falls  bald  ein  Reiclistag  gehalten  tüärde,  Dez,  ^3. 
wovon  er  nichts  wisse,  seinen  Räten  Befehl  mitgeben,  sich  zu 
vergleichen;  teilte  dem  Gesandten  auch  des  Hofrats  Hass 
Werbung  und  seine  Antivart  darauf  mit,  die  er  hieneben  auch 
an  Chr.  schickt.  Das  man  aber  sich  auf  der  kei.  mt.  ansinnen 
einer  zusanunenkunft  solcher  furgenommen  bundssachen  halb  be- 
willigen solt,  druigen  wir  nit  ringe  fursorg,  das  alsdan  uf  diese 
bundshandlung  gedrangen,  und  ob  schon  der  zeit  und  ort  die  von 
ime,  gulchischen  gesanten,  angezogen  notwendigen  puncten  zu 
erledigen  begert,  wurde  maus  doch  nit  erhalten,  sonder  möchten 
die  uf  gemeinem  reichstage  verschoben  und  in  dieser  pundssachen 
nichts  weniger  auf  solchen  bewilligten  tage  furzusclireiten  etwas 
emstlichs  angehalten  werden,  welchs  dann  unsers  ermessens  nit 
^ut  und  besser  were,  anfangs  sich  in  kein  handlung  begeben 
haben.  —  Heidelberg,  1552  Dez.  23. 

Ced.:  Erhielt  heute  vom  Ksr.  ein  Schreiben  laut  beil. 
Abschr.,^)  die  vom  Lager  entlaufenden  Kn.  und  Praktiken  in 
seinem  Kftum.  betr. ;  ivill  der  Sache  nachdenken  und  namentlich 
im  zweiten  Punkt  nichts  unterlassen. 

St.  Einangen  7,  8.     Or.  präs.  Des.  24,  nachts. 

878.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  j)ez.  u. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben,  worin  er  sagt,  dass  er  vom 
Ksr.  noch  kein  solches  Schreiben  wie  Chr.  [v.  Dez.  1]  erlialten 
habe.  Hz.  Albrecht,  der  ein  gleiches  erhalten  hat,  antwortete 
laut  beil.  Abschr.^)  Da  diese  Antwort  mit  des  Kfen.  Bedenken 
fast  übereinstimmt;  will  er  in  der  Substanz  auch  so  antworten. 
-  -  Sodann  erhielt  er  kurz  nach  seiner  Ankunft  hier  ein  weiteres 
Schreiben  vom  Kfen.,  dass  er  ihm  in  wenigen  Tagen  des  Ksrs. 
und  des  Hzs.  von  Jülich  Anbringen  mitteilen  werde;  will  dessen 
gewärtig  sein. 

Da  der  Deutschmeister  sich  gegen  ihn  nicht  in  Gegenwehr 
begeben  wollte,  zog  er  vorgestern  mit  seiner  Landschaft  wieder 
ab,  nahm  aber  zuvor  Amt  und  Flecken  Neckarsulm  und  Gundels- 

*)  Dat.  Feldlager  vor  Mets,  Dez.  2;  der  Ef.  möge  die  flüchtigen  Kn. 
aufgreifen  lassen  und  auf  Aufwiegler  und  Pf*aktiken  des  französ.  Kgs.  in  der 
deutschen  Nation  und  besonders  in  der  hfl.  Pfalz  Kundschuft  machen  lassen 
und  ihnen  entgegentreten. 

878.  »)  DfiAffel  II,  1659. 
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Jjee,  24.  heim  samt  dem  Schloss  Horneck  ein  und  will  sie  ,<?o  lange 
behalte)^  bis  ihm  für  seine  Kosten  und  den  Jand friedbrüchigen 
Eingriff  billiger  Abtrag  geschieht,  wellies  dann  wir  unsei-s  tails 
fiirderlich  leiden  möchten.  —  Böblingen,  loo2  Dez,  24. 

St,  Kinungen  7,  9.     Konz, 

Dez,  25,  879,  Chr.  an  Hz,  Alb  recht: 

JJeufschtneister ;  Marhgf,  Albrecht;  hgl,  Sache;  Verschiedenes. 

Antwort  auf  vier  Schreiben  von  Dez.  8,  13,  17  und  vj. 
Antwortete  dem  Ksr.  etwa  wie  Albrecht,  laut  beiL  Abschr.  Nahm 
dem  Deutschmeister  Schloss  und  Stadt  Neckarsulm,  Schloss 
Horneck  und  Städtlein  Gufidelsheim,  sowie  die  ihm  und  seinen 
an  dem  Landfriedensbruch  beteiligten  Komturen  geliörigen  Ge- 
fälle in  Wirtbg,  ein,  bis  derselbe  billigen  Abtrag  thut;  schrieb 
deshalb  auch  noch  einmal  an  den  Ksr,  und  rückte,  da  er  vom 
K.  G,  eine  Citation  an  den  Deutschmeister  ausgebracht  hat 
und  ihn  noch  in  die  Acht  zu  bringen  hofft,  am  22.  d,  M.  wieder 
ab  und  Hess  sein  Gesinde  verlaufen.  Heute  hatte  in  dieser 
Sache  der  B.  von  Würzburg  einen  Gesandten  bei  ihm  mit  In- 
struktion laut  heil.  Abschr.;^)  iveltliche  Unterhändler  wären 
ihm  viel  lieber  als  geistliche.'^) 

Hat  den  Sekretär  des  Markgfen.  Albrecht  abgefertigt  und 
dem  Markgfen.  geschrieben  lauf  beil.  Abschr. '^^  —  Denkt,  dnss 
Hz.  Albrecht  seinen  Gesandten  an  den  kgl.  Hof  mit  dem  Befehl 
wie  mitgeteilt,  abgefertigt  hat.  —  Tübingen,  1')')2  Dez,  2'). 

.3  Ced.:  Schickt  mit,  was  ihm  Liz.  Eisslinger  vom  kais.  Hof 
in  der  Deutschmeister sache  nebst  neuen  Zeitungen  geschrieben 
hat:  ferner  was  derselbe  über  ein  Schreiben  des  Kgs.  an  den 
Ksr.  berichtet;  sodann  was  ihm  auf  gestern  Kf.  Friedrich 
schrieb  und  was  er  darauf  antwortete.  —  Darikt  für  das  ver- 
ehrte Salz  und  das  Erbieten  mit  süssem  Wein ;  bittet  jedoch, 
diesen  nicht  zu  schicken,  da  er  Um  nicht  achtet.  —  Wünscht 
einen  Leifhund,  der  das  Blut  sucht  und  sonst  zwei  Bluthunde. 


»)  I>ie«er  Satj:  von  Chr.  Aorrhj.  ft'lr:  den  Marlijfen.  Sekretär  tat  bei  ihm  uorh  nicht  a»gtlommin; 
fiil/s  er  ersrheiut,  ho  gcdrncki'u  wir,  )[(leiclnvol  mit  höch«<tcr  iiiisor  imgelejjtnheit,  ain  gul- 
dm   12  000  frruntli(')i   furzuntrecken. 

biy.  ')  nr.  67d. 

')  Auch  an  Kf.  Fricdnch  schickt  Chr.  Dez.  'Mt  Ahschr.  von  nr.  61 4  und 
erldärt,  dass  ihm  lieher  wäre^  wenn  sich  tin  welüivher  l^^iirsi  der  Sache  nn- 
nehmen  würde.  —  .V^  l\f(dz.  Nisf<.  4.     Konz. 
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-  Mehrere  Schreiben  Albrechts  tvaren  von  München  bis  Ulm  jjlz.  35. 
6'  Tage  unterwegs ;  Albrecht  möge  bei  dem  Postmeister  in  Augs- 
burg für  raschere  Übersendung  sorgen. 

St,  Einungen  7,  10,    Kom, 

880.  Chr,  an  Kf,  Friedrich:  j)a,  t>r>, 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  vofi  Dez.  22  und  23,  Er- 
innert sich  wohl,  was  er  Sept.  5  von  Uhn  aus  in  einer  Ced. 
über  die  geplante  Bundessache  schrieb.  Es  würde  woJil  nichts 
schaden,  ivenn  der  Ksr.  einige  Stände  auf  einen  geeigneten 
Platz  zusammenbeschriebe  und  von  diesen  hochwichtigen  Sachen 
verhandeln  Hesse;  zweifellos  würde  dabei  jeder  seine  Beschtver- 
den  oder  Bedenken  vertraulich  eröffnen;  oder  es  könnte  die 
Verhandlung  darüber  bis  zum  nächste?i  Reichstag  eingestellt 
werden  und  der  Kf.  dem  Ksr.  dies  auf  weiteres  Ansuchen  ztir 
Atitwort  geben.  —  Wäre  dem  Kfen.,  ebenso  Bayern  und  Jülich 
die  persönliche  Zusammenkunft  gefällig,  hätte  er  auch  nichts 
dagegen. ""^  —  Tübingen,  1552  Dez.  26. 

St.  Einungen  7,  11.     Konz.  von  Fessler. 

881.  Chr.  an  Ksr.  Karl:  7^^,^  ;>^-, 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Dez.  1.  Ersah  daraus 
mit  Beschwerde,  dass  sich  trotz  des  vom  Ksr.  angewandten 
Fleisses  weitere  Empörimg  im  Reich  ereigneti  soll ;  könnte  er 
die  Vergewaltigung  irgend  eines  Standes  abwenden,  wäre  er 
hiezu  bereit.  Ol)  auch  ain  solliche  aigengwaltige  handlang  für- 
«renomen  wurde,  will  als  E.  kai.  mt.  und  des  romischen  reichs 
jrehorsamer  fui-st  ich  mich  E.  kai.  mt.  und  des  römischen  reichs 
l)ewilligten  und  ausgekündten  landfriden  gemes  dermassen  halten, 
das  E.  kai.  mt.  und  meniglich  spüren  soll  und  würdet,  mich  zu 
abwendung  der  empörung  und  zu  erhaltung  des  gemeinen,  geliebten 
fridens  und  ruw  des  rö.  reichs  des  geliebten  vatterlands  ganz 
genaigt  sein,  inmassen  ich  dann  den  ainigungsverwandten  fursten 
und  stetten   des   frankischen   krais   uf  ir  dei'TS^egen  an  mich  be- 


ii)  In  der  ernten  Fananng  hatte  tia«  Kon»,  getautet:  Da  der  Kf.  nach  seiner  Antteort  an  Jfüieh 
ikre  peroönUeh^  Znaammenkunft  bis  »u  besserer  Gelegenheit  eingtsteJU  trissen  wiil,  soffte  die  Ver- 
handiung  über  den  [vom  Ksr.]  begehrten  Bund  bis  zum  mäehaten  Iteirhstag  aufgehalten  trerden, 
fulls  nicht  sie  Her  imtriarhen  persSniirh  zusammenkommen  kSuntn. 
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Dez,  26.  schellen  ansuchen  onegevarlich  beantworte)  das  ich  zu  dem  all- 
mechtigen  verhoft'te,  sie  nit  mer  vergwaltigrt  Tiiirden,  im  faal  aber 
semlichs  beschehen  solte,  wolte  ich  mich  als  ain  gehorsamer  fnrst 
vennög  des  landfrideus  gegen  inen  nachberlich  verhalten;  A\^ 
auch  sie  verhoffenlich  wol  zufriden  seien.  —  Tübingen,  loo2  Dez,  'Jfi 

St,  Deutsclier  Krieg  4.    Ahachr. 

Bez,  U7,  8S2,  Markgf.  Albrecht  an  Clir,: 

sein  Diener  Christoph  RiethmüUer,  den  er  zu  Clir.  abgefertigt 
hat,^)  wird  nun  bei  diesem  angekommen  sein;  bittet,  sich  gegen 
dessen  Werbung  gutwillig  zu  zeigend)  Bittet,  auch  dem  Amt- 
mann von  Tuttlingen  zu  befehlen,  dass  er  Ruf  von  ReischarA 
und  Georg  von  Knöringen  ihre  Güter  wieder  zustelle  und  sie 
nicht  weiter  daran  hinderet)  —  Hofft,  dass  Chrs.  Krieg  mit 
dem  Deutschmeister  nun  glücklich  fortgehe,  wozu  er,  tvenn  tr 
zu  Hause  wäre,  gerne  lielfen  tmlrde.  Chr.  ist  nunmehr  schier 
Propst  zu  Ellwangen,  also  des  Markgfen.  und  seines  jungen 
Vetters  Nachbar  geworden;  mag  als  solchen  Chr.  viel  lieber 
als  den  Deutschmeister  sehen.  Bittet  aber,  das  Haus  Kapfen- 
bürg  nicht  zu  vergessen  und  auf  seine  [Chrs.]  Kosten  und 
Schaden  einzunehmen;  denn  er  Jiat  es  nur  deshalb  stellen  lassen 
und  im  letzten  Sommer  nicht  verbrannt,  weil  er  wohl  umsste, 
dass  sich  diese  Leute  und  die  Pfaffen  auch  einmal  an  Chr. 
vergreifen  würden.  —  Feldlager  vor  Metz,  1502'^^  Dez.  27. 

St.  Brandenburg  1  S,  12.     Or.  präs.  Tübingen,  1553  Jan.  14. 

Bez.  27.  883.  Chr.  an  Markgf.  Albrecht: 

bittet,  die  Supplikation  des  Gfen.  Ludwig  d.  Ä.  von  Öttingen 


u)  Or.  1553. 

861.  ')  nr.  849. 

882.  *)   Vgl.  Druffel  II,  1840. 

')  Hoch  der  Landschreibereirechnung  f.  406  lieh  Chr,  dem  MarkgfttL 
15  (XX)  fl.  auf  Jahresfrist,  und  gab  1553  Jan.  2  den  BefM  eu  deren  Aus- 
zahlung. —  Die  Quittung  des  Markgfen,  dat.  THer,  1553  Jan.  22,  hefimdii 
sich  im  Or.  St.  Brandenburg  1  b. 

■)  In  einem  Schreiben  von  Bez.  ^6*  berichtet  auch  Eisslinger  diäten 
Wunsch  des  Markgfen.;  letzterem  schreibt  dann  Chr.  1553  Jan.  2  be/rrmdff. 
was  hierin  gescltehen  sei,  sei  auf  der  beiden  unterthänigts  Buten  und  ihneH  m 
gut  geschehen,  —  Ebd.  Kons. 
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trm  Restitution  seiner  Gfsch.  beim  Ksr,  zu  unterstützen})  —  Dez.  27. 
Täbifigen,  1552  Dez.  27. 

St.  ÖtUngen  3  h.    Konz. 

884.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  Bez.  28. 

^*rsah  Hz.  Albrechts  Antwort  auf  des  Ksrs.  Schreiben  und  Be- 
y  ehren,  wie  er  sich  auf  Ansuchen  der  fränk.  Stände  mit  Zuzug 
und  sonst  halten  solle.  Das  von  ihm  überschickte  wird  Chr. 
fiun  erlialten  haben.  Erhielt  von  dem  B.  von  Würzburg  ein 
Schreiben  laut  beil.  Abschr.,  wie  bedrohlich  ihm  des  Markgfen. 
Albrecht  von  Brandenburg  Statthalter  und  Räte  auf  dein  Ge- 
birge eines  Ausstands  wegen  geschrieben  haben.  Riet  dem  B., 
sich  bei  der  kais.  Kanzlei  über  des  Markgfen.  Vertrag  zu  er- 
kundigen,  was  ihm  das  Schreiben  anheimgiebt^)  —  Heidelberg, 
1552  Dez.  28. 

St.  Ffälz.  Miss.  4.     Or.  präs.  Tübingen,  1653  Jan.  i>. 

885.  Pfalzgf.  Friedrich  an  Chr.:  Dez.  :i9. 

Zeitungen  von  Metz;  Geburt  eines  Sohnes. 

versprach  Chr.  bei  seinem  Abschied  zu  Tübingen  am  Stephans- 
tag, wenn  er  hier  neue  Zeitung  aus  dem  Lager  vor  Metz  finde, 
wolle  er  sie  mitteilen.  Fand  nun  bei  seiner  Ankunft  am  Dienstag 
(He  Schreiben  und  Verhandlungen  zwischen  Markgf.  Albrecht, 
dem  französ.  Connetable,  dem  B.  von  Bayoime  und  and.,  was 
ihm  Markgf.  Albrecht  zugesandt  hatte,  daneben  Bericht  über 
die  Niederlage  des  Hzs.  von  Aumale;  Chr.  wird  daraus  sehen, 
womit  die  Franzosen  umgingen,  alles  auf  des  Bs.  von  Bayonne 
Anreizen. 

Gestern  mittag  kam  Ludwig  von  Habsberg  aus  dem  Lager 
hier  an;  er  sagte,  dass  die  Franzosen  dem  Markgfen.  täglich 
gute  Arbeit  machen.  Bis  Strassburg  ist  er  mit  Landgf.  Chri- 
stoph von  Leuchtenberg  geritten,  der,  am  Hals  verwundet,  in 
einer  Sänfte  geführt  wurde.    Markgf.  Albrecht  schreibt  seiner 


883.  *)  Ebd.  eigh.  Entwurf  Chrs.  zu  einer  FilrbiUe  beim  Ksr. 

884.  ")  In  seiner  Aniicort,  dat.  Tübingen,  1563  Jan.  3  biUigt  Chr.  dte 
dem  B.  gegebene  Antwort;  würde  Markgf.  Albrecht  neue  Unruhe  im  Reich 
»iifien,  80  würde  ihm  dies  nicht  nur  beim  Ksr.  zu  Ungnaden,  sondern  auch 
sonst  nicht  zum  Guten  gereichen.  —  Ebd.  Konz. 
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Dez.  29.  Schicester,  Markgf.  Karls  Gemahlin,  es  gefalle  ihm  der  Hand*I 
besser  als  heuer  im  Sommer;  denn  sie  machen  einander  Ar- 
beit,^) das  die  sehlen  im  sehne  umbhupfen,  wie  die  Azelen  uf  i^u 
zeiinen.  Habsberger  sagt  anch,  es  gehe  schmal  getiug  her  im 
Lager. 

Nachdem  er  Dienstag  um  8  Uhr  nachts  hier  angekommen. 
tnird£  seine  Gemahlin  morgens  zwischen  3 — 4  Uhr  von  einem 
Sohn  entbunden.^  Chr.  möge  dies  seiner  Gemahlin  mitteilen, 
dieser  samt  ihrer  Schioester  von  seiner  GemaJüin,  deren  Schtrester 
und  ihm  fretmdlichen  Dienst  ansagefi.  Markgf.  Karl  ist  nach 
Strassburg  gelitten,  um  Landgf.  Christoph  hieher  zu  bringen 
denn  er  soll  in  Markgf.  Albrechts  Namefi,  wenn  dessen  Schicester 
die  Markgfin.,  entbunden  wird,  aus  der  Taufe  heben. 

Habsberger  berichtet  auch,  es  sei  allgemeine  Sage,  der 
Ksr.  werde  jedermann  der  Religion  und  des  Gewissens  wegen 
frei  lassen.  Dafür  könnte  man  Gott  nicht  genug  danken,  der 
vielleicht  mit  der  Zeit  noch  weitere  Gnade  verleihen  wird.  In 
.summa,  es  haben  die  pfalfen  das  gehör  nit  mehr  bei  irer  mt.,  d*i> 
sie  hievor  gehabt;  so  soll  ir  mt.  an  des  deutschen  Michels  tedt- 
licher  handlung  an  besonders  misfallens  haben.  Bittet,  auch  Gf. 
Georg  seinen  Dienst  anzuzeigen.  —  Hochberg,   1552  Dez.  2*C* 

St.  Pfalz.  Miss.  4.     Eigh.  Or. 


tv^ 


865.  *)  Das  zeigen  namentlich  auch  die  Berichte  in  Memoires  de  (rtn 

*)  Karl:  t  1555.    (VoigtehCohn  51.) 

®)  1503  Jan.  4  antwortet  Chr.,  er  habe  aus  den  Schriften  (St.  HtideU. 
Verein  B.  9,  l'^asz.  II  h)  der  Franzosen  Treue  und  Glauben  gefunden,  trie  »*• 
d.fn  Marhgfen.  schon  zu  Schwetzingen  und  Heidelberg  deutlich  gesagt  kalt. 
Nun  höre  er  (vgl.  nr.  863),  dass  der  Markgf.  das  in  französ.,  span,  und  deut- 
scher Sprache  drucken  lassen  tpoüe.  Allein  es  sei  allerlei  deu^n,  das  bes$i^ 
nicht  ans  Licht  käme  und  dem  Markgf en.  neue  Ungnade  bringen  könnte:  *' 
rate  treulich,  der  Markgf.  möge  dies  einstellen  oder  wenigstens  den  Hat  seiMtr 
Freunde  vorher  darüber  hören:  dann  E.  1.  die  Franzosen  zum  tail  aU  wo' 
als  wir  kennen,  wissen  anch  wol,  was  sie  für  dichter  und  Schreiber  sind  ninl 
möchte  inen  mit  solchem  ausschreiben  ursaeh  gegeben  M'erden,  das  gini 
misterium  der  gcwcsnen  pundnus  und  gefnrten  practiken  an  tag  zu  bringen 
daraus  dan  aUerliand  Weiterung,  spott,  schimpf  und  hon  ezlichen  forsten  m*\ 
stendcn  des  rcichs  und  also  uns  Teutschen  sament  ei-folgen  mdchte,  das  aorl 
dem  liistoriendichter  don  Lays  d'Avila  ursaeh  gegeben  wurde,  sein  forig  ^- 
dicht  von  uns  Teutschen  zu  completieren,  wie  dan  solches  alles  £.  I.  vir- 
nunftiglich  wol  er^vegen  künden  und  ierem  schwager,  unserm  vettern,  m 
«lissuadieru  wussen.  Gratuliert  samt  Gemahlin  zum  Sohn :  enridert  die  Grüsfr. 
iuiter  Gliickicunsch  zum  neuen  Jahr,    Das   die  kai.  mt.   forhabens  sei«  s^i^ 
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886.  Pfalzgf.  Friedrich  an  Chr.:  Dez.  ;j9. 

Imtfig  Zicischen  Markgf.  Karl  und  dem  Abt  von  Alpirsbach;   Chrs. 
SteUang  zu  ersierem. 

hat   mit  diesem   im  Feld  zwischen  Böblingen  und   Tübingen 
i regen  der  Irrung  zwischen  Markgf.  Karl  von  Baden  und  HocJ^ 
herg  und  dem  Abt  von  Alpirsbach  gesproclien  und  ihn  gebeten^ 
sich  gegen  Markgf.  Karl  nicht  verlietzen  zu  lassen,  sondern 
sich  zuerst  zu  erkundigen,  ehe  er  sich  in  hitzige  und  ernste 
Schreiben  einlasse;  damals  hörte  er  auch  von  Chr.^  die  Bauern 
ion  Nordweil  hätten  Franz  von  Mörsberg  durch  einen  Panzer- 
ürviel  geschossen;  auch  habe  der  Abt  ihm  [Chr.]  einen  Kauf- 
brief gezeigt,  in  welchem  der  Markgf.  zu  HocJiberg  an  den  Abt 
fille  seine  hohe  und  niedere  Obrigkeit  und  Gerechtigkeit  ver- 
kaufte, und  es  sei  zur  Erörterung  dieser  Sache  zwischen  Olir, 
und  Markgf.  Ernst  zu  Baden  Tag  und  Malstatt  angesetzt,  wo 
sich  zeigen  werde,  wer  Recht  und  Ufirecht  habe.    Nun  hier  an- 
f/ekommen,  findet  er,   das  mein  fr.  lieber  vetter,  margpi'af  Carle, 
in  iezgeraelter  tagsazung  allerding  ausgeschlagen  und  E.  1.  allain 
meinem  vettern,   marggraf  Ernsten,   zu  fr.  gefallen  selchen  tag 
ufgenohmen  und  in  selchem  schreiben,   wie  auch  in  dem  vorigen, 
iezgemelten  meinen  vettern,  marggi'af  Carle,  kainen  Schwager  sein 
lassen  und  dero  freuntschaft  allerding  vergessen  wollen,  dessen 
sich  s.  1.  meins  erachtens  nit  unbillich  beschwehren  thut.    Hieraus 
ist  deutlich  zu  sehen,   dass  Chr.  von  dein  Abt  oder  von  dem 
von  Mörsberg  im  höchsten  Grad  verhetzt  sein  muss,  welch  letz- 
terer, ein  leichtfertiger  Mann,^)   keineswegs  durch  den  Ärmel 
gescJiossen  worden  ist,   sondern   eine  Meile  entfernt  war,   als 
Markgf  Karl  mit  seinem  Gesinde  in  das  Dorf  kam.    Chr.  soll 
sich  also  in  solchen  Fällen  weder  von  Mörsberg  noch  von  an- 
dern  verhetzen  lassen,   sondern   Markgf.  Karl  freundlich  er- 
suchen, der  freundlich  und  schwägerlich  antworten  würde;  er 
und  Markgf.  Karl  wären  dies  um  Chr.  zu  verdienen  bereit; 
bittet,  sein  Schreiben  nicht  anders  anzusehen,  als  dass  er  den 


niemands  wiilcr  sein  gewissen  zu  beschweren,  darzii  wolle  Gott  der  almecliti^ 
ir  mt.  gnediglichen  und  vatterlichen  bestettigen  und  irer  mt.  weitere  erkannt- 
nus  verleihen.  —  S%.  P/ah  9 f.  7,  1.    Eigh.  Kotig. 

S86.  *)  Dass  dieset*  em  ziemlich  trmwigts  Subjekt  irar,  geht  auch  aus 
iceiteren  Kon'espondemen  (St.  Adel  sub  Mörsbety)  hervor. 


Dez.  29.  Missverstand  zivischeii  Freunden  ge^me  beigelegt  sehen  würde.^ 
—  Hochberg,  1552  (doni*stags  nach  dem  balligen  chiistag)  Dez.  29, 

St,  P/alz  9  f.  /,  2.     Eigh.  Or.  präs.  Tubingen,  1553  Jan.  3, 

Uez.  29.  887.  Kf.  Friedrich  an  Chr.: 

m 

Stipendiatenordnung, 

hat,  ivie  Chr.  wohl  hörte,  bei  dem  jetzigen  Papst  einige  geigl- 
liehe  Güter  zur  Verbesserung  seiner  Universität  und  Aufrich- 
tung  eines  Hauses,  worin  60  oder  mehr  arme  Studiosen  erhalten 
werden  können,  bekommen.^)  Da  er  jetzt,  nachdem  sich  dk 
Kriegsläufe  ein  tvenig  zu  mildem  begannen,  mit  der  Einriclh 
tung  beschäftigt  ist  und  für  die  Jugend  etwas  Fruchtbarei 
schaffen  will,  auch  zwischen  Chrs,  und  seiner  Universität  glnch- 
massige  Ordnung  tvünscht,  so  bittet  er  um  Abschr.  van  Ord- 
nung, Statuten  und  Gesetzen,  wie  die  deren  Stipendiaten  ta  an- 
fang  und  sunst  durchaus,  solang  sie  solch's  stipendii  zn  gemessen, 
vorgehalten  und  sie  deren  geleben  muissen.  —  Heidelberg,  lr^2 
Dez,  29, 

St.  Prälaten  insgemein  1.     Or.  präs.  Tübingen,  1553  Jan,  5.*) 

j)cz,  30.  888.  Nebeninstruktion  der  Stadt  Ulm  für  Georg  Besserer 

und  Hans  Kr  äfft  zur  Werbung  bei  Chr.: 

Ulm  wünscht  Zusammenschluss  der  schwül),  Kreisstände, 

Die  Gesandten  sollen  Chr,  einzahlen,  was  die  kai.  mt.  ainer 
künftigen  bundnus  und  verainigung  halben  an  ain  e.  rath  gnecligist 
gescluiben ;  ^)  ebenso  was  einige  neuvereinigte  Fürsten  U7id  Stände 
des  fränk.  Kreises  unter  Mitschickung  der  Kopie  eifies  kais. 
Mandats  angesucht  haben.  Der  Rat  habe  solche  Mandate  noch 
nicht  erhalteri;  es  lietten  doch  aber  sein  f.  g.  gnediglich  zu  er- 
wegen,   das   den    fursten,   stenden   und  stötten   des  schwäbischeu 

^)  1553  Jan.  4  antwortet  Chr.,  er  werde  keinem  unbegründeten  Bericht 
glauben  und  sich  nicht  verhetzen  lussen.  Um  den  jetzigen  Tof  habe  nur  Mark^. 
Ernst  nachgesucht :  über  Vr,  von  Mörsberg  werde  Friedrich  falsch  htnchttt 
sein.  —  Ebd.  Konz. 

887.  >)   Vgl.  Hautz,  Gesch.  der  Univers.  Heidelberg  I,  439,  461  ff. 

*)  eodem  schickt  Uhr.  das  Geiciinschte.  —  St.  Vfiilz.  Miss.  4.    Kon:. 

666.  *)  Es  scheint  ein  hais.  Schreiben,  ent^jyrechend  dem  in  nr.  652  rjr- 
gebenen,  gemeint  zu  sein. 
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Ivrais  in  mererlai  weg  bedenklich  fallen  wollte,  sich  in  dise  neue  ihz.  so. 
verainigfimg  der  fränckischen  stend  (als  die  in  geringer  anzal  und 
in  allerlai  unverglichnen  handlungen  gegen  andern  forsten  und 
istenden  steckten)  einzulassen ;  dann  damit  wurde  den  stenden  des 
?<chwäbischen  krais  wenig  oder  gar  nichts  geholfen  sein,  sonder 
hielte  es  ain  e'  rath  für  mehr  furstendiger,  das  zuvor  ain  ver- 
treuliche verstendnus  under  den  stenden,  ja  auch  allen  einwonem 
des  schwebischen  kraiss  ufgericht  wurde.  Clir,  hat  sich  zu  er- 
innern, was  der  eine  der  Gesandten,  Georg  Besserer,  vor  we- 
nigen Tagen  bei  ihm  geworben  hat,  wobei  Chr.  zur  Antwort 
gab,  dass  in  kurzein  etivas  darüber  an  den  Rat  kommen  werde; 
bis  jetzt  kam  nur  das  erwähnte  Schreiben  vom  Ksr.,  noch  kein 
Mandat  von  diesem.  Chr.  möge  nun  seinen  Rat  geben,  wie 
doch  under  den  stenden  des  schwäbischen  kraiss  ain  vertreulicher 
vei^stand  angericht  werden  möchte,  dardurch  künftiger  unrath,  wo 
sich  etliche  unruewige  zusamenschlagen  und  allerlai  ufrur  im  reich 
wie  jungst  beschehen,  anrichten  wolten,  mit  zeitlichem  rath  der 
stend  des  schwebischen  kraiss  verhuet  werden  könnte.  In  dem 
und  anderem  Hesse  es  der  Rat  an  Fleiss  und  Arbeit  nicht 
fehlen.  Hieneben  sollen  s.  f.  g.  gelegenhait  und  umbstend  gegen- 
wärtiger, unruewiger  und  sorgsamer  leuf  underthänig  erzölet,  und 
<laneben  umb  befurderung  ainer  vertreulichen  bundnus  uf  den  kai. 
landfriden  und  das  recht  nach  gleichmessigen  und  billichen  dingen 
underthänig  und  gleichsam  allain  rathsweis  und  unvergriffenlich 
angehalten  werden. 

Die  Gesandten  sollen  sich  auch,  tvomöglich  ad  partem, 
erkundigen,  ob  Chr.  die  kais.  Mandate  im  Gr.  erhalten  hat, 
und  weshalb  sie  bisher  zurückgehalten  werden. 

Das  überig  ist  der  herrn  gsandten  beiwonendem  vei-stand 
und  schicklichait  bevolhen. 

Nota  die  neu  wieilembergisch  Ordnung  in  der  religion  zu 
bekommen. 

Nota  zu  erfaren  ad  partem  und  in  ghaim,  warumb  den 
hieigen  mezgem  ire  ochsen  im  furstenthumb  Wirtemberg  an  das 
heu  zu  Stollen,  item  kom  und  holz  alher  gehn  marckt  zu  fueren, 
abgestrickt  worden.  —  Actum  freitags  den  30.  dec.  a.  52. 

Stadtat'ch.  Ulm.    Schmalkald.  Krieg  14.     Or. 
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181.  Kardl.  Otto  von  Augsburg  an  Chr 15 

182.  Chr.  an  Pfalzgf.  Ottheinrich 18 

183.  Chr.  an  Liz.  EissUnger 18 

184.  Chr.  an  den  Marschall 19 

185.  Hz.  Albrecht  an  Chr. 23 

186.  Stockhammer  an  Chr 23 

187.  Hz.  AJbreclU  an  Kg.  Ferdinand 23 

188.  Antwort  des  Kfen.  Moriz  auf  Chrs.   Werbung 24 

189.  V.  Dinstetten  an  Chr 25 

190.  Strassburg  an  Chr 27 

191.  Chr.  an  Hz.  Albrecht 31 

192.  3  Vorschlage  im  pfälz.-bayr.  Streit (31) 

193.  Kg.  Ferdinand  an  Hz.  Albrecht Juni    3 

194.  Instruktion  Chrs.  an  Pfalzgf.  Wolf  gang  und  Ottheinrich    .  8 

195.  Pfalzgf.  Ottheinrich  an  Chr 10 

196.  Werbung  Chrs,  bei  Gf.  Albrecht  ffon  Hohenlohe      ....  lo 

197.  Chr.  an  Hz.  Albrecht 12 

198.  Antwort  des  Kfen.  Joachim  attf  Chrs.  Werbung     ....  14 

199.  Liz.  Eisslinger  an  Chr. 16 

:i00.     Chr.  an  Ks*\  Karl 16 

:H)1.  Instruktion  Chrs.  an  Kf.  Moriz  und  Kf.  Joachim      ...  18 

202.  Instruktion  Chrs.  an  Kf.  Moriz 18 

203.  Hz.  Albrecht  an  Chr. 19 

204.  Bhsingf.  Joh.  Philipp  an  Chr. 20 

205.  Hz.  Albrecht  an  Chr. 23 

206.  Chr.  an  Kgin.  Matia 25 

:>07.    Pfalzgf.  (mheinrich  an  Chr. 25 
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nr.  2(J8.     Relation  von  Kraaaa  über  seine  Werbung j,,„; 

iH)9,    Sirassburg  an  Chr, Jnni  -^ 

210.  V,  Dinstetten  an  Chr, o^« 

211.  Chr,  an  Hz.  Alhrecht ;^ 

212.  B.  von  Arras  an  Chr. Ju/i   i 

213.  Wolf  Trainer  an  Hz.  Albrecht 4 

214.  Instruktion  Chrs.  an  Hz.  Albrecht /; 

215.  Chr.  an  den  B.  von  Anxis ; 

21(i.    Antwort  des  Kfen.  Manz // 

217.  r.  Hewen  an  Chr, n 

218.  l^falzgf.   Wolfgang  an  Chr. u 

219.  Chr.  an  lAz.  Eisslinger m 

22f).     V.  IVaumberg  an  Chr ji» 

221.  ^falzgf.  Oitheinrich  an  Chr. j;, 

222.  Kaspar  Ber  an  Chr. 15 

223.  Chr,  an  Bonifatius  Amerbach jo 

224.  B.  von  Arras  an  Chr, la 

220.  Chr.  an  Hz.  Albrecht 21 

226.  Instruktion  Chrs.  für  Eisslinger ui 

227.  Instruktion  für  Krauss ;>■; 

228.  V.  Knoblochsdorf  an  Chr 55 

220.    Antwoii  des  Kfen.  Joachim ;>6 

230.  V.  Ftxmenberg  an  Chr ^y 

231.  Strassbnrg  an  Chr. .>/ 

232.  Chr.  an  seine  Bäte 3t 

233.  La  Chanli:  an  Chr Aiig.   1 

234.  Insintktion  von  Kf.  Friedrich  an  Chr i 

23;'».     Gf.  r.  Hvlfenstein  und  Ber  an  Chr i 

23(i.     Instruktion  für  Krauss 4 

237.     Hz.  Alhrecht  an  Chr. 4 

23ti.     In.'itruktion   Chrs.  nach  Salza n 

230.     Instruktion  Ottheinrichs  an  Chr r, 

24t).     rfalzgf   Wolfgang  an  Chr ; 

241.  Gf.  V.  Hcffenstein  und  Ber  an  Chr 7 

242.  IL  K.  von  Anweil  an  Chr ^s 

243.  Kf  Friedrich  an  Chr lo 

244.  Markgf.  Karl  an  Chr IJ 

24it.     Liz.  Fis.*tlinger  an  Chr 1^ 

240.     Chr.  an  Hz.  Alhrecht U 

247.     Bericht  über  Langensalza        l'J 

24t>.     Hz.  Alhrecht  an  Chr :V> 

249.     Gf.  r.  Castell  an  Chr Üb 

25().     Chr.  au  Hz.  Alhrecht 30 

2'tl.  Protokoll  über  Chrs.  3.    Verhandlung  in  Augslurg        Aug. 27 1 »Sept.  1^ 

2:>2.     Uz.  Alhrecht  an  Chr Sept.   -i 

253.     Chr.  au  Hz.  Alhrecht «s 

2i'i4.     Hz.  Alhrecht  an   Chr (10-1^1 

2'»'}.     Li:.  Lisslintjcr  au   Chr U 
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Jtr.  256,  AnUüori  Chrs.  an  v,  Geradorf Sept.  17 

257.  Chr.  an  Hz.  Aufrecht 20 

258.  Chr.  an  Balth.  v.  GultUngen 22 

259.  Instruktion  Chrs.  nach  Donauwörth 2d' 

260.  Ansbach.  Bäte  an  Chr 23 

261.  Hz.  Albrecht  an  Chr 27 

262.  Chr.  an  Gf.  Haug  v.  Montfort 21* 

263.  Strassburg  an  Chr. Olit.    1 

264.  V.  Hewen  an  Chr. :j 

265.  Auszug  aus  einem  Schreiben 4 

266.  Chr.  an  Hz.  Albrecht 5 

267.  Chr.  an  Lis,  Eisslinger 5 

268.  Chr.  an  Kg.  Ferdinand 7 

269.  Chr.  an  Liz.  Eisslinger 7 

^0.  Chr.  an  Strassburg 11 

jrn.  Chr.  an  Hz.  Albrecht 11 

JS72.  Liz.  Eisslinger  ati  Chr 13 

273.  V.  Plieningen  und  Hecklin  an  Chr. 17 

274.  Chr.  an  Liz.  Eisslinger 22 

275.  Chr.  an  Kg.  Ferdinand 22 

276.  Gf.  Georg  an  Chr. 23 

277.  Pfaizgf.  Ottheinrich  an  Chr. 27 

J^78.  Gf.  Georg  an  C/tr 28 

Ji79.  V.  Plieningen  und  Hecklin  an  Chr 30 

280.  Gesandte  von  Sachsen  und  Brandenburg  an  Chr 31 

281.  Strassburg  an  Chr. Nov.    1 

282.  Joachim  Langenmantel  an  Chr 2 

283.  Ernst  von  Salzburg  an  Chr. 3 

284.  Chr.  an  Gf.  v.  Castell 9 

285.  Kf.  Moriz  an  Chr 10 

286.  Chrs.  Instruktion  für  Graseck 11 

287.  Chr,  an  seine  Gesandten  in  Trient 13 

288.  Liz,  Eisslinger  an  Chr. 15 

289.  Chr.  an  seine  Gesandten  in  Trient 16 

290.  Liz,  Eisslinger  an  Chr. 17 

291.  Instruktion  von  Strassburg  an  Chr lU 

292.  Chr.  an  Hz.  Albrecht 24 

293.  V.  Plieningen  und  Hecklin  an  Chr. 26 

294.  Graseck  an  Chr. 28 

295.  Graseck  an  Chr. 28 

296.  V,  Plieningen  und  Hecklin  an  Chr. 29 

297.  Chr.  an  Hz.  Albrecht Dez,     1 

298.  B.  von  Arras  an  Cht-, 1 

299.  Pfalzgf,  Wolfgang  an  Chr, 3 

300.  V,  Plieningen  und  Hecklin  an  Chr, lo 

301.  Hz.  Albrecht  an  Chr. 10 

302.  Hz.  Albrecht  an  Chr. lo 

303.  Graseck  an  Chr 13 


it 
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m\  304.    Kf.  Friedrich  an  Chr. Dez.  ^ 

305.  Strasahurg  an  Chr ;. 

306.  Markgf.  Ernst  an  Chr. k; 

307.  Chr.  an  Hz.  Albre^ht j^ 

308.  Chr.  an  Gra^eck ;^^ 

309.  Joh.  Knoder  an  Chr ^ß,f 

310.  fi.  Plieningen  und  Hecklin  an  Chr ;>/ 

311.  Chr.  an  seine  Gesandten  in  Trient '>•* 

31ä.     Chr.  an  Kf,  Friedrich ;^; 

313.  Hz.  Alh-echt  an  Chr ;^; 

314.  Liz.  Kisslinger  an  Chr ;/^s 

1552. 

nr.  315.    Frecht,  Isenmann,  Gräter  an  Chr j««. 

316.  Aufzeichnung  der  Wiiihger.  in  Trient 

317.  Gixiseck  an  Chr ./a».    •; 

318.  Chr.  an  Ksr.  Karl :, 

319.  Chr.  an  die  Gesandt^i  in  Trient ;, 

3:J0.     Chr.  an  Graseck ^ 

3:^1.     Chr.  an  Hz.  Albrecht 

322.  Gf.  V.  Helfenstein  an  Chr n 

323.  Hz.  Albrecht  an  Chr ; 

324.  Franz  v.  Guise  an  Chr. jo 

325.  Liz.  Fi^slinger  an  Chr. 2/ 

326.  Chr.  an  Strassimrg ^ 

327.  V.  Plieningen  und  Hecklin  an  Chr is 

328.  V.  Plieningen  und  Hecklin  an  Chr ;>• 

329.  B.  von  Arras  an  Chr n 

330.  V.  Plieningen  an  Chr jo 

331.  Graseeh  an  Chr. r, 

332.  Hecklin  an  Chr ?6 

333.  Chr.  an  den  B.  von  Arras jry 

334.  Chr.  an  Hz.  Alhrevht ir> 

335.  Chr.  an  Hz.  Alhrevht ;*/ 

330.     Chr.  an  Hz.  v.  Holstein ;>v 

337.  Chr.  an  Kf.  Friedrich       ;^J 

338.  Statthalter  and  Bäte  an  Chr ;'>' 

o39.     Hz.  rou  Liegnitz  an  Chr 'So 

340.  Ora.^teck  an   Chr :>4 

341.  Markgf  Aihrecht  an  Chr ;^ 

342.  Landgf.    Wilhelm  an  Chr 2) 

343.  r.  Plieningvn  and  Hecklin  an  Chr i» 

344.  Markgf  Aihrecht  an  Chr i/i 

34i't.     Markgf.  Aihrecht  an  Chr Feh:  U 

346.  Kf  Friedrich  an  Chr. '' 

347.  Markgf.  Aihrecht  an  Chr •"' 

348.  Chr.  an  Graseck 5 

349.  Kf  Friedrich  an  Chr n 
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nr.  350.     Chi\  an  seine  Gesandten   in  Trient Fahr,    6 

351.     Liz,  Eisslinger  an  Chr 7 

35:i,     Oswald  von  Eck  an  Chr 7 

555.     Kf,  Friedrich  an  Chr ir> 

354.  Erzb,  von  Trier  an  Chr n 

355.  Kf.  Friedrich  an  Chr 14 

356.  Gi'aseck  an  Chr 24 

357.  Kf.  Moris  und  Landtjf.   Wilhelm  an  Chr 14 

358.  Markgf.  Albrechi  an  Chr 24 

359.  Instruktion  Chrs.  an  Roihceil 14 

3öO.     Ksr.  Karl  an  Chr. j;- 

3G1.     Theologen  an  Chr Febr. 

362.  Chr.  an  Ksr.  Karl Fehr.  ('O 

363.  Instruktion  Chrs.  an  Kf.  Moriz iö' 

364.  Chr.  an  Strasshurg 7^- 

365.  Chr.  an  Kf.  Friedrich  und  Ottheinrivh is 

366.  Chr.  au  Pfalzgf.  Wolf  gang 29 

367.  Kf.  Friedrich  an  Chr 29 

368.  Graseck  an  Chr 02 

369.  Chr.  an  Kf.  Friedrich ;>5 

370.  Instruktion  Chrs.  nach  Tnent 24 

371.  Chr.  an  Strasshurg ;>4 

372.  Chr.  an  Ksr.  Karl 04 

373.  Liz.  Eisslingcr  an  Chr. ^5 

374.  Strasshurg  an  Chr 26 

375.  Instrukiioti  für  die  streifende  Rotte 27 

376.  Festnahme   Verdächtiger 27 

377.  Graseck  an  Chr. 28 

378.  Liz.  Eisslinger  an  Chr 28 

379.  Ksr.  Karl  an  Chr ^y 

380.  Strasshurg  an  Chr ^9 

381.  Chr.  an  Gf.  Georg März    1 

382.  Kf.  Friedrich  an  Chr 2 

383.  Patent  Chrs 3 

384.  Chr.  an  Ksr.  Karl 3 

385.  Chr.  an  Liz.  Eisslinger 3 

386.  Marbach  und  Soll  an  Strasshurg 4 

387.  Verhandlung  mit  Jülich 5 

388.  Chr.  an  Kf  Friedrich 6 

389.  Markgf.  Älhrecht  an  Chr 6 

390.  Graseck  an  Chr 6 

391.  Liz.  Eisslinger  an  Chr 6 

392.  Ksr.  Karl  an  Chr 6 

393.  Chrs.  Antwort  auf  die  kais.   Werbung 7 

394.  Marbach  und  Soll  an  Strasshurg 7 

395.  Hz.  Älhrecht  an  Chr 8 

396.  Chr.  an  Hz.  Älhrecht 9 

397.  Chr.  an  (irnseck 10 

56* 
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nr,  398.  Chr.  an  alle  Amtleute März  lo 

399,  Chr.  an  Lis.  Eisslinger jß 

4(}0.  Chr.  an  Markgf.  Älbrecht jo 

4()1.  Kf.  FHedHch  an  Chr. 2o 

^2.  Marbach  und  Soll  an  Strassburg 2i 

403.  Pfalzgf.  Ottheinrich  an  Chr. 22 

4()4.  Chr.  an  Kf.  Friedrich 27 

400.  Gf.  Karl  von  Zolleim  an  Chr i^ 

406.  Graseck  an  Chr 23 

4ö7.  Markgf.  Älbrecht  an  Chr ^ 

408.  Chr.  an  Pfalzgf.  Ottheinrich u 

409.  Kf.  Friedrich  an  Chr 25 

410.  Keller  v.   Weinsberg  an  Chr. ^5 

411.  Kardl.  Otto  von  Augsburg  an  Chr ig 

412.  Graseck  an  Chr y- 

413.  Liz.  Eisslinger  an  Chr 26' 

414.  Graseck  ati  Chr j7 

415.  Statthalter  etc.  von  Afömpelgard  an  Chr t; 

416.  Chr.  an  Hz.  Albrecht ^> 

417.  Chr.  an  Kf.  Friedrich ;jo 

418.  Graseck  an  Chr. ;J0 

419.  Liz,  Eisslinger  an  Chr 20 

420.  Ksr.  Karl  an  Chr ^y 

421.  Pfalzgf.  Wolfgang  an  Chr n 

422.  TrucJtsess  von  Rheinfelden  an  Chr o^ 

423.  Kf.  Friedrich  an  Chr 21 

424.  Chr.  an  Gf.  Karl  von  Zollern ;>;> 

425.  Kg.  Heinrich  an  Chr 22 

426.  IHe  Erzbh.  von  Mainz  und  Köln  an  Chr 2'^ 

427.  V.  Münchingen  und  Gerhard  an  Chr ^ 

428.  Brenz  etc.  an  Chr. 2d 

429.  Graseck  an  Chr. 2o 

430.  Hz.  Albrecht  an  Chr 24 

431.  Kf.  Friedrich  an  Chr 24 

432.  Gf.  Karl  von  Zollern  an  Chr 24 

433.  Chr.  an  Kf.  Friedrich ;>;> 

434.  Kf.  Friedrich  an   Chr ^^6 

435.  Landvogt  und  Räte  zu  Mömpelgard  an  Chr 2li 

436.  Truchsess  von  Rheinfelden  an  Chr % 

437.  Chr.  an  Markgf.  Ernst 26 

438.  Kardl.   Otto  von  Augsburg  an  Chr. :il 

439.  Chr.  an  Kf.  Friedrich T, 

440.  Liz.  Eisslinger  an  Chr 27 

44t.  V.  Miinchingen  und  Gerhard  an  Chr 2b 

442.  Kf  Friedrich  an  Chr 2i 

443.  Pfalzgf.    Wolf  gang  an  Chr. 'Jif 

444.  Schwab.  Kreis  an  Ksr.  Karl :^P 

445.  Landrogt  und  Räte  iti  Mömpelgard  an   Chr :^9 
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nr.  446,  Kf.  Friedrich  an  Chr. März  3ü 

447.  Chr.  an  Ksr.  Karl 30 

448.  Chr.  an  Kf.  Friedrich 31 

449.  Instruktion  Chrs.  an  Markgf,  Albrecht 31 

4ö(J.  Kff.  von  Mains  und  Köln  an  Chr. 31 

451.  Louis  Forte  an  Chr. April    1 

45ii.  Hecklin  an  Chr. 2 

4Ö3.  Gf.  Karl  von  Zollern  an  Chr. 2 

454.  Tübinger  Abschied 3 

455.  Chr.  an  Philipp  UaiUs 3 

456.  Kf.  Morie  etc.  an  Chr. 3 

457.  Kf.  Moriz  etc.  an  Chr 3 

458.  Truchsess  von  Eheinfelden  an  Chr. 3 

459.  Chr.  an  seine  Mate 4 

460.  Kf.  Friedrich  an  Chr. 4 

461.  Markgf.  Ernst  an  Chr , 4 

462.  Ksr.  Karl  an  Chr. 4 

463.  Graseck  an  Chr 5 

464.  Kf.  Friedrich  an  Chr. 5 

465.  Chr.  an  den  Obervogt  von  Blaubeuren 6 

466.  Instruktion  Chrs.  an  Kf.  Moriz  etc 7 

467.  Chr.  an  seine  Gesandten  in  Trient 8 

468.  Ksr.  Karl  an  Chr. 8 

469.  Ulm  an  Chr. 8 

470.  Chr.  an  v.  Hewen 8 

471.  Chr.  an  Kf  FHedrich 8 

472.  Hz.  Albrecht  nach  Heidenheim 8 

473.  Kf  Friedrich  an  Chr. 9 

474.  Ulm  an  Chr 9 

475.  Chr.  an  Kf.  Friedrich 10 

476.  Kf  FHedrich  an  Chr. 10 

477.  Chr.  an  v.  Hewen 1 

478.  Chr.  an  Hz.  Albrecht 1 

479.  Chr.  an  Kf.  FHedrich 1 

480.  Ulm  an  Chr 1 

481.  Kf.  FHedHch  an  Chr. 1 

482.  Chr.  an  Ulm 12 

483.  Chr.  an  Kf.  FHedrich 12 

484.  Hz.  Albrecht  an  Chr 12 

485.  Chr.  an  Kf.  FHedrich 13 

486.  Kf.  Friedrich  an  Chr 13 

487.  V.  Hetven  an  Chr 13 

468.  B.  vom  Stein  an  Chr 13 

489.  JHe  Gesandten  aus  Trient  an  Chr 14 

490.  Chr.  an  Hz.  Albrecht 14 

491.  Chr.  an  Kf.  FHedHch 14 

492.  Chr.  an  Hz.  Albrecht 14 

493.  Kf  FHedHch  an  Chr 14 
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nr,  494.     Bedenken  ton  Chrs.  Räten April  u 

495.  Aufzeichnung  Chrs Aj/ril 

496.  Kf.  Friedrich  an  Chr ;,3 

497.  V.  Iletcen  an  Chr ;• 

498.  Gesandte  von  Rentlingen  etc.  an  Chr y^ 

499.  Mar  kg  f.  Alhre.cht  an  Chr 15 

5(Hi.     Chr.  an  Kf.  Friedrich ij 

öOl.     Chr.  an  Kf.  Friedrich j(; 

5()2.     Strasshurg  an  Chr n, 

5()3.     Kf  Friedrich  an  Chr jn 

504,     B.  vom  Stein  an  Chr i7 

5(j5.     Kf.  Friedrich  an  Chr i7 

500.  Chr.  an  Markgf.  Ernst in 

507.  Kf  Friedrich  an  Chr. ]6 

508.  Chr.  an  Kf.  Friedrich 16 

509.  Chr.  an  Uz.  Albrecht i6 

510.  Markgf.  Albrcchi  an  Chr • /^ 

511.  Chr.  an  Kf.  Friedrich J.'^ 

512.  Kf  Friedrich  an  Chr i'j 

513.  Chr.  an  Urach  etc VJ 

514.  Hz.  Albrecht  an  Chr. ly 

515.  Aufzeichnung  Chrs ;^; 

516.  Ulm  an  Chr :>o 

517.  Kf  Friedrich  an  Chr Mi 

518.  V.  Hewen  an  Chr i^j 

519.  Kf.  Friedrich  an  Chr :>:, 

5'M).     V.  Frauenberg  an   Chr 

0:21.     Markgf  Alhrtrhi  an   Chr 

öJ2:^.     h\sslingrn  an   Chr ;>;, 

ö^^ö'.     i\  Dcgcnffld  an  Chr ;'.■; 

5^4.     Chr.  an  Hz.  Albrecht ;V» 

5:Jö.     Chr.  an  v.  Hetren  nnd  vom  Stein :'," 

5:^6.     ß.  vom  Stein  an   Chr.    .     .     .     ' :'t> 

5:27.     Truchsrss  von  Bheinfeldcn  an   Chr -^s 

5JJ8.     Humbvrt  JantU  an  den    Vogt  von  Clmytl ^'.v 

529.  Kf.  Friedrich  an   Chr :>!) 

530.  Markgf.  Albrecht  an   Chr ;'.v 

531.  Chr.  an   Gf  Georg :h 

532.  Pfalzgf   Ottheinrich  an   Chr Moi    l 

533.  Graseck  an  Chr l 

534.  Gf.  Karl  von  ZnlUrn  an   Chr l 

535.  Landgf.    Wilhvhn  an  Chr '^ 

536.  Chr.  an  v.  Hewen 

531.     lt.  vom  Stein  an  die   Hüte  in  Stuttgart ;»* 

53fs.     Hz.  Albrecht  an   Chr 

539.  Li:.   KissUngvr  an   Chr ■' 

540.  K.sr.  Karl  an   Chr '' 

541.  Räte  in  Mömpclgard  an   Chr ^ 


:.':, 


■J.) 
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nr.  ö4^,  Chr.  an  die  Amtleute Mai    7 

543.  Franz  v.  Guise  an  Chr 6' 

544.  Die  Wormser  Fürsten  an  Markgf.  Albr^^cht 8 

545.  B.  von   Würzburg  an  Chr 8 

546.  Stift  Fllwangen  an  Chr. ti 

547.  Räte  in  Tübingen  an  Chr 10 

548.  Gf.  Ludwig  d.  Ä.  von  Öttingen  an  Chr l:i 

549.  Chr.  an  Strassburg 12 

550.  Chr.  an  Hz.  Albrecht 13 

551.  Ksr.  Karl  an  die  Wormser  Fürsten 15 

552.  Chr.  an  Hz.  Albrecht IG 

553.  Instruktion  Chrs.  an  Kf.  Moriz 17 

554.  Erzb.  von  Mainz  an  Chr. 17 

555.  Grrasech  an  Chr. 17 

556.  Erzb.  von  Mainz  an  Chr Iti 

557.  Chr.  an  K»r.  Karl Ib 

558.  Chr.  an  den  B.  von  Arras 19 

559.  Chr.  an  Hz.  Albrecht 19 

560.  Hz.  Albrecht  an  Chr. 19 

561.  Ulm  an  Chr 2f) 

562.  Erzb.  von  Mainz  an  Chr 20 

563.  Kf.  FHedrich  an  Chr. 21 

564.  Chr.  an  Hz.  Albrecht 21 

565.  Hz.  Albrecht  an  Chr 21 

.066.  Hz.  Albrecht  an  Chr 21 

567.  Gf  Georg  an  Chr 21 

568.  Antwort  des  Kfen,  Moriz 21 

569.  Erzb.  von  Mainz  an  Chr 22 

570.  Chrs.  Instruktion  nach  Passau 23 

571.  Jülicfische  Artikel — 

572.  Spezialinstruktion  Chrs.  nach  Passau 23 

573.  Chr.  an  den  B.  von  Passau 23 

574.  Graseck  an  Chr 23 

575.  Markgf.  Ernst  an  Chr. 24 

576.  Bäte  an  Chr 25 

577.  Kf.  von  Köln  an  Chr 25 

578.  Kf  von  Tner  an  Chr 25 

579.  Chr.  an  seine  Passauer  Gesandten 27 

580.  Kf  Friedrich  an  Chr 28 

581.  Johann  Friedrich  d.  Ä.  an  Chr 28 

582.  Chr.  an  seine  Pnssauer  Gesandten 29 

583.  Instruktion  Chrs.  an  den  Ksr. 20 

584.  Instruktion  Chrs.  an  Hz.  Albrecht 29 

585.  Gf.  von  Castell  an  Chr 29 

586.  Instruktion  Chrs.  an  Pfalzgf.  Ottfieinrith 30 

587.  Chr,  an  seine  Passausr  Gesandten 31 

588.  Chr.  an  Kf  FHedrich 31 

589.  Graseck  an  Chr 31 
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nr.  öOO.  Gf.  von  Löwenaiein  an  Öhr Juni   ] 

591,  V.  Massenhach  an  Cht- ^ 

592,  Kurpfälz.  Räte  an  Öhr ;/ 

593,  Erzh,  von  Mainz  an  Chr 3 

594,  Räte  in  Fassau  an  Chr j; 

595,  V,  IPrauenherg  an  Chr i 

596,  Hz,  Albrecht  an  Chr 4 

597,  Ottheinrichs  Antwort i 

598,  Die  KHegsff,  an  Chr 4 

599,  Ksr.  Karl  an  Chr 5 

600,  Chr.  an  Hz,  Alhrecht 6 

601,  Markgf.  Ernst  an  Chr /; 

602,  Protokoll  in  der  kgl,  Sache 6/6 

603,  B.  von  Arras  an  Chr ; 

604,  Kf,  Friedrich  an  Chr, 7 

605,  Protokoll  von  Passau. 9llo 

606,  Chr.  an  Kf,  FHedtich 9 

607,  Kf.  Friedrich  an  Chr y 

606.  Kf,  Friedrich  an  Chr 10 

609,  MemmHäl  Chrs Juni 

610,  Gutachten  von  Chrs.  Räten lo 

611,  Leiheigene  Frauen  an  Chr 11 

612,  Kf,  Friedrich  an  Chr U 

613,  Instruktion  von  Strasshurg  an  Chr 11 

614,  Räte  in  Passau  an  Chr •. il 

615,  Chr,  an  Hz,  Albrecht i;> 

616,  Chr.  an  seine  Bäte  in  Passau l.i 

(}17.  Chr,  an  seine  Räte  in  Passau I:^ 

618.  Räte  in  Passau  an  Chr 12 

619.  Pfakfjf.   Oftheinrich  an  Chr 14 

620.  Chrs.  Antwort  an  dai  Ksr U 

621.  Räte  in  Passau  an   Chr IJ 

622.  Hz,  Alhrecht  an  Chr U 

623.  Chr.  an  seine  Räte  in  Passau lü 

624.  Markgf.  Albrecht  an  Chr iö' 

625.  Rheingf.  Johann  Philijut  an   Chr IS 

626.  Räte  in  Passau  au   Chr V, 

627.  Räte  in  Passau  an   Chr l'i 

628.  Räte  iu  Passau  an   Chr l'i 

620.  Kf,  Friedrich  an   Chr 11 

630.  Kf.  Friedrich  au   Chr l'i 

631.  Instruktion  Chrs,  an  die  Krii-gsfl. 1'» 

632.  Chr.  an  Kf.  Friedrich ^^ 

633.  Kf,  Friedrich  an  Chr l^ 

631,  Chr.  an  seine  Räte  in  Passuu As 

fi3ö.  Chr.  an  v.   Fraucnherg l'"" 

636.  Chr.  an  Hz.  Alhrecht i^ 

6Vy;.  Kf.  Friedrich  an  Chr 1^ 
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nr.638.  Chr.  an  Kf,  Friedrich Juni  2<) 

639.  Bäte  in  Fassau  an  Chr 2(J 

640.  Chr.  an  Kf.  FHedrich 21 

041.  Chr.  an  Hz.  Älhrecht ^1 

642.  V.  Hanstein  an  Chr ;^i 

643.  Rate  in  Passau  an  Chr 21 

644.  V.  Frauenberg  an  Chr. 21 

645.  Hans  Wild  an  Chr. 22 

646.  Gf.  zu  Hohenzollem  an  Chr 22 

647.  Kf.  Friedrich  an  Chr. 22 

648.  Chr.  an  Kf.  Friedrich 24 

649.  Kf.  Friedrich  an  Chr 24 

650.  Bäte  in  Passau  an  Chr 24 

651.  Bäte  in  Passau  an  Chr 24 

652.  Hz.  Älhrecht  an  Chr 24 

653.  Chr.  an  Gf.  Karl  von  Zollem 25 

654.  Bäte  in  Passau  an  Chr. 25 

655.  Bäte  in  Passau  an  Chr •     .     .     .     .  25 

656.  Bäte  in  Passau  an  Chr. 25 

657.  V.  Frauenberg  an  Chr. 25 

658.  Chr.  an  seine  Räte  in  Passau 26 

659.  Chr.  an  Kf  Friedrich 26 

660.  Chr.  an  v.  Hanstein 26 

661.  Bäte  in  Passau  an  Chr ;>7 

662.  Kf.  Friedrich  an  Chr. 27 

663.  Bäte  in  Passau  an  Chr. 29 

664.  Kf  FHedrich  an  Chr. 29 

665.  Kf.  Friedrich  an  Chr. 29 

666.  Chr.  an  seine  Räte  in  Passau 30 

667.  Chr.  an  seine  Räte  in  Passau 3o 

668.  Chr.  an  seine  Bäte  in  Passau 30 

669.  Bäte  in  Passau  an  Chr jo 

670.  Chr.  an  Kf.  Friedrich 30 

671.  Chr.  an  Kf  Friedrich Juli    2 

672.  Ksr.  Karl  an  Chr 2 

673.  Chr.  an  seine  Bäte  in  Passau 3 

674.  Bäte  in  Passau  an  Chr. 5 

675.  Bäte  in  Passau  an  Chr. 3 

676.  Markgf.  Ernst  an  Chr. 3 

677.  Bäte  in  Passau  an  Chr. 4 

678.  Hz,  Albrecht  an  Chr. 4 

679.  Kf  FHedrich  an  Chr 4 

680.  V.  Frauenberg  an  Chr 5 

681.  Bäte  an  Chr e 

682.  Chr.  an  Hz.  Älhrecht 7 

683.  Graseck  an  Chr. 7 

684.  Chr.  an  Kf.  FHedrich 8 

Ofio.  Kf.  FHedHch  an  Chr. 8 
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nr.686.  Räte  in  Passau  an  Chr. J« 

687.  Kf.  FHedrich  an  Chr 

688.  Kf.  Fnedrich  an  Chr. 

689.  Chr.  an  [die  Prälaten] 

690.  Chr.  an  Hz.  von  Liegnitz 

691.  Chr.  an  Kf.  Fnedrich 

69Ü.  Instruktion  Chrs.  an  Ottheinrich 

693.  Kf.  Friedrich  an  Chr 

694.  Chr.  an  seine  Häte  in  Passau 

695.  Chr.  an  Kf  Fnedrich 

696.  Kf.  Friedrich  an  Chr 

tt97.  Räte  in  Passau  an  Chr. 

698.  Räte  in  Passau  an  Chr 

699.  Räte  in  Passau  ati  Chr 

7(MJ.  He.  Albrecht  an  Chr. 

701,  V.  Rye  und  Seid  an  Chr 

70;^,  Kf,  Friedrich  an  Chr 

703,  Chr,  an  Kf,  Friedrich 

704.  Räte  in  Passau  an  Chr, 

705  Räte  in  Passau  an  Chr 

706.  V,  Massenbach  an  Chr 

707.  Kf.  Friedrich  an  Chr, 

708.  Kf,  Friedrich  an  Chr. 

709.  Hz.  Albrecht  an  Chr 

710.  Räte  in  Passau  an  Chr 

711.  V.  Gültlingcfi  und  Knoder  an  Chr 

71^.  Chr.  an  seine  Räte  in  Passan 

713.  Chr.  an  Hz.  Alhrecht 

714.  Chr.  (in  diu  rheiu.  Kß\ 

71'f.  Kf.  Friedrich  an   Chr 

71G.  Kf.  Friedrich  an  Chr 

717.  V.  Ma.s'senbach  an  Chr 

7 15.  Chr.  an  Kf.  Friednch 

719.  Erzb.  von  Trier  an  Chr 

7:J0.  Kf.  Friedrich  an  Chr 

7:21.  Räte  in  Passun  an   (-hr 

7:2:i.  Kg  in.  Maria  an   Chr 

7:J3.  V.  Massenbach  an  Chr 

7J24.  Chr.  an  Marhgf.  Krnst 

7:^5.  V.  Gültlingen  nnd  Fe.*isier  an   ('hr 

7;>6.  Kf.   Friedrich  an  Chr 

727.  Chr.  an  Markgf.  Alhrecht 

7:28.  Pfalz,  Jülich,   Wirtbg.  an  v.  Planen 

7:29.  Chr.  an  Gf  Friedrich  von  Casitll 

7:iO.  Krzb.  von  Mainz  an   Chr 

731.  Markgf.  Krnst  an  Chr 

732.  JJie  Kriegs/K  an  Pfalz,  Jülich,   Wirlbg 

733.  Insfruht.  v.  Pfalz,  Jülich,  Wirtbg.  an  die  Kriegaß'.  u.  v.  Piautn 
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nr,  734.    v.  Plauen  an  Pfalz,  Jülich,  Witibg J//</.     1 

735.  Pfalz,  Jülich,  WiHbg,  an  v.  Plauen 2 

736.  Pfalz,  Jülich,  Wiribg.  an  r.  Plauen 3 

737.  Heidelberger  Abschied 3 

738.  Programm  für  den  Uracher  Tag A.ug. 

739.  V.  Dienheim  und  Lai  an  Pfalz  und  Jülich Aug,    3 

74f).  Instruktion  der  Kriegsff.  an  Pfalz,  Jülich,   Wirtbg.     ...  4 

741.    Kf.  Friedrich  an  Chr. 4 

74U.     Ulm  an  Chr. 4 

743.  Bheingf.  Joh.  Philipp  an  Chr 5 

744.  Markgf.  Albrechf  an  Chr t; 

74i'j.     Kf.  FriedHch  an  Chr. 7 

74t:.    Räte  in  Passau  an  Chr 7 

747.  Räte  in  Passan  an  Chr 6: 

748.  Chr.  an  Ulm 8 

749.  Kf  Friedrich  an  Chr 9 

75f).     Chr,  an  Ksr.  Karl 9 

151.  Hz.  Albrecht  an  Chr .'/ 

152.  Chr.  an  Kf  Friedrich lo 

753.  V.  Frauenberg  an  Chr 11 

754.  Chr.  an  Hz.  Albrecht 12 

755.  Kf  Friedrich  an  Chr. 13 

750.  Kf.  Friedrich  an  Chr. 13 

757.  Kf  Friedrich  an  Chr 13 

758.  Chr.  an  v.  Gülilingen,  v.  Masseubach,  Ftssler,  Kiwder  .     .  13 

759.  Kf  Friedrich  an  Chr 14 

7tio.     Krzb.  vfm  Mainz  an  Chr. 14 

701.  Chr.  an  Liz.  Eisslinger 14 

702.  Chr.  an  Kf  Friedrich  ...  .     .     .     .^  .  15 

763.  Kf  Friedrich  an  Chr. 17 

764.  Hz.  Albrecht  an  Chr 19 

705.     Chr.  an  Hz.  AUßrccfU 21 

160.     Regenten  and  Hüte  von  Ansbach  an  Chr 22 

707.     Kf  Friedrich  an  Chr 23 

768.     Kf  Friedrich  an  Chr 24 

709.     Ch\  an  Kf.  Friedrich 24 

770.     Liz.  Jünslinger  an  Chr 25 

171.  Änderungsvorschläge  zum  bayr.    Vetiragsenttcurf     ....  20 

772.     Hz.  Albrecht  an  Chr 27 

713.     Kg.  Heinrich  an  Chr 28 

174.     Hz.  Alb  recht  an  Chr. 29 

775.     Kf  Friedrich  an  Chr 29 

110.     Hz.  Albrecht  an  Kg,  Ferdinand 31 

717.     Kf  Friedrich  an  Chr '^>/'^    i 

178.     Hz.  Af brecht  an  Chr 1 

779.  Instruktion  Chrs.  an  Ksr,  Karl                   .               ....  1 

_  78f).     Chr.  an  Knr.  Karl .  l 

181.     Kf.  Friedrich  an  Chr. 2 

KniHt,  nriifw.  des  Hs8.  Christoph.  J.  «^^ 
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tr.  SSO.     Kf.  Friedrich  an  Chr (Pkt.  ^^^ 

S31.    Fränkische  Einung  an  Chr Nov.    S 

S3:2.     Markgf.  Bernhard  an  Chr 3 

SS3,     Chr.  nach  Mömpdgard 3 

534.  Relation  v.  Frauenhergs 3 

^35.     Bericht  v.  Frauenhergs  und  Bers 4 

S3a.     Kg.  Heinrich  an  Chr fJ 

S37.     Kf,  Friedrich  an  Chr. 7 

535.  Kf.  Friedrich  an  Chr 7 

iS3ü.     Hz.  Albret'ht  an  Chr 8 

^4().     Chr.  an  Kf.  Friedrich 10 

S41.     Bäte  an  Chr 10 

S4^.     Kf.  Friedrich  an  Chr 11 

S43.     B.  von  \Vürzburg  an  Chr 1J2 

i^44.     Chr,  an  Hz.  Alhrecht 13 

tf4ö,     Chr.  an   Hz.  Alhrecht 13 

ö'46.     Kf.  Friedrich  an  Chr 15 

^47,     Hz.  Alhrecht  an  Chr 16 

S4b.     K»r,  Karl  an  Chr :>! 

S49.     Chr.  an  die  frank,  Kinung ii:* 

isöf}.     Chr.  an  Kf.  Friedrich ;>^ 

6;/y.     ifj.  AWrerht  an  Chr :*a 

S5Ü,     K»r.  Karl  an  Chr Dez,    1 

<s6o.     Hz.  Albrecht  an  Chr 3 

^54.     Kf.  Friedrich  an  Chr 3 

tiöö.     In/rtruktion  Chrs.  für  Kisslinger 4 

a56,    J,  V.   WesierMettcn  etc.  an  Chr 4 

ÖÖ7.     Hz.  Albrecht  an  Chr 3 

ööiS.     Chr,  an  Ksr.  Karl 7 

Si>9.     Hz.  Albrecht  an  Chr. 9 

ti6().     Kf,  FriedHch  an  Chr. lo 

ar,l.     Kf.  Friedrich  an   Chr 11 

^^^2.     Stift  EUirangen  an  Chr 11 

^ti3.     Liz.  Fiftüli/tger  an  Chr 13 

MJ4.     Markgf.  JUruhard  an   Chr 13 

iSöiK     Chr.  an  Kf.   Friedrich 14 

st;(J.     Frank.  Kinung  an  Chr KJ 

<v;;.     Kf.  Friidrirh  an  Chr 17 

.S6'6.     Markgf.  Alhnch*  an  Chr 18 

^S(W,     Chr.  an  Kf.  Fn\.drich 18 

H70.     r.  Giiltlingcn  an  Chr 19 

Sil.     Markgf.  Alhrecht  an  Chr 19 

'S7:J.     Chr.  an  Ksr.  Karl :*() 

*S73.     Stift  KU  Iran  gen  an  Chr UO 

f>74.     B.  von    W'iirzburg  an  Chr. ;*! 

67.7.     Of.  Georg  an   Chr J2l 

fy'tO.     Kf.  Friedrich  an  Chr :j^ 

f>ll.     Kf.  Friedrich  an  Chr ;>;/ 
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///•.  ti78,  Chr,  an  Kf.  Friedrich /a;. 

sry,  Chr,  an  Uz,  Albrecht 

t^t>t),  Chr,  an  Kf.  Friedrich 

8SL  Chr.  an  Ksr.  Karl 

üb2.  Markfjf,  Älbrecht  an  Chr 

bb3,  Chr.  an  Markgf.  Alhrechi 

isb4.  Kf.  Friedrich  an  Chr 

^ö.  Pfalzgf.  Friedrich  an  Chr 

.V>6'.  Pfalzgf.  Friedrich  an  Chr 

NS7.  Kf.  Friedrich  an  Chr. 

tS6^.  Ulm  an  Chr 


Berichtigungen. 


.V.  .>  ist  am  Anfang  ron  Z,  12  des  TcJies  zu  h.<f:n:  IimIm'Ii.  \u\<. 
S.  4()  steht  div  Xot*'  zu  nr.  41  am  unrichtigm  Platz. 
S.  147   ist  in  n.  1  zu  lesen:  Geising  i=  .Schwing* isitig l 
S.   löU  ist  in  n.  :\  zu  lesen:  der  Adressaten. 
S.  :j7ff  iftt  in  Z.  4  zu  Icxvu:   tniticn  statt  rx,isf.u. 
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